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Der  Yorliegende  Band  der  nUrkanden  und  ActensUIcke 
mr  Gescbiclile  des  Kvrflirstefi  Friedrieh  WiUielm  von  Branden- 
burg", in  welchem  die  diplomatischen  Beziehnnj^eii  Oesterreichs 
and  Brandenburgs  im  Zeitalter  Friedrich  Wilhelma  orkaudlich 
dargestellt  werden  trollen,  ist  der  dritte  in  der  Reibe  der  ans 
auswärtigen  Archiven  geschöpfken  Beitrftge  znr  Geschichte 
des  Grossen  Kuilürsten".  Ein  viertel  Jahrhundert  ist  seit 
dem  Erscheinen  der  beiden  ersten  Bände  verstrichen,  deren 
Gegenstand  die  Beaiehangen  Brandenburgs  zu  Frankreich 
ond  an  den  vereinigten  Provinzen  der  Niederlande  gebildet 
hatten.  Der  Umfang  der  vorliegenden  Pablication  tibertrifft 
den  der  beiden  früher  erschienenen  nm  ein  bedeutendes.  iJie 
Erklärung  biefUr  wird  leicht  gegeben  werden  können.  Der 
Band  „FVankreich^^  enthält  nur  Berichte  aas  wenigen  Jahren; 
nur  5  von  30  Fascikeln,  welche  die  im  Pariser  Archive  auf- 
bewahrte Correspoiulonz  der  Herrscher  Brandenburgs  und 
Frankreich  iimfnsst.  konnten  durchgesehen  und  exeerpirt  wer- 
den. Der  Band  „Niederlande"  dagegen  enthält  nur  den  sehr 
geringen  erhaltenen  Theil  der  wirklich  in  jenem  Zeitalter 
gefühlten  Korrespondenz.  Für  die  Heziehunc^en  des  Kur- 
fürsten von  Brandenbarg  zum  Keichsoberhaupte  —  Bezie- 
hungen, die  mindestens  so  lebhafte  und  bedeutende  waren,  als 
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jene  mit  irgend  einer  anderen  Macht  — ,  Weffm  die  Verhitlt- 

nisse  ganz  anders.  Die  Berichte  der  am  kiulüi etlichen  Ilotc 
weilenden  kaiserlichen  Gesandten  sind  —  insbesondere  von 
der  Mitte  der  60«'  Jahre  des  11^  Jahrhiuiderta  an  —  in 
seltener  Vollkommenheit  erhalten,  nnd  ihrer  VerwerÜhnng  haben 
sich  keine  wie  immer  gearteteu  äusseren  Hindernisse  in  den  Weg 
gestellt  Es  waren  im  Ganzen  an  50  Fascikelu,  von  denen 
viele  eine  grössere  Anzahl  Seiten  mnfaaaen  als  die  beiden  Theile 
der  vorliegenden  Pnblication  zosammen  genommen,  deren  hk- 
halt  den  Fachj^enossen  möglichst  vollständig  mitgetheilt  werden 
sollte.  Mail  wird  unter  IkMUcksichtigung  dieser  Thatsache, 
wie  der  Herausgeber  hofft,  die  vorliegende  PnbUoation  nieht 
za  nmfiingieieh  finden,  znmal  wenn  man  erwägt,  dass  es 
fMt  ansschliesslieh  jnngfränliches,  znm  grossen  Theile  sehr 
werthvolles  Material  war,  das  verarbeitet  werden  sollte.  An- 
dererseits wird  kein  billig  Denkiender  von  dem  Heraasgeber 
eine  vollständige  Wiedergabe  alles  dessen  fordern,  was  sieh 
in  der  erwähnten  Anzahl  Faseikeln  des  Wiener  Staataarchivea 
vortindet.  Es  i:it  bei  derartiger  gekürzter  Wiedergabe  des  In- 
haltes schwer,  ja  unmöglich,  jedem  recht  zu  than  und  es 
kann  hier  nur  wiederholt  werden,  was  der  Heranageber  einer 
stattliohen  Reihe  von  Bänden  dieses  Urknndenwerkes  gleioh 
anfangs  betont  hat  —  ein  gewisses  Vertrauen  in  den  gnten 
Willen  und  die  Fähigkeit  des  Herausgebers  thut  unbedingt 
Noth.  Gewiss  liegt  die  Gefahr  fiir  dei\}enigen,  der  sich  Jahre 
lang  mit  einer  engnmgrenzten  Periode  enropäiseher  Geschiehte 
beschäftigt,  nahe,  den  einzelnen  Ereignissen  dieser  Zeit  eine 
allzugrosse  Bedeutung  beizumessen;  allein  abgesehen  (iavon, 
dass  eine  ununterbrochene  Beschäftigung  mit  weiteren  Ge- 
bieten der  aligemdnen  Gesebichte  den  Bliek  für  das  Wesent- 
liche einer  bestimmten  Zeit  freier  erhält,  ist  es  eine  vnleng^ 
bai"e  Thatsache,  dass  niii  ein  sehr  i  iii^LliLiuits  Studium  einer 
umiasäcnden   Acteumasse   eine   richtige   Abschätzung  des 
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Werthes  der  einzelnen  Docnmente  unter-  und  za  einander  er* 
möglieht  Die  Cksiehtspirnktef  von  denen  Bich  der  Herans- 
geber bei  der  Aiiswjihl  der  einzelnen  Actenstllcke  leiten  Hess, 
waren  im  wegcntliclien  folgende:  In  erster  Linie  sollte  allea, 
was  anf  direete  Verhandinngen  der  beiden  Staaten  Bezng  hat 
und  zwar  nicht  blos  anf  jene  Verhandlunfren,  die  am  Hofe  zn 
Berlin,  sondern  auch  anf  jene,  welche  am  Wiener  Hofe  gc  piiogen 
worden  sind  —  letztere  natürlich  nnr  insoweit,  als  dieselben 
noch  nicht  in  der  bis  in  die  Mitte  der  60^'  Jahre  geführten 
Abtlieilung  „Politische  Acten''  entsprechende  BerücksiehtiLning 
gefunden  hatten  —  möglichst  vollständig  mitgethciit  werden. 
Dann  hat  der  Herausgeber  geglaubt,  alles  was  persönliche 
Verhftltnisse  des  Kurfürsten  und  seiner  Umgebang  betrifft, 
wit«  geeignet  sein  könnte,  unsere  Kenntnisse  von  den  Be- 
ziehungen Brandenburgs  zu  den  übrigen  europäischen  Mächten 
za  Termehren,  oder  die  Fähiglceit  der  Berichterstatter  zu  be- 
leuchten, wiedergeben  zu  sollen.  Schliesslich  hat  er  es  ittr 
seine  Pflicht  gehalten,  den  Umfang  der  MiuLcilungen  der 
einzelnen  Berichterstatter  durch  kurze  Andeutungen  anzuzeigen, 
um  weitere  Nachforschungen  bezflglich  einzelner  Fragen  zu 
erleichtern.  Wörtlich  wiedergegeben  sind  selbstverständlich 
nur  die  wichtigsten  Stellen  der  Berichte,  die  Auszüge  je  nach 
der  Bedeutung  der  einzelnen  Mittheilungen  mehr  oder  minder 
kurz  gefiu9st  In  manchen  Fällen  wurde  überhaupt  von  einer 
Wiedergabe  des  Inhaltes  der  einzelnen  Berichte  xVbstund  <^e- 
nommen  und  in  znsammeutassendcr  Form  das  Resultat  der  in 
den  einzelnen  Acten  zum  Ausdruck  kommenden  Verhand- 
lungen mitgethellt  Sämmtliche  in  der  Publication  verwerthe- 
ten  Docnmente  —  mit  Ansnahrae  einiger  Acten,  die  auf  die 
Schwiebuser  Frage  Bezug  habeu  und  dem  Archive  des  Mi- 
nisteriums des  Innern  entnommen  sind  —  finden  sich  in  den 
BestSnden  des  Hans-,  Hof-  und  Staatsarchives  zu  Wien.  Es 
sind  vornehmlich  drei    biheil ungen,  die  fUr  die  vorliegende 
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Poblication  iu  Betracht  kamen.  Die  Berichte  der  Gea&ndten, 
die  Wemongen  der  Herrgeber  und  eine  Abtheilang»  welche 
unter  dem  Titel  „Bmndenburgica"  neben  der  officiellen  Corre- 
»poudcnz  der  beiden  iiüt'e  auch  die  Protücülle  über  die  iu  Wien 
mit  den  brandenbargischen  Vertretern  gepflogenen  Verband* 
Inngen,  Gntacbten  der  Minister  an  den  Monareben  und  sonstige 
nicht  in  die  beiden  anderen  Gruppen  einzureihende  Docu- 
mentc  enthälL  Von  einer  näheren  Bezeichnung  des  Ortes, 
an  dem  das  eine  oder  andere  Actenstück  zu  sncben  wäre, 
konnte  Abstand  genommen  werden.  Für  weitere  Nach- 
forschnngen  |?enU^t  die  Angiibe  des  Datums.  So  weit  es 
irgendwie  möglich  war,  wurden  die  Documente  in  chronolo- 
gischer Reihenfolge  mitgetheilt;  die  Datirnng  ist,  wo  nicht 
ansdrttcklich  das  Gegentbeil  angegeben  wird,  die  nene. 

Bezüglicli  dti  augftcren  Form,  in  der  die  Acten  der  Be- 
nutzung der  Fa('ligüno8sen  Ubergeben  werden,  bat  sich  der 
Herausgeber  im  Wesentlichen  an  die  Vorschriften  gehalten, 
welche  ErdmannsdIJrffer  vor  mehr  als  einem  viertel  Jahr- 
hundert auigcätellt  hat  und  die  von  ihm  und  seinen  Mit- 
arbeitem  bis  auf  den  heutigen  Tag  befolgt  worden  sind.  Doch 
muss  derselbe  anfrichtig  gestehen,  dass  er  bezüglich  der  Ab- 
weichung von  der  Orthographie  des  17*^"  Jahrh.  ne  noch 
um  einen  Schritt  weiter  als  Erdmannsdörlfer  gegangen  wäre. 
Eine  Einigung  über  die  Principien,  nach  denen  Actenstttcke 
des  nnd  IS^^  Jahrh.  edirt  werden  sollten,  thäte  dringend 
Noth.  Nm  in  einer  Hinsicht  hat  der  Herausgeber  eine  Aen- 
derung  in  der  bisher  bei  dieser  Urkunde n|)ublication  angewen- 
deten Methode  eintreten  lassen,  indem  er  bei  jedem  Actenstttcke 
angegeben  hat,  in  welcher  Ausfertigung  es  ihm  vorgelegen  hat 
K8  wurden  dabei  Autograiiiiiie.  Originalien,  Concepte  und  Co- 
•pien  von  einander  geschieden;  mit  Autogramm  jenes  Stück  be- 
zeichnet,  welches  wirklich  von  der  nnterzeichneten  Person 
geschrieben  wurde,  mit  Original  jenes,  das  blos  eigenhändige 
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Unterzeicimimg  aufweist,  im  fibrigeu  aber  vou  Cancellisten  ge- 
sehrieben  worden  ist  Eine  weitere  Unterecheidong  der  yer^ 
eefaiedenen  Formen  der  Oonoepte  schien  tiberflttaaig.  Anto- 

gramme  Bind  in  der  Weise  mitgetbeilt  worden,  wie  Urkonden  des 
Mittelalters  edirt  zu  werden  pHe<^en,  d.  h.  mit  Beibehaltnno:  fast 
sttmmtiieher  Merkmale  des  Schriftcbaracters.  Die  verhältnis- 
mässig geringe  Anzahl  solcher  Antogmmme,  die  in  der  yor- 
liegenden  P^blieation  erseheinen,  dflrfte  hinreiehen,  erkennen 
zu  lajjseii,  dass  von  einer  Conseqiienz  bei  der  damaligen 
Schieibweise  keine  Rede  sein  kann.  Im  übrigen  galt,  wie 
dies  anch  bei  den  ttbrigen  Bänden  der  Fall  war^  als  Editions- 
princip  die  Beibehaltong  des  Spraehliohen  und  die  Aendening 
des  Orthographiselien.  Doch  möchte  der  Heraasgeber  —  wie 
dies  ErdmauuädürÖer  seinerseits  gethan  —  nicht  auterlassen 
snjmgeateheD,  dass  er  sich  in  vielen  Fällen  ausser  Stande  sah 
mit  Bestimmtheit  zwischen  Sprachgebrauch  nnd  Orthographie 
zn  scheiden.  Da  die  Oollationimng  des  Dmckes  mit  den 
Originalien  dnrehgefUhrt  werden  konnte,  glaubt  der  Heraus- 
geber wenigstens  im  allgemeinen  dafür  bürgen  zu  küuuen, 
dass  die  spraehliohen  IneonseqQenzeo,  die  sich  oft  in  ein  and 
demselben  Aetenstttcke  finden  —  wie  z.  B.  nicht  nnd  nit^ 
Vortl  und  Vorteil,  weil  und  weilen  u.  a.  ra.  —  den  Schrift- 
stücken eigen  sind.  Auch  die  Namen  von  Personen  und 
Orten  wurden  meist  in  der  richtigen  Schreibweise  wieder- 
gegeben* Lateüusehe,  franztfsisehe,  italienische  Schriftstllcke 
sind  im  allgemeinen  in  der  Form  wiedergegeben,  die  ans 
überliefert  ist. 

Bezli<^lich  der  einleitenden  Bemerkungen,  die  den  ein- 
zelnen Abschnitten  yorangestellt  sind^  glaubt  der  Heraasgeber 
nur  erwähnen  zn  müssen,  dass  dieselben  hlos  daza  dienen 

sollen,  in  grossen  Zügen  (fie  diplomatischen  Beziehungen  der 
beiden  Staaten  im  Zeitalter  des  Kurfürsien  Friedrich  AViihelm 
darzustellen  nnd  den  Werth  der  mitgetheilten  Docnmente  an- 
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zadeuteu.  Die  Noten  hiiid  vielleicht  etwas  reichlicher  als  in 
anderen  Bttndea;  eine  Eracbeimug,  deren  Erklämng  dneneUs 
in  der  Nothwendigkeit  gefunden  werden  mnae,  anf  die  bereits 

erschieneiien  Bände  der  Urkunden  und  Actenstücke,  auf  Putea- 
dorf und  Uroybcn  zu  verweisen,  andererseits  in  dem  Bestreben 
des  Heraasgebere  durch  Heransiehang  eineg  oder  des  anderen 
Werkes  älteren  oder  jtLngeren  Dataios  eine  Handhabe  aar 
Benrtbeiluiiij:  des  Mitgeteilten  an  bieten,  wobei  jedoch  keines- 
wegen  an  eine  Kritik  der  einzelnen  Nachrichten  gedachi 
worden  ist. 

Der  erste  Theil  des  Werkes,  der  biemlt  der  Oeffentlicb- 
keit  Ubergeben  wird,  enthält  die  Aetensttteke  bis  snm  Ans- 

bruche  dejs  öcliwedis>eh-brandcnburgiöchen  Krie<re8  im  Jaltre 
1675.  Der  zweite  Theil  —  der  ein  beide  Hände  bertick- 
sichtigeudes  JElegister  enthalten  wird  —  dürfte  längstens  inner- 
halb Jahresfrist  in  den  Händen  der  Bentttaer  sein. 

Sehliesslich  sei  es  dem  Herausgeber  gestattet,  die  ange- 
nehme Pflicht  zu  erftillen,  dem  I)ire(*tor  des  Haus-Hot-  und 
Staatsarehives  zu  Wien,  Exeellenz  H^'.  Geheimrath  Alfred 
K.  Ameth,  dem  eifrigen  Förderer  aller  wissenschaftliehen 
Bestrebungen,  sowie  W^,  StaatsarchiTar  D'.  G.  Wmter,  der  den 
Hciau.sgcber  mit  unermüdlicher  Ausdauer  bei  seinen  Arbeiten 
untersttttat  hat,  seinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Wien,  24  Mai  1890. 

A.  F.  Pribnuii. 
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Als  Bundesgenosse  Kaiser  Ferdinand  Iii.  scliied  Kurfürst  Georg  Wilhelm 
TOD  Bmdtiibu]^  auB  dem  Leben.  FOnf  Jahie  vor  seinem  Tode  bei  er  sieb 
entsddoeieii,  Puteiganger  des  Wiener  Hofes  tn  werden.  Nicht  ans  Neigung 
fSr  das  Bdehtoberbupt  —  eine  eolehe  lag  Ibn  fem  — ^  sondern  ledl^ieh  in  der 
Uebetsengong,  dies  die  Politik  der  freien  Hand  unter  den  gegebenen  VeibSltp 
Disftfii  nicht  aufrecht  zu  «ehalten  sei  and  in  der  Hoffnung^.  durch  den  AnaehlüSS 
an  den  Kaiser  die  Durchführung  seines  Tomehmsten  territorialen  Anspruches 
—  den  anf  Pommorn  -  zn  ormoL'licfieii.  Diese  grosste  uii.l  älteste  An\vart- 
»cliaft  vom  KaistT  unci  K.  ii  li  garantiri  zu  wiss^cn.  «chieii  drin  Kurffirstcn  mit 
lieinem  Ziiyestäiuliii'^x-  zu  th<Mipr  b»»7al»lt.  Kr  Hess  Ach,  um  üitMs  Zi<  l  zu  er- 
reichen, die  .Scliwiichung  seiiici'  U'iritoriaiea  Selbständigkeit  gefallen,  fi  willigte 
darein.  Ua^s  seine  Trup^ieu  zugleich  für  Kaiser  und  i^eich  iu  Pflicht  geuommen 
wurden.  Das  Reanltat  des  gemeinsam  gef&hrten  Kampfes  om  den  Bestts  der 
1687  helmgelUlenen  pommerseben  Lande  entapraeb  aber  den  Brwartnogeo,  die 
man  bcgto,  dnrebaos  niebt  Wobl  gelang  es  den  bnndenbnigiacben  Tmppeo 
im  FMII^re  1688  sieb  des  grttsstan  Tbelles  Voipommems  an  bemlcbtigen; 
allein  bald  genug  gieng  das  mberte  Gebiet  wieder  verloren.  Die  fotscheidung 
über  das  Schicksal  Pommerns  hfeng  aber  —  und  darin  lag  das  wesentliche  — 
überhaupt  weniger  von  dem  Resultate  des  z\vi<?fhen  Brandeuhnr,:  und  Schweden 
geführtf-n  Kampf«*««,  ah  von  dem  Au.sgange  der  gro"«»'?!  Cnntlioti  al».  in  wtlolif 
die  Häuser  Bunrhon  und  Habsburg  gerathen  waren  l>ie>e  KniscUeidung  war 
uoch  nicht  gefallen,  als  nach  dem  Tode  Georg  Wilhelms  sein  einziger  Sobn, 
Friedrich  Wilhelm,  Jeu  Throu  seiner  Väter  bestieg. 

Ga  waren  m^^w5bnücb  scbwieiige  Terliiltnisse,  unter  denen  der  Junge 
Fdrat  im  Jabre  1640  das  Regiment  antrat.  Die  PoUttk  seines  Vaters  batte  sieb 
niebt  bewibrt.  Der  innige  Anseblass  an  das  Hans  Habsbug  batte  niebt  sor 
Erwerbung  Pommerns»  woU  aber  sor  bolinmg  Brandcnbmigs,  inr  Scbwiebwif 
der  kurfürstlichen  Maebt  in  den  Marken  geführt.  Auf  diesem  Wege  durfte 
man.  sollte  die  Kxistenz  des  brandenbnrgischen  Staates  niclit  aufs  Spiel  gesetzt 
werden,  niebt  fortschreiten.    Die  Lfisang  der  deatscben  Frage  hn  Sinne  der 
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Habsburger  küiiiile  nur  zum  Öiego  dos  KathuHcismus  und  des  kaiserlichen  Ab- 
solntisinn«!  fuhren  und  Rrnitdenhurgs  Zukunft  lag  in  der  Stärkung  der  pro- 
tisfaiitisolifii  Tcrritorialctwiilt.  TX-i/ii  kam,  dass.  wie  die  Verhältni«;st'  lagen, 
stjiltsl  im  Falle  des  Aiisehlussis  au  Jeu  Kaii»tT,  eine  Förderung  der  branden- 
burgiscben  Krbauf^prucbe  auf  Pommern  nicht  zu  erhoffen  war.  Denu  Ferdi- 
nand  III.,  damak  bereits  ansiwr  Stande  gegen  die  vereinigte  Macht  der  Fran- 
zosen nnd  Schweden  anzukämpfen,  suchte  die  Letsteren  für  dnen  günstigen 
Separatfrieden  an  gewinnen  ond  war  bereit  Pommern  au  diesem  Zwecice  an 
opfern,  tu  diesem  Sinne  hatte  er  wenige  Wochen  vor  dem  Tode  Georg  Wil- 
helms die  Reichsstäude  aufgefordert,  die  Frage  der  schwedi<;clu  ii  SatiKfaction 
zum  Gegcnstaiult  ihrer  Berathnngen  an  machen,  und  die  Hneiiwilligkeit  mit 
der  die  Vertreter  der  Kurfürsten  von  Baiern  und  Köln  für  die  \'unialmie  dieser 
Frage  stimmten,  lie'^s  mit  Sicherheit  eine  den  Interessen  Ocsterreich^j  ent- 
sprechende Kriedigung  dicsei  Angelegenheit  erwarlon ').  Für  Hraiulenlnirg  aber 
btdeuti'(e  die  Anerkennunif  der  schwedischen  Herrschaft  in  I'iuuiaein  nieltl  nur 
den  Verlu>t  diesem  weiten  für  die  fernere  Eutwickuluug  des  brandenburgischeu 
Staates  nnenthehrlichen  Gebietes,  sondern  auch  die  unmittelbare  Nachbanehaft 
der  gewaltigen  nach  VergrSsaening  des  Besitses  und  des  Kinflusses  strebenden 
sebwedischen  MilitSimaeht  Wohin  sich  aber  wenden,  nm  dieser  Katastrophe  vor- 
« anbeugen?  Im  Reiche  hatte  der  Knrfurst  von  Brandenburg  nur  wenige  Freunde, 
im  Auslande  gar  keine.  Der  sofortige  gänzliche  Rnicli  mit  der  von  seinem  Vater 
in  den  letzten  Jahren  beobachteten  Poütik,  der  innige  Anschluss  au  des  Kaisurs 
Feinde.  —  ein  Vors cli lag.  der  ihm  von  verschiedenen  Seiten  gemacht  wurde  — , 
war  viel  zu  cr^wagt  und  die  Aussicht  von  Schweden  als  Lohn  für  diesen  Schritt 
Pommern  zu  erhalten  viel  zn  gering,  als  dass  der  junge  Fürst  auf  diese  Rath- 
schläge hätte  eingehen  küitnen;  ganz  abgesehen  davon,  dass  ihn  die  np^iositio- 
tielle  Haltung  der  Stande  und  die  grosse  Schuldenlast,  die  er  vorfand,  nothigten, 
fSr's  erste  jeden  Behiitt  sa  vermeiden,  durch  den  et  in  Conflkte  gerathen  Iionnte, 
die  m  dnnsh  das  Schwert  tu  entscheiden  waren.  Unter  diesen  Umständen, 
wo  die  Fortsetsnng  der  bisherigen  Politik,  die  insbesondere  von  dem  f&t  Oester- 
reich gani  gewonnenen  Sehwanenbeig  empfohlen  wurde,  ebenso  nnzweokmissig 
schien,  als  der  sofortige  Anschluss  an  Habsboigs  Gegner,  wird  es  als  Zeichen 
eines  richtigen,  staatsmännischen  Blickes  angesehen  werden  müssen,  dass  Frie- 
drich  Wilhelm,  obgleich  jnng.  ehrgeizig  und  von  verschiedenen  Seiten  zum 
Kriege  gedrängt,  sich  für  jene  Politik  der  bewaffneten  NentralitSt  ent«!chied, 
durch  die  alleiji  er  seiu  iuncrlicli  scliwa^'hes,  von  allen  Seiten  bedr.iht.  s  Land 
vor  gänzlichem  Untergange  zu  schätzen  veruiochte.  Die  Haltung  dem  Kaiser 
gegenüber  —  und  nur  diese  ist  Gegenstand  dieser  Betrachtung  —  war  damit 
gegeben.  Es  galt,  sieh  der  kaiserlichen  Antoritit,  welche  bisher  bestimmend 
auf  die  Entschlieasangeu  der  kurftrstlichen  Politik  eingewirkt  hatte,  nach  und 
nach  an  entsiehen,  die  pommeische  Sucoessionsfrage  —  fiUls  mit  Schweden 
selbst  ein  entsprechendes  Abkommen  nicht  sollte  getioffen  werden  kennen  — 
von  dem  Forum  des  Reichstages,  wo  eine  die  Interessen  Bnndenborgs  hernck- 

*)  Vergl.  Urk.  n.  Act  I.  «9ß. 
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sjchiiL''^iitii'  Krl-MÜmiiiu'  nicht  zu  t'iu;irlpn  war.  wo;:,  vcr  das  d*T  ;:t'>nnuiiteii 
europäisrhon  Diplomatie  zu  ziehen  und  durch  Aukiiüpfuag  besserer  Hezioluingen 
la  den  «inHu.ssreichstcn  Fürsten  des  Contineutes,  einen  Ersatz  für  den  bis- 
ber^ea  Rfickbalt  «n  du  Reichsobertuupt  zu  f  ndeo.  Der  Gang  der  im  Laufe 
der  erateD  Regtoraqg^jahie  Friedrich  WUheloB  in  diesem  Sinne  mit  dem  Wiener 
Hofe  nnd  deaeeu  Vertretern  gelOhrten  Veriiandlnngen  ist  ms  den  im  eisten  nnd 
▼ierlen  Bande  der  «Urkunden  und  Aeten*^  mitgetheflten  Deenmenten  dentlieh 
sn  eneken '). 

Gegen  Schwarzenbergs  Antrag,  die  pommerisehe  Saeoessionssngelcgenheit 
auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  entscheiden  zu  lassen  und  sich  den  Ver- 
ffignncron  Kaisers  zu  uute rworfnn    .   pntjirhlo««  «ich  (\fT  jting^»  Für«!  df  m 

sächsi.sclK'ii  in  Kegeusburg  abgegebenen  Ciutaciitfii  s(ino  Zu>iiininuiii;  zu  ^'»^li»  ii. 
nach  wt  lrhrra  die  Frage  der  Entsrhadi^nng  Schwedens  als  eine  ciu&a  externa 
auf  dem  ailgemeioen  Congrcssc  erledigt  werden  sollte')  und  Hess  überdies  von 
den  Vertretern  Ferdinand  III.  das  Versprechen  fordern,  dass  die  zu  Hamburg 
Sfrisdhen  Oeatertelcii  nnd  8ehwed«i  begonnenen  Verimndlungcn  ohne  Mitwirkung 
den  Knrfünten  yen  Bitndenbnig  nicht  forlgesetxt  werden  sollten*).  Der  Wiener 
Hof  erwies  sieh  sehr  entgegenkommend;  er  billigte  die  Forderungen  des  jnngen 
Fürsten,  stellte  ihm  die  Äbsendnng  dnes  BevoUmichtigten  nach  Hambuig  frei 
nnd  Terpflichtctr  sich,  nur  mit  Guflici-sung  des  knri&rstiichcu  r.,Ile;.iums  in 
der  pommerschen  Frage  bindende  Abmachungen  zu  treffen.  Kein  Zweifel,  dass 
Ah'^c  freundliche  Haltnnfr  der  Wiener  Rciöcrung  der  Hoffnnnir  rnt^pranc.  dpn 
Kurfur<;tPn  jranz  zu  gewinnen,  ein»-  lloffiiitn?.  die  um  so  ben  rlitiL'ter  ><'liit;n, 
;il>  FricJricli  ^^  ifhelm.  obgleich  persunlich  der  heftigste  Ge?nf»r  Sc liwiuvA  iiltcrgs, 
im  Hinblicke  auf  den  Zu&tand  seines  Staates,  von  der  Entsetzung  diin  verhassten 
XanneB  —  der  die  österreichische  Partei  am  Berliner  Hofe  vertrat  —  abge- 
standen war.  Alldn  bald  genug  trat  der  Qegenmta  der  Ssterrcichischeo  nnd 
brandenburgisehen  Politik  scharf  nnd  klar  benror.  Die  Entscheidung  des  Kur- 
föisteo  betIgUch  des  Ortes,  an  dem  die  pommersehe  Sneeessioosangelegenhelt 
erledigt  werden  sollte  nnd  seine  Haltung  gegeallber  den  von  Schwarzenberg 
bezüglich  der  inneren  Verhiltnisse  getroffenen  Verordnnngen,  sowie  die  Heran- 
ziebnng  von  MSnnem  tu  seinem  Dienste,  die  als  Gegner  des  leitenden  Staats- 
mannes ^fn!ten.  Hessen  erkennen,  dnss  die  Beiassung  Schwnrzenberg?  in  Amt 
und  Wiirdeii  nii'ht  zusfleich  dir-  Fortdauer  dc^  bi<?  dahin  herr-chendeii  |>Mlitisclien 
tMüteuic»  bi'ii-  iit'-.  In  ijIk  raus  bozL'iclmeuUt'r  \Vi  i>t'  !><  toiito  l-idieu,  der  Prineipal- 
gcsandte  Friedrich  ^Vilhclnls  iu  iiegensburg  —  woiil  iiiviit  uhne  dessen  aus- 
drückliche Ermächtigung  — ,  die  Selbstäudigkeit  seines  Herren,  indem  er  auf 
die  Kbgen  des  ReichstioekanilerB  über  das  Teradoderte  Vertrtnen,  das  der 
Knifnrst  dem  Qxsfen  Sehwarsenbeig  schenke,  erwiderte,  .»dass  1.  C.  D.  theils 
dero  Diener,  derer  theils  Ihr  vor  diesem  snwid^r  gewesen,  theils  auch  selbst 
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ihron  Ahsclirid  hc^elirff.  l><^nrlanbten.  da«  trinL''^  Ilnti  K;<y,  May.  nirhb  an  und 
würde  verlioflenllich  nicht  wol  jemand  zu  fiudtu  sein,  die  sirli  unterstehen 
wollte,  I.  C.  D.  vorzuschreiben,  wi*-  Sie  Ihren  Hofstaat  furmirca  und  was  Sic 
vor  Leute  im  Dienst  nehmen,  bciiaiteu  oder  abdanken  sollten^').  Und  kurz, 
dtnnf  zeigte  es  aieli,  dtn  nan  diete  Sdbsttndigkeit  Hiebt  auf  die  UTafal  der 
Rftthe  ZQ  beschrlnken  IVillen«  war.  Denn  die  Vennehe  des  Kaseen  und  seiner 
Vemeter  !n  Regensborg»  sowie  des  eigens  xn  diesem  Zwecke  nach  Königsberg 
gesendeten  Giafen  Hattinits,  den  Knrifinten  aar  Wiedmanfnahme  des  Kampfes 
gegen  die  Schweden  an  TermSgen'),  blieben  ohne  Erfoljj.  Friedrich  Wilhelm 
weigerte  sich  auf  das  entschiedenste  mit  den  Schweden  weiter  zu  kämpfen  und 
führte,  aller  Rt^inuhnnicren  d«  r  Wi. m  r  Regierung  ungeachtet,  die  Idee  der  Her- 
stellung eines  WafTciistillstandL's  im  l.aufe  des  ,la!in»=!  Ifill  diirrh.  Zti  <rlfirh<r»r 
Zeit  marhtp  «irh  Ixini  kiirfiir^tt  n  be-zütifMch  dfr  IJciriialrageu  cim-  cntsclicidende 
Meinung-vaiideniiiLr  l'^  Dierkbar.  Bo^^.'it^  im  April  Hill  liatte  er  seinen  Vertiitern  in 
Regensbarg  seine  Ausicht  in  diesen  Dingen  dahin  eröfifuet  „Was  den  Prager  Frie- 
denssebinss,  die  Rdchsgravarolna  nnd  das  Ksiserl.  Hef  and  Oammergerieht  an 
Speier  betriiR,  halten  Wir  es  wol  nicht  dafSr,  dass  es  beim  Piager  Friedensschlnss 
gelassen  werden  kQnne,  dieweil  eben  daram  nnd  nicht  am  Pommern,  wie  man 
Uns  einbilden  will,  der  Krieg  eigentlich  geführt  wird;  sondern  es  wird  derselbe 
bei  den  künftigen  Traetaten  wol  in  vielen  geSodert  werden  mfisscn  Damit 
war  der  Bruch  mit  der  von  seinem  Vater  vertretenen  Richtung  vollzogen.  Der 
Prager  Friede,  dor  di-'  riit(Twrrfnn<_'  der  Hrihrnzollerii  lu'd*  iitct  hatte,  wurde 
von  Fripdricli  WillM-Im  nicht  anerkannt;  er  erkliirtr.  durch  das  Vorcehfn  dos 
Wiener  lloiVs  ailrr  Verpflichtungen  gegen  denselben  ledig  zu  und  betonte 
scharf  und  klar  seine  Stellung  al.i  evangelischer  Fürst*).  Aber  noch  in  einem 
anderen  Punkte  traten  die  differirenden  Interessen  des  Kaisers  und  des  Kur- 
ISraten  an  Tage.  Für  Ferdinand  III.  war  es  von  besonderem  Vortheile  gewesen, 
dass  die  in  den  mirkiscben  Lindem  lagernden  Truppen  nicht  nar  dem  Knr- 
fUrsten  von  Brandenburg,  sondern  auch  dem  Kaiser  and  dem  Reiche  den  Eid 
der  Trene  geleistet  hatten.  Um  so  empftndlicher  monte  es  ihn  daher  berfthren, 
dass  Friedrich  Wilhelm  auf  das  energischeste  mit  der  Koditction  nad  Auflösung 
dieser  Trappen  begann  und  diesem  Doppelverhältnisse  der  Armee  zum  Landes- 
herrn  und  zum  Kai^rr  rin  Knde  zu  machen  beflissen  wnr^^.  Nnch  :ille  drm 
konnte  kein  Zweilei  darüber  bestehen,  dass  der  jnn;."  Fürst  nicla  in  den 
Bahnen  seines  Vaters  zu  wand«  In  -ewillt.  vielmehr  entt^chldss»  n  war,  durch 
geschickte  BeaiiUung  der  Verhältnisse  der  Idee  einer  s.lbstäudigen  auf 
Erhaltung  und  Vergrösseruug  des  ererbten  Besitzes  gerichteten  Politik  zum 
Siege  tn  verhelfen.  In  diesem  Sinne  sind  denn  aneh  alle  Bestrebnngen  des 

0    L'rk.  u.  Act.  I.  7l'0. 

")   Vgl.  Drüy&«u  (Jesch.  der  preussi<clien  Politik  III.  228f.    Acten  über  di'Äie 
Sendung  des  Orafen  Martinitz  haben  sich  im  Wiener  Archive  nicht  vorgefundeo. 
*)  Urk.  a.  Act  L  737f. 

^  Vgl.  die  hezeichnmiden  Stellen  in  de«  Knifaraten  Weisang  vom  9*  Jon!  1641. 
Ork.  u.  Act.  I.  7 15 ff. 

")  Die  darüber  geföbrtea  Verhandlungen  Urk.  u.  Act.  I.  739ff. 
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Ktit  frirsteo  in  den  •  i-iten  8  Jahren  seiner  Regierung  geoidnt  gewesen.  Von 
der  Fortsetzung  des  Krieges  erhoffte  er  für  seine  Zwe-k.-  nirht«?;  daher  sein 
nnablässiges  Drängen  auf  Beendigung  desselben.  Niemand  hat,  als  im  l.ihre 
1641  die  Frage  nb^  i  Fortführniiw  oder  Bccnilignnir  dos  Krip.re8  zur  Verhand- 
lung kam,  schärfi  r  dif  Bedenk-  n  ,je;:«'ii  «iic  Fortdaii'T  duss  Kampfes  klargelegt, 
als  die  Vertreter  Friedrich  Wilhelmsä.  Sie  Ipeluiuptttcu  —  und  der  Kurfürst 
billigte  ihre  Erklärungen  — ,  dass  der  Krieg  kein  gerechter  sei  und  längst  hätte 
beendigt  werden  klonen;  sie  wie^a  nach,  dass  zur  Fortsetzung  des  Krieges 
alle  Ititlel  fehlten;  dus  daher  anier  allen  Unutinden  der  Friede  erwirkt  wer- 
den mötte,  für  dessen  IhirthfÜbnuig  de  in  erster  Linie  allgemdne  Ainnsstie, 
Anf  faebang  des  Edictes  von  1629,  Eriintening  des  ReügionBfriedens  in  einer 
die  evangelischen  Interessen  herücksichtagenden  Weise,  Abänderung  einiger 
Ponkte  des  Prager  Friedens,  Abstellung  der  Gravamina,  Revision  des  Jostis» 
Wesens  und  die  Beilegung  der  nauptstreitfrageii  bezüglich  der  Reichsverfassung 
fordertrn  ').  Und  nh  dann  der  Krieg  von  noiieiii  an^shrach,  hielt  der  Knrfnr«5t. 
aller  BeniühiMi;.'*'!!  (i<  >  Kaiser"  und  dessen  AiiliiiiiL't  r  iinpeacbtet.  die  ihn  2ur 
Wie>ieraiifnaliiii«  do»  Kaiui>ft\s  zu  Ix  \vr<:(  n  siuliti-n,  mt  dem  vom  Beginne  der 
Hegieruiig  an  gofassten  Plane  der  s^trengeu  Liuhaltung  einer  bewaffneten  Neu- 
trslitit  fest  Dieser  Politik  der  Rück&ichtduahme  auf  die  eigenen  Interesien 
entsprach  noch  die  Hsitnog  des  Kurforsten  in  der  Frage  der  pommerisehen 
Restitution.  Bettung  vor  den  Anspriichen  der  Schweden  gewibrte,  das  wnsste 
der  Knrfirst,  weder  Kaiser  noch  Nnr  das  Eintreten  der  Gfotsmldite  Eu- 

ropa*», denen  eine  allxngrosse  Machterweiterung  Schwedens -bedenklich  encheinen 
inasste,  konnte  ihn  retten.  Daher  sein  iinal) lässiges  Dringen  anf  Ueberwcisung 
der  pommerischen  Restitutionsfrage  an  den  allgemeinen  Conjress.  daher  seine 
Freude  al«  dieser  Vfr<5nch  von  Krfnl^r  hogleitot.  a!**  die  Möglichkeif  ein*»r  Eini- 
gung zwischen  .Schwedt-n  mul  dt m  Kai>t  r  über  die  Cieschicke  roiumeni?»  durch 
das  Kingreifen  der  franzüsi»ciieij  Iliplomalie  endgiltig  beseitigt  war.  Begreif- 
licher Weise  war  unter  solchen  Vcrhältoisseo,  bei  der  eutschiedeneu  Weigerung 
Friedrich  Wilhelms  die  Sache  des  Kaiseis  sn  fSrdem,  ihoi  xn  Liebe  anf  die 
Pnrcbführung  seiner  verschiedenartigen  Ansprache  sä  veniebteD,  von  einem 
tnn^n  VerUUtnisse  der  beiden  Regiemugen  keine  Rede. 

Der  Wiener  Hof  war  über  die  selbstindige,  den  Interessen  des  Kaisers 
wenig  Rücksicht  tragende  Politik  des  jungen  Kurfürsten  sehr  entrüstet  und 
wenn  dieser  Mis^sbilligung  nicht  deutlicher  Ausdruck  gegeben  wurde,  so  hatte 
dies  .seinen  Grund  lediglich  darin,  dass  man  Friedrich  Wilhelm  durch  ein 
offenes  Bekenntnis  der  Unzufriedenheit  und  durch  ein  -olimftt-.  Ablehivcu 
jedes  diplomatischen  Verkehres  mit  demselben  zu  1 .  Iridi^'m  und  ganz 
auf  die  Seile  der  Gegner  zu  drängen  fürchtete«,  was  im  Hinblicke  auf  die 
schwierige  Lage  des  Kaisers  unter  allen  Umstanden  vermieden  werden  ninsste* 
Doch  blieb  der  Verkehr  der  beiden  Hdfe  bis  aom  Absehlnw  des  westphllischen 
Friedens  ein  insserst  beaehiinkter.  Von  dauernden  Aufenthalte  eines  Gesandten  ist 
keine  Rede;  nnr  snr  Interventioii  bei  besonderen  Oelegenheituii  otBehelnen  di» 
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Vertreter  der  einen  oder  tler  anderen  Machl  an  tifn  NacUbarhöIcii.  In  diosrnn 
Sinne  sind  die  Sendungen  von  Löben  und  Kleist  nach  Wien  in  den  Jaliren 
1641,  1644  und  1647'),  die  Geoi^s  von  Plettenberg  nach  Berlin  im  Jahre  1646 
tnfroftsien ;  in  diMem  Sinne  «neli  die  Sendong  Blnmenthils  an  den  Hof 
FMedrieh  WfflMlniB  im  Jahre  1647. 

Anlan  an  dieser  Milden  Blnmrathals,  mit  der  die  yorli^nde  Pnblicatioii 
eriMliiei  werden  soll,  gab  daa  vom  Kaiser  tief  empfiindene  Bedflrteia,  einen  Er- 
sala  für  die  durch  nniom^  Abfall  erlittene  Seiiwnchung  n  erlangen  nnd  der 
Wnnach  noch  einmal  das  Kriegsglöck  gegen  Schweden  zu  versuchen.  Maxi- 
milian von  Baiern  hatte  sii'h  durch  dr^n  mit  Habsburgs  Gegnern  am  1  ♦  März 
U»47  zu  Ulm  gcschlo5<f  iH'ii  NcntiMlitiitsvertrag  verpflichtet  von  jeder  Feind- 
seligkeit gegen  Frankreioli  nnd  jjchweüen  abzustehen,  jede  Verbindung  mit  dem 
Kaiser  aufzugeben,  eine  Reibe  wichtiger  Plätze  an  die  Schweden  abzutreten 
Die  Folgen  von  Biuerns  Abfall  zeigten  sich  sogleich.    W'rangel  sammelte  seine 
Truppen  nnd  setste  sieh  gegen  Bdbmen  bin  in  Bewegung.  Man  erwartete  nnf 
scbwediecber  Seite  keinen  erheblichen  Widerstand  des  Kaisen;  man  holRe  de&> 
selben  leicht  sn  besiegen  nnd  dann  anr  Unterseiehnnng  eines  den  schwedischen 
Interessen  enspteehendcn  Friedensvertrages  zu  awingen.   Selbst  den  Fr:tii/j*sen 
war  die  den  evangelischen  Standpunkt  überaus  scharf  her\'ork ehrenden  For- 
derungen der  Schweden  nicht  recht.    Umso  lebhafter  machte  sich  am  Wiener 
Hoff*  das  Bestrohon  geltond,  dicsrlhrn  ziiriick7!nwei«;f»n.    Der  Kaiser  dachte  crn?t- 
li'  li  daran,  noch  einmal  eine  grosso  Actiim  uf|_r«ni  Schweden  in  iScene  tn  sotxeti 
und  entwickelte,  gedrängt  von  der  spaui.schen  nnd  je<!nifi>clien  Partei,  eine  un- 
gewöhnliche Energie.    Er  crliess  Avocatorien  an  die  im  baierischen  Dienste 
stehenden  Truppen,  denen  SoldalNi  nnd  FAhrer  Folge  i  leisteten^  nnd  suchte 
Spanien,  BinenarlE,  Sachsen,  Brannschweig  nnd  andere  Michte  sn  gemeinsamen 
Operationen  sn  vermögen*).  Auch  Brandenbnrg  sollte  nun  für  diesen  Plan 
einer  letzten  bewaffneten  Abwehr  der  schwedischen  Angrüs  gewonnen  werden. 
Man  wusste.  dass  gegen  Schlnss  des  Jahres  1646  eine  gänzliche  Aenderang 
der  kurfürstlichen  Politik  stattgefunden,  dass  Friedrich  Wilhelm  den  Gedanken 
fallen  grla'^fsen  hatte,  dir  pommersche  Frage  durch  einf»  rn^o  Vrrbindnng  seine" 
Hauses  mit  dem  der  W  asa  zu  lösen  und  jede  Umkehr  durch  s.  in.-  lleirath  mit 
der  Tochter  des  üiniii(T>  nnmöglich  gemacht  hatte.    Man  wusste  anch,  wie 
ungern  sich  der  Branden Ipnr^er  den  Forderungen  Schwedens  gefügt,  wie  schwer 
Friedrich  "Wilhelm  sich  zur  Verzichtleistung  auf  den  grössten  Theü  von  Vor- 
pommern mtschlossNi,  wto  erast]i<^  er  sich  mit  dem  Oedanken  getiagen  hatte 
im  Vereine  mit  Blnemark,  Polen  nnd  den  Staaten  den  Kampf  gegen  die  Schwe- 


>)  Urk.  v.  Act  L  790»  87101;  IV.  814  ff.  Ffir  die  Mission  Kleists  ist  nrl»  so 
ve^l.  Koch  M.  Qescb.  des  deutschen  Reiches  unter  Ferd.  III.  II.  391  ff. 

>)  Urk,  u.  Act.  I.  475,  n. »,  0. 

Der  Ulmer  Neutralitätsvertrag  Baierns  mit  Frankreich  und  Schweden  ist  ge- 
druckt bei  Condorp  Act.  pnbl.  VI.  186  ff.  (mit  Schweden).  Meiern  Acta  Pacis  West 
V.  6 ff.  (mit  Frankreich). 

*)    Vetgi.  Koch  Jl  1.  c.  11.  '2G3e.;  Droysen  1.  c.  Iii  i.  32:^ ff. 
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deo  Mfamehnep.  Um  so  eher  dachte  nuui  ihn  jetti  gegen  das  Vecspiecheii, 
ganz  Pommem  Ifir  ihn  zo  gewinnen,  sor  eneigieeben  Antheilnahme  an  dem 

Untenichmcn  }reg*»n  Schweden  zo  verraSgen.  Und  keine  geeignetere  Per^J^n- 
lifhkoit  hritfc  man  zu  diesem  Zw^rkr  auswählen  k"'iinen.  al>  .Inarhim  Friedrich 
Hlumnitha!,  dtr  .lalirc  laiiL'  (i<'iM  Kiirfiir>t<  ii  (ieuri:  \Viliirliii  ;:feiii<'iit  liatlo, 
hei  Ftitrdrirli  Wühflni  in  hohem  Ansehen  stand.  df  nisellt»'n  auch  als  kaiser- 
licher Con)uu»hiir  gute  Dienste  geleistet  UhHq  und  als  \  Ubail  des  Kurfürsten 
▼OD  Torneheieln  tnf  ItenUicben  Empfang  nnd  yertnuieneToUee  Entgegenkommen 
leehnea  dnrfle')-  I>te  Im  naehfolgenden  mitgelhellten  Aeleiulfleke  nigen  den 
Verlnnf  der  von  Blanenthal  am  kul&ntlldieD  Hofe  gepllogaien  Vefhandinngen. 
Dieadiben  haben  bekanntlicb  xn  keinem  Ergebniaae  gefnhit;  vornehmlich  deaa- 
halb,  weil  Friedrich  Vilhelm,  solange  ßaicm  dem  Kaiser  feindlich  gegennbei- 
stand,  den  Kampf  t^en^en  die  Feinde  des  Hanaea  Hahsbai^  anfzunebmen,  fär 
»Ihn  gefährlich  hielt,  später  aber  in  den  sichtbaren  Fortschritten  der  mit  den 
bairisclu  n  Tnifuten  «Ht  dem  !lerh«:te  l(v17  wicdene reinigten  kaiserlichen  Armee 
für  sich  keinen  N'crtluil  erldickte  nnd  ührrdies  an  der  Anfri(diti<^^keit  der  kai- 
seriicherseits  premac  litea  Au'Thietungen  zweifelte.  _Ahn  KayserliolnT  undt  Spau- 
nischer  seitten,  ^rhrieb  der  Kurlürst  wenige  Monate  \or  der  Aiikuntt  Blumen- 
thala.  Werden  Sie  alles  thun.  Was  ich  begeren  werde,  dafeme  ich  mich  nur  mitt 
Urnen  eoniungiren  Werde,  aber  ea  iat  an  besorgen  nnr  ao  lange«  ala  Sie  meiner 
Weiden  von  netten  haben*).*  Und  er  tinaehto  aich  nicht  Der  Wiener  Hof 
nigte^  aobald  der  An^ldch  mit  Bdcrn  erfolgt  war»  geringe  Ndgnng,  die  von 
Friedrich  Wilhelm  gefotderlen  Zngestäncbiine  an  machen,  zu  denen  in 
er<:ter  Linie  die  RInmnng  Hamms,  die  Verschonnng  der  Graftchailen  Hark 
nn<l  K'aven^berp  mit  Conf ribiitionen .  die  Lösung  der  jfili'rhen  wie  der 
jäLrf'rndorfischen  Fragen  gehörten.  riul  dies,  obgleich  Uhinienflial  und  der 
wenige  Monatf  spater  mit  Friedricli  Wilhelm  verhandelnd*'  kai-erliche  General 
Melander  von  Holzapftl  in  gaui  bestimmter  Weise  für  die  r>efried!<rnnjr  der 
karfürstlichen  Forderangen  eintraten,  wenigstens  soweit  diese  die  liäumuiig 
Mamma  and  die  Vcnehonung  der  Oraftehaften  Itok  nnd  Ravenebeig  mit  Oob- 
tribntionen  betnüro.  Begrelttcih  daher»  daaa  Friedrieh  Wilhelm  fai  aeinor  MeU 
nnng  von  der  Eigennfttiigkdt  der  kaiaerliehen  Politik  beatiifct  nnd  bewogen 
«nrde,  anoh  fernerhin  Strange  anf  die  Kinhaltnng  der  Neotnütit  ao  aehen, 
nnd  immer  von  neuem  auf  die  Beendigung  des  Krieges  drang.  Der  sehnsüchtig 
enrartote  Friede  kam  endlich  an  Stande.  Freilich  ein  Universalfriede,  wie  ihn 
der  Kurfürst  pcwiiDScht  hatte,  war  es  nicht,  Frankreirh  nnd  Spanien  blieben 
nach  wie  vor  offene  Feinde  und  die  VerhSltnisse  im  Norden,  die  Bewegiue.'en  in 
Schweden  und  Polen  liessrn  den  baldigen  Wiederansbriich  des  Krieges  erwarten. 
Aber  auch  sonst  eutsprath  der  Friede  von  lf>48  nicht  in  jeder  Flinsieht  den 
Wünschen  Friedrich  Wilhelms.  Wenn  er  sich  schweren  ilerzeus  eDtschloj»i»ea 
hatte,  Rügen,  Vorpommem  nebat  Stettin  ao  Schweden  abantielen,  aa  hatte  er 
diea  in  der  VoiuaaelSQng  getban,  dnreh  dieses  Opfer  in  gute  Beaiehnngen  in 


0  Ueber  filniaeothal  vergL  Deutsche  Biographie  II.  7j>3f, 
Urk.  o.  Act  IV.  554. 
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der  ihn  hcdroli«         srli\vrcli>olieü  Militärmacht  zu  treten  uii'l  iiugehindert  in 
den  Besitz  der  ihm  uls  tir^aU  zugewiesenen  Duinaincn  zu  gclaugen.    Nun  war 
ftW  tvf  dem  Friedenscongresse  die  (ircuzregulirung  zwischen  Brandenborg  aad 
Sehwdden  nicbl  erfolgt,  vielmehr  die  Aoetragung  dieser  Angelegenheit  den  bei- 
den HSchten  eelbet  pberlaseen  worden,  deren  giotlich  dilforirende  Interessen 
eine  gütliche  Beilegung  des  Streites  nicht  erhoffen  Hessen.  Und  ebenso  wenig 
geJsng  die  sofortige  Besitseigreihmg  der  dem  Karförsten  dnreh  den  Friedens- 
vertrag zugewiesenen  dc^utsrheii  Gebiete.    Auch  hi  r  ^-^it  r-  !'e  Schweden  dem 
Kurfürsten  hinderlich  in  den  Weg,    lu  Halberstadl  und  Minden  weigerten  sieh 
die  schwedischen  Officiere  das  von  ihnen  in  Besitz  genommene  TerritnHnm  7.n 
verlassen.  Un<l  doch  durfte  Friedrieb  Wilhelm  es  nicht  waL^eii,  den  Schwedeu 
den  Krieg  zu  erklären,  da  er  hei  der  financiellen  Uhnmaclit  seines  Landes  und 
bei  der  oppositionellen  GtMiuiuug  der  Stände,  die  seine  Schwäche  in  ihrem 
Interesse  zu  beoützcn  und  vor  allem  jeden  Ausatz  zur  Kräftigung  der  laiides- 
lierrlicben  Gewalt  im  Keime  zn  ersticken  bestrebt  snsser  Stinde  war, 

den  Kampf  gogen  den  überlegenen  Gegner  mit  Erfolg  zn  fBhren.  Allein  alle 
seine  VorecbUge,  welche  dabin  giengen,  auf  gfitliehcm  Wege  eine  Einigung  an 
erzielen,  worden  von  der  sehwedisciien  Regierung  snrfickgewiesen.  Bwald  von 
Kleist,  der  sicli  als  V(  rtn  trr  Friedrich  Wilhelms  nach  Stockholm  begeben  hatte, 
kehrte  nach  1'  ..jährigem  Aufenthalte  in  der  nordischen  Hauptstadt  ohne  einen 
Krfof;:  ei-/|f>lt  ^u  bahoti ')  im  Frlirnnr  1R51  n;u'!i  Herlin  znrtlck  iiiul  die  Ver- 
iiandiungen  der  Greiizri  ;:iiliriiiii:>commission  in  Stttüii  liesseii  (Icuilich  (■rkeniieu, 
dass  die  Schweden  niciit  gewillt  waren,  von  ihrem  vermeiutlicheu  Rechte  um 
llnares  Breite  zu  weichen.  In  dieser  Lage  gab  es  für  Friedrich  Wilhelm  nur 
eine  Rettung.  Der  Kaiser  allein,  er,  der  nur  der  NotU  gchorcliend  den  Frieden 
mit  Schweden  geschlossen  nnd  dessen  Itachtsawachs  im  nördlichen  Dentsebland 
nur  ungern  gesehen  hatte,  konnte  ihn  ans  seiner  Lage  befteien.  Schweden  war 
ja  durch  den  Besitz  von  Vorpommern  Hitstand  des  Keicbes  geworden,  als 
solcher  genSthigt  Rncksicbt  auf  die  Wönsehe  desReicbsoberhauptes  za  nehmen, 
nnd  das  nmsomehr,  als  Christine  mit  Vorpommern  noch  nicht  belehnt  worden 
war  nnd  es  in  dem  Belieben  des  Kaisers  stand,  der  Königin  die  Belehnung  zn 
vcrsn;jcti  und  ihren  Vertretern  jeden  Antheil  an  den  Berathungen  de^  hrvor- 
stellenden  Reichstages  zu  v  et  w  ci.i  rn,  bis  die  Restitution  von  Hinterpouuiu  l  a 
erfoljrt  sei.  Die  Verhniniliiügen,  die  Friedrich  Wilhelm  in  »Ii*  Sinne  durch 
Mallhia-s  von  Crockow  ücit  dem  F>ülijaüre  1651  am  Wiener  lloic  ptkgea  liess, 
sind  im  4.  Bande  der  Urkunden  und  Acten  ansfnbrlicb  erörtert  worden  ^).  Die- 
selben haben  bekanntlich  an  keinem  Ergebnisse  geführt  Die  Berechtigung  der 
knrffirstlieben  Forderungen  wurde  zwar  von  dem  Reichshofrathe  anerkannt 
nnd  die  entsprechenden  Ermabnnngssehreiben  an  die  KSnigin  Ton  Schweden  ab- 
gelassen, allein  zn  energischen  Hassregeln  kam  es  nieht,  vornehmlicb  desshalbv 
weil  es  nicht  im  Interesse  d- s  Wiener  Hofes  lag,  in  diesem  Momente,  wo  der 
Reichstag  vor  der  Thöre  stand,  der  über  die  Stellung  des  fieichsoberbaaptes 

')    Für  «üpsc  Verhandlungen  Urk.  u.  AcU  IV.  82a  ff. 
>)    ürk.  u.  Act.  IV.  837  f.  j  890 ff. 
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sn  den  Stloden  die  Entscheidoog  bringen  miiMte,  mit  dem  scbweducben  Hofe 

um  dieser  pommerschen  Differenz  willen  in  ernstliche  Conflictc  zu  gerathen; 
dann  aber  aurli  weil  man  in  Wien  eine  Schwächnn;2  d<  r  kurfrirstliriicn  Marli! 
niolit  iintrfrn  sali.  Anders  freilich  ge^fnltetm  siv-h  .iir  hiii'if.  al^  Frnliiiatui  III. 
mit  (iom  Piano  bonortrat.  «oinen  Hrstgeborenon  ikkIi  \h\  -f'nww  l>'"lt/rit('n 
zuQj  römischen  König  wählen  211  lassen.  Di^  nurohfülirung  dieser  Wahl  war 
eine  Sache  von  so  weittragender  Bedcutniig  uud  lag  dem  alternden  Kaiser  so 
am  Herzen,  dass  es  möglich  wurde,  Fcrdioand  III.  xa  energischen  Maflsregeln 
gegen  die  Schweden  zn  venHogen^  and  dies  um  lo  meliri  dB  mm  tm  Wiener 
Hof  «ehr  wohl  wnaete,  dass  Ton  der  Zastimonng  Friedrieh  Wllhelnw  die 
gfiofltige  nnd  eeUennige  Eriedignng  der  Wahlaaehe  abhieng.  In  der  Thai  haben 
denn  aneh  swisehen  Ferdinand  lU.  nnd  Friedrich  Wilhelm  in  Vr^x-.  wohin  der 
KniH  r  Herbst  1652  di»  Wähler  zu  einer  Besprechung  beiiel,  Abniachungen 
stattgefunden,  durch  die  der  Kaiser  sich  dem  Kui  furslon  gecpnfiVr  vfrpflicVit.  tf. 
den  Schwodm  weder  die  BclehmniL^  noch  einen  iudult  für  dic^rllie  zu  erUiei- 
1(11.  iiiui  iliiicn  «olange  Sit?,  nml  Stimme  auf  dem  K('ioh»tage  zu  vorwoig»Tii. 
Iiis  .sie  dem  Kurfürsten  den  lio'^it/.  \hm  [lintcrpoinincrn  zugestanden  liaUcii  wür- 
denwogegen  Friedrich  Williolm  seine  Zuaüuaiiuug  zur  Vornahme  der  Wahl 
Ferdinand  IV.  gab  -)-  Eiugrüifcn  des  Kaisers  hatte  den  gewönscbten  Erfolg. 
Die  Schweden  mneten  sich  bequemen,  ihre  Znstimmmig  sn  einer  die  Interemen 
des  Brandenbnigen  berocliBichtigenden  BeUegnog  der  Grensiegulirnngislreitig- 
keiten  sn  geben.  Am  16.  Jnni  166S  erfolgte  sn  Stettin  die  feierliche  Ueber- 
gahe  vm  Hinterpommem  an  die  brandenburgjaohen  Commisslre;  am  30.  Juni 
die  Err.frmiii^'  <h  s  Reichstages  zu  Regensburg;  einen  Monat  forber  war  Ferdi- 
nand IV.  znra  römischen  König  gewählt  worden.  Das  gemeinsame,  einträch- 
tige Vorcrchf^n  des  Wiener  nnd  Rcrliner  Hofe«  in  der  j  ornmcrsrhen  Grenzregn- 
limn^'s-  und  in  der  Walilfra^re  crreL'to  in  der  diplümaiisrlieii  Welt  ungeheueres 
Aufsehen.  Sollten  doch  auf  dem  bereite  einberufenen  Reichstage  die  wichtigsten 
Fragen  über  die  Stellung  des  Reichsoberhauptes  z»  dessen  Gliedern  erörtert 
werden.  War  nun  das  Verst&odois  der  beiden  Höfe  ein  Tollkommenes,  enfr- 
aeUoes  sieh  Friedrich  Wilhelm,  mit  der  bisher  Torfolgten  Politik  der  freien 
Hand  so  Iweeheo,  sieh  gans  dem  Kaiserhofe  annscbliessea  nnd  dessen  Intereme 
n  Tortieten,  dann  war  fRr  die  Oppodtion  nicht  viel  sn  hoffion,  dann  dnifte  der 
Wiener  Hof  mit  grosser  Beruhigung  der  Entscheidung  entgegensehen.  In  der 
Thai  gab  ea  Männer  in  der  Umgebnng  des  KnrfBnlfln,  welche  Jen  völligen 
Anschluss  an  den  Kaiser  riethen;  vor  Allen  RInmenthal.  der  wieder  in  den 
TM'^nst  des  Knrffirstcn  getreten  und  im  Sinne  einer  t^iniiiun;:  seiner  beiden 
Herrn  zu  wiriven  beistrebt  war.  In  Prag  waren  mich  Ansätze  zu  einem  Aus- 
gleiche der  aciiwebenden  Streitfragen  gemacht  worden:  allein  sobald  die  Wahl- 
und  die  pommcrsche  GrenzreguUrongsfrago  erieiligt  waren,  zeigten  sich  die 


0  Meiern,  Acta  Couit.  Ratisp.  I.  21. 

^  Acten  fiber  die  in  Prag  gepäogenen  Bersthnngeo  haben  sich  im  Wieoer 
Afchive  ttUht  TOrgefnndin;  vas  im  4.  Bande  der  Ork.  n.  Act.  91 5  ff.  mitgethsiit  ist, 
reicht  nicht  bin,  um  den  dort  gepiogenen  Bcrathnngen  bis  in^t  Einaelnite  sn  folgen. 
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Oejonsat^p  der  lMiiJvrs''i(i;^eii  Intr-ressen  in  ihrer  \ollcii  Sihiirfe.  Die  Be- 
im'iluiiigen  dt^s  Knrfür>ttMi.  für  Jägeriidorf  iiiul  fiir  die  Hrcslaiior  Schuld  eine 
entsprecheud»'  llntsidiädi'jmig  zu  erhalten.  Idiebeii  erfolglojs,  seine  Int^rvrntion 
zu  Gunsten  der  I'rott-^tantcn  in  den  IistcrrcifhiRchen  Erblfindcrn,  sowie  aciue 
Bestrebungen,  das  Hti<:h?jUf>Uzwe»eu  m  tiutr  den  Interessen  der  Evangelischen 
entsprechenden  Weise  za  refimniren,  fanden  keine  Berücksichtigung,  seine  Oppo- 
sition gegen  die  Geltnng  der  Majoritltsbesehlfisie  im  FfiiBtencolleginm  in  Stener- 
saehen  blieb  unerhört  Immer  denttieher  seigte  sieh,  daas  swisehen  den  nach 
absoluter  Hemefaaft  strebenden  katholischen  flababnigem  nnd  den  nach  Salb- 
stSndigkcit  ringenden  protestaiitischen  Uohenzollern  eine  schier  unül)er>etzhare 
Klaft  gihnto.  Insbesondere  am  kurfürstlichen  Hof  braeh  aioli  diese  Erkennntnia 
imm^^r  ttk^Ih  ?>:\h\\.  Friedrich  Wilhelm  entsclil(i>>  sich,  von  Georij;  Frit  dridi  von 
Waldt'ok  gedrängt,  y.n  cinnm  pnt-^rhnid'^tidri»  Scliriif.:' ;  pv  ^ah  die  Kücksicbt,  dio  er 
auf  dem  Reichstage  dem  Kai-er  -''  iiiiIkt  bis  daliin  bcobachttl  hatte,  auf.  stellte 
sich  —  in  vielen  Dingen  auch  mi  Gegtn.^atze  zu  seinen  Mitkurfiirstcii  an 
die  Spitze  der  fürstlichen  und  protestautisdien  Opposition  und  bekannte  sich 
offso  an  dem  in  erster  Linie  von  Valdeofc  betonten  Orundsatze,  dasa  die  Zu- 
knnft  des  brandenbnigisehen  Staatea  in  einer  der  Verstliicnng  der  Icaiaerliehea 
Macht  entgegengesetslen  Richtong  an  snchen  sei.  Alle  Bemnhnngen  der  Wiener 
Regienng  wie  des  KurfniateiieoUegioras,  Friedtieh  Wilhelm  omtasltmnen»  blie- 
ben erfolglos«  Die  Grfindong  einer  protestantischen  Partei  unter  Brandenburgs 
F&itmn^'  wurde  vollzogen.  Die  Folgen  zeigten  sich  alsliald.  Die  wichtige 
Frage  der  Gleichheit  der  katholischen  und  protestantisolien  Stimmen  im  Knr- 
fürsteneolleirium.  .sowie  jpnc  ulier  die  RrichsMonern  wurden  in  ein**r  die  In- 
teressen der  Protestanton  bcriicksii  liti.;end<  n  \\  iiso  geordnet,  bezügliclt  anderer 
Dinge  eine  Erledigung  im  Sinne  dt  s  Kaiserj»  vei  liindert.  Brandenburgs  Einfluss 
machte  sich  ilberall  geltend  und  da  derselbe  zu  bedeutend  war,  um  überwunden 
SU  werden,  entscbloss  sich  der  Kaiser  aar  Anfitenng  des  Reichat^es,  die  dann 
aocb  trota  aller  Oegenbemflfaangeo  der  Protestanten,  unter  denen  aoeh  diesmal 
der  Bnndenbniger  in  erster  Linie  thitig  war,  am  17.  Mai  1654  erfolgte. 

Die  Beiiehnngen  des  Wiener  nnd  Berliner  UoHm  am  eloander  in  den  Jahren 
1618—1664  S'ind  urkundlich  bereits  im  4.  und  (>.  Bande  der  .,Crkunden  und  Acten** 
dargelegt  worden ').  Aas  den  Beständen  des  Wiener  «Archives  sind  fiir  diese 
Zeit  nur  weni|re  Ergänzungen  möglich  gewesen.  Dieselben  betreffen  die  Haltnnsr 
do?  WicTUT  Hofes  während  des  brandeiihnr.r-pfälzischen  Conflictes  ini  dalire  It?,')! 
und  die  in  den  Jakren  1652  uad  1653  in  der  j&geradorfisohea  Frage  geptlogeneu 
ßerathungen. 

Bezüglich  der  ersteren  Frage  sei  bemerkt,  dass  ich  mich,  mit  Rücksicht  auf 
die  aahlieiehen  bereits  publicirten  Actensiücke  s),  aof  die  VMeigabe  der  Con- 
feiensptotocolle  der  Wiener  Regierung  und  anf  AnsaGge  ans  den  Berichten 
Hatsfeld*s  nnd  Anethan's,  die  aar  Schlichtung  des  Conflictes  an  die  Hüfe  der 
beiden  streitenden  Fürsten  gesendet  worden,  besohrinkt  habe.  Waa  sieh  an 


')    IV.  Snoff.;  VI.  Iff,  139ff. 

=9   Urk.  u.  Act.  Vi.  lOff.;  V.  mS.;  III  «iCff. 
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oofedraekter  Coireiipondeiuc  switehen  dem  Kaiser  und  dem  Enrfürsten  MB 
dieser  Zeit  vorfand,  ist  von  keiner  Bedeutung  und  durfte,  soweit  es  in  den 
Noten  keine  VerwcnduüLT  fnii-I.  wir-  ich  denke,  fü^rliiii  hi  l  Seite  gelassen  wer- 
den. Kine  Af^nderuiig  der  bisherig*  t»  Auffassuui;  von  d.  r  Haltung  des  \Vi( n»  r 
Hofes  in  liit^^mi  brandenburg- pfälzischen  Conflifte  word*  n  di'-  im  roL-ru-leu 
mitgethetUeii  (.uiifcrenzprotocoUe  nicht  bewirktn.  Sie  erhäiien  vitlunlir  die 
bereits  bekauute  TUatsache,  dass  die  Sympathien  der  Wiener  Regierung  auf 
Seite  des  Neoboigen  sUuiden,  daas  es  denelben  aber  in  erster  Linie  doch  nm 
£e  nO^ehst  baldig«  Belegung  dieses  den  fisterreieliiseben  Interessen  dnrchaos 
alrtilgliehen  CooAietes  in  thnn  war.  Die  Aaszfige  ans  den  Berichten  der  kai- 
^  serliehen  Commissäre  Hatzfeld  und  Anethan  dürften  eine  erwfinschie  Ergiß- 
snng  der  von  Mfimer  .Mlrlcisebe  Kriegaoberste^  333ff.  gegebenen  Anssfige  ans 
dem  Berliner  Arcbive  bieten. 
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I,  Mission  Blumeiitlials. 
Der  Jülich-devische  Streit. 
Die  Jägerndorfer  Streitfrage.    1G40 — 1654. 

Mission  Joachim  Friediieiiä  von  Blumentha). 


Instruction  für  Blumenthal.    Hauptquartier  zn  Filsen 
10.  AngQ&t  1647.  Gonc. 

{Notbirmdigkeit  einet  gMneinsamen  Vorgehen».  Bitte  um  UnterstttUnng«] 

1^.  Aug.  M  dem  BloinenUial  bekannt,  daai  Baiern  mit  des  Kaisers  and  des 

Reiches  Feinden  einen  höchst  priiadieirlicben  WaHensUllstand  geschlossen  *)  ond 
dadareh  den  Kaiser  gen6ihigt  hat  die  den  Baiem  anvertraute  Reichsarmee  an 

sich  za  sieben.  Bluincnth.il  ^ull  nun  dem  KurfuTS>ten.  dem  der  Kaiser  traut,  den 
gefibrlichen  Zustand  des  Keicbe.s  vorbalten,  „und  daas  VOQ  beeden  Kronen 
Franlueieh  ond  Schweden  ohne  besser«  Znsaminensetsiing  der  Stande 
des  Reichs  unter  sich  selbst  und  ihrer  mit  uns,  als  dem  rechtmassigeo 
Oberbaopt,  kein  rechter  Frieden  durch  gfltliehe  Tractaten  nimmermehr 
zu  hoffen  oder  zu  erlangen»  sondern  das  Reich  endlich  zu  Grand  ond 
Boden  gehen  und  in  fremder  YSlker  Dominat  und  Dienstbarkeit  zu  un- 
ansloschlichem  Spott  der  deutsehen  Nation,  nnsers  lieben  Vaterlands  ge* 
rathen  mfisste,  wohl  reprisentiren ;  auch  I.  Ld.  darauf  ersuchen  and  er- 
lualuien,  dass  sie  in  Betrachtung  dessen  allen  und  was  ihr  und  ihrem 
Hause  darüber  für  Verlust  und  Schaden  kann  erfolgen  und  bereits  er- 


•)  Gcmeiot  ist  der  kuibaierisdie  NeuUaliUti^vertrag  mit  Frankreich  und  Schwe- 
den d.  d.  14.  MIrx  1647.  Gedmckt  u.  s.  Da  Hont.  Corps  uaivenel  diplomatique 
da  dioit  des  gens  VI.  i.  877 f.  Vergt.  sack  Urh.  u.  Act  IV.  3S2.  Drojsea  Gesch. 
der  preuss.  Fol.  III.  317.  Kock  M.  Gesck.  Ferd.  III.  Bd.  II.  mi 
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folgt  ist,  sich  mit  ans  ond  anderen  treuen  Chur-  uud  Fürsten  recht  zu- 
sammensetzen, uns  mit  ihren  noch  bei  Händen  habenden  Kräften  wirk- 
lich unter  die  Arm  greifen  and  sich  daran  keine  widrige  impressiones, 
als  wann  ee  ibrer  Reli(poQ  uod  Libertet  sa  Scbaden  reichen  würde, 
niohte  irren  iMeen.** 

Blomentbal  lell  tvaebin,  eine  baldige,  gfinatige  Bridining  dee  Karffirslen 
so  enriiltea*). 


Blumenthal  an  den  Kaiser.  Dat.  Cleve  20.  Sept.  1647').  (Aut.) 

[Wicqueforts  VerhaDdlungen  mit  dem  Kurfür^ton  wppcu  L'flierlassung  brandeoburgi- 
srbpr  Tnjppen  an  Frankreich,  ßemüliungen  Hlmiuntlials  das  yti  verhindern.  T^t's 
Kurfürsten  £rkULruDgta  über  Baiem.    Unterredung  Klumenthals  mit  der  Princessin 

▼on  Ormnien.  '  Des  Kurfürsten  Oesliraung.] 

Vohr  3  tagon  ist  einer  Fi«  lurt  )  i^^'naiidt  per  posta  vnu  piirls  al hier  20.  Sept. 
eingelanget,  der  sollicitiret  die  überlas.sung  der  Churbramieburgi.scher 
Yöicker  gegen  einer  nahmhaften  -anrnma  geldes^}.  Ich  habe  Ihrer  Chur^ 
Inretl.  1)  horsambst  angezaigt,  wie  sogahr  eigentlich  hierauKs  zu  ^ehen 
wehre,  das  Iranckreicb  keinen  frieden  begehrete,  sondern  vielmehr  allen 
ChnrfSrsten  die  noch  «ehnige  defenetonsmittel  aas  den  Uenden  Spilen 
wnlte;  mit  nnterthiinigeter  bitte  ihn  abinweiaen;  So  auch  gans  gewiss 
geaeheben  wlrdL  Dieser  Mensch  gibt  vohr,  daaa  Chnr-Bayern  gans  nicht 
wider  die  Schweden  derweniger  franekreich  gehen,  Sondern  die  dritte 
partei  in  Reich  stabiliren  nndt  dadntch  den  frieden  befördern  w8rde. 
So  viel  alss  ich  vernehme,  so  wirdt  man  mihr  hier  keine  resointionen 
geben,  ehe  der  abge!<audter  von  Ole«t*)  wider  angelanget  ist,  oder  ge- 
schrieben iiatt,  WCS  er  vohr  holTnung  ha-be  zu  seiner  expeJition.  Die.ser 

■)  Oas  Credit if  for  filumfatbal  iit  datiri  PilMn  Id.  Aug.  1647,  aogefälirt  in 
Irk.  u.  A.  t  !V.  *:05. 

')  In  einem  Schreiber»  U.  tl.  lieve  14.  6ept.  1G47  meldet  ßlumenthal  Keine  An- 
kmift  in  Cleve  und  den  freundlichen  Empfang,  der  ihm  seitem  den  Kurfürsten  m 
Thdl  wurde. 

Abctbam  de  Wicqnefert,  diploaatitclier  Agent;  veigl.  über  ihn  Urk*  u.  Act. 

I.  612;  IL  SIT.;  Droysen,  Zur  Quellenkritik  der  deutschen  Geschichte  des  17.  Jahrb.; 
Forsch,  zur  deut^rh.  Oescfi  IV.  iMif  ;  über  seine  Thäti^keit  in  dieser  Zeit  Urk,  u. 
Act.  I  e57ff.;  Put.  \h'  rebus  ;,-,«tis  Fr.  W.  111.20:  Droysen  I.e.  111.323. 

*)  öeber  die  wirklicbeu  Absichten  Frankreiclis  vergl.  Urk.  u.  Act  I.  G64ff.; 
IV.773ft;  Droysen  Lc.  III.  388. 

*)  Swald  von  Kleist;  vergl.  aber  ihn  KUproth,  Stutsrath  354;  über  seine 
Sendung  nach  Pr«g  1647^1648  Ork.  u.  Act.  IV.  8l4ff.  Bs  handelte  sieb  vomebn- 
lich  um  die  Räumung  der  von  den  kaiserlicben  Truppen  besetatea  Festaog  Hunm 
ia  der  Oraf«cbtft  Mark. 
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von  pariss  ankommeuer  Mensch  gibt  vnhr,  das  fianckreich  niclit  »lavolir 
halte,  das  friede  zu  Munster  werden  könne,  den  die  Schweden  wehren 
zu  mächtig  in  Reich.  Es  mÖMe  eine  dritte  p«rtei  in  Reich  gemacht 
werdeD,  dieselbe  aber  müsse  ganz  nichts  gemeine><  mit  E.  Mayst.  undt 
dero  hausä  haben,  sondern  allein  den  frieden  begehren.  Ich  habe  Ibra 
Cbozf.  D.,  welehe  dooh  aaob  ohne  den  es  gnogsamb  mereken,  dajegen 
vorgofttellet,  das  hieraoss  gnogsamb  in  sehen  wehre,  das  ftanckiekh 
nndt  Schweden  sieh  mit  einander  wolverstanden  undt  hiednroh  allein 
continnation  des  kriges  undt  Separation  der  Stende  von  £.  Kays.  Mayst 
sucheten.  Ihre  Chnrf.  D.  geben  Char-Bayern  snm  hobesten  unrechten  nndt 
halten,  das  dero  Volcker  niemandes  als  E.  Kays.  Mayst.  nndt  des  Reichs 
Waffen  seiO)  wollen  aber  davobr  halten,  dass  Chur-Bayem  »ich  baldt 
eines  bessern  erkleren  werde ').  Die  alte  princcssin  von  Uranien  ist  noch 
hier*).  Mit  derselben  habe  ich  leil  lauge  »liscuriret  uinlt  meiuct  dieselbe 
da^  ohne  vorhehrgehende  Zusammeusezung  der  Stende  kein  Iriede  \uu 

Schweden  werde  zu  holleu  sein   Dan  gemüht  undt  herz  Ihrer 

t'hurf.  I).  und  derselben  intention  iie<;oi)  K.  Kays.  Mayst.  finde  icii  gewiss 
guht;  aber  es  wirdt  das  werk  au  ihn  selber  derselben  von  teils  der 
Berlinischen  Rehfeen  selir  Schwebr  undt  gefebrlich  vohigeatellet  undt 
gerahten  sich  passive  zu  halten.  Ihre  Charf.  D.  bekhigen  sum  hohestsn, 
das  Sie  so  von  mittein  entblosset  sein,  wehren  Sonsten  gewillet  steil  au 
bemühen,  von  den  drei  Statischen  Regimentern,  so  abgedanckt  sollen 
werden,  etliche  Compagnien  undt  wo  mfiglieh  2  Regimenter  wwb«n 
undt  riohten  an  lassen*). 


Canferenzprotocoll.    Dat.  Frag  23.  Sept.  1647.  Conc. 

[Kleists  Aneibi«taag«n.  Vsrhaadhingm  mit  d«madb«i.] 

S8.8ept      Blonentfaals  Bericht  vom  20.  Sept  wird  verlesen.  Zagleioh  wird  gemeldet, 
dass  Kleist  ang^ommen  and  wegen  Hamm  Erklirong  verlangt^);  j^nachgehmids 

')    In  der  Tbat  hatte  Kurfürst  Matirtliw  Ton  Baiem  Iwrate  am  7;8ept  1647 

mit  dem  Kaiser  ili-n  ril>ner  Vertrag  geschlossen,  durdi  den  er  ton  dem  Ulmcr  Neu- 
traiitätsvertrage  ^u^^^ktrat;  gedruckt  u.a.  t»ei  Du  Mont.  J. c  YI.l39df.;  Tergi.  ürk. 
u.  Act  IV.  588;  Koch  1.  c  U.  310ff. 
^  Avafie  TMi  Seiiiii. 

*}  Dieser  Beiicbt  ist  baiutcty  «nd  nun  Tfaeile  widergegebsn  bei  Kedi  l.c 

IL  877. 

*)  Vergl.  Urk.  u.  Act.  IV.  814f.  In  einem  Schreiben  Tom  17.  Juli  1G47  hatte 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  dem  Kaiser  Mittheilung  gemacht,  da«;'s  Friedrich  Wil- 
helm mit  Kiickaicht  auf  die  ihn  xugegaogeuea  Nachrichieu  vou  den  Plänen  der 
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soweit  herausgegangen,  dass  seinen  gnädigsten  Churfiirsten  und  Herren 
gmns  beschwerlich  fiüten  tbite,  dase  eich  die  Schweden  des  vöUigeo  do- 
minii  des  bsltisebeo  Moen  in  anteifaogen  im  Sinn  hatten  vod  za 
desseD  Behuf  auch  iu  term  oontinenti  Hechelburg,  Pommeni,  auch  die 
pienssisehe  Lioder^  ohne  welche  sie  dasselbe  nicht  behaupten  koonfen, 
vermittels  der  Waffen  unter  ihr  Joch  sn  bringen  gedächten;  mit  dem 
vertraulichen  Andeoten,  dass  da  £.  K.  M.  derselben  mit  dero  Hilf  and 
Assistenz  beispringen  wollten,  so  wiren  auf  solchen  Fall  L  Ch.  D.  auch 
erbit'tig  sich  in  tMue  Vcrfassuii},'  zu  st*Heü  imd  auf  etlich  tausend  Mann 
auszurüsten;  das  miisste  aber  in  solcher  Geheim  <iohalt<Mi  weriieu,  <iass 
die  Schweden  das  geringi.te  nicht  duvou,  ehei  knall  und  Fall  zugleich 
absieiige,  vermerken  konnten;  dann  die  Schweden  hätteu  gleichsam  itzo 
das  ius  vitae  et  necis  über  sie  und  wann  man  vor  (K  r  Zeit  damit  aus- 
brechen thäte,  würden  sie  nicht  allein  ein  Bein  darüber  zerlallen,  son- 
dern auch  gar  den  Hals  zerbrechen;  sie  müssten  auch  desswegen  viel 
dissimaiiren  und  sich  anders  gegen  sie,  als  ihnen  ums  Herz  wäre,  er* 
zeigen,  welches  Gebhard')  ad  referendura  angenommen.-  Die  Ruthe  be- 
schliessen  dem  Kaiser  die  RilKgnng  yon  Blanienthals  Vorgth en  und  die  Auf- 
forderung an  ihn  Kurffirsten  zu  empfehlen,  wie  Bniern  für  <iie  KrlanLrnn::  des 
Frieden«  zu  aibeit.  u.  Mit  Kleist  aber  soll  mündlich  verbaudeit  uud  getrachtet 
werden,  genau  zu  erfahreo,  waa  der  Kurfürst  will'). 


Blnmentlial  an  den  Kaiser.  Dat  Cleve  24  Sept  1647.  (Or.) 

[Verbandttmgen  Blumentbals  mit  den  kurforstlicben  BilhMi.  ErktlnrnKea  derRIth«: 
Stdlug  Bai«nia;  BrandAsbaigs  Haltmig  in  der  Fiiedcoafrage;  DDtweckalMigkdt 

einer  Conjnnctioa  der  kurfärstlidraa  mit  d«D  kaiserlieben  Truppen;  Nodurendigkeit 

der  ünterstütxung  des  Kurfürsten  durch  den  Kaiser.    Erwiderung  Blumenthals  be- 

znprlirh  Baicrns,  der  Friedtn^friir«'.  «i-  r  Reli?ion'sanp<'!ojrpnheit,  der  Braun«chw**iger 
Fürsten  und  Pommerns.   Motbweudigkeit  gemeiusainea  Vorgehens.    P.  S.  Abdankung 

9taatiscber  Truppen.] 

Vor  dreien  Tagen  lüii  I.  (  h.  I).  Oberkämmerer,  der  von  Borgj»»- 24. Sept. ' 
dorff'),  miob  ersuchen  laa«en,  zu  ihme  in  sein  Zimmer  sa  kommeu, 

Schweden  vom  Kaiser  die  Abberainog  seiner  Trappen  ans  Hamm  und  Ersetzung 
derselben  durch  die  des  Knrffirsten  und  die  Neutralitätserklärung  für  die»e  in  der 
Mark  irelt  gone  Stadt  wün«ohe.  Per  Erzherzog  empfiehlt  dt-  <(s  Begekren  dem  Kaiser 
in  dieäeui,  wie  in  einem  /U'  it  u  äcbreihen  vom  7.  Sept.  1647. 

')   Justus  Ton  Gebhard;  Reicbühofrutii. 

^  Heber  die  VerbendhiDgen  mit  Kleist;  Urk.  n.  Act.  IV.  81 5f. 

*)  Conrad  t.  Bmgsdorf;  veigl.  Deutsche  Biogiapbie  III.  615  f.  (B.  Krdnanns- 
dörftr.) 

Hetav.  m.  GMCk.  4.  0.  KtnffntaD.  ITT.  2 
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dftOD  er  nnd  andere  geheime  Rite  über  meine  gethtne  Propontion 
eich  erstlich  gcru  nnter  sich  eines  Gewisseo  unterreden,  nnd  dann  ihre 
Gedenken  I'.  Ch.  D.  onterthSnigst  sa  erkennen  geben  wollten;  Ab 

ich  nun  er^diion,  fände  ich  vor  mir  ietztgemelten  den  von  Borgsadorff, 
den  neuen  I'rä.sidenten  Horn und  Doctor  Seideln  '  uttd  fieng  der  von 
Borgsbdurfl"  au,  einen  langen  Discour-s  zu  luaclieii  v  ii  Ch.  l).  giiton 
Intention  und  Devotion  gegen  R.  K.  M.,  vornehmlich  aber  bestund 
die  Prnposition  in  diesen  dreien  folgenden  l'unctcn:  1.  Oh  I'.  Ch.  D. 
in  Bayern  actione»  auch  so  geraeinet  sein  möchten,  wie  I.  K.  M.  es 
darfürhieiten.  2.  |:  Ob  su  bofiea  wäre  durch  neue  Handlung  aus  den 
Sachen  zu  kommen,  oder  was  man  widerigen  falls  zu  thun  hätte.  3.  Ob 
K.  M.»  dem  lU'ich  und  Ch.  D.  zu  Braudeoborg  dienete,  dass  sie 
jetzt,  da  sie  noeb  in  keiner  gnngsamer  Verfassong  wSren,  das  wenige 
Volk,  so  sie  auf  den  Beinen  bitten,  E.  K.  M.  untergeben  nnd  dar- 
durch  ohne  Nuts,  su  Schaden  des  Reichs  ihre  Lande  in  Gefohr  des  Ver- 
lustes setsen  sollte.  :| 

Was  das  Erste  anlangete,  da  konnten  I.  Ch.  D.  nicht  eigentlich 
wissen,  ob  es  auch  Cbnr  Bayern  Emst  sei,  sieb  gegen  E.  K.  H.  su 
setzen,  vielleicht  mochte  ihr  Wesen  and  Vorhaben  E.  E.  H.  und  dem 
Reich  nützlich  sein;  vermöchten  nicht  wohl  zu  glauben,  dass  Chur- 
Bayern,  wie  die  Worte  lauteten,  gleichsam  so  gottlos  sein  sollte,  und 
E.  K.  M.  Haus,  welches  ihro  so  nahe  anverwamir  wäre,  und  von  dorne 
er  vor  vielen  anderen  so  stattliche  Begnadigungen  und  Beistand  genossen 
hatte,  auf  diese  Weise  zu  verlassen:  und  möchte  der  weitere  Verfolg 
(Icr  Sachen  noch  wohl  iti  etfcctu  weisen,  dass  E.  K.  M.  ihre  Treue  würk- 
lich  .sehen  und  deroselbcn  darfür  zu  danken  hätten.  Widrigenfalls  aber, 
und  da  1'.  Ch.  D.  iateotiones  also  sein  sollten,  wie  £.  K.  M.  es  be- 
sorgeten,  so  würden  sowohl  E.  K.  M.  als  anderer  getreuer  Chur/örsteD 
und  Stände  insgesammt  und  eines  jeden  absonderlicher  fernerer  Er- 
innerung von  Ndten  sein,  nnd  würden  I.  Gh.  D.  dem  Werk  weiter  nach- 
sinnen. |:  2.  Waren  L  Ch.  D.  mit  B.  K.  H.  Meinnng  auch  in  so  weit 
einig,  dass  schwerlich  in  der  Oflte  aus  diesem  Werk  würde  su  kommen 
sein,  1.  D.  hatten  nun  eine  lange  Zeit  ihr  einsiges  Absehen  auf 
innerliche  Verstandnus  und  gute  Einigkeit  der  Stände  unter  sich  selbst 
und  mit  E.  K.  M.  gehabt  :|  I.  Ch.  D.  hStten  jungst  die  Schweden 
und  Stande  erinnert  den  Frieden  ansonehmeo,  das  wurden  sie  auch 

')  Philipp  Horn;  brandenbuigUcher  g«li«itD«r  Bath;  Klaprolh  I.e.  352. 
^  Bratmus  Sddd;  Klaproth  I.  c  844t 
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gonia  veiter  thoa,  wuio  nar  R.  K.  M.  wegen  der  Beligion  stob  nocb 
in  etwis  fibenrindeo  und  direin  den  klagenden  Stinden  SatiafaetiiMi 
g»ben  konnten.  Sie  m  ihre  Person  und  Ltnde  hatten  gans  nicht  ta 
klagen,  geelfinden  anch  gerne,  daas  von  &  K.  M.  viel  geaehehen  und 
nachgegeben  worden;  rieten  dieaes  alles  so  dem  Ende,  damit  sie  mit  so 
mehrem  Fundament  hinflKO  weiteta  den  Schweden  nnd  Ständen  anreden 
kannten.  Nach  diesem  hinten  sie  darfir,  |:  dass  dasjenige,  so  E.  K. 
M.  Chur-Brandenburg  hätte  vortragen  lassen,  auch  den  Herzogen  zu 
Braun?«chweig  und  Lünenburg  und  dcü  evaugelischen  Stiiudeu  wäre  zu  er- 
kennen zu  geben,  entweder  vermittels  einer  gleicbroässigen  Abschickung 
an  dieselbe,  oder  da?«  E.  K.  M.  solches  Chur-Brandenburg  leichtlich 
Gefatfr  causircn  können  (.sie),  dann  dieser  beeder  Uäaaer  Bathe  wären 
theil-  idüz  schTFcdisch  gesinnet  :] 

^^OQsteo  hätten  I.  Ch.  D.  in  diesen  und  andern  das  ihrige  ge- 
than,  and  worden  E.  E.  M.  dasselbe,  wann  sie  nur  den  Zustand  dee 
Aolan^  ihrer  angetretener  Regierung  gedächten,  befinden.  Bei  den 
Tractaten  hätten  L  Cb.  D.  den  Schweden  in  ihrer  Satitifactioa 
nimmer  E.  K.  M.  Lande  ▼ovgeaohlag^n,  sondern  wiren  vielmehr  dar* 
wider  gewesen'),  hei]gegwi  kirne  der  Gmes  (wie  die  Worte  lanteten) 
dass  die  Schweden  Pommera  haben  sollten,  Ton  B.  K.  IL  alleine  her. 

j:  Dass  Drittens  Ch.  D.  in  Brandonbnig  wfirkliehe  Coninnction 
mit  S.  K.  U.  mehr  schädlich  als  nntslich,  wäre  leicht  so  hegreifen, 
dann  etstiich  wirsn  I.  Ch.  D.  in  keiner  gnugsamer  Verfimung,  bddes 
ihre  Land  zu  conserviren  und  dem  Reich  zu  dienen;  die  Schweden 
köimtcn  allemahl,  wann  sie  wollten  den  Strick  zuziehen,  I.  Ch.  I). 
das  Garaus  machen,  insondtiheit  jetzo,  da  1.  1).  aus  ihren  Landen 
wären.  :  |  E.  K.  M.  hätten  für  liu^eni  dreissig  und  mehr  Tausend 
Mann  darein  gehabt,  die  hätten  nichts  ausgerichtet,  als  wüste  Städte 
und  Döiier  gemachet,  und  hätten  doch  endlich  wider  daraus  gemusst; 
jetzund  würden  :  die  Schweden,  wie  sie  oftmahls  so  thuen  gedrohet 
hatteiL,  eine  liefländischo  Blauer  um  Pommem  machen  und  die  ganae 

Chor-Brandenburg  bis  an  die')  See  abbrennen,  dies  Preussen  wnr- 

den  sie  I«  Ch.  D.  als  wamach  sie  lang  getrachtet  hatten,  in  eine  ge- 
fihriiche  masqoerada  bringen;  wann  aber  die  Oite  bei  den  Fremden 
nit  bellen  wollte,  so  mSssten  Ch.  D.  vor  allem  sich  erst  in  aller 

■)  l^T  Bwadeahurga  Baltnag  bei  den  weetpMlliefthea  Ffiedeaercriitadlinigen 
Urk.  o.  Act  IV.  343ff. 
*)  Ein  Wort  fehlt. 
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Still  in  Verfassung  setzen,  waren  <h'^<'^lhe  anch  zu  thiion  Willens,  hätten 
£U  dem  Kail  von  E.  K.  M.  den  Hamm  uud  die  coutributiooes  bei  den 
Grafschaften  Mark  and  Ravensberg  gebeten,  dardaroh  würden  sie  etwas 
considerabel,  wären  aber  nit  erkieoklioh,  sondern  man  wurde  wisM 
mäwen,  wober  mehr  Assistenz  kommen  sollte:  E.  K.  M.  mössteo  etwas 
daroh  die  finger  sehen,  helfen  deroselben  auf  die  Beine,  alsdann  kdnnteo 
sie  mit  besseren  Respect  reden  :|;  ansser  deme  mdehten  die  Fremden, 
als  deren  Macht  wegen  der  ▼ielen.  besetiten  Stidte  nnd  vielen  Anhangs 
gross  wäre,  E.  K.  U.  Maeht  Überwegen.  Ton  |:  denenselben  wiren  I. 
Ch.  D.  :{  swar  nicht  directe,  sondern  dnroh  die  sehende  Hand,  diese 
und  dergleichen  |:  Hilfimittel  weit  mehr  vorgeschlagen,  um  sieh  coosi- 
derabel  sa  machen,  warsn  man  aber  bis  hierin  kein  :|  Gehör  geben 
wollen.  Und  dieses  wären  also  über  die  drei  Puncten  ihre  Gedanken ; 
hielten  darfiir,  E.  K.  M.  würden  ihr  dieselben  niohi  /.uwider  sein  lassen, 
und  begehreten  als-o.  ich  mochte  ihm  doch  hierunter,  was  ich  nieinete, 
daös  E.  K.  51.  Intention,  und  T.  Ch.  D.  und  dero  Landen  Be^stes  sein 
wnrde,  Bericht  geben,  und  zwar  nicht  allein  als  E.  K.  M.  Rath  und 
Diener,  sondern  auch  wie  I.  Ch.  D.  Lehenmann  und  Vasnltus  :],  aller» 
masseo  sie  denn  das  gänzliche  Vertrauen  zu  mir  hätten,  dass  deroselben 
ich  in  diesem  schweren  Werk  also  rathen  wurde,  wie  ichs  gegen  Gott 
nnd  derselben  wnrde  zu  verantworten  haben.  loh  habe  mich  erstlich 
dieser  gnidIgMco  Confidens  nntertanigst  bedanket»  mit  dem  Tsrmelden, 
dass  ich  mit  Gott  besengen  wollte,  dass  mit  derjenigen  Proposition,  so 
Nametns  E.  E.  M.  von  mir  wäre  abgeleget  worden,  mein  ganaes  Herx 
nnd  Gemfith,  nnd  nicht  allein  als  B.  K.  M.  Diener,  sondern  auch  wie 
I'.  Ch.  D.  Unterthan  fibereinstimmete,  nnd  weilen  sie  drei  capita  ge- 
roachet  hatten,  so  wollte  ich  anch  ordine  anf  dieselben  antworten. 

So  viel  nun  das  Erste  belangete,  so  wäre  nöthig  zu  wissen,  d&s» 
zu  der  Zeit,  als  E.  K.  M.  diese  Briefwechselung  mit  I.  Ch.  D.  in 
Bayern  «^eptlogeo,  sie  niclii  anders  hätten  schliessen  können,  als  dass 
I^  Ch.  Ü.  actiones  E.  K.  M.  und  dem  Reich  vor  hochschädlich  uud 
sehr  oachtheilig  zu  achten  wären,  in  Betrachtung,  da^^s  dieselbe  sich 
mit  allen  ihren  Völkern,  so  doch  E.  K.  M.  nnd  dem  Reich  allein  zu- 
ständig wären,  ganz  uud  zumahl  bis  zu  erfolgenden  Frieden  in  der  ganzen 
Christenheit  (wie  die  Worte  lauteten,  welches  vielleicht  sn  ewigen  Zeiten 
nicht  geschehen  möchte)  separirt  hätten,  verschiedene  vornehme  Reichs- 
Städte,  so  ihr  allein  an  besetsen  wären  anvertrauet  worden,  ohne  alle 
Notb,  und  freiwillig  dem  Feind  übergeben  und  reciproce  neutral  go- 
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madiet;  &  K.  M.  Ydlkem  dm  Paas  durah  ihn  Lude  versaget,  hergegeii 
dem  Feinde  sololieQ  veifikiiiet,  und  was  dergleichen  mehr  vorgegangen 
wire.  Naehdem  nun  E.  K.  M.  hiergegen  dasjoiige  so  thnn  wiren  ge- 
Bothiget  worden,  waa  aie  vermdge  ihrer  kaieerl.  Antboritel  ond  tragen- 
den Amte  thnn  mSaaen;  als  bitten  aie  P.  Ch.  D.  hiervon  an  dem 
Bode  anafShilieheD  Berieht  zo  geben  nöthig  befonden,  damit  sie  dero 
friedliebendes  Gemiith,  und  dass  dennoch  I.  K.  M.  nichts,  als  worzu  sie. 
befugt  wären,  gethaii  hätten,  erkennen  könnten,  und  keinen  widrigen 
oder  ungleichen  Bericht,  m  V.  Ch.  D.  sowohl  wegen  I'.  K.  M.  starker 
Verfassung,  als  den  ausgegangenen  Patenten  geschehen  möchte.  Statt 
oder  (»lauben  zu  geben  hätten.  Im  Kall  aber  1.  Ch.  I).  solche  gute 
Gedanken  bei  Aufrichtung  solches  armistitii  gehabt  hätten,  so  wäre 
oicht  IQ  aweifelen,  sie  würden  dastielbe  mit  uod  neben  I'.  K.  M.  ge- 
schlossen, oder  wenigst  derselben  einige  Nachricht  von  ihrer  Intention, 
welciies  doch  nicht  geschehen,  gegeben  haben,  und  waren  meinea  Ermeeeena 
dieaaa  nor  der  fremden  Kronen  6rüE»,  die  dieaea  alao  analegeten,  da- 
mit aie  die  andern  Chnifareten  nnd  Stande  eo  viel  mehr  von  E.  K.  M. 
aeparirea  nnd  an  aieh  behaltan  mSehten. 

Zwarten  würden  diese  angesogene  Ureachen,  ala  die  nahe  Anver- 
wantnna')  nnd  die  empfangene  atattliehe  Gnaden  nnd  Aaaiatentien 
von  mir  vennöglich  genug  geachtet,  daae  L  Gh.  D.  dardoreh  hatten 
können  ond  sollen  bewogen  bleiben,  hei  E.  K.  H.  an  halten,  aber  ihr 
wäre  dagegen  bekannt^  wie  unglücklich  E.  K.  M.  und  dero  Haus  hierin- 
Den  wäre,  da:»ä  theib  hohe  Häuser,  so  fast  nichts  in  der  Welt  hätten» 
aU  was  dero  Voreltern  von  denenselben  erhalten,  sosrar  auf  ihr  Parti- 
culier  und  sich  selbsten  sehen,  dass  allein  dahero  und  aus  Furcht  in 
ihrem  Particulierstatu  Schaden  zu  leiden,  sich  aller  schuldiger  Acwibteiui 
und  Beihülfe  entzögen. 

Sonaten  wäre  ich  auch  nun  schon  bei  zwo  Wochen  und  zwar  aus 
München  seibat,  vertraalieh  berichtet  worden,  als  oh  1.  Ch.  1).  sich 
wieder  in  ganz  Kurzem  zu  B.  K.  M.  wenden  und  gegen  die  fremden 
Kronen  operiren  wfirdenOt  und  moehte  daaselbe  ao  viel  ehender  seine 
Riehtigheit  erlangen,  wann  L  Ch.  D.  daran  von  andern  ihren  col- 
lagia  erinnert  wfirden,  nnd  konnte  aolohea  L  Gh.  D.  Andenteo  nach 
Gollagiiditer  oder  abaonderlieh  am  allerdieaten  oder  abdann  geschehen. 


*)  Kaifkst  MailBiliaa  war  in  sveitM'  Bfae  mit  Haiia  Anna,  Toditer  Kaiser 
Ffvdiiiaad  II.;  FfnÜnand  II.  ait  llaviaiiliiBt  Sckwwter  Hsrie  Aana  vetnulbtt. 
*)  War  durch  den  Yeitng  von  Pilsen  berdta  gswhakat. 
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wann  sio  sehen  würden,  dass  andere  Cbur-  und  Färsten  eich  nach  Miif^- 
ligkeit  in  gleichmänsiger  Verfassung  setsen  tb&ten,  ausser  welohem  ich 
nicht  sehe  ohne  Vorwurf,  dass  man  andere  erinnerte,  und  selbst  still 
sisse,  fruchtbarlich  geschehen  könnte. 

Was  die  | :  zweite  Frag  belangete,  ob  durch  gQtliohe  Handlung  aus 
der  Sachen  cu  kommen,  kuns,  da  wßsste  ich  wohl,  E.  M.  sonders  lieb 
würde  zu  vernelimeu  «ein,  dass;  I.  Ch.  J).  sich  so  derselben  hierunter  :| 
c(»iil(inniroten:  zweifelte  auch  nicht,  es  wurde  ein  joder  iir)[ui>-.ioni roter 
Mt'M^ch  ymii^sjtin  t)egreifeü,  dass  E.  K.  M.  faüt  uiolir  aus  Liebe  zum 
Kriedeu  gethan,  als  man  mit  einigem  Fug  hätte  vermeinen  sollen,  viel- 
weniger  begehren  können;  und  ':  wie  E.  K.  M.  darzu  zu  gelangen  die 
Zusammonsftzung  der  Stände  unter  sich  und  mit  dernelben  vor  da« 
einsige  Mittel  aus  diesem  Uebel  au  eluctireo  hielten,  also  Wörden  sie  mit 
sonderbaren  Freuden  vernehmen,  dass  I.  Gh.  D.  darunter  ferner  coope- 
riren  wollten;  löblich  wäre,  auch  gans  darvorsuhalten,  dass  wann  die 
fremden  Kronen  dergleichen  sehen  sollten,  sie  sich  endlioh  eines  bessern 
erklSren  würden.  :{ 

Betreffend  die  Religion,  da  wäre  ich  bei  der  Bekanntnus,  so  zu 
Augsburg  übeiL^t'liLMi  wortlen,  aulerzogeu  worden,  imisst*'  aber  dennoch  in 
meinem  Gt'wi»>.en  l>ekeuncn.  dass  E.  K.  M.  mcIi  darunter  der^nstalt 
allergnädigst  erkläret  Itättcn,  da«s  alle  Chur-  und  Fürsten,  denen  nur 
von  Theils  ihron  liätheu  die  Sache,  wie  sie  an  sich  selber  wäre,  rocht 
vorgoMtellet  und  ein  freies  ürtlieil  gelassen  würde,  darmit  billig  zufrie- 
den sein  sollten :  Man  möchte  doch  nur  bedenken,  mit  was  Fug  E.  K.  M. 
das  könnte  in  ihren  Erbkönigreichen  und  Landen  gestritten  werden,  was 
dicHolbe  allen  Fürsten,  Grafen,  fast  einem  jeden  Edelmann  im  Reich 
frei  liesaen,  und  ob  im  Gewissen  au  verantworten  stünde,  dass  man  durch 
fernere  Opiniastritet  in  diesem  puncto  verursachote,  da««  hiernechst, 
wiinn  dw  Sachen  aiulors  liel\:;.  auch  von  dem  roiliret  würde,  /m  ile>st'n 
Erlauifung  zu  Mün>ft'r  ciniiKil  waro  l>oiiii  cilV.ljf enden  Sc!ilns>  Zulage 
u-u'-  lto  worden;  zumahlen  hättin  ja  I.  (  Ii.  I).  im  (ieriugsien  nicht 
zvi  khi<;en,  und  würde  doroselbou  Perseveration  bei  den  anderen  Ständen 
in  diesen  Puuct  E.  K.  M.  dabero,  dass  sie  nicht  au  klagen  hätten,  so 
viel  mehr  beschwerliciier  fallen.  Jedoch  wäre  zu  vernehmen,  worinnen 
dann  in  specie  von  E.  K.  M.  ein  mehrers  begehret  werden  könnte,  so 
hatte  ichs  allerunterthänigst  xu  berichten. 

|:  Was  bei  den  Herzogen  von  Braunschweig  und  Lünenburg  tu 
suchen  w&re  erinnert  worden  :|,  da  wüsste  ich  wohl,  dass  E.  K.  M. 
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Obristor  fiofmeistor*)  »Hm  gethan  bitte,  was  müglicb  war,  m  auoh 
weiter  thtt&  laaeen  wfirden,  |:  aber  weil  L  Cb.  D.  tielbst  gesagt  baiteo, 
daea  der     Lampadins*)  und  Langerbeekb*)  ganz  ecbwediscb  geeinnet 

wireD:|,  80  wurde  E.  K.  M.  meiner  Meinung  nach  nicht  wenig  gedient 
sein,  wann  dieselbe  auf  Mittel  bedacht  wareu  dieselbe  ausser  Credit 
zu  setzen  :I. 

Wa.s  den  Grues  weisen  Pommern  anlanijete,  da  wiisste  ich  gewis?^, 
da>s  E.  K.  M.  den  Schweden  l'uiiimeiii  iiiinriier  ulferiret  hätten,  nondcrn 
jene  hätten  dieses  und  andere  Lande  luehr  begehret;  daferue  nun  1. 
Cb.  D.  mit  £.  K.  M.  zu  heben  und  zu  ]op:en,  oder  wenigst  so  dessen 
Recuperation  ibre  eigen^  Kräfte  nebst  andern  Ständen  beizotragen  sich 
hätten  erklären  wollen,  so  würde  gewiss  nimmer  dergleiciien  geschehen 
sein;  sodeme  so  hätten  I.  Cb.  D.  Zusage,  vor  dasjenige  Tbeil,  so 
Schweden  von  Pommern  erlangete,  eine  ansebolicbe  Becompens  wider 
so  bekommen.  Ueber  diesem  wollten  sie  doch  bedenken,  wie  Et  K.  JC* 
80  gar  wenig  oder  nichts  von  I.  Cb.  D.  oder  dessen  Intention  bitten 
Yemebmen  kSnnen,  also  dass  ich  davorbielte,  dass  wehrender  deroselben 
CborfBrstlicher  Regierung  sie  ao  E.  K.  M.  ausser  des  Grafen  von 
Schwarspobergti  Sache*),  deren  sie  aber  doch  ancb  anf  E.  K.  M.  Be- 
gehren keine  Abhülfe  gegeben,  nicht  drei  Schreiben  gethan  hätten;  da- 
heru  dann  viel  und  die  meiste  von  den  Verstiindi.,'>teu  in  diese  Mei- 
nung gerathen  wären,  al?»  ob  I.  Ch.  D.  mit  Schweden  weijen  Pommern 
schon  verglichen  waren  und  sie  allein  darum  in  ihrer  ('«»ntradiction  ver- 
harreten,  damit  >;ie  nach  i^ctroffener  Ifeirath  mit  Scliweden  so  viel 
mehrere  Lande  bekommen  möchten^);  hergcgen  hatten  sie  viele  Male 
und  zwar  ihre  vornehmste  und  geheimste  Rätbe  nacher  Schweden*')  und 
Frankreich')  gescbicket,  E.  K.  M.  aber  Ton  ihrer  Werbung  und  Ver- 
0  Oraf  Tranttnannsdorir. 

")  J.  Laropadius;  vergl.  ober  ihn  Köcher  A.  Geschichte  von  Hannover  tind 
FrnTm^rhweig  1648-1711.  1.  I;>  Deottcbe  Biographie  XVIKÖ74ff.  (Köcher)  und 
Sjbtl  Historische  Zcit*«cbiifl  Baml  Uff. 

U.  Laugeübeck,  cellischer,  daun  banaover'scber  Kanzler;  vergl.  Köcher  Gescb- 
UaoD.  I.  96t;  Deaticb.  Biog.  XVU,  fiOSff. 

^  Ueber  die  venebiedeaen  DlffBreateo  das  Kaifinten  mit  dem  Grafcn  Job. 
Adolf  Schwarzenberg;  Ork.  n.  Act.  I.  43nfr.,  481  ff..  771  ff.  u.  a.  0.  Bd.  IV.  178f. 

E$  bandelte  aich  um  den  Plan  der  Heirath  Friedrieh  Wiibelms  mit  Chriatin« 
Too  i^cbweden. 

')  Ueber  die  braxuieiiburg-acbwediscbea  Beziebungea  Urlt.  u.  Act.  1.  uOOff.; 
IT.  351  ff. 

*)  Ueber  die  braadeobarg-framoeiBcbea  Beiiehongen  Urb.  u.  A«t  I.  ti07ff.; 
n.6f. 
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richtuDg  ganx  Diobts  wiasen  lassen:  uildus  ich  allein  zu  dem  finde  an- 
söge« dafts  man  sehen  sollte,  dass  £.  M.  nichts  wegen  Pommern  zu 
iroputireo  stunde. 

Was  nun  |:  die  würkliche  Coniunction  anlangete,  da  wäre  iwar 
dieselbe  nit  ohne  Qefahr,  aber  unser  Vaterland  und  aller  Chor-  und 
Fürsten  Zustand  wäre  jetzo.  leider  also  beschaffen,  dass  man  sich  ohne 
(i*  liilii  und  \  ürru>>uiiL^  darein  /.ii  contentiroa  nit  vermochte  ;  .  Hier  wäre 
Schweden  und  Krankreich,  die  wollten  sich  ins  Ki'irh  thoilon.  und  das 
miissie  ohne  Resistenz  ohnfchlbarli<  li  lioscludicn.  Sollten  aber  dieselbe 
sehen,  dass  die  6tiinde  unter  sich  und  mit  E.  K.  M.  sich  vereini<);tett 
und  in  I)efen»ion  »etzeton.  so  würden  sie  von  ihrer  biöherigcn  l'nbillij^- 
keit  abtttehen  und  den  Frieden  nchliessen  müssen,  j:  Die  General- 
Staaten  und  König  in  Dänemark  wurden  gegen  die  Schweden  tu  agiren 
animiret  werden,  wann  sie  nur  Chur-Brandenburga  Resolution  sehen; 
dass  aber  alle  Chur-ßrandenburgs  Vorhaben  und  Verfassung  in  höchster 
Geheimnus  gehalten  werde,  solches  wurden  B.  K.  M.  gleichergestalt 
nöthifi  achten  und  darzu  I.  Ch.  D.  nach  Möglichkeit  assistiren,  dahero 
dann  jetzo  das  Nöthij^sto  würde  sein,  von  I.  Ch.  D.  eigentlich  zu 
wissen,  wie  bald  >i<'  den  Anfan«?  zu  mehrei  \ Cr.stkrkuüj:  niacliuu,  wie 
stark  sie  ihr  (  urps  richten,  ob  sie  gegen  alle  E.  K.  M.  Feinde  uflFousive 
operircn,  auch  bis  zu  Ende  des  Kriegs  bei  E.  K.  M.  an  lülfn  uud 
Mittb  n  begegnen  wollten  :|;  so  wäre  ich  erbötig,  E.  K.  M.  die  Notdurft 
unterthänigst  zu  berichten,  ausser  Zweifel  setzend,  E.  K.  M.  wurden 
L  Ch,  1).  alles  gnädigstes  Contentement  geben.  Welches  E.  K.  M.  ich 
hiermit  allerunterth.  hinterbringen  sollen. 

F.  S.  (eigen band  ig).  Auch  allergniidigster  Herr  habe  EL  K.  M. 
ich  alleniDtorthatiigst  berichten  sollen,  das  die  Statengeneralen  Etliche 
achtzij^  Cürnpai»nies  zu  fues  inner  Monatsfrist  abdancken  werden. 
Klliflie  davon  veiiiieineii  I.  Ch.  1).  zu  bekommen,  sorgen  aber  wie  sie 
dies*  Ii  i;  wiMdrn  unfeiliallen  können,  weiln  dioso  Sfontio  boi  nuf.HagUDg 
ihrer  ptlicht  begehren  die  Volcker  abzudauckeu  oder  abzuführen. 


Hlnmenthal  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  27.  Sept.  1647.  (Gr.) 

[ Ktklfirtingcn  dos  Kurfürsti-n  iit>er  soino  Haltung  in  den  vorNcliiedonfui  Kia^'tu.J 

i'7.  Sf-pi.  Vor  4  Tagen  ist  mir  von  dem  von  Bürg.s.sdortr  wieder  aogesaget 
worden,  dass  ich  desselben  Tages  noch  einroabl  über  meine  gethane 
Propositjon  sich  eines  gewissen  zu  entschliessen  zu  ihnen  den  Kathen 
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mich  erhebeo  möclite;  weilen  aber  denenselbcn  andere  VerhindernäMeo 
etliche  Tage  nach  einander  eingefallen  und  also  wir  nicht  ehender  kennen 
inaatninen  kommen,  ao  trog  aicbs  gestern  in,  wie  niemand  bei  I.  Ch. 

D.  war  ala  der  von  Borgssdotif  nnd  Praaident  Horn  nnd  ich,  daae  der 
▼on  Borgssdorff  I.  Ch.  D.  folgender  Gestalt  anredete:  Gnadigster  Herr, 
B.  Ch.  D.  wissen  sieh  so  erinnern,  dass  Sie  üm  gnädigst  anbefohlen  haben 
mit  dem  von  Romenthal  abermahl  susammen  an  kommen;  nachdem 
wir  aber  letso  alhier  bei  einander,  so  deucht  mich,  B.  Ch.  0.  thiten  am 
besten,  dass  Sie  demselbi  n  Ihre  eigentliche  Meinung  selbst  sagten;  wo- 
raul  dieselbe  eine  ziemliche  klare  Erleuterung  ihrer  Intention  von  sich 
gaben.  ':  welche  und  was  irh  darauf  seaiitwurtet  E.  K.M.  Ix'i  nächster 
I'o.st  allr'ruiitorthjinicrst  von  mir  soll  l  ericht  werden.  Hauptsächlicli  gicng 
alles  dahin:  ])u>s  Ch.  D.  zu  Brandenburg  E.  K.  M.  Zeit  ihres  f.ebens 
nimmer  oit  lassen  werden;  waren  auch  erbietig  sich  in  Verfassung  zu 
»teilen,  wann  E.  K.  M.  nur  derselben  zu  etwas  Mitteln  helfen  würden 
auch  gegen  die  Schweden,  im  Fall  sie  den  Frieden  nit  annehmen  woll- 
ten, zu  operiren.  £be  sie  aber  in  solchen  Werk  etwas  ihnen  könnten, 
wäre  ihm  nit  sn  rathen,  dass  sie  etwas  gegen  dieselbe  anfinge.  Oero- 
balben  mochte  ich  solches  E.  K.  U.  berichten  und  bitten,  dass  sie  ent- 
lieh Ch.  D.  au  Brandenbuig  an  die  Hand  geben  wollten,  wie  solches  bald 
and  in  der  Stille  geschehen  konnte,  entiwischen  wollten  sie  sehen,  was 
bei  den  Herzogen  sn  Brannschweig  nnd  Lfinenburg  und  theils  andern 
gutes  tu  richten  sein  wfirde.   Vor  allen  Dingen  aber  thaten  sie  hoffen, 

E.  K.  M.  würden  derselben  zu  Facilitirung  de«  Anfanges  dieser  ihrer 
lotontioD  die  beiden  Grafschaften  Mark  und  Ravensberg  lassen:  »obald 
dasselbe  geschehen,  so  wollten  sie  den  Schweden  unil  Hessen  die  Con- 
trihuf Ionen,  j>ü  sie  fordern,  aisohald  aur>aL!en  lassen  und  keinen  Heller 
geben,  sondern  alle»  zu  VVürbungeu  auwendeu.  An  N'olk  wird  es  Chur- 
Rrandenburi:  nit  fehlen,  dann  die  Generalstaaten  wenh  ii  etliche  80  Com- 
pagnicn  abdanken.  Mir  ist  gestern  gesn^t  worden,  dass  Chur-Brandon- 
borg  nacher  Hamborg  schicken  und  200(XX)  Rtblr.  aof  ihre  Zölle  in  der 
Mark  aufnehmen  wollen,  aber  ich  zweifle,  ob  er  solches  sobald  haben 
werden.  Schade  ist's  wohl,  dass  bei  diesem  tapfem  Heim  nit  gnugsame 
Leute  sein,  so  Ihme  in  seiner  guten  Intention  ohne  Foroht  angelegen 
aeia  iasaeo....  :| 
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I.  Mistioa  Btiime&tli»l$  etc. 


Der  Kaiser  an  Blmnenthal.    Dat  1.  Oet  1647.  (Goncept) 

[Binigong  des  KaiMrt  mit  Bftiem  and  Kdln.  Notkwmdigfceit  eiiiM  (aaniiiMUB«! 
Vorgeben»  4w  Sttnde  des  Beiehee  nit  dem  Keiaer.] 

1.  OcU  Sehfeiben  vom  90.  September  erhalteii:  „mögeo  dir  in  kais.  Gnadeo 
nicht  verlialteo,  dass  Mitdem  wir  dir  so  des  diurfüratea  sa  Braoden- 
barg  L.  die  bewosste  Gommission  in  eoiueqaenttam  deseeo,  was  wir  an 

S.  L.  vorhero  den  14.  Jiili  seIHst  schriftlich  gelangen  lassen,  aufgetraii^en, 
sich  die  Sachen  liurch  \  ei  leiiiuiig  des  Ailmachügen  so  wohl  gescUickel, 
dass  unsers  fn  umipeliobten  Vetters  und  Schwagers  des  Churfur«t.en  in 
Bayern")  suwuhl  Chur-Cöllua  L.  L.')  jsich  mit  uns  wirklich  wieder 
cüniunn:irt  und  dem  königlich  schwedischen  Feldmarschall  Wrangel ') 
das  armistitium  aufgekündt,  wir  auch  entgegen  S.  L.  die  unterhabende 

Reichflvölker  mit  dem  schuldigen  Gehorsam  wieder  angewiesen  

Dahero  dann  Churbrandenburgs  1^  von  diesem  Werk  gar  wohl  geurthcill, 
und  weil  die  Sachen  dergestalt  In  einen  andern  Stand  gerathen,  aacll 
die  Churbayerische  Reicbsvölker  mehremtheil«  schon  in  diesem  ansoriD 
Erbkonigreich  Böhaimb  ans  tum  Snconns  ankommen,  die  Ceberigen  vor 
Memmingen  llegon  und  der  Feind  nanmehr  im  Weichen  ist*),  als  wolleat 
da  deine  Verricbiang  bei  Charbrandenborga  L.  aach  nach  diesem  stata 
richten  ond  S.  L.  wohl  feprSsentieren  ond  in  Gemath  fuhren,  wie  schwer 
der  Frieden  durch  die  biaanhero  gepflogene  Tractaten  in  der  Gfite  an 
erlangen  ond  was  Ihrer  L.  und  ihrem  Hans  daran  gelegen,  dass  der 
Gegentheil  in  Entstehung  eines  billigen  und  erträglichen  Friedens  nit 
wieder  über  sich  kommen,  sondern  mit  ehistem  gedämpft  und  völlig 
wieder  zurück  getrieben  werde.  Unsere  ietzige  Coniunctur  mit  Chur- 
bayorns  h.  und  tlieils  in  ihrem  Ausschreiben,  worüber  sie  das  armisti- 
tiiim  :iufi,'('kiuidiget,  wülilgcselzte  Ursachen  soUtef»  billig  Sr.  des  Thür- 
lürsten  /.u  Hrandenburg  L.  und  allen  andern  treuen  Chur-Fürsten  und 
Ständen  Anlass  rieben,  sich  mit  uns  als  dem  Oberhaupt,  vermög  des 
lieiJ.  Reichs  Coastitutionen  und  geleisti  ii  treuen  Pflichten  gleicher  gestslt 
SU  vereinigen  und  ihre  WalTen  zu  den  ansengen  7:n  stossen,  massen 
such  einen  jeden  sein  eigen  Interesse,  nachdem  sonderlich  die  Schweden 

')   Maximilian  hatte  die  Schwester  Ferd.  III.,  jdarie  Ajiaa  gebeirathet. 
>}  Knrfnnt  Maz.  Ednrieli  v«n  Köln  batte  idieB  am  15.  Ang.  den  RMritt 
von  Ulmer  NeutralltfttSTertnige  aiogeeprocbea. 

^   Karl  GostaT  Wrangel,  sohwediscber  Feldmarseball. 

*)  Später  dazu  bemerkt  am  Rande  „schon  über  das  Gebirge  in  Meissen  ^- 
wichen".  Ueber  die  KriegSTerbiitnisse  dieser  Zeit:  Koch,  Oeech.  Ferd.  111.  Bd.  U. 
303  ff. 
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im  Werk  selber  googmi  zu  erkoDDOD  geben,  dwn  sie  soders  oicht  als 
einea  domioatum  aber  das  balttsohe  Meer  und  die  aogränzeode  Pro- 
▼iBcten  des  roniisclien  Reiehs,  ia  ober  TeatsehlaDd  selbeteo  affectiren, 
dosa  billig  ndthigen  ond  treiben  und  die  Oelegenbett  nicht  albeit  so 
gut  als  anieti,  dasselbe  nfitalich  in  das  Werk  za  richten,  Yoriianden  sein 
möchte ')   Der  KorfÜfsl  mSge  abo  nicht  «iumcD,  sich  so  enticbliesaen. 


Blmnentbal  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  2.  OeL  1647.  (Gr.) 

[Des  KiiffSrttoD  Schrdbaa  an  d«i  KtiMr  bnflglicb  Hsrnns.   Verslclicningttt  der 
kmfnnillelMii  RIUm  bctzdb  der  Haltuig  de»  KwfiimlML] 

|:  D^r  von  BorgstoHf  hat  mich  heot  wieder  bitten  lassen  so  ihm  so  8.  Oet 

kommen;  als  ich  erschien,  fände  ich  fSr  mir  ihn,  den  von  Horn  und 
zeigete  der  von  BurtistoiÜ  au,  das8  von  Brandenburg  er  Befehl  hätte, 
mir  ein  Schreiben  vorzulesen,  so  an  E.  K.  M.  sie  eigenhändig;  wogen 
Einräumung  des  Hamms  geschrieben  hatten"):  dasselbe  wollten  sie  mir 
verlesen  und  weil  sie  noch  zur  Zeit  ihre  guttn  inteuiiuu  niclil«  »clirei- 
ben  dörften,  au.s  Furcht  der  Interccption,  bäten  sie.  da.«s  an  R.  K.  Nf. 
ich  schreiben  und  bitten  wollte,  an  1.  Ch.  D.  treun  Devotion  keinen 
Zweifel  zu  setzen  und  den  Hamm  nebst  den  Cootributionen  beide  Graf- 
schaften Mark  und  Ravensberg  einzuräumen,  sie  wollten  mir  eine  solche 
Resolution  gehen,  damit  TerhoffenUich  B.  K.  M.  allergoidigst  zufrieden 
sein  würden.  Aof  weiteres  Dribigen  Blnmentbars  erklären  sie  „Ch.  1).  zu 
Brandenbarg  wflrden  E.  E.  M.  vermittels  ihrer  Resolution,  die  sie  mir 
geben  wUrdenj  also  versichern,  dass  wann  B.  K.  M.  es  bei  dem  instrti- 
nento  pads,  so  der  Graf  von  Tranttmannsdorff  su  Monster  am  lotsten 
fibergeben  hatte*),  würden  verbleibeo  lassen  und  Gh.  I>.  so  Biandenbuq{ 
an  Mitteln  tu  mehrer  Verfassung  helfen  wfirden,  sie  alsdan  mit  E.  K.  M. 
gegen  diejenigen,  so  den  Frieden  nit  annehmen  wollten,  sich  coniangiren 
wurden  :|  

0    Am  2.  Oct.  dea  Grafen  TrauttmanDsHorff  und  Holiapfel  von  Jnrtiu  Qeb- 

kerd,  am  3.  dem  Kaiser,  am  4.  dem  (trafen  Schlick  verlesen. 

')  Srhrpiberi  Friedrich  Wilhelms  d.  d.  Cleve  *2.  Oct  1647  (Aut.).  Der  Kurfärst 
bittet  den  Kai&er  »eintjui  Ersuchen  hczüiflich  Hamm!«  zu  willfahren 

^)  Das  Project  der  Kaiserlichen  für  das  Friedensimtrument  mit  Fraoknidl  war 
Anfangs  Jaal  «bergeton  werden,  r.  Meiern  1V.557£;  V.  laoff. 
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h  HiMion  Bhmentliali  «tc. 


Hlumemlial  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  4.  Ort.  1(U7.  (Or.) 

[Unterreduugeu  BlumonUtAls  über  ilio  Stellung  Hratuleitburgii  tuu  Kaiser  uud  zu 

de^MU  FoindoD.] 

4.0«.        |:  Ich  vorapuro  wolil  soviol.  dass  I.  C.  D.  darvor  halten,  da.<s  sie 
sich  vor  Erlangung  E.  K.  M.  Resolution  wegen  «los  Ilamiuä  nit  erklären 
werden  :|.   Ich  bin  iwomabl  nach  einander  mit  Honderbarem  Eifer  ge- 
fraget worden,  ob  B.  K.  M.  auch  bestindig  gotneinel  wäre,  da«jeoige 
zu  halten,  vua  «ie  in  einem  und  andern  durch  den  Grafen  von  Trautt- 
manDsdoHT  xu  Münster  bitten  versprechen  lassen')  und  mit  was  Gmnd 
I'.  Oh.  D.  ich  solche.s  versichern  könnte,  woraof  ich  geantwortet,  dass  ich 
nicht  anders  wüsste,  als  dass  E.  K.  M.  darbei  verbleiben  wiinlen,  watin 
sie  nur  sehen   thäten,  ila.NS  man  ohne  etwas  neues  zu  begehren  sofort 
srhliesxen  wollte.    Ich  sehe  aber  nicht,  was  <iie  Fremden  vor  Ursach 
hul)eu  könnten  au  schlietkien,  so  lauge  sie  saheu,  dass  die  Stände  sich 
nicht  unter  einander  und  mit  E.  K.  M.  vereinigten  und  mit  derselben 
sich  coniungireten. 

Die  Stünde  Cleve^s  dringen  sehr  darauf,  daas  der  Kurfürst  Ende  October 
aasser  Landes  gehe. 


ConferenzprotoeoH.    Dat  Prag  7.  nnd  8.  Oct.  1647.  (Gonc.) 

[Gutaftit«n  beittirlieh  d«r  lT«h«mbe  von  Hsoita  und  der  Antwort  an  Kleist] 

7.  Od.  Die  Käthe  sin  i  nnheili^'  der  Meinung,  dass  noch  znr  Zeit  Hamm  nicht  ab- 
zutreten sei,  denn  ist  der  einzige  llauptoK  neben  Dorsten,  durch  welchen 
der  Kaiser  den  westphälischen  Kreis  noch  in  Devotion  erhalten  und  dem  Feinde 
eine  Diversion  machen,  such  die  Contributionen  einbringen  kOnne  ond  wollte 
er  diesen  Ort  weggeben,  würden  Kurtrier  wegen  Ehrenbreitensein,  Kurklkln 
wegen  Dorsten  nnd  andere  nait  ihren  PIfttxen  alaogleieh  naehfolgen.  Eine  Be> 
lagerung  Hamms  ist  nicht  in  fürchten. 

«Wann  aber  der  ChurfUrst  sieh  mit  E.  K.  M.  couiungiren  tbate^ 
da  wären  swar  etliche  Käthe  der  Meinung,  dass  man  ihm  den  Ort 
saramt  beiden  Orafnchaften  Ravensbeni^  und  Ravenstein  wegen  des  pra- 
gerischen  Friedensschlusses  *)  nicht  wohl  wurde  flu  halten  können,  andere 
aber  wulUens  gleichwohl  tur  gefährlich  halten  und  sich  nicht  daxu  ver- 
stehen.'* 

0  Ueber  Trsuttnsaaidorff'f  Verfasndlnogen  mit  den  Vsrtrstera  Friedr.  Wilh.  sn 
Maaster  Drii.  u.  Act  IV.  4:^1  ff.  u.  tu  0.  Koch  1.  c  II.  Abachn.  KI.  nad  XII. 

')  Prager  Friede  vom  20./3O.  Hai  1635;  Brandenburg  trat  am  29.  Juli  1635  bei; 
vergi.  Horner,  Knrbrandeoburgs  SUatsverlrftge  1600— li(K>,  11 3 IT. 
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Bt  ztlglich  der  Kleist  za  ertheilenden  Antwort  siiid  die  AndellteD  gerheilt 
Ein  Tbeil  der  Rätbc  hält  dafür,  ilun  dilatorische  Antwort  zu  ^ehm,  weil  eine 
Abweisung-  fible  Folgen  hnl.en  koniiic;  ein  nnderer  Theil  ist  aber  dafür.  Kitist 
♦^rst  inriiidlicli.  evpTitn(*ll  aber  auch  schriftlii'li  auseinander  zu  >Pt/,en.  waiiim 
Ufr  Kai^«  r  uiitiT  dm  ^'ogt  nw;irti::i.n  Verhälluis.Hcu  iu  die  UelirrL'aV'O  llauuitä  an 
den  Kurfürsten  nicht  williL'on  könnp.  Schliesslich  wurde  beschlossen,  den  end- 
giltigen  Entscbluss  bis  zur  Kückkehr  des  Reichsvicekaozlers ')  und  bis  nach 
EinUngung  fonmer  Berichte  ftber  die  Verriditang  bei  Koibeieni  »nfrnscbieben. 


BlQiQeDthAl  ftii  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  8.  Oct.  1647.  (Or.) 

[Des  Kurfürsten  gute  Gesinnuntr.] 
Hofft  noch  diese  Woche  abgefertigt  zu  werden.     |;  Ch.  T).  wollen  nit  8.  Oct. 
haben,   dass  ich  viel  schreiben,  sondern  lueineo,  es  seie  sicherer,  daji» 
ich  bei  meiner  Aakunft  bei  E.  K.  M.  alles  mälidlich  referiren  sollte. 
Deesen  können  E.  K.  M.  sich  feeti^lich  versichern,  dass  das  flerz  and 
Gemfith  Ch.  D*  zu  Brandenburg  gut  uad  trea  gegen  £.  K.  M.  ist  und  es 
ihro  mehr  an  dsD  Mittein  ab  Willeo  mangelt,  solches  sa  beweisen.  * 
Die  cooditiones,  vermittels  deren  sie  sich  künftig  mit  E.  K.  M.^tn 
coniongiren  gemeint  sein,  halte  ich  iwar  sehr  schwer,  aber  doch  dabei 
also  beschaffen,  dass  die  meisten  sn  snperiren  sein  werden:}. 


Der  Kaiser  an  Blomenthal.    Dat.  Prag  8.  Oct.  1(>47.  (Conc.) 

[Baiern.s  Tfosinnun?     Df^  Kaiser'?  Vonrühcn  beim   FriedensconpT^«<s«  bezügHcb  der 
Eeligiooüfriige.    Bitte  uui  Fürderuag  der  kaii«erlicheu  Fiäue  üurc[i  Brandenburtr.] 

Als  Antwort  auf  Blurneiithals  Schreiben  vom  24.  und  27.  Sept.  erklärt  der  6.  Oet. 
Kaiser  1*.  Baiern  meint  es  aufriehtij,s  2".  Der  Kaiser  bleibt  bei  seinem  Be- 
schluss  den  Fried  u  niotdichst  lu  befördern.  Dass  wir  uns  aber  mit  der 
Keligiüu  und  aDdereii  schweren  Pnncten  in  un?äerem  Erbkönigreich  und 
Landen  sollten  leges  praescribieren  lassen,  das  wollten  und  könnten  wir 
ein  für  allemahl  nit  leiden  und  so  der  Frieden  sich  darob  zerstossen 
sollte,  wollten  wir  daran  entschuldigt  sein.  Bs  gereicht  ans  aber  su 
aottderbareni  gnädigen  Gefallen,  dass  besagtes  Charforsten  zu  Branden- 
borg  L.  diesfalls  in  ans  nit  dringen,  sondera  es  endlich  auf  unser 
gnadigrtes  GelkUen  stellen  thoet,  noch  au  UOnster  aod  Osnabrück  neben 
des  ChaifSiBteo  to  Sachsen  L.  sowohl  die  Sehweden  als  Rroteetirende 

>)  Oiaf  FsnHaaad  Ktnrts. 
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ermahnen  Immd,  ftich  deatwegen  länger  nit  vom  Sohlius  des  Friedens 
ao&ahaiten,  sondern  mit  unsern  Erbieten  allerdings  sn  contentiren  ')  und 
sweiflen  wir  nit  dran,  es  werde  besagtes  Cboif9rsten  xn  Brandenburg  L. 
nicbt  für  billig  halten,  das,  was  sie  selbst  in  ihren  Landen  nicht  gern 
leiden  wollten,  dass  sie  es  einem  andern  in  dem  seinigen,  samahlen  ans, 
als  dem  hSchstgeehrten  Oberhaupt  im  Reich  in  dem  unserigen  anmatheii 
sollten. 

Der  Kaiser  hofft  fibeidies  aacb,  daas  Brandeaboig,  falls'  die  Gegenpartei 
nicht  naehgeben  wolle,  mit  Sachsen  energisch  IBr  die  DorehfBhToog  dieses 
Planes  wirken  wird.  An  die  HersQge  von  Biannsdiweig-LiBebaig  hat  der 
Kuller  eine  gleiche  Mahnung  ergehen  laiaen.  Aoefa  hili  der  Kaiser  dsAr,  dass 
jetxt  die  beste  Gelegenheit  för  Brandenburg  sei,  vorsogeheo. 


Blnmentlial  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  IT).  Uct.  1647.  (Or.) 

[ünlerredttug  ülumenthaU  mit  dem  Kurfürsteti  über  die  N'orgäag'o  zu  ^ün»ter  und 
0»uabrück.  ReligioDsfraQ:<>.  Uaituog  der  Kvaugelihcljeu  uud  KatboUscben.  Brederode'« 
Mittheilungeti  ober  di«  äpuniaeh-alaatiaebea  Verhaadiaiigttn.  BlooMiitbals  Urtbeü  aber 

des  KurfSiston  TOFaaaaichtlich«  Politik.] 

15.  Oct.  Als  ich  in  gänzlicher  Gewissheit  gestanden,  morgen  oder  übermorgen 
mit  solch  einer  Resolution,  womit  K.  K.  M.  für  erst  verliotTontlich  aller- 
gnädtf^st  zufrieden  sein  möchten,  von  liinnen  ;il)i,'eforti|ret  m  werden,  so 
traget  sicli  zu,  Hass  ein  8clu'eib'Mi  vuu  eiiieui  gowihsen  Mann,  dessen 
Namen  ich  bis  luxh/.u  nicht  ertahren  können,  an  S.  Ch.  I).  vom 
8.  Octobris  des  Inhalts  gebracht  wird,  dass  die  Catholische  in.sgemeiu 
mit  derjenigen  letzten  Resolution  oder  instrumento  pacis,  so  E.  K.  M. 
durch  dero  Obristen  Hofmeistern,  Grafen  von  Trauttmannsciorff,  den 
Schwedischen  oder  F.vangelischeD  einliefern  und  darbei  bestandig  so 
verbleiben  sich  ailergnädigst  erklaren  lassen*),  nicht  allein  nicht  anfrieden 
wären*),  sondern  sich  vieler  andern  weitanssehenden  und  dem  Friedens- 

1)  Di«  Fisfe  über  dl«  Stdlang  der  BvangeliachMi  in  den  ostorreichiaehMi  Brb- 

ländero  und  über  daa  Recht  <1>  s  Friedeaseongrcss' >  auch  bezügh'ch  dieser  Länder  bin- 
dfiiili'  Beslimintm?rn  tu  tr>>fTen,  wurde  vom  Febr.  1647  an  lebhaft  eröitort.  Wrilirori'! 
nun  die  Evangeli sieben  freie  Ausühun«?  der  Augsburger  Confession  in  den  österreichi- 
schen Krblanden  forderten,  wiesen  die  kaiserlichen  jede  solche  £injnischu&g  entschie- 
den turöck  (Mdem  1.  c.  IV.  95,  144).   Act.  u.  Urk.  IV.  548ff. 

>)  U«ber  Trauttnasnadorffs  VerbandUmgeo  mit  d«n  Schweden:  Meiern  I.  e.  IV. 
Ub.  29  und  30  p.  486  ff.;  das  österreichische  Vertragsproject  IV.  557  ff. 

')  Oeber  die  von  den  lUthoUechen  erhobenen  Sehwierig^elten  Meiern  1.  e.  IV. 
606  ff. 
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xveck  ganz  zugegenlau fcnd^n  Dingen,  hodraulich  vernehmen  Heinsen,  in- 
i  ttonderhoit  aber  in  die  abgeredete  schwedische  Satisfaction  und  lavör- 
derist  dem  A^quivalent  I'.  Ch.  D*  so  Brandeubufg  oicht  gcheelen  woll- 
ten; <Uliero  miUfsten  I.  Cb«  B.  vod  mir  ehe  und  savor  sie  dero  echrift- 
liche  ReeolotioD  ober  mein  Anbringen  ertheileten,  ent  von  mir  vernehniAi, 
eb  ich  wflmte,  dwii  dieees  alle«,  was  die  eatholieche  Stande  in  diesem 
passo  thiten,  mit  E.  K.  M.  Terwissen  ond  GinwilligoBg  geschehe,  denn 
im  Fall  dem  also,  ond  £.  K.  II.  mit  Chnr-Bayern  ond  andern  catholi- 
aeben  CbnrföiateD  ond  Stinden  bternoter  einig  waren,  so  mOssten  1.  Gh. 
D.  sehr  anstehen,  ob  der  Friede  auf  solche  Weise,  da  man  wieder 
zurück  tractiren  und  bei  dem,  was  von  E.  K.  M.  wäre  versprochen  wor- 
den, nicht  verbleiben  wollte,  würde  in  erheben  seiu.  Ich  habe  daraui 
ge.iiilwortet.  dass  I.  Ch.  D.  sich  ob  diesem  allen  vun  Ertheilung  ihrer 
vorgehabten  ReHohitioo  nicht  durften  abhalten  las.sen,  in  Betrachtung, 
dass  der  catholischen  Stände  Contradiction  in  etlichen  Puncten,  so  sie 
entweder  in  ihrer  Conscienz  schwer,  oder  eben  in  diesem  instrumento 
pacis  nicht  gehörend  zu  sein  hielten,  nicht  neue,  sondern  eine  alte 
Sache  wäre,  und  hätten  die  £vangeüscben  daher  E.  K.  M.  so  viel  grössere 
Obligation  allergebonamat  zozatrageo,  dass  dieselbe  non  attenta  aliquo- 
ram  Gontiadictioiie  sich  vor  Abing  den»  gevoUmaehtigten  Abgesandten, 
vor  besagten  Hr.  Grafen  Tranttmaansdorff  dahin  hätten  erklaren  iassen, 
dasa  sie  bei  allem  beetand^  verbleiben,  aooh  die  übrige  eatholisehe 
Stiode  10  Brtheilnng  ihres  conseosos  vorm  Sehloss  nach  Hogliehkeit 
disponiren  wollten,  und  kannten  L  Ch.  D.  nonmehr  so  viel  klarer 
sehen,  wie  6bel  die  evangoKsehen  Stinde  gethan,  dass  sie  den  Sehweden 
nicht  besser  zugeredet,  dieselben  mit  dem,  was  versprochen  worden,  so 
acquiescircii  hewogL'D,  und  daidurch  des  Herrn  (Irafen  von  i  i auttmanus- 
dorffsi  Abreiße  verhütet  hätten;  nicht  zweifelend.  dass  nunmehr  der  Friede 
(imlera  ich  hörete,  dass  die  Evangelische  jetzo  mit  dem  letzten  instru- 
mento pacis  zufrieden  sein  möchten)  durch  ;föttlichen  Heistaiiü  ehest 
wurde  haben  können  geschlossen  werden;  ich  meines  Theils  konnte  auch 
den  Catholischen  keineswegee  verdenken,  dass  sie  nicht  so  stracks  zu 
sUem  ja  sageteo,  weilen  sie  sich  neben  Ertheilung  ilirer  Resolution  noch 
so  Antretung  einer  Coofereos  erldareten,  bei  welcher  dies  al^ehaodelt 
und  verglichen  werden  kannte.  %  8o  sehe  ich  nicht,  was  sie  durch 
ihre  Geheelniig  In  sllss  vor  Notsen  sehaffsn  konoten,  so  lange  die  Schwe- 
den ond  Bvangelische  sich  nicht  erklaren  worden,  ohne  weiter  etwas  nenea 

0  Trauttmaniuderff  baUe  am  16.  JiUi  1647  d«a  Congfws  veriaasoL 
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SU  begehren,  sofort  zu  scbliessen;  wAiin  aber  dieses  geschehe,  so  stunde 
so  hoffBn,  die  Catholisehe,  als  deiMO  m  wenig  als  andern  mit  dem  Kriege 
gedieoet  wäre,  wfitden  deh  dorch  E.  K.  M.  Gesandten  wohl  snr  Billig- 
keit bewegen  laston.  Woraof  weiters  gefraget  ward,  was  denn  aof  solchen 
Fall,  da  Ohar-Bayem  (E.  K.  M.  unwissend)  mit  Frankreich  und  allen 
andern  catholischen  Ständen  geschlossen  hatten  in  diesen  Frieden  keinee* 
weges  sa  oonsentiren,  sondern  in  dem  Krieg  an  verbleiben,  sa  thon  sein 
wQrde?  Ich  gäbe  sar  Antwort,  dass  weilen  ich  sowohl  in  voriger  als 
dieser  Frage  von  E.  K.  M.  nicht  instruiret  wäre,  und  (lannonhero  so 
eigentlich  darauf  keine  Antwort  ^cbon  könnte,  su  bcdiinkto  mich  doch, 
dass  ein  solcher  Kali  nicht  leichtlich  zu  Ix-sorijen  wäre,  in  Ht-trachtunsj, 
das»  E.  K.  M.  nicht  würden  zugeben  konneu.  dass  Frankreich,  wie  auf 
solche  Weise  m  be^ori^on  stünde,  dergestalt  den  Meistfr  im  Reich  spie- 
len sollte,  und  würden  dergleichen  Dinge  so  viel  weniger  zu  fürchten 
sein,  wann  nur  I.  Ch.  1).  und  andere  evangelische  Churfürston  und 
Stande  sich  in  besserer  Vcr8t<ändnus  und  Verfassung  sowohl  unter  sich 
Selbsten  als  zuvörderst  mit  E.  K.  M.  setzen  thäten.  So  lange  aber  die* 
selbe  dessen  nicht  gnugsam  versichert  waren,  stände  leicht  xn  ermessen, 
wie  gelahilich  E.  K.  M.  wäre,  denen  Catholischen  in  allem  entgegen  an 
sein,  oder  ans  Händen  su  gehen.  Worauf  mir  snm  Bescheid  ertheilet 
ward,  I.  Ch.  D.  h&tten  das  gehorsamste  Vertrauen,  sie  worden  bei 
deme,  was  sie  einmahl  denen  Evangelischen  zu  Gute  versprechen  und 
susagen  lassen,  auch  was  T.  Ch.  D.  Aeqnivalents  wegen  wSre  ver^ 
glichen  worden,  wohl  verbleiben  lassen  wfirden,  und  woUtisn  I.  Ch.  D. 
mir  dero  Resolution,  so  bald  als  es  nur  geschehen  könnte,  ertheilen 
lassen,  welche  Anzeige  mir  in  Beisein  des  von  Borgüdorffs,  Horns, 
öchwerius')  uud  Seidels  gegeben  ward. 

Gestern  ist  der  Herr  von  Brederode  aus  Niederland,  und  der  Herr 
v,  Aspem,  so  auch  einer  von  dem  Rath  der  (icneral-ötaaten  ist.  nacli- 
dem  sie  die  Churfürstin,  welche  ihre  Frau  Mutter  für  14  Tagen  hinunter- 
i)egleit6t,  anhero  gebracht  haben,  wieder  hinunter  gereiset.  Derselbe 
versicherte  mich,  dass  weilen  die  spanische  plenipotentiarii  sich  nunmehr 
sehr  wohl  erkläret  hätten,  er  gewiss  dafür  hielte,  dass  sie  noch  diesen 
Monat  mit  der  Krön  Spanien  scbliessen  worden*),  gestalt  denn  alle 
Provincen  als  heute  deliberireten,  ob  man  nunmehr  sehliessen  sollte. 

')    Otto  von  Scbwcrin  der  ältere 

^  Der  Fricil«i  ^wiscbmi  ^pauieii  uuü  dun  bUaiau  wurde  au  30.  Jau.  1648  ge- 
schlossen, gedruckt  u.  a.  bei  Du  Mont  1.  c.  VI.  429  ff. 
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|:  Dies«  finrro  s^ec  öffentlich,  dass  im  Fall  die  Schweden  sich  wegen 
der  Commercien  und  Zölle  in  der  Ost-See,  aofih  theils  andern  impor- 
tierenden Sachen,  nit  viele  «äderst  ab  wie  bishero  geschehen,  anschicken 
Ihiten,  ee  nit  sechs  Monat  nach  ihr  gewhlossenem  Fried  anlaufen  wfirde, 
dass  sie  einander  nit  in  die  Haare  kommen,  dann  sie  könnten  ihm  Inso- 
lentian  nit  lange  leiden.  So  viel  als  ich  peneiriren  kann,  werden  I.  Ch. 
B.  wegen  Pommern  in  gans  Knnem  mit  den  General-Staaten  Ober  « 
«tner  Allianoe  traotieren  lassen anoh  an  Ghnr-Sachsen,  Herzogen  so 
BraaDschweig-LOneborg*),  Hamburg,  Lübeck  nnd  Bremen  schicken,  so- 
bald sie  nur  versichert  seien,  das.s  E.  K.  M.,  was  sie  cinmahl  den  evan- 
gelischen Standen  versprechen  lasseii,  fest  und  unverbrüch  halten  und 
niaimreDircn,  zuvorderi^t  aber  I.  Ch.  D.  in  etwas  mit  den  nöthigeo 
Mitteln  aucthelleu. :  | 


Der  Kumt  an  den  Karfttrsten.   Prag  16.  Oct  1647.  (Conc.) 

[BikliraifeB  sn  Heist.  Wnosdi  «ioer  Vsrbiodang  dar  Stiad«  wit  dm  Ksiiir.] 

Es  thut  dem  Ksiser  Wd,  bisher  dem  Kleist  kehie  aadeie  Antwort  haben  16.  Oct. 
geben  so  können,  als  cBeser  dem  Kiirftrfeen  wird  gemeldet  haben');  der  Kaiser 
konnte  nicht  anders,  sondeilich  weil  er  nicht  wisse,  was  der  EurÄlst  Blumen- 
thal  für  SrkUraageo  machen  werde,  ,^daTon  mir  E.  L.  in  ihrem  Schreiben 
Hoffianng  machen,  dass  ich  mich  content  befinden  wurde.  Der  ganaen 
Sachen  aber  wird  ihr  abhelfliche  Maasa  gegeben  werden,  wann  B.  L.  nnd 
andere  Chnr*  nnd  Forsten  nnd  Stfind  stob  mit  mir  getranlieh  coninngiren 
nnd  andere,  denen  der  feindlichen  .Kronen  nberhandnehmende  Macht 
nichts  anders  als  den  Untergang  bringen  kann,  zugleich  mit  an  sich 
sehen,  da  ich  und  mein  Hans  begehren,  das  Reich  und  dessen  trene 
Stinde  nicht  nntenndrücken,  sondern  bei  ihrer  Herrliohkoit  nnd  Freiheit 
zu  erhalten.* 


Oonferensprotocoll  Prag  16.  Oct  1647. 

Nachdem  der  Reiehsvicekensler^)  snrdekgekshrt,  wurde  neehmsls  wegen  16.  Ost 
Hasun  berMhen  nnd  besddosseD,  dasselbe  nkht  in  Neatrslitit  sn  stellen  und 

')   Ceber  die  Beziehungen  der  ätaatea  zum  Kurfürsten  in  dieser  Zeit  Urk.  und 
Act  IlL 

^  Nach  SsdNSB  mid  Bnmscdiwdg  gieng  Coamd  von  finrgsdoif;  vs^.  Urk. 
«.  Act  IV.  762ff. 

»)   Urk.  u.  Act.  IV.  815  f. 

*)    Ferdinand  Kliurtz. 
lbt«r.  s.  Qtch.  i.  G.  Karfiint«a.  XIT.  3 
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dem  Kurfürsten,  solange  or  pich  nicht  trleiph  anderen  Knrf"irston  mit  dem 
Kaiser  wirklich  conjiingirt  hat.  nulit  zu  übergeben.  In  diesem  Sinne  erfolgte 
die  Erklärung  an  Kleist  d.d.  16.  OcL  1647').  Unter  dem  24.  Nov.  übergibt 
dann  Kleist  auf  Befehl  des  Kurfürsten  ein  neues  Memorial,  in  welchem  dieser 
iirieder  um  Ueberlassung  \on  Hauim  bittet,  indem  er  das  Versprechen  gibt,  weuii 
die  kmflnÜidioo  Truppen  tidi  war  Yertheidigong  d«  PImAmb  nicbt  als  ge» 
nügeiid  enraiflen  •oUtm^  den  Kaiser  um  Hill»  ansogelieo. 


Bimneotbal  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  18.  Oct  1647.  (Or.) 

[Rath  Blomentbals,  Hamm  zu  räumen.] 

l&Oct.  Die  wenig  befriedigenden  Iteldangen  Kleisla  TeianlaMen  den  KoifSnlen 
Blumenthal  durch  seine  Rätbe  auffordern  sa  lassen)  an  den  KaiMr  wegen  der 
üamma^gelegenlieit  zu  schreiben. 

BeaseD  veisicheFe  B.  K.  Bf.  ich,  dass,  wann  dieselbe  mich  bei 
den  Pfiiebten  damit  ihro  loh  verwandt  bin,  frageteil,  was  blerinneD  so 
thon  wäre?,  ich  bestindig  rathen  würde,  |:  dass,  wiuiq  C.  D.  sq  Branden- 
burg bei  der  gaten  Detotion  und  InteDtion,  die  ieb  taglich  verspäre, 
bleiben  und  mioh  also  abgeferUget  hatten,  ak  ich  gehdrt,  dasa  sie  mich 
abfertigen  wollten,  ich  nimmer  anders  rathen  wfirde  oder  könnte,  als 
I'.  Ch.  D.  zu  Brandenburg:  hierinnen  und  in  mehrerm  contento  zu  geben; 
dami  icli  weis.s,  da.s.s  i.  (  h.  D.  den  Frieden  mit  hüchstcu  Eifer  befürdera 
thuon,  auch  da  dersiielbe  durch  Tractaten  nit  bald  zu  erlangen  sein 
wurde,  sie  sich  gegeu  Schweden  setzen  und  denselben  mit  allen,  was 
in  ihren  Kräftcu  i.st,  in  der  Tbat  erlangen  helfen  werden,  daferne  man 
nur  ihro  mit  Mitteln  beim  Anfang  zu  Hülfe  kommeu  wollte  :{*). 

Am  18.  Oct.  1^U7  erhält  Blumenthal  die  Resütution  des  Kotftrslen  aof 
seine  Werbong  (gedreckt  in  Urk.  a.  Aei  IV.  605ff.) 

')    Verjrl.  Uik.  u.  Acl.  IV.  817. 

')  Blumeuttial  war  &h  er  die^^äu  Brief  absaodete  noch  nicht  ira  Besitze  der 
Weisung  vom  Ib.  Oct.  1647,  durch  die  ihro  Kunde  von  der  dem  IsLleist  iu  der  Fra^ö 
bezüglich  Hamms  erthntten  Antwort  gegeben  wird.  Unter  dem  30.  Oct  forden  der 
ICslssr  BlnsMathsl  auf,  den  Kecffirslsn  nochautls  sur  Ceiyiuietion  mit  dsn  Kaissr  m 
«rnalinsD. 
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Bltmenthal  «n  den  Kaiser.   Dat  Bonn  3.  Not.  1647.  (Or.) 

fpm  Koffinlco  Iiklinug«n  ober  Mine  Rostnngen.   Vcrbindong  nit  den  Kaiser. 
BiOa       Vefstfndigmi^  d«e  XiJsei*  nil  den  StiAteo  betvglieb  Pomnems.  Branden* 
Inf  hl  iiiim  bwgjpsche  Verbandluncen     RaCb  Btoinenthals  bezüglich  der  TOn  Kaiser 
den  Kttrfnn««B  betreii  Fonnam  m  ertbeilenden  Antvort] 

' :  Was  Clmr  Birnndenborg  Tor  und,  bei  neinem  abreisen  mir  unter  3.  Kot. 

amierii  angezeigt,  war  dieses:  Erstlich.  Hass  E.  K.  M.  ich  fcstiglich  ver- 
sichern sollte,  dass  I.  Ch.  D.  den  Anfang  sich  in  mehrere  Verfassung 
lü  >etzen.  gemacht  hätten,  indeme  »ie  iü  Pr('u>sen,  in  Chur  Branden- 
barg und  hiesige«  Laudeu  alle  ihre  Pompagnien  zu  Rojis  und  Fuss,  ver- 
stärken imd  an  2  Orten  ziemliche  starke  SammeD  Gelds  vermittels  Ver» 
pCindung  grosser  Stuck  too  ihro  Landen  ncgotieren  lassen.  Sie  wären 
aach  eigeatlieh  gemeinet  mit  £.  K.  M.  eich  wfirklich  so  eoDiongiren, 
vo  die  Scbwedea  nit  bald  den  Frieden  annehmen  wollten,  baten  allein, 
B.  K.  M.  wollten  nit  so  hart  in  C.  D.  dringen  es  ehender  zq  ihnen,  bis 
sie  auf  den  Beinen  sein  worden,  dann  es  sonsteo  I.  Ch.  D.  gans  mi- 
niren  und  wann  sie  ee  so  frühzeitig  ihnen  sollten,  E.  K.  M.  and  ihr 
eigenes  Vorhabt-n  hindern  würden  ....  Weiters  so  wurde  hoch-«t  tiüthig 
seil).  da^Ä  E.  K.  M.  mit  den  General  Staaten  alsbald  suchten  lu  t^^iigere 
Versiandous  weiron  Pommern  zu  kouimeu,  dann  ohne  deren  Assisteoa 
würden  E,  K.  M.  nebst  I.  Ch.  D.  schwerlich  recuperiren  können.... 
I.  Ch.  Wörden  den  Anfang  an  ihrem  Ort  auch  ehest  machen,  in- 
gleicbeo  anch  mit  den  Städten  Hambarg,  Lübeck  ood  Bremen.  Ich 
habe  aoeh  wohl  soviel  penetriret  nnd  vor  gewiss  erfahren,  dass  Cbur- 
Brandeobnrg  den  Uenogen  in  Braonscbweig  die  Insel  Rögen  und  eine 
gewisse  Stadt  nbeigeben  nnd  die  Henogen  von  Brannschweig  an  ewigen 
Tagen  frei  von  allen  Zöllen  lassen  woUen.  Es  ist  anch  gar  von  dem 
Fdretenthoni  Cleve  geredt  worden,  wann  die  Herzogen  sich  obligiren 
W'>iktü,  'jhüe  weitere  Ko>tt'n  die  Schwedt-n  au>  Pummcrn  zu  Lriageu  . .  . . 

Das  beste»  Mittel  w  ird  >eio  C hur-ßrandcnl  urg  zu  schleuniger  Re.so- 
lotion  zu  befördern,  wann  ihm  E.  K.  M.  aijzeigen  lies.sen,  dass  sie  nie- 
manden lieber  bei  Pommerij  als  ihn,  Gbar-Brandeoburg,  manutenirt  sehen, 
«oUten  auch  daxu  behilflich  sein,  wann  er  das  seinige  mit  thate  und 
dabei  einen  tenninnm  von  4  Monaten  setzten,  wo  nit,  so  mössten  E.  K. 
M.  benachbarte  Assistent  an  der  See  soeben,  weiche  doch  Pommern  nit 
wirden  qoittiten  ohne  Erstattung  der  Kosten.  :i 

Ten  Cleve  reist  Blnentiial  iber  KUn  and  Bonn  nadi  Ffaakfert,  woselbst 
er  ein  Sehicibett  des  KaifSrsten  efhitt  (PtL  Cleve  14.  Nov.  1647),  mit  den 
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Ersuchen,  am  Wionrr  Hofe,  wohin  Blumentbai  »ich  begeben  will,  ffir  eine 
energische  B*  endignn^:  des  Friedoiiswerkes  in  Münster  zu  wirken  und  die  Hamm- 
niiL'ok'frrnheit  im  Sinne  des  Kurfiirston  zu  f?>rdem  (Schreiben  Blnmenthals  Dat, 
l  iaukf.  a  M.  13.  I>L'r.  lG-47).  Da  cino  Kiiiigtiiig  in  der  Haminangelogenheit  in 
diciieu  Tagen  aber  nicht  erfulgte seUten  dia  braudeuburgi&chou  Minister,  ins- 
bewiMlere  Sohwetin,  ihr«  Mahnungen  an  Blnmenllial,  der  tich  tu  Beginn  dea 
JabNs  1648  in  Hammelbtiig  aof  hielt,  Hort  Blnmentiiil  belichtet  dvflber  ge- 
iHneohiA  naoh  Wien  (Behieiben  vom  M.,  S9.  ini4  81.  Januar  1618).  ünlem 
dmea  erhielt  Blneaflnl  vom  Ktiaer  BefsU  (18.  Dee.  1647)  aieh  saa  Ko- 
füi^ton  zu  begehen»  nm  mit  demselben  aber  das  InetnmentQm  pacis  za  re|w 
luwdeln  (Inetmetion  vom  13.  Dec  1647.  Conc);  gibt  aber  in  einem  Schreiben 
vom  21.  Januar  IG  18  die  Grände  an,  warum  er  nicht  geeignet  st^i.  dieses  Amt 
zu  überMehineii.  voriR'liniliclj.  weil  dii^  llamniangelogenheit  noch  nicht  zu  Gunsten 
des  Kurfürsten  erledigt  sei  (Schreiben  vom  21.  Jan.  1G4S).  in  der  That  erhält 
er  denn  auch  die  Weisung  (29.  Jan.  1G4H)  die  Heise  zu  unterlassen,  wie  es  in 
dem  Schreiben  heisst  ^weil  wir  dann  verhoffeu,  dass  inmlttels  die  Krone  Öcbw»> 
den  and  Pratoitiiende  ihre  Erklimng  fiber  nneer  iaitnaientun  peeli  henum- 
geigeben  htben  weiden  nnd  alao  die  Stehen  nit  mehr  in  dem  Stand  begriffen 
lein  mSehten,  all  wir  dir  nneere  Inatmction  ngefatigt  htben*^.  In  dieeer  Zeit 
hat  der  kaiserliehe  Qeneial  Peter  Melander,  Graf  Holtzappell  mit  dem  Knr- 
fürsten  Unterredungen,  in  denen  er  im  Sinne  Dlnmenthals  den  KnrfQtifceil  ma 
Coi\jaoction  mit  dem  Kaiser  auffordert.  Melander  berichtet  darüber  an  den 
Kaiser  in  dem  nachfolgenden  Schieiben. 


Graf  fioltsappell^  an  den  Kaiser.    Plammeibarg  22.  Januar 

1648.  (Gr.) 

[Dntemdnng  H«1tiappell*a  mit  Friedrich  Wilhelai.  Nethmdi^ait  gimilnaamin 
Veigobena»  betont  ton  HoHcappcll.  Brwidcraag  d«a  KnrfSfalen.  Hamm.  OantrI* 
bntionen  in  den  Orafscbaften  Mark  und  Ravensberg.  Unterredung  ober  die  Urheber 
der  nngaostigen  ihitacheidunz  bizügiicb  Pommerns.    Letste  BrUlningtn  dae  Kar- 

färsten.   Rath  HoltzappePs.} 

.  Jtn.  Br  berichtet  fiber  seine  Untenednng  mit  dem  Knrfttraten  in  Altensn.  Sr 
lüdt  dem  Knrffirsten  vor,  wie  gut  es  der  Kaiser  mit  dem  Reiche  nnd  deseen 
Interessoi  meine  nnd  wie  gefährlich  die  Lage  sei.  „Welcher  TOr  Augen 
stehender  Gefiihr  Don  su  entfliehen  kein  eioherers  Mittel  wire,  ais  wmn 
die  evtngeltMhe  Stinde  unter  sich  nnd  mit  E.  X.  H.  siob  Ardeilielist 


1)  Olk.  n.  Aet  IV.  818. 

^  Peter  Veiaadar,  Graf  Ton  Holtzappell  (Holzapfel);  vergl.  über  ihn  Deutsche 
Blograpfaia  IS,  SIC  BcttOMl.  Neocre  deich,  ton  Hemea  Bd.iV.  Koch,  J?«rd.  ÜL 
Band  11. 
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mit  allen  ihmn  Kräfton  vereinigten  und  mit  zusammengesetzter  Macht 
denen  Fremden  auf  den  Hals  drängen.  Zuforderiat  aber,  daas  I.  Ch.  D., 
als  wctoho  vor  allea  andefn  StindeD  liierbei  am  meiaten  interessirt  wire, 
die  voinduM  Mittel,  so  sie ...  ia  HaodeD  h&tten,  ohne  weitere  Zeitver- 
Iknmg  aDwenden  und  vennitftels  derselben  sieh  beetmSglichst  in  aller 
Eil  ventifketeo,  hiagegen  aber  der  Krön  Schweden  keinen  weitem 
Vonehnb^  als  wie  bisbexe  an  B.  K.  U.,  dse  Reiohs  oad  I.  Ch.  D.  eignen 
höchsten  Nachtheil  geaehahen  wire^  ans  ihren  landen  erstetton  liesaen 
oad  darbei  sieh  wfirhiieh  mit  B.  K.  M.  veieiDtgen  wid  mit  sosammen* 
gesetzten  Rath  und  Macht  dem  Feind  sidi  eutgegen  zn  setzen  ent- 
schlieäsen  wollten.  Worauf  I.  Ch.  D.  mir  zur  Antwort  gaben,  dass  E. 
K.  M.  auch  eben  dergleichen  durch  dou  vüu  Bluoienthal  bereits  bei  ihr 
hätte  suchen  lassen  und  das»«  sie  darauf  sich  schriftlich,  .soweit  als  sie 
der  Zf^it  noch  ihuen  können,  erklärt  [:  vornehmlicli  aber  von  ihrer  end- 
lichen Kntschulditrung  zu  K.  K.  M.  und  des  Reichs  Dienst  dem  von 
Blumenthal  mündliche  Versicherung  gegeben  :].  dabei  wollten  sie  es  auch 
noch  allerdings  bewenden  lassen."  Sodann  betont  der  Kurfürst  die  Noth- 
wendigkeit,  ihm  Hamm  zn  übergeben  und  die  Coiitributionea  in  den  Graf- 
schaften Mark  und  Ravensberg  zu  sistiren.  HolUap|>&Il  versichert,  wenn  der 
Kurfürst  !»ich  rüste  nnd  halte,  was  er  versprochen,  werde  es  an  Seiten  dm 
Kaisers  nicht  fehlen.  „Worauf  mir  wiederum  die  fernere  Antwort  ertheiiet 
wurde,  [:  da.ss  Brandenburg  dem  von  Bluiuenthal  diese  Ven»icherung 
mündlich  gegeben,  dieselbe  auch  E.  K,  M.  zu  fiberschreiben  aubefuhlen 
hätten,  da.ss  auf  den  Kall  E.  K.  M.  es  bei  demienigen,  was  sie  zu 
Münster  und  Osnabrück  durch  dero  gevollmächtigten  Gesandten  Grafen 
von  Traottmannsdorff  hätte  versprochen  und  zugesagt,  würden  bewenden 
laeeen  nnd  die  fremden  Kronen  diesen  Winter  auf  die  ihnen  angebotene 
Wege  den  Frieden  dannoch  nicht  sohKeseen  wollten,  sich  mit  £.  K.  M.  sn 
Erlangong  desselben  eigentlich  vereinbaren  wollte,  welches  auch,  wann 
E.  K.  II.  derselben  mehr  bemeltermassen  behdif  sein  wtbde,  sich  reeht 
in  Yerfhssnng  an  setzen  und  aof  die  Bein  in  kommen,  nm  soviel  eben* 
der  geschehen  kSnnte :].  jkls  anch  unter  aaderm  angesogen  worden,  dass 
I.  Cb.  D.  sich  hierdnroh  in  grosse  Gelkhr  nnd  alle  ihre  Lande  nnd  Leute 
gleiehsam  in  die  Sohaote  setaeten,  so  habe  ioh  darauf  geantwortet,  dass 
dieselbe  memem  TIrtbeil  nach  wenig  wagten,  indem  sie  ja  ihre  Lande 
nicht  mehr  hätten,  sondern  die  Schweden  allbereite  Ifoister  derselben 
wären  ....  Sie  L  Ch.  1).  wollten  doch  nur  bedenken,  was  Pommern  für 
ein  köbtlicheB  Kleinod  wäre  und  dass  derienige,  welcher  es  in  seinen 
Mächten  hätte,  auch  onfehlbarlich  Meister  von  l\  Ch.  D.  Churfäratenthum 
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ond  den  prenasiseheo  Landen  wäre.  Als  nno  von  I.  Ch.  D.  mir  zar 
Antwort  gegeben  ward,  dass  nicht  von  derselben,  sondern  B.  K.  M.  ber- 
kime,  dast  man  den  Schweden  Pommern  lassen  sollte,  so  habe  ieh  da^ 
raof  diesen  Gegenberiobt  ertheilet,  dass  E.  K.  M.  sie  hierunter  so  viel 
nnd  Uoreeht  thateo,  ond  dass  solches  B.  K.  M.  Wille  niemahlen  gewesoo 
wSre.  L  Ch.  D.  aber  wollten  sich  darmit  nioht  snIKeden  geben,  sondern 
sagten,  es  wfire  ja  weltlcGndig  nnd  offenbar,  dass  E.  K.  M.  Oesandt»  den 
Schwsden  Pommern  sn  ihrer  Vergnügung  angetragen  nnd  dass  P.  Ch.  D. 
beschehenes  Tielfaltiges  Oegenspreohen  darwider  nichts  hfitte  verfangen 
wollen.  Ich  bäte  abermahlen,  sie  wulltcu  solches  E.  K.  M.  nicht  auf- 
bürden, ich  wäre  derselben  Diener  und  könnte  nicht  gestatten,  dass  ihro 
einiges  ünref'ht  {jeschehe.  l.  Ch.  D.  möchte  dasselbe  wohl  von  ihren  zu 
Münster  und  Osnabrück  habenden  Gesandten,  welche  «elbsten  und  nicht 
E.K.  M.  schuldig  daran  waren,  sein  berichtet  worden."  Fs  st  i  Tielmehr  von 
Seiten  der  Evangelischen  und  in  erster  IJniP  von  den  Vertretern  des  Kurfürsten 
vom  Kaiser  begehrt  worden,  da^s  zuerst  die  fremden  Kronen  entefhüdi^rt  uer- 
den,  während  der  Kaiser  vorerst  die  Ordnung  und  Kuhü  ioi  Kelche  liabe  her- 
stellen wellen.  Znden  s^  die  korffirstlidiea  Gessndtsn  wiederholt  gefragt 
worden,  ob  sieh  der  Knrffiist  gsns  auf  die  Seite  des  Ksise»  achlsgen  wolle, 
bitten  sieh  aber  niemals  erklSit  Die  RichtiglLeit  dieser  ErkUrangen  mossteo 
der  Korffiist  ond  seine  Ritbe  zogeben.  ,,Was  sonsten  1.  Ch.  D.  ertheilte 

Erklärung  anlanget,  gtenge  dieselbe  haaptsiohlich  dahin,  |:dass  sie  es 
allerdings  dabei  Hessen,  was  sie  dem  Blumenthal  E'.  E.  M.  vonnbringen 
anbefohlen  hätten  nnd  mieh  damit  auf  gleiche  Weise  versicherten,  dass, 

wann  zwischen  der  Zeit  ond  den  kuniti<rea  Brachmonat  die  Feinde  den 
I  lieden  aul  die  Bedingnus,  welche  der  Graf  von  Trauttmannsdorff  ihuen 
den  8l;iiideii  ver*i|>rui;hea  hätte,  nicht  schliessen,  E.  K.  M.  aber  dieselbe 
alle  fest  halten  und  zuvorderist  Cliurbraudeüburg  auf  die  Beine  zu  kom- 
men behiltlich  sein  werden,  sie  ;&u  K.  K.  M.  würklich  treten  wollte;  in- 
m Ittels  wollten  sie  sich  nach  aller  Mö^dichkeit  in  gute  V  crfassung  setzen, 
hätten  sich  auch  schon  nach  gewissen  Generalspersonen  umgethan,  auch 
zu  Chursachsen  und  den  Herzogen  zn  Braonschweig-Lüneborg  geschickt 
dieselbe  an  gleichmassiger  Meinang  m  bringen  :|.*' 

Der  Karförst  hofft  dagegen,  dass  der  Kaiser  sein  Begehren  besfiglieh 
Hamm  nnd  der  beiden  Ota&ehaften  erfSUen  wird. 

,Ich  an  meinem  wenigen  Ort  kann  ans  allen  denen  mir  geföhrteo 
vertreuliohen  Gesprächen  nnd  gethanen  Versicherungen  nichts  anders 


')  Qemcin4  iai  di«  S«iidiuig  d«s  Burgsdorf;  Urk.  n.  Act  (V.  763  S. 
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rathei),  als  dass  E.  K.  M.  I'.  Oh.  D.  vermittels  diese«  Begehrens  Ein- 
wiiiiguDg  allergnädigst  zu  wililakrea  hätten  'j."" 


Gutachten  der  Killie  ttber  HolzappeUs  Relation  17.  Febr.  1648 

(KhortB,  Gebhard). 

[BikUnrageii  beifiglieh  Hmhds  und  der  GentribntioiMn  ia  Mirk  und  RatMuberg  «a 

KMit] 

Die  lettten  Erkllningen  Brandenlnugs  bieten  nwir  niehi  genügeDde  Siclier-  17.  Febr. 
beit,  ftber  aie  sind  doch  so,  du»  die  ^üha  gluben,  ninn  loUe  du  ginse  Werk 
in  Bwpegnng  balten  ond  soviel  Hunm  betriflt,  dem  Kleist  sagen,  es  sei  niebt 
Stt  sweifeln,  dasi  entweder  bald  der  Friede  erfolgen,  oder  die  Üenntois  sieh 
Mtong  venehslBn  werde,  dass  die  fremden  Kronen  d«i  Flieden  nielit  wollen. 
Der  Kaiser  zweifelt  niebt,  dass  der  Kurfürst  seinen  Vcrspre«hongen  gemäss  in 
diesem  letzteren  Fnllr-  allps  thvin  w^^fi".  ütn  das  Reich  rn  .«chntzen.  In  beiden 
Fällen  wifi  dem  Kurfürsten  wegen  lianiui  Opnnj^'tluiutii;  werden.  Unterdessen 
möge  sich  der  Kurfürst  gedulden:  ina^wischeu  habe  dir  Kaiser  der  Generalität 
im  westphSlischen  Kreise  befühlen,  dass  bei  beiden  Grafschaften  Mark  und 
Ravensberg  alle  ModeratioQ  bei  Einbringung  der  Contribation  gebraucht  werde  -). 
Der  Kaiser  gestatte  ancb,  dass  ans  den  eingebenden  Kn^snitteln  eine  Ansabl 
knrifindieher  Truppen  erhalten  werde,  aoeb  weile  der  Kaiser  dem  Comman- 
danten  in  Hamm  Veisnng  ankommen  lassen,  dass  er  dem  Kuförsten  anr  Ret* 
tang  von  dessen  Lindem  Unterstfitanng  leiste  ond  sieb  biein  der  in  der  Hark 
und  Ravensberg  liegenden  Völker  bedienen  solle.  Bevor  man  diesen  Bescheid 
gibt,  soll  man  dem  kölnischen  Gesandten  Ffirstenberg*)  davon  lütthoinng 
machen. 

Am  20.  wird  dieses  Gutachten  verU^sea  und  der  Kaiser  bestimmt:  Mit 
Kleist  soll  miiiidlich  verhandelt  werden,  die  im  Gutaciiteii  ausgeführte  Antwort 
»«dl  ihm*  gegeben,  jedoch  der  Punkt  wogen  der  Weisung  an  den  Commaudanteo 
zur  Hilfeleistung  an  Brandenburg  ausgelassen  werden  *). 

>)   Vergl.  über  diese  Unterredung  und  den  Eindruck,  i!en  sie  bei  Schweden  ond 
Fwnkrei.  h  machto:  Urk  u  Äet.  U.  I7f.,  Puf.  l.  c.  Iii.  2a  22, 

Vergl.  weiter  unten 

*)    Franz  Egon  Graf  von  Fürtütiuberg.    Vergl.  für  :>eineQ  Aufenthalt  in  Wien 
Olk.  n.  Act  iV.  819,  881. 

«)  TergL  Utk.  n.  Aet  IV.  S18£  In  der  dem  Kleist  am  88^  Febr.  1848  gegebenmi 

Antwort  auf  ein  TOn  ihm  am  12.  Febr.  nberiz  ^  -  Memorial,  erscheint  dann  doch 
der  Passus,  d.iss  der  Conntiiand^irit  von  M.iiam  Befehl  erhalten  soll,  so  viel  als  mögikh 
den  Wänscbeo  des  Kurfürsten  zu  willfahren. 
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Der  Karfttrst  an  den  Kaiser.   Cleye  10.*  Febr.  1^48.  (Gr.) 

[Coiitiibiitio&  in  der  Hvk  und  BMOubeig.  Binmaiig  von  Buiv.] 

10.  FftlMr.      Bittet  den  Kaiser,  dannf  ni  aebeii,  dass  der  Kniffiret  von  Kfthi  und  der 

FeldmuBchiU  Ltinboy')  Befehl  erhtlten,  mit  den  GontrlbvtioiwB  in  der  Maik 
und  BavepBbeig  einnhiHeii  und  die«e  L&nder  die  vom  JEeieer  lOfeitMuleM 
Nentnlitlt  gemessen  ra  laaeen').  -Zn  gleiclier  Zeit  bittet  der  Knrfihtt  um  Bin- 
rinmnog  Ton  fiamm. 

Der  KnrfQrst  an  den  Kaiser,  -Cleve  11.  Febr.  1648.  (Aat) 

[Bitte  «m  Verbot  für  KurkSln  und  Lamboy  die  Mark  und  RaTeMberg  mit  C<mtrib«- 

tionen  zu  beschweren.] 

11.  Fsbr.       Ich  gweiffell«  nioht,  es  werde  £.  K.  M.  aleoboo  andertheotget  tror- 

bneht  Seio,  welcher  geetaldt  ib  erhaltang  widt  nicht  zu  gentslicher 
verherang  meiner  8o  sehr  hoehbedrengten  Omfechalten  Marek  nndt 
Ravensperg,  wie  auch  zn  onterbaltang  eigenen  volcker,  welche  ich  dem 
Reich  raitt  mm  besten  anff  die  beine  gebracht,  ahn  ChorCollena 
wie  anch  ahn  H'  Veldt  Marsdialcfc  Lamboy ')  so  weil  schrift-  als  M findt- 
liehen  urab  genttliehe  Daehlaesung  der  oontribution  versehidene  maUle 
anhalten  undt  anregung  thun  lassen,  wie  dan  die  abschriften  nehbenst 
meinen  weittleufligcu  underthenigsten  Schreiben  ahn  E.  K.  M.  mit  mehrero 
aussweissen,  damitt  E.  K.M.  Ich  nicht  zu  lanjjü  behelligon  möge,  ziehen 
thu,  besagen  werdon.  Demnach  Ich  auch  befürchten  inuss,  das  mir  solches 
durch  niiiss;,'unstige  ubell  gedputtei  werden  möclite;  als  hab  solches  zu 
E.  K.  M.  allergnedigsten  Wissenschaft  underthenigst  uborschicken  undt 
hioterbriogen  wollen,  mitt  unterthenigster  bitte,  £.  K.  M.  gcnedigst  ge- 
ruhen werden,  die  in  obgemelter  Schrift  angezogene  erbebliche  motiven 
undt  Ursachen,  iDsonderhcitt  aber  die  von  E.  K.  M.  diesen  landen  vor^ 
lengst  allergenedigste  bewilligtten,  auch  mitt  den  Staadten  Generali  ge* 
schlossene  undt  veracordirte  Nentralitet  in  genedigeter  reilFen  eonaide- 
ration  an  siehen,  auch  meinen  gehorsambsten  suchen  in  Icayserliohen 
genaden,  rahnm  undt  Stadt  geben  nndt  S.  Ld.  dem  Churfilraten  tu  Collen, 
wie  auch  obgemelten  von  Laraboy  allergenedigst  nndt  emstlich  aosube- 

1)  Graf  Wilhelm  Lamboy»  keiserUflber  FeldmarsebaU;  Tergl.  Deatidie  Bieg.  17. 

Ö57ff.  (Hallwich). 

>)    Vergl.  für  diese  Streitfrage,  Urk.  u.  Act.  1.  676;  II.  21;  IV.  654  C,  819, 
821,  823. 

^  Di«  Comspondei»  d«  Korfonlen  mit  Lmboj  Uegt  vor.   Dieselbe  enthält 
nichts  weaentliehei. 
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CoBtiibiitunisaiigelegeiiheiL 

Dia  COBliftniionsfrage  zieht  tidi  MoDttelang  hin;  es  eif{»1geii  immer  neoe 
Behniben  aeHeiiB  BitndeobiiiBii*)  «od  KStns*)  and  BentliiiiigeB  der  Coolerei». 
Am  10.  and  18.  Hin  besUmmt  die  CenfiBmis,  es  miSgeo  die  Aeleii  vom  Jalne 
168^  aaf  die  sich  Brandenburg  beraft,  eingesehen,  anterdess  aber  alle  mili- 
tiriichen  Exetiittonen  in  den  GniMbifteii  Mark  und  BaveDibeig  eingestellt  wer« 
den.  Nach  neuen  Berathnngen,  welche  nach  Einkommen  nener  Schreiben  von 
lirandenburLT  <:oj»t1oL:en  wurden  ^rnnf"r'^r:zj»rntocnlIe  vom  2').  u.  20.  April),  wird 
am  29.  .\pril  dem  kiirfiirstlicli' n  ii-sandten  Uexiiglich  der  Coatributiüueii  eine 
günstige  Krkläning  gegobcu,  uhIlsu  die  beiden  Grafschaften  von  Contributioneu., 
hii»  auf  Reich»-  und  Kreisverwilligungeii,  btifreit  sein  und  bleiben  sollen.  Wegen 
Hamm  bleibt  der  Kilser  bei  eeinea  frfiberen  Erklirungen").  Erst  am  14.  JaU 
erfolgt  dann  die  kaieeilicbe  Entsebeidong,  daw  dem  Korfünten  Hamm  Uber- 
laasen  werden  aoU,  unter  den  Bedingoogeo :  1*.  Daee  den  Itaiserliehen  Y5lkem 
dorcb  Hamm  Paee  und  Bepeas  ofbn  sieben  soll,  wenn  sie  solclien  begebien 
wfitden.  3*.  Wenn  Hamm  angegriffen  wird,  moss  der  Kurfürst  nicht  nnr  das- 
selbe so  gut  als  möglich  selbst  vertheidigen,  sondern  sich  hieza  keines  anderen 
als  des  Kaisers  Succurs  bedienen  und  S\  da«.s  I.  Ch.  I).,  da«  von  den  kai- 
serlichen Gasaodten  zu  Händen  dar  Schweden  unter  dato  den  11.  Mai 
d.  J.  kinausgegebeiw  inatrumeotum  pacis  durchgehend»  geoeiun  Italteo» 
desaeD  aioli  gegen  die  schwedischen  Geaandten  in  locia  tractatunni  er- 
klären nod  mit  nnd  oeban  aadero  Stinden  aolebea  maDatenirea  iielfea 
wollaa  uid  werden.  Nene  Teibandlongen  mit  dem  karffiistUeben  Gesandten, 
der  Ten  der  Anftaabme  der  leisten  Bedingung  in  den  Vertrag  nichta  wissen 


•>  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  10.,  27.  und  31.  Mfirz  jr.48.  Auch  Kloi>1  he- 
if>ut  in  s«LDeu  Eiügahpn  vom  12.  Febr.  und  14.  üärs  104'S  n.  Uea  aodeicu  Punkten, 
bezüglich  derer  der  KurfOrat  Satisfaction  ^ünscbe  —  Räuinuno'  von  Hamm,  Ert>at£ 
ffir  Jlgcmdorf,  Entid|«itlQng  in  der  Streitfrage  Sehmnenbergs  gegen  die  cieTiecben 
RegimmgDltbe  —  aaeb  die  Frage  dea  Ycrbotee  der  ContribDticii  in  der  Maik  und 
Bamnsberg. 

*)  Der  KüIntT,  der  beim  Kurfärsten  T\i  TlrTp  ?ich  entschuldigte  und  deu  Kaiser 
als  Urbeber  ailes  gescht^heneu  bezeichnete  ;  v.  rgl.  ürk.  u.  Act.  IV.  820),  stellte  iu  Wien 
Friedrich  Wilhelms  Vorgehen  als  ein  büctittt  geCUirliches  dar.  (Kölns  Meinung  und 
Erofiiung  aber  Brandeaburg»  HaadluBg  wegen  Bboun  und  der  Coutribntiooen. 
d.  d.  90.  mrx  1648.) 

^  Vergl.  Urk.  u.  Act.  IV.  821.  In  einem  Sebreibea  fOB  29.  April  1M8  (Jone 
d.  d.  Prag  an  den  Kurfürsten  erklärt  der  Kaiser,  er  könne  dem  Kurfürsten  von  KöIb 
und  L.'imboy  nicht  alle  Schuld  beimessen;  in  erster  Linie  sei  die  .schlechte  ZusanWMÄ- 
•euong  des  deutschen  Reiches  Schuld  an  diesem,  wie  allem  anderen  Unheil. 
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wollte,  fährten  dahin,  dass  steh  der  Kaiaer  am  90.  Juli  in  einem  neuen  Beseheid 
an  JUeiat  dahin  erklärte:  „AllefflMMMl  I.  K.  M.  nicht  zweifeln,  S.  Ob.  D. 
werde,  soviel  das  instrumeotum  pscia  betrifft,  deroselben  Vorantwoit 
vom  8.  Juni  zu  Folge,  sich  selbst  gegen  I.  K.  M.  dergestalt  erklaren, 
wie  ea  die  Rettong  des  allgemeinen  Vaterlandes  und  dero  aelbst  eigenes 
chorföntliohea  Ami  erfordert",  ist  der  Kaieer  sor  Uebergsbe  von  Hamm 
bereit,  gegen  dae  Zitgeatiodms  dea  fireieo  Onrcbangea  und  der  Verthei- 
digang  Hamms  nar  mit  Itaiserlicher  Hilfe  *).  Oans  in  diesem  Sinne  lantsi 
die  Urkinde,  die  am  81.  JnU  aoagestellt  ist 


Die  Jülich -devische  Streitfrage. 

Oatachten  der  depmirten  Räthe  bezUglieli  der  Jülich-devi- 

Bchen  Streitfrage.   21.  Juli 

JnH.      Daa  Ontaeliten  der  deputtTten  RiHke  vom  91.  Juli  beseiiifllgt  steh  sehr  ein- 
gehend mit  der  brandenbnrg-pftlsiaehen  Streitfrage*)* 

Es  werden  die  SchreilMa  der  Forsten  von  Neebnig,  Brandenbug,  Beiern, 
Sachsen,  Hains  q.  a.  m.  verlesen  nnd  die  von  beiden  Partheien  vorgebrachten 
Rechtfertignngagrttnde  in  SnHgang  geaogen*).  „Alles  dieses  haben  die  gehör* 

saroaten  Käthe  mit  besonderem  Fleisse  erwogen  und  befinden  ie  langer, 
ie  mehr,  dass  des  Hn.  GhnrfQrsten  sn  Brandenborg  iorgenommene  That- 
handlong  ie  länger,  ie  weniger  so  verantworten,  nicht  allein  qooad  mo- 
dom  proeedendi,  sondern  auch  qnoad  rem  {[»am.*  Da  nun  aber  klar  Ist, 
dass  Brandenbaig  die  Sneceadon  in  diesen  Lindern  nnd  swsr  mit  WsHaogewalt 
anatrebt,  ao  erhebt  deh  die  VragSt  ob  man  kaiseriicher  Seita  jemanden  an  den 
Hof  des  ßraodenbnrgers  schicken  soll,  am  ihn  xn  gotlisher  Niederlegang  der 
Waffen  und  Aoceptirung  der  zum  Ausgleiche  eingesetzten  Comini?-sion*)  zn  be- 
wegen, wie  K51n  and  Baiem  geratheo  haben.  IHe  Räthe  baltoo  dies  fär  nn- 

*}  Veigl.  ürk.  n.  Act  IV.  8SSff. 

«)  Vergi.  für  die  Oasebicbt«  diaaes  Streites  Ork.  vu  Act  VI.  Iff.,  V.  4D8ff..  ÜL 

f^Gff.;  Proysen  l.c  III,  349fr.,  III,  lOff.;  Momar, Mlrkiicbe Xriagaobante  18Sff.,Sf»9C; 
Erdmannsdörffer,  Graf  Waldeck  2(1  ff. 

»)    In  seiner  Resolution  d  d.  Wien  :k  Juli  fUrk.  u.  Act.  Vf.  46)  halte  der 

Kaiser  bereits  deuiiich  seine  Misbitliguug  über  des  Kurfürsten  unberechtigtes  Vor- 
geben  gegen  den  Herzog  von  Neuburg  ausgesproeben. 

^  An  16.  April  1649  «aran  anf  spedellan  Antrag  daa  PfaligFafw,  Korlint 
Ferdinand  von  Köhl  nnd  Henog  August  von  BraDnaeh««ig<Woli<Bnbütt«l  xn  Oen- 
missären  ^zar  Ordnung  des  Kirchen-  und  Reli^ionswesens  in  den  JäUch-deviadiea 
Landen*  vom  Kaiaer  amaant  worden.  Vergi.  Urfc.  u  Act.  VI.  5  f. 
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n5thig,  vcfgebtkh  and  nnrathsam,  weil,  wenn  das  Debortationsschroihen  an  den 
Kurfürsten')  und  >V'^  Blninonthal  gehobene  Resolution')  nichts  helfen,  ein  Ge- 
§.andter  auch  ni  hr-  ausrichten  wird,  sondern  würdr»  da!«  die  Sache  nnr  vpr- 
zötrern  und  aussehen,  wie  wenn  der  Kaiser  seinf^n  Schreiben  seH»st  nicht  be- 
deutenden "Werth  beilegen  würde:  „ad  partem  aber  und  noch  zur  Zeit  {»ri- 
vatim  einen  Tornehmcn  hohen  ramistro  und  etwa  den  Grafen  von  Hatzfeld') 
in  Bereitschaft  und  dort  in  !oco  unvermerkt  zu  haben,  wäre  das  aller- 
sichfrste".  Auch  gegen  die  von  Baiem  und  Köln  vorgeschlagene  Interpositinn 
der  benaclibarten  Furzten  sprechen  sich  die  Rithe  mit  Rücksicht  aaf  die  da- 
durch verletate  Autorität  des  Kaisers  aus;  abgesehen  davon,  dass  auch  dieser 
Weg  wegen  der  vielen  Inttrponenten  die  öacbe  hinaus!«chiehen  würde.  Die 
Käthe  smd  vielmehr  der  Ansicht,  der  Kaiser  solle,  wie  Pfalz-Neuburg  ersucht 
and  Maiiis  in  aeinfim  leixten  Schreiben  gertthen  habe,  neue,  strenge  Debottettoni- 
trhrdlien  an  Bnuidoibarg  ergeben  lissen  ond  den  KnifBnten  snr  Niederlegung 
der  Waitai  and  Annahme  der  Cenunianon  bewegen;  man  kltainte  anch  die 
daniel  hinanfogen,  daae  aof  den  widrigen  FnU  E.  K.  M.  sn  andern  Mitteln 
greifen  ond  nach  Inhalt  det  FiiedeoasobliMaes  mit  Chor-Ffifsten  und 
Stindeo  dea  Reicha  demienigaii  TImU  wirklieh  aaaiatiieii  und  Hilfe  leUlen 
mfiasteo«  waicbar  deh  so  Fried  ood  Baebt  arbiatig  machan  thita  ond 
allein  in  tenninia  defensivis  hielte.  Bs  antapiidit  diee  den  WSuchen  der 
anderen  FMen  and  den  BeaHnunungen  dea  FHedens.  Dann  sollen  neae 
Sehrdben  an  die  Stinde  toh  Jfitteh  and  Berg  erlaaaen  nnd  dieselben  neoeN 
dingi  aoJiselDidert  werden,  Nenboig  gegen  Braadenbnrg  an  nntewUHmi*), 
AfDcatorlscbe  Schxeiben  an  den  Pfolagrafea  aad  seine  Soldaten  xn  Tiditen,wie 
dies  bei  Brandenburg  geschieht,  halten  die  Rithe  nicht  für  rt-chf.  weil  der 
Pfalzgraf  in  instissima  et  licita  et  necessaria  defensione  steht.  Ferner  sollen 
Schreiben  an  die  Ober«t*^»i  der  benachbarten  Kreise  ergehen,  i.  e.  westphSlischen, 
pherrheinischen  und  kurrlieinischen,  sich  zu  rüsten,  nnt  r*)tlii£renfails  Ncnhnrg 
Hilfe  zu  Kisten  \nul  ihnen  aufgetragen  werd<»n,  Werbungt  ii  für  Hraiidenhui^  in 
ihren  Ländern  nicht  zu  gestatten,  auch  Brandenburgs  Solduica  keinen  Durchzug, 
noch  Munition  etc  zu  gewähren.  Die  Commi.s.säre  wegen  des  Religionspunktes, 
^  der  Bisehof  von  Künster«)  und  der  Herzog  August  in  Brannsehweig'),  — 
sollen  ihre  Untersadini^n  fortseiaen  nnd  an  Stelle  Aagasts,  wenn  er  deh 


>)  TergL  das  Schieibsn  des  KaisMS  an  den  Enifilrslen  d.  d.  Wien  S.  «ToU  1661 ; 
Olk.  n.  Aet  VI.  40ff. 

*)  Resolution  des  Kaisen  an  BIonMatbal,  Wien  S.  Juli  I€61 ;  Drii.  aad  Act 

VI.  46. 

^    Graf  Melchior  von  Hatzfeld. 

*)    Ueber  die  UitliuQg  der  cievi»cheu  Staude  iti  dieüer  Zeit  Urk.  u.  Act.  V.  40^  ff. 
-}  Christof  Bernhard  ^on  Qthn^  vergl.  Alpen,  Job.  ab,  D«  vila  «t  geilis  Gh.  B« 
Täcking»  X.  Osseh.  des  Stiftes  Mfinstsr  iinCsr  Christof  Bsnilisrd  von  Geisa. 

Hersog  Aagast  von  Bnnasdiws^WoUiNibattsI,  var|^.  aber  ihn  Kddhor  1.  o. 
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widerwärtig  zeigt,  der  Landgraf  Geore  tu  f?p<'?pn-Dfirm«;tadt  gewählt  werden. 
Mainz,  C51n  aad  Baiern  sollen  Dankschreiben  fdr  ihren  Rath  erhalten.  Alle 
diese  Forsten  sollen  auch  die  Staaten  von  Eingriffen  abrathen').  Anch  an 
Sachsen  soll  ein  Schreiben  mit  Rechtfertigung  des  kaiserlichen  Vorgehens  er- 
iMien  wtrdao*).  Blamentbal  kann  nutn  schriftlich  die  Uabaltharkeit  sdaer  B»> 
iMDpliiiig»!  klarlegen  >).  (Boscbloaien  von  Kknits,  Oettiiig^  Gebbaid.  In  dar 
Sltnmg  Tom  S4.  Juli  werden  .diese  BeieUfisse  gebilligt^.) 


3.  Aogust  1651. 

8  Aug.  Der  Nenburger^)  bedankt  lidi  unter -dem  15.  Juli  für  die  an  Brandenbarg 
erlassenen  Dehortationsschreiben ;  er  fürchtet  aber,  dieselben  werden  keinen  Er- 
folg haben,  bittet  daher  den  Kaiser  avocatoria  und  pocnalia  raandata  ftnrli  an 
alle  Reichsvasallen  und  Unterthanon.  in  sppcie  aber  au  die  ch'vischeu,  märki- 
schen und  ravensbergischen  Landstii  i  !e  zu  erlassen  und  ihn  mit  Waffen  zu 
unterstützen;  auch  berichtet  er  unter  dem  19.  Juli  von  Einfällen  und  Plünde- 
rungen der  Brandenburger*')  und  über  der  Generalalaaten  angebotene  Me- 
diation*)« Ebenso  berichtet  der  junge  FfUzgraf^  Uber  des  Bnmdenbnrgen 
Votgehen.  IMe  Rlthe  glanben,  dass  die  InteipositiQn  der  Staaten  nlclit  nng»- 
ftbrlieh  isl|  andi'  ssi  tweiiUbaft,  ob  sie  für  den  Nenbuger  vorlheUbaft  sein 
wird,  doeh  ratfaen  die  Bithe  dem  Kaiser  niebts  gegen  diese  Kediation  dmn- 
wenden,  da  sie  bereits  erfolgt  und  der  Nenboiger  nach  den  Bestimmungen  des 
Friedens  von  1648  zu  solchem  Bundnisse  das  Recht  habe.  Ob  der  Kaiser  aber, 
wie  der  Nenbnrger  wünscht,  gleiehfalis  sich  mr  Mediation  '»rbieten  solle,  ist 
schwer  zu  sagen,  es  spricht  manches  dagegen,  manches  daiur;  entscheidet  sich 
der  Kaiser  für  die  Mediation,  so  soll  Hatzfeld  hingesendet  werden,  mit  dem 
Befehl  bei  Mainz  und  Külu  Mutiieiiuug  vuu  seiner  Mission  zu  macheu,  und  der 
Reichshofrath  Anethan ')  soll  ihn  begleiten.  Dem  Neuburger  wäre  sn  MbieibeD, 
er  solle  sieh  den  Aossprüehen  der  Comnisslie     fugen.  Besfig^eh  der  be> 

')   Ueber  das  Verhältnis  der  Staaten  an  diesem  Streit«  Urk.  u.  Act.  III.  66ff. 

und  die  dort  citirt«'  Mt'Tntnr. 

*)    Alle  diese  Scbreibeu  sind  gemäss  den  Bescblüssen  der  Conferenz  am  24.  Juli 
axtsgefertigt  worden. 

*)  Ueber  die  Verhandlmigen  mit  Bhimenthal  in  dieser  Zelt  Olk.  n.  Aet  VI.  56  ff. 

HSrner,  M&rkiscbe  Kriegsoberste  274  ff. 

*)   Vergl.  das  Schreiben  Ferd.  Ul.  an  den  Korfärstea  d.  d.  Wien  84.  Jnli  1661, 

ürk.  u.  Act.  VI.  57  ff 

*)    Gemeint  m  Wolfgaog  Wilhelm 

^   Ueber  die  Kriegsereignitee  im  brandenburg-pfälzischea  Kriege  I^ojaen  I.  c 
m,  S8ft ;  Paf.  L  c  IV. Brdaanasdjiiffiur  Oiaf  Georg  Friedrieb  iron  WaUeck  »ff. 
0   Vergl.  Ork.  «.  Aet.  lU  lOft}  Altaema  i.  o.  III.  673ffL 

^   Philipp  Wilhelm. 

^  Dr.  Johann  Anethan. 

*^  Mönster  und  Braunschweig- Wolfenbüttel. 


* 
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gehrten  Hilfe  aiod  die  beiden  Neaborger  tof  die  vom  Kaiser  ber^  togeordneU 

Hilfe  der  benachbarten  Kreise  m  verweisen;  docli  empfehlen  die  RSthc  dem 
Kaiser,  sich  in  VerfaMUAg  zu  seUen.    (BescbloM  von  iUiarU,  Odttii^ea, 

Gebhard.) 

Dem  Kaiser  am  5.  Aiignst  vorgelesen  and  beschlossen  wie  geratlMMi.  nur 
»oU  der  staatiäcbeu  Mediation  ia  den  kaiserlichen  Schreiben  nicht  gudaciit  wer- 
den and  dem  HaAdUd  diA  poenli*  flundate  uielit  mitgegeben  werdoi  *). 


8.  August. 

Das  MemoriftI  BlumoDthaU  vom  5.  Aug. ")  ist  zwar  ziemlich  subtil  &  Aug. 
gestellt,  dann  en  soll  dem  äasaerlichen  Ansehen  nach  eine  Sinceration 
und  ParitioD  dea  Uerro  ChoiionteD  auf  E'.  K.  M.  ento  dehortatori««  mit 
ai«h  briogeo,  wana  rnana  aber  recht  beim  Liobt  beeiebt,  so  balt'e  nichts 
weniger  als  dies  io  sieh  ud  hat  fiut  eioeo  Schein,  als  waon  aaaii  E. 
K.  M.  hiefdnioh  a  scopo  soae  Mortationis  giiuüioh  divertirea  wollte; 
dam  es  hih  in  sobstantla  nichts  mehr  ab  diese  8  Piinkte  In  sieh. 
1*.  SkUinuig,  dsn  der  KoifM  In  der  Neeberger  Frage  liah  nfeht  nit  einer 
andern  Ifaeht  gerinigt  habe,  te  Kaiftnt  Ist  auf  das  fcsiseiiiehe  BehteibeB 
hin  b^ett  aich  zu  gütlicher  Beflegang  der  Sache  sa  beinernen.  8*.  BItle»  dass 
der  Kaiser  ver  Blnmeothals  Abreise  sich  auf  seine  nnd  Crockows  Forderangen 
*  in  der  pomtnerschen  Angelegenheit  entschliesse  und  dem  Kurfürsten  zu  wirk- 
licher Erlangung  die«!*>r  Lande  behilflich  sei*).  Was  den  ersten  Pnnkt  betrifft, 
soll  dem  Gesandten  ^  ^^^  ide^t  werden,  wenn  der  Kurfürst  für  «sich  allein  die 
Sache  uotemommen.  könne  er  sie  nm  so  eher  aufgeben.  Der  zweite  Punkt 
ist  ganz  leer  auf  E,  K.  M.  Abniahuuugsschreiben,  dann  dieses  geht  nicht 
dahin,  daas  äich  der  Kuriürst  zu  gütlicher  Beilegung  dieses  Ötreiies  be- 
queme, sondern  von  den  Gewalttbätigkeiten  abstehe,  seine  Völker  aus 
den  jülischon  und  bergischen  Landen  alsobald  abführen  .solle;  die  güt- 
hche  Beilegung  ist  für  den  ganzen  Soccessionsstreit  gemeint.  Diese  falsche 
.Auslegung,  glauben  die  Rätbe,  müsse  betont  und  gerügt  werden.  Der  Punkt 
wegen  Pommern  gehört  nicht  hieher.  Man  möge  also  Blomenthal  dahin  ant- 
worten: Die  Erklärungen  des  Memoriales  vom  o.  August  genügen  nicht;  der 
Kaiser  f»idere  Abberafang  der  Truppen ,  Wiederiierstelhing  des  vorigen  Standes; 
aaeb  soll  der  KniflIrrt  der  Commisiion,  dte  den  Beligiun^punkt  entaehddet,  Folgo 
lebten.  Unterdess  werde  der  Kaiser  ndt  nninteresdrten  Reiehtftoteo  den  Suc- 
wileniihelt  sn  eikdigen  soeben. 


*)  Der  Kndanabriaf  ISr  HatsCdd  ist  datirt  Wlan  6.  Ang.  1C51. 
^  YaigL  dsB  Inhalt  M  Oit.  n.  Act  ¥1.801 

*)  £«  bandelte  sich  um  die  langwierige  GrenzregaUmngafrige;  vcrgl.  Dffc.  and 
Act  iV.  mt,i  über  Crockows  JUsBion  nach  Wiao  Difc.  e.  Aet  IV.  ^90«. 
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r.  llinion  BlmneDtbals  «le. 


Am  10.  Augiii^t  dem  Kaiser  vorgelesen  und  beschlossen  wie  eingeratben, 
jedoch  aoU  der  Beeoheid  etwas  glimpflieber  eiogeriobtet  and  I'.  K.  M. 
»bgelesen  werden. 

la  Aagudt  16Ö1. 

18.  Aug.       Von  PfalxrNeobiirg ')  nnd  Bnmdenbmg^  sind  Schreiben  eingekommen. 

Die  Rftthe  halten  daför,  obwohl  des  Brandenbnigers  Schreiben  an  Pfals^ 
Nenbaig*)  die  Intention  anr  gutlichen  Handlung  leigt,  dasi  diei  nur  geccheheo 
sei,  um  Zeit  zu  gewinnen.  Die  Räthe  können  es  daher  dem  Neubörger  nicht 
verdenken,  dass  ( r  nicht  sogleich  darauf  eingegangen,  sondern  vorerst  die  Ab- 
führung der  brandenbnrgischen  Truppen  und  andere  OewShrleistungen  gefordert 
habe*).  Weil  aber  das  Streben  des  Kaisers  darauf  gerichtet  ist,  Friede  lu 
machen,  zu  liiescm  Bchufe  Hatzfeld  abgeordnet  worden  sei,  sind  die  Räthe  da- 
für, man  niü^:<:  dem  Pfalzgrafen  zur  Annahme  der  V^erhandlungen  zureden  und 
ihm  tliir.li  Hatzfeld  des  Kaisers  Ansichten  genau  auseinandersetzen  lassen. 
Bozüglieli  Hraii(li'Ml(ur>ji  halten  es  die  RSthe  nicht  für  rathsam,  dass  der  Kaiser 
des  Kurfiirsten  Sclircilini  Itraiitworlc  damit  .sie  üicht  vorraeinon,  dtiss  durch 
Aecepfirung  und  Beantwuriurii^  tlie-^e«  ihren  Schreibens  die  vor^angene 
'^hatila!l(llll^^'  und  nicht  erf(il;»ende  Parith.ii  i)ereits  vergei«seii  und  ver- 
fff^l»f"n  sei,  soiulern  man  möge  noch  cini^'e  Zeit  mit  der  Antwort  warten, 
(iihurtz,  Oettingeo,  Gebhard.)   Am  20.  beschlossen  wie  eingeratben. 


1.  September  1651. 

1.  ä«pt.        Inhalt  <li  s  kiirfiirstlichen  Schreibens  vom  21.  Aug.  1651^).    L'm  zu  ent- 
schcideji,  wer  H<m  ht  liat.   müsste  man  den  Bcriclit  von  Neubiirg  haben  Die 

Käthe  halten  doch  darvor,  wann  man  den  statum  causae  betrachten 

will.  da<si4  der  Zeit  nicht  /.u  reden  sei,  qaid  de  iare  faciendum.  sed 

qui<i  la<  to  opus  sit  und  sind  der  einholiigon  Meinung,  dass  E'.  K.  M. 

und  dea  heil.  Reichs  Dienst  erfordere,  daas  dieser  Krieg  je  eher  je  beaaer 

0  Das  Schreiben  Neaborgs  ist  TOm  5.  Aug.  und  entbllt  Klagen  über  Branden« 
burgü  Vorgehen  und  die  Bitte  um  enwgiscbe»  Vorgeben  seitens  des  Kaiserbofes. 

')    Das  Schreiben  de»  Kurfürsten  an  den  Kaiser  tod  5.  Aug.  in  Ork.  n.  Act 

VI.  l^f-  über  die  Witknn«!;  (l(^s*o!hon,  89f. 

'*)  Scbrtiben  Frieü.  VVilh.  W.illg.mj?  Wilh.  *om  'ir>.  .luli  lt'),M,  in  wt'N  hi-m 
der  Kurfürst  um  eine  perMialicLe  Zu»auiuivukuu[l  ersucht  j  gediucki  unter  anderem 
Urk*  u.  Act  VI.  64f. 

«)  Sebreibeo  WoHiiang  Wilhelms  an  Fried.  Wllh.  d.  d.  27.  JnH  1651 ;  gedruckt 
unter  anderen  Oih.  n.  Act.  VI.  651. 

0  Ork.  n.  Act  VI.  98f. 
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(!cdämpft  werde;  es  leide  endlich,  wer  da  wolle.  Die  Käthe  halten  daffir« 
der  Kaiser  möge  Hatzfeld  und  Anetlian,  den  Ck)mmi93ären,  Mittheilang  von  des 
Knrfürsten  Schreiben  marhcn  und  die  ffitlichi?  Beilegung  so  ra?ch  al«  möglich 
forisetien.  Der  Neuhurgcr  ist  vom  Kaiser  zu  ermahnen,  doch  seinerseits  alles 
2U  tbuD,  was  die  Herstellung  des  Friedens  bes;rhlennige.  Brandenburg  ist  aber 
Tom  Kaiser  dahin  zu  verständigen,  dai>s  die  Erklärungen  des  Kurfürsten  und  die 
mit  Neaburg  gepflogenen  Unterhandlungen  ')  dem  Kaiser  grosse  Freude  bereitet 
mad  dtas  der  Üaer  alles  aufbieten  werde,  am  den  Nenbuiger  tnr  Fortaetniig 
der  Veilmiidlangeii  so  vecmSgen^  (BeaeUoeeen  Kbnrto,  OettiiigeD,  Gebhard.) 


21.  September  1651. 

Nach  Verlesung  sämmtlicher  eingelaufener  Berichte  erklSien  die  Räthe,  sie  Sl.  Sept. 
finden  den  statum  renim  geSndcrt  und  da?«?  der  Herr  Pfaizgraf  zu  Neubtirg 
durch  die  Verhandlungen  zu  Angerort';  und  Essen*)  merklich  verkürzt  worden, 
indem  er  mit  dem  auftrerichteten  armistitio  aus  seinem  Vortheil  gebracht  sei,  den 
Htrzog  vüQ  Lothringeu  und  seinen  Sohn  beleidigt^)  und  der  Vortbeile,  die  ihm 
des  Kaisers  Mediation  geboten,  sich  begeben  habe.  Denn  früher  hat  Braudeu- 
bmg  ils  Serieller  des  Friedens  gegolten,  jetzt  aber  belmnptet  der  KorfBnt 
alles,  was  der  Kaiser  gelerdert,  gethan  so  beben  und  dass  aof  Seite  Nenborgs 
der  Gmad  der  YenSgemng  sa  snebea  ad*).  Aach  Ist  dnreh  Nenboigs  Vor- ' 
geben  die  Mediation  der  Staaten  so  bedeutend^,  daas  die  Ritbe  nietat  aehen, 
wie  der  Kaiser  salva  reputalioDe  sich  in  die  Sache  mischen  könnte;  wundem 
sich  auch  sehr,  dass  Köln  »ich  so  habe  gebrauchen  lassen.  Auch  halten  die 
Räthe  es  für  gänzlich  verfehlt,  da?s  '3ie  Verhandlungen  geführt  werd'^n  «ollen, 
wibrend  man  beiderseits  noch  Waffen  führt.   Um  die  Autorit&t  des  iüüsers  zu 


')  Gemeint  ist  die  Verhandlung  de«  Kurförsteu  mit  d«tQ  PfäUt^r  zu  Angurort; 
Krair  L  e.  Wicqjaefert,  Hiat.  dea  Fror.  Dn.  IL  97;  Olk.  n.  Act  VI.  91f ,  199ff.» 

AitMsa  t  c.  ni. 677;  Brdmaaaadorifcr  Wahfeek  1. c.  89f. 

*)  Der  Kaiser  an  den  Xnrfarsten  S.  8epl  1651,  Dik  o.  AcL  VI.  95. 

')    \>rel.  AniD.  l. 

*■  lefM-r  iie  \  erliandliiogen  zu  Easen  Mömer  l.  c  324?.;  Aitzema  I.e.  HL 
6biff.-,  Urk  u.  Act  III.  75 ff.,  Vi.  l^'Jff. 

^  Uabar  die  Pel^  daa  Herzoges  Kail  von  Letbringen  ood  aaina  Slalhnf  in 
^iiMiD  bnnd«nbnrg<.pfllsiaehen  Kriag«,  Urfc.  n.  Act.  III.  8t  n.  paaaim;  d'BaaMonvUle^ 
ffirt.  de  la  reunion  de  la  Lorraine  ä  la  Franca  II.;  Erdmanaadöfffer  Waldeck  157 ff. 

*)  Vergl.  das  Schreih«n  des  Kurfürsten  an  den  Kaiser  vom  19  Sept.  1651  Urk 
u.  Act.  VI.  108 ff.  Schon  in  2  früheren  Schreiben  d.  d.  Duishurfr  Sept.  und  fl^Te 
15.  Sept.  1651  hatte  der  Kurfürst  darauf  hingewiesen,  dass  d«u  B«fehleu  de^  Kai- 
Mia  «kb  gefugt,  der  Neuburger  dagegen  sieb  ▼erind^rUcb  gezeigt  und  den  Waffen- 
nUktaad  n^ir  dam  Yorwande  gekönd^  haba^  Brandenburg  hitia  ihn  dnrdi  aain 
2%Hn  daan  farmecht  In  baidaa  Sefaraiben  fotdart  dar  Knilint  die  Uatamntanag 
dm  Kaisers. 

<)  VergL  Ork.  «.  Act  lU.  76f. 
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wihren,  halten  die  Räthe  f&r  oothwendig,  dass  die  Commission  auf  Httzfeld  und 
Anethan  dahin  erkUrt  w«rde,  dass  E.  K.  M.  Meioang  nit  gewesen,  mit  der- 
selben auf  was  mehrers,  als  auf  gaosliche  vollst&odigo  Abführung  beidemeit« 
KriegsvSlker  und  Einstellung  aller  weitem  HostilitSten,  sodann  auf  Port- 
setsong deren  aof  den  Herrn  Bischof  la  Mönster  and  Herrn  Landgrafen  so 
Hessen-Darmstadt  in  religionis  verordneten  Reiehsoomniission  sn  gehen 
und  wider  denienigen  Theil,  welcher  «ich  hiezu  uicht  verstehen  würde^ 
die  kaiserlichen  mandaia  avocatoriu  /.u  put>liciren,  hierunter  aber  wider 

Churbran(lt'iil)urc  als  prioQum  asigressorem  den  Anfang  zu  machen.  I>«  ni 
Kurflirstoii  vuii  Brandenburg  soll  geschrieben  werden,  er  möge  die  X^affen 
uiederlügoii  und  sich  bezüglich  der  Keli|brioüsfrago  den  Beschlüssen  der  kai- 
serlichen Coiiimissäre  fügen;  dann  werde  der  Kaiser  dafür  jiorgen,  dass  Nt-u- 
burg  sich  auch  füge').  Davon  ist  dem  Hatzfeld  Nachricht  zu  geben,  mit  dem 
Befehle,  auf  die  DttrehAhning  dieses  kaiserlichen  Befehles  sn  sehen.  Den  Kar- 
filrsten  von  Mains,  KMn,  Beiern  und  Sachsen  ist  von  diesen  Entschlflssen  de« 
Kaisers  HittfaeUnng  sn  machen.  Menbnrg  ist  so  rathen,  die  Wate  niederzo- 
legen,  nnd  die  Gefihren  sn  schildern,  die  ihm  hei  Weigerung,  dies  so  than, 
drohen. 


29.  September  1651. 

89.  Sept.  Die  Eithe  Ibiden,  dass  die  kaiserlichen  Abgesandten*)  sehr  wohl  gethaa, 
dass  sie  lieh  bei  P&ls-Neuboig  über  dessen  Stimmung  in  puncto  depoeitioiiia 
armomm  als  dem  Bauptwerk  ihrer  Commission  erkundigt  und  ihn  und  den 
jungen  Herrn  snr  gfltUehen  Ablegong  der  Wsfen  und  Acceptlmng  der  kaiser- 
lichen Commission  in  puncto  religionis  so  beweglich  ermahnt  haben,  da  dies 
für  die  weiteren  Verhandlungen  uoerlissliche  Vorbedingung  sei.  Ob  nun  wohl 
der  iunge  Herr  fast  hitsig  för  der  Stirn  und  sich  sowohl  gegen  die  kai- 
serlichen Abgesandten,  als  dem  Herrn  Vater  selbst  sehr  eifrig  tum  Krieg 
und  dessen  Continuation,  bis  er  seine  Revanche  und  praetendirte  Satin* 
faction  erlangt,  yemehmen  lassen,  so  merken  doch  die  R&the  aoa  des 
alten  Herrn  so  münd-  als  schriftlicher  Erklärung,  dass  derselbe  mehr  xu 
Fried  und  Ruhe,  als  zu  m'citerer  Coutinuirung  dieses  iinriötlnven(ii!.i<»n 
Kri<'t:s\vt'>(M)>  Ik'licbung  trugt,  da  er  sich  nicht  blos  zur  Kinstellun^'  aller 
Feiniischafti  M  horvit  erklSrt  hat,  sobald  Bniridciiburg  als  „primus  ag^Tessor"* 
iiiemit  den  Ani.itig  umclicu  und  diu  kaiserlichu  (Jummission  al:»  Richter  in  deiu 
Roiigionsweson  anerkennen  würde,  sondern  das  bereits  aufgekündigte  armistitiom 
um  4  Tage  verüngeit  hat,  um  den  kaiseiUehen  Cosunissiien  Zeit  su  geben 

*)  Vergl.  4as  Sebrelban  des  Kaisers  sn  den  KurfSrelen  d.  d.  Bbertdorf  98. 8ept 
1051,  Urk.  tt.  AeL  VI.  111t 

^  Hslsfeld  tud  Anetlian;  fergl.  weiter  unten. 
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mit  den  BraDdenborgeni  m  sprechen.  Dieser  Commissare  Bericht  ist  abzuwarten 
and  wenn  nichts  be^^teros  ril>  bisher  einlanirt.  m  ist  der  jüngsten  Resoltitiun 
ee^ien  BTnrr'.i'^nbnrir  ;,u  inliat.'rircii.  das  sich  nicht  fügen  und  die  Waffeniiicdcr- 
l^p0  mit  4i*r  Ausgleiilniiu'  ilcr  Keli;.Mnnsfrage  zneleich  erledigt  haben  will. 
Femtrr  s-ti  zu  erseben.  iia*<  (K  r  Kurfürst  die  Ent-i  lili'  ««juniz  in  der  Religions- 
fra^e  ganz  den  Staal«.a  üln  ria-^«  n  will,  was  gegen  die  lksUiiummgca  des  Frie- 
den* von  1648  und  gegen  die  Küre  des  Kaisers  Verstösse,  daher  fest  auf  An- 
efkeoDoiig  4er  kiiserlicben  Commiaaion  m  die^em  Paukte  beetraden  werden 
mSm.  An  eine  RealiuitisfMtton  sdtens  Btandenburg,  wie  sie  besonders  der 
jsage  Nenbofger  wfinscfat,  Ist  nickt  sii  denken,  andeierseits  kann  min  es  be- 
gNücn,  dass  Neobarg  ffir  den  erlittenen  Scbaden  etwas  will;  der  alte  Neo- 
baiger,  der  die  Entsebeidnng  in  dieser  Frage  gleichfalls  dem  Kaiser  fibertassen 
«iO.  begehrt  nur,  dass  er  dem  Knrfnrsten  die  100000  Thaler,  welebe  er  dem* 
selben  nach  dem  Vertrage  von  1647  zu  zahlen  verpflichtet  ist nicht  lu  zahlen 
braocbe  und  dass  seinem  Sohne  40000  Thaler  gegeben  werden.  Die  Bithe 
flauben.  Brandenburg  könne  einen  so  billigen  Vorschlag  nicht  ablehnen  und 
rathtn.  die  kaiserlichen  Gesandten  dahin  zu  instruiren,  von  diesem  Vor«rhlafre 
dfm  Korfürsten  Kenntnis  zu  geben.  Ferner  empfehlen  die  Katht-,  m  -LTt  ii 
beide  Theil**  «i^'b  auf  fürstliche«  Wort  für  sich  und  ihre  Naclikiiinint  u  v,  r- 
pflifhten,  Mch  niibi  uielir  via  facti  zu  beleidigen;  solche  V- rsj  r*  ein  n  ^oll^  ti 
abtr  auch  die  beiderseitigen  Staude  geben  und  sich  zur  Opposition  gegen  den 
Angreifer  verpflichten. 

Zu  Entscheidung  der  Streitfragen  könnten  Käthe  beider  Partheien  aasam- 
Bwatreten,  auch  Teitreter  der  Stinde  kannten  angezogen  werden;  können  dtese 
seh  nicht  einigen,  so  wenden  sie  sich  an  den  Kaiser  als  obersten  Richter 
Wenn  die  Vcrhandlai^en  gwischen  Brandenburg  nnd  Nenbnig  im  Gange  sind, 
sollen  die  kaisertichen  Gesandten  daiaof  sehen,  dass  der  Kaiser  das  arbi- 
Iriim  od  dlrectorinm  mit  Absondemng  der  hollSndisehen  Mediation  erhalte; 
fcner«  dass.  wenn  Köln  mitwirken  will.  Mainz  aoch  herangezogen  wird;  dass 
die  Frage  der  Waffenuiederlegung  mit  jener  der  Ausgleichung  der  KeligionsftagO 
nicht  confundirt  werde;  da^s  der  Religionspunkt  der  kaiserlichen  Ci  mmi^ion 
lor  Entscheidung  zugewiesen  werde.  In  diesem  Sinne  sind  die  Schreiben  der 
vtrwhiedenen  Fürsten  zu  besn? worfln. 

{Be«chio^o  von  Khuru.  uettingeu,  Gebhard.) 

Lectan  cormm  S.  C.  M^'.  in  ooasilio  secreto  5.  Octobria  1651  et  ab 
raiflm  ooocolsQiD,  weil  die  SachoD  dorch  die  nach  diesem  geachlosseocn 
Toto  emkommeiie  Sehreiben  von  den  haiserlichen  Gesandten  sowohl  als 
beiden  interessirten  TheiJea  de  datis  19.,  23.  ood  24.  Sept  oachsthin, 
inoweii  abeminhleD  geindert  worden  and  sich  tagUch  mehr  indert; 
dass  den  kaiseflichen  Genuidten  ein  Raoepisse  so  «rtheilen  com  appro- 
haUuoc  tti:u>i  uui  uüii  d&nm  I.  K.  M.  das  von  dem  Anethtno  Herrn  Reichs- 


'/   V«rgl.  Iläru«r,  KurbraudrQbuzga»  StaaidVerUiigt:  139. 
mm.  a.  Qm^  4.  a  MmMmm  IIT.  4 
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vicekanzler  eingeschlossene  Projpct')  Ihro  olIonjnaHißfst  frefallen  lassen, 
weil  aber  Chiirj»fa!z  dem  Kriiun^iisschluss  bih  daiu  keaj  Ueiiügca  gelhan. 
Hessen -Cassel  auch  Churbrandonhurg  nahe  beschwägert,  also  sollten 
die  kaiserlichen  Gesandten  bei  Churbraudenburg  darao  seio,  dass  8.  Ch. 
D.  andere  iinpartheii%<che  Chur-  und  Fürsten  vorschlagen  wollten,  deasttn 
sie  dann  Pfalz-Neuburg  ebenmiissig  so  erinoeni;  2*.  dMS  sie  die  maii- 
data  wider  Neaborg  noch  nicht  poblieireia  eollea;  B*.  promoTeitnr  com- 
miesio  in  puncto  leliglonie  und  wenn  Bnumfehweig  raf  ieiaem  Unfug 
in  ponoto  praeoedentiae  contra  den  Bischof  von  Mnnster  beharfen  wollte, 
dass  alsdann  solche  durch  den  Herrn  Landgrafen  an  Heesen  fortansetsen. 


Aas  den  Berichten  des  Melchior  i  ' rufen  von  Hatzfeld  und 

des  J.  Anetiiau.  Iü51'). 

Unter  dem  31.  Angnat  berichtet  Hatzfeld  von  der  zu  LangenM^walitacli 
stattgehabten  Unterredung  mit  dem  Kurfürsten  Jobann  Philipp  von  Mains. 
Dieser  15sst  Isaac  Volmar  ans  Frankfurt  kommen  und  macht  den  k.iisorlichen 
Vertretern  Mittheilung  von  den  zwisclien  Brandenburg  und  Nf  abnri!  Lr-^troftenoti 
Verabredungeu').  Ob  der  Streit  wirklich  beendet  sei,  was  insbesondere  von 
den  Vertretern  der  Staaten  gewünscht  werde,  um  drr  Mediation  des  Kaisers 
vorzubeugen,  wii»se  der  Mainzer  nicht.  Derselbe  rütU  d^m  liatzfeld  zum 
Knrfliisten  von  KGln  tn  gaheo,  der  Ihm  in  allen  f  iOen  mit  golem  Bafiie  an 
die  Hud  gehen  weide.  Des  Kainien  Ansieht  ist,  dass  der  Kaiser,  ftlls 
eine  Beilegnag  der  DiffBzeasen  noch  nicht  erfolgt  sei,  die  Mediation  aabieten 
soUA)  am  den  Staaten  die  Biledigang  dieser  Saohe  niefat  an  lassen,  da  in 
solchem  Falle  die  cathoUsehe  BeUgiDn  nnter  allen  Umstiaden  Sehaden  leiden 
wfiide*). 

Aus  Engers  meldet  Hatzfeld  dann  am  7.  iSept..  dass  er  in  Köln  von 
Philipp  Wilhelm  von  Nenburg  vernouinien  habe.  Kurhrandenburg  bestehe  bei 
der  Versammlong  zu  Essen  bezüglich  der  Uaoptfragea  and  besonders  der  üe- 

>}  Vergl.  welter  unten. 

^  Vergl.  dssii  die  Mittheihmgen  bei  Kofner»  Hlfkieehe  KiiegB-Oberttea  dee 

17.  Jahrb.  333 if.,  die  sich  aber  btos  auf  die  letzten  Verhandlungen  beziehen;  Puf.  I.e. 
IV.  35;  Aitictna  !.  c.  TÜ.  684  0".  Biographisches  über  Melchior  iratzfoM,  Grafen  von 
Olcichon,  der  im  Kriege  gegen  die  Schweden  eine  hervorragende  Rolie  f^ospielt  hat, 
iio  Julire  1657  zum  Führer  der  üsterreicbischeu  Uilfstruppen  gegen  Karl  Ciu;»(av  er- 
nannt wurde  mid  am  9.  Januar  1666  starb,  Ällgem.  denlwA.  Bieg.  XL  35  f. 

^  Ueber  den  daiaaUgen  Stand  d«r  Begebenfaetten,  QiiL  «.  AcL  VL  91ff.;  HShmt 
Le.  315  ff. 

*)  r>iL'  Mainzer  Resolution  d.  d.  Lnn!rcn9chwalbach  ol.  Aug.  Ui.'il  auf  Tfatz- 
felds  Erkltirun^pn  lantet  wie  der  Bericht  Hatzfelds.  Der  Jlaiaz«r  ist  ganz  für  die 
gutliebe  Beilegung  der  noch  bestehenden  Differenzen. 
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ligioiissaihe  aul  seinen  uubilligen  Forderungen')  UiiU  1«  /.wtck«-  mit  tlcin  Waffen- 
stillstände nichts  anderes,  als  die  Abschaffung  der  lotliring'üichen  Völker  aus 
seinem  Lande  nnd  die  instandaetzuug  der  Orte  Haniui,  LippüUJt,  Soest,  Biele- 
fald.  Der  Junge  POlier  M  für  4«n  Bni«b  WaffenstUktudes;  HtfaEfeld  ilüi 
«Ik,  ftichlet  absr,  daas  es  do«h  data  komoMii  weide.  Der  Enbiadiof  von  KSln 
inaeert  aidi  ttnUoh  wie  der  Mamaer*)  nnd  tidi  dam  Halifeld  mm  Branden- 
Imiger  an  eilen,  wem  Halsfeld  meh  entadüoasen  lat  Er  wnnaehi  nnr  die  An- 
knnft  dea  Anethan  abzuwarten'). 

Unter  dem  1".  Sept.  iM-rirlifon  dann  Hatzfeld  und  Anethan  über  ifin^  den 
kaiserlichen  Brfohlon  i  ntspreclHMuleii  W-rfriguniron  IiL/.fi;.'!ii'li  der  Verhandlungen 
mit  (irii  Jülich-ilev-Bergischen  Stäiulrn.  (ii«>  dahin  führen,  <la->  dio  Abscndung 
einer  Dopntation  der  StSnde  an  die  kaiserÜclicn  Deputirten  behufs  Aiihiirnnsf 
der  kaiscrlichoii  Proposition  heschlossen  wird*).  Verschiedene  Ztirlieii  deuten 
darauf  hin,  das^  es  zum  neuerlichen  Kauiple  zwischen  Brandenburg  und 
bnrg  kommm  dnifle.  Die  Oeaandton  laasen  den  P&l^rafoi  von  Neuburg 
«tancben,  jeden  Braeh  ta  Termelden  nnd  ihre  Ankunft  absn warten.  Ana  Dfiaaet- 
doif  d.  d.  16. 8epL  melden  die  Vertieler  dea  Kaiaeca  dann  vm  ibier  Unter- 
rednng  mit  Vol^ang  'Wilhelm^  der  darAber  klagt,  daaa  der  Kaiser  ihm  die 
A  Ii  den  brandenburgischen  T.andt  ti  untersage.  Seine  Volker  könnten  aas 
Mangel  an  Fourage  in  den  bergischen  Land  tu  nicht  mehr  bleiben^).  Den  Waffen- 
stillstand habe  er  aufgekündid il  Brandenburg  in  den  Kcligionssachen  nicht 
nachrr^'he,  die  Cognition  und  .ludioatur  weder  dem  Kai^^t  r  und  dem  If eiche,  noch 
der  Heichscommission  zn^esteiie,  sich  derselben  nicht  nnterordin  n.  noch  fiir  (h  n 
zujefüu'ten  Schaden  Krsatz  leisten  wolle.  Anf  diesen  Furdi-runL'rn  hi-stchc  aber 
der  iNeuburger  und  werde  ohne  Durchführung  derselben  die  W  äffen  nicht  nieder- 


')  lieber  die  Zusammeukuuft  zu  Ei»i»eu  Müraer  1.  c.  '624  fi.;  ürk.  u.  Act  VL  99 ff.; 
m.  75 f.;  Aitsema  m.  681  ff. 

^  Beaotntion  d.  d.  Bonn  4.  SepL  1651.  Cap. 

^  Unterdessen  halte  Friidrirb  Wilhelm  in  einem  Schreiben  d.  d.  Doisbnrg 
31.  August  in.'l  ddtn  Hatrfeld  vou  doin  Stunde  der  mit  dem  Neuburger  gepflogenen 
Verbandlunu'cn  Mittlieiiung  gemacht.  M'iiit-  Fried«^ns!iohc  betont  nnd  HaUfold  ersucht, 
dahin  zu  wirkeu,  dass,  falls  der  Neuburger  den  Wail^uaullataud  bteeben  sollte,  das 
geroebte  Yoi]g«ben  dee  Brandenburgers  anerkannt  werde,  in  seiner  Autwort  d.  d.  Kühl 
4.  Sept.  spriefat  Hatsfdd  die  Hoffnnag  anf  die  g^taisliebe  Beüegnng  der  henadienden 
Diffisrenxen  aus  und  kündigt  seine  Beiae  ra  den  fief  des  Kufnrsten  an»  woan  er  durch 
ein  neius  dilnc^ndes  Schreiben  Philipp  Wilhelma  von  Nenhnigd.d.  Köhl  5.  Sept 
auffordert  wird. 

*)    Für  diese  Angt.legruh.it  Vik.  n.  Act.  V.^MIf. 

^)  In  dieseui  äiuue  lauttl  duü  Scliitribeu  de»  Wuifgaug  Wilheiui  d.d.  Düsseldorf 
8.  Sept.  1651. 

*>  Schreiben  des  Nenbnrgers  an  den  Brandenburger  d.  d.  Dnsseidorf  18.  SvpL 

in'l.    In  dem  Antwortschreiben  d.  d  ri(  ve  1 1  S  j  t.  weist  Friedrich  Wilhelm  die 

B<  h  luptuntr.  ais  hat-e  ei  den  Waffenstillstand  gebrochen,  zurück,  macht  den  Neu- 
burger für  alle  Foigeu  Ncrant wörtlich  tmd  erklärt  seinem  Feldzeogmeister  Sperr  Be- 
fehl ertheilt  zu  haben»  womöglich  die  Ruptur  zu  Terbindern. 
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legen.    Die  Ve  rtreter  Konliiiaud  III.  betoneu  in  ihrer  Erwiderung  die  Forderung 
der  Waffenniederlcgung  uud  erklären,  der  Kaiser  werde  jenen,  der  zuerst  von 
Feindseligkeiten  absteht»  unterstützen.  Bisher  hsbe  der  Kaiser  den  Neubarger 
nntent&tMQ  kOnnen,  wett  auf  dessen  Seite  das  Beeht  gewesen;  sollte  dtrNeo- 
bniger  aber  jeCst,  wo  doch  der  Brandenborger  die  Trappen  abgefBfait  nnd  den 
WaHuistillstsnd  beobaehtet  babe,  den  Krieg  beginnen,  bloa  auf  die  Vennatbnog 
bin,  dasB  Brandenburg  die  kaiserliche  und  die  Reichsiudicatur  zurückweisen 
werde,  so  würde  der  Kaiser  seine  Hand  nothwendig  von  Neuburg  ab-  und 
Braiulonbiirg  zuwenden.    Nichtadestowcni<^'er  l)lieli  Wülfi!;anir  Wilhelm  dabei,  die 
Waffen  erst  dann  niederlo<ren  m  wollen,  wenn  der  angericlitete  Schaden  wider 
gut  geiiiaclit  und  gegen  künftige  »Schaden  entsprechende  Fürsorge  getroffen  sein 
'würde').    Fine  iilinliche  UnterrtHlinig  hndcl  am  folgenden  Tatre  zwischen  den 
kaiserlichen  Cumuiiäaären  uaU  dmi  jungen  Pfalzj^rafca  rUili}>p  Wilhelm  statt, 
nar  dass  dieser  noch  Tiel  heftiger  als  sein  Vater  gegen  das  Voi^eheo  Friwiridh 
Wilhelms  von  Bfandenburg  spricht,  die  Notbwendigkeit  eines  Sebadenenalses 
noeh  stirictf  betont  nnd  anf  die  in  diesem  Momente  seinem  Vater  mr  Tct^ 
fügnng  stehmden  Hilftltfllle  hinweist.  Aach  ihm  gegenüber  betimen  die  icsuer- 
liehen  Commissäre  die  Notbwendigkeit  der  Waifenniederlegnng  und  machen  anf 
die  grosse  Qefiilir  Mfmerksam,  die  dem  Pfalz  Neubui^er  von  den  Genenlstaaten 
im  Falle  oinp«5  nenen  Waffenganges  dndie.    Nach  langen  Bemfiliun^en  pplingt 
es  den  kaiserlicht  n  Bevollmächtigten  Piiilipp  Wilhelm  zu  dem  Versprechen  zu 
vermögen,  den  Marsch  der  neuburgischen  Trappen  bis  nach  erfolgter  Unter- 
redung der  kaiserliclien  Comniissäre  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu 
verschieben.    Hatzfeld  uud  Anethan  denken  am  17.  Sept.  nach  Cleve  zu  reisen. 
Von  doli  berichten  sie  denn  auch  am  19.  Sept  über  ihn  Veihandinngen  mit 
Friedrieb  Wilhelm*).  Die  knrfOrstlieben  Bithe,  die  an  den  Unterredungen  be- 
stimmt werden,  nnter  anderen  Hotita  von  Hassan,  behanplen,  der  Nenbnrger 
habe  keine  Veranlassung  snr  Aufkündigung  des  Waffenstillstandes  gehabt  nnd 
Seidel,  einer  der  Deputirten  des  Kurfürsten  in  Essen,  berichtet  über  die  daselbst 
gepflogenen  Berathungen  in  ganz  anderer  Weise  als  die  Vertreter  Kölns  and 
NeuHnrüs.    Seidel  erklärt,  Brandenburg  habe  die  kölnischen  Fordernncren,  welche 
pro  nltini')  gradu  die  kaisfrlfrbe  nnd  Reirh=;dectsion  vorachlaL^en.  keiuesweges 
ztirückgewieseii.  sundern  nur  Bemerkungen  gemacht  die  in  substantia  dem  Vor- 
schlage nicht  zuwider  waren     Allpin  von  Seite  <ier  Staaten  sei  cremen  diese 
kölnische  Froposition,  die  ganz  dem  (jebraucliu  bei  Mcdiationcti  zuwiderlaufe, 
—  da  man  den  Staaten  Ton  derselben  keine  Ifitdieilnng  gemacht  habe  —  Pro- 
test erhoben  und  der  Koilfiist  mit  Rücksicht  anf  seine  Stellung  sn  den  Staaten, 
die  seine  festen  PlKtse  innehitten,  inr  Nachpelngkeit  genüthigt  gewesen.  Die 
Deputirten  des  Knrfnrston  berichten  femer,  dass  die  staatisehen  Deputirten*) 

')  Auf  die  fichriftlii  lie  Prupoaitiou  der  ka!«<f»rljchen  Commissäre  d.  d.  Pn^^eldarf 
14.  äept.  erwidert  Woltgaug  Wilb.  in  der  oben  uiitgetbeiltea  Weise  am  16.  äepi.  IGöl. 

*)  Die  ackriftiiche  Propoaition  der  Kaiserlichsn  Ist  datirt  Cleve  19.  SepL  1651  $ 
Tsrgl.  Mömer  1.  c.  388. 

Di.     :itl< (  Ii.  n  Deputirten  waren  Joh  v.  Gent,  Jskob  Wassenaer  tsu  Opdsm, 
Anton  Kmrl  Parmeutier  und  Joh.  van  der  Beek. 
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ein  Projcct  rinf_'esetzt,  den  kölnischen  Dcpiitirtcii  communicirt  und  in  beider 
Namen  den  bnindenburgisclien ')  und  neuburfrisclien  •)  Vertretern  extradirt  liütten, 
von  denen  die  ersteren  es  anj^'eimninieu,  die  kusteren  es  ziiruekirewiesen  hiitten  '); 
dasselbe  sei  mit  eiueui  zweiten  Vorschlage  geschehen  worauf  datia  von  Seite 
dm  Nenbnigeti  ^  AnfkGiidigung  des  Wa^BsliUsliiidM  erfolgt  seL  Die  kai- 
aertiebeo  RUhe  machen  den  Kuffinten  darauf  anfmeriunm,  daas  er  sieh  der 
IMitien  der  StMteii  enkledigvii  ktoote^  wenn  er  sicli  der  fintacheidiixig  des 
Ksuers  und  des  Reiobea,  doieh  Annahme  der  dieseneits  Magegaagenen  Com- 
ndssioiK  unterwerfen  woIHe^). 

Unter  dem  Sept  beriebten  die  Vertreter  Ferdinand  UL  von  ihren  wei- 
teren Bemöbangen.  Anethan  war  naeh  Dfisseldorf  gereist  und  hatte  dem  Nen- 
1>urger  am  23.  Sept.  in  Gegenwart  des  Vicekanzlers  Althdff  ül>cr  die  mit  den 
brandenburgischen  Deputirten  gepflocrenen  Btrathungen  Mittlieilun;?  gemacht. 
.  Auf  die  erste  Propn^itinn  der  kaiserlichen  ('onunis<?Sn',  in  welcher  Niederleg uiiir 
der  Waffen,  Aimahnie  der  Reichscommission.  Sati?>factiori  ratiune  clanmi  nnd  Ver- 
änderungen für  die  Zukunft  gefordert  wurde  (d.  d.  19.  Sept.  1651),  liabe  der  Kur- 
fürst erwidert,  er  habe  die  Waffen  niedergelegt  und  sei  auch  jetzt  bereit  Frieden 
sa  halten,  wenn  aveh  Neobnig  älsflsfee.  Der  Keieheeemmiarion  wolle  er  sich  nieht 
euliiehen,  nur  eine  anssenndentliohe  Commiadon  wolle  er  nicht  anerkennen^. 
Die  Staaten  nnd  K5]n  bitten  die  Baehe  anch  bereits  aehr  weit  gelKhrt  Saüs- 
laction  wird  der  KnrfQrst  dem  Neaboiger  nieht  geben,  anch  die  Sebald  von 
100000  Tbaler,  welche  bereits  dem  Grafen  von  Schwarzenberg  cedirt  sei,  nicht 
erlassen;  dagegen  muss  der  Ncubnrger  für  den  in  der  Waffenstillstandszcit  in 
der  Grafschaft  Mark  7.ii*.'<'fn''t('n  Schaden  Ersat?:  leisten').  Bezüglich  der  Asse- 
ciiration  hisst  es  der  Kurfürst  geschelu-n.  dass  der  kaiserlichen  Commi>i^ii^ti 
Vorschlag  /.xx  Folge,  die  Asseeuration  ;ujf  heider  Kurürsten  und  Fünften  Parole 
and  Zusage  bestehe  und  dass  daruucr  vom  Kaiser  eine  Conservation  ertheilt 


')  Brandenburgs  Vertreter  iu  Essen  waren  Graf  Job.  Morita  von  Nassau,  Eraa- 
oraa  Seidel,  Job.  Portoaan  and  Adam  Unck. 

Freiherr  Hdnrkh  W^pot,  l^-^ierr  TOn  Weaebpfeonig,  Job.  H.  v.  Wiaekel* 
bansen,  Dittrich  t.  AlthoiT,  If.  Soell  und  Dr.  Voetz. 

T^i>sf»r  Vrir>rhI;iL'  l.iutf^fo:  Es  soll  in  den  Re!ipion«nn:Tolpr|;t«nhoiten  nV.r^  pro- 
T'i^ion;ilitiT  gchisscn  wcnii.'ii.  \vi"  es  g».::en\v;ii tii:  ist;  sowf^hl  ros[tpi-tu  der  Kircbcu 
uiil  den  dazu  t^eliürigun  Reuleu  uud  Kiukoutiueu,  nU  de^  publici  el  privati  i'xercitU, 

jedoch  daas  die  Freiheit  der  GoaseieBlIea  in  allen  Orten  solle  aiigelasBen  wetti«i 
und  dass,  wenn  «egen  dieser  Angelegenheit  eine  Einignag  nicht  ersielt  «erden  kooate, 

ein  Krieg  nicht  begonnen  werden  sollte. 

Dieser  Vorschlr»::  lintet*:  Beide  Thoile  sollen  ionerhall'  finer  festzusetzenden 
bestimmten  Zeit  die  Waffen  niederlegen  und  ihr  Kriegsvolk  .tlxlankeri :  die  nbrisren 
Differeozen,  tarn  iu  ecclesiasUciü  quam  pohticis,  sollen  iu  dem  btaude  bleiben,  vie 
sie  ter  gegenw&rtiger  Amstor  geweeen. 

^  VergL  nach  das  Schreiben  des  Knrfanten  an  den  Ksiser  d.  d.  Cleve  19.  Sep- 
tMBber  1651.   ürk.  u.  Act.  Vf.  10« ff. 

^   Die  ausführliche  Begrändong  dieses  Punktes  bei  MSraer  1.  o.  2ML 

0  Möroer  1.  c  3341. 
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woidr').    In  lief  Antwort  :iiif  (licsc  Krkliinititj;  hrfonf^rt  dif  ricsniultf^n  Kai- 
sers lUK'luHals  (Mo  No(liwoii<li)^keil  d«  r  Aiin;iliint'  der  vodj  kai^i  r  \ oim!schla;jeneTi 
KciclisooniTnissioii  und  If't'i'n  dt-m   KiirMn.stiu  ein  Ausglcicljspmjert  vor.  nach 
welchem  die  Strcitigkeika  ikr  Ucid"  n  Fürsten  sowohl  wegen  der  Kiroli-  n  und 
der  gtMstlichen  Guter,  als  aueh  dt.>  j»uhliri  et  |*rivati  oxercitil  religiuiiis  \om 
den  vom  Kaiser  ia  dieser  l^eligioniUMiche  bereits  verordueten  Commissüren,  dem 
Bischöfe  tn  Hfinster  and  dem  Herzoge  von  Br«nn8cliweig«Lfinebarf|^,  dahin  ent- 
schieden werden  sollen,  ob  dieso  Streitfmge  durch  die  Frledensbesümmangeii 
von  1046  bereits  erledigt  sei  oder  nicht.  Falls  die  Entscheidung  negativ 
auüiSllt«  dann  sollen  nebst  der  kaiserlichen  Commlssion  die  Delegirten  der  Kur- 
fürsten und  Fürsten  über  den  Inhalt  des  Vertrages  von  1647  and  der  Rever- 
salen  von  l(i09  entscheiden.   Beiden  Thoilen  ist  überdies  erlaubt,  m  den  vom 
Kaiser  ven>rdn«'len  Coiurai^tHären  noch  ein  und  and<'ren  Reiclisfiirsten  pari  na- 
mero  rtli^^loulü  doni  Kaiser  sn  denomiairen,  die  dann  der  Comniission  zu  ad« 
juniiriren  wären.    Konnnt  es  dann  zu  keiner  Kinipun^,',  oder  hilligt  einer  der 
Theile  die  ucfniftVn«^  Kntsrheidung  nirlit.  sn  soll  fl^r  Kaiser  mit  Zuziohung  an- 
derer iiiiiiit'  !v^>.ii-t.  r  l"nr«t*'T!.  oiler  aiit   dein  Ii»  irli^ta^  '  ent>r!i.  i(ien  und  dieso 
Kntselieiduii^'  um^s  an  ikaiint   werd»Mi.     Alles  M.       \>'\<  liahin  in  dem  Stand, 
wie  <M  sich  jetzt  bt  tiudet.  und  es  tlai  l  luiU  i  kciaoiii  \ Drwaii*!  jai  tieu  W  atVen 
j.'egiitl<  u  werden.    Auch   iiher  <iie   Satisfactionsansprücho  wird  die  erwiihnte 
t'ümmis.siüü  entscheideu.    Subald  dicbcr  Vi^r^^leich  unterzeichnet  ist,  .soll  die 
Kriegsverfas&ung  altgestellt  werden.  Per  Kurfürst  erwiderte  aof  diese  Anträge, 
er  wolle  aus  Kücksicbt  für  den  Kaiser  diese  VorschlSge  annehmen,  und 
bestimmte  seinerseits  als  Commi^^slro  den  Kurfürsten  von  Heidelberg,  den 
Herzog  August  an  Braunschweig  und  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Hesaen- 
Cassel.   Doch  Hess  er  in  dem  von  ihm  ausgestellton  Projecte  den  Passus  wegen 
der  Krledigung  der  Satisfactionsansprfichc  ans  nnd  fii^'te  der  Stelle  beEuglieh 
Bela,i>suni:  der  Din^'e  in  dem  uei:eiiwartif:en  Stande  bis  aar  Austragung,  die 
Worte  hinxu  ^und  dastt  die  Verhältnisse  durantibuM  hisco  motiboa  den 
CathoIii«chon  oder  EvaDgeliiHshcn  zum  Nachtheil  nicht  verändert»  .... 
auch  an  den  Orten,  da  weder  publicum  noch  privatum  exercitium  reli- 
giooiit  do  prae.sonti  i8t,  aoU  cm  rationo  libertatis  conacientiao  und  waa 
dem  anklebet,  dem  inntrumeuto  pacis  gemäss  gehalten  und  auoh  Nie- 
niand  deswegen  . . .  benehwert  werden,  auch  beiden  Chur  und  Fürsten 
freistehen,  mit  scdehen  ulfieiis,  so  von  einem  dependiren,  lu  / 'iteii  die- 
jenii^e,  so  nicht  von  ihrer  Keliuion  sein,  /.u  ^ersehen".    Alle  !?•  iiniliiingen 
der  kaiserliolu  n  CcMuniissart».  den  Kurfürsten   zur  Atmaliine  des   k;ii^4  iiichen 
Vrojeftes  zu  v«'na'''^'eiK  scheitt  rn.    Uer  llerzug  \ou  Neuhurg  beklagt  sich  schrift- 
lich )  und  mÜDdiich  Anetban  gegenüber  ülu^r  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
Vorgelion,  insbesondere  übor  die  von  Brandenburg  zur  iCrgiinzung  der  Com- 
missi«m  vorgesc)da;:ei)eu  Fürsten.   Die  Vertreter  des  Kaisers  berühren  diesen 

')  KliendaM-'lt)st, 

Öcbreiben  den  Ucrtogs  Wolfgang  Wilhelm  d.  d.  Dnsseldori  2b,  ikpi.  1651.  Cop. 
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Fauki  bei  ihre»  weiteren  VerliaiullimL'fMi  mit  dou  Rrandenburgern,  doch  verioei- 
deo  sie,  deswegen  eiueu  Brucii  htibci^ufuLreu.  Df»r  Ktirffirst  ent'^fbHesst  sich 
auf  den  Vortrag  der  Gesandten  hin,  die  Commissiuu  aazuu^iitueu,  bleibt  aber  bei 
der  Aiymielioii  und  aehUigi  die  Fanten  tob  HeidellMif  nnd  Heswn-Oassel  vor;  für 
dea  EBtoraa  kSoiie  racli  der  Fürst  von  An1»lt  gewiblt  weideo.  Die  RSthe  be- 
toDen  in  ihrar  Antwort  die  Nothwendigkeit  der  Unterwerfbog  noter  die  Relclw- 
eomlMon,  doch  bleibt  der  KorfOrst  bei  der  Adjanetioo.  Nsfih  neoen  Verbind- 
langen  im  Nachmittage  des  27.  kommt  es  dann  zu  einer  Einigung,  die  im 
wcaentlichen  den  Intentionen  des  Kurfürston  entspricht Mit  Rücksicht  danul, 
da««  liei  längerer  Dauer  des  Streit«  s  Sta  itcn  mnl  rindere  Mächte  sich  tnm 
?*>m-lit(ieil  des  Reiches  iiml  dos  Kaisrrs  in  den  Strt^it  mischen  kannten.  lial>en 
dir  kaiserlichen  Commissäre  ii\<:  M<n  BraiidenluirL'  salvu  adjunctinne  acci'i<tirte 
CouHius-jinn  ^als  eine  lmiiil:^miik'  l'aritii>ii  dero  kai-^iTÜcheii  Hflelclis  an^e- 
nomineu  und  in  übrigen  strittigen  Punkten  den  Iutpss  mit  tieu  Chur- 
brandenburgischen  abgehandelt.  Acceptiren  nun  S.  F.  I).  (lenselben,  so  hat 
es  darbci  seio  Verbleiben,  widrigeof&ils  und  da  iQ.sonderbeit  Pfalz-Ncu- 
bui^  dero  Waffen  fort  operiren  lassen  wollten,  ist  uns  kein  ander  Mittel 
eoMiei  SU  aüWen  übrig,  all  die  Publicatioo  £.  K.  M.  AToeatorien  oiid 

')  In  einem  Gutacbteu  vuui  27.  Se(>t.  gebuti  die  kai!»t;i  Ucb^u  L'ummissäre  dem 
Kurfürsten  Kunde  von  den  Ent^cbliessungcn  dos  Ncuburgers,  der  bezüglich  des  Vor- 
ffieichnbjMtea  vomebmKeh  Aufnahme  des  Pessas  aber  die  Sitisfaetioa,  Aubmoig 
der  Adjimetion  und  die  Belaasung  dar  vettHcben  und  lurchlidMn  Dings  bis  mr 

Bntsdteidun^'^  in  dorn  geef  ii\vrirli;jen  Zustande  ohne  den  von  Brandenburg*  geforderten 
Anbauj^  wünscht.  .An  dir  BerathuuLr,  welche  darauf  am  Nacbmitfag.'  stattfindet, 
iMfhmm  Rat?ff»!d.  AiKtlian.  Mf"!,  und  von  Seite  Hr aiidcuburirs  Morit/  von  Nassau, 
BluöJiutfaal,  .t>eidel  und  Portinann  (tbeil.  Portmann,  der  lui  Namen  des  Kurfürsten 
spricht,  erklärt,  sein  Herr  mfiase  bei  der  Adjnnetion  bleiben,  wolle  ibsr  ils  Zekben 
besonderen  BnfgagsDkoounens  mdsre  Finten  statt  Heidelberg  nnd  Hessen'^kssd 
w Ehlen,  wenn  Nenbnrg  mit  der  Denomination  vorangehe.  Bezüglich  der  Satis- 
faction  i>t  dt  r  Kurfürst  bereit,  obgleich  er  von  dem  Neuburger  für  den  in  der 
Grafsrhaft  Mark  prlitteiipn  Srhadnn  Krsatz  m  fordern  horprhtipt  sei.  weffn^cttiffc 
Aufbebung  zu  proponiren.  .A nothau  erwideit,  er  habtj  alle»  aufgeboten  um  den 
Neubarger  für  die  Acyunciiou  zu  gewinnen,  doch  seien  seine  Versuche  erfolglos 
gewesen.  Naeb  Ungersr  Berathnng  erfclirsn  denn  die  Brandenbniger  als  letstee 
Zeicben  des  Kntgegenkomniens  «die  uf  den  Bischöfen  an  Höoeter  nnd  Brsnnscbweig 
erkannte  Commi^sion  dergestalt  an  ecesptircn,  dass  diesen  verordneten  beiden 
kaiserlichen  comtnissarTi^  uoeh  zwei  andere,  dorn  insfri;iniMitö  paids  ^'einäs.«!,  adjungirt 
und  zu  Ff>rt«*>?7uiiir  der  ( 'oumii-ssinn  man  sieb  beiiiei»tJil»  eines  tfrmini  ver- 

gleiche". Brandenburg  schlägt  neben  Braunschweig,  so  vorhin  hierzu  dependirt,  den 
Fnrsicn  von  Anhalt  nnd  Grafen  ton  NaesiU'Dillenbarg  vor;  der  Knrforst  ist  aber 
nwcb  sttfirioden,  wenn  einer  allein  nach  Belieben  i^jnngirt  wird.  In  diesem  SHnne 
wde  dann  ft-r  RpTcrs  auggefertigt;  als  Vertreter  des  Kurfürsten  neben  Münster  und 
Bni'in^f'fiw'ML'.  Anhalt  uud  Xassau-Dillenburg  genannt:  bezüglich  der  Religion  der 
Aiiifaiif;  !;r,i!nl>'iiburL's  irp>friohf>n  nnd  n»ir  dp-r  Pass;!is-  tieibrdndten  M^MKh  niemand  der 
Kebgion  halber  «ider  das  instrumcnlum  pacis  beschwert  werden". 


Digitized  by  Google 


66 


L  Miision  BhuMot^U  «te. 


dass  wir  S.  F.  D.  zu  uuserer  Ankunlt,  die  Gefahr,  worin  sie  sich  uad 
ihr  llauö  durch  Continuation  des  Kriegs  stürzen,  wohl  remoiistriren.* 
In  einem  P.  S.  melden  sie  ihre  Ankunft  in  Düsseldorf  mul  dass  der  Herzog 
von  >ieuburg  zwar  mit  der  Praeteriiiuii  des  puncti  haUj>f;iciioui.s  nicht  wohl  za- 
frieden  gewesen,  jedoch  sich  vör  Veriesang  des  Vergleichsprojectes  nicht  habe 
erkl&ren  wollon.  Die  Terbtndlnngen  mit  dem  Neabviger  sind  voa  Eifolg  begleitet 
Die  Gesandten  kfonen  dem  Kaiser  «m  6.  Oet  melden,  dass  sie  das  Veif  leieha- 
pveject  mit  dem  Nenbnrger  ^nnd  awar  nieht  ohne  grMse  Difficnltit  nnd  Oppo- 
sition deigestalt  abgehandelt,  dass  wir  das  selbig  bei  I.  Ch.  D.  zu  Brandenbvg 
zur  Expediten  an  bringen  verhoffen'*,  lieber  diese  letzten  Verhandlangen  beim 
Brandenburger  und  Ncubun^i^r  lu  iichten  die  Gesandten  dann  in  dem  nmfimg- 
reichen  Schreiben  d.  d.  Kdln  21.  Oet  1651. 


Hatzfeld  und  Aiicihau  an  den  Kaiser.    Dat.  Küiii  21.  October 

1651'). 

fVprhau  lluügen  mit  den  Brandenbuig^^ra.    Ausfertigung  der  Eecesse.] 

81.  Ooi  £.  K.  M.  Courier  hat  uns  swei  dero  Befehlschreiben  vom  26.  Sep- 
tember das  jniioh'sehe  Kriegswesen  und  die  deswegen  ans  aUergnidigst 
aufgetragene  GommissiOD  i>etreffend  in  Cleve  am  9.  dieses  wohl  nber- 
Itefert,  daran«  B.  K.  M.  allergnadigsteD  Wüleo,  so  dieselbe  in  unversog- 
lieber  Niederlegnng  der  von  beiden  Herrn  Chur-  und  FQrsten  ergriffener 
Waffen  und  was  wir  an  Erreichong  solchen  Zwecken  bei  einem  nnd  an- 
dern neben  Einhändigung  der  an  dieselbe  abgelassene  Schreiben  vor- 
nnd  anbriogen,  auch  endlioh  mit  Inainnation  der  Mandaten  verfahren 
sollen,  mit  allemnterthani^er  Veneration  able.'^end  wohl  eingenommen 
und  di'>  i  inpfangs  allergnädigsten  Befehls  uns  trcfTIich  luMlienet,  weilen 
am  churbraD<lf*nhurgischen  Hof  in  zwei  Tagen  zu  keiner  Cuulcronz,  we- 
niö^er  zur  cath<gori.>clH'ii  liesulutiun  in  etlichen  noch  unverglichenen 
Punktfii  iiluT  (las  initiiohrarhte  Pfalz-Noulnirüix'ln'  Project  fjelanüen 
können  und  wir  dahero  muimassen  müssen,  üIj  li;itto  dit>  zur  Doilouuug 
dieser  Streitigkeiten  vorhin  dies  Ort-^  fjcriihmto  und  contestirte  zum 
Frieden  zielende  gute  Inclination  durch  die  annooh  zu  Cleve  sich  be- 
findende Deputirte  der  H".  Staaten  sich  in  etwas  geändert.  Diebald 
aber  E.  K.  M.  Schreiben  S.  Ch.  D.  an  Brandenburg  an  Händen  kommen, 
wir  anch  Torbera  den  snr  Conferena  deputirten  Rathen  von  empfangener 
Inatmction  nnd  kaiserlichen  Mandaten  Apertur  gethan  nnd  aaf  aohrift* 
liehe  cathegoriache  Resolution  —  soviel  die  Disarmimng  verlangt  — ,  ge- 

')   Aus  dem  Dre5<inrr  Archiv,  nach  einer  mir  von  Prof.  W.  Arndt  in  Leipsigiur 
Verfügung  gestellten  Abschrift. 
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druDgen,  sind  die  Ruthe  bei  uns  erschienen  und  endlich  nach  langem 
disputireo,  auch  auf-  und  abreforircn  beigehentlcn  <  h  iginahevers unter 
ge:»chöpfter  gewissen  Zuversicht  I.  F.  D.  des  H".  Pfalzgrafeu  daraas  er* 
folgender  Ratification  abgehandelt  und  ausgefertigt,  in  Erwägung  dieselbe 
Tcrmög  Extracts  protocolli')  bei  der  Abreis  nach  Cleve  sich  dabin  be« 
«tandig  erklärt  tmd  so  BezeDgung  ihrer  eadiichen  ReBolation  sieh  co- 
piam  piotoeolll  geben  laseen,  fidle  nemlidi  mit  Charbnndenbuig  auf  dae 
Pfala-Neabaigifche  mitgdgebetia  Projeot  nieht  sohüesean  kfinnten,  das«  wir 
aladann  im  Tractat  ond  im  JSdüass  auf  das  eiste  so  wir  tod  Cleve  mit- 
bracht;  aoeh  ponetum  satisfaottoiiis,  waoo  denelbig  Ja  nicht  in  den  Re- 
oess  so  bringen  wäre,  aoslasseD  mochteD,  aof  welche  PrahE-Nenborgisohe 
Veranlassong  wir  dann  desto  skhersr  bei  Schliessung  des  Veigleichs 
geben  können. 

Uns  hätte  zwar  obgelegen,  E.  K.  M.  Befehl  und  Instruction  zu  Folge 
die  H°.  rinn-  und  Fürsten  alsobald  bei  Anfang  unserer  Negotiation  aus 
den  Wallen  zu  brihi^cii.  dazu  auch  billig  das  grosse  Verderben  unschul- 
diger Land  und  Leute  die.selbe  von  sich  selbsten  bewetiren  sollen,  es  hat 
aber  bei  beiden  Theilcn  daran  erwundeu,  dass  Churbraudenburg  die 
ReiohsGommission  auferl^ter  Massen  ohne  Adjunction  einiger  Stände 
von  der  reformlrten  Confession  nicht  acceptiren  wollen,  hingegen  FfalX' 
Nenbnrg  bei  Antretuog  der  Coi^missioo  and  hernach  bis  auf  unsere 
letztere  Abreis  nach  Cleve  gans  bestandig  vor  Abführung  und  Licentiruog 
ihrer  Völker  auf  wirkliche  Refnsioo  der  KriegsschSden  nnd  Kosten,  oder 
dass  ihro  dieselbe  im  Recess  rechlich  ausznfShren  vorbehalten  werden 
sollte,  bestanden,  welche  beide  pnncta  die  Tractaten  nnd  conseqoenter 
die  Disarmimng  bei  beiden  Theilen  nnd  insonderheit  bei  PfalS'NeabnTg 
dämm  retardirt,  dass  I.  D.  behaupten  wollen,  B.  K.  M.  nnd  wir  in  dero 
Namen,  bitten  deroselben  die  Niederlegung  der  Waffen  sab  condttione 
anbefohlen,  wann  Churbraudenburg  zuvor  disarrairen,  die  R<»irhscora- 
iniäsion  annehmen  und  wenigstens  die  prätoudirte  Satisfaction  zu  L.  ii.  M. 

*}  Absedreckt  bd  Londbrp  VL  63S;  Domont  YTs.  22;  Lnnig  RdcbwrebiT  pw 

«pee.  IV.         Auszug  bei  M.'rnir,  Kurb.  Staatsvertr.  164. 

*)  Extrart  |.r"tricn!Ii  n\>,-r  die  Pfal7,-N»''ihnr»'i'i<'hn  Der Irirition  v.-«rn  5.  Oct-  Ißol. 
Are  S.  Oct.  zu  Citsve  verlaugfU  die  kaiserlicbeu  Ciesauiilfcu  von  i  riti.li ich  Wilhelm 
Annabme  des  pfälziscbeu  Projectes,  die  AbäudcruDgea,  die  der  Pfalzer  vorgeDOmmen, 
beKbriok«!!  sieb  doch  «nf  Worte;  der  Knrförat  meint,  der  POlier  »ei  geHihrlicber 
Haan  und  erklirt,  naebdem  er  den  Vertrag  dorcbgelesen,  lieber  Biemale  seine  Kia- 
«illigung  zur  Unterzeicbnun^^  ßeben  zu  wollen,  „uls  von  ihrem  lugren,  darin  die  Re- 
ver«aleii  <]♦■  atino  inof*  iimi  <i''r  Prnvisionalvertrag  de  anno  lf^47  pro  ra»i<a  «;»iscepti 
belli  gesetU  werden,  abgeben  und  dieaten  paatum  aus  dem  EUcoss  la^^ieu  würdeu*. 
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Decision  steDen  wurde,  lieber  welche  conditiones  mftii  vor  allem  hinc 
inde  handdu  aod  dario  Richtigkeit  treffen  ood  die  dm  erforderte  Zeit 
aowendeQ  möese... 

Wae  aoDsten  bei  den  Cenlerensen  gegen  einander  ▼or-  und  ange- 
bracht  worden,  dae  ist  von  dem  snr  CommiBeion  angenommenen  secfetario 
protooollirt  worden');  daraoe  absonehmeo,  dass  das  Proeminm  des  Re- 
oesses  an  verschiedenen  Malen  geändert  werden  moseen,  endlich  anch 
die  Tractaten  einsig  nnd  allein  darum  anf  der  Ruptnr  bestanden,  weil 
Cburbrandenbarg  cansam  belti  anf  die  reversales  und  ProvisionaWertrü^'c 
de  anno  1647  sehen,  hinj^egcn  Pfalz-Neabnrg  vieler  Ursachen  wegen 
nicht  iiaclii^eben  wollen,  dahero  wir  auf  catheporisehe  Resolution  über 
die  von  E,  K.  M.  gnädigst  anbctohlene  Depositiou  «ier  ^Vatl>n  Liedruugcn 
nach  deren  Krlauguug  ohne  weiten'  IlaudhiiiL;  in  ül»rii.'en  Punkten,  unsern 
Abschied  nehmen,  und  uaciidem  hicniber  die  Resolut  1011  gefallen,  von 
Krdn  aus  E.  M.  Befehl  gemäss,  die  eini^fosciiirkte  mandata  poeiuilia  durcli 
einen  kaiserlichen  Herold  publiciren  lassen  wollen;  dessen  auch  die  chur- 
brandenbui^ische  ministri  von  nn»  avif^irt  worden.  Es  haben  aber  end- 
lich I.  Ob.  D.  Hich  eines  andern  bedacht  ond  mit  uns  geschlossen,  wie 
oben  angezogene  Original  Kecess  mehreres  ausweiset,  S.  Ch.  D.  gleichwohl 
vor  der  Snbscription  ond  8togelnng  einen  von  ans  in  Vorschlag  gebrachten 

')    Die  l*rotocolle  umfassen  die  Zeit  toio  8.— W.  Ott 

.\iQ  8.  Die  kaiserlichen  Gesandten  lassen  nach  lanii^en  Verhandlungen  den  pfalz- 
neuburgischen  Iu|;res.s  fallen  und  pj«  wird  bestimmt,  dass  der  Inp^ress  in  fr<»Tiero  gesetzt 
werden  soll;  im  übri<;on  setzen  die  kaiserlichen  Gesandten  auseinander,  wie  sio  von 
dem  Pfälzer  das  Project  erhalten. 

Am  10.  boriehtot  Blomeiithml,  dar  Knifinl  habe  tin  InterasM  des  Friedeos  m 
immcbM  nachgesehen;  der  Ingrew»  «oll  so  eini^erichtet  «erden,  ..dass  occasione  d«r  Ba> 
rer^alcn  und  TOrigen  Verträge,  wi?  auch  Reügionswesens  die  jetzigrn  Mi>>vor>fünd- 
tiissf,  Irrungen  und  Gphn*rhcn  runl  daiMuf  i'iluli;j;le  Krit"!X>Vi'rfa>stni^^  <  titst;inileii~.  Die 
kaiserlichen  Gesandten  etki  ircn,  diis  werde  l'f;»lx->«euburg  uituiaU  uiitei/tichnen,  man 
künuc  es  auch  nicht  fordern;  man  möge  viültnelir  die  Sache  so  einrichten^  man  sei 
beiderseits  in  uDvorbergeeehenen  Erieg  itod  Tbitlicbkeit  geratben.  Die  braad.  Ritbe 
nehmen  dies  ad  reftrendum.  Aneb  über  «ade»  Punkte  wird  iMibaadelt  Die  Rithe 
begeben  sich  tom  Kurfürsten,  der  sich  in  allem  den  kaiserlichen  Ratbschlägcn  fügt, 
nur  den  Ingress  so  will,  wie  seine  Rfttbe  angegeben  babm.  Die  kaiserlichen  R&tlie 
erklären,  das  könne  nicht  f«pin. 

Am  11.  einigt  mau  sich  dann  bezüglich  deü  luirrosse»  dahin,  äasa  die  vüu  Bran- 
denburg gevÖBScbtea  Worte  in  dm.  Vertrag  nicht  auigcnommen  werden,  dagegen  ihm 
ein  Revers  von  den  kaiserliehen  Oesaadten  ansgest^t  werden  sott,  «dass  dnreh.  die 
Auslasstmg  der  in  ingressa  brandeuburgico  geastoten  Worti  oecasione  der  Bsvmslea 
und  Verträge,  ihro  kein  Präjudiz  inskünftig  zuge70g^f>n  urrdpn  wolle*. 

'■')  Memorial  der  kaiseriicben  Üeeaadten  an  Brandenburg  s.  d. 
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Scbein  de  dod  praejadieando  begehrt,  warob  wir  kein  Bedenken  getragen, 
Modern  densdbon  ausgefertigt')  und  damit  bei  S.  Ch.  D.  Abschied  ge- 
nommen, dabei  sie  Namens  E.  E.  M.  sincerirt,  dass  was  bei  dieser  Hand- 
lung Torgegangen  und  kaiserlichen  Amts  wegen  und  auf  Einrathen  der 
oninteiessirien  Herrn  Pörsten,  E.  E.  au  thoen  veranlaaset  worden,  su 
anders  nicht  angesehen  noch  gemeint  gewesen,  als  swisohen  beiden  hohen 
Chor-  und  fBretlichen  HSuseni  und  deren  von  soviel  Jahren  her  dnreh 
Kriegsgewalt  gleichsam  eviacerirteu  Landen,  Fried  und  Einigkeit  20  stif- 
ten ....    Per  Kurfürst  dankt  den  Gesandten  des  Kaisers  für  ihre  Bemühungen. 

In  Dfisseidorf  —  wohin  sich  die  beiden  Käthe  begaben  —  wurden  erst 
Schwierigkeiten  erhobeo,  eodlich  aber  der  Vertrag  am  16.  ontersdchnet^,  den 
die  Gesandten  dem  Korfartten  gesendet  haben.  Sie  haben  sich  daraaf  nach 
Köln  begeben,  nm  darsof  zn  achteo,  ob  von  beiden  Seiten  den  Bestimmongen 
des  Vertrages  genUbs  vorgegangen  wird,  and  ersachen  den  Kaiser  die  beiden 
FSiaten  zur  schlennigen  Ratification  des  Vertrages  aoftnfordem. 

')  ReversuH  di'  iioii  (»aeiudicauüa  we^'tu  den  ausgelassenen  cburbrandenburgi- 
sehen  Ingresü  im  Vergleich.  Cleve  11.  Oct.  1651. 

Die  Werte  »ta  wissen  denascfa  siriichea  Brandentmig  imd  PfUs-Nenburg,  wegen 
der  BefersalfD  de  anno  11X19  und  Prerisioiialveigieiehee  de  aiiBO  1647  Oebracbea  und 
IfnmgHl  und  dah  ro  Krieg  und  Tbätliclikeite&  entstanden"  sind  auf  Bitten  der  Cie- 
smdtoQ  von  Fi  Wiih.  <  ii<llir|i  ausgelassen  worden.  Dif  <io-andtpn  fiklTireQ,  dass  die 
AuslASSun?  weder  in  agendo  noch  excipiendo  noili  in  t.'iiii'_'o  ainli-r«-  Woce  a?i  oU« 
gedachten  ihren  juribuü,  actionibiu  et  praetensionibus  vor  der  KeichscumiuissioQ,  noch 
•ODSteB  tor  TribtinslieD  im  heiUgaa  nm.  Reicb  tbro  eeb&dlicb  nocb  priiadiciriicb 
iein  adle. 

=)  Dodi  Warden  die  Gesandten  auch  liier  mr  Aaietellnng  eines  Rev^ses  de- 
nöihigt  , super  ommissa  satisfactione  et  transpositione  reversalium*  d.  d.  l)üs.'ieldorf 

Oct.  16'>l.  durch  welchen  Pfalz-Neuburg'  crklSrt,  Koinc  Sati>faction*<nTi>prfirhf 
aufrecht  zu  erhalten,  sich  auch  nicht  gebunden  zu  tiachl^u,  die  im  Vertrage 
»Oa  1647  Brandenburg  schuldig  gebliebenen  100  000  Thaler  zu  zahlen.  ,Auch 
habe  sich  PiUi-Nenburg  bei  AnafertigaiiK  de«  ReeeBsei  ob  der  gethanen  Tran»- 
pMition  der  Reservaten  de  aDne  1809  und  dem  FroTinaialterlrag  de  anno  1647  be- 
t<<-bweri  gemacht  und  dabei  bestanden,  dass  bei  der  Recommission  aber  den  Verstand 
jjr»rn<'Idc'tf n  Vf-rtraij»'«  vorher  rn<»Tio.Hcirt  und  geffprnchen  werden  mnosp,  r-Iio  und  zuvor 
nie  KevetJtÄiun  und  Ut-i»  ii  iiiiellectus  ad  coguittoueoi  et  decisioncin  kdinmfu  könnten. 
L)ie  kaiberlicben  Gesandten  bezeugen  dies  und  dass  sie  sowohl  ui»  die  Churbrandeu- 
bwgieehea  bei  Abhaodlang  des  Reeesies  und  divin  feseteter  ReTectalen  nnd  Vertraipi 
allein  ad  oidineoi  lemperie  (indem  die  ReTenaIce  ilter  aiod  ala  der  ProTieionalTertrag) 
geacbeben,  SOnsten  aber  I.  P.  D.  die  kaiserlichen  Gesandten  zu  benehmen  gar  nicht 
gemeint  gewesen,  quo  ordine  sie  bei  der  Commission  den  Ff  ui-iunalverlrag  und  die 
Kfvpr^n'fn  nnd  die  daraus  habende  jura  t^f  tiorn  s  in  ihren  .Schriften  ein-  und  au«- 
lufülire«,  am  rathsambtcn  erachten  und  halten  werden. 
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Jffgerndorfiscbe  Prtttension. 

Von  BiaudtnlmrL'  wird  10.  '20.  Nov.  1G52  eine  spories  facti  nhergeht^n.  die 
Restitution  dos  Fürstontlmms  Jügerndorf  betreffend.  Die  wesontliohen  (iniiide, 
welche  die  Brandenburger  in  ihrer  species  facti  für  ihre  Sache  anführen,  sind: 
1°.  dass  Jügerndorf  ein  Alhid  ist;  2".  dass  es  daher  Fideicüuiiniss  der  Familie 
ist;  3*.  wegen  des  Verbrechens  des  Markgrafen  Hans  Georg  contiscirt  wurden 
Bei  ond  4«.  dass  der  Kaiser  die  Billigkeit  der  brandonbargisclieo  Forderangeo 
eioMliood,  im  Jahre  1636  versprochen  habe,  den  Kurfärsten  anderweit^  lu  eni- 
«ehfidigen. 

Die  kaiserlichen  R&lhe  verfassen  über  diese  Speeles  facti  ein  GntachtMi.  Sie 
bezweifeln  die  Richtigkeit  der  Behauptung^  dass  Jftgerndorf  als  Allod  verkauft  sei ; 

wenn  all'  r,  so  lunde  das  den  Kaiser  nicht,  weil  so  etwas  nur  inter  partes  Bedeu- 
tung habe.   Ki'mig  Ludwigs  Consens  von  1528  sei  nicht  absolut,  dass  die  Mark* 

irrnfi  II  mit  diesen  Oätern  thun  könnten,  was  sie  wollton,  weil  der  Consens  express 
auf  Markgraf  Georg,  seinen  Bruder  und  ihr--  F.iIm  ti  ri  strliigirt  sei,  worunter  die 
Kurlinie,  .Agnaten  im  14.  oder  15.  Grade,  nicht  eingeschlossen  sei.  Auch  ist  die 
('Iau«!f'l  an^'»*hfi?vjt.  dnss  sie  von  diesen  Gütern  verpflichtet  -^ind  7ii  Irist  -n,  wa.s 
dii-  uNri^  II  N  a^allt  !i  leisten,  ferner  ist  dieser  Besitz  als  (iut  und  nicht  als 
Fürstciiüiuiu  in  dickem  Jahre  gekauft  worden,  not  li  im  selben  Jahre  ahor  zum 
Fürstenthum  gemacht  worden,  da  in  einem  SclirrÜM n  vum  selben  Jahre  der 
Markgraf,  Herzog  in  Schlesien  zu  Jägerndorf  gtiianut  wird;  daher,  weil  alle 
Ifcrzogthümer  in  Schlesien,  keines  ausgenommen,  fouda  sind,  auch  Jigerodorf 
ein  foodnm  gewesen  sein  moss;  was  om  so  sicherer  ist,  als  Markgraf  Georg 
Friedrich  des  erstgenannten  Georgs  Sohn  1557  und  1567  der  Eid  als  Lebcns- 
mann  grteistet  hat.  Ja  es  ist  aus  den  Schreiben  von  1607  und  1634  ao  er« 
sehen,  dass  der  Markgraf  wiederholt  um  die  Vollmacht  ersucht  hat,  fiber  seinen 
BoMUe  frei  verfugen  zu  kfinnen,  was  ihm  aber  nicht  gestattet  wurde;  was  er 
nicht  gcthan  hätte,  wenn  JSgerndorf  Allod  gew-  x,  n  wäre  Dann  behaupten 
die  Brandenburger,  der  letzte  Besitzer  hiitt"  durch  Testament  JSgemdorf  an  die 
Kurlinie  abge  treten:  erstens  ist  eine  solche  BesUmmung  nicht  vorgewiesen  wor- 
di'ii.  iimi  zweitens  wäre  eine  solche  V'erfn-jiuMjr  eines  liehensnirtnn  >  ahne  (lO- 
neliinignng  des  Ki  hensherrn  nifht  *;tanli;ilt.  I'aDiit  i<;t  der  IV  l^mw  urf  \\  iderletft. 
dass  .läirerndorf  wt-gen  der  \  ilav'  li.  n  \\:\\\<  (ir.ii\.->  (  iii^»  /ii.'.  ii  wortien  sei.  Was 
die  \  .  itrüstung  von  ]iV,U't  bclnfit,  }*u  ist  iii  «Ii  i-  IIku  mn  M'ü  einer  Belohnung 
•  fur  aili  und  neu«'  Verdienste  die  Hedr,  niihl  \uu  iü^ututiuii  von  Jägerndorf. 
2^  Die  Berichte  der  kaiserlichen  Gesandten  aus  Hegensburg  zeigen,  dass  Bran- 
denburgs Vertreter  auHdrfirktich  erklärt  haben,  sie  hätten  nicht  Befehl  von  des 
Kaisers  Erblanden  Satlsfaction  zu  fordern.  Trauttmannsdorff  habe  die  branden- 
burgischen  Gesandten  zu  Osnahröck  fragen  lassen,  ob,  wenn  man  Brandenburg 
das  Stift  Minden  6heriaj*iie,  es  seine  Prätension  auf  Jägemdorf  fallen  lassen  wolle. 
Da  nun  die  Sache  sich  so  verhält,  der  Besitzer  Jägerndorfs,  Fürst  Carl  Enscbins 
von  LichtensteiD,  den  Kaiser  um  Wahrung  seiner  Rechte  ersucht,  Iialten  die 
MiWho  dafür,  nnn  möge  die  braiKlenburgischen  Räthe  davon  verständigen  und 
hinzufügen,  dass  der  Kaiser  im  übrigen  sich  der  treuen  Dienste  des  ilauses  wohl 
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erinnere,  uml  es  auch  hei  dem,  was  (icn  1-.  Nov.  IftSft  hefcblofsen.  bewenden 
lasse  and  »ich  bei  Utfiog*  nlitii  so  oi  klarua  wolle,  dass  der  Kurfürst  dia  kaiaer- 
liebe  Affection  za  verspüren  haben  werde. 

Am  18./28.  Nov.  wurde  den  braudeobur^ischen  Kätben  dies  mitgeibeili; 
<U«se  «ntwiHtalMi  dank  da  mna»  Memorial,  la  wddkwn  lie  ihre  Mheiw  Be- 
haiiptungeii  Tortnien  nnd  adilieMlieh  am  RMtitatiott  fon  Jigemdoif  oder  ein 
Aeqnivalent,  ide  des  HenogthBm  GfOHglogta  für  Jlgerodoif  and  die  Bree- 
Inner  Sebald  bitteo. 

Während  des  Reiehstages  zu  Regensburg  worden  tob  Seiten  der  Branden- 
buger  immer  wieder  VerBoche  gemacht,  in  den  Fragen  besüglieh  Jigemdorfe  and 
der  Bteslaoer  Sehnid  eine  Entscheidong  herbeizofohren.  Das  wesentliche  ist 
ans  den  Berichten  der  brandenbargischon  Vertreter  Urk.  u,  Act  VI.  14Bft.  su 
ersehen.  Im  nachfolgenden  nur  einige  ^gtosongen  so  dem  dort  mitgetbeilten. 

Am  13.  Mai  wird  in  der  Conferenz  beschlossen,  auf  das  Memorial  der 
Brainlenburper  vom  2.  12.  Mai  (l'rk.  n.  Act.  VI.  ÜOf))  drn  Rraiub  ribnrg-em 

bezüglich  der  Breslau^  r  ^MuiM  zu  zeigen,  dass  «b  r  Kaiser  die  Sache  beizulegen 
wünsche;  man  möge  den  Kaufbrief  über  Crns-eu  begehren,  mit  ihnen  in  die 
Gompensationshandlung  eintreten;  ihnen  aber  auch  zeigen,  dass  die  Sache  un- 
möglich vor  der  Abreise  des  Kaisers  geordnet  werden  könne,  sondern  dass  es 
nothwendig  sei,  die  gänzliche  Ordnoog  bis  sar  Bückkehr  des  Kaisen  m  ver- 
schieben. Ebenso  soll  wegen  Jägemdorf  geantwortet  werden,  dass  der  Kaiser, 
was  er  1636  Terqproehen,  lialten  wolle.    Deber  die  Verhandlnngen,  die  am 

4.  /14.  Mai  mit  den  Btandenborgem  gepflogen  worden,  berichten  diese  d.  d. 
15.  Mai  1653  Cl^rk.  n.  Act  VI.  211  IT.).   Am  10./90.  Juni  ersacken  die  Vertreter 

.  Friedrich  Wilhelms  von  Neuem  um  Aufnahme  der  Verhandlungen.  Nachdem 
dann  netto  Vcrhandlnngen  ir^pflnuen  worden' sind  (Urk.  u.  \ct.  VT.  2ß2ff.\  dir« 
aber  zu  keinem  Ergebnisse  führen,  da  die  kai^erfirhen  Kätlie,  nachdem  sie  end- 
licli  die  Berechtigung  der  Breslauer  Schubiforderung  anerkennen.  Gegenforde- 
rungen stellen  (Urk.  u.  Act.  VI.  310),  welche  die  Brandenburger  nicht  gelten 
lassen  wollen,  wenden  sich  die  Vertreter  Brandenburgs  neuerdings  unter  dem 

5.  /IS.  Not.  u  den  Kaiser  mit  einem  Hemoiial,  in  welchem  sie  am  Entscheidong 
des  Kaisers  besfiglich  der  Schaldlrage  nnd  Jigemdorfs  bitten.  Daraof  erfolgt 
am  97.  Noy.  der  Bescheid  des  Kaisers,  d«  sich  bereit  erkllrt,  dem  Knrforstea 
^an  den  hundert  BSmermonstea,  so  K.  H.  bei  dem  gemachten  Friedensschlnss 
bewilliget,  ihr  Contingent  von  dero  Churlanden,  ingleichen  in  Erwägune.  dass 
I.  Cb.  D.  eine  so  geraume  Zeit  ihre  hintcrpommerische  Lande  entrathen  müssen, 
auch  von  den«elbifren  T.anden  ausser  denjenigen  Posten,  so  mit  I.  Cb.  D.  Ge- 
nehmhaltung alibereit  etlichen  Farticularen  <i< :r  Orten  assismirt  und  übergeben 
worden,  völlig  zu  überlassen.  Ingleichen  sind  l.  K.  M.  zufrieden,  dass  S.  Ch. 
I).  auch  von  den  Cleve-Mark-Kavensberg-Mindea-  und  Ualberstadtischen  Lao- 


0  I>ie  Bnslaner  Schuld  hieng  mit  brandenbmgiMihMi  Dariehan  aa  die  Kaiwr 
KatimiHaa  II.  nnd  Matthias  msammen,  die  aaf  die  Mhlesiachen  Binknnfte  des  Kaisen 
bypotbecirt  wurden  warsn.  Vefgi.  Üifc.  o.  Act  IV.  009,  VI.  221  ft,  VII.  417.  Koch, 
Lc  L457. 
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den  ihr  /us((  henii  Gtiitiii'jiMit  an  ^MMlacüten  100  Küuicruiujiaicu  für  t'liL'otuelte 
Schuld  licr  180000  Thalcr  btlialUiii  solle.''  Uod  wenn  diese  Summen  uiclii  die 
ESb»  der  Schuld  erreichen  sollten,  will  der  Kaiser  ron  «äderen  jetit  oad  kiat- 
tigen  Sfliehsbeiiilllgungen  die  Seebe  «ugleicheii;  aber  der  Kaiser  versieht  dies 
sOf  dass  der  Kurfürst  mit  Bfieksieht  auf  die  sdileehte  FiDaioIage  des  KaiNn 
diesem  die  Zinsen  erlassen  wild.  Wae  Jigamdorf  beliifk»  liest  es  der  Kaiser 
bei  dem  bewenden,  was  1636  ^äussert  worden  ist,  and  bestimmt  die  Gnade, 
die  er  dem  Kurfürsten  zu  Theil  werden  lassen  will,  auf  100000  Thaler.  Be- 
greiflich, dass  sich  die  Vertreter  Brandenburgs  mit  solclien  Erklärungen  nicht 
zufrieden  gaben;  «nch  im  Jahre  1654  wurden  Verhandlungen  gcpfiogen  nnd 
die  Vertreter  Brandenburg'-«  erklärten  in  ihrer  Antwort  auf  de«?  Kaisers  Bi In  id 
d.  U.  Kegeusbui^  15.  Würz  4.  April  alB  äusserst' ihrö  Forderungen  auf  300 UOO 
Thaler  für  Capital  und  Ziagen  formuliren  xu  können;  die  100000  Tbalcr,  die 
d&t  Kaiser  für  Jägemdorf  biete,  würde  der  Kurfürst  nur  als  Absdilagsiahlang 
für  diese  90000DTlialer  annehmen,  nicht  aber  als  Aequivalent  l&r  Jigendoil 
Daraol  erfolgt  naeh  BesehlSsaen  der  Conferens  vom  26.  AprÜ  der  Bescheid  des 
Ksiaen,  dnreh  den  er  sich  bereit  erkUrt,  die  Summe  von  900000  Thaler  für 
die  Schuld  zu  acceptiren,  davon  aber  das,  was  für  die  Anweisangeu  auf  Cleve, 
ilaüierstadt,  Minden,  Mark  und  Ravensberg  festgesetzt  worden,  abziehen  und 
den  Kest  aus  den  demnächst  eingehenden  Reichscontributioncn  and  Bewilli- 
gungen richtig  machen  zu  wollen.  "Wcjen  Jäcrerndorf  nhf*r  bleibt  der  Kaiser  bei 
dem,  was  er  gesagt.  In  der<?elben  ^^  eise  lautet  der  Bescheid,  der  am  L  Dec. 
1665  dem  in  Wien  weilenden  Löben')  gageben  wird. 

^  Joh.  Friedrich  von  Löben;  über  seine  Hission  in  Wien  Uric.  ii.  Act  VII. 

416  ir. 
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Der  nordische  Krieg  1655—1660. 

(Mitjöioneu  Fernemoiit'ö,  Schiitz's,  Strozzi's.) 


Einleitung. 


Du  Jabr  1664  tMfdefanet  d«n  Hflheponkt  der  anti-Oftenabhiaelifla  PoUlik 
am  Berliner  Hole.  Der  lorchfcbinte  Oegow  OestervsieliB,  der  Urheber  and  rast- 
lose FSrderer  des  Planes  der  Enielikang  eines  rdchsstindisehen  Bandes  aar 
Abwehr  der  UebeigtiiFe  des  Reicbsoberhaaptes,  Oitf  Waldeck,  genieasi  das  un- 
bedingte Vertranen  seines  Herrn,  besÜnuit  fast  unmasehtinkt  die  Qesohieke 
des  Staates.  Nach  allen  Seiten  sieht  er  nach  Bundesgenossen  ans;  mit  den 
deutschen  eTangoli5chfn  und  katholischen  Reieh«?tSnden  sowohl,  al«?  mit  den 
groafevti  Mäcliteii  üt;j»  Coiitinentei«.  in  erster  Linie  mit  Schweden  und  Frankreich, 
sucht  er  ViTbindiingen  anzukniijifen.  Zum  Theil  vveiii^^steua  mit  Krfolg.  Dhss 
Ferdinaud  IV.,  der  jugendliche  Küuig,  uach  dessen  ^ahi  der  \^'ietter  Uuf  seine 
aaf  Stirkong  der  kaiaerlichen  AatoritU  im  Beiche  gerichteten  Pläne  am  Beiehs- 
tage  oageaeheot  hatte  vernehmen  lassen,  plötsUeh  —  9.  JaB  1654  «  starb, 
beetiikt  Waldeek  in  sdner  Aoiusang  nm  ein  bedeutendes.  Er  glaubt  darin 
ein  sicktbaies  Zeichen  Gottes  sn  sehen,  anf  der  betawtenen  Bahn  vonrirta  la 
gfdm  imd  seineu  Herrn  für  die  Dardiffihrung  seiner  Pinn  zu  gewinnen,  was 
ihm  anch  gelang.  Da  traten  die  grossen  Ereigoissa  im  Korden  Europa'^s  ein. 
Königin  Christine  entsagte  dem  schwedischen  Throne  zu  Gunsten  ihres  Vetters, 
de«  Pfaixgrafen  Karl  (uistav.  der  kaum  zur  Regierung  gelangt,  die  Eroberungs- 
{ioluik  Gn?tav  AdüU  s  aufuahm  und  das  von  allen  Seiten  bedrohte,  im  Inneren 
verfaulte  Poienreich  mit  Krieg  überzog.  Die  Interessen  des  Braudeuburgers 
waren  damit  in  erster  Linie  berührt,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  seinen 
preossiaehen  Besils.  Dieser  allein  sehen  nSthigte  Ftiediieh  urilhelm  Stellung 
in  den  kriegffihrenden  Miehten  an  nehmen,  sieli  für  oder  wider  Kail  OnstaT 
an  eridireo.  Eine  Entseheidang  Ton  nnermesslieher  Bedeotang,  ond  nm  so 
schwerer  sa  treffen,  als  den  Aoseinandenetxangen  der  sehwedisehen,  wie  jenen 
der  polniadi4ateneiehischen  Partei  an  seinem  Hofe  eine  gewisse  Bereektigong 
nicht  abzusprechen  war  und  Neigung  den  Kurfürsten  weder  zur  einen,  noch 
aar  anderen  Partei  sog.  Denn  die  Stirkong  der  schwedischen  Macht  konnte 


*)    V^rgl.  Erdman&üdürffer.  B.  Crraf  Waldeck  152  ff. 
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ihm  <  bcnsowetiig  zutriglicfa  encheitien,  tis  eine  VeigiSssorung  der  kaiMrlieheo 

Autorität  im  Reiche,  gegen  die  er  soeben  noch  so  energisch  aufgetreten  wmr. 
Ks  galt  also  lediglicli  die  Vortheile  dieser  und  jener  Allianz  gegeneinander  r.n 
lialtf'n.  eine  richtige  Entseh''i(lnn^r  darüber  zu  treffen,  von  wpjrher  Seite  er  mit 
grösserer  WahrscheinÜclikcit  :iuf  rnterstütziin^  zur  Km  ielniiii:  des  er\viin<^clitpn 
Zi<'les  als  das  von  allein  Anfmige  an  die  Souveiiinrtiit  in  Pr-'M-scn  fcstsfaiid.  rech- 
nen ki'inne.     I^'L^frcitlieh,   dass  Friedrich  Willidin  einr   ><■  K  ii    i"".ntsclH  i,iun'j  7u 
treffen  nicht  wagte,  ohne  von  Neuen»  nach  heideii  leiten  Inn  Lntcrhandliwigefi 
gejjflogcu  zu  haben.    Jene  mit  dem  Schwedenkönige,  zu  denen  in  erster  I.inio 
Waldeek  drängte«  fübrteD  zu  keinem  Resaltate.    Die  firoberungsgeluste  Karl 
GQstaTs,  die  mit  seinen  Erfolgen  wuchsen,  seine  Absieht,  Hemel  und  Piliao  au 
gewinnen  nnd  die  Oeringschätanng,  mit  welcher  er  die  Vertreter  Friedrieh  Wil« 
hetms  behandelte,  Hessen  keinen  Vergleich  erhoffen.  Die  Partei  der  Polen> 
freunde  am  kurfürstlichen  Hofe  erlangte  für  einige  Zelt  das  Uebefgewicht  Mit 
den  Ständen  des  kSniglichen  Preussens,  mit  den  Staaten  wurden  Vertrige  su 
gemeinsamer  Bekämpfung  der  von  Schweden  drohenden  Oefahr  geschlossen,  mit 
P(den  in  diesem  Sinne  Verhandlungen  geführt    Auch  beim  Kaiserfiofc  suchte 
Friedrich  Wilhelm  nach  einer  Verständigung  bezüglich  der  schwedisch-polni- 
schen ]>ifrnreiizen.    Kr  lioss  durc!i  I,r>hf>n  dein  Wiener  Hofe  seine  Geneigtheit 
dazu   knndtlnin,  freilich  nicht  ohne  zie^l'  U  Ii  die      ile^nn;^  der  schweb4»nd**n 
.Stix  itfrau'<'n  zu  fordern  und  seiner  l^läne  bezüglich  l'reussens,  —  vorerst  aller- 
dings in  clwiis  verliüllter  Form  —  Krwähnunj;  zu  thun.     Löbens  Sendung, 
über  die  im  7.  Bande  der  ^Urkunden  und  Acten"  ausführlicli  berichtet  ist'), 
führte  zu  keinem  Resultate.    Die  Friedensliebe  des  Kaisers,  das  Bedürfnis  des- 
selben nach  Rohe  and  sein  Wunsch,  seinem  Sohne  Leopold  die  Krone  aufs 
Uaupt  zu  setsen,  die  dessen  Bruder  nur  so  kurae  Zeit  geschmückt  trugen  gleich- 
m&isig  dazu  bei,  Ferdinand  lU.  von  jedem  Conflicte  mit  den  Schweden,  deren 
Kriegstüchtigkeit  er  so  oft  erprobt  hatte,  surfickzuhalten.   Dazu  kam,  dass  man 
eine  VergrGsserung  der  knrffirstUchen  Macht,  die  Friedrich  Wilhelm  durch  die 
Austragung  der  alten  Stn^itfragen  über  die  Berechtigung  seiner  Ansprüche  auf 
Jfigerndorf  und  auf  die  Breslaaer  Schuld«  sowie  dureh  <•  ine  Fnrderiitiijon  he- 
zügüch  der  itouverSnetät  in  Freu<^srn  zu  erzielen  hoffte,  durchaus  nicht  wünschte 
und  znr  Annexion  Polens,  welche  der  Kurfürst  zu  billigen  und  zu  unterstützen 
sich  benit  erkffirte.  kfiiie  rechte  tust  empfrind.    Dieser  Stimmung  entsjirnch 
die  Unltung  des  W  ii  n.  r  Hofes.    Man  hielt  l.idM  ii  liiu  und  entschloss  sich  erst 
dann  zur  Annahnv    dir  \.in  Branden Knrj;  inN[,rünglicb  gewünschten  Mediation 
zwischen  Polen  und  ^»eliweden,  als  nacli  ticn  glänzen  i  u  Siegen  Karl  (in^tav  s 
All  einen  Fj-folg  di<'ser  kaiserlichefi  Vermittelung  niclit  mehr        ilenktn  war 
und  die  gfitlicbe  Beilegung  deg  Conflictes  auch  nicht  mehr  im  Interesse  des 
Korfürsten  von  Brandenburg  lag,  der  nnterdess  sich  immer  mehr  mit  dem  Ge- 
danken vertraut  gemacht  hatte,  die  herrschenden  ConÜicte  lur  Erwerbung  der 
Souverinetüt  in  Prenssen  an  benützen.  Begreiflich  daher,  dass  Friedrich  WU- 
helm^  der  zu  Ende  des  Jahres  1655  dieses  Ziel  im  Anschlüsse  an  Schwedens 


')  V11.416ff. 
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O«igB0r  n  entidmi  hofllo,  mit       ihm  Mftleiu  das  kaiserilelMii  Bvfkiieg»- 

rathes  Johann  Richard  Grafen  von  Starhemberg')  and  seinem  GesandtfflL Löben') 
seitens  der  kaiserlichen  Räthe  gegebenen,  allgemein  gehaltenen  Erkliniogen  nieiit 
finvcTstaiuit  n  wnr  und  anf  das  eindrinelichstc»  durch  Loben  nnd  den  rn  dessen 
Unterstfitzun;.'  nach  Wien  L'osendpten  cobehnen  Math  Gpnr^r  von  Honin*)  ein  Bünd- 
nis zur  Ahwi'hr  der  von  Schweden  drohenden  fiefahren  fi'rdert«\  Zu  einem  sol- 
chen wollte  sicii  aber  die  Wiener  R-egieron':  unter  keinerh-i  Umständen  verstehen, 
auch  dann  iticht,  als  Friedrich  Wilhelm  sich  nicht  mehr  verhallt,  üoudeni  gaux 
offen  fBr  äaa  Plao  der  Enrarbnef  PofeM  f5r  den  Kiiser  aoaspneh  and  ni* 
gMeb  die  besten  VeisicbenuigeB  beifiglidi  seiner  Heltung  bei  der  niehslen 
iMsebea  KSnigewaU  g»b.  Zweifel  in  die  Anlriebtigkeit  dieser  Versprechen 
vid  in  die  MBgÜchkeit,  sie  dnrelisafihren,  sowie  das  im  Lnnl»  der  Jahre  ge- 
steigerte Rahebednrfnis  des  Kaisers,  dürften  neben  der  Abneigung  desselben 
die  Mscbt  des  KniAislen  so  stftrlien,  die  Ursachen  dieser  ablehnenden  Haltaog 
des  Wiener  Unfps  jrewe^en  sein,  der  keinen  anderen  Zugextantlnissen  zn  be- 
wegen war,  als  sich  zu  rüsten  nud  die  VermiUelung  zwischen  Polen  und 
Sfhwedcu  zu  versuchen.  Von  dem  Ausgange  dieser  Veriutodloogeii  gedachte 
mau  die  weiteren  Schritte  abhängen  zu  lassen. 

Veigebens  war  es,  dass  Friedrich  Wiliiehoa,  durch  die  Bewegnngea  des 
siegreicheB  SehwedenUBigs  enf  das  empfindlishsle  getreffm,  iaaer  dringender 
den  Absehlnss  eines  VerthdäigungsbOndnlsses  gegen  Schweden  fordert«  nnd 
die  bei  Verweigerang  eines  solchen  Begafarens  drohenden  Oefidiien  betonte. 
UHten  mnasle  bemertGSn  ,^wie  behntsan  der  Kaiser  vorgeht*  nnd  sehUesdieh 
seinem  Herrn  mittheüen,  dsss  an  eine  wirkliche  Unterstützung  desselben  durch 
den  Kaiser  anter  den  gegebenen  Verhältnissen  nicht  zu  denken  sei.  Für  Frie- 
drich Wilhelm  ein  empfindlicher  Schlag.  Er  war  tn  tief  in  die  Wirren  des 
nordischen  Kriege«  rcrwickelt,  zu  nahe  durch  die  Knt.scheiduni:  desselben  be- 
rührt, um  die  vom  Kaiser  empfohlcau  zuwartende  Haltung  noch  wiiter  heoh- 
aciiteu  zu  können.  Durch  die  mit  dem  Wiener  Uofe  und  den  Geijneru  Schwe- 
dens gepflogenen  Verhandlungen  hatte  er  den  günstigen  Augenblick  versäumt, 
wßt  den  ftsse  der  Oleiohhelt  mit  Karl  Qnslav  eloeii  Terttag  sn  sehHessen,  nnd 
asdi  aieh  jfetrt»  Tsn  dem  Ksiasr  im  Btidie  gelassen,  von  den  Staaten  nnr  lao 
vntersläiit,  bei  der  flchwiehe  dea  polnischen  Ktaigs  nnd  der  Bepnblik,  gn- 
•  BÜifaigt,  dss  lese  UntertbSnigkeitsverhUtnia,  in  welchem  er  zum  Könige  TOn 
Polen  gestanden,  mit  dem  harten  Joche  der  schwedischen  LebensoberhenUdH  • 
keit  zu  vertauschen,  nur  am  sich  vor  gänzlicher  Unterwerfung  zu  sichern.  Es 
t\ar  unzweifelhaft  ein  gewagtes  Unternehmen,  in  das  sich  Friedrieh  "Wilhelm 
einliess.  Kr  verlor  seine  l'riiheren  Freunde,  ohne  viuvu  neuen  zu  L'ewinnen; 
er  musste  fürchten,  im  Falle  der  Beaiegung  Karl  OudUvs,  von  dessen  Uegnero 

0  lieber  die  Seodoog  Starbeaibergs  nach  Üerlin  haben  «ieh  im  Wiener  Arehife 
keine  DocosMiMe  vsfgsfsndan;  fs^L  for  dmi  Yerlaof  dieser  Missien  UrL  n.  Act  YII. 
4S8;  Drojsen  L  c.  lU,.  236. 

')    Urk.  u.  Act  VII  }'i5. 

>)   Ürk.  n.  Act  VU.  m,  mfL 
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empfindlich  gestraft;  im  FiUe  d«r  SehwedenUnig  siegen  sollte,  von 
diückt  sa  werden.  Tiotidfliii  wird  sieht  gellagnek  weideo  IcOund,  daae  mr 
ftof  diesem  Wege  die  Ziel,  die  ftiedrieb  Wilhelm  sieh  gestoolcl,  enrakht  wer- 
den konnte.  Nor  indem  er  die  Verhältnisse  geschickt  benätzend,  deh  hanta 
in  dem  Marienbmger  Bflndnisse  vom  25.  Juni  1656  *)  eis  Bundeegenesse  neben 
Karl  Gustav  im  Kampfe  gegen  Polen  zu  behaupten  wtisstc,  indem  er  dann  die 
schwierigf:  Lage,  in  (V\r  d'  r  ScliwedenkSnig  bald  nach  dem  entscheidenden  Siege 
bei  Warschau  gerioth.  lur  seino  Zwecke  anszobeuten,  sich  die  Soaveränetät 
Preussens  seitens  Karl  Gustavs  zu  >iclieru  verstand-)  nnd  dann  nach  glücklich 
erreichtem  Ziele  den  eigennützigen  Bundesgenossen  hei  Seite  schob,  seinem 
ehemaligen  Lehensherm  gegen  die  Anerkennung  der  bereite  wirldieh  erfolgten 
LoiUisiiiig  Preioaeiu  m  Polen  die  Hand  hot»  Termoehte  er  twiaehen  den  atrei- 
tenden  Parteien  hindoiehatenemd  daa  von  allem  Anfange  an  in*8  Ange  ge&aate 
Ziel  an  eireiehai. 

Die  Beziehungen  des  Wiener  nnd  Berliner  Hofes  in  der  Zeit  der  schwedt- 
sehen Wafengemeinschaft  waren  keine  frenndsohaMchen ;  dazu  giengen  die  In- 
teressen der  beiden  Herrscher  viel  zn  sehr  «nsoinander.  Dt<nn  wiihrend  Frie- 
drich Wilhelm,  der  bisher  den  Kaiser  zu  energischer  Antlieiinalimc  an  dem 
Kampfe  L'f'L'en  Schweden  zn  vermögen  gesncht  hatte,  j''ti^t  im  wolilver»Uü»ienen 
eigenen  Interesse  darauf  bedacht  war,  den  Krieg  zu  loealisiren  nnd  den  Kaiser 
von  jedem  Eingreifen  in  demselben  abzuhalten^),  uberzeugte  sich  der  Wiener 
Ho£,  der  dem  Karfönten  den  Ansehlnsa  an  Schweden  Teraigte  nnd  von  der 
WaffBugemeinaebaft  dieser  beiden  Ffiratra  O^üir  für  die  Erblande  fOrehtele, 
immer  mehr  y<m  der  Nothwendiglidt  an  dem  Kriege  theilannehmen  nnd  begann 
den  stete  erneuerten  Bitten  der  Polen  QtMit  an  aehenken.  Schon  naeh  dem 
enteebddenden  Siege  bei  WarschaOf  der  das  Uebergewieht  Schwedens  fiber 
Polen  entgiltig  entschied,  war  an  den  verschiedensten  Orten  das  Gerücht  von 
einem  hcnbsifhtigtcn  Zuge  des  kaiserlichen  Heeres  nach  Preufsen  verbreitet^). 
In  der  That  gali  e>  nnter  den  Rüthen  des  Kaisers  Männer  genug,  welche  liereits 
damals  nur  iu  einem  energischen  VorL'eli^»n  gegen  Karl  Gustav  und  dessen  Ver- 
büudete  die  Möglichkeit  erblickten,  das  kai>erliche  Ansehen  zu  wahren  und  die 
von  allen  Seiten  drohenden  Gefahren  abzuwehren,  und  dieser  Ansicht  anch. 
Aeadmck  Terliefaen.  Keiner  deutlicher,  Temehmlieher  nnd  nnabllasiger  ab  der 
kaiaerliche  Gesandte  Frana  von  Lisola,  der  Zenge  der  aehimpfliehen  Behand- 
long  gewesen  war,  die  Karl  Oeatav  den  Vertretern  des  Kaiaera  hatte  an  Theil 
werden  lassen,  als  de  die  Yermlttelaog  Ferdinand  DI.  in  dem  aehwediseh-pol- 
i^hen  Conflicte  antrugen,  der  vom  Beginne  des  Krieges  an  gegen  das  zögernde 
Benehmen  des  Wiener  Cabinettes  Ein^mch  erhoben,  den  Anaehlnsa  an  Polen, 


>)    MorriM  1.  c.  201  IT. 

^:    \u-rU:\j  vuu  L:i(.iau  vom  10. '20.  Not.  1^56;  MiMiior  I.e.  211ff. 

'>  Ueher  die  in  dioäetD  Sinne  <  if  dgte  Alission  l^obrczeaskl*«  nach  Prag  (Juit- 
Sept  1G56)  vergi.  Lrk.  u.  Act.  Vil.  ÜIllS. 

VergL  Bericht  LiBola'i  d.  d.  Sonnsnbsig  7.  Sepi  165$;  Barichto  LisoIa*s  190 
und  das  Schreiben  Menmann^s  UriL  u.  Act.  TU.  621  f. 
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die  ITeranzTchnng  Rrandenbarg?  nnd  der  übrigen  von  Schweden  bedrohten 
Märlitc  H^efordort  liatto  und  jetzt  iiaoh  dem  Siege  Karl  Onftavs  bot  Warschan 
ptärkor  denn  je  die  NothwendiL'keit  eine?  pnpr^«;clien  Vorgehens  gt-fren  Srlnve- 
»ion  betonte.    Tn  der  That  verlmifen  die  Kraft  uud  tlit-  Wucht  seiner  Argumente 
der  Kriegspartei  am  Wiener  Hofe  zum  Siege.    Freilich  war  dies  nicht  das  ^\'erk 
eiMS  Tages.    E»  bedurfte  Tielmehr  Monile  langer,  ununterbrochener  Be- 
afilinigVD  uul  Albeil  Us  es  gelang,  die  'Wiener  Regierung,  weldie  Bifl  Biek- 
■idit  «nf  die  Friedemliebe  des  Kiieera,  aof  die  vereeiiiedeiMrtfgen  Inteneeen, 
die  berfiekiielrt^  werden  mneelen,  nnd  in  der  Brkeontnii  der  UnniUiigUebkeit 
der  TOfhendeoen  llittel  eine  Entscheidong  mit  den  Weifen  zo  veriiindem  be- 
näht war.  zn  einer  rfieldiaHloeeD  Erkl&rung  gegen  Schweden,  snr  wilUicltan 
Antbeilnahme  an  dem  von  Polen  gegen  Schweden  geführten  Kriege  zu  vermögen. 
Je  allgfmf»iner  nun  am  Wiener  Hofe  die  Erkenntnis  von  der  Nothwondiirkeil 
wurde,  die  mit  Karl  ( i ustav  bestehenden  Differenzen  durch  das  Schwert  zu  ent- 
seheiden,  desto  stärker  empfand  man  da.selltst  das  Bedürfnis,  sich  mit  jenem 
deutschtn  lr'ür»teu  zu  einigen,  der  durch  die  Zahl  nnd  die  Tüchtigkeit  seiner 
Truppen,  dnch  die  Lage  des  Landes,  dessen  Herrscher  er  war,  und  durch  seine 
BwWinngen  im  Oelen  nnd  Westen  Bnropn^s  eine  entsclieidende  Bdle  in  dem 
noffdiMlien  Kriege  n  sidden  ImtuIbii  inr.    Dase  das  fimdeeverbiltnle,  in 
weldiem  Friedrich  WiÜMim  zn  Kail  Qnaln?  stand,  Icein  anf  persSnBche  2n- 
nelgang  oder  anf  der  Erkenntnis  gemeinsamer  Interessen  beruhendes  war,  wnsste 
man  am  Wiener  Hofe.   Hatte  doch  Lisola  in  seinen  Berichten  immer  wieder 
anf  die  Schwäche  des  7wi<(hen  Brandenbnrg  und  Schweden  geschlossenen 
fiii ndnissf's  hingewiesen   und   ziigleirh  die  Hehaiijitnncr  gewnsl,  e?  werde  dfm 
Kiii-ier  !iei  (.'inigem  F.nrge^enknmmen  gt  litiu'en,  Friedricli  Wilhelm  für  die  Sache 
d'  r  Si  UvveücDfeißde  zu  gewinnen.    Die  (ielegenheit  da/,ti  schien  giinstiL^  r)er 
Kurfürst  hatte  aUes  erreicht,  was  er  von  Karl  Guaiav  zu  erreichen  hoSeu  durfte. 
Dnreii  die  Bestimmungen  des  LaUaner  Vertrages  vom  November  1666  war  ihm 
die  Senverittetil  in  Pienssen  gesieliert  Eine  Fortsetsang  des  Krieges  lag  also 
niebt  in  seineminteiesse.  WoU  suchte  ilm  Kari  Onstav,  der  dnreh  die  von  allen 
Seiten  anmarsehiienden  Feinde  bedroht  war,  dnreh  weitere,  grossere  Yenpreehnn- 
gen  zur  Thrilnahme  an  neuen,  gewagten  Üntemehmangen  zu  vermögen,  allein 
Friedrich  Wilhelm  wnsste,  da.ss  der  Schwede  ihm  niemals  ein  wahrer  Freund  sein 
werde  nnd  hielt  die  An<si<  hten  eines  günstigen  An^ganges  der  von  Kail  CtT^tav 
geplanten  Unternehmungen  für  viel  zu  gering,  um  sich  ihretwegen  der  (i<  fahr 
der  «rinzliehen  Vernichtung  an<»^uRet7:en.     Der  Gedanke,  den  liistiL'en  Neheu- 
bohlcr  im  Kampfe  nm  die  öu^remalie  im  nördlichen  DeotscLIauJ  bei  Seite  zn 
schieben  nnd  sich  dessen  Gegnern  gegen  die  Anerkennung  der  durch  den  La- 
Mnner  Vertrag  bezüglich  Prensiens  getroÜienen  Bestimmungen  anznsehKessen, 
nnlun  immer  melir  Besiti  von  Friedrieh  Willielm.  Um  so  geneigter  zeigte  er 
sneb,  dem  kaiserÜdien  Gesandten,  Frans  Ton  Lisola,  entgegensnkammen,  als 
dieser  an  Beginn  des  Jahres  1667  an  ihn  im  Namen  des  Polenkenigs  nnd  dee 
Kaisers  mit  dem  Plane  dner  Avssöhnnng  heiantint*)-  Fkeilieh  so  Isgen  die 


*)   Leber  di«ee  erste  MisMon  Lisol«*«  vergL  dessen  Berichte,  ÜSft 
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Verhlltnisso  niehti  diss  es  gleich  beim  ersten  Venoche  hätte  gelingen  kunnen, 
eine  Einignng  zu  erzielen.    Noch  hatte  der  Kaiser  sioh  nicht  zur  Theilonhmo 
an  dem  schwedisch-polnischen  Kriege  entschlossen,  noch  war  Friedrich  Wilhelm 
Bundesgenosse  Karl  Gustavs  und  die  Polon  weit  entfernt,  dem  Kurfürsten  die 
geforderte  Pouveniuetät  in   Prensson  zn7.u^'t'«;t*'hf n     Krst   nnrlidem  der  Frnh- 
jahrsfeldznir   Karl  Gustavs   ijüti/.licli  gescheitert  war.  er>t  nachdem  der  Dänen- 
k<iiii.:  den  Schweden  ilrn  Kru  <^  rrklürt.  der  Kaiser  sirh  mit  den  P<»len  ?e*»ini{rt. 
an  dem  Kriege  thcilgiMiDnuuen  und  die  l'oh-n  zur  Aueikenuung  iler  Soii\ rriiiM-titt 
Friedrich  Wilhelms  in  l'reussens  vermocht  hatte,  gelang  es  dem  unermüdlich 
thutigen  Lisola,  den  Kurfürsten  von  BrandcDburg  zum  Abschlüsse  eines  Ver- 
trages mit  den  Polen  sn  vermögen ').  Dabd  konnte  man  aber,  sidlte  niclit  alle« 
in  Frage  gestellt  werdoif  nicht  stellen  bleiben.  Zu  einer  gedeihlichen  Entwielce> 
lung  der  dentsehen  nnd  der  enropiischen  Verhlltnisse  Qberhaupt  gehörte  die 
volle  Ucbereinstimmnng  des  Rorförsten  von  Brandenburg,  des  michtigsten  pro- 
testantischen Reichsatandes,  mit  dem  Reiehsoberbanpte  in  allen  strittigen  Punkten. 
Denn  erst  nach  der  Verein igang  der  kaiserlichen  Truppen  mit  den  branden* 
burgischen  war  eine  erfolLrr<  i 'ho  Artion  gegen  den  Schwedenkönig  möglich,  nur 
bei  einem  gemeinsamen  Vorgehen  des  Kaisers  und  des  Kurfürsten  die  Abwehr 
der  von  Frankreich  und  den  übrigen  Reichsfeinden  drohenden  Gefahren  zu  er- 
hoffen.   r>ie   Iftzten   Monate  des  Jahr^»s  nnd  dir*  rrstm  dr^?  .Inhros  16^j8 
sind   mir          in  diesem  Sinne  ^ofiitirtt  ii  \  <  rliandlungen  ausg*  fiillt.    Man  ?nh 
am  Wit  iier  wie  am  Berliner  n«>t,>  die  Not liw .  ndigkeit  einor  V<  rcinlinrung  ein, 
aber  so  gross  waren  die  Hindtniisvt .   s>i  zalili!  i.-h  die  Piflrrrnzrii.  il;i<<>  dio  or- 
w ttiisi'lilc  Kiuigung  erst  nach  vivlfachiii  Mühnu  mal  aukh  Jana  nicht  vull>t;iiiiiiL'' 
gelang.    Denn  der  junge  österreichische  Herrscher,  der  gerade  in  jenen  Monatcu 
den  heftigsten  Kampf  am  die  Kaiserkrone  anszofecbten  hatte  nnd  in  erster 
Linie  durrh  die  Mothwendigkeit  der  kurfürstlichen  Stimme  sicher  u  sein,  sich 
snm  Absehlnase  mit  dem  Brandenburger  bestimmen  Hess,  wollte  kein  bindendes 
Versprechen  geben,  offensiv  gegen  Schweden  vonragehen,  solange  die  Kaiser* 
kröne  sein  Haupt  nicht  schmückte.   Frie<lrich  Wilhelm  aber  wollte  sich,  in  der 
richtigen  Erkeimtniss,  daos  er,  einmal  mit  Oesterre  ich  und  Polen  verbunden,  die 
furchtbarste  Rache  der  Schweden  zu  gewärtigen  habe,  zum  Abschlösse  dervOQ 
Danemark  und  l'olen  sehnsüchtig  erhofften  AUianx  mit  dem  Kaiser  nur  gegen 
das  Versprechen  des  letzteren  verstehen,  an  der  gegen  Schweden  in  Pommern 
poplanten  Action  thfilziinrlimf-n.    Ks  ist  fr;i;.'lir!i.  oh  nnttT  ??n!rhf^n  Tm^t^ndr-n 
der  Abschluss  des  geplanten  Bündni«'5f"«  ulM  rliauiit  crfolL't  würc  w.  nn  nicht  dif 
uiiuni<?Sticlirhe  Nothwendigkeit   df  r    brnml'  iiiiiiru:iNrli»Mi  Stinnuf  sicIxT  zu  s»Mn. 
don  jungen  König  von  Ungarn  und  HüIjjh'  n  1>>  wogen  liätti'.  sich  dt  u  Wünschen 
dt>  Kurfürsten  zu   fügen  und  sich  zur  l  lnilnahme  an  dci  gtautinsam^  n  Opf>- 
ration  gegen  Karl  Gustav  zu  verpflichten.    Das  Bündnis  vom  9.  Februar  UJ.')j-!, 
durch  das  die  Einigung  der  beiden  Höfe  erfolgte"),  war  von  ausschlaggebender 

>}  Vemige  von  Wehlau  und  Bromberg,  19.  Sept.,  6.  Nov.  !657;  llömor  Le. 

220  ff.,  226  ff. 

*)  Hömsr  I.e.  2S9ff.»  6685. 
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Bedeutnng.  Durch  rfio  Umkehr  des  Kurffireton.  durch  die  Vereinigung  seiner 
Truppen  mit  denen  des  Kaisers  and  der  ribrii:en  Schweden  feindlichen  Micbie 
vurde  dem  Kriege  die  letzte,  ent^eheidendc  WeiitltiriL'  L'eL'elicii, 

Die  Acten  über  die  Beziehungen  des  braudenüurgistiieu  Hofes  znm  öster- 
reichischen während  dieser  ereignisreichen  Monate  sind  bereits  in  ihrer  Gäiae 
mitgetheih  worte.  üabv  die  toduagmi  Kittoltwimw  uod  Löbens  nach  Wien 
«Bthilt  der  8.  Band  der  Urkooden  und  Aeten  *)  die  enttprecheiideB  Doenmcnte. 
Ebendiaelbst  und  in  2  gesonderten  Absehnitteo  alle  auf  die  Haitang  Branden- 
boigs  in  den  Fragen  des  Rheinbundes  nnd  der  Kaiaermüil  beafiglichen  Urkunden 
veröffentlicht  worden»).  Die  sehr  am fant: reichen  und  wichtigen  Berichte  des 
kaiserlichen  Gesandten,  Franz  von  Lisola,  sind  durch  eine  besondere  Publication 
den  wissenschaftlichen  Kreisen  ztiirSnplich  ireraacht  worden').  Nene  Docmnente 
von  Bedeutung  aus  die«er  Z^it  halten  sieh  im  Wiener  Archive  nicht  vnrL'ffnn- 
den.  Die  Weisiiii|L'eii  Lf-ojinhls  aii  seine  Verirrter  liffen  nur  äusserst  selten 
Vor  und  jst'ichneu  sich  durch  eine  bcüuaUcre  Kürze  aus.  Soweit  denselben 
eine  Bedeutung  beizumessen  ist,  sind  sie  in  der  Einleitung  und  in  den  Koten 
aur  Anagabe  der  Lisolapapiere  verwerthet  weiden. 

Dagegen  bat  sieb  eine  Eiginsoag  der  im  8.  Bande  der  «Acten  vnd  Ork.* 
nügelfaeilfteB  DocnmenAe*)  tber  die  Beiiebnngen  der  beiden  StasAen  naok  den 
Abschlüsse  des  AUiaasTertiages  tom  9.  Febraar  als  notbweadig  enrieseo.  Ins- 
besondere dürften  die  im  Naohfolgenden  mitgetheilten  Ansifige  aus  den  Be- 
rieliteii  d(  r  kni-erlichen  Gesandten  Fcrnemont  und  Schütz  eine  erwünschte  Er- 
gänzung der  iiiter  ihre  Missionen  bereits  bekannt  ».'fwordenen  Doctimente  lul- 
den.  Johann  Franz  von  Barwitz,  Fn  ihrrr  v*m  Kernemont,  dessen  Sendung  au 
den  Berliner  üof  erfol^'^tp.  als  dl*-  ln-iilen  \'ertreter  Leopolds,  wrlrhe  die  be- 
deutungsvollen VerhauJiungeu  uiit  Braadtuhurg  geführt  halten,  noch  vor  Aus- 
tausch der  Ratificationen  Berlin  Terlassen  mossten  —  Moateeuccoli,  um  das 
Cknamando  fiber  die  kaiseiüohen  Truppen  an  Gbemebmen,  Lisds,  um  in  Polen 
die  Interessen  Oesterreichs  an  wabien  war  ein  erprobter  Kiieger,  aber  kein 
gewandter  Diplemat  Er  war  kaiserlioher  Kriegsratb,  Oeneialfeldsengmeister, 
batte  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  im  Jn!ir<  1642  die  InCuitetie  commandirti 
war  bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Schweden  gefangen  genommon  worden, 
nnd  bekleidete  nach  erlangter  Freilieit  die  Stelle  eines  Commandanten  der 
F<''>tim[r  Gro««!z]orran  Seine  AntVahe  am  Berliner  Hofe  war  keine  leiehte. 
Wohl  war  durch  die  Bestimmungeu  des  Vertrages  vom  ^.  Februar  die  Grund- 


0    Frk.  n  Act.  VTH.  389. 

^    Vlli.  433 {f.,  519ff. 

')  Die  Berichte  des  kaiserlichen  Gi'<andi<'n  Fr.iiiz  von  Lisola  aus  den  Jahren 
1655 — 1660.  Mit  Einleitungf  und  Anmerkuogea  herausgegeben  von  A.  F.  Pribram 
(Archiv  (fir  Kunde  österreichischer  Oescbicbte  Bd.  LXX.  Dia  TerbandluDgen  Lisobi^ 
mit  dam  Brandenburger  tpscien  dlSft,  286ft). 

*)  855ff. 

^)  Biographisches  aber  Fememont  bei  Enewbke  L  e.  III.  888}  er  Ifarb  1667  als 
OaavenieBr  und  Comawaidant  n  Orosaglogan. 
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läge  für  eine  VerstBndigong  gegeben,  allein  es  fehlte  viel  «i  einer  TÖlUgm 

Vcreinbnnir.:  riiic  solche  war  auch  mit  Rücksicht  auf  das  vcrscUedeaartige 
Interesse  beider  Fürsten  nicht  gut  möglich.  Leopold  halte  kein  Interesse  daran, 
dass  der  Kriojr  im  Nnnlnsten  Knrnpn's  fortgesetzt  wcnlo;  rr  jiinntt'  koirip  Kr- 
ohfnmc  in  Jonen  (ie^^enden  und  fiirclitete  durch  ein  allzu  eiu  r^Msciirs  \'i)ru«'h<  n 
die  Kiuiniscliunf;  der  Westmiiclite  zu  veranlassen.  \\'eun  es  uelanij^.  die  Lel'rr- 
griffc  Schwedens  zunu  k  zu  weisen,  der  Ausbreitung  der  schwedisehen  Machi 
in  Deutschland  ein  Ziel  zu  setzen,  die  Integritüt  Polens  zu  behaupten,  so  war 
den  Wünschen  der  Wiener  Regierung  vollauf  Rechnung  getragen  und  es  gab 
Minner  io  der  Umgebang  des  jungen  Königs,  welche  behaupteten,  dieses  Ziel 
eoch  auf  mderem  Wege,  als  auf  dem  des  Krieges  erreldien  va  kSnnen.  Vor 
allen  Dingen  aber  lag  es  im  loteresse  Leopolds,  den  Ausbruch  des  Kriege« 
gegen  Schweden  unter  allen  Umständen  bis  nach  Beendigung  des  Wahlkampfea 
hinanssnschiehen.  Wenn  sich  daher  der  Junge  Herrscher  nach  langem  Z5gero 
snm  Abschlösse  eines  Offensivbfindnisses  gegen  Schweden  entschlossen  hatte,  so 
hatte  er  dies  doch  nicht  in  der  Absicht  gethan,  den  Kampf  gegen  Kurl  Hu-tav 
wirklich  zn  hi  „'innen,  bevor  die  Wahlfrage  entschieden  war.  Friedrich  Wilhelm 
dagegen  hoffte  durch  eine  schleunige,  unerwartete  Action  gegen  den  in  Däne- 
mark beschäftigten  Knr!  Gn«tav  nicht  nur  dessen  Mnrht  zu  brorhen.  sondern 
auch  bedentrn(h'  l">\v(  rl)uni:'-n  in  Pommern  zn  inaeheu.  und  rerlinete  auf  <li<jr 
energisclte  Mitwirlcung  Oesterreichs,  ohne  die  ihm  die  Durchführung  seines  Planes 
unmöglich  schien. 

Cm  dieses  Ziel  zu  erreichen,  war  es  ah*  r  unerlässlich.  die  Antheilaahuie 
Oesterreichs  an  dem  Kampfe,  der  noch  immer  zwischen  Frankreich  und  Spanien 
ausgefuchten  wurde,  zu  hindern.  Wenn  daher  Friedrich  Wilhelm  sich  bereit 
erklftrt  hatte,  die  Wahl  Leopolds  zu  fördern,  seine  Stimme  für  ihn  absogeben, 
so  hatte  er  deswegeo  durchaus  nicht  den  Oedanken  aufgegeben,  durch  eine  in 
die  Wahlcapitulation  aufzunehmende  dausel  die  Actionsfipeiheit  Leopolds  nach 
dem  Westen  hin  zu  beschrlnken,  um  ihn  auf  diese  Weise  zur  Antheiloahme  an 
dem  im  Nordosten  Enropa*B  tobenden  Kriege  zu  vermögen.  Aber  auch  sonst 
gab  es  der  Differenzen  genug.  Die  alte  Streitfrage  bezüglich  der  Berechtigung 
der  Anspräche  Brandenburgs  auf  das  vom  Kaiser  r.u  Beginn  des  .HOjährigen 
Krieges  eingezogene  Fürstenthum  Jägerndorf  war  durch  den  Vertrag  vom 
9.  Febnmr  lf»5S  nirht  hf  iireloL't.  den  Wun"?f*hen  de?  Knrffir^sten  hi:zii::lieli  der 
Stellung  der  Kvangelisclier»  im  i -he  und  in  den  Krhiandt  ii  nirlu  Rechnung 
pefr:tL''  n  word^^n.  Das  Misstrauen  d<'>  Kurfur^i'  U  in  die  Aufrirliiigkeit  der  kai- 
serliiheii  I'oliiik.  die  Eifersucht  des  Wit  iur  Hofes  auf  den  immer  grösser  wer- 
denden l:lintlu.*»>  de?*  protestantischen  Nachbarn  bestanden  fort.  Alles  dieses  er- 
schwerte die  Verhandlungen  Fernemonts,  der  in  der  That  nicht  viel  auszurichten 
Tcrmoehte.  Als  er  nach  einem  Aufenthalte  von  wenigen  Monaten  in  Folge 
anderweitiger  BeBchfiftignng  Berlin  verliess,  konnte  er  als  den  einzigen  Erfolg 
seiner  Mission  die  Answechseluog  der  Ratification  des  Vertrages  Tom  9.  Februar 
bezeichnen;  in  allen  übrigen  Dingen  hatte  er  entweder  den  Wfinschen  des  Knr- 
fSrsten  Rechnnng  tragen,  oder  die  strittigen  Fragen  unentschieden  lassen  mfissen. 

Ebensowenig  wie  dem  Freiherm  Ton  Fememont  gelang  es  seinem  Naieh> 
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folger  Johann  Helwig  Sinold  genannt  Schütz^  den  Kniffiislen  in  der  Wahl- 
Arage,  nm  deientwfllen  er  Tonehmiicli  nach  Berlfn  entoendet  wnrde,  xa.  einer 
den  Wftnsdien  des  Kaiien  entBprMiienden  Rntseldieesnng  m  TennSgen.  Allen 
JBrwignngea  des  kaiseittelien  Gesandten  gegenfiber  betonte  der  Knrflitst  die 
Ketiiwend%keit  nnter  3  Uebeln  das  kleinere  sn  wihlen  nnd  forderte  immer 
dringender  die  Annsinne  der  Ksiserkrone  unter  den  snr  Wahrong  des  Reiehsfiie- 
dens  nnerlisslichen  Bescbrinkiingen  der  kaiserlichen» Xsclit,  sowie  die  enerLi^o he 
Antbeilnabme  OestarreieliB  an  d  !i  Kriegsoperationen  gegen  Schweden.  Wie 
bekannt  blieb  dem  jnngen  Herrseber  nichts  übrig,  als  sich  den  Forderungen 
seines  mächtijrfii  Narhbnm  zti  fTitren.  T.f<^pnld  nnt»  r7,eichnet<'  <Iif">  nnch  dem 
Projecte  dr«?  UraivienlHirirrrs  in  dio  Wulilcapitulation  anfc*^nonuneiien  Attikel, 
dif*  ihm  .jvdf  Aullu  ilnaliiue  an  dem  sitauisch-franzSsischen  Kri'  L'A  unmöglich 
roacliieri,  und  <  rkliiric  sich  bereit,  als  Buitdesgenosse  Friedrich  NVilin  Ims  dessen 
fretren  Schweden  riclit 't»^  Unternehmungen  zu  unierijtütztMi.  Die  auf  die  ge- 
meinsame Kriegsführung  bezüglichen  Documente  haben  aus  priacipicllen  Grün- 
den  in  diese  PnblicaÜon  keine  Aufnahme  gefunden');  die  politischen  Acten  für 
diese  Zeit  der  WajfeogemeiDsebBft  sind  bereits  mm  Theile  Im  8.  Bande  der 
^Urkonden  nnd  Aden**),  com  Theile  in  den  Berichten  Llsola's  nütgetheilt  wor- 
den<);  wesentUches  Nene  hat  sich  in  den  Bestfoden  des  Wiener  Aichives  nicht 
gefsnden.  Dagegen  schien  es  swedunlssijg,  die  bereits  mltgetheilten  Doenmente 
über  die  Besiehongen  Oesterreidia  nnd  Brsndenbnrgs  gelegentlich  der  m  Oliva 
geführten  Friedensverhandlungen^)  durch  die  weiter  nnten  folgenden  Berichte 
des  nach  Berlin  gesendeten  kaiserlichen  Generals  Grafen  Peter  Strossi  ro  er- 
glbnen.  Während  des  ganzen  Verlaufes  de«;  nordischen  Krieges  waren  sowohl 
Ton  den  Kriegführenden,  rmch  von  den  durch  den  Krieg  in  ihren  Interessen 
berührtf^n  Avrstenropäi'^chen  Mächten  Versuche  einer  gütlichen  An-'crlr'irhün^  der 
b**stcheiidt'n  rMlTi  roiizi  n  (r^marht  ■n'ordcn.  Dif^^olhf^n  hatten  ];\ujc  zn  krinpm 
T\<:>nltatt-  t:'  fiihrt:  vornehmiicli  deshalb,  weil  Karl  (!ustav,  solange  er  <it  L'reich 
war.  ui»erfii!Ii>are  Forderungen  «teilte  nnd  in  d.n  Zeiten  der  äus.-.ersU'ii  Be- 
drängnis auf  das  Interesse  der  Weatuiätiite  rechueud.  die  ihm  von  seinen  Geg- 
nern vor|;eschlagenen  Bedingungen  nicht  annahm.  Erst  als  nach  dem  unglück- 
lichen Twlaafo  des  zweiten  dinisehen  Krieges  die  westeoropliseben  Michte, 
insbesondeie  Frankreich,  das  ans  eigennützigen  Grfinden  ein  gänzliches  ünter^ 


*}  Johann  Helwig  Sinold  genannt  Schatz  war  Reichsbofratb  unter  Ferdinand 
ottd  Leopold  und  tm  nach  ITjlbriger  Tbitigkcit  am  Wiener  Hofe  als  Ksnsler  in  die 
Dienste  Oeoig  Wilbelms  TOa  Lanebnrg-Ceil«. 

*5   Das  Archiv  des  BeichskricgSttinisteTium  enthält  eine  Falle  neuer  Documenta 
aber  die  TiieiliiahnM  Oestcfreicht  am  »chwedisch-polDischen  Kriege,  die  demnächst  in 
anderem  J5n-  sn^'!  .^nhange  verwfrthf»t  wcrd  ii  dürften.         vorliegenden  DarsteUangsn 
ober  diesen  Krieg,  soweit  er  Oesterreich  betrifft,  sind  ungenügend. 
355  ff. 

*)    1.  f  .  384  ff. 

*)  Nohen  dem  älteren  Samiuehverko  v(in  .Toh.  'ifttl  l?'ibm  „Acta  pacii  Oliviensis 
inedita  VratisL  1763**,  insbesondere  ürk.  u.  Act.  Vlil.  6<STir. 
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liogen  Karl  Onstavs  Terltmdern  xn  muaten  glaubte,  immer  tqh  neuem  der  Frie^ 

den.sidoe  das  Wort  sprachen  und  die  Vermittelimg  ernstlich  in  die  Hände  nahmen, 
gab  der  Schwedenkönig  seine  Zustimroung  znr  gutlictien  Ausgleichung  der  he~ 
stehenden  DifTerenien.  Princtpieller  Widerspruch  gegen  die  Vornahme  der 
Friedensverhandlungen  wurde  nun  von  keiner  Seite  erhoben.  Dänemark,  Polen. 
Oesterreich  und  Hrandenbur'j  da«  t'iitcrnrhnuMi  c"t     Doch  waren  die 

Forderungen,  welche  von  dt  !i  \  rrtit  lc  in  tlrr  einzelnen  Kür>tt'ii  ^^-e^tf^Ut  vvnr<lon 
und   die  Interessen  derse!l"  ii   sn  ilifirrin  inlc.  das»  erst  nach  langtüi  VorUe- 
rathungen  und  mühseligen  \ fi liinillnngcu  uiui  auch  dann  nur  unter  dem  Kin- 
druckc  der  von  Frankreich  und  Ji^panien  nach  den  Bestimmungen  des  pyrenüi- 
Bchen  Friedensinstrumcuteä  ausgesprochenen  Drohuug  dos  gemeinMmen  Kampfes 
gegen  die  FriedensstSrer,  die  energische  Inangriffnahme  der  Verhandlungen  er- 
folgte. Die  Interessen  der  Herrscher  Oesterreichs  and  Brandenbuigs  waren  in  die- 
sem Momente  nur  tvaa  Theile  die  gleichen.  Beide  wünschten  die  Schwächung  der 
schwedischen  Macht  und  die  Herstellung  eines  Universalfnedena,  der  Ihnen  Sicher- 
heit gegen  jeden  Uebergriff  Karl  Gustavs  bot  Während  aber  der  Kaiser  sich  mit 
der  ilorstellang  des  status  quo.  mit  seiner  Aufnahme  nnter  die  Garanten  des 
Friedens  zufrieden  erklärte  und  mehr  darauf  bedacht  war,  den  Franzose nköni^ 
in  seine  Schranken  zurückzuweisen,  hatte  sich  Friedrich  Wilhelm  nach  d<'m 
glückliclii  ii  V(»rIaufo  der  Kriegsrreipii««f'.  insbesondere  n.ich  dem  glänzrndfii 
Erfolge  ilcr  F'xpcdition  Tinrb  Pfimmern,  mit  der  Hpp.  pin<'n  Thf*il  VorftomiiuTiis 
für  sicli   zu  ^'t'wiiiuoii,  iiuun  r  nu  lir  hp/frcuinl'-t  und  sutlitr  j''tzl  ^rin.»  \'rrl'Uii- 
deten  für  den  Plan  der  F<>rt>t.t/iuig  dr»  Kaüi|des  zu  gewinin  n.  t";il!-  K;irl  (lii-tav 
und  die  vermitteludon  Mächte  die  Abtretung  eines  Theiles  von  \  uijianuiKrii  an 
Brandenburg  weigern  sollteii.    Allein  weder  bei  den  Polen  noch  beim  Kaiser 
fand  dieser  Vorschlag  Anklang.   Leopold  erklärte  sich  in  «dnen  an  den  Kor* 
fürsien  gerichteten  Schreiben,  wie  in  den  Verhandlungen  mit  Wreich,  des  Kur- 
fürsten in  jenen  Tagen  in  Wien  weilenden  Vertreters  Oi       Unterstütinng  des 
Knrfür»ten  bereit,  falls  der  Friede  nicht  tu  Stande  kommen  sollte,  er  Hess  durch 
MontecQceoli  und  durch  den  Fürsten  Gonzaga  fiber  die  STentuellen  Kriega- 
oporationen  berathen'),  allein  er  suchte  zu  gleicher  Zeil  den  Kurfürsten  von 
der  Not  Ii  wendigkeit  au  ü]>er/.ougen,  in  der  Krage  der  Restitution  der  pommer- 
siluMi  Kroberungen  um  des  allgemeinen  Friedens  willen  nachaogeben.  Die 
Verhandtungen.  welche  in  diesem  Sinne  neben  anderPTi  Mannern  (Iraf  Peter 
Strozzi      ?ini  \h>f<-   dt  -  Kurfur-tm  geführt  Int.  sjrul  itu  l'nlv'pnden  mitgetheilt, 
Diej^elben  warcu  bekanuÜicU  vou  l:.rfolg  begleiteti  bereits  Lade  Februar  iheiite 

<)  Urk.  u.  Act.  VIII.  41 5  ff. 

«)  Urk.  n  Act.  VIII.  423ffM  428ff. 

^)  l'('»>cr  die  Sendung  Strozzi's  vertrl.  auch  ürk.  u.  Act  VlIl.  413f.  Oraf  Pttar 
Strozzi  \C>'2(i  t't'horen,  von  Ferdinand  IV.  /um  Krunmcror  ernannt,  trat  nach  fl*»*s^n 
Tod«*  in  <)if  I>i»'n«f<!'  K<'r«l  !!!  .  f1i"nti>  ir..'»0  m  Itaiiert  und  machte  dann  d<»n  Ffi  im;; 
pofT,  II  lin«  Achmeden  unter  Mmit  M  i  »  oli  mit.  Nach  dem  Fri«*den  von  Oliva  wurde  er 
in  l  iig.irn  verwendet,  reifte  lti<;.)  nach  Frankreich,  um  den  Beistand  Frankreichs  für 
den  Kampf  negen  die  Farstsn  su  erbitten,  was  ihm  auch  gelang  und  fiel  am  29.  Mai 
1664  bei  Serlnvar;  vergl.  Zedier  XL  1053  f. 
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Friedrieh  ▼ilbelm  dem  Kaiser  den  EotBeUQW  mit,  tieh  der  Nothwendiglieit  in 
fägdn  und  ▼«&  der  Forderang  einer  GeMetsabtretong  in  Pommern  «eitens  der 
Sehweden  ttoostehen. 

Ueber  die  Schreibweise  des  Pieiberm  ▼on  Ferncmont,  Schutz'  und  des 
Grafen  Strozzi  ist  nicht  viel  n  sagen.  Der  erste  nnd  der  I«-t/ti'  lassen  in  ihren 
Berichten  den  Soldaten  erkennen ;  sie  beobachten  gut  und  beschränken  sich  auf 
das  nothwendipe.  Schütz  ist  etwas  weitschweifig:  der  Inhalt  seiner  Berichte 
?teht  in  keinem  riclitii^en  Verhältnisse  zn  dem  Linfan;:*'  <itT><'lhen.  daher  er- 
schien es  aucli  zweckmässig,  die  Aosxüge  aus  seinen  5clireiben  so  kun  als 
möglich  XU  gestalten. 
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Misflion  des  Fraoz  von  Barwitz ,  Freiherm  zu 

Fememont. 

InstraotioQ  fUr  Fememont   Dat  Windsheim  27.  Febr.  1658. 

(Concept) 

[Ratificatioa  dw  g«6dÜ0Men«n  Vertrag«».  Seorelvtik«!  wegw  T«rweiMliii)g  6»  pon« 
mttuhmn  Brobecnngwi.  Vondillg«  und  Ford«niiifMi  dM  Kaisen.] 

27.  Febr.      Da  MonteeneeoU  und  UboU  anderweitig  lieaehiftigt  werden  mlisBen^X  ^ 
der  Kaieer  sieh  entBcfaloeaen,  Fememont  sam  Eoifänlen  n  aenden,  dudt 

deroeelben  in  Unserm  Namen  vermög  beiliegenden  Creditifa  (Dat.  27.  Fe* 

broar  1658)  anfngen  wollest,  wasmaesen  dir  nit  allein  unsere  Ratifleatlon 

fiber  die  gopflogeDe  Tractaten')  zugeschickt  nnd  dn  selbige  auszuant- 
worten  befelchet,  aucli  1'.  Ld.  Ratification  hinwider  zu  empfangen  bc- 
v«<IIiii;ichtiget  seiest,  bei  welcher  Auswechslung  un<i  Empfang  du  dann 
flei.ssig  in  Acht  zu  nehmen  luibcn  wirst,  damit  die  C hurfürstliche  Un- 
serer königl.  Ratihabition  in  der  Form  ganz  eioig  seie^). 

Soviel  aber  die  Approbation  des  articuli  aeoreti  belangen  thuet*),  da 
hast  da  1'.  L.  mit  gater  Manier  glimpflioh  an  repraaentiren,  obswar  Wir 

')  Montecuccoli  als  Fahrer  der  kaiserUeben  Hilfrtrappeo  gegen  Schweden;  Li* 

Bola  als  Gesandter  in  Poleo. 

^   Oememt  sind  die  am  9.  Februar  1656  abgeschloeaeaen  Vertrige;  Mömer  I.e. 

229  ff.,  683  ff. 

Vergl.  über  die  biffereiueu  bei  diesen  Verhandlungen  und  Vertr&gen  Pri- 
bram  A.,  Berichte  Li»ola's  16&5-1660,  Archiv  f&r  Ennde  5.  0.  LXX.  341  ff. 

*)  Wegen  kurförstli^er  Beeatzuog  in  eTeatoeU  so  erobernden  pemmevschcn 
PlftUen;  Mömer  1.  e.  689t 
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L  L.  allM  liebt  und  guts  goonen  od4  wSnschen,  aneli  tod  denen  pommeri- 

sehen  Landen,  da  Gott  der  Allmachtige  Unsere  Waffen,  wie  tu  hoffen, 
gesegiien  mochte,  Uns  etwa»  zu  u^xoprüren  nicht  gesinnt,  so  wolle  Um 
ifdoch  nicht  allf'in  nachdenklich,  sondern  auch  für  friihiVA'itii^  vurk.»ni- 
meo,  etwas  von  Kriiuitung  und  Cuuservation  cini^jer  Liuuk'r  und  Plätze, 
oder  auch  von  deren  Theilung,  waä  zu  melden^  oder  zu  baodleu,  ehe 
•elbige  eingenommen  und  wolle  Uns  dahero  rathsamer  zu  sehi  gedünken, 
wnnn  mnn  sieh  mit  Vecgleiehung  dieees  Articnie  nooh  etwas  gedulden 
und  ea  nf  gelegeneie  Zeit  Terachieben  thateb  Wofern  dn  aber  hiebei 
wahinehmen  eollteat,  daea  eolches  von  dea  H".  Ch.  L  eehwer  »i  erbalten, 
bätteat  ancb  da  dicb  biarinnen  nit  länger  anfenbalten,  dooh  benebenat 
I.  Ld.  sn  Oemfitb  za  (Sbren,  wann  Wir  tn  diesen  Artienl  alsogleieh 
einwilli<^!cu.  was  für  ein  grosses  onus  Wir  für  Uns  und  zu  wa;:»  für 
grossem  Vorthel  Wir  solches  für  1.  Ld.  auf  Uns  nehmen  thäten.  Wir 
wcdlten  dahero  ganz  nit  zweifleu,  1.  L.  würden  die;ses  hinwiderum  ge- 
bürend  erkennen  und  nicht  allein  bei  der  jeU^t  bevorstehenden  Kaiser- 
Wahl  Uns  zum  besten  zur  Saperirang  aller  Difficulteten  so  noch  gorcget 
werden  möchten^  möglichst  cooperiren,  auch  anieUo  von  aller  of  Jägern* 
doff  (fibrender  Pr&tenaion  ablassen  nnd  derselben  nf  ewig  rannnoiiren, 
sondern  anoh  inaknnftig  ünserea  lobL  Enbansea  Dienste  nnd  Notaen, 
dafem  die  Sachen  dnroh  gottliebe  Verleibnng  wobl  anseoblagen  sollten, 
binwider  bedenken.  Wofern  non  L  L.  darin,  wie  so  bolfon,  willigen  wfirde, 
bittest  Dn  dero  schriftliche  Versicherung'  hierüber  zu  begehren.  Sollten 
:>ich  aber  des  H".  Ch.  L.  soviel  die  licuunciation  uf  die  jägerndörfische 
Prätention  betrifft,  anitzu  2U  erkläron  l^edenken  tragen,  gleichwohl  dessen 
Hoffnan<^  geben  und  die  Erkenntnus  versprechen,  so  hättest  du  gleich- 
iaUs  auch  dioees  instrumentum  approbationis  über  diesen  Articul  neben 
Unaerar  andern  Ratification  gegeo  £mpfaboog  der  eharförstliohen  Ratifi- 
cation aaaiobiodigen.  —  Bei  diesem  allem  hast  da  somderat  gebofannd 
sn  erinnern  nnd  daran  sn  sein,  damit  ieft  bemalter  Artienl  in  boehster 
Qebeim  gehalten  werden  m5ge*)L 

')  üehPT  BrandenbTirfrs  Verhalten  in  der  Wahlfrajc  ürk.  u.  Act.  Tl.  l*2fiff. :  VHf. 
Ab->  hn-  \  I.  und  VII.  (p.  l.'ifi  Anuj.  die  Literatur,  dazu  Uvide,  Dio  Watii  Leopolds. 
För!»<:buag«a  zur  deutschen  Geach.  XXV.  Iff.  Pribram,  Zur  Wahl  Leopolds.  A-  f. 
X.  9.  Q,  LXXÜL  14f  ft;  Pribram,  Bcriehte  IAM§  L  e.  p.  386ff.> 

^  YtrgL  für  Femsnoat*!  lllaaien;  üik.  iL  Aet  YIII.  87d,  888,  508f.;  II.  164« 
IW;  Pttt  1.  e.  VII.  5$;  DroTsea  L  e.  in«  88S. 
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Fernemoiit  an  den  Kaiser.   Dat  Cölln  an  der  Spree  28.  März 

1668.  (Or.) 

[VeriHmdlaDfeB  Peraemoiite  mit  d«ii  Rlthen  <l«8  Kufffirtttn.  Die  Jigwndodiar  Firafe. 
R«tt6c«tio]UAiig«l«g«DbeIt.  fimdenburgs  Kriegspline.  Zustand  der  brtadratmi|^seb«n 
Amwe.  üntentdong  mit  Howrbeck  Aber  dea  SecretartikeL] 

Min.  Ist  am  20.  M&rt  angekommen  und  hat  am  34.  Aadienx  beim  Knifonten  ge* 
habt,  der  sieh  rar  Anaweebalong  der  Ratifleatiooen  geneigt  seigt  Am  Iblgen« 
den  Tage  aemd  dero  geheime  Rithe,  Schwerin»  HoTerbeck ')  and  6om> 
niti^,  um  mit  mir  in  einige  Cenferens  la  treten,  in  mein  Logiament  in 
mir  geeehieket,  von  ihnen  aber  gleich  anfiinglicben  begehret  worden,  ob 
nebst  Auswechselung  bemoItiT  InstruineiiUij,  ich  etwas  mehrers  und  son- 
derlichen wegen  Jägerndorf  anzubringen  in  commissis  hätte.  Worauf 
ich  ihnen  ^eantwortot,  dass  ausser  <^'odaclitor  Auswechselung  ich  zü 
einem  mebreni  nicht  instruiret,  wegen  Jägerndort  abor  es  ohne  d&s  von 
denen  nealichst  beisammen  gewesten  Deputirton  a^f  die  Seiten  gesetzct 
worden  und  hinterblieben  wäre'),  benebst  aber  glimpflichen  und  gleich- 
aam  lachende«  Mandes  soviel  sa  verstehen  gegeben,  dass  eine  Stadt 
Stettin  mehr  dann  viel  Jagemdorf  wertb  seie,  darbei  sie  es  auch  be- 
wenden laseeo  nnd  mir  beige&llen,  sich  anoh  selbsten  dahin  besohieden, 
dass  bei  vorigen  Congressen  wegen  JSgemdorf  nichts  an  melden  be- 
schlossen worden  seie. 

Es  folgen  dann  Bentthungcn  fiber  die  Auswechslung  der  Ratiflcationen 
nnd  die  Bnndenbnrger  fordern,  dass  noth wendig  der  Tenor  deit  swischen 
beederseits  hiebevom  beisammen  gewesten  ministris*)  auf^orichtdten 
auch  also  abgeliaudelleu  foederi«  defensivi  et  conventioniä  ad  oj»orationei. 
bellicas  sammt  beederseits  Oeputiiten  Vollmacht  und  Namen  der 
habition  su  inseriren,  wie  auch  ein  absonderliches  gieichiormiges  instru- 
mentnm  fiber  die  Convention  de  operatioue  armoram  abgoredt  und  sonei 
auch  gewöhnlicher  Ma^cn  zu  vorfsrtigeu  seie.  Die  VenndM  FeroeinontB 
eine  Aendenng  in  diesem  Beschlüsse  zu  bewirken  bleiben  clme  firf<^}  er 
bittet  daher  nm  Weisang,  wie  er  sich  sa  verhalten  habe. 

')  Johann  t.  Hoverbeck,  laugjähiiger  Vüriretui  de^i  KurlürsUsu  iu  Polen;  Tcrgl. 
KUprotb,  Staataralh  847;  IsaacsobOt  OsseUchte  des  pranasiicbSB  BMuatanthoms  IL 
99,  218. 

^  Lomni  Christof  von  Sosuiitss  vwgl.  Klaproth  L  «.  857f.;  Isasesohn  L  e. 

IL  237. 

^)   Tel  er  die  Verhanrüun^on  in  dar  Jigamdorfor  Aagolegciüiait  In  disssr  Zelt 

vcrgl.  Urk.  u.  Act.  VI!!.  .i.j'J  IT..  ,M>0. 

*)  Unterhändler  waren  kaiseriicherseits  Montecaccoii  und  Lisola;  seitena  der 
Brandenburger  Schwerin,  Somuitz  und  Uoverbcck. 
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In  dm  «kttnen  Obaemtioiien*,  die  Fememoot  dem  Schreiben  beilegt,  finden 
vir  neben  einer  abAUjgeii  BenrtheUnng  der  Dinen  in  ihrem  Kampfe  mit  Sdiwe- 
den  >),  aaeh  Mgendes  erwihnt:   ^Wie  der  Chorfarst  ▼OD  £•  K>  M<  Aimee 

diaearrirei,  bat  er  fwar  die  Völker  aehr  gelobet,  doeh  diee  dabei  er- 
wähnet, dese  die  Regimenter  föniemlioh  bei  der  Cavagleria  aiemlieh  atark 

nnd  wenig  OfGcirer  nach  der  Proportion  der  Soldaten  dabei  wären,  da  hin- 
gegen die  Schweden  viel  OlTicirer  in  dem  ersten  Glieti.  auf  welchoni 

alles  bestünde,  vorausctzeu  thäteu  Da«  fiirnohmste,  so  man  >uho1iI  aus 

D.  als  dero  luinistris  Dincurscn  abnehmen  ivönuen,  ziehlen  a'w  nuu- 
melur  nicht  dahin,  dass  man  anfänglich  offensive  gegen  dem  Feind  agiren 
würde  können,  weil  sie  Ihn  gar  za  mächtig  hielten  und  er  den  Vorthell 
hätte,  aie  leiehtUoh  wa  Waaaer  von  einem  Ort  zom  andern  au  praeocon- 
piren.  Ea  werde  nur  molee  beUi  in  Pommern  aoasoatehen  aeieOf  allwo 
die  achwediaohe  Armee  ongesweifelt  aiis-  und  aneetten  wSrde,  beinebenat 
aber  auch  ein  nenee  Corpo  twiacheii  der  Elbe  nnd  Weeer  aafriobteo, 
gegen  dem  Reich  eine  grosse  Divenion  und  ihnen  einen  mehrem  Anhang 
(iardurch  zu  machen  ^)  ... .  Soviel  nun  die  churfürbtl.  Armee  und  Völker 
anlanget,  kann  man  änderst  nicht  sagen,  als  dass  m  der  Generalen  Be- 
richt nach  ein  >laikes  Corpo  von  wohlgekleideten  und  seiu-  discipliiiirten 
Völkern  ist;  dabei  tapfere  uad  gute  Generalen  und  durchgehend  ansehn- 
liche Of&cirer  vorhanden.  W-i-  ich  unterwege^  und  hier  gesehen,  kann 
ich  bezeugen,  daes  ich  mich  ttelbst  verwundert  iiabe  und  ist  bei  solcher 
Menge  der  Völker  faat  im  Lande  nicht  zu  apfiren,  daaa  faat  eine  Armee 
vorhanden  aeie,  ao  aoharf  werden  aie  eingehalten,  dagegen  aber  da« 
Land  aehr  erachSpfet  and  in  nicht  geringen  Unwillen  gebracht..«.  Wie 
in  der  nichaten  Conierens  dea  artienU  aeerett,  dessen  Katiliabition  nnd 
Tnstrumentum  sie  in  gnui/samer  Richtigkeit  gefunden,  Meldung  geschehen 
und  ich  dabei,  wie  K,  K.  M.  Iiei  Occupinin«^  der  p«)mmeri8chen  f'ür- 
nehmsten  Posten  nicht»i  vor  sich  behalten  tliätüu  und  ihre  'grosse  AITec- 
tion  und  treuherzige  Intention  freiwillig  ohne  fernere  Consideration  ilira 
daraue  luwacheendes  odii  bei  anderen  Potentaten  erweiseten,  in  etwats 
ezageriren  wollen,  hat  mir  der  von  Hoverbeck  zur  Antwort  gegeben,  da^s 
aothane  Declaration  E^  K.  H.  ao  viel  als  keinem  anderen  Confoederirten 
anatatten  käme,  weilen  dadurch  aowohl  die  Holländer  ala  andere  be- 
naehbarte  Stände,  welche  wegen  dea  däniachen  Yerluata  nothwendig  in 

■)  Ueher  fli^^^eii  Kampf  vpr^rl.  Cnrlson,  Oesetu  Schwedens  IV.  ^399.  Pofendorf  S., 
De  rfi>U5  (ivsii-^  <'arolt  (riistavi  libor  \'. 

2;  L<3ber  Brauilenburgis  Kriegtspläae  in  dieser  Zeil  L'rk.  u.  Act.  Viü.  353  f.  u. 
e.  0.  Drajtm  L    ül^  8761 
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eine  Jaloiuie  gerathen  mässteo,  sich  desto  leichter  bewegeo  Wörden 
iMsea,  wann  ne  vei«ieliert»  dass  das  hoohlöblichste  finhaiia  Oertemieh» 
dMMD  grosse  Haclit  ihneo  sonst  allezeit  snspeot  seie,  an  den  Seekanten 
keinen  festen  Foss  an  setsen  und  etwan  mittleneit  den  spanischen 
Sehiflen  einsDriomen,  so  sie  aam  meisten  fBrobten  thäten,  Torfaabens 
wäre. 


Feniemoiit  an  den  Kaiser.   Dat  Cölln  a.  d.  Spree  29.  Mto 

1658.  (Or.) 

[BatifiestioiiBiiigelegeidieit.  Dm  Kurfönten  BemahimgeD  b«i  den  Biaiuiieb«ageni 
und  Polen.  Breadenburg-fiNuisö^he  B«Eiebuiig«ii.  Terbdten  des  pobuaehtD  Sacra- 
tira.  P.  S.  Retif  ettionmtgelegenbeit  Hererbeeks  H f ttheiliiiigen  f  ber  die  Britiinmgea 

Blondele.] 

89.  Hin.       Befehl  Tom  12.  M&n  erhalten  (d.  d.  Ascbaffenburg)  „and  darans  mit 
Freuden  gehorsambist  Terstanden,  dass  dadurch  meine  wenige  in  Torge- 

meltein  Bericht  enthaltene  considerationes,  wegen  des  articuli  secreti 
mich  in  keine  Weitleuftigkeit  einzulassen,  alieignädi^st  conlirmiret  worden*. 

Ferncmoiit  macht  dem  Kiirfiirsteii  ('iitsprfchende  Mittheüiingeii.  crhSlt  aber 
bezüglich  Uer  Aubwecli^luiig  dar  KatiliabitiuusiuslruQieutti  keiue  audere  Antwort 
ah  vorher. 

Der  Kurffirst  reist  nscb  Magdeburg,  um  den  Versuch  su  machen,  die  bruiH 
schweigiseben  Fftrsten  auf  seine  und  des  Kaisers  Seite  sa  bringen ')  and  sendet 
Sptrr*)  und  Hoverbeck  nach  Polen,  um  durch  Inteirention  Monteenceoli^s  mit 
den  Polen  l>esiigUeh  Goqjuockion  der  Waffen  und  fiber  die  Ktiegsopemtionen 
SU  bertthen>). 

Gestern  waren  Schweriu  und  Hoverbeck  hei  Blondel^;  Fernemont  weim 
noch  nicht,  was  sie  mit  demselben  berathen  haben 

So  habe  ich  anch  verspüret,  dass  der  polnische  liescj^nskisohe  all- 
hier  hinterlassene  Secretarios  bei  gedachtem  französischen  Residenten 
sehr  &miliar  bt  und  sich  mit  mir  nicht  mehr  so  ?eitrenlich  als  die 


0  üeber  die  Confereia  tu  llagdeborg  und  ubw  das  TerlüUtnis  Braadenbuigi 
m  den  BraanMbweiger  Ffiraten,  tergL  Köcher,  A.,  Geschichte  Ton  Haanover  und 

Braunschweig  1648—1714.  I.  243flr.   Joachim  1.  c.  398f. 

*)  FeM[iiar>(  hail  Otto  Chri'^tnf  von  Sparr;  Mülverstedt,  Georg  Adalbert,  Die 
brai)deriliui;:i-L-[ic  liri^scoacht  unter  dem  Grossen  Kttiföraten  439;  Möruert  Märkiscbe 
Kriegitoberalii  101  ff. 

^   Vergl.  über  diese  Gesandtschaft  Urk.  u.  Act.  Vlll.  496. 

^  Ueber  Bloadel,  Prankreichs  Vertreter  in  fiiaadeaborg,  Uifc.  u.  Act  IL  117£ 
und  die  117  Asm.  angeführte  Literatur. 

^  Ueber  die  Verbandlungen  Blonde)«  in  dieser  Zeit  üik.  u.  Act.  IL  168ft 
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erste  Tage  beiehehea,  in  Discan  «iBiasset'):  danoeabero  ich  dem  Lbola 
ID  pafticulari  aoeh  xonichreibe  bei  der  dortigeo  Confeienz  eio  waehtsamea 
Aoge  darauf  sa  haben,  ob  nicht  etwaa- widriges  auch  in  geheimb  möchte 
negotiifet  werden,  und  wfiide  nteiDcs  geringen  Eraehtens  das  beste  sein, 
wano  man  nar  sowohl  die  Polaeken  als  den  OhurfBmten  durch  Coninnc- 
tion  der  Waffen,  wie  haldei  io  besser  iinpo^iiiron  könnte,  wormit  ihnen 
die  Gelegenheit  uul  auUere  HebuluLiou  m  geiieuken,  bi^uoiuniei)  würde *). 

P.  S.   Ueberseudet  das  von  den  koifarstlichen  Kitben  entworfene  Piojeet 
der  fiatificationen'). 

HoTerbeek,  der  gestern  bei  mir  gewesen,  hat  unter  anderen  DiseuTsen 
erwähnet,  dass  der  franaosische  Resident  bei  ihrer  gehabten  letiten  God* 
ferenzy  worvon  ich  oben  Anregung  getiian,  cathegorice  gesagt  hatte,  wann 
man  bei  diesem  Hof  und  in  Polen  sich  recht  rathen  wollte  lassen  und 
die  Sache  zu  oineiii  \  ( ruieich  hrinßen,  wollte  er  versprechf-n.  dass  der 
König  in  Scliwodyti  weder  an  ein  noch  dem  aiidei  ri  (>ite  einzige 
l'ngelegenheit  7äi  machen  suchen  würde,  sondern  seie  einen  Weg  als  den 
anderen  absolute  resolviret  ebistcr  Zeit  den  nächsten  Weg  auf  £.  K.  M. 
Erblander  lossngehen  nnd  sedem  belli  dahin  zu  führen;  man  wüsste 
wohl,  was  er  vor  einen  grossen  Anhang  daselbst  findeo  wärUe. 

Die  fidueiben  FeneaHints  rom  Apiil  enthalten  nichts  von  Bedeataog;  die  » 
Answechslung  der  BatillcalioneD,  die  .der  KstMir  (d.d.  11.  April)  an  Femenont 
aberModet,  wird  von  Seite  Biaadeobargs  venSgert*)  (FemeiaoBt  d.d.  23.  April 
1668X  devea  KorfSist  in  einem  Schreiben  vom  S9.  Min,  an  den  Kaiser,  sogleteh 
mit  der  Vendcheroog  aoch  jetxt,  nach  erfolgtem  FHeden  zwitichen  Schweden 
und  Dänemark'),  alles  zur  Kn^ichung  des  gemeinsamen  Friedens  tliun  zu 
wtdien,  die  Frage  stellt,  ob  rr  dem  Schwedonkönige,  wenn  dieser  durch 
seine  Länder  ziehen  wolle,  freioii  T^iirchmarsch  gewähren  solle.  Der  Kaiser 
befiehlt  darauf  Fernemont  (d.  d.  Ii».  April)  um  so  eifriger  auf  die  Aus- 
wechslang der  fiatücatioQen  and  auf  die  £rfällang  der  in  den  Vertrigen 

')  Johann  Lesczynaki,  Woiwcxlo  von  Posen,  übAr  ««ine  Mission  in  Berlin  —  er 
vertrat  Polen  bei  iJen  Vorhandlun?pn  Ootorreiiiis  mit  Ilrandenburg  in  Berlin,  — 
Urk.  n.  Act.  II.  i:)0;  Puf.  I.e.  VII.  lö;  Lettre«  des  i'esnüjers  ÖGllf.;  Pribram,  Be- 
richte Lisola's  I.  c.  301>ff. 

^  Ceber  Li«>ls*i  Tbittglieit  ia  dieser  Zeit  Pribram  L  e.  90»ff. 

^  BiaadeabBig  winaebte,  dam  die  Ratifiestiooea  sepmt  für  das  Defnudv  und 
for  das  Offensivbündniss  erfolgen  sollten. 

*)    Vergl.  über  diese  Frage  l'rk.  u.  Act.  VIII.  f)0*>f. 

^)    Gemeint  ist  der  Vertrai^  von  Kocskilde  Tom  17./27.  Febmar  1653;  Dumont 
\.  c.  Vis  205 ff.  j  vergL  Cv\ioa  l  c  IV.  271  ff. 

MMf.  s.  G«MS.    a  KnAmtB.  XIT.  6 
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elnfegangcnen  Verpflichtungen  zu  sehen.  Üeber  diese  UoterredsiigeD  beiicklet 
Feniemont  io  dem  folgeodea  SchMlben. 


FernemoDt  an  deu  Kaiser.    Dat.  Cölln  a.  d.  Spree  1.  Mai 

i(;:)8.  (()r.) 

[Zweck  tliT  Uranflenburgischeo  luttTpcllation  bezfi^üoli  «les  Pa!i>.ses  für  h^"ll^v♦•^li^cbe 
Tnippeu  durch  kurfürstliches  Gebiet  Braadenburgü  I'iänc  bezüglich  dfr  Opotaiionen 
gegen  Scbweden.  Walilaugelegeiiheit   C^tulalioo.   Politik  dee  Munwn.  Rlici- 

niscbe  AlKaiis.] 

1.  Mai.  ...  So  viel  nun  die  von  den  chiirl)randenburgi.schen  Ab{?esandten 
an  K.  K.  M.  sowolilcn,  andere  Chui-  uuu  Künsten  gestellte  Frage,  wann 
der  König  in  6chwedcn,  weicher  in  Holstein  wieder  angelangt  wäre  und 
seinen  Marsch  gegen  Pommern  gerichtet  halicn  soHp.  den  Pass  und 
Durchzug  in  Polen  und  Prcussen  darch  I.  Cb.  D.  Laudeu  begehren 
würde,  ob  sie  ihme  denselben  gestatten  sollten,  anlanget,  bat  mir  der 
Churi&rst  geantwortet,  dass  dieselbe  nur  dabin  gerichtet  gewesen,  um 
XQ  vernehmen,  was  Einer  oder  der  Andere  im  Schild  fahren  und  darauf 
antworten  wfirde.  Er  wösstc  gar  wohl,  dass  solches  die  aufgerichtete 
Confoederation  nicht  zulassen  thite  und  er  vielmehr  derogleichen  mög* 
liehst  zu  verhindern  hätte.  Der  Kurforst  erklärt,  er  halte  es  nicht  f&r  ralh» 
sam,  jetzt  etwas  offensives  gegen  Schweden  zu  unternehmen,  mit  Rfioksiefat  anf 
des  Kaisers  Wehl;  aaeb  wfiQsckleu  die  Polen  selbst  den  iMedea  und  hiHeB 
ihn  nm  seine  Vermitttnng  liei  Schweden  ersucht*).  Scbweiin  soll  demniehst 
sn  den  Schweden  reisen ....  Und  ist  gar  leicht  aus  der  gaoien  Connezion 
dieser  Sachen  abzanehmen,  dass  der  CburfSrst  auch  sehr  zum  Frieden 
mit  Schweden  und  mehr  als  zum  Krieg  geneigt  seic.  weil  er  beÜnJei, 
dass  er  itzt  nach  gemachten  dänischen  Frieden  uiul  l><  i  zunehmender 
Macht  der  Schweden  sein  Interesse  und  Zweck  in  ronmifm,  wurunilien 
alles  bei  ihmo  zu  thun  gewesen,  nicht  erreichen  werde  können,  auch  der 
König  in  Dänemark  also  niedrig  kommen,  dass  ihme  nicht  mehr  zu 
helfen  seie,  fiirnemlich,  weil  durch  der  Franzosen  und  Engeliänder  Per- 
suasion  uud  des  von  Uhlfelds  continuirende  Verrätberei,  der  gute  Eoaig 
dahin  beredet  werde,  dass  die  Krön  Schweden  ihme  selbiges  Königreich, 
was  noch  übrig  bleibet,  erblich  sa  possidiren  bebfiUlioh  sein  woUe^  wer- 
mit  er  nun  den  Adel  desto  mehr  ofTetidire  und  endlicben  von  ihnen  gar 


*)  Ueber  Polens  Verlialten  in  dieser  Zeit  md  die  HeziehuDgcu  zu  Brandeaburg 
Pttf.  Do  rebus  gwrtls  Fr.  Wilb.  VII.  46ff.$  Dtsnoyors  1.  c.  itSiP.;  Rodawski,  Hiat 
Poloaia«  ab  osceaan  WUd.  IV.  4U;  Urk.  n.  Acl.  YIII.  S8Sf. 
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veniloiMii  and  die  Krön  Sehwedeo  desto  bemer  ibr  iDtereeee  aladano 
obMrnieD  kSime;  welebeA  K  Ch.  D.  von  gar  guter  Hand  eioee  diDiMlMo 
tnlniitri  lakoiiiiiieii  wire;  dM»  also  dieite  conttdemttoiies  lOMmmeii 

güugsanie  Ursache,  der  sonst  ohne  das  durch  geschlossene  Confoederation 
vorsichorten  Conjunctioii,  die  ('perationeM  in  otwas  «u  retardiren.  Iiis  man 
recht  scheu  kunoe,  wie  sich  ein  und  audercä  uad  türocmiich  die  Wahl 
«olasseo  werde. 

BeiDgtich  dieser  gUbt  der  Kurfürst  die  besten  Voiicberungen  seinerseits 
aod  lagt,  deas  ihme  von  Fraokfort  auch  ein  Project  der  Capitulatioo,  wie 
ea  eiDgogangen  werden  niocbte,  sogeacbicket  worden  wäre,  «elcbea  er 
•ber  nicht  achten  thite,  aondem  der  Meinung  wire,  es  sollten  B.  K.  M. 
oor  alles,  was  in  der  Capitulation  pioponiret,  niugehen  und  daran  Ja 
aagen,  bis  sie  Wdnineber  Kaiser  waren,  alsdann  stfinde  es  bei  E.  H.  au 
lassen  o(l(r  zu  halten,  was  sie  dem  Ilcicli  und  ihr  sclbsten  iiiitzliclier 
zu  >cin  hclimicn.  Aul"  welche^  ich  mit  «jf/icniciiihM'  in')d('>tia  /u  icpliciren 
meiocr  8chuKlii;keit  craclilt  l,  dass  E.  M.  sich  auf  eine  soh  he  Intention 
nicht  wohl  einlaü»ea  würden,  weil  sie,  ihrer  Vorfahren  und  des  hoch- 
löblichsten  Hauses  in  allem  gewöhnlichem  Brauche  nach,  lieber  nichts, 
was  sie  nicht  zu  halten  vermeinten,  versprechen  worden,  damit  sowenig 
dem  Reich  als  anderen  fremden  Potentaten,  wie  es  gleichwohl  su  viel 
geschieht,  sieh  auf  einzige  Weise  und  mit  guten  Fundament  zu  be- 
schweren und  widerwärtige  Gedanken  zu  machen,  Ursache  hatten;  stunde 
derohalben  in  I.  D.  grosser  Freundschaft  und  schon  gnugsam  verspürter 
gfuter  Zuneigung  in  diesem  hochwichtigen  Werk  den  letzten  Streich  zu 
thun  und  vermittelst  eines  reiterirten  Befehl?»  an  die  Gesandten,  dai^s  sie 
flie  majura  uui  Wt  is  und  Weg,  wie  es  im  IVoj.'ct  virfasset  und  f'hur- 
Trier,  Sachsen,  als  Bayerische  Gesaodtüchaft  sciiou  approbando  liätte 
galaUeo  lassen,  schliessen  möchteu ')  ....  Endlichen  ist  der  ganze  Dis- 
can  auf'n  Churfürsten  von  Mainz')  gefallen,  dass  er  kein  Ufsaoh  je- 
mab  gehabt  hatte,  diese  Wahl  und  in  solchen  tenninis  solang  zu  pro- 
trfthireii;  es  werde  nur  den  fremden  Kronen  ie  langer  je  mehr  dadurch 
da«  Boich  su  tarbireii  Anläse  gegeben,  auch  die  Authoiitit  des  Chur- 
IBntl.  collegii  durch  Vorbringung  solcher  schweren  und  fast  nnblUichefl 
CmpitulatioDeü  geschwacbet  und  ie  langer  ie  mehr  neue  factiones  im 

*}  Usbcr  die  Vtrbtiidluiigfn  tu  Frsnkfvrt  bezügUcb  der  Cspitulstioa  Urk.  and 
Act  yilL  47881  a.  i.  0.j  II.  IGCff.;  Uelde  1.  e.  49  ff. 

*)  Jobsaa  Philipp  voa  8ck«obon;  Hr  tei&t  Politik  in  der  Wahllhife,  Frlbnoi, 
Zar  Wahl  LeopoMe  1. 106ft 
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Reiche  »uscitiret;  masscn  eben  der  Cliuiluist  von  Mainz  eine  neue  Allianz 
aufzurichten  sich  bemühen  thäte,  zu  welcher  er  niclit  aliein  die  geist- 
lichen Churfürsten  gsd  umliegende  Fürsten  des  Rheintttroms ,  sondern 
auch  daa  Haas  Braonachweig,  ihne  Churfür»ten  zo  Brandenburi.'.  ia  sogar 
die  Krön  Frankreioh  lieben  and  drein  einwiokein  wollte'),  fir  bitte 
aber  seines  Ort«  eolcbe  sohwere  eonditionea  und  Bedenken  dtauf  ein- 
geben,  dass  er  Terboffe,  er  wolle  diese  prätendirte  Alliana  wobl  hinter- 
treiben and  aoTiel  möglichen  verbinden) *).. . 


Fernemuut  au  den  Kaiser.    Dat.  Collu  a.  d.  Spree  7.  Mai 

1658.  (Or.) 

[Unterhandlungen   Fememont«;    mit  dfn   kurfürstlieJu-n    Mini^^ttTii  ü1k-i-  die 
Scliwctleu  und  in  Frankfurt  /u  l.odliarlitcudo  Politik.   I'es  Kurfürsteu  untf  l'.ikirinniLT'  ii.j 

7.  Mai.  2  Tage  nach  Abscudung  des  letzten  Beru  hti  s  sind  die  kurfürstlichen  Käthe 
zu  Fernemont  gekommen  und  besonders  Sc  hwerin  hat  neue  Bedenken  erhoben. 
Als  erstlichen,  ob  auch  bei  so  sehr  verändertem  statu  in  Dänemark 
von  ihnen  das  iustrumentum  foederis  ofTi-iisivi  sollte  angenommen  wer- 
den? Andertens,  ob  nicbt  Tieimebr  £.  K.  M.  auf  solcben  Fall,  wann  ia 
etwas  wider  die  Scbweden  in  Pommern  oder  dem  Reicbe  zu  tentiren 
Ware,  mit  ibren  Waffen  als  princlpalis  den  Namen  föbren,  oder  ia  die 
Poleo  darau  disponiren  wollten,  damit  das  odinm  nicht  auf  sie  falleo 
tbSte.  Und  drittens,  ob  nicht  bevor  und  ehe  die  Gesandten  zn  Frank- 
lurt  ihr  Votum  /u  VuUziehung  der  Wahl  geben  und  ablegen  möchten, 
denen  Franzosen  wogen  der  von  E.  K.  M.  in  Niederland  und  Italien, 
welche  für  fremde  Poteritaten,  wie  sie  selbte  nennen,  gehalten  würden, 
zugeschickten  üülfe  einige  Satisfactioa  gegebeu  werden  »QÜtß^)'^  Äk 

'  0  0<n«int  ist  die  dwiBiMiM  Liga,  die  an  U.  md  1&  AogMt  1669  gweUestm 
wurde;  vergi*  für  dieselbe  Joichin  B.,  Bntvickdaiig  des  RiMinbaiideB  von  1658^ 
Prlbram,  Beitrag  zur  Gesch.  des  Rheinbundes;  Sitsungtber.  der  W.  A.  99ff>; 
Körlioi  1.  c  lf>')flr.;  Valfrey,  Haguee  de  LionnA  II.  155 ff.;  Ch^d,  Histoire  de  Ma- 

nrin  nr.  124  fr. 

lieber  Brandenburgs  Vorhalten  zum  Rheinbünde  a«b«ii  don  «rwähnten  SclirifUB 
üric.  u.  Act  VIII.  519ff.;  Droysen  I.e.  IIlj  409  ff. 

^)  Um  diese  Frage  der  Unterstützung  der  Spanier  in  den  Xjcderlauden  und 
Italien  dnrcb  den  Kaiser  drehten  sich  vornehmlich  die  Verhandlungen  in  Frankfurtt 
da  FraakFtich  durch  das  Verbot  f lir  den  Kaiser  den  Konig  von  Spanten  sn  nnter- 
rtntsen  die  Maebt  des  Banset  Habsbnig  m  brechen  hellte.  Die  Verhsndlungeii  in 
dieser  Sache  finden  sich  in-  den  bereits  angeführten  Weilten  über  die  Wahl  Leop<^fU; 
die  in  dicsoi  FrriLV  rrsrhionencn  Flugschriften  sind  ti.  a.  gedrudlt  bei  Londorp,  Acts 
publica  VUi  mt^  24üff.;  Oesterreiclis  Sreridening  2US, 
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tob  tum  iiolcht  tof  eio  neues  gethaoe  fMropositionee  ood  TorgebiMlite 
IMIBcaltiteo,  wololie  mir  niobt  geriogen  Ai^wobn  gegeben,  geeebeo,  habe 
ich«  mit  einer  mehrern  Bewegnos  als  sonst  empftinden  ihnen  Depntirten 
desto  ernsthafter  angeredet  and  die  proponirte  panota  so  got  ich  gewos^t, 

widerfeget.  Ad.  Dem  nSmlich  das  fo«das  offensiTnm  von  E.  K. 
M.  nienaahls  antjeboton,  sondern  durch  duu  articuluin  »ecretuai  von  iT,  ("h. 
n.  äetbsten  stark  urgiret.  indi^me  ich  bald  hei  meiner  Anherokunft  in 
primo  conp;rcs.>u,  oh  ich  diesfalls  aucli  eineu  riidititjen  IJescheid  mit  mir 
brachte,  befragt  worden,  solches  auch  l^  Ch.  D.  mehr  als  K.  M.  vor- 
träglich anzunehmen  wire  und  würden  es  £.  K.  M.  auch  nicht  sogar 
hoch  achten,  wann  aie  es  nioht  begehren  wurden ;  stünde  also  bei  ihnen, 
ob  sie  das  foedos  offensivnm,  welohes  von  E.  K.  M.  vielmehr  ans  Affiec- 
tion  und  Freondschall  gegen  I.  Ch.  D.  wegen  Pommern  als  diesorths 
•ittsiger  verhofler  Ersprissliglieit  goschehon  wirs,  halten  wollten  oder 
niehl 

Ad  2*^*"".  . .  Dass  man  solches  E.  K.  M.,  welche  nur  als  ein  con- 
furderirter  König  allhier  ihre  topias  auxiliares  darzu  jBfeschicket,  vor  der 
römischen  Wahl  und  w ur klicln  r  Antn-tuncf  Hör  kii\>.  DiuMiitüt  aonoch 
keines  Weges  zurnutheu  könne,  wiewohlea  es  alsdann  schon  tieiaea  ge- 
wissen Weg  finden  würde. 

Ad  3''"".   ^viel  die  in  Niederland  und  Italien  als  finemden  von  ihnen 

« 

also  gehaltenen  Potentaten  geschickten  Sncenrs  anlanget,  wire  wegen  des 
Einen  bei  Ferdinand  tV.  ehristroildister  Qedachtnns  vorgenommenen  Wahl 
alles  gnogsam  ausgefShret  and  applaniret  worden*),  sintemahlen  es  nichts 
Heues  im  Reich,  dass  anoh  anderen  Potentaten  darinnen  an  werben  suge- 
lassen  werde.  Wegen  des  in  Ttalien  abgesehiekten  Corpo  Aber  bStten  I.  K.  M. 
allerelorwördigsten  Andonkens.  >Mkhe>  ohne  Vorwissen  der  Churfürsten 
und  vorhin,  ww  l)r;uichliolK'n,  bestiiolione  violfälti^o  Warnungen  und  Ab- 
rniilirmn^en  auch  nicht  L,'ctlian.  sondern  es  wäre  allei*,  was  in  derogleichen 
Fallen  gegen  einem  widersetzlichen  {Stand  des  Reichs  vorzunehmen  jeder- 
zeit bräuchlich  gewesen,  geiron  dem  Herzog  von  Modena  observiret  worden. 
Die  Minister  nehmen  dies  ad  reieraDdom  imd  der  Korffirst  erklärt  sich  damit 
wifriedengcstollL  ...  im  Uebrigen  wird  sich  verhoffentlich  alles  wohl 
schicken,  weilen  von  dem  Ohurfarsten  selbsten  ich  bei  beatiger  Andiens 
dessen  oochmahls  versichert  worden,  anoh  eonsten  viel  nene  domoo- 
strationea  aeines  gaten  Wittens  habe  versporen  können.  Dann  wie  Ihme 


')  IMmt  die  M  dir  WsU  Pird.  lY.  grfSvIni  ▼arteadfangMi  Dik.  a.  Ad.  VI. 
Diofs«!  I.  e.  nii  lOeft 
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ieh  doa  Baion  de  Goes»')  «w  Kopenhagea  vom  8.  April  abgalttifbiiM 
aber  ent  gestern  eriialteiies  8ehreiben  eommunieiret»  in  «eloiMDi  er  be- 
richtet^  dass  der  Dinemarker  noch  leieKt  anf  gvten  Weg  sn  bringen 
seiA,  die  Schweden  auch  weder  in  Fahnen-,  See*  noeh  Jatland  wegen  des 
auf  m  Meer  gehenden  grossen  Eises  dato  nicht  absegeln  konnten  und 
annoch  Zeit  seie.  eine  niitzlicho  und  gute  Diversion  zu  machen,  bat  er 
geantwortot.  man  sollte  ihme  nur  desswoijen  die  Sorge  kecklicli  liis>«»n. 
wann  nur  dio  m  Frankfurt^  worauf  er  sein  Abschen  gerichtet,  bald 

geschoheo  sein  möchte.  £s  wäre  noch  eine  andere  Gelegenheit  vorban- 
doii,  indemo  er  mit  dem  Commendaates  in  Rremervörde,  so  in  die  6 
oder  700  Mann  hatte,  in  geheimer  Correepondens  stünde,  dass  er  den 
Schweden  solchen  Ort  noch  sobald  nicht  einräumen  wfirde,  wann  er  nnr 
wösste,  dass  sich  jemand  änderst  dessen  annehmen  wollte.  Sonsten 
würde  er  keine  Zeit  veriieren,  200O  Mann  den  Polen,  ihre  Intention  in 
Preassen  werkstellig  tu  machen,  herzageben,  sintemahten  es  mit  den 
Schweden  olino  das  lange  nicht  mehr  anstehen  könnte,  sondern,  was  sie 
zu  thuu  \'inhabons  sein,  sich  bald,  und  oh  der  König  aus  Schwcib  ii. 
wie  der  fardinal  Ma/.arini  deni  thurlur>ten  von  Main%  /iiu'eschrieben 
haben  solle,  mit  ISMH)  Reutern  dio  Wahl  zu  Frankfurt,  wann  sie  nur 
bis  zu  End  des  Mai  aufgeschoben  werden  könnte,  zu  verhindern  sich 
nnterRtehen  möchte,  würde  ausweisen  mnssen,  welches  oben  aas  Uolland 
anhero  berichtet  wird.  Atif  welchen  letsteren  Fall  aber  mehrhochst* 
gedachte  I.  Gh.  D.  resolviret  das  Aensseriste  su  thnn,  sich  mit  K,  K.  X. 
Waffen  an  coniungiren  und  den  Schweden  den  Weg  schwer  gnug  ta 
machen. 


Fememoat  an  den  Kaiser.   Dat.  Göln  a.  d.  Spree  14.  Mai 

16Ö8.  (Or.) 

[Bnndwburg-engliflch«  BeziehuDgen.  Üeterrednng  Pemeoionts  mit  dem  Eurfüntea 
über  die  Schweden  'gegenüber  zu  beobachtende  Pelitik.  Des  Knrforeten  gute  8r- 

kllningen.]  I 

Uebersendet  dss  ProtocoU  der  Gonferena  zwischen  Schlippenbsch  und 
Schwerin  zn  Prenzlao  den  28.  April  st.  y."). 

So  ist  anch  dieser  Tagen  ein  eogelandischer  Gesandter  Ton  dem 

Cromwell  auf  laTom  beschehenes  Anmelden  allhicr  eingeholet  wo^ 

1)  Oral  Johann  von  Qoe»;  vergL  über  ihn  weiter  onien  Absehnitt  IV. 
^  Vergf.  für  diese  GoafiMrent  Urit.  u.  Aot.  II.  t63ff.;  VIII.  841  f.;  Pnf.  de  rebus 
.  gestis  Car.  Gort.  V.  64;  Drejsen  1.  o.  Ilf,  395;  Tb.  Burop.  VIIL  589. 
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den ').  welcher  b^i  i,  Ch.  L)..  wie  ich  vou  glaubwürdigen  Orten,  i^  sogar 
minuitna  berichtet,  gar  eine  kurze  Propo^tition  gethan  und  in  derselben 
dieses  vorgebracht  haben  solle:  dass  nämlich  S.  Ch.  D.  anitst  ihr  Glück 
iD  Aehl  MhmeD  md  das  faesorgliche  groste  Uoglöck  Yemnideii,  dar 
oatemlchisBhen  Allianee  ranonetrao  aad  rieh  hiowidenim  mit'  dam 
Scbvedeo,  waieham  aein  Phttector  nabst  Frankreich  mSgliahst  baialahaii 
würdo,  varaiaigan  aollla:  maaaan  L  Ch.  D.  aich  m  Tenicham,  daaa  dar 
Sehvede^  «aleher  PraosaeD  nur  bloa  dafendiren  wollte,  widar  Daatseh- 
land  nichts  tentiren  wurde,  sondern  seine  Intention  einii;  und  all  ine 
wider  die  österreichische  Länder.  Bühne  n  uUei  Schlesien  /.u  i^'ehen,  ge- 
richtet hätte.  Das:»  er  also  den  (  liurfiirsten  halb  schmeichelnd  hulh 
dräuend  zu  einiger  Resolution  zwar  bewegen  wollen;  e.s  seile  ihme  aber 
dar  Churfurst  daran/  xiemlich  abachlägliche  Antwort  gagebeu  haben  und 
er  damit  ehi.sten  Tages  wideram  miYeirichter  Sachen  ?on  hinneii  Taireiaen. 

WeileD  ich  mm  sowohleo  «la  der  Schweriniaehaa  mit  dam  Graf 
Schlippenbadi  gahaltanea  CeolSmB,  ala  daa  aogliaehea  Geaandteiia  ao- 
thaoen  PropeeitioD,  aonaleo  auch  von  aadereii  einkommendeii  Aviaan 
TerstaDden,  daaa  der  Schweden  Yorhaben  bloa  in  des  hocM^bliehsten 
Hansea  Oeaterreieb  Erblinder,  fHmemlich  in  Schlesien,  wegen  dea  allda 
verhoffenden  ArjlKiniis.  aucii  izutcr  ticlrüenfnit  >ich  allda  gegen  Böhmen 
und  i'^'K-n  zu  wtiiiicn.  stMlem  belli  fiiizufiihron  »erichtet  seie,  hahv  ich 
mein-  r  alletuutetliiänigsien  öchuldiekt  it  zu  st  iti  « rat  iiTet,  mit  I'.  Ch.  D. 
hierau!^  zu  reden,  auch  alsobalden  um  Audienz  angehaltt-ü  und  «iicsclbo 
heonte  früh  um  7  Uhr  erlanget,  bei  welcher  ich  K  Ch.  D.  solches  alles, 
um  dero  Gemuthsmeinnng  hierüber  au  vernehmen,  gebührend  vorgetragen. 
Welche  mich  dann  aoch  gar  gerne  angehöret  and  gleich  mit  grosaem 
Sifer  darauf  geantwortet,  weilen  dieaea  der  Schweden  Diaaein  gar  gewiaa 
and  aber  keineaweges  rath«am  wäre  deneaselben  in  Holstein,  Pommern 
oder  derer  Orten  entgegen  zu  gehen,  indeme  ihme  nur  gar  so  wohl 
wissend,  dai»s  dadurch  die  Wahl  merklich  gehindert  oder  gar  isortick- 
gesetzt-r  mochte  werden,  dass  ich  solches  E*".  K.  M.  sciiltuiu^  iiiiiterbt iiigcii 
sollte,  hiiinjit  diesfdlK'  (ia-  (  hurl.  CulU-gium  zu  einer  «^iit'-n  l)i>pt>»iliun 
sowuhlt'i)  wii[tjii  der  Wahl  als  sonsten  bewegen,  fürneralich  aber  Chur 
8äch>eii . . .  wie  auch  Chur  Bayern  in  gute  Verfassung  bringen  and  man 
alao  dem  Feind . . .  öberlegen  sein  könne.   Gestalten  £.  K.  M.  wagen  sol- 


')    Urd  William  Tepson:  vertri.  Puf.  Friedr.  Wilh.  VII.  55;  CG.  V.  83;  Urk. 
Act  IL  165;  ?1L  mi,i  Orlich,  Oaaehicbta  des  prmiachea  Staates  im  17.  Jabili. 

L  183^ 
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chea  feindlichen  bcHorgondcn  Eiabruches  dero  Völker  kecküch  zui^aininen 
xiehen  and  an  die  Frontinn  legen,  auch  die  Plätze  starker  besetiea,  mit 
Ammunition  n&d  Vivres  wohl  versehen,  die  alten  Kegiraenter  recrontireii 
ond  Proviant  an  die  Hand  ecfaaffei)  mSehteo.  Er  wolle  seiner  etgenen 
Lander  anoh  nieht  verecbonen,  aondem  an  den  Grenzen  seine  VSlker, 
die  er  anf  3000  Mann  gleichfalla  zn  veretarken  Willena  und  bereits  im 
Werke  fei,  schon  derogestalt  beieammen  halten«  daee  sobald  der  Feind 
entweder  in  Holstein  oder  Pommern  avanciren  würde,  er  sich  mit  E. 
K.  M.  Arinoo  und  tlenoti  l*uleu  coiiiiiii^ireu  und  (l.-in  Feinde,  wo  er  auch 
entweder  durch  Poinmern,  Polen  (»»Kr  die  Mark  durchbrechen  wollte, 
nächst  Liottlit^her  Hülfe  gnugsam  begegnen  könne;  iumassen  er  bei  itzt 
bestellter  8aato  Heu,  Hafer  und  Korn  in  die  Plätze  sich  auf  eine  Zeit 
lang  SU  lullten  einzuführen  befohlen  hätte.  Sollte  aber  auch,  wie  neu- 
liebermassen  ick  allergehorsambist  berichtet,  er  gegen  Frankfort  d«o 
Wahltag  SD  verhindern,  einige  Gavaloada  vonnnebmen  willens  sein,  ward« 
er  demeselben  gleichfalls  mit  ganzer  Macht  zu  folgen  nicht  untoriaasoo. 

Ifl  den  Weisnngen  vom  Hai  1658  dringt  der  Kaiser  einetseits  aof  die  Aua- 
folgnng  der  Ratificationen  (d.  d.  8.,  30.  Mai),  andereiseits  auf  ein  energisches 

Vorgehen  Fricdn'cli  Wilhelms  in  der  Wablftuge  (5.,  0.  Mai).  Bczüi^lich  dieser 
letzteren  erklärt  der  Karfärst  (Schroilten  Frrn.  d.  d.  21.  MaiX  er  bedauere, 
dass  die  widorwertige  Charforsten der  Franzosen  einstreuende  ezoep- 
tiones  ond  daranf  folgende  protestationes  und  fnmemlich  Chur  Heidel- 
bergs erst  neulich  eingegebenes  so  grosses  absurdum,  welches  dem  rö- 
mischen Kaiser  und  den  ChnrfSrsten  Selbsten  sehr  despectirlich  wäre, 
80  weit  annehmen  nnd  die  Fremden  nicht  ans  der  Stadt  schaffen  thSten'). 
Vu<\  wicwühlen  sie  ihre  Ciesandteu  begehrlcmi aussen  allroits  gnu^sani 
in.struiit  und  befehlichot,  so  wollton  sio  doch  nicht  unteilas>tMi  dero  hie- 
bevorige Ik'fchlich  mit  dieser  alwehendeii  ordiuari  an  dieselbe  anderweit 
zu  erfrischen,  damit  dieses  wichtige  Work,  woran  der  ganzen  C'hristen- 
beitf  füroemlich  aber  dem  heiligen  Reiche  ein  rrro<;s  nnd  vieles  ^o- 
legen,  ohne  ferneren  Verzug  zn  seiner  erwünschten  Endschaft  gebracht 
werde*}. 


<)  Mainz,  Köln,  Pfalz. 

>)  Vergl.  Cap.  I.  §  20  der  Goldenen  Bulle.  Ratnack,  Oeicbichte  des  KarfiinteQ> 

Qollegiums  2 11  f. 

>)   Veigl.  das  ScfareilMO  Fmdricb  Wühelni»  vom  1.  Juni  1668;  Ork.  und  Ad. 

Yiu.  mu 
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Beiiglich  der  RatHleationeii  ergeben  tiicli  neae  Schwierigkeiten,  da  die  kuv 
fBfsÜkhen  Rithe  an  dem  in&tmmentani  de  cenventione  amonim  einiges  aBflmr* 
setien  haben  and  Feroemont  das  instnunentom  de  defensione  allein  nicht  an- 
nehmen will,  Bovor  aber  noch  der  Kaiser  ihn  für  diesen  Fall  ermächtigen 
konnte  (30.  Mai),  war  -Ii-  Auswechslung  der  beiden  Verttige  durch  den  Kur- 
likrsten  selbst  bereits  erfolgt  (28.  Mai)*). 


Feruemoiit  au  den  Kaiser.    1>nt.  <  ülln  a.  d.  8]>icü  22.  Mai 

165Ö.  (Or.) 

[Des  Kurfürsten  Bpmfrknugen  über  Schwedens  Friedensanerbietuugen.  Vorschlige 
des  Kurfürsten  über  die  Schweden  ;fr»jrenüber  zu  beobavbtende  Politik.] 

Aof  die  Frage  Fr  rm mont^,  was  der  Kurförsi  Ton  s«  incm  Gesandten  wegen  22*  Mai. 
de??  bei  Kurmainz  im  Namen  des  Köni|rs  von  Schweden  des  Friedens  halber 
gethancn  Anerbietens  fiir  Nar!)richt  hätte*'),  antwortet  Friedrich  Wilhelm,  gar  ZU 

viel  ood  gDOgaam ....  Ks  haben  aber  1.  Ch.  D.  sich  Nelbsten  dabei  ver- 
lauten  laneo,  dua  es  den  Schweden  nicht  so  groeser  Emst  aom  Frieden 
mia  und  wann  sie  am  meisten  davon  redeten,  tarn  wenigsten  solches 
im  Sinn  bitten  nnd  gemeiniglich  bis  sie  ihre  Intention  erreichet,  was 
anderes  darunter  im  Sehilde  föhreten;  I.  Ch.  D.  aber  begehrten  noch- 
mals wider  die  Schweden,  wann  dieselbe  das  Reich  unansfefochten  Hessen, 
wegen  K.  K.  M.  selbstcigcncn  Interesses  nichts  zu  temucu  ....  L  nd 
wäre  kein  Wunder,  dajss  (  liur-Main/  ihme  die  schNNcdische  oiVorta  wegeu 
des  Friedens  und  Korrespondenz  mit  dem  General  Wrangel  so  hoch  an- 
gelegen sein  liesse,  weilen  mau  gleich  von  einer  glaubwürdigen,  gewissen 
und  woblintentionirteo,  in  vielen  Sachen  sehr  iuformirten  Person,  so 
doich  die  schwedische  Armee  nnd  Hamburg  nnd  dieser  Tagen  allhier 
dnrohgereiset^  berichtat  worden,  dass  er  ChnifBist  von  Mains  des 
Wringeis  SatiiiiMtioDgelder  nnd  also  obetdes  vivos  ot  pignora  aaooch 
in  Händen  hatte  nnd  ihme  nnr  jahriichen  das  Intensse  davon  beiahlen 
tbate,  wormit  er  aof  allen  Fall  der  Schweden  sich  desto  besser  so  ver- 
sichern hat.  Nach  diesem  hul>eu  I.  J).  absonderlichen  mir  zu  vor>telion 
ize-jt'i'en.  dass  anit/.o  eine  gute  Gelegenheit  wäre-  den  SchweUea  ohm 
einigen  Streich  und  üctahr  zu  ruinircu;  wann  uemlich  E.  K.  M.  sich  au- 

')  Kernemont  fibersendet  die  Original- Ratification  des  Kurfürsten  als  Heilage 
seinem  >«  hroiK»-'ns  vom  1.  .Jttni  lfi5S  ans  (JrnssfrIo«;TJti.  Vergl.  die  ErklüruiiLr  Fcrne- 
m*mts  bt-zü^'lii-b  der  Auffassung  der  Offensivalhanz  vom  23.  Mai  1658  bei  Müraer  I.  c. 
233:  Puf.  1.  c.  Vii.  b2. 

^  GcMialialdas8chi«ibMdas8chwdkBk^d.d.QetbSBbiirg  17.Msil65a. 
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griffen  und  ihme  Chofflirefteii  100000  Rthlr.  Mittel  macheo  thiteo,  se 
wollte  er  die  mewten  ond  fQinemeten  dentsofaen  OfBcirer  und  Vdllier 
(mauen  er  bereits  welclie  Trappenweise  angenommen)  su  B.  K.  M. 
Diensten  überkommen,  znmablen  dieselbe  sehr  schwierig,  weilen  sie  in 

Dänemark  weder  die  Beute  noch  ihren  Unterlialt  über  Winter  bekommen 
hätten  und  wegen  solcher  ihrer  Satisfaetioni^elder  auf  Schlesien  un^l 
Böhmen,  wann  sie  hineinkämen,  vertröstet  würden.  Sonsten  habe»  irh 
sowohien  vun  dem  Churfür^tcu,  a.h  aus  demo  mit  dem  Froiherru  von 
Schwerin,  welcher  morgen  zu  dem  Könige  in  Schweden  abreisen  solle, 
gefährten  Discurs  von  solcher  seiner  Absendung  kein  anderes  ver- 
nehmen können,  als  dass  er  demeselben  anadrScklicb,  wie  man  Ihme 
einzigen  Pasa  dnrcb  die  cbnrfttrsUicben  Lander  nicht  gestatten  wolle, 
andeuten,  dabei  aber  auch,  weilen  ßmemlich  das  churfurstliche  Cd- 
legium  stark  auf  I.  D.  sich  dessen  anzunehmen  dringe,  noch  einen  An- 
wurf  wegen  des  Friedens  thon  solle 


Fernemont  an  den  Kaiser.    Dat.  Colin  a.  d.  Spree  29.  Mai 

1658.  (Or.) 

.  Mai.       P.  $.  Bs  scheinet,  dass  hiesiger  Chnrförst  sich  wegen  der  frmnio- 
sisohen  Satisfaction,  weilen  die  anderen  so  stark  dranf  dringen,  alleuie 

auch  nicht  verhasst  machen  wolle;  wann  aber  die  aiuloren  Churlursten 
als  Bayern,  Sachsen  und  Trier  auf  den  rechten  VVei;  disponirt  könnten 
werden,  er  seinestheils  auch  demselben  ijjeinäss  würde  vütiren  ia»eu "}. 
Gestalt  er  mir  allzeit  nebst  seiner  Autwort  dieses  annectit^t,  man  sollte 
nur  auf  ein  geringes  nicht  sehen  und  nur,  was  immer  möghch,  ver- 
sprechen; es  würde  sich  darnach  schon  finden,  wie  es  gehalten  könnte 
werden.  FOmemltch  aber  sei  es  mehr  als  Zeit  dies  Werk  mm  End  an 
bringen  und  wurde  er  seinerseits  änderst  nicht  thon  können,  als  onn- 
mehr  nach  geschlossener  Alllanoe  B.  K.  M.  intentiones  so  viel  möglich  zu 
secundiren.  ... 

Am  selben  Tage  hat  f enienumt  seine  Abschiedsaadieoz  beim  Knifnnlen. 

'}  Ueber  den  Zweck  von  Schwerins  neuer  Sendung  sum  Sehwede&koulge  Urk. 

a.  Act.  VIII.  242  ff. 

•)   rnter<!(sson  hatte  Braadenburg  bereit«  die  anssdaleggebtttde  firUinuig  in 
Frauiifurt  abgeben  la&seo. 
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Mission  Joimim  ilelwig  iSiiioitfi,  geuauut  iSchütz. 

Iiiätraction  fllr  Jotianti  Helwig  Sinolt,  genannt  Schlitz. 

Fraiikiurt  13.  Juni  1658.  (Gr.)') 

[ As<.ii»u>jufiage-  Artikel  Vif.  der  Kapitulation.  Aendenin?  tl«*w!lM n.  Wünsche  be- 
züglich der  AtU  XJ.  uml  XXXVL  der  Capitulation  uud  audurer  Reicfasangel^en- 

heiten.  BhdiilMindfrage.] 

Schütz  soll  dcja  Kurfüihk-n  vorluilton.  was  in  der  AV;iliI.  ni.itnlritioii<s:i.  !io  Juni, 
vorgegangen,  was  die  brandenburgisclien  (iesandten  arti  u.  Mai  lür  ciu  Vijtum 
abgegeben -)  und  auf  weiche  Wcsise  man  die  Sache  nachgchends  bald  in  den 
2..  bald  in  den  7.  nnd  bald  in  den  11.  Artikel  versetzt  und  dieselbe  haupt- 
sächlich in  ;ii ticiiUiin  ■ieptimum  und  zwar  dahin  in  foriviaI;l»iis  ausgc- 
falieti,  da-s.  wann  auch  inskünftig  i'in  rönii-clter  Kaiser  udcr  wir  (wie 
dieser  aiticulus  dann  auf  uns  ^^odoutct  wird)  unserer  eigenen  Lande 
halber  einige  Biiudnus  machen  würden,  so  sollte  sotrlus  anderer  Ge- 
stalt nicht  als  unbeschädigt  des  Reichs  und  nmh  Inhalt  des  in.stra- 
menti  pacis  and  a,ho  zu  mehrer  Befestigung  des  Friedeofl  geschehen. 
Und  damit  das  geliebte  Vaterland  deutscher  Nation  oder  wir  selbsten 
in  nen«  Ungelegenheit  nicht  eingeflochten  werden  möchtsD,  dass  wir  uns 
in  die  Kriege,  so  in  Italien  nnd  dem  bnrgundischen  Kreis  anietzo  ge- 
(Shrt  werden,  in  keinerlei  Weis,  weder  vor  nos  als  römischer  Kaiser 
noch  unserM  Hause««  wegen  einmischen  und  wider  die  Krön  Frankreich 
und  dero  Buüdsgeuossen  in  gemelteui  Italien  und  dem  bur^undischeu 
Kreis  nit  kriegen,  unter  einigem  Streit-  oder  Kriegs-Ursach  keine  Iliilf 
j*enden,  noch  sonsten  auf  einige  Weis  Vorschub  und  Beistand  leisten 
wollten.  Damit  auch  das  Reich  seines  beständigen  Friedensstands  ge- 
sichert bleibe,  so  sollten  nnd  wollten  wir  sobald  nach  unserer  Erhebung 
snr  kaiserlichen  Regierang  nns  alles  Ernstes  angelegen  sein  lassen,  auf 
das»  zwischen  beeden  meist  In  des  Reichs  Eigenthnm  kriegenden  Kronen 
die  Friedenstractaten  in  Deatschland  wdrklich  aufstellet  nnd  ihren 
Königreich  und  Unterthanen,  auch  der  gemeinen  Christenheit  und  ganzem 
Reich  snm  besten  ▼ermittelst  gSttllcher  Gnad.  ehist  geschlossen,  gleich- 
falls  auch  die  polnische  Friedcnshandiung  befüidtrt  und  /.um  6chlus3  ge- 
bracht würde'). 

0    Die  Vollmn«  ht  für  Schütz  ist  datlrt  &  Juni  IfidS. 
Vergl.  Heide  I.  c.  54  Anm.  f. 

')  Diese  Bestimmungen  —  welche  den  von  Köln  beantragten  Zusatz  zum  Art. 
TU.  —  spfttor  tarn  Art  XI.  ansnachten  —  vurden  schliesslich  in  den  Artikeln  Xlif. 
«ad  XIV.  der  Wahkapitalatloa  Leopold  I.  antergsbraebt  VaigL  den  Wortlaut  dsa 
lölaer  Zasatica  bei  Haide  L  c.  67  Aam. 
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Leopold  Biebt  die  Berechtigang  der  KnrfOnten  for  die  Keichsrnhe  wa 

fiorfioii  ein,  aber  diese  Art  sei  nicht  die  richtijre,  dft  er  durch  dieselbe  gans 
gefesselt  wäre  und  niclit  ge<^on  England  oder  selbst  gegen  die  Türken,  wenn  die- 
selben als  Verbnu<lote  Frankreichs  angeschen  würden,  sich  vertheidigen  dürfte. 
PossAvriroii  linbo  I,ro|io1d  den  Schutz  nn  dm  kurfürstlichen  Hof  pc«;ond.'t.  um 
Frifdrit  li  Wilhelm  zu  ersuchen,  seinen  Gesandten  Befehl  zn  ertheileii,  driss  »li'^«;e 
Formulirnng  des  7.  Artikel«?  mm  fallen  gelassen  werde  und  derselbe  die  Form 
erhalte,  die  er  in  drr  Walilra])i1ii!ation  Ferdinand  IV.  habe'). 

Wann  alter  ja  (welches  unser  Abgeordneter  [>ro  2'^  ^raJu  zn  obser- 
viron)  wegen  mehrer  Befestigung  des  Friedens  einige  weitere  und  mehrere 
Specialerwäbnnng  in  gedachter  Wahlcapilulation  zu  thuen  für  nothwendig 
geachtet  werden  wollte,  es  diesfalls  bei  dem  in  obbemeltem  ihrem  den 
3.  Mai  abgelegten  Voto  inserirtem  Entwurf  artionli  undecimL  allerdings 
verbleiben  möchte,  wie  wir  ans  dann  versichert  hielten,  das^  Chur-Triers, 
Chnr-Bayems  nnd  Chnr-Sacbeens  LlÄA^  uns  dies  Orts  nit  ans  Handeo 
gehen  würden'}. 

Ist  das  nicht  za  erreichen,  so  soll  Scbfits  pro  tertio  gradn  dahin  seheo, 
dass  ia  mehrerwähntora  diesem  articulo  wenigst  obbesagte  Clausa!, 
dass  ein  Kaiser  „sicli  auch  weisen  seines  Hauses"  in  selbige  Kriege  nit 
einmischen  .sdIK',  „und  deren  (nenilirli  der  Krou  Frankreich)  Confoedo- 
rirteu"  ausgelassen  werde  ....  >V;Ii  e  al»er  dieses  letztere  wegen  Auslas- 
sung der  Krön  Frankreich  Coofoederirteo  I.  L**^  Vermeinens  auch  be- 
denklich, so  kann  alsdann  unser  Abgeordneter  pro  ultimo  gradu  endlich 
nachgeben,  dass  der  Krön  Frankreich  Confoedorirten  . . .  jedoch  gegen 
Auslassung  obgedachter  Wort  „wegen  seines  Hasses*,  in  diesem  articulo 
Meldung  geschähe. 

Schütz  soll  den  Knifnrsten  bewegen,  seinen  Gesandten  Befehl  an  ertheilen, 
besfigUch  des  §  36  der  Wahlcapitulation  sich  aof  die  Seite  Leopolds  xn  stellen*)« 
nnd  alles  snr  Beschlennignng  des  Wahlwerkes  an  tiinn. 

')  Artikel  7  der  Capitulation  rord.  IV.  lautet:  ^Wir  sollen  und  Wüllen  vor  nns 
scllist  als  erwöhUer  Römischer  Iv  'iiiLr  in  Hei*  Rei<'hshän»ipln  keinp  Vor^auidnuss  o*ltT 
Kynunj;  uiit  tVeuibden  Naiioueu  uocli  ssonsten  im  Heiiii,  wir  haben  dann  zuvorhero 
der  Churfüräten,  Fürtilen  und  Standen  Bewilligung  hierru  erlangt,  macbsn;  es  wäre 
dann,  dass  publica  saliv  et  ntilitas  eine  nebrere  BescUenuigung  erfoiderte,  da  sollen 
nud  wollen  wir  dann  der  7  Cburfnrsten  sämtlichen  willen  an  gelegener  Zeit  and  II ahl- 
statt  und  swar  auf  einer  Collegial-Zuaammenkanft  nnd  nicht  durch  abaonderiiche  Kr- 
klÄningen,  bis  man  zu  einer  gemeinen  Reichsversamblung  kommen  kan.  crlanjrpn.** 

O  Haiern,  Sachsen  und  Tn>r  ♦»rklfufi  a  sich  am  und  7.  ilai  toit  dem  von 
Brandenburg  am  .'J.  Mai  forainürli-n  A>>iNti'i)7,ariikel  -  damals  XI.  der  Capitulation  — 
nachdem  tinwesentliche  redactioueUe  Aenderungen  durchgeführt  worden  waren,  einver- 
standen.  Heide  1.  c.  Mi 

*)  Et  handelte  eich  bei  diesem  (  -  der  von  der  Beobaobtunf  dar  Capitolatioa 
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P.  8w  CoDC.  Sebllts  toU  den  Koiforateii  eimichcii,  mit  dem  Kaiser  gegen 
die  Anfinahmfi  der  von  den  Stifteni  BwDbeig,  Trient  und  Brixen  ptitendirten 
KsemptiOD  ihrer  in  den  östorreicliischen  KiMauden  gelegenen  Gutem  und  Ilerr- 
sohaften  und  eines  auf  Abolition  den  Landgerichtes  in  Schwaben  abziehenden 
Artikels  in  die  Wahlcapitulation  zu  wirken 

fti  einer  \VfM*;Tni<r  vom  'Sflhf n  T>ntnni  wird  Schütz  auch  aufgefordert,  dem 
Kurfürsten  die  Mlttüeilung  zu  macheu,  Leopold  hoffe,  es  werde  L  L.  von  ihren 
allhie  anwesenden  Oesandten  angezweifelt  referirt  worden  sein,  was  das, 
chnnnsiosisohe  Reichadireotoriura  deoen  allürteii  Chor-  und  Füreten  am 
RheiDstroai  8ber  die  awischen  ihnen  so  Defension  ond  Erhaltoog  ihrar 
Land  und  Laote  bei  dem  mfinsteriachen  Friedensebloss  geaeUoasen-  und 
verglichene  Bondnos,  aoch  wegen  Aolnehtung  einer  oorrespondentiae  de- 
feosiyae  mit  dem  König  io  Frankreich  adversas  qnoficunquo  aggressorea 
et  iava&ores  instrumento  pacis  et  oapitulatiuni  cuntraventuro^  fi'ir  ein 
Project  7.tjgestellf  und  welchergestali  dasselbe  nit  allein  aut  das  instru- 
iin-ntuin  pacis  und  di«'  darauf  fundirtr  Wahlcapitnlatinn,  vsondcru  auch 
auf  den  künftigen  Heichsabscliiod  gegründet  werdtn  wolle').  Wie  nun 
(lies  ein  Werk  von  sehr  weitem  Auüaehen  und  höchst gt  fFihrlichcr  Conse- 
queos  aein  würde;  da  man  denen  auswendigen  ond  benachbartaa  Kronen, 
die  sonst  yermog  des  klaren  Buchstabens  erst  geda«hten  iostramenti 
pacis  einem  romischen  Kaiser  soateheode  Execotion  und  Cognition  nit 
allein  fiber  den  FriedenscUnss,  sondern  aoch  die  Manutenens  über  die 
Wahleapitolation  selbst  einräumen  sollte,  und  es  dergestalt  nonmehr 
das  Ansehen  gewinnen  wolle,  als  wann  man  zu  höchstem  Despect  der 
teutücheu  Natiou  ihnen  da»s  aibitiium  über  da^s  rümisrhe  Reich  cinr.'iu- 
imn  und  vermittelst  ihrer  Macht  und  A.ssist<»n7>  ein  auUeri»  Ubeneginicut 
über  (las  i\ai.s('rtum  seihst,  wider  dio  güldene  Bull  und  Fundamentai- 
gesetze  des  Reichs  einführen  wollte;  gibt  Leopold  dem  Kurfürsten  zu  be- 
denken, welch'  üble  Folgen  ein  solches  Zugeständnis  haben  muaste,  und  hofft, 
iit  werde  seinen  Vertretern  in  Frankfurt  Befehl  ertheilen,  dasa  sie  sich  dies- 

banüelt  —  UM  die  vnn  df*n  fJe^'nf'rn  T,pnpn!f}.«  'jowt'irH.hto  Ki-><  t/iiiii.'  <\rv  in  Pnren- 
tbcse  des  §  .Hf?  befimili«  lion  Woi  te  ^»uuu  ilerseilie  auf  aiigelejfte  Bitt  dvi  ('Inn füisten 
ohn«  erbebliciie  geuugäauit;  ürsacben  verweigert  werden  sollte"  durch  diu  Worte 
9«aaa  aopubloi  derselbe  ond  wir  selbtten  wider  die  Capitulaüou  thäten  oder  zu 
tknen  feracbafteD  und  auf  CoUegialerinnenuig  der  Chnrffircten  et  nicht  abschaffeten". 
VergL  Beide  1.  c  63  Awoi. 

r?bw  den  Zwcek  der  Hieelon  des  Sctifitx  veigl.  Uit.  u.  Act  YHLSO»;  Pof. 
Le.  VU.  41. 

^  F>5  w^r  ii;uij;it«j  der  zweite  Entwurf  ?nm  Rhrin!"Tridrf ri.i^r-  ffitic  Lj.-.t.-IU  wor- 
den :  über  die  Beratbungea  der  verscbieden^n  Fürsten  bezüglich  dej^^selben,  Joachim 
L  c.  4068. 
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II.   D«r  nonliMk«  Krieg  J655— 166a 


falls  tu  keiQom  widrigen  verleiten  Iween,  diese  snb  apeoie  secaritatis 
publicM  also  entworfene  und  auf  die  Bahn  gebrachte  AUians  ihrae  OH» 
nit  allein  nicht  belieben,  sondern  auch  bei  Revidirang  der  abgelmsateii 
Wahleapitolation  das  Werk,  aomal  in  puncto  securitatis  and  was  sonst 

iiieiiier  Intention  zuwider  hinein  gerückt  worden,  durch  ihre  Cooper&tioo 
in  die  Wege  richten  helfen  wolle. 


Schütz  an  den  Kaiser.   Dat  Cöln  a.  d.  Sp.  24.  Juni  1658. 

(Aut.) 

[ünlerreduug  mit  dem  Kurfürsten  und  Uoverbcck  bcziiglioli  der  Wahlangdej;eaheit 

und  Ctpltulttioii.   RhelniMhe  T.i$ra  ] 

24.  Juni.  Schütz  i^t  am  2"J.  Juni  iu  Herl  in  anjfckoiuüau  und  .mi  23.  vuui  Kurfiirj>l(.n 
in  Audienz  cuipfangcii  worden.  Der  Kurfürst  versichert  in  der  Wahlangelogenheit 
die  eutsprecheuden  Wemn^'cn  gegeben  zm  haben ')  nnd  ericISrt  sich  bereit,  falls 
einige  Kurffirsten  noch  lungere  Zeit  x5gem  sollten,  mit  den  gutgesinnten  allein 
tax  Wahl  an  schreiten.  P.  S.  Uoverbeck  ist  an  Schötx  gekommen,  versichert 
die  Oencigtbeit  seines  Dem  in  allem  dem  Kaiser  sn  willCihien,  betont  die 
Schwierigkeit,  in  der  Capitniationssngelegenheit  jetat  noch  etwas  durchsnsetsen, 
da  man  Haina  nnd  Cöln  nicht  offendiren  dfirfe  [:  alsa  welche  sich  anastrnck' 

entlich  ▼ernemben  lassen,  im  fall  man  der  Cron  Frankreich  In  puncto 
secnritatis  nicht  satisfaction  thuen  wurde,  Sie  au  der  wähl  nicht 

.schreitten,  sondern  re  infecta  nacher  haus^s  abrai^sen  wolten'):].  K.  K.  M. 
hochlöltlicliste  vorfharcn  betten  bey  aufrichtung  der  capitulationtn  sich 
jedesinahl  L!;ar  mildt  iindt  wilH'li.-iiiLj  orwie.sen.  Stdclics  orfurdri ftii  die 
jezige  conjuncturen  uinb  so  viel  dotnehr.  Facta  t  leclione  würden  sich 
mittel  finden  die  besorgende  inconvenientia  zu  superiron.  Articulus  T^**""^ 
seye  einmal  schwer  undt  von  grosser  consequeiitz.  I.  Ch.  I>.  . . .  hette 
deswegen  mit  dem  frantxdsischen  Abgesandten  vielfiUtig  conferiren  undt 
versucheniassen,  ob  derselbe  gemildert  werden  mochte,  aber  ohne  elfect*). 
Die  dispositio  Instrnmenti  Pacis  in  §  Et  nt  eo  sinoerior,  gehe  gar  weit 
•  ündt  behaabte  mann  ex  parte  Qalliae  im  Bnrgttndiscben  Crajrsa  aeye  kein 
neuer  krieg,  müsse  also  darbey  sein  verbletbeos  haben.  So  viel  dann 
den  2.  undt  3.  punct,  die  praelensiones  einiger  StifTter,  auch  gesuchte 
abolition  dos  landtsgerichts  in  Schwaben  betreffend,  anlangen  thue, 
kÖDton  solche  .^o  coiisiderabel  nicht  scyii,  dass  derentwcLjon  die  wähl 
aufzuhalten.   Die  acnderuog  des  3ü.  articuU  könne  verbleiben.  Dass 

')   Vergl.  Ork.  u.  Act  VlII.  510  imd  Ana. 

*)  lieber  des  Mainser  ttnd  Kolner  Verhalten  in  dieser  Zelt;  Heide  L  c  558*. 
^  Urk.  tt.  Act  II.  171. 
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aber  mnf  E.  K.  M.  beständige  reeideDts  im  Reiob  getrangen  werde, 
betten  die  protesUuitee  so  dem  endt  movirt,  ob  bae  via  das  Ezer- 
eitiaiii  Aogostanae  Confessionis  fBr  Ihre  Gewinde  nndt  A'^onten  xn 
crhalteo  ncyn  möchte.  Übrigens  hetteii  1.  Cli.  1).  die  maiuririing  der 
wähl  Ihren  fienandton  verschiedentlich  anbef  holen ... .  Di'ineiiechst  ist 
gedachtor  von  Ilüveiliotk  aiicli  auf  die  bcvors^tehende  alliaiuc  zwischen 
denn  beeden  Cronon  Franckreich,  Schweden  undt  Chur  Mayutz,  Cölln 
ondt  andre  St^hdte  gefallen  undt  in  vertrauen  nachricht  begehrt  |:ob 
nnd  wasR  sa  hindertreibaog  derselben  £.  K.  M.  zu  thucn  oder  negotieren 
in  lassen  gemeint;  Es  seye  ein  weit  ausssebendes  werlth  und  nnnmebr 
an  deme  nicht  an  zweiflenj  die  Abiichieknng  so  Jungst  naeber  Paris  ge- 
ncbeben ')  seye  nnder  andern  auch  auf  dieses  gemeint  gewessen.  I.  Ch*  D. 
haben  sieb  noeh  nicht  eingelassen. :[') 

Schütz  sacht  in  stiniT  Antwort  iiocliiiiala  Ucii  Standpunkt  des  Wicuer  Hofes 
in  der  rapilulatiouÄauyek'gciihi.'il  fcaUuhaheii,  sieht  abur  .selbst  ein,  dass  zumal 
bei  dem  articulo  scptimo  eine  wesentliche  Acudcruug  schwerlich  zu  erhalteu 
sein  weide. 


Schütz  au  (ien  Kaicier.    Dat.  <  «»llti  a.  ci.  8]>.  25.  Jüih  1()Ö8. 

(Aut.) 

[I>»*s  Kurfrir«.'!^!  Ent<;chndiing  in  der  .A.'»si«<fi  ii/frauf'  tiTifl  fipzüfflich  f}<»r  ütirit'^*!!  For- 
tlenuigeii  »Iin  K;ii-ors.  Erwiderung  des  .Si  lmt/.  Verbaudliiii'^oii  bezüglich  ik'i  t>Uil- 
tigen  Punkte.   Aiediaiion  iwiitcben  Frankreich  uuU  Spanien.   Jügerndorf.  Uoverbccks 

Mittbrilanjsreii  nb«r  die  Lage.] 

Der  Kurfürst  lasst  Srliütz  ai<  Antwort  auf  des  Kai^sers  Begehren  mit- 2j.  Juni. 
Iheilen,  '^r  habe  si  Uun  seiM^  ii  \  crlretern  iu  Frankfurt  IkfcUi  zugesendet  und 
zwar  ad  arliculuui  septimuui,  dass  bei  der  Revision  desselben  sie  Erinnerung 
thiten.  dass  in  ihrem  den  3  Mai  absielcgten  Vote  clausula  eingerückt  wSrde: 
^fileich  den  aucli  die  ("run  Franckreidi  in  uUtgedachtcm  Westphälischem 
Frieden  zu  allen  iezgedachten  Lienen  uns,  dem  heyl.  Römischen  Reich, 
i'Uiiiiiilichcn  Churfiirsten.  Fürsten  undt  Ständten  ebeucrmassen  verliiiiiden.* 
Solches  würde  ex  parte  Franckreich  undt  in  dem  gewisslich  manquiren, 
dass  selbiges  Schweden  hülff  leisten  undt  also  E.  K.  U.  ursach  gewinnen 
würde,  auch  aaderwertig  dero  hoben  baoses  interesse  sa  beobachten'). 

')  Gemeint  in  die  Sendung  Fänitenbei^  und  Blums  nach  Prsnkretdii  vergl. 
Joadüm  1.  c.  415. 

*)   lieber  Brandcuburgf?  Verhalten  bei  den  Verhaudlungeu  über  die  rheinische 
AHitnz  Urk.  o.  Act  VIII.  51Uff. 

Ork.  e.  Ad.  VJII.  510  und  Ann. 
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Bezüglich  des  2.  and  3.  Punktes,  die  Prätensionen  Bambergs  und  die 
Abolition  des  Landgericbts  in  Schwaben  betreffend,  sei  nichts  zu  ändern. 

Ad  articolum  36^"  ratione  dopositioob  aolte  «in  undt  andre  jeUo 
substituirte  clansol  aingelaafien  undt  hiogegeo  dieses  ebgeitokt  werden, 
daes  bey  den  Chnrffirstentagen  auch  dieses,  wie  die  capübilatioD  obeer- 
virt,  erwogen  uodt  falee  einiger  mangel  hierbey  sieb  finden  wfirde^  de 
remediis  zu  deliberiren  eeyn.  Bey  dem  puncto  Besidentiae  *)  mfieteo 
I.  Oh.  D.  gewisitens  halben  flieh  bedingen,  dam  Sie  änderst  nicht  darvoo 
alisot/.cii  koiite,  es-  willige  dann  K.  Ii.  M.  (la>  cxcrcitiuiii  Augustanae 
Cüufessionis  bey  dero  hoflf  Statt  für  der  Cburfürsten,  Ständte,  Gesaadeu, 
ReidishotV  lihiit  undt  Am-iiieu  eiu  . . .  . 

Schütz  entL't  L'iu  t  hierauf,  erklärt,  die  Clausul  für  den  7.  Artikel  sei  unjje- 
nüirend').  woraut  die  knrfürsUirheu  (xsandten  mit  ihrem  Herrn  weiter  darulM  i 
vrihaiidohi  7-11  wollen  erklären.  Am  h  lic/ÜL'licli  do«?  2.  und  3.  Punktes  kömmt 
es  zu  V'crkaudlungen,  die  aber  nicht  zu  einer  Kiuigung  füliren. 

Der  Kurfürst  verlaugt  durch  seine  Räthe  überdies  die  Ansicht  des  Ge- 
sandten  Aber  die  Fkage  des  Eintrittes  Bnndenlmrgs  in  die  Reihe  der  Hediateien 
snr  Beilegung  des  Kampfes  xwisehen  FianJtieich  and  Spanien*),  erlrandigt  sieh 
in  wie  weit  Schfits  liezfiglicfa  Jigemdoifs  instnürt  sei  und  lisst  dentsdben  von 
Sehwedens  gefUirUchen  Reden  Hittheilnng  machen^).   Bey  dem  absobiedt  ge- 

daohte  der  yoa  Hoverbegk,  es  wfirde  einmal  nacli  jt  /igen  coujunetaren 

da»  hesiß  seyn,  die  capitulation,  wie  Sie  unter  den  Ohurförsteu  verglichen, 
zu  acceptiren,  bevorab  da  sdloiir  änderuutf  in  i  landren  vorgangen  uiidt 
mann  gar  von  einer  coujunctiou  den  Königs  in  Schweden  mit  Franck- 
reich  redete.  ... 

iScliütz  au  licu  Kaiser.    Dat  Cölln  a.  d.  iS^i.  2.  Juli  löö8. 

(Ant.) 

[NetJp  Wrliarullniirtf^ii  hc/ü-^li.  Ii   yh-r  Capittilation.    Rath   «los  Kurfürsten  in  dieser 
Fragt-  iiiul  l)<v,uglirli  (Ir-r  <i-ti  i  rfii-li-si-lnsiMÜscliou  Beziohungon.  Erwitlciniier  dos  Schütz.] 
2.  Juli.        Am  *J7.  .Imii  in  iiem  r  Aiitlieii/'.  <i»richt  Schütz  wiederum  von  den  verschie- 
denen vom  Ivaiser  gewünschten  Aenderuugcn  in  der  CapituUtioo;  der  Kurfürst 

  • 

*)  Brandenburg  fordorte,  dass  der  Kaiser  in  einer  Sladt  resi<ljro,  „da  <\!x<  Exer* 
citium  für  beide  ReliLrion«  n  wäio'\  falls  er  nicht  dir-  freie  Religionsäbiuig  am  kaiser- 
heben  Hofe  xu  Wien  gesUiie;  vi-i^'l.  Urk.  a.  Act.  Vill.  ulU. 

*)   ürk.  u.  Act.  VIII.  ölü  Auui. 

^  Ucber  die  von  dem  Mainzer  Kurfürülea  angeregte  Frage  der  Mediation  deut- 
scher Ffirtten  twischen  Frankreich' and  Spanien;  Heide  I.e.  21  ff.;  Pribiaia,  Znr  Wsbl 
Leopolds,  1654-1658;  L  c.  lUC 

*)  Ueber  Schwedens  Haltung  in  dieser  Zeit;  Carison  1.  c.  IV.  8(ttff.;  DrefSSa 
1.  c.  lOt  400iL;  Ork.  u.  Act  Vlll.  24df. 
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Terspnchft  neoe  Benthung  und  Kntiebeüliiiig.  Die  AnwMeDhfiit  der  Kfinigm 
voD  ?olea  bewirkt  liieranf  einen  mehrtlgigen  Anftekob  dieser  Bersthnngen*). 

Am  1.  Juli  überbringen  Ldben  nnd  Scmmitz  dem  Schutz  die  Ericlärun;;  des  Kur- 
l&isteii,  des  Inhaltes,  er  halte  es  mit  Röcksi.  ]it  auf  die  ihm  ans  Fnunkfurt  20- 

jrekommeiien  Mittheilangen  ^)  für  das  zweck  massigste,  wenn  der  Kaiser  von 
2  !'ebeln  das  kleinere  wähle  nnd  ävn  Artikel  VIT.  annrhrne.  da  im  Falle  der 
Ziirückwcisnng  die  Anfsrliiohun;;  der  Wahl  zu  hcfürrhten  sei"*).  Ferner  warnt 
der  Kurfürst  vor  Eingehen  in  die  von  Schweden  Oesterreich  gestellteu  FriedcttS- 
merbietuugen*)  und  begehrt  in  allen  Punkten  Schützens  Ansicht. 

Schütz  versucht  in  seiner  Antwort  nochmals  die  Tntfressen  des  Kaisers 
beim  Artikel  VII.  zu  veru*eten,  beruhigt  Friedrich  Wiliiclm  hc/aigliolj  Oesterreichs 
Stellung  zu  Scliwedens  Friedensanerhietungeu,  erhält  aber  TOn  den  Vertretern 
des  KoTfürsten  ancb  dann  wenig  günstige  EiUIrungeu  in  den  strittigen  Fragen 
der  Waldeapitdation. 


Schütz  ao  den  Kaiser.   Dat  Cölln  a.  d.  Sp.  4  Juli  1658. 

(Aut) 

[Reraihnngen  des  Sclintz  mit  d«n  kurfarstlicben  Ritben  besäglich  der  Wableapite- 
lation.  Form  des  Asri^ntartikols.  Bsirtsangdegenheiten,] 

L5ben,  HovetlMclc  nnd  Somnits  kommen  sn  ScUlts  and  erkttren,  der  Enr-  4.  JvU. 
Arst  hiRe  dafür,  das  gaoze  werck  sey  Dach  wie  Tor  von  groeser  wioti> 
tigkett  undt  mfisten  In  der  meiDang  verhalten,  dass  E^.  K.  M.  undt 
dero  hohem  Ertzhanss  vortriglieher  seyn  würde,  bey  dem,  was  qooad 

i-uuctum  a^isistentiae  von  Einem  Churf.  coUegio  allbereit  concludirt,  zu 
acquiescircn  . . .  zumal  aber,  svuim  die  clauaiila  rociprocae  obligationis 
nicht  zwar,  wie  in  iluer  Gesandcn  voto  de  tertia  Mai  enthalten  undt 
ao£änglich  in  Vorschlag  kommen,  sondern  in  forma  magis  cxtensa  undt 
also  eingericht  würde,  wie  E.  K.  M.  in  lezt  projectirtem  articulo  septimo 
gsgen  Fraiiekreicli  veil  im  l^n  w  'rtlea  weiten.  Darauf  verliest  Somnitz 
das  Coucept  des  kurlürsUicbou  Beklila  an  die  Gesandten  in  Frankfurt»): 

*)  Vergl.  für  die  ÄDwesenkeit  der  Könijjin  son  Polen  in  Berlin  Puf.  1.  c  VII.  50; 
De^nnyr>r<  1. .  118 f.;  Kochowtki  AnBaliam  Foktniae Ciimacter  11.  S68ff.;  &iulawaki  I.e. 
414;  Irk.  u.  Act.  II.  17-iff. 

*)  lieber  die  Verhandlungen  in  Krankfurt  iu  dieser  Zeit  Urk.  u.  Act.  Vill.  511  ff.; 
Ueide  1.     63  ff. 

*)  Der  UttniBcbe  Zosats  war  ursprünglich  als  Appendix  d«B  $  7  d«r  Ga|»itBl«tiea 
angcfBgt  wordmi. 

*)   Vergl.  weiter  untrii  ilü-  Wsisong  Leopolds  vem     lag.  1658;  Droyiea  Le. 
Ul,406f.;  Urk.  u.  Act.  III.  126 ff. 

^)  £iiie  Weitung  dieses  Inbalts  orfloss  am  25.  Juni;  Urk.  o.  Act.  Vill.  510. 

MMtr.  t.  Gweb.  4.  O.  KnrfinlM.  ZTV.  7 
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beifigbeh  des  Artikel  VII.  beisrt  ei»  da«!  iwar  1.  Cku  D.  die  voo  aeitMi 
E.  K.  H.  «ngefhdrte  motifen  «rheblieh  niidt  also  getbaa  betodao, 
dam  dwo  begehren  billioh  statt  gethan  werden  solte;  dieweil  aber 

hierneboDst  die  jczigc  conjuncturen  wol  zu  beobachten,  m  solten  Sie 
E'.  K.  M.  die  hierbey  bei!orp;iii(ie  gefbar  noch  woiter  undt  übrigens 
so  viel  reprä.sentiren,  dass  wann  die  clausula  reciprocae  obligationis ')  iu 
forma  magis  ampla.  als  in  deron  voto  befiudtlich,  insprirt  würde.  F'. 
K.  M.  hierbey  IhürcMicic  beschwerde  vermittels  deren  erhoben,  auch 
solche  als  aller  billigkelt  ^omäss  von  nlemandt  würde  diifictiltirt  werden 
können;  falsa  aber  auch  £.  K.  M.  hierbey  noch  weiter  anstehen  solten, 
vernehmen,  ob  undt  was  für  ein  näheres  ezpediens,  so  ohne  gefbar 
praoticirt  werden  könte,  sn  ergreifen.  In  ermanglung  dessen  nndt 
da  gleich  wie  hier  mann  bey  dem  project,  So  sie  in  ihrem  voto  de 
3'»  Mai  eingerahten,  bestehen  weite,  so  solten  Sie  alsdann  moderationem 
offtberührtera  articuli  7*''"'  nach  inhalt  erwehnten  ihres  voti  Huchcn:  Je- 
doch also  undt  dergestailt,  das^  Sie  zuforderst  alles  (Miistes  ihnen  ange- 
legen seyu  licssen,  dass  keine  trennuns:  undt  xuaial  su[)er  hoc  puncto 

• 

In  dem  collegio  cau.sirt  würde;  dann  bemclte  moderation  undt  inson<)er- 
beit  ollterwehnte  claosolam  reciprocae  obligationis  bey  den  sämbüichen 
herra  CburfurKt43n  begeren;  woleo  aber  solche  von  allen  nicht  applaci- 
dirt  weiden,  alsdann  mit  Chor  Trier,  Bayern  nndt  Sachsen,  deren 
sich  E.  BL  M.  hierbey  versichert  halten  weiten,  sich  hierinn  verein- 
bharen  undt  in  so  weit  E^  K.  M.  oontento  geben.  BeifigUeh  der 
Ezemptienen  der  Stifter  Bamberg,  Brisen  und  Trient  und  der  gesnehten  Abo- 
lition des  schwibischen  Landgerichtes  sollen  die  Gesandten  Friedrieh  Vühelnis 
gleichfalls  den  Wünschen  des  Kusers  sem  Tlieile  Rochnnng  tragen.  lui  a]lge> 
meinen  Ihidet  der  Gesandte  die  ErklSnmgen  des  Kurfürsten  sehr  gönstig. 


^  Es  hsnd^  sieh  bei  dem^Voiseblage  der  Brandenburger  nm  das  Verbot  fnr 
Frankraich  nnd  deasen  Verbfinitote,  den  Feinden  des  Kaiseis,  seines  Hansos,  des 

Reiehes  oder  elnselner  Stände  irgendwie  Hilfe,  Beistand  oder  Vorschuß  /.u  leisten; 
wie  atirh  alles,  wa«?  in  dem  Art.  XIV.  vom  Kaiser,  dessen  Hause  und  ilein  Koirlic  cff»- 
sa|:t  wfirden,  gleichorgi-stalt  für  deren  l{iindesfjcnos<?cn  gehen  sollte.  Wm?!.  »Ion  Woji- 
laut  d»*s  braudeiilnuijischen  VorschlaL'os  hei  lleido  I.  c.  iii  Auui.  E»  kam  nach 
langen  Verbandluugeu  ^ur  Auaaliine  einer  »olcben  Reciprocitätsformel,  jedoch  wurde 
die  Bedentnng  deraelbMi  dm«h  die  8raetsnn|f  der  Worte  ^unseres  Bansee"  darch 
.nnssns  dentsehea  Hauses*  vnd  dureh  die  Aoslsssuaip  des  Passns  »eis  es  tnr  Zeit 
des  inatmnenti  pacis  gewesen*,  bedeutend  «bgeschnidit.  Vergl.  Heide  L  c.  64£; 
Urk.  o.  Act  VlIL  512ff. 
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Schutz  äii  tleu  Kaiser.    Cüllii  au  der  Sp.  13.  Juli  1658. 

(AuL) 

[Brandenbni^  üftbflii  über  Schwedens  FriedensaDträge.  Vorschläge  der  Polen  bezüg- 
lich (lor  Kriejr^operationen  ue^n  Schweden.  Des  Kurfiiisttri  rrfheil  in  dieser  Fracke. 
Hoverbecks  MiitlnM'ltinirfii  iHier  >\Ui  Kniinh^i'  zu  Floiisluiii:.  Hovfrbecks  Ai'iisNciungen 
über  die  Nothwendigkeit  einen  ifemeiusauieu  Vurgelieu.s  de»  Kurfürsten  und  deai  Kaisers 

und  aber  die  rfacinfscbe  Allianz.] 

Auf  von  Schütz  dem  Kurfürsten  nach  Weisung  Leopolds  (d.  d.  28.  Juni)  13.  Juli, 
gemachten  Mittheilungen  über  dns  von  Schweden  dnrch  Mninz  dem  Österreich ischeu 
Herr.schfr  angetragenr  rrcmnlx-liritNf'fnitiuia  erkliirt  Frictlricli  Wilhelm,  t-r  halte 
dm  Anerbieten  Sclnvfdt  tür  unehrlich  und  rathc  (lnnj:end  ab.  Uehrr  die 
\  orschläge  der  Poleji  zur  Zeit  der  Anwesenheit  der  Königin  von  Polen  in  Ik  rlia 
erzählt  der  Kurfürst.  I:  der  Folien  Vor«*rhläg  seyen  jyewe.^en,  Posen  zu  l>e- 
lagern,  o<!er  po.sto  an  der  Elb  zu  lassen,  beydes  iietten  Sie  nicht  vor  lath- 
a&mb  achten  khönnen,  Sondern  das«  man  in  ieziger  postur  stehen  bleibe, 
und  der  Sehweden  auch  des  Zarnczky ')  actiones  und  wohin  Sie  sich  wen- 
den,  obsoirim,  alwoQderiioh  daw  «elbig^  impressen  danue  vorkhäoMa 
und  etwo  KoDigtperg  ftttaqaüten,  wakher  oHb  Ihnen  ein  groasea  foor- 
niran  khonta  und  Seyen  Sie  der  bürger  niclit  Teisichert;  andrer  geetalt 
sa  weichen  neye  gefahriich  und  wurde  dem  Schweden  grossen  Vortheil 
geben,  hingegen  disaseits  bey  dem  Soldat  (brelit  erweckhen.  :|  E.  K.  H. 
betten  Sie  ersucht,  mit  noch  zwey  Kogimcnt  zu  pferdt  dero  armada  in 
versterken:  die  höchste  nothuHTt  erfordeie  solches;  die  Schwedische 
Ciivallörie  er»treck<»  .>irh  auf  1><IHX)  manu;  hotten  ^est^m  uachricht  be- 
kommen, da.*is  selbige  etlich  lOUü  in  die  Insul  Woiliu  ausgesezt^  wor- 
Ton  8ie  dem  Zarnesky  so  baldt  avertiren  lassen,  E^  K.  xM.  feldt- 
marschalck')  aber  nicht,  weil  deren  armada  von  der  ihrigen  bedecket 
atinde.  ' :  Sie  wOrden  es  ohne  grossen  Yortl  an  kheiner  Batate  khom- 
men  Innen;  in  conlidentia  wolten  Sie  entdeckhen,  dass  Sie  ieso  naeber' 
Bremenverde  einen  expressen  geschickt  und  den  Qubematom  tentlren 
hasen,  in  Ihre  pHicht  za  tretten,  mosten  den  erfolg  erwarten  :!*). 

Bald  darauf  besucht  Uüverbeck  den  kaiserhchen  Gesandten  und  theilt  ihui 


))  gtslkn  OnniwAi,  pohiischCT  H«erf fihmr. 

^  MootMuccolI,  eb«r  die  Betiehnngmi  dcssslbsn  wom  Kutföntoii  Uik.  a.  Act. 
VULSSSf.' 

Vwgh  für  die  mllitlriadien  Pline  des  Knfffirslen  fe  diessr  Zsit  Ulfe.  u.  Act 

mm 
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tiulGhrlicb  den  Gtng  der  geaelieileiten  Verbuidlaiigeii  Sehwerin's  und  Wei^ 
iiijuui*s  aa  Flatiibiiig  mit  0> 

Seines  ohrts,  fahrt  Hoverlieck  fort,  .seye  Er  allezeit  der  meinung  ge- 
vvesüu,  Sein  Gnädi5J:8ter  ben  kernte  ohne  E'.  K.  M.  i:  Sicher')  die 
.soinige  nicht  woll  haben;  der  Schwed.  würde  E'.  K.  M.  Erblarulu  inva- 
direa;  Solte  Er  obsiegen,  würde  Er  Ihm  ßöhaimb  oder  Schlesien  nicht 
begehren  sa  behalten,  aber  woll  ßraiulenburg,  Pommern  und  das  Aequi- 
Valens  für  seinen  Chorfniat  aus«  Böhaimb  und  Scblesien,  sohe  Er  den 
kfinem,  so  litte  seines  ChorfQrsten  Landt  doch,  and  seye  also  dasa 
sicher,  mit  E'.  K.  M.  sn  a^ren.  ;| 

Ferner  rUth  Hoverbeck  no«i»iiials  wegen  der  Wahlcapitulationen  keine 
Schwierigkeiten  zu  macheu.  Ncchsldum  würde  der  mit  deu  freiubden  be- 
vorstehenden alüance  der  Ständen  halber  wol  zu  vigiliren  soyn.  :  Der 
Schluss  seye  l)isslieru  vnii  1.  Ch.  D.  mit  dem  aufgühalUiii  wunieii,  dass 
selbiger  zugleich  dem  Churfürsten  von  Sachsen  comraunicirt  worden 
moste'):  Nun  würdet  solches  nioht  attendiret  werden;  dieweilen  aber  der 
Holländische  Abgesandte 0  ihnen  erst  vor  wenig  tagen  entdecket,  das.4 
er  das  projeet  berührter  silliaBoe  den  Staden  nomine  totios  CoUegii  Ele* 
ctoralts  oommnnidrt  nnd  begehrt  worden  mit  einsatretten;  Alse  wQrden 
Sie  solchem  inhariren.  Unterdessen  nrgirten  solche  ffimemblteh  Braun- 
schweig,  LQneburg^)  und  Pfals-Nenbnrg ;  Diser  gebe  dem  Massarini  so 
viti  gehdr,  Jene  suchten  Ihren  privatnnzen,  weillen  Sie  ieio  das  Obrister 
Ambt  under  sich  hetten.  Wan  Herzog  Augustus  todt,  würde  eine  ände- 
rung  zu  hoffen  sein,  dan  I.  Ch.  D.  und  E.  K.  M.  bey  dem  regiereodeo 
Vfmz  ein  guetos  vermöchten.  :| 


Ain  23.  Jnü  ffratulirt  Schütz  zu  der  am  li^.  1 1  fi)l_'t<'ii  Wahl  und  berichtet 
von  deu  frieülkhtu  Erklärungen  des  französischen  üt;ä«iudtcii  am  kurtür.-^Uichen 
Uofe*^),  deucu  aber  wenig  Glaubeu  geschenkt  werde.  —  Uuterdessen  hatte  Leo- 


')  Die  Acten  lihor  diese  Zusatomeukuufl  wurden  bald  gt«lruckt;  so  Tb.  Europ. 
VII!.T22f.;  Londoij.  I.e.  VIII.  SaCff.;  vergl.  Droysen  I.e.  111.,  402  Amo.ff  ;  ürk.  «. 
Act  VUt.  193;  AitMma  SMhen  voa  Orlogh  IV.  2771.;  Pnf.,  De  rsbas  gMtis  0.  Q. 
V.  65;  Fr.  Wilh.  VIL  57;  Denioyera  1.  c.  mi 

')    A.,  fär  Sicherheit. 

')   Vergl.  Urk.  u.  Act.  VIII.  550. 

*)    Johann  Ysbrandts:  für  seine  Th&tigkcit  in  dicker  Zeit;  Vtk.  xi.  Aft.  !H.  l"23f. 
^)    Lieber  dm  Verliäkniit  der  braiinHobweig-lüit«;burgibobt'n  Fürsten  zum  Kbeia- 
bunde  in  die^icr  Zeit;  Kücber  i.e.  1-  24Utl.;  Joacliim  1.  c.  iWS. 

*)   Ueber  Blondek  VarhandlungiD  In  dim  Zeit  OHi.  «.  AcL  IL  1751 
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pold  dem  Oeviiidteii  in  3  Sehieiben  Tom  13.  und  16.  Juli  HittheOmig  gomnclit 

von  den  Yemche  Bj5rnclaw's  eine  Untenredang  mit  Leopolds  Ministcrn  zu  er> 
halten,  zu  der  sich  Leopold  erst  auf  vieles  Drängen  von  Mainz  und  Sachsen 
und  mit  vorheriger  Gutheissung  der  l*randenburgischen  Gesandten  entschlossen 
habe,  weldios  Vi>rL:olnMi  der  Kurfrii-xt  gutheisf^t.  iiiilom  er  zn  gleicher  Zeit  nnch- 
msk\s  vor  iedeni  Vertrauen  Srliweden  Lrcjcnuber  wanit  ninl  zu  enargöchem  Vor- 
geliea  aoffoidem  lässt  (bdireibea  von  öchüU  SO.  Jnli  1658). 


Schutz  an  den  Kaiser.    Dat.  Cölln  a.  d.  Sp.  6.  August  165Ö- 

(Aut.) 

[OcaterreiclHMhw<disebo  VorhaDdlongen.  Jigarndorfer  Ang«I«g«nlieik.] 

Somnifti  meldet  im  Anllnige  des  Kufünteo«  es  seien  Yem  Sebwedenitliidge  6.  Xug. 
einige  Peisonen  in  des  Kiisers  Erbiande  gesendet  worden,  um  die  BeTSUcernng 

aafienwiegeln.  —  Löben  klagt  in  einer  ünteneduriL^  vom  5.  über  die  Nichtein- 
haltung der  von  I,rniHi!d  mid  Pcnneranda  vor  der  Wahl  gegebenen  Versprechen 
in  der  jägerndorfix  hen  Angelegeidieit ')  und  lässt  im  Namen  des  Kurfürsten 
d  ri  Kaiser  durch  Schütz  bitten,  keine  weiteren  Conferenren  mit  den  Schweden 
zn  li;»!f*'n  nnd  von  der  ersten  irrhaltenen  Conferenz  dem  Kurfürsten  entsprechende 
\!itt!)ri!iii).:i  II  /.ukomraeu  zn  lassen.  Schütz  erklärt  bezüglich  dieser  Ang<»!cwn- 
Ji<  iteii  nielit  weit#^r  in'tniirt  /.u  sein  nnd  von  weiteien  Coofereozen  der  kaiser- 
lichen Minister  mit  Bjümclaw  nichts  zu  wissen. 


Auf  die  il<Mu  i\iirtiir>tcii  nach  Weisung  vtnii  'ir>.  Juli  gcniaehten  Kroflnuiigen 
über  die  von  ^ainz  und  Cöln  geplante  Mediation  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  erwidert  der  Knrfurst  (Schieiben  von  Schutz  10.  Aug.  16r)8),  da«ü, 

*)  Portia,  Khnrtt,  Kostfs  nnd  der  Hof kanmerprisident  veriiandelten  «n  Juli 
mil  den  Vertretern  Brandenburgs ;  dieae  fordern  Jigcmdorf  oder  als  Aeqpiivalent  ent^ 

weder  das  dciu  (Jrafcn  Talloihaeh  gehörige  Regenstein  und  \{)0()00  Thalcr,  oder 
ISOtHlO  Tbaler  ohne  Regenstein:  in  jedem  Falle  eimii  Tl. eil  des  Geldes  haar:  die 
kai-«*» rlirhrn  rfesan.lteri  crklärfn  ^ich  znr  Zahliui«:  von  HMUHH»  Thalcrn  bereit  und 
nru-h  läi)>;prein  V «rhüiitieln  versprecht»  ^ie  t>riin  K:ii^tr  für  «lio  Zahlung  von  150000 
Tiialrru  einzutreten,  allein  jetzt  sei  kein  Geld  aufxubriuguu  (Beilage  der  Weisung  vom 
90.  Jnli  1658).  Dvreli  die  Weisungen  vom  90.  Jnli  nnd  8.  Angost  wird  ScUti  von 
diesen  fiesnMalen  in  Kenntniss  gesetst  nnd  ibm  sngleieh  die  Mittbeiinng  gemadit, 
daes  Leopold  die  ISO  000  Tbaler  von  den  ihm  von  den  Polen  angewieseneai  Eioknnflen 
ans  den  Snlzher«?werken  von  Wieiir/ka  zahlen  wolle.  IHme  Brklänmgen  des  Schätz 
wprden  srn  l\urfür>llicben  llofo  nicht  freiindiioh  anfgcnnmmen :  der  Kurfürst  erklärt, 
«  r  hoffe,  Leopold  werde  ,lhro  in  Ihrer  cereoluen  Sach  willfahren*  (Bericht  des  .Schütz 
voiQ  10.  Aug.  16')8).  Bald  darauf  werden  die  Verbaudluugeu  über  di««e  Aug«legeo- 
heli  von  Friedrich  von  Jena,  der  Ssfit.  16M  nacb  Wi«i  reist,  daselbst  «afgenomwen« 
(VergL  lir  Jena's  Sendmig  Utk.  n.  Aet  Vm.  B88ff.;  Put  L  e.  VIL  €31) 
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oinwar  Bio  den  frieden  zwischen  beeden  Cionen  Spanien  undt  Franek- 
reiehs  gleichfiüs  gern  befordert  sehen  mochten  . . .  ao  käme  ihr  doch  nach- 
mablig  frembdt  für,  dass  Char  Mayntss  nndt  Colin  dcb  dieses  hochwieb- 

tigeu  werck.s  uudt  znyut  im  uahmen  der  sämhtlifhcn  licrrii  Churfürstcii 
unternehmen  theteo.  . . .  Die  abischickung  nach  Paris  »eye  auch  iu  ge- 
dachter beeder  Churftiriitea  undt  Churptaltz  nahmen  allein  gejicheben. 

Der  Kaiser  an  SchütE.   Dat  Frankfurt  5.  Aug.  16ö8.  (Or.) 

[Schwedens  Pl&ne  bei  den  Verbandlnogea  mit  den  verschiedenen  Mächten,   Des  Kal- 
ten Verbalten  vnd  Amieht  in  dieeer  Rrage.] 

5.  Aug.  UeberBendet  ihm  die  dem  BJ9niclaw  gegebene  Antwort  sowie  desselben 
weitere  Etkliningen*),  ^os  welchem  klar  genug  absnnehmen  iat^  ala  daaa 
man  an  aeiten  Schweden  darch  diese  aller  Orten  suchende  Particalartrftc- 
taten  nichts  anders,, als  eine  hochstschidlicbe  Trennung  s wischen  uns  und 
unseren  Confoederlrten  suchen  tbat  Damit  aber  beeder  Churfürsten  zu 
Mainz  und  .Sachsen  L'^*".  welclie  sich  hierunter  bemühet  haben,  nicht  etwa 
hei  unserer  jetzt  vurhaljondcr  Ahrois  in  die  Opiniun  i^erathcn,  sainh  man 
unserseits  alle  Friedeii.sgedaiikea  beii^eits  sei/,eti  wollte,  so  haben  wir 
beeden  ihren  L.L.  von  obgemeltera  Protocollo  ebenergestalt  parte  gegeben 
und  dieselbe  darbci  sioceriren  lassen,  dass  wir  neben  unseren  Confoede- 
rlrten ein  als  dem  anderen  Weg  mit  Schweden  einen  biUichen  und  sicheren 
Frieden  einzugchen  bestftndig  entschlosaea  verbleiben. 

Im  P.  8.  Tcm  6.  mir  eine  Wiederhohmg  des  hier  gemeldeten. 


Sclitlts  an  den  Kaiser.   Dat  Cmin  a.  d.  Sp.  10«  Aug.  1658. 

(Aut.) 

[Schwerin»  Erklärungen  über  die  gegen  Schweden  zu  beobachtende  Politik.  Brandeii- 
bovgl  Brvideruiig  anf  die  achimüicbe  AnUsgeaehrift  UrtheU  des  Scbveria  über  die 

ibeiaisebe  AlUai».] 

10.  Aug.       P-  S.  2***.  Als  ich  den  7.  dieses  bey  dem  von  Schwerin  gewesen, 

')  In  d^r  auf  Rath  des  Mainzers  am  30.  Juli  abgehaltenen  Confercnz  der  Juiser- 
lirbon  Käthe  Khurtz,  Orttin^'pn  tind  Volmar,  hatte  Khurtz  den  Standpunkt  Oesterreichs 
nur  mit  den  Oonfoederirien  abxnächiiessen  hrtont.  darauf  aber  Bjr"»rnr!aw  seinen  Auf- 
trag mit  Oesterreich  allein  zu  verhandeln  n<>i'lmial»  bei  voiLjfliobcu,  m  dass  es  ;u  »Mn*»r 
Einigung  nicht  kam.  »Per  discursuüi  bat  er  vermeldet,  wann  man  der  Krön  5>cbwe- 
dm  das  königliche  Pfirstenthnni  Praossen,  Semogillam  nad  Gbutls&d  iiberlene^  ao 
werde  es  bald  eeiae  Bicbtigkeit  haben." 
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gedachte  selbiger,  <lfts8  swar  K.  M.  resolution  fiber  des  Obr.  PSlnitsen '} 
anbringen  zn  erwarten  stQnde,  I'.  Ch.  D.  weite  aber  nicht  wol  riKiglich 
fiillon,  ilire  iinnco  also  länger  aus  dorn  ilirigeu  zu  halten.  Schweden 
iiiteutirte  zwar  hov  seiiur  cuiictation  nichts  anders,  als  den  unglimpf 
der  ruptur  auf  die  aiiiirte  zu  l  inirf^n;  uachdeui  abei deisolbo  l)i.ss  noch 
anf  des  Keichsboden  mit  ein4uarlierun(r(»n  undt  dun  lizii^aTi  nach  gefallen 
grassirte,  wehre  mann  diesseits  in  dem  Instrumento  Pacis  uiidt  der  Exe» 
cutioosordtnung  gnogearo  fandirt  Undt  wurde  zamal  aller  schein  an 
Schwedischer  Seiten  Tersohwindeo,  wann  die  gravirte  Stindte  aar  Imj^lo- 
ration  nndt  Chnr  Sachsen  als  Crayss-Obrister  seine  anthoritat  mit  an 
iDterpiMiirai  bewogen  werden  könte;  wann  aoch  gleich  die  inplosation 
nicht  erfolgen  solte,  so  würde  mann  doch  propter  interesse  Imperii  ex 
offieio  verfbaren  hSnnen. 

Müste  nech.stdcrn  orrinnern,  oh  K.  M.  des  Kfniigs  in  Schweden 
wieder  die-^clbo  umii  1.  Ch.  I),  aus  Flonshuri^  an  (la>  ("liurf.  Collegium 
abgclasscru's  höchst  anzügliches  schreiben  zu  ihrem  theil  nicht  würden 
bcantwurten  lassen.  I.  Ch.  D.  Hessen  anjezo  ein  manifsst  dargcgen 
in  truclc  pobÜGiren;  undt  soye  dcroselben  übrigen  sehr  beschwerlich 
iorkoDDOiett,  was  |:  Mainz  jüngsten  loco  der  antwort  im  nahmen  ool- 
legiii  aafgeseat  :|,  dass  Schweden  darinn  die  begierde  znm  frieden 
positive  zngel^  werde,  Polen  aber  nndt  K  Ch.  D.  weiter  nicht,  quam 
qood  ajant;  auch  diese  nndt  andre  von  Ihren  Oesanden  dargegen  ge> 
thane  errinneninge  nicht  attendirt  werden  wollen.  I.  Ch.  D.  |:  wfirden 
noch  köntcn  dem  herrn  Churf.  dergleichen  eigenmechtiges  procedere 
nachsehen:.  So  erfordere  auch  die  hohe  noht,  dass  E.  K.  M.  1:  die 
vurwüsende  allian/,  /wischen  Franckreich  und  des  Keichs  hindern 
lie^;  iezo  wolle  man  1.  Ch.  D.  und  Schweden  auss;<ch1iesseD  und  oh- 
zwar  darauf  geantwortet  werden  möchte : ,  ob  seye  Iceio  sonderbliare 
gefhar  hierbcy  zu  besorgen,  so  dörffte  doch  der  eventos  ein  andres 
g^beo.  Anf  wekshes  ieatere  ich  geantwort,  dass  ehe  nndt  bevor  £.  K, 
M.  K  Ch.  D.  beyrithige  gedanckeo  auf  was  weiss  undt  dnrvh  was  mittel 
solches  am  ffiglichsten  geschehen  kdnte,  Wirde  vernehmen  wollen;  nndt 
stellte  demnsch  so  seinem  belieben,  ob  Er  mir  hierunter  etwas  weiter 
an  handt  geben  weite;  dessen  Er  mich  vertrSstet  nndt  ich  annoch  ge- 
wärtig bin. 

')  Gerhard  Bernhard  Pöllnitz:  veigl.  aber  ••Ine  ?»  n<lurig  —  er  sollte  officioU 
die  GlückwDiMcbe  Friedrich  Wilhehns  snr  erfolgten  Wahl  äberbriogen  —  Put  1.  c. 
VU.4I. 
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P.  &  3««». 

[RMtnagro  Brandeobttigs  sur  See  gegen  Sdiwidm.   Bitto  um  DnteralätEung  durch 
den  KaiMr*  Schwedens  Smqnartienuigen  ion  HecUentNirgiechen.] 

Hat  der  Churf.  Canzlor  Zomenitz')  im  nahmen  V.  Ch.  I).  den  8. 
dieses  bey  niu  anbracliJ,  es  gebe  die  tätliche  erfliariinsj,  da.s.s  bisshero 
die  Schweden  mit  wenigen  geringen  schiüeu  tlie  aliiirtc  in  Preussen 
vielfaltig  incomnuKlirteii  iindt  an  andrem  nützlichen  vornehmen  verhin- 
derten'). Solches  zu  verhüte  hetton  höchstgedachte  I.  Ch.  D.  auoh 
etliche  schiff  ausrustett  Itssen.  m  Sir  im  PUlauischen  haffen  hielten. 
Das«  auoh  dergleichen  ?aa  Polen  geschehen  möchte,  hette  Sie  allbereit 
der  ehrten  errinnerang  thnn  husen  nndt  würde  nmb  so  viel  do  mehr 
ein  guter  effeot  d«rob  zn  hoffen  eejn,  wann  E.  K.  U.  einige  aufsobringeo 
nndt  in  erhalten  eich  gleichfalls  allergnadigst  reeolviren  selten.  Zn  den 
schiffen  wehre  in  Niederlandt  leicht  sn  kommen,  aueh  an  mittel  nicht 
manglen  solche  sicher  durchzubringen  undt  köulen  Sie  ihre  .Station  in  ge- 
dachtem Pillauischen  haffen  haben. 

Referirtu  demnechst,  dass  der  Exprensei,  I.  Cl».  I).  an  II.  Iier/.oi^eii 
Chrlstiati  zu  Mecklenburg  abgeschickt  gehabt  mit  schreiben  des  itiUalt« 
—  daes  Er  lier/^og  die  in  seinem  au  liiesige  marck  stossendem  territorio 
einquartirte  Schwedische  Reuter  absclmffen  möchte,  wiedrigenfalss  L  Ch. 
D.  Ihrer  landen  Sicherheit  halber  nicht  weniger  der  obrten  Iness  sa 
£Maen  gendthigt  wurde;  eolte  Er  der  henog  In  der  gnte  oder  sonst 
gedachte  Schwedische  Renter  nicht  ausaehaffen  könen,  weiten  Sie  sich 
snr  assistenta  erbotten  haben  undt  wurde  nothig  nndt  nntslich  seyn,  dasa 
Er  hersog  diese  der  Schweden  thStligkeiten  an  E.  K.  M.  brächten  nndt 
umb  remedirung  nachsuchte  —  zuriickkoinmeii ,  uiidl  antwortete  ge- 
dachter herzog,  dass  s^emeltc  Reuter  auf  soiii  bey  dem  König  in  Schwe- 
den in  person  gethanes  aniiulten  bcroit  wiircklich  abgelhürt,  helte  auch 
den  Burgemeister,  so  Sie  Urabo  eingelassen,  zur  straff  gezogen,  wollen 
niohtsdoweDiger  bei  £.  i^.  M.  etnkommen,  undt  bedaookte  sich  wegeo 
angebottener  hälft. 

Somnitz. 

>)  Für  Schwedens  Verhalten  in  dieser  Zeit;  Gurlson  1.  c  IV.  310  ff. 
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Schttts  an  den  Kaiser.    iJaL  Cölln  a.  d.  Sp.  12.  Aug.  1658. 

(Ant) 

[Mtttlieihinfen  das  hollladiseliAB  Ge«uidt«n  äb«r  Scbwedeiit  PriedeMtorHcUiipe.  Dm 
Somaits  Milth«iltuigen  über  die  Krklämui^on  dfl«  iDOv»kowitiscIieii  Gesandten  und  aber 

die  echwediacben  Friedeneproposilionen.] 

E.  K.  U.  aoll  allergeborsatiut  oieht  verhaltOD,  dass  der  Uollandtucber  Ii.  Aug. 
Ambassadeur')  gestriges  tagcs  bey  P.  Gb.  I>.  aadientz  gehabt  nndt 
referirt,  welcher  gestallt  der  König  in  Schweden  auf  Sein  nndt  des 

frantzösixchcn  de  roinbres')  beschcheno  remonstrationcs  des  fricdcns- 
wercks  halber  sich  erklärt').  1°.  Dass  Er  coniunctiui  mit  allen  confoedo- 
ratis  auch  >'>^s>iv  »li'in  \Iosrovlter  die  tractaten  antroitm  wolle :  "J '" 
tCD  Ihre  Königl.  Mt.  in  l'uieti  alles  ilorcn  aul  Schweden  praetendirlen 
Erbrechts,  auch  dannenhero  fhürenden  titui  undt  Waperis  sich  beigeben; 
wie  aucli  3''"  die  Cron  Polen  sich  ihres  rechtens  in  lioflandt.  4^  Preussen 
wolta  Er  abtretteo,  jedoch  dass  anstatt  desselben  undt  pro  satisfactione 
ihm  Chnrlandt  eo  jure  et  titulo,  wie  es  von  dem  jetzigen  hertzogen 
besessen  wirdt,  eingeraumbt,  sodann  lunff  millionen  Rthler.  (deren  er 
anfänglich  sehen,  nachgehendts  acht  gefordert)  in  gewissen  terminen 
«halt  wmden;  hingegen  nndt  zum  ö^'^"  soltc  gedachtem  hertzogi'n  loco 
ae  iuivalentis  Samogitien  von  der  Cron  überlassen  werden.  Mit  diesen 
cuijditionibus  seye  der  fraut /frische  von  Stetin  naclier  Warschau  ver- 
rt  i>ct.  (It'ii;«'  Kr  innerhalb  wenig  tagen  folgen  werde;  undi  würde  numehr 
an  dem  seyn,  <iass  höchstgedachte  ihre  Königl.  Mt.  undt  die  Cron  Poieo 
dis  salvos  conductus  extradirte,  welche  Schweden  jedoch  zu  acceptiren 
difücuUirte,  es  seye  dann  seinen  bey  den  Lubeckischen  tractaten^)  latione 
der  Wapen  undt  titul  gethanen  poetulatU  willfhart  nndt  seye  insonderheit 
nndt  noch  femer  von  gedachten  Konig  in  Schweden  begehrt  worden, 
dass  von  der  Cron  Polen  ihm  solcher  titul  gleich  er  ietzo  fhfiren  thäte« 
darion  gegeben  werden  möchte.  Zn  bezeugung  seiner  begierde  zum  fne« 
den  wolle  er  auch  ohnverlangt  Seine  commissarios  auf  Stetin  schicken, 
dereo   priucipal  der  drat  vou  Schii|ipenimch  ""j.    Allem  Ausüben  uach 

>)  Ttbraadta. 

0  AntoiiM  de  Lanabre«  ;  Teig].  UrL  u.  Act  II.  3&f;  för  seme  Th&tigkeit  in  dieser 
Zeit  Urk.  u.  Act..II.  175  fr.;  Dosnoyor.s  1.  c.  idOf. 

^,  Y«brandi<«  w,"»r  Ende  Juli  nach  Wismar  ^'^rnist  »ir.d  hatte  mit  Karl  Gustav 
und  Sehlippetibach  über  die  Bedin^ineen  des  Friot^os  loit  Polen  verbaadelU  (if'ar 
diese  Verbandlungen  Aitzema  1.  c.  IV.  2iKl)  ^ 

*)   Ueber  die  Verhandlungen  zu  Lübeck  Carlson  1.  e.  IV.  29f. 

Ö  Oraf  Christoph  Karl  tod  Scfalippenbadi. 
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werde  Kr  im  Reich  nichts  vornehmen,  sondern  im  Preussen  ftgireo, 
stallt  El  bey  seiner  des  Gesanden  abreysa  etlich  1000  mann  embaiquireti 
lassen ').... 

P.  S.  10.  Aug.  Vorschlag  deh>  KurrnrsWu  im  lnti'rt'<s(^'  der  rascheren 
Communicatiüü  an  dem  jeweiligen  Ontialpuuktc  der  Operationen  Vertreter  aller 
Verbündeten  sich  aufhalten  zu  lassen. 

P.  S.  18.  Aug.  Ist  den  15.  dieses  der  Canzler  Zomenitz  be)  mir 
gewesen  undt  krafft  habnuicn  ('iiurriir>f  1.  boflielciis  referirt.  Erstlich  des 
Moscü  vi  tischen  >irh  jetzo  aliliier  bcliinltiKK'r  (lesanden')  anbringen  giengc 
dahin,  dieweil  die  Polen  ili"  mit  seinem  herrn  getroflfeno  Wildisiche'} 
tractaten  zu  vollziehen  dillicultirten,  1.  Ch.  D.  deswegen  undt  umb 
effoctuirung  derselben  bey  dem  König  undt  Senatoribas  nachtröcklich  eio-^ 
kommen  wolten*},  deren  wiederantwortlieher  erklüniDg  Er  «Uhier  m  er- 
warten bofbeleht.  Falsa  auch  die  voUsciehnng  nicM  erfolgen  aolte,  wurde 
sein  herr  mit  Schweden  sieb  vergleiclien  andt  den  Krieg  wieder  Polen 
reassomiren«  worbey  Er  jedooh  des  erbtethens,  mit  Ch.  D.  die  biesbero 
gepflogene  freundtschafl't  zu  erhalten,  doch  das«  Selbige  such  ihres  ohrts 
den  Polen  wieder  Ihn  ki  in  as-istentz  leisteten,  l  iidt  hetten  Sie,  die 
cliiiil.  Ministil  SV)  viel  wahrgenommen,  dass  diesen  leuten  nicht  allein 
durch  der  Schweden  in  Denncmarclc  gehabte  progress  ein  grosse  lurciit 
eingejagt,  sondern  auch  dieses  beybracht  worden,  sambt  wolte  der  König 
in  Schweden,  faiss  Sie  in  ein  foedus  offensivam  mit  ihm  eintretten  woltcn, 
die  im  Preussen  von  ihm  detinirte  platz  einriumen  nndt  ihren  disegni 
ratione  Polen  beförderlich  sejn;  worgegen  gedachtem  Oesanden  bey 
lezter  audienz  gnogsame  remonstrationes  geschehen;  sonsten  wSrde  der* 
seits  an  Schweden  die  eini^omnng  Liff-  andt  Ingermanlandts  pro  oon- 
ditione  Pads  praetendirt.  Zweytens:  Was  der  Staaden  Abgesander  seiner 
bey  Schweden  gehabter  Verrichtung  halber  zurück-  undt  bey  höchstge- 
dachter P.  Ch-D.  vorbracht*),  das  dann  mit  deni  jeuigen  so  bey  lezter  post 
d.  d.  12.  huj.  allertreh.  bericht,  nhen  iu  kunuuen;  aufser  dass  so  vi(d  die 
friedcnstract&tca  belaugt,  der  Kö^ig  in  Schweden  zwar  geschoben  lassen 

')    Ver?l.  ürk.  u.  Act.  VIII.  286  ff. 

^  Iwaaowit»cb  Neätoroff;  über  »eme  Mission  am  brandrabargiariwa  E&h  Vfk.  u. 
Act  VIII.  Hirteb,  Ferdinand,  Die  ersten  Anknöpfuugeo  twiichen  Brtndeatkurg 
and  Rvstlind,  Programm  des  Konigstidtueben  Sealgymusiiims  so  Berlin  II.  Theil 

1886  ,  20  IT. 

Gemeint  ist  der  Waffenstillstand  zu  Wilna  vom  21.  Ort       N  .v  16.56. 
*)    Vergl.  (las  Schreiben  dos  Knrfür«^trn  an  don  K'nig  vrui  I'oIimi  vom  3./13.  Aug. 
IGjS  Urk.  u.  Act.  VIII.  67;  die  Autwort  Johami  Casimirs  ebend.  MÜf. 
^)    Vergl.  Urk.  u.  Act  lU.  126 f. 
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wolle,  da««  alle  Intere«8iiie  sich  u  einem  ehrt  beflndeD  thiten,  undt 

mit  denselben  tractirt  würde;  jedoch  weil  jedes  thcil  ein  sonderbhare 
sarh  uiult  abhuiiiierliclie^  intercsse  hette,  könte  Ev  nucli  änderst  nicht 
«!<  cum  »inguHs  singulatini  tiactiren.  \\  t-Icher  modus  tractaiuli  dann 
nicht»«  andere,  als  die  Separation  der  alliirten  nach  sich  fhiire.  Boy 
Chariaudt  habe  Er  es  auf  diese  altemation  gestellt.  da>>i  die  Cron  Polen 
ihm  das  jus  directi  dominii  cedire,  oder  aber,  welche»  ihm  lieber  seyo 
soHe,  daaaelbe,  wie  es  von  ietiigem  hertiogea  beeeesen  wirdt,  einraame 
andt  hingegen  gedachtem  hertiogen  ein  theil  von  Samoitien  abtrette. 
Dleae  eondition  seye  aber  anch  nnbiUich  nndt  werde  der  Hertiog  von 
Chorlaadt  ntfoqne  modo  nnschnldig  gravirt;  dann  wie  die  Schweden  ihre 
Vasallos  hielten,  die  tägliche  erfharong  sn  erkennen  gebe.  Ueber  dieses 
wolle  Er,  biss  ihm  die  fünff  million  Hthlr.  (welche  jedoch  wie  der  von 
Schwerin  ^dacht  der  Schwedischen  Ministn^nnn  anzeig  nach,  wofern 
mann  an  pollnist  Iier  seilen  nur  quuad  ndi<|ua  lierlu'vtrette,  wol  in  pol- 
nische guldeo  verwandtlet  werden  köuten)  zhalt,  die  in  Preusscn  ein- 
habende Ohrt  innbehalten.  Nun  seye  Polen  solche  summ  geldts  aafza- 
bringen  nicht  allein  unmöglich,  sondern  anch  mehr  als  gewiss,  dass  wann 
hierinn  nndt  in  die  retention  gemelter  Pienssiaeher  plata  ooudeecendirt 
werden  solte,  deren  reenperation  nimmer  erfolgen  wnrde,  aondem  mann 
wSrde  Schwedischen  theils,  gleich  iezo  in  Dennemarck  besehehe,  mit 
ein  ondi  andrer  herbeygesnchten  praetension,  die  abtrettung  decliniren. 
Zudem  begehre  Br  noch  femer,  dass  wann  Prenasen  von  ihm  restitnirt, 
es  allerdiiigö  in  dem  Staudt,  worinn  es  für  diesem  krieg  gewesen,  pielassen 
nndt  dann  in>küuiitig  kein  König  io  Polen  obn  sein  genembaliung  er- 
wehlel  werden  ^^olte. 

AIss  ich  auch  erwehnt,  es  würde  gedachter  Gesander  sonders  zweifei 
auch  etwas.  *o  die  tibrige  confoederirte  concerniren  thäte,  angebracht 
haben,  antwortete  Er  Cantzler  nichts,  alss  der  König  hette  anf  1.  Cb.  D. 
ein  gfonflen  wiederwillen  gefaat  nndt  beruhe  ieso  das  werok  anf  der 
«uiertigmig  nnd  extradition  der  salvomm  condnetonm.  Undt  nachdem 
ich  hienmtw  inddenter  meldete,  dass  £.  K.  H.  die  frantsSeische  me- 
diation  nicht  admittiren  konte gäbe  Er  snr  antwort,  dass  solche 
einmal  ^efharlieh  seye  nndt  dorSle  besorglioh  so  einer  Separation  der 
Confoederirten  ur.>?ac  h  ireuLU .  . .  Seinem  guädigi^ten  herru  lielo  etwas 
schwer  aui  das  Aloscovitische  anbringen  sich  zu  resolviren,  bo vorab,  weil 

  m 

0  VwgL  Hr  diese  Fnge  der  franiösiscben  MedistioQ  Pribram  Ber.  Lisola's 
4H  o.  a.  0.;  CMrad  L  c  ID.  848ff. 
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Sie  nicht  wfifttoo,  wie  weit  E'.  K.  H.  holies  Ertihaiwe  rttiooe  mobub- 
flioois  bey  Pdleii  berechtigt. 


Schutz  an  dea  Kaiser.    Dat.  Cölln  a.  d.  Sp.  26.  1658. 

(Am.) 

[Hitlbeilmigeii  aber  Karl  GnstoT"»  Kriegspliae.  BniMhlins  da«  KaiffnntaB.  D«»> 
ielben  Billifong  d«r  Haltung  Leopolds  bei  den  Verfaaadtangen  mit  flüomeltw.] 

26.  Aug.      Der  Knrfünt  thdlte  dem  Schätz  mit,  wie  dase  in  nelbiger  etuiidt  von 
ihren  bisshero  in  des  KSnigs  za  Schweden  snitte  verdeoliter  weim  nnter- 

haltcnen  undt  iiumohr  hier  angelangten  dienern  Sic  berichtet,  das.s  ge- 
dachter Koni«»  samht  dem  Wrancjfl  mit  <Ur  gantzcn  Infanterie,  etlichen 
Re?i?nentcrn  zu  plinit  undt  2()  canoueu  von  Kiel  aiiss  ilon  14.  di-'-es 
sich  zur  See  beyel)en  undt  nacher  Proussen  gehe").  Weil  «Sie  dann  Itir  - 
bierbey  kein  andre  gcdaackeo  inachen  könte,  als  dass  gedachter  König 
auf  KönigHberg  sein  absehen  gericht;  so  habe  Sie  allbereit  Ordre  ertheiit, 
das8  dero  völcker  auch  dahin  marchiren  soUen,  denen  8te  inner  wenig 
tagen  in  per^ton  folgen  weiten.  Im  UebngCD  bezeigt  der  Knrfnrat  eein  Ein- 
Terstlndnis  besfiglich  des  Vorgebens  Leopolda  in  den  VerhandJnngen  mit  ^j5fn- 
daw  und  verspricht  ein  Oleichee  an  tbnn. 


Schütz  au  den  Kaiser.    Dat.  Cölln  a.  d.  8p.  29.  Aug.  1658. 

[Kiiensplänc  «los  Ktufürsten.  Ziijr  nrich  Ifohtfin.  Vf^rwcniliHiir  »1»^  kni'^prli'-'i«»n 
Truppen  \'i'rhan<lhiU}:en  drs  .SchuU  nni  ileiu  kuiiut.Nteu  uiul  mit  dess«*n  KaÜu  ii  üW( 
dieseu  i'unkt.    Heise  des  braadeuburgiiicbcu  Uofes  uach  Crossen.    Uilheil  des  Scliüu 

nber  de«  Rttrf3i«ten  Pline.] 

■J9.  Aug.  Ab^>  liit'«i;iii<li<ii/.  h.'iin  Kiiiturst.  ii.  hirsor  bclbuuert,  dass  er  in  schul- 
diger L>evoliou  gegen  E.  K.  M.  beständig  verharren  würde,  und  vermol 
det,  wie  dass  Sie,  naclideiu  der  König  iu  Schweden  ohii  einige  boL'iuu- 
dete  nrsach  Dcnnemarck  de  novo  feindttich  aagefalien  undt  durch  die 
im  hertzogthumb  üolistein  verübende  hostiUtaten  den  Reiehsfricden  via- 
lirt,  an  K.  M.  feldtmarachaloken  Grafen  von  MonteouooU  durch 
einen  Expresaen  gelangen  lasMn,  den  allbereit  auf  Thoren  vorg^om' 
menen  march  einzustellen,  ohne  veraanninng  einiger  zeit  aioh  sniQck 

>)  Urb.  IL  Act.  VIII.  m  In  der  Thal  wendete  sieb  8ebwaden  gegen  OinenaA; 
Carbon  I.  e.  IV  310ff. 
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aseb  der  Neanuurek  sa  sieben,  daselbst  mit  höchstgedaehtar  I.  Ch.  D. 
so  eoDioDgireo  ondt  naclier  gedachtem  BoUstein  sa  gaben  ondt  dar 

Schwpden  progress  zu  hindern*).  Die  Infanterie  solte  gleicbfals  nacb 
den  Ncuinarrkisclien  '^räiif/.on  gefhürt  uudt  dai^elbst  80  laiii^  beysam- 
men  L't'haiicii  werden.  Iiiss  man  seho,  wie  es  sich  iü  Ihillslein  anlasse. 
Zarnc't>kt  hottf'ii  8ie  ehoinnässig;  zu  eylender  conjunctioii  re(|uirirt  undt 
tbaUa  äich  versehen,  mann  würde  von  beeden  ohrten  sich  willlhärig 
«rweiaen  oodt  daran  Heyn,  darmit  diese  so  vortlieiihaiTiige  occasion 
nlcbt  abermahlig  varkihren  gehe.  Ob  aammnm  moraa  pericalom  konta 
dieaaa  savor  an  E.  K.  N.  nicht  gebracht  werden.  Sa  aeya  aber  in  er* 
ivgmig  aller  nmbatandtan  nicht  an  vermathen,  daaa  E.  K.  M.  ihre 
aolchee  snwieder  aeyn  lassen,  sondern  vielmehr  dero  höchaterlanchtem 
▼«latandt  nach  es  tot  gnt  ermessen  andt  genehm  halten  wfirdan,  8inte> 
mal  Schweden  durch  diese  ietzige  invasion  der  HollsteiniKchen  platz 
erst  auf  des  Reichs  hoden  gebrochen  undt  obzwar  vorgegeben  werd(»n 
wolle.  Denueiuarck  liette  mit  I'.  Ch.  D.  sich  in  alliaii<;e  einhi-sscn  wollen, 
tio  seye  doch  solches  ohne  grundt');  die  gefhar  so  aus  negiigirung 
dieaer  abermahüg  sich  an  handi  gebenden  occasion  so  besorgen  ondt 
der  vortbeü,  ao  hingegen  dia  Alliirtc  bierbey  zu  hoffen,  seye  am  tag; 
anch  an  dem  Ycrlangtem  snccess  kein  sweifel;  die  königlichen  Vestungan 
werden  denselben  snr  retraitte  nicht  allein  oHan  stehen,  sondern  [:  Sie 
hofften  ea  auch  so  weit  so  bringen,  dass  Sie  etwa  von  E.  K.  M.  Volk 
snr  Goanison  ainnemmon:].  Ob  non  schon,  Allergnädigster  Eayser 
nnd  Herr,  ich  von  dem  foedere  ondt  E'.  K.  M.  lästeren  reaoHition,  no 
Sie  r.  Ch.  L).  Al)f?eschiekten  Obristeu  Pelaiu  gnädigst  erthoilet,  keine 
wissenschafti  habe,  dahero  auch  bcy  lozt  gehaltener  confcrcntz,  wie  nicht 
weniger  wegen  uiaagel  befhelchh  hierin  mich  nichts  vernelimen  lassen 
können  nuch  sollen;  nachdem  jedoch  K.  M.  Rhat  Lisob)  mich 
berichtet,  dass  der  Churbr.  Abgesander  zu  Warschau  der  von  Höver- 
beg  eine  fast  dergleiche  proposition,  dass  Schweden  als  ein  Boichs* 
feiodt  von  K.  M«  bekriegt  weiden  mochte,  daaelbat  gethan,  dar^ 
nebenst  aber,  dass  solches  den  Berlinischen  tractatan  nicht  gemaaa; 
ab  habo  mit  gebührendem  respsct  erwähnet,  daaa  swar  von  Ef,  K,  M., 
wie  mehrmahlig  gedacht,  aof  dergleichen  negotia  nicht  tnstroirt;  seye 
mir  Midi  vertwrgen,  was  deroselben  feldtmarscbalck  Graf  Montecncoli 

>)  Vor  die  VerhaadlnugeB  des  KvrfSrstea  mit  Xonteeaccoli  Urk.  v.  Act.  VIII.  3«0f. 

^  Ueber  dia  braadfnburg^dftfiiaehen  Betiehongea  dieser  Zeit,  Urk.  und  Act. 
Till.  588£ 
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eacoli  In  Mhelch  hette;  hoehstgedachter  Ch.  D.  mjpd  aber  wMd 
gaidig^t  bewust^  wie  boch  «ich  die  fibrige  Stiode  des  Reich«  bej  dieMm 
werck  intereMirt  machen  mochten.  Undt  dieweil  ab  der  däniscbeo  Be- 
dienton bericht  so  viel  zu  vernehmen,  dass  die  haubtvcijtuügeii  in  be- 
rührtem Hollaleiu  si(  h  iiuch  ein  paar  uiuiiut  iialtcn  könten,  auch  die  der 
ohrten  stehende  Schwedische  Völcker  allein  etwas  haubtsachliches  ilar- 
gegen  vorzunehmen  nicht  wol  vermögen  würden,  über  dsm  alles  auch 
E'.  K.  M.  feldfcmarschalok  alibereit  vor  Thorea  angelangt  seyn  undt 
solche  impreea  nngem  verlassen  würdn:  so  lieeee  zu  V.  Ch.  D.  nacb> 
deocl^ei]  gestellt  «eyn,  ob  dieselbe  K.  resolutioD  hierüber  jef 
xngleich  einzaholen  Jhro  belieben  laasen  wolle;  darmit  waon  etwann 
B'.  K.  If.  feldtmaroohalck  Torberührter  untaeli  undt  insonderheit  des 
wercks  hohen  Wichtigkeit  halber  anstehen  solte,  mann  alsdann  nichts 
doweniger  nmb  so  viel  do  eher  tu  einer  den  sambtlichen  Ältiirten  sani 
besten  gereichenden  resolution  schreiten  undt  die  noch  übrige  wenige 
zeit  zur  campagne  mit  nutzen  unweinlon  künne.  Worauf  I.  Ch.  D.:  Sie 
hett<*n  allhoreit  beschlossen,  den  \).  .lona  an  E^  K.  M.  hoff  dieser 
Sachen  halber  abzuschiciven');  biss  dahin  aber  könte  mann  Schweden 
der  ohrten  nicht  agiren  lassen,  undt  würde  die  hülff  zu  spät  falien,  |:  der 
Suoeeese  in  Ihren  handen  und  hedörtfte  es  aldsdan  keiner  verautwori- 
tung;  wan  Montecucoli  Ihr  ieso  nicht  willfahrte,  mnestan  Sy  mit  ^chwe- 
den  Frid  machen.  R.  K.  M.  betten  Ihm  befohlen  so  agiren,  wo  es 
1.  Ch.  1).  guet  befanden :  |.  Ich  wiederholte  meine  entschuldigung  andt 
daAs  gedachter  Graf  Montecneoll  fi^  K.  M.  befhetch  nachkommen 
würde,  nicht  m  zwoiflen;  worauf  also  von  I'.  Ch.  D.  dimittirt  worden. 
Dieselbe  haben  kurtz  hciuach  dero  golieinibdc  Uhäte  Sonienit/,  undt 
Jena  zu  mir  geschickt  undt  nechst  gewölmlichon  curiaüt'U  mir  andeuten 
lttsst?n.  Sie  hctteu  so  v'hl  walir^fiinininon,  als  ob  ich  tu  /.weillei  stünde, 
da^is  iv  K.  M.  des  dähiiischeu  wercks  sich  annehmen,  oder  dero 
ieidtmarschalck  Montecucoli  zu  der  verlangten  eyligen  conjuDction  sich 
veiütehen  würden.  Begehrten  demnach  gnädigst  mich  hierüber  etwas 
klarer  vernehmen  za  la8.wn:  Sintemal  auf  den  fall  Sie  berührter  ooa> 
junction  sich  nicht  versichert  wissen  selten,  Sie  andre  resolution  ergraiffen 
mtisten.  Ich  bin  aber  bey  meiner  entschuldigung  verblieben,  daas  aof 
dergleichen  negotia  ich  nicht  instmirt.  Was  ich  bey  diesem  novo  emer- 
gento  ei-wehnt,  seye  aus  gehorsamster  devotion  undt  privatim  geschehen. 
We^ea  der  feldtmatschalck  sich  erklären  würde,  seye  mir  gleichfal^ 

0  Ueber  Jena'«  MiMion  m  Wira  Urk.  u.  Act.  VIII.  mt. 
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uDWMMiMlt  Uodt  wfirden  ftbrigmis  I.  Ch.  B.,  sodann  dero  Mioistrit  als 
doaea  aUa  ombsüiidte  aar  gnoge  bekaant,  ohne  mein  eirinneni  imdt 
boaflur  dijodicirai  kSnneD,  ob  B'.  K.  H.  naolatioD  zufoident  ein- 
xoholen,  ob  aof  die  qn«relen,  so  dos  Relehfl  Standte  hiorfiber  mobilen 

möchten,  mehr  als  auf  den  vortheil  oder  gefhar,  so  ein  oder  andren 
falss  zu  ffowarton.  zu  ri^tlectiren;  ob  auch,  wann  mann  sieh  dos  Königs 
in  netiiHMiiarck  ;in/iniohni(»n  resolviren  solle,  da»*'!!»«'  des  Ueicli^  halber 
iindt  nicht  vielmehr  ex  alio  capite  zu  1><-Iiaul»i<n?  An  seilen  V/. 
K.  M.  fhiire  mann  ein  aufrichlii^e  intention  undt  werde  des  (Irafen  vou 
Montecucnli  erklärung  an  erwarten  stellen.  Gleichwie  dann  der  ZomenitE, 
al.H  ich  ihn  für  dieser  conferentx  betmchte,  nitro  das  dnbium  mofirtr, 
weil  TOB  dieaer  revolotioo  bey  schliessaog  der  alliance  nicbia  abgeredt» 
nSehla  dieagedacbter  GraC  IfoDteeoooK  Ef.  K.  M.  ordre  nach  er- 
wehster  allianoe  aoMdeoten,  nndt  die  oooperation  io  gemeltem  Holl- 
atein  dUBcidtlreii.  Also  gedachte  D.  Jbena,  Ihn  .seye  bekannt,  was  dieser 
materi  halber  bey  jüngstem  Wahltag  pa-ssiret,  undt  mache  Er  ihm  die 
gedancken,  e»  möchte  cliocs  wcrck  an  selten  E^  K.  M.  in  weiteres 
liecit  iicken  gezogen  werden.  Al»s  ich  auch  uachgeiiendts  bey  dem 
von  Schwerin  gewesen,  hat  derselbe  dasjenifre,  was  I.  Ch.  D.  obver- 
meltermassen  erwehnt,  weitläufftig  recapitulirt,  auch  wie  dass  I.  Ch.  I). 
an  der  <|t't7.en  undt  der  gefhar  am  ncchsten  sitzen  thäten,  dannenher 
auch  ietsige  eonjoneturen  umb  so  viel  domehr  au  beobachten  betten.  In 
Freoaaen  konten  die  Armeen  nicht  beysammen  stehen,  oder  wfirden  sich 
aelbat  miniren.  Es  wurde  swar  Schweden  nicht  nnterlassen  doreh  offo- 
rimng  annehmlicher  eonditionen  K.  K.  H  von  dero  Alliirten  an  tren- 
nen, L  Ch.  D.  aber  trügen  an  deroselbcn  das  gehorsamste  vertraoen, 
Sie  würden  von  (ierostlbüu  nicht  verlassen  werden.  Jot/Jiüchstgedachte 
l.  Ch.  D,  seyndt  übriiiciiH  anheut  saml»t  dero  Frau  (icinahlin  auf  Crossen 
gereist,  wetdt  ii  da«-ell)>(  inchrgetlachtes  ieldtmarschalck  Graten  von  Moutc- 
cucoH  erkläruug  erwarten  undt  nach  derselben  fernereu  anstallt  machen, 
t'ndt  gleichwie  zeit  meinea  anwesens  allhier  ab  allem  so  viel  wahnu- 
nehmen  gehabt,  dass  mann  nicht  so  wol  in  Prenasep  es  agirte,  dann 
auch  Schweden  daselbaten,  als  andrer  ehrten  Schweden  an  incommo- 
diren  getrachtet;  als  ist  bey  hochstgedachter  K  Ch.  I>.  nndt  dero  sambt- 
liehen  Hmiatris  nichts  aodrea  an  vermerchen,  als  dass,  fiih»  nur  E'. 
K.  If.  faldtmarschalek  sich  verlangtermassen  erkliren  solte,  I.  Ch.  D. 
kÄfifftigp  woch  mit  dero  Cavallerie  gewiss  aufbrechen  uudt  nach**i 
llulUtt;!»  gehen  werde.    Es  wirdt  auch  des  D.  Jeua  reyss  noch  lünti 
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oder  sechs  tag  sich  varweileo,  aodt  wie  der  roa  Schwerin  mir  andenteCe, 
soll  seine  instraction  so  viel  in  specie  diese  wesen  belangt^  mehr  dahin 
gericht  werdeo,  B^  K.  M.  in  antertbänigkeit  yonostellen,  wammb  dero 
Resolation  nicht  erwartet  werden  können*). 


Votam  deputatorum  vom  13.  Sept.  auf  des  Schütz  Relationen 
vom  16.,  18.»  21.  and  26.  August. 

[BesMre  Corranpondenz  unter  den  Allürten.  PraoMSische  Mediation  bei  Polen. 

Jigemdoif.] 

28.  Aug.  Man  möge  Sehüts  sebreiben,  er  soll  dem  KorfQrsten  melden,  dtss  der 
Kaiser  in  Erwidemng  des  von  Schwerin  and  Weimann')  gestellten  Antrages, 
dass  die  Verbflndeten  bessere  Correspondeos  pflegen  mSgen,  den  KuHisten  er- 
sncbe,  einen  Gesandten  nach  Wien  abzufertigen,  dann  werde  der  Kaiser  nach 
S^nerseib«  jemanden  nach  Berlin  senden.  Schütz  soll  ferner  trachten  zn  ei  fahren, 
vrxs  der  nach  Londoi)  bestimmte  brandenbuigische  Gesandte  fär  Instructionen 
habe*),  und  gleichwie  er,  Schütz,  gar  recht  gethao,  dass  er  in  puncto 
der  französischen  Mediation  bei  den  polnischen  Tractaten  auf  dessen 
Exclusion  bestanden,  also  sollte  er,  wann  ond  so  oft  deren  von  den 
Ghnrbrandenbnrgischen  ministris  gedacht  wird,  dies  Orts  E.  H.  Befehldi 
und  Intention  stricte  nachkommen;  in  der  jagemdorfischen  Sache  aber 
fTtr  sich  nichts  melden,  sondern  erwarten,  was  man  an  Ihne  weiter  bringen 
winl;  und  solches  sodann  ad  rcfereudum  nehmen.  Sollte  Schütz  bereits 
von  Berlin  abgereist  sein,  so  soll  Fememont  doithin  abgesendet  werden. 
(Portia,  Kbortz,  Schwanenberg.) 

Zn  Linz  am  16.  Sept.  wird  beschlossen,  Plettenberg  nach  Berlin  so  sen- 
den; allein  aneh  dieser  gieog  nicht  dahin. 

')  Vom  18.  Aug.  1G58  st.  v.  datiii  aii>'h  ein  Schreibeu  dos  K>nfürNt<'u  an  «l.  n 
Kaiser,  in  welchem  der  crstcre  dem  letzteren  mittlieilt,  er  könoe  die  Reerutimug  und 
Krlialtung  seiner  Trappen  nicht  mehr  allein  auf  sieh  nehmen,  da  aber  eine  stsik« 
Rüstung  unbedingt  nothwendig  sei,  «so  habe  E.  K.  M.  hiermit  farstellen  wollen,  ob  die- 
selbe nidit  alleignidigst  gut  finden,  an  einige  im  westphällsehen  Kreise  und  aa  an- 
dern Orten  mir  au^enzende  Reichsstäudc,  Schreiben  ergehen  zu  l.isseu,  dass  sie  su 
Richtnnj:  und  Aufbringung  der  hochnöthigen  Rpi  nit  ii  i  iuigo  Quartier  und  Muster- 
plni/  in  ilin'n  T/anden  ohne  ihn^ri  ^«indi'^rürhpii  Scliatl^  ti  nu:\  Hpscbwer  vprst.ittpn 
lUüchten."  \om  selben  Tage  dutiil  «lu  /.weites  Scliiejbeu,  ia  wclcljeui  der  Kurtür.st 
bezuglich  seiner  Verhandlungen  mit  Schütz  auf  dessen  Berichte  verweist. 

^  Ueber  Dr.  Daniel  Weimaan  Urk.  u.  Act  V.  774ff.,  Vltl.  4f. 

Man  plante  damals  Daniel  Weimaan  nach  London  su  eebieken,  dodi  unteibKeb 
die  Reise;  l'rk.  u.  Art.  Vfll.  S(>2  Anm.  Vertreter  Rrandenbiirgs  in  Loodoti  war  da- 
mals Adolf  Friedrieb  Scblezer:  vcrgl.  über  ibu  Urk.  u.  Act.  VI.  647  Anm.;  VUl.  715ff. 
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Mission  des  Grafen  Peter  Strozzi. 
Instruction  für  Strozzi.    Dat.  Wien  14.  Jan.  iü60.  (Conc.)') 

[Frage  der  Kvucuatiou  Poiuuicrn».] 

D*  in  den  mit  Brandenburg  geschlossenen  Trartat»  n  br-stimmt  wordrn  ist,  14,  Jan, 
das*  kein  Theil  ohne  Wissen  und  Consens  des  Aiukren  (Iii;  Kvacuatioii  <Iit  <>c- 
rnpirten  Orte  pactireu  >nlP).  hat  dor  Kai>er.  als  er  vur  otlirlu'n  Monat. ii  \t'r- 
Drtijimfn.  dass  die  srli\vcdis.cliiu  FriodcustHndlliiiächligtcu  bereits  in  l'rtMi>sen 
»ai^rlkiiiit  seien*),  Montecuccoli  an  den  Hof  des  Kurfürsten  gesendet,  um  mit 
demselben  sich  bezüglich  dieses  Punktes  zu  einigen*).  Da  nun  der  Korfürst 
h  «eiiier  dem  Honteenccoli  gegebenen  Erklinuig  der  BTacnintog  tuid  Einrltt- 
mvng  der  pommeneben  Orte  keine  Erwihnnng  thot,  d«s  pommerBche  Wenen 
ftber  bei  den  Friedensverbandlnngen  suerst  Toi^nommen  werden  dQrfte,  »oll 
Strand  8kb  mm  Kotfirsten  begeben  und  demselben  erklären:  „E«  hatte  uns 
■neer  Feidnmnebalk  der  Graf  Montecuecoü  Sr.  Ld.  Erklaruog  auf  das- 
jenige, was  wir  ihm  noter  dato  den  8.  Nov.  jüngstliin  in  Sachen  das  be- 
forsteheode  Friedenswerk  betreffend,  mit  derselben  zn  conferiren  anbe- 
(»thleo  gehabt,  ^obührcnd  hiutcrbracht*);  wären  auch  an^l'-rwciJ  von  jder- 
>*^lben  gnug>ain  versichert  worden,  da.ss  sie  einige  I'art irulaifriedens- 
tractaten  mit  der  Krön  Schweden  einzugeheo,  noch  von  uns  sich  zu 
>eparirTi,  nicht  {»e-sinnet  waioii."  I>a*««i^»lho  v<»r<»pricht  der  Kaiser  dem  Kur- 
fürsten*). Da  nun  Im  i^i.  r  Wille  die  Herstellung  de^  allgemeinen  KrifMi»  nn 
iM,  Frankreich  un-i  >|'aiii»ii  ^i^h  in  dem  e*»*rh!o«^rnen  Friodon  zur  Herstel- 
lung tiues  allgemeinen  Friedens  v.T|iflichl*;l  haheii ' /  und  sich  dafür  inlerpuairen 
woUen'X  ^'i^  der  spauiachu  i^uL3<: hafte r  ^)  dem  Kaiser  bereits  mitgetheilt  habe, 

*)  Cr^^nglich  var  die  Instnietion  for  FerneMOOt  snagestdit  worden,  an  denen 
SteHe  dann  in  Miter  Stunde  Stroul  trat 

Leutrr  Abschnitt  des  artienius  sscietns  des  Vartraget  too  9.  Feb.  1658; 

JfcfMr  l.  r  2?,2 

Die  Vertreter  ^  hw-,dtrü»  m  *>^1vji  «;irea:  jja?nus  Gabriei  <ie  la  fiardip,  Itene- 
ihct  Oxe&»tj«n>a,  Gni  Karl  t.  Schlippenbach,  A.  GüUkO'  U«.  Ueb«r  die  Fried«a«' 
wkantegaa  sn  OUva;  Böhm,  Acta  pads  Oliuiitis  InediU,  Wrat  1763.  Pribran, 
Uda  5aS£,  Urb.  a.  Ad.  VlU.  6831. 

«}  üebvUsnlacneeQli'i  VwkaadlaBgra  mit  dM Kailiratcn Urk.  tt.  Act  VIIl.  410f. 

']  Dl^  Berichte  MonlaeiMCoU*!  an  den  Eaissr  am  dieser  Zeit  sind  im  8t -A. 
aKbt  vorband«!!. 

*,  Ve'^p'  3urfa  die  <  ormpondeoz  Leopold»  mit  tkm  Kurfürsten  in  dieser  Zeit; 
trk.  u  Aci.  41:'.;  Loodorp  1.  <.  MIL  C&^J. 

'i  Diircb  den  §  C  t  des  PyresÜBcken  Vertrages  vosi  7.  Bisvbr.  1659;  Terg  1. 
Wm  L  c  VL,  27& 

*,  Seite»  Prmnkrtkk  ersckien  in  Wien  der  Pristdenl  Calbert;  tergl.  B«e»«il 
du  lattniciioot  !.  33£;  eeilsns  Sfianien  de  Uliaai:  «ergL  Pribraa^  Lisola  537, &57. 

*j   La  Fmmtt. 
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hat  der  Kaiser  nicht  hlos  diese  Interposition  angenonuneD,  sondern  norh  über- 
dies seine  friedfertige  Stimmung  hetont  und  ist  überzeugt,  dass  der  Kurfürst 
derselben  Meinung  ist').  Da  nun  schon  die  Verhandlungen  in  Oliva  bcüonncn 
und  zuerst  die  pnmmor^che  Ängeleirpnhcit  vorc^onommen  werden  dürfte,  iiabe 
der  Kaiser  Strozzi  abgeordnet,  um  mit  dem  Kurfürsteu  über  diese  Anirelegeuheit 
zn  sprechen  und  bitte  Friedrich  Wiliieltii  um  seine  Meinnnsr.    ^Du  wirst  aber..  . 

dich  nur  in  geoeralibaa  und  also  zu  verhalten  haben,  dass  8.  Ld.  keia 
Anlass  daraus  nehmen,  zu  erkennen,  ob  wir  zu  Entraumung  gedachter 
Platz  geneigt  oder  nicht  geneigt  seien."  Im  übrigen  hat  Strozzi  dahin  zu 
sehen,  da»  die  gutea  Besiehangen  swischen  beiden  liöfea  Mfrecht  erhalten 
werden. 


Strossi  an  den  KaiMr.   Dat  Berlin  ö.  Febr.  1660.  (Or.)*) 

[yerbtndliiBgeii  Stronrs  nit  de»  KnrfllnlMi  nnd  deaem  Bithen  baiflgiidi  das  in 

.  Olivtt  eingafcbtaginden  Veffdueni.] 

5.  FeV<  Stroni  tnaoht  dem  KinfGnten  von  fipaniens  nnd  Frankieieha  llodiatian 
HiftthiUnng  nnd  fofderfc  im  Namen  des  Kaisers  gemeinsames  Vorgehen  Oester- 
leidu  nnd  BrindenlmigB  xn  Oliva.  Der  Kntfiitst  venprieht  das  nnd  beordert 
Schwrato  nnd  Jena  zn  Berafchnngen  mit  Stpout').  Strossi  hat  sowoU  bei 
P.  Ch.  D.,  als  Forsten  von  Anhalt  (welcher  darch  die  jüngste  niheie 
VerwandtachftftsverbuDdnus*)  noch  in  höherem  Credit  und  Aflection  bei 
1.  Ch.  D.  waohset)  kW  penetrirt,  dass  8.  Ch.  D.  vor  Icein  bestiodiges 
Werk  and  Versicherung  einziger  Bake  im  romisehen  Reich,  absonderiioh 


*)  Nachdem  der  Kurfürst  in  einem  Schreiben  vom  2D.  Dec.  lG5d  st  v.  dem 
Kailer  von  dem  ihm  toq  Masarin  nbwsendeten  Drobsehreiben  {gedr.  Utk.  n.  Act  II. 
dSOff.;  Londorp  l  c.  VIII>  664)  llitth«ilung  gemacht,  meldet  er  in  eln«m  Schreiben 
d.  d.  8.  Jan.  1660  st.  t.:  Strozti  babe  ihm  einen  Bztract  det  Schreibens  d&i  sptni- 
achen  Gesandten  an  den  Kaiser  wegen  Erzfelang  eines  allgeraeinen  Friedcna  fibergeben 
tmd  von  der  nojirizth.-it  rleg  Kfi!«fr«»  {re<'prochoD,  diese  Mediation  anzunehmen.  w<«nn 
si.'  wirklii  h  il.  n  Ki  i* di  u  bezwcclie.  I>t  r  Kurfürst  erklärt  sich  zur  Annahme  ii<M-  Medi- 
ation bereit,  erwähnt  aber,  dasa  Frankreich  gedroht  habe  den  Scbwedeu  im  Frühjahre 
mit  80000  Mann  xn  Hilfe  zu  dien  und  gibt  tn  bedenkou,  ob  man  nicht  daianf  sehai 
mfiase,  Frankreich  in  terminis  der  Mediation  za  erhalten.  In  jeden  Falle  heft  Frie> 
dricb  Wilhelm,  daas  es  Leopeld  gelingen  frerdci  ven  Spsniea  das  bindende  Ver* 
aprecben  tu  erlangen,  einem  erentnellen  Vordringen  Fnmkreicha  entgegentreten  xn 
wollen. 

Für  Ötroui  s  Missioa  im  aUgemeiaea  Urk.  n.  Act.  VIII.  413 f.;  Fuf.  L  c 

Vill.  b3. 

^  Vergl.  das  folgende  Stuck. 

^  tr  hatte  im  Jati  1659  Henriette  Katharina,  Tochter  dae  Prinien  Friedrieh 
Heinrieh  von  Oranien,  Vater  der  Louise  Henriette,  dea  Knrffiraten  Gemahlin,  ge^ 
beirathet. 
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tbcr  Ef.  K.  M.  Erbkönigreiche  und  Landen,  wie,  anch  seiner  Orinitzen 
Atfdl  einzige  FriedcDsschlicssung  halten  können,  so  lang  Sohweden  einen 
festen  Fuss  im  Reich.  '  I  i  zum  wenigsten  den  Odorstrom  in  seinem  Ge- 
walt erhalten  würde:  dorowcgen  Stettin  und  dergleichen  ihnen  nothwen- 
dij;  mü>st<?n  entzogen  werden  und  obwoln  in  dem  Protocoil  specifice 
Stettin  nit  gemeldet  wird,  so  werden  £.  K.  M.  ex  bcnsu  tauquam  accea- 
«Ohorn  des  Oderatioms  aUergn.  das  conolnsom  finden. 


Ptotocoli  der  Coiilcrenz  zwischen  Strozzi,  Jena  und  Schwerin. 
Dat  Cölln  a.  d.  Sp.  25.  Jan.  st  v.  1660.  (Or.) 

Ab  33.  begaben  sieb  Sebwerin  and  Jena  anf  Befebl  des  Karfursten  zn  25.  Jan. 
Siieiii  vüA  erfcUrten:  Der  Rmfärst  finde,  daas  die  von  Strozzi  vorgebracbte 
Prapositioa  in  2  Dingen  bestebe;  1^  will  der  Kaiser  nor  einen  allgemeinen 

Frieden;  S*.  will  er  wissen,  wie  der  Kurfürst  über  die  Rückgabe  der  pommer- 
«chen  Kroberungen  denke.  Bezöglicli  des  ersten  Punktes  ist  der  Kurfürst  ganz 
J^r  Meinung  des  Kaisers.  Was  den  zweiten  Punkt  hetreff^e,  habe  au  Ii  Schwe- 
den jetzt  denselben  in  die  Prnposition  anfL'enonimf»n.  dahor  d*T  Kurlürst  seine 
Gesandten  dahirj  instruirl  habe,  lu  s.il'cii.  or  werde,  wenn  Si  hwedcn  frnste 
N^i^ng  zu  einem  allgenietnoti  Frifden  zeige,  sieh  so  in  (iie>' in  l'nnkte  zeigen, 
dijs  deswegen  der  a!k''Min  in^  Friede  ni*  lit  gestört  w<  rde;  der  Kurfürst  wünsche 
des  Katars  An«iiohi  in  die>eni  Tunkte  zu  hören.  würde  sonsten  I'.  K. 
M.  üklit  unhokannl  sein,  vvaa  man  wegen  der  pommeriThon  Oerter  bei 
Abhandlung  einer  Allianz  für  considerationes  gehabt  und  aa^s  man  dafür 
gehalten,  es  würde  bei  so  gestalten  Sachen  weder  I.  K.  M.  noch  das 
röm.  Reich,  noch  auch  Polen  rechtschaffene  und  nöthige  Sicherheit  haben 
teisD;  und  obgleich  dasnmahl  auch  die  Stärlie  des  Landes  and  der 
Sebvedan  sowohl  in-  als  anaserbalb  des  Reichs  habende  Frennde  und 
AUürta  vorkommen  nnd  dabei  in  Acht  genommen  worden,  so  wäre  je- 
dinnoeh  die  offenbare  Gefahr  nnd  Unsicherheit  vor  vorbenannte  Staaten 
gshiiebeo  und  stände  daher  an  versuchen,  dasa  diese  alleaeit  offene  6e- 
kgeobeit  die  Benachbarte  nach  Belieben  zn  infesttren,  besebriDket  und 
durch  be!i.>ere  und  nöthige  Einrichtung  des  Oderstromes  zur  Sicherheit 
«n  Grutid  gelegt  und  derue>talt  der  höchbtnülhige  Friede  im  heil.  röm. 
Reich  und  den  benachliarteii  KonigrcMchen  und  FüTstenthümeni  mit 
askrar  Bd^tiodiglieit  beibehalten  werde. 

Der  Otaf  erwiderte,  er  wolle  das  sehrifUich  haben. 
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Strozzi  an  den  Kalder.   Dat.  Cölln  a.  d.  Sp.  IL  Febr.  1660. 

(Or.) 

[BrsiidMiibiiif •bnutiucbwdgiflch«  Badtthiuifflo.] 

11.  Febr.  ...  Es  iat  mir  sub  manu  beigebracht  worden,  dass  P.  Ch.  D.  Kammer- 
präsident, der  von  Canstein,  in  doroselbeu  Namen  mit  den  braunschwei- 
gischen  (Jesandten  zu  Tangermünde  in  einziger  Conferenz  .sich  befinde^); 
cuius  umteriam  aber,  (welclu's  letztere  ich  doch  nit  pro  cerlo  a.sseriren 
darf)  seia  sollte,  dass  Brauaschweig  und  Lüneburg  wegen  ihrer  Laoder 
von  allen  losalten  nnd  Belegungen  von  i'.  Ch.  D.,  dero  Völker  halber,  ver- 
langten versichert  an  werden,  mit  Gegcnerbietung,  sich  sammt  dem 
niedersaiischen  Kreie  an  verobligiren  I'.  Ch.  D.  dero  Linder,  ao  jeneeita 
der  Elbe  liegen,  anch  vor  allen  feindliehen  AnfUl  frei  nnd  in  ihrer 
AUiaoce  respective  begriifon  an  halten. 

Stnmi  hat  dufiber  an  Schwerin  gesehlieben,  worauf  dieser  im  Nsmen  des 
KuTfürstea  antwortet,  ^was  anlanget  die  Zusammenkunft,  wüssten  8.  Ch. 
D.  selbst  noch  nicht,  was  dabei  vorgehen  mogte,  weiln  dieselbe  von 
Seiten  des  Hauses  Braunschweig  wäre  begehret  worden;  so  bald  aber 
der  Herr  Kammerpräsident  wiederum  /Airück  käme,  f«ollte  I'.  K.  M.  und 
dem  FeldmarschalP),  alles  was  vorgegangen,  commumciret  werden^). 

Strozzi  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  18.  Febr.  1660.  (Or.) 

[Verschü'dotie  Plfinc  am  hrandcnhurpsrhen  Hofe  über  die  gegen  Schweden  zu  beob* 
achteudo  Haltung.    Erklärungen  <ies  Kurfürsten  an  Strozzi  in  dieser  Sache.] 

loh  habe  soviel  penetriren  iLÖoneu,  dass  sowohl  I.  Ch.  D,,  als  der 
danisoher  allhiesiger  Abgesandte*)  seines  Theils  nicht  glanben,  daae  die 
polnische  Traotaten  anf  einaigen  Universalfrieden  sollten  ablaofen,  son- 
dern halten  vor  sicher,  Polen  wird  sich  in  ein  Particalarwerk  einlaasen, 
welches  des  Kdnigs  in  Schweden  einzige  Intention  ist;  nnd  hatten  eich 
die  Consilien  allhier  in  2  Theil  gespalten,  der  Erste  hat  vermeint,  man 
sollte  Pommern  den  polnischen  Traotaten  mit  lassen  eiubchliessen,  Däne- 

>)  Für  die  Bwiebuiigen  d«r  Braimidiweiger  so  Fr.  WUh.  in  dieser  Zeit,  Köcher 

I.e.  288 ff. 

*)  Montecnccnlt. 

Durch  eine  Weisung  vom  1 1 .  Febr.  wird  dem  Strozzi  Mittheilung  von  dem 
an  Mootecuccoli  ertheilten  Befehle  getuacbt,  beim  Kurfürsten  die  Ordnung  der  Frage 
der  R^titution  der  poinmerscben  Eroberungen  zu  versuchen.  In  gleichem  Sinne  soll 
Strosri  thttig  sein. 

«)  DeÜer  TOD  Ahlflfeld;  vergl.  Paf.  1.  e.  YIII.  64. 
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mark  al  ci  zu  secuudiren  gleichwohl  sich  vorbehalteu,  als  wie  es  vor 
dem  pommerischen  Einfall  gewestoo.  Die  Andern  aber,  welohe  potioree 
Min  and  es  erhalten,  schliessen,  man  solle  Pommero  keineswegs  fahren 
luaeo,  sondern  auf  künftige  Camptgna  das  Werk  also  eintielitoii,  damit 
m  gebfiluliehea  Corpo  in  Pommeni  gelaoea  wörde,  um  Wolgast,  An* 
dam,  Grailawalde  an  attaquireo,  da  dann  nach  Einnebmitng  solcher 
Plüi,  Stettia  wohl  vor  sich  selbsten  faUen  wlirde;  derohalben  aber  nm 
gDugsamo  Kriegsmnnitioa,  absonderlich  aber  Ptoviaat  nnd  Lebensmittl 
Cdessen  allhier  ein  Mangel  erscheinet)  in  Aufrichtung  bequemlicher  Ma- 
gazioeü,  uunmehro  schon  zu  gedenken  sein  »vird. 

Das  übrige  Corpu  (alhvo  der  nervus  von  der  Cavallerie  »ein  sollte) 
müsste  über  die  Elbe  und  in  das  Bremische  gehen,  als  l"**  unsere  pom- 
merische Attaquen  zu  bedecken  und  frei  zu  halten,  2^*4  die  Plätze  Stade, 
Buxtehnde  und  Bremervörde  sochen  hinweg  zu  nehmen,  da  dann  Werben 
etwas  versicbert  gemacht  werden  solle,  nm  einsiges  Magaxin  alldorten 
antoichten,  auch  TaogeimOnde  (wiewohl  es  swar  nnbewarth)  von  P. 
Ch.  D.  danni  mOsste  gelassen  werden.  Sollten  die  Fransosen  sich  in 
daa  Werk  mischen,  mfisste  man  das  Corpo,  so  in  Bremen  agiret,  tan- 
quam  das  stiiMe  nnd  an  grosserer  Ansahl  Cavallerie  bestehend,  dann 
die  dbiisehen  Völker  stossen  sollten,  gedachten  Franzosen  directe  ent- 
gegen gehen  lassen,  um  sie  vorzukommen;  derohalben  man  sicli  auch 
auf  E'.  K.  M.  höchsterleuchtende  vorsichtige  Ged  inki u  m  [lasset,  dass  in 
dero  Erbkönigreichen  und  Landen,  wie  auch  aii  1  rwtils  sulchc  praepa- 
ratoria  gemacht  werden,  das^  ein  Corpo  allezeit  iu  reserva,  um  überall, 
wo  die  Nothwendigkeit  erfordert,  hinzuschicken,  verbliebe*). 

Der  Korförst  wänscht  die  Anwesenheit  Hontecaccoll's,  um  mit  diesem  sn 
berathen.  Montecuccoli  befindet  sieh  bereits  auf  dem  Wege  naoh  Berlin  .... 
£s  haben  I.  Ch.  D.  in  calore  gegen  mir  sich  mündlich  so  weit  ausge- 
lassen, sie  seien  intentionirt  die  Völker  (welohe  am  nächsten  und  be- 
^aemlichsten  an  dem  bremischen  nnd  niedersijdschen  Kreis  liegen)  sn 
baovdneii,  sieh  in  Bereitschaft  sn  halten,  dass,  im  FaU  die  niedersixi- 
sehe  Lignirten  sich  denen  Schweden  wieder  die  Danen  wUrklich  sn 
helfen  moviren  möchten,  gedachte  knrf.  Völker  nnd  Generalmajor  Pfiiel*) 
nit  allein  denen  dänischen  diesseits  secnndiren,  sondern  alsobalden  den 
Liguiiteu  aui  den  üals  gehen  sollten,  uiu  solche  gleichsam  in  pailu  zu 


')    Vergl.  ürk.  u.  Act.  Vlil.  422. 

(ieorg  Adam  toq  Pluel;  vergl.  Mülverstedt,  Die  brasdenburgiscbe  Kriegsmacht 
■msr       Qfosssn  üuriafsun  sooi. 
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suffociren;  doch  weiss  ich  noch  nicht  die  endliche  Resolution.  Dieweileo 
loh  deswegen  meines  Verhaltens  keine  Ordre  hatte,  hab  ich  mich  nec 
affirmative  nec  negative  meiner  Opinion  halber  eiolassMi  dörfen;  boffe 
daroh  etfiodliche  Ankunft  Feldm.  Monteeaoooli  wird  dieses  leifliohst  per* 
pendirt  weiden.  . 


Strosri  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  25.  Febr.  1660.  (Or.) 

[BnudeDlnirgB  Ibltuog  bei  den  T«rli«iidhiBg«ii  fn  Oliva.] 

25.  Febr.  Der  Kurfürst  fordert  bezüglich  der  pouimerschen  Angelegenheit  und  über- 
haupt circa  modam  assecuratiouis  pacis  vorerst  dos  Kaisers  Meinung  m  ver» 
ndunen. 

Im  Uebrigen,  was  I.  Ch.  D.  dero  Gesaiulten')  in  Polen  durch  iiber- 
morgige  Post  zukommen  lassen  werden,  habe  ich  so  viel  von  Herru  von 
Schwerin  heraus  gebracht,  um  E.  K.  M.  allerunterthänigst  zu  berichten, 
dass  man  sich  diesseits  erklären  solle,  man  würde  durch  das  pommerische 
Werk  ein  general  aichern  Frieden  nicht  zerstossen  lassen,  aber  cam 
speciali  clausula  sapranominata,  dass  es  ein  Ocneralfrieden  sein  sollte, 
dardarob  dann  nit  allein  Dänemark,  sondern  Holland  mitbegriffen  wäre; 
venneinte  auch  Herr  Schwerin,  K.  M.  Gesandten  In  Polen  ^  ineli- 
nirten  gar  sa  sehr  ohne  Danemark  sich  eintdassen,  welches  dann  kein 
GeneralfHeden  wSre;  setsten  mir  auch  hierbei,  dass  gedachte  Antwort 
swar  noch  nit  in  Deliberation  genommen,  sondern  erst  moi^n  darfiber 
Rath  wnrde  gehalten  werden,  glaubte  aber  wohl,  ich  könuto  solches 
K.  M.  als  Meinungsweis  unterthanigst  berichten.  . . . 


Strousi  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  28.  Febr.  1660.  (Or). 

[Verijandlengwi  Siiotai*«  mit  dem  EorfSreteii  fiber  <He  gegen  Sckwedmi  la  beobaelileBd« 
Politik.  Erklintng  des  Kurfarsten  bezdglieh  der  BvaoDatioa  Pommenia.  Stkmrim*% 

AeusseruDgen  in  dieser  Sache  und  über  das  Verhältnis  des  Kaisers  zu  Brandenburg. 
SrwideniDgen  StroBÜ's.   Unterreduno^  S(ro/j(i's  mit  Atih  feld.   P.  S.  Das  Schreiben  dea 

Kürfürsten  an  lien  Kaiser  betreffend.] 

28w  Febr.       Befehl  vom  19.  erhalten').   Der  Eiurfärst  hat  sich,  als  Strozzi  von  ihm  eine 
eategorische  £rklftniog  forderte,  etwas  nnd  sehr  perplext  befanden,  top- 

')  Brandenburgs  Vertreter  waren  Hoverbeek,  Somnits  und  Albreohi  von  Ostau; 
.über  ihre  Thiligkeit  in  dieser  Zeit  Urk.  a.  Act  YIII.  718ff. 

^  Kolowrat,  Liaola  und  Tbiren.  Braadenburge  Vorwwf  beziigHch  Oestarvridii 
ia  der  Frage  des  Binschlosses  Dlaemuks  in  den  Frieden  war  aabegrändet;  T«fgL 
Pribram,  Lisola  537  ff. 

*)  liegt  nicht  vor. 
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wendent.  sie  hatten  niehemalen  zu  <ior  pommerischen  Hostilität  consen- 
tiron  wollen;  seie  auch  dor  AogriÜ  lenier  ohne  iliren  Willen  geschehen, 
da  üie  daon  hernach  noth wendig  tanquam  accessorie  mit  dem  höchsten 
Uiikost0ii  and  Schaden  hätten  secuodireD  möasen.  Gaben  beinebeos  sa 
verstebeo,  was  wenig  Sioberheit  in  einsigen  eobwedieoben  Frieden  aaf 
die  Weise,  (wie  £.  K.  M.  Gesandten  in  Polen  Yerlangten,)  so  hoffen  eeie; 
woOten  nber  die  Seehen  in  Delibention  nehmen.  Auf  welches  Ich  ge- 
aatworlet,  dnat  wne  den  pommeriecben  Angriff  belanget,  beffnde  ich  dnr- 
bei  keinen  Schaden  oder  Impedlment,  dieweilen  nichte  Yerloren,  eondem 
Mhr  gewannen  und  conditio  poeeidentte  die  beete  wire.  Im  fibrigen  be- 
tont BkütA  nedunali  die  NothwrädÜgkeit  einer  Bntsebeidiuig  «aitens  dee  Kqf 
lixeleD,  worüber  dieser  mit  semen  Ministsm,  nnter  deoen  sich  aneh  die 
Ton  Strssxi  in*s  Tertrsneo  Gesogenea»  der  Fdrst  Ton  Aohalt  und  Schwerin 
befinden,  sieh  n  benihen  Terspriebi  Am  27.  lEsst  Sehwerin  dem  Stroid 
mittheOen,  dsss  in  einer  am  seihen  Tage  gehaltenen  Beiatfanng  der  Knr- 
fürst  zn  einem  Bntsddiisse  gslsngt  sei.  von  dem  er  selbst  dem  Kaiser 
Mittheilung  machen  wolle Strozzi  begab  sich  darauf  sa  Schwerin, 
welclier  sich  ziemlich  beängstigt  erweisend  zu  mir  also  gesprochen: 
£r  könnte  einmahl  mir  nicht  bergen  and  klar  an  Tag  zu  geben 
ooterlassen,  wie  daas  S.  Ch.  0.  (nach  TJeberlesoog  und  Ponderining 
E'-  K.  M.  alleignadigsten  Brief")  im  Bath)  sammt  dero  mintstris  sowohl 
derowegen,  als  ans  allen  andren  Umstanden  ganx  völlig  perplext  wor- 
den and  nicht  mehr  wossten,  waa  sie  daraus  mnthmassen  und  schliessen 
sollten,  da  ihre  intenticnee  siemlloh  klar  das  sab  dato  den  5*^  Febroarii 
gehaltenen  Coulereuz  Protocoll  E.  K.  M.  ausweiset;  sie  gleichwohl  denuo 
nichi  allein  so  sehr  auf  so  cathegorische  I'.  Ch.  1).  Erkliiruug  dringen, 
s^onderu  auch  Mjwohl  dero  höchstbemelter  Brief,  aLs  in  Polen  Gesandten 
äusserist  Bemühen  gnugsam  zu  erkennen  gibt,  wie  dass  man  einzig  und 
Allein  den  Frieden  mit  Schweden  durch  die  Enträumung  der  erobertea 
pommerischen  Plätzen  zu  beschleunigen  gedenket  und  das^  K.  M.  Ge- 
sandten mehieia  als  Polen  ond  Schweden  selbsten,  am  Danemark  in 
polnischen  Tractaten  nicht  einsuverleiben  lassen,  socheten;  da  ee  anch  ja 
sdso  war«,  wossten  I.  Ch.  D.  and  dero  consiliam  nicht,  warum  I.  E.  H. 
also  klar  I^  Ch.  D.  ihre  Intention  und  Terlangen  sn  erdflnen  Bedenken 
trägen,  absonderlieh  so  ee  nicht  anders  sein  konnte,  (adiectis  similibns 
formaHbu£();  hätten  E.  K.  M.  gar  wohl  freignädigst  erindem  mögen,  wie 
weit  sie  mit  dero  Waffen  sich  einlassen  könnteu,  oder  tlio  hnpos»ibilitet 

>)  VergU  dM  Schreiben  des  Kurlärsten  Tom  21.  Febr.  st.  f.  1660,  Utk,  o.  Act. 
Uü.  424 ff. 

s)  Sehnibea  LMpoldi  tow  19.  Febnisr,  lohalt  in  Ork.  u.  A«t.  VlIL  413 f. 
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erweison,  um  die  Kriegsoperationeo  ccssiron  sa  lassrn  und  oinem  solchen 
Friedeo  sich  zu  untergeben,  wordurch  keine  andere  Hoaisicherheit  (als 
vor  diewm  Krieg  gewesen)  sa  bolfen  wire  und  I.  Ch.  D.  onterdeesen  in 
nichts  anders  als  8chad  und  Ruine  gorathen,  absonderlioh  aber  in  dem 
römischen  Reich  bei  meisten  Fürsten  und  Standen  dnroh  das  pommeri- 
sche Werk  und  durch  solche  operationes  ▼erhasst  sein  worden,  da  doch 
gedachte  Ob.  D.  allezeit  vorhero  dem  pommerisohen  Einfall  und  ifosiiK- 
titen  widersprocheu,  solche  und  dergleichen  Inconvenienzen  vorsehend 
und  wäre  gedachter  jjommerigcher  Krieg.szug  uml  Attaque  F/.  K.  M.  Seit^» 
ohne  de«  Kuifiirsten  Wissen  und  Willen  rosolvirt  und  uitenlirt  worden, 
da  man  dann  ihn  mit  also  hineingebracht.  Dorowo^'on  audi  l>ilHj?  F.. 
K.  M..  l'"*"  Ex  hoc  capite.  2"  Dioweillen  sie  der  stärkesto  Theil  und  also 
besser,  wie  weit  sie  das  Kriegswerk  bestreiten  können,  höchstorlcuchtest 
erkennen.  3**  Dieweilen  sie  in  der  oftermelter  ^'^^^i^ston  Resolution  und 
Ezeeution  der  pommerischen  Attaquen,  diesen  Erfolg  höchst  vernünftigst 
werden  vorgesehen  haben.  4*  Dass  sie  als  das  hdchste  Haupt  fordertat 
die  allgemeine  Assecnration  Deutschlands  bestens  au  beobachten  wfiesten; 
also  dero  allergn.  Intention  su  offenbaren  hatten;  und  suletst  könnten 
E.  K>  M.  aus  eigener  Authoritet  sagen  lassen,  sie  verlangten  es  auf  eine 
solche  oder  andere  Weis  zu  haben.  Sagte  auch  hierbei  ihroe  von 
Schwerin  schmerzte  hoch,  dass  durch  dergleichen  ümschweifungen  I'. 
Ch-  einzige  uinbrao  verursachet  wurden  zu  glauben,  man  verlangte 
von  ihnen  alles  heraus  zw  forschen,  um  sie  durch  dero  Krklaruug  so- 
wohl bei  den  Schweden  als  bei  aller  Welt  weiters  zu  verharten,  ja  gar 
auch  odiose  zu  machen,  und  alles  Werk  auf  sie  zu  reduciren  ;  Hesse  mich 
Selbsten  consideriren,  dass  soviel  noch  in  P.  Ch.  D.  Landen,  ja  auch  in 
dero  Consilien  widerwärtige  Gemfither  verbleiben,  welche  mit  gana 
schielen  Augen  solche  VerbCndnus  ansehen,  sich  an  diese  Procedur  sehr 
stossen,  ja  wegen  dero  ander  werte  gesetsten  Affecten  gegen  I.  Cb.  D. 
dessen  sich  wohl  zu  praevaliren  wussten;  derowegen  dann  schliesslichen 
er  weiter  nit  wusste,  ja  auch  I,  Ch.  I).  selbsten  haesitirten,  was  zu  thnn 
wäre,  da  dauu  I.  Ch.  l).  Einer  im  Rath  solbsten  (welchen  er  mir  nit 
nennen  wollen)  vorgebracht:  er  glaubte  sdlisten  ich  trüfre  gemessene 
Anlwurt  in  meinem  Sack  1'.  Ch.  D.  Erklärungen  proportiunabiiiler  nach 
und  nach  /u  l'e^'e<^nen.  Strn/zi  dankt  in  seiner  Antwort  vorerst  für  das 
Vertrauen,  betoni  noclimals  die  guten  Uesinnungon  des  Kniscrs  für  den  i?ran- 
denburger  und  gibt  als  Tiründe,  wariiTii  der  Kaiser  dem  Kurtürsiteii  in  der  Ent- 
rftumunffsangelef^enhoit  uiriit  vor^jreifi  n  \v(»lle  an.  1".  <li^wcilen  I.  Ch.  H.  ver- 

mög  der  geheimen  Articulu  mit  i'ommcm  primario  und  directo  ioteros- 
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iirt:  2*  wollen  dero  Lander  also  situirt,  daas  sa  allereeitB  wider  Sehwe- 
dco  m  allen  Vorbegebenheiten  aolche  den  eraten  Stoaa  empfangen  nnd 
ad  translatjonem  belli  gleiehsam  an  einer  Bracken  notbwendig  sein 
Bfinten; ...  3*  dieweilen  (im  Fall  Polen  «ich  von  ann  separlrte)  L  Ch.  D. 

forderist  und  alKiu  das  Licht  geben  köimten,  wie  dero  preussische  Lan- 
den %er?*ichert  bl  Um  h,  oder  aber  der  pominerischen  Unruhe  coincidenter 
icv«»lvirt  möchUMi  \v<'rden,  und  in  diesem  I'.  Ch.  D.  pur  oinzigos  Interesse 
vergifte;  4"  hätten  E.  K.  M.  billiges  Bedenken,  I.  Ch.  I).  inhabende  Oerter 
oboe  Vernehmung  dero  Intention  resolutive  per  se  um  einen  Frieden  zu 
teralieniren  und  auch  e  contra  ohne  L  Ob.  D. ...  sich  in  einen  Universalkrieg 
Qod  Genenüwerfc,  welobe«  ein  groeaea  Anaaeben  hatte,  simpliciter  gleich 
einsolaasen;  5*  nnd  Jetitlichen  aeie  metnea  wenigen  Ürtheila  die  Begebmng 

liaerGemfitaeröffiiang  ein  Zeichen  eines  Vertrauens.  Der  Kaiaerwerde  fibrigena 
die  ErUImogen  des  Karf&rsten  achleanigat  beantworteo.  Dann  sucht  Stroaii  von 
Xcem  nacbsowdaeii,  wie  sehr  das  Vorgehen  des  Kaisera  den  Intereaaen  dea 

Eorförften  entiiprechc  und  dass  Leopold  nnr  einen  dauernden,  die  Interessen  all« 
AFIiirten  berücluichtigeoden  Frieden  anstrebe.  Schwerin  zeigt  sich  mit  Strosri'a 
AaieiBaiidersetzungen  einverstanden  nnd  erklärt  schliesslich:  Er  könnte  awar 
denen  im  Rath  sitzenden  etlichen  das  Mund  nit  .stopfen;  werde  aber 
«ch  aileaeit  bemühen»  deroaelben  etlicher  nblen  Beginnen  vorsabaoen 
ood  abialebnen  und  wollte  handlen  als  ein  ehrlicher  Mann. 

Der  diaisehe  Gesandte  Ahlefeld  ist  ra  Strossi  gekommen  und  dar  er  die- 
cauiweia  sich  dea  allhleaigen  miniaterii  beklaget,  sagte  er  expreaae,  er 
lade  viel  schwedische  Magen,  die  sich  bemnheten,  swischen  seinen  Kdoig 
md  dem  Chorfursten  eine  oble  Correspondenx  zn  pflansen,  es  sele  ihm 
loch  gesa$rt  worden.  F.  K.  M.  werden  sich  in  einen  Particularfrieden  und 
ohne  iKiiitMuark  einlass*'ii,  welche.s  er  nicht  glaube;  er  kennt«  dergleichen 
Aii.-t  ; .  it.-r  wohl.  Ich  antwortet  ihm,  meine  Handlung  alihitjr  wäre  nit 
OD  'm<'ntt  und  consequent;  doch  könnte  ich  ihn  versichern,  dass  wie  E. 
K.  .M.  sich  in  i«o  kostbare  Knegsoperationen  ohne  einaiges  ander  Parti* 
«aktfintore)^  hatten  eingelassen,  als  amore  pacis  universalis  (darunter 
Meh  Dinemark  E'.  K.  M.  Hilf  noch  genieaaen  thate),  alao  würden  auch 
L  K.  M.  nimnermehr  in  einen  Particnlarfrieden  sich  einlassen,  sonderlich 
10  Dänemark  nicht  auch  damoter  expresse  begriffen  würde. 

P.  8.  vom  1.  Hirt. 

Da  heate  Nachmittag  von  Nenem  aber  des  Kaisers  Brief  Rath  gehalten 
vwdcB,  begab  aleh  Stroxzi  an  Schwerin,  der  ihm  mittheilte,  ea  werde  an  der 
Aatwort  bereits  gearbeitet;  als  Strosai  sich  beklagte,  dass  gegen  die  frühere 

ihmacbung  der  Kurfürst  \ou  einer  eigenhändigen  Antwort  abstehe,  cntscboldigt 
^ckwctia  dice  mit  der  Unpisslicbkeit  des  Korfunteo  und  logt  hinao,  der  Kur<- 
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fftnt  könnte  sich  nicht  besser  eriilaren,  als  dasB  er  sich  ganz  an  K. 
IL  remittirto;  dann  wMe  ktam  dar  Conrriar  la  Wien  ■nkommcii, 
daea  man  den  pohiaeheD  FriedeDSSoUitaa  mit  Schweden  aohon  veraehmea 
wfirde,  welcher  in  wenigen  Tagen  geiohehen  aoUte. 

Unter  flcra  10.  Min  bestätigt  der  Kaiser  den  Empfang  der  Berichte  Strozsi's 
vom  25.,  28.  Februar  und  1.  März  und  erklärt,  er  habe  niemals  eine  andere 
Idee  gehabt,  Tih  dif^  Restitution  der  pommerschen  Eroheriingon  nur  unter  Za- 
sicherunpr  eines  Universalfriedens  znznL'estehen.  Zugleich  tbeilt  er  Strozzi  dk 
bevorstehende  Ankunft  Gonzagas  in  Berlin  mit'}. 


Strozri  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  24.  März  1660.  (Gr.) 

[Q«to  Erkttarimgai  des  KnrfnrBten*  Miseton  Goasaga*«.  Brlilinuigeii  des  Karfiralw. 

AUeMd.] 

•  Min.  Die  Weisung  Tipopolds  vom  10.  März  hat  Eindruck  ijremacbt.  <lie\veilon 
ich  «aus  diesem  Uriind  sowohl  I.  Ch.  D.  als  deru  uiitii^tros  viui  neuem 
also  siüceiirt,  dass  wohlgodachto  I.  Ch.  D.  nit  allein  mit  ruhigen  Gemüt 
wiederum  zu  leben  mich  versichert,  sondern  diese  Forraalien  zu  nnir  ge- 
sprochen hat:  Ich  sehe  und  glaabe  gewiss  nuanaehr  I.  iL.  iL  allergoa- 
digstc  standhafte  Gedanken;  meines  Theils  aber  Teraichere  von  neoem 
in  meiner  nnterthinigsten  einmahl  gelobter  treuer  DevoUon  in  Terhanen. 
Einmahl  iat  ea  klar,  dasa  loh  bei  der  ganien  Welt  gleichsam  and  ab« 
aonderlich  bei  meisten  Fanten  nnd  Ständen  dea  Reiche  gans  verhärtet 
and  veffeindet  bin  worden,  weiee  aleo  und  habe  meine  einzige  Znflneht 
an  P.  K.  H.,  hoffe,  Sie  werden  mich  mit  dero  Gnad  and  Sehnta  bedeokea 
und  mich  nicht  verlassen.  Habe  E'.  K.  M.  diese  formalia  mich  erkühnet 
alleranterthänigst  beizusetzen  de  verbo  ad  verbum,  wie  es  gelautet,  und 
kann  E.  K.  M.  ich  ailerunterthänigst  versichern,  dass  nunmehr  alle  Üm- 
hrositäten  auff^ohoben,  um  welchen  keinen  kaum  /,u  geben  der  Forst 
Don  Üannibal  Gonzaga  de  modo  contrahendae  pacis  und  gerendi  bellt 
die  erste  firöffhong  nnmaeageblich  an  seiner  Ankunft  werdet  machen 

1}  Für  die  Mission  des  Fnrston  Hannibal  Gonzaga,  Vicepräsidenten  des  Ilaf- 
kriegwatbes  Tergl.  Urk.  u  Act.  VIll.  420f,  427fr.;  Pnf.  I.e.  VI!I.  64;  Droyson  1.  r. 
ni.3  488.  Im  Wiener  Staatsnrohive  finden  sich  nur  vor  i-in  Memorial  für  Gonzaga  voto 
10.  März,  durch  welches  Goiuaga  aufgefordert  wird  dem  Kurfürsten  uiitzutbetlen,  dtä» 
Leopold  fest  dabei  verharre,  Dänemarks  Einscbliue  in  den  Vertrag  von  OUva  in  flK^ 
dem  und  des  Karfnnten  Ansidit  bezfigHeh  PominenM  zn  vem^men  wooMhe  «od 
ein  Vefseicbnie  der  dem  Oonsaga  am  19  /29.  Apill  mitgetbeilten  Fordeningea  d« 
Karffiifllen,  das  in  Urk.  v.  Aet  Till.  4S9  aqssmoMnliMsead  mitgetheilt  ist. 
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mll8MB;  dann  ri«  AUbier  in  hoo  pusn  sehr  kiliUoh  soiii;  desaiii  sich 

daiiii  nMh  Übe!  devote  sdiwebende  Gemüther  um  Mistmneii  sn  diese- 

mlDireo,  sich  bei     Gh.  D.  (eis  wie  ich  es  erikhren}  dextre  gebimachen 

kSnneii.  Dem  diainfthen  OeaendteD ')  hat  der  KnifSist  aeaeidings  das  Ver- 
epnaehea  gegeben«  dass  ohoe  Dlneiiiiifc  in  OUva  niehts  veibaiidelt  weiden  solle. 


Strosri  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  31.  Mttrs  1660.  (Or.) 

piiHieii  Gontaga*«.  AhliMds  BiUinuigMi.  üebwnabDe  dftnitdier  TnippMi*] 

Der  Kurfürst  verbleibt  bei  seinen  Absichten  bezüglich  des  Friedens  und  31.  lUn. 
der  Küstunecn  *);  erwartet  Gonzagas  Ankunft').  Schwerin  bat  nochmals  be- 
tont, wie  notin^  endig  es  sei,  dass  Gonzaga  mit  deu  Erklärungen  beginne.  Per 
dänische  Gesandte  hai  imtgethciit,  dass  sein  Herrscher,  nach  ihm  zugegangenen 
Berichten,  sich  genothigi  sehen  werde,  dem  Drängen  der  Franzosen,  Engländer 
wnd  Honiader  nadigebend,  mit  Schweden  einen  SepantMedeo  an  sdiliessen*); 
gestehe  (der  Gesandte  Dänemarks),  dass  es  kein  beständiges  Werk  und 
solcher  Fried  nicht  2  Jahr  subsistiren  könne;  er  aber,  Gesandter,  ver- 
meine ein  i^Füject  zu  machen  und  Bowohi  mir  als  f.  Ch.  D.  rainistris  zu 
communiciren,  damit  E.  K.  M.  und  S.  Ch.  I).  einzige  Disposition  machen 
lasB6Q,  um  die  dänische  beste  Trouppen  (da  einzige  Abdankung  ge- 
schehen mdohte)  an  sich  so  bringen  nnd  solche  denen  Schweden  su  ent- 
delieiL 

Bsi  einer  Besprechung  mtt  Sehwerin  Aber  dkse  Angelegenheit,  qniebt  sieh 
dieser  gegen  diese  Üebemalune  dimseher  Trappen  ans. 


Unter  dem  7.  nnd  14.  ApiÜ  bsviehtet  Sln»sl  von  der  Sehnsnebti  mit  wel- 
cher man  in  Berlin  der  Ankunft  Gonssga*s  entgegensehe,  und  bittet  um  die 
Eiiaabnis.  sich  nach  Gonzaga*s  Ankunft  xu  seinem  Regimente  begeben  zu  dürfen. 
—  Am  18.  April  macht  er  von  einem  Gespräche  Mittheilung,  das  er  mit  dem 
dänischen  Geetirnlffn  Ablefcld  über  Dänemarks  Lage  gefälirt,  ans  dem  zu  ersehen, 
dass  Pänemark  mit  Schweden  abscbliesaen  werde.  — 


>)  AhhMdt  wgi  Pol  L  &  ¥111.  66. 

^  YeigL  dn  »Bventadlen  Kriegeplan  for  bsveisMModis  Frähjabr"  tod  28.  Fe- 

braar  it  v.  Aet  n.  IfA.  VIIL  4981,  nnteiseiebnek  vom  KmfMen  nnd  von  Mente* 

eneeoli. 

^  Omsaga  hatte  seine  ante  Aadiena  am  11.  April  st     ürk.  n.  Act  YÜL  418. 

f)  Der  Friede  zwischen  Dftneinark  und  Schweden  kam  «rtt  am  $7.  Xai  tu  Stande; 
Damottt  l  c  VL,  8191.;  Cariwn  1.  c  IV.  371  f. 
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Bald  daravif  vorliess  Strozzi  Berlin,  wurde  jedoch  nach  Abächlnss  des 
Ohva'er  Friedens  dnrch  kaiserlichen  Befehl  d.d.  7.  Jauj  von  neuem  an  den 
Berliner  Hof  gesendet,  woselbst  er  am  21.  Juni  anlangte.  —  Angelegenheiten 
von  Bedeutung  wurden  während  dieses  fweiten  Aufenthaltes,  der  bis  Ende 
Aogoii  wihrte,  nicht  veiliaiidfllt  Die  wenJigen  Beriolile  Stroni^e  ans  diesen 
Moosten  berfihraii  ToraehmUeh  die  T^age,  welehe  Stelbii^  der  Kilser  den  Tfiriran 
gegenüber  einnehmen  nnd  ob  er  die  dnreh  den  Friedenssehlnss  M  gewordenen 
bnudenbugiedien  Thippen  in  Dienst  nehmen  wolle. 
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lOüO-1664. 


Einleitung. 


Der  Friede  too  Oliva  beseichnet  einen  wMiiigea  AbMltiiilt  in  der  Ge- 
schichte der  R^eroDg  Friedrieh  Wilhelms.  Der  brtndenbiiigisehe  Staat  war 
mit  demselben  unzweifelhaft  vm  einen  Schritt  ireitor  in  seiner  Entwickeloog 
gelangl.  dewi^*«,  niolit  alles  war  erreicht  worden,  was  der  Kurfnrst  in  jenen 
Tagen  erhofft  hatto.  da  spine  Truppen,  mit  denen  des  Kaipen  vereint,  den 
Siei:c-i7.ug  durch  Hulsteiii  und  P<>mrnerii  nntornahmen  Schweden  trat  nicht  einen 
ZqW  breit  l.andes  ab,  willigte  nicht  in  die  Revision  des  Greiwvertnc-'-  von 
lfi53.  Wich  nach  wie  vor  Herr  der  Odermündung  nnd  im  Rfirken  BranilcüUurgs 
iui  Besitze  der  offensiven  Stellungen  gegen  die  Havel  und  die  £lbe  wie  gegen 
die  Ward»  Uo.  Dtza  kam,  da«  Friedrich  Wilhelm  im  Verlaale  des  Krieges 
iB  ConÜeto  mit  veiMhiedeiieii  Hiehieii  geialben  war,  die  aiiek  doixth  den 
Ofira'er  Frieden  nieht  glmlieh  beigelegt  wmden.  Der  Beaili  BlbiiigB  wurde 
ihm  tnti  der  BeaUmmnngen  der  Vertrlge  lon  Wehlan  mid  Ollvm  vonaihalteD, 
die  pteweiaeheii  Sünde  webitoo  lieh  TenwdüBh  gegen  die  atramne  Oigaoi- 
•aliOB,  doreh  die  Friedrieh  WÜbelm  Jene  Gegenden  aeinem  Staate  eigentüdi 
rr«it  gewinnen  wollte,  über  Walderk's  Amnestie  gerieth  er  mit  Schweden,  über 
di<-  Danziger  Post  mit  Polea,  äber  die  Gottorper  Souvetinetät  mit  DSnemark  in 
Streit.  Seine  Finanzen  waren  erschöpft,  seine  Unterthanen  erbittert.  Frankreich 
beleidigt,  die  Staaten  unznfrieden.  Und  neben  der  Anerkennung  der  bereits 
doTfh  die  Verträge  von  1»»'^»  und  1657  erworbenen  Sonveränetät  in  Preussen 
durch  die  Garautön  des  Friedens,  bestand  der  ganze  Machtznwachs  Brandenburgs 
Mos  in  dem  Resiitre  Lanenbnr?«  nnd  Büfows  als  Lelien  und  des  Amtes  Dra- 
beim  als  PiaaJ  der  Kroue  Poieu.  Trotzdem  wiro  man  bei  näherer  Betrachtung 
den  Erfolg,  der  aas  diesem  mehqährigen  Kriege  für  Brandenburg  resultirte, 
vmAmat  erkennen.  Ea  war  m  aUem  fBr  die  weitere  Bntwlekdaag  4aa  hraa* 
denbnrBiiciien  Staatea  Ton  der  wnaeotliebaten  Bedevtnng,  dasa  Friedileh  ITO- 
heim  in  dieae  notdiwhen  Virren  neben  den  miehtigaten  FQraten  Bnmpa^a  aelb- 
lünAg  md  anaaehlaggebend  eingegrüro  hatte.  Der  brandenburgiaehe  Staat, 
dar  nedi  wShrend  dea  SQjihrigen  Kriegea  aieh  an  Maeht  nnd  Bedaatnng  in 
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keinem  Falle  mit  Baicm  hatte  messen  küimcu,  den  Vergleich  mit  Sachsen  nur 
schwer  hätte  aushalten  können,  hatte  sich  unter  der  geschickten  Leitung  seine« 
Fürstfiin  als  der  mächti^i^ste  neben  dem  Oesterreicbischen  erwiesen,  und  diestr 
Fürst  hatt€  damit  die  Berechtigung  erlangt,  die  Führerroile  unter  den  protestan- 
tisdiw  Reicbsständen  nnd  Berfid:skhtigung  adtens  der  enropUtclieQ  lUdito 
bei  tUen  künftigen  Ereigtüssen  sa  fordeni.  Dann  aber  kam  hinto,  da» 
getiekarte  Berits  dea  Hersogthnma  Preosaen  Friedrich  Wflhelm  dem  Bciehe, 
inabeaondere  aber  denen  Oberhanpte  gegenüber  eine  weaentUek  fraise,  anab> 
bingigere  SteUnng  gab.  Denn  wenn  der  Enrfürst  von  Brandenbvig^  le  pm  \ 
aneh  sein  Einflnss  im  Reiehe  war,  immerhin  als  Reichaaland  dem  Oberbaupte 
gewiaae  Rücksichten  schuldete  und  genüthigt  war,  sich  den  von  der  lleichsrer* 
lammlang  gefassten  Beschlüssen  auch  dann  zu  fugen,  wenn  dieselben  nicht  \a 
jeder  Binsicht  seinem  Interesse  entsprachen,  so  war  ihm  jetzt  als  Hcrxop  von 
Preussen,  als  Herrscher  eines  von  (lein  Reiehe  gän/lieli  inmbhSnuiii"  n  ^taatp«. 
die  Mogliciikeit  geboten,  nach  seinem  freien  Belieben,  unbekümmert  um  dit  In- 
teressen des  Reiches,  vorzugehen.  Freilich  <^o  lauen  die  Verhältnisse  uicht, 
dass  er  gleich  von  allem  Anlange  an  Jede  Rücki^icht  auf  seinen  Verbündeten 
im  nordischen  Kriege  und  obersten  Leheithherm  für  die  Reicbsl&ade  hätte  ausser  | 
Aeht  laaaen  dürfen.  Bei  der  drohenden  Haltung  Schweden«,  das  dem  Braadea-  ' 
barger  unter  allen  Oegnem  am  mdaten  aAmte  und  nnr  die  günstige  Gelagen» 
beit  abrawarten  aehlen,  nm  denselben  lör  seine  Treulosigkeit  su  sackUgeB;  bd 
der  Abneignng  der  Polen,  die  den  Terluat  der  Souverinelit  in  Preaasen  nicht 
veiachmerMn  konnten  and  nur  dataof  aus  waien,  dem  Kurfüralen  den  Besitz 
dea  neu  erworbenen  Landes  zu  Terbittern ;  bei  der  Verstimmnng,  Ton  dtx  die 
hensohende  Partei  in  Holland  gegen  den  Kurfürsten  erfüllt  war,  dem  man  die 
lange  Verzögerung  der  Friedensverhandlungen  Schuld  gab;  bei  der  wenig 
gfinstig^en  StimmnnLi,  die  am  Uofe  Luthvig  XIV.  über  Friedrich  Wilhelm  herrschte, 
der  sich  auf  das  entschiedenste  geiien  die  \on  Frank reirli  gewünschte  L'nter- 
ordnang  gewehrt  iiatte  und  bei  den  heftigen  Contlictea,  in  die  Friedrich  Wil- 
helm mit  den  Ständen  im  Osten  und  Westen  seines  Land<>s  gerathen  war, 
musste  Cä  vielmehr  eine  Hauptaufgabe  des  kuriürsten  von  Brandenburg  s»eiu, 
die  goten  Beziehungen  zum  Kaiserhause  aufrecht  zu  erhalten.  Und  um  so  eher 
veimoehle  Frfediieh  Wilhelm  dieaea  Ziel  an  eireichen,  ab  der  Kaiser,  ohne  «ine 
lebhafte  Neigung  für  den  Biandeobaiger  zu  fühlen,  oder  eine  betriehtliehe  Ve^ 
gTQaseiang  seines  Eioflnasea  zu  wfinsehen,  es  ala  eine  Nothwendigkelt  erkannte, 
unter  den  gegebenen  Verkiltnisaen  die  guten  Beiiehungen  anm  Naehbarstaale 
aufrecht  au  erhalten.  Hau  hatte  wihrend  der  noidisehen  Verwickelangen  and 
gelegentlich  der  Kaiaerwahl  beobachten  können,  dass  Friedrich  Wilhelm  durch» 
ans  nicht  gewillt  war,  sich  in  eine  ähnliche  Stellung  dringen  zu  Innen,  wie 
die  seines  Vaters  in  dessen  letzten  Lebensjahren  gewesen  war.  Die  selltstäii- 
dige,  den  eigenen  Vortheil  in  erster  Linie  berücksichtigende  Piditik  Frieilrich 
Wilhelm«?  Hess  keinen  Zweifel  dariiher  anfkoniincn,  dass  mir  bei  steter  Berück- 
sichtigung des  brandenburgi^chen  Sonderinteresses  ein  daueriult.'s  gemeinsame:» 
Vorgehen  iles  Wiener  und  Berliner  Hofes  werde  möglich  sein  und  dass  der  Kur- 
fürst keinen  Augenblick  ziigern  werde,  in  einem  Cooflicte  seiner  Pflichten  als 
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Reiclisfürst  und  Landesherr,  die  ersteren  hiattniDSdtara.   Mio  llfttta  aber  n 

gleicher  Zeit  Gelegeuheit  gehabt  den  EiniaK  kennen  zn  lernen,  den  der  Kur- 
fürst im  Reiche  and  in  Europa  besatt  und  zweifelte  nicht  daran,  da»  «ine 
neaerliche  Abwcndniiir  des  Kurfürsten  vom  Reichsoberhaupte  für  diesen  von 
den  verdorblic listen  Folgen  liegleitet  sein  wünle.  Da  tum  die  Vienor  Reuicmng 
einerseits  ein  weiteres  Wacbstbum  des  bereits  .lUzutjro.ssen  Kinflusscs  des  Kur- 
fürsten nicht  wünschte,  anderseits  im  wohlverstandenen  fijjrenen  Intorp??sp  Frie- 
drich ArVilhelin  nicht  verletzen  wollte,  war  ihr  Bestreben  dabin  gerichtet,  alles 
ZQ  Termeiden.  was  eine  neuerliche  Maikiiug  der  kurffirjEtlichen  Autorität  and 
Macht  mit  sich  bringen  muaate,  zugleich  aber  die  äuüserlich  guten  Beziehungen 
■HB  KaeUHtntaiie  dtliiD  antnniQlieo,  um  Friedrich  Wilhelm  bezüglich  der 
▼Mot  Fragen,  dtien  Eiiedigung  in  Anttieht  tftand,  t&t  die  Pline  det  Katea 
n  gvwinaeiL  Am  batten  gelang  diat  bertgUck  der  ReidiBangelegeBiMiteQ. 
Der  Kncffiiat  mitentStile  —  aUeidiiigs  erfolglaa  —  den  Kaiser  in  detaen  Be- 
nfiinuigeB  iS»  Yeriegang  det  wider  Wanieh  In  Fkaakinit  tagaodea  DepnMiena- 
tages  nach  Begenibvg  dmrehsuaetwn ')  and  liat  jede  eoeigitehe  Fdrdening  der 
Berufung  des  von  der  Opp<M(ition  Imaier  dringender  gefordertoi  Rdohataget, 
obf^eh  er  daa  Zusammentreten  desselben  wünschte  und  anderen  Fürsten  dat 
Versprechen  gegeben  hatte,  in  diesem  Sinne  beim  Kaiser  zu  wirken,  unterlassen, 
pohaJd  ihm  Leopold  «:eine  Abneigtmg  Icnndgcthan  nnd  darauf  hingewiesen  hatte, 
dass  er  nach  dem  Abschlüsse  der  rheinischen  Liga  auf  cino  Oefsterreich  günstige 
Erledigung  der  Streitfragen  durch  die  Reich>versftramlung  ni'^ht  r.  flinen  könne. 
Und  auch  dann,  als  der  Reichstag  ziisamuieugetreten  war,  zu  dessen  Fin- 
berofnng  Leopold  erst  nach  langem  Zögi  rn  und  nachdem  alle  von  ihm  in  Vor- 
schlag gebrachten  Auswege  &citeus  der  an  üt-m  gefassten  Entschlüsse  starr  fest- 
haltenden Opposition  abgelehnt  worden  waren,  unwillig  »eine  Zustimmung  ge- 
geben, zeigte  aieli  hiedildi  WUbela  nr  Billigung  der  kaiteiliefaMi  Forderungen 
geneigt 

IMetea  genwinHune  Veigelien  der  beiden  H5fe  in  den  Fragen  der  Beleht- 
peiüik  binderte  aber  nicbk,  data  nnterdea  tloh  bereita  eine  merklicbe  Aendernng 
in  den  beidetseitigen  Benielinngen  TeUsogen  halte.  Friedrich  Wilhelm  war  nicht 

Mitglied  des  Rheinbundes  geworden,  als  dieser  durch  die  Vertrilge  vom  14  und 
15.  August  IßöS  seine  oidgUtige  Form  erhielt.  Sein  feindseliges  Verhalten  gegen» 
über  dem  gleichMls  snm  Eintritte  eingeladenen  Schwedenkönige,  die  enge  Ver- 
bindung, die  er  mit  dem  Kaiser  eingegangen,  gegen  den  doch  in  erster  Linie 
der  Rheinbund  gerichtet  war.  hatten  den  Kurfürsten,  der  sich  Anfangs  nicht  ab- 
gcneiirt  gezeigt  hatte,  dem  Runde  beizutreten,  bewogen,  den  rheinischen  Alliirten 
den  Kucken  zu  kehren  und  mit  dem  Kaiser  gegen  das  Zostaodekommeo  d^ 
geplauten  Bündnisses  zu  wirken. 

Je  weniger  aber  im  \'erlanfe  der  nächsten  Jahre  das  Vorgehen  Oesterreichs 
seinen  Erwartungen  entsprach,  je  grosser  die  Gefahr  wurde,  die  ihm  von  den 

0  Ueber  diese  Frag»  der  Tnaalation  der  Frankftnter  Rdehadepataaea  vergl. 
8.  Orossler,  Der  Streit  nn  die  Tianslatien  der  Franldiirler  Ordinari-R«ichsde|mtatien 
1€68— 1661;  aber  Brudenbnigs  Hsltnng  spedell  UA.  n.  Act.  XL  101t 

Hktar.  B.  0«ek.  e.  O.  SaribilM.  X|Y.  9 
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n!t  Sebwedoi  TorbandeCeo  Rhainbandfllntttii  drofate,  d«to  wAnsebauwerAer 
seliiQii  es  Friedlich  mihefaB  fidi  durch  den  Eintritt  in  den  Bnnd  gegen  die 
Uebergriffs  einielnet  IDfglieder  deawlben  zu  scfafitsen.  Noch  wihtend  des  wr- 
dJechen  Krieges  war  ihm  ein  dnhin  ilelender  Vorschlag  eeHens  der  braunscbwei- 
gischen  Fürsten  gemacht  worden'),  und  er  hatte  denselben  nicht  sogleich  and 
unbedingt,  oder  aas  principiellen  Gründen,  sondern  erst  dann  zurück  geme«en, 
als  der  Kniser  sich  ont-^rliiedpn  gegen  diesen  Vorsrhln'/  ans?r»<5prochen  und  lüp 
von  dem  Kurfürsten  zu  (iiiristcn  dc5;soIbpn  geltfiid  j^'omarlitoii  (ininde  wMt'rlrirl 
hatte.  Es  kann  datier  nicht  Wuiulcr  ncluneii,  tiass  Friedrich  ^Vill!''!•^l.  als  nach 
dem  Abschlüsse  de-«  Friedtu.s  von  Oliva  die  l^raunschweigischcii  i-ursteii  und 
später  Frankreich  ihn  von  neuem  zum  Kiutritte  in  den  Rheinbund  zu  bewegen 
suchten*),  sich  schliesslich  bereit  erklärte,  Verhandlungen  Ober  diesen  Punkt 
so  föbreu  und  gegen  Ende  des  Jahres  1662,  als  er  der  Uülfe  Ludwig  XIV.  im 
Hinblicke  auf  die  ihm  in  Polen,  in  Ptenssen  nnd  in  seinen  westlichen  Besitnogen 
beteiteten  Schwierigkeiten  dringend  bednffle,  sich  daan  yentand,  seineo  stritt 
in  die  riieinlsebe  Liga  so  Tersprecheo,  füb  ihm  die  Anslasanng  der  gegen  Arn 
gerichteten  Artikel  dea  Alliantveitrages  angesagt  und  die  Yeriiandlnng  ndt  den 
eloielnen  Mitgliedero  dea  Bundes  tot  seinem  Bfaitritfe  gestaltet  werde.  Am  ^eaer 
Hofe  rief  die  Nachrieht  von  diesem  Schritte  dea  KnrfSrsten  grosse  Bestfimng  her- 
vor. Man  wnsste  daselbst,  dass  Franzo<:<^n.  Schweden  nnd  die  fraoiösisebe  Psrtri 
in  Polen  alles  aufbieten  wurden,  den  Kurförsien  zu  gewinnen,  am  an  demselben 
nicht  nur  in  den  Reichsangelegenheiten,  sondern  auch  in  der  polnischen  Shc- 
cps^ionsfrage  eine  bcdnitfnde  Stütze  zu  finden;  man  \vu«ste  daselbst  auch,  dass 
die  Furcht  vor  feimliiciietn  KinLTiffo  der  Franzosen  und  Schweden  in  t1le 
zwischen  dem  Kurfüral<'U  umi  sriiit-n  Standen  im  Westen  und  Osten  sfiin  r  ii«- 
sitzungen  bestehenden  Coiitlicte  im  Falle  der  WeiL'erung,  die  llnffnung  auf 
rntcrstützung  im  Falle  der  Zusage  in  den  Rheinbund  eintreten  zn  wollen,  den 
Kuiltirsteu  in  erster  Linie  fiir  den  Plan  des  Anschlusses  an  Oesterreichs  Gcguer 
gewinnen  konnten.  Dicsea  Wechsel  der  brandenburgischen  Poliük  zu  verhindern 
war  «ber  ein  mn  so  dringenderes  Bedüifhis  für  den  Wiener  Hof;  aU  deiaelbe 
die  Ünterst&tzuug  des  Knrf&rsten  nicht  allein  bei  OTentnellen  GonHicteD  mit 
Frankreich  nnd  Schweden,  wie  in  der  polnischen  Snecessiontfnge  nicht  ent- 
behren konnte,  sondern  in  diesem  Momente  die  energtsclie  Antheilnahme  des 
Brandenbnrgers  an  dem  Kampfs  gegen  den  Erbfeind  wünschte.  Zn  einer  solchen 
hatte  sich  aber  Friedrich  Wilhelm  noch  nicht  verstehen  wollen,  obgleich  er 
schon  zu  Bepnn  des  Jahres  1661  dem  kaiserlichen  Gesandten  Collalto  gegen- 
über seine  Bereitwilligkeit  kandgethan  hatte,  des  Kaisers  Plftne  in  Ungarn  sa 
fördern')  und  obgleich  er  später,  als  das  geplante  Unternehmen  nicht  an  seiner, 
sondern  seiner  Mitknrffirsten  abh'^hnender  Haltniijr  scheiterte  und  Lcojiold  sich 
zur  Berofoiig  des  Kcichstages  entschliessea  musste,  die  Forderuugen  des  Kaisen 


')  Vergl.  über  diese  Verhandlungen  Kücher,  A.,  Ueschicbte  von  Hannover  und 
Braunschweig  I.  2S3flf. 

>)  Yergl.  Urb.  n.  Act  II.  34Sff.;  IX.  j>99f. 
«)  Pttf.  L  c.  IX.  77:  üris.  «.  Act  XI  m. 
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Ii  MdiilteskMr  W«ii6  natonlfitet  bitte.  Daan  <c  «elbrt  wollte  so  (Umw  toa 
den  R«iohe  sa  gewihiouleo  HOfeieiitaiig  gegeo  den  Erbfeind  niebt»  beitngon 
mid  bedang  tteb  gini  imdrieUidi  aU  Lobn  für  die  FOrdefimg  der  keiteF- 

liehen  Pläne  ans,  tetneneHs  von  jeder  Verj^bteng  kdig  erUlrt  m  wer- 
den').  Je  naher  nun  die  Entscheidung  rückte  ^  je  aneikbtelQier  die  zwiaeben 

dem  Kaiser  nnd  den  Türken  geführten  Verhandlungen  wurden ,  desto  drin- 
gender wurde  hei  der  geriniren  Hilfeleistung  die  das  Rt  kh  als  solches  ge- 
wahrte, das  Bedürfnis  des  ^Vie^e^  Hofes,  sich  eine  bedeutende  Unterstützung 
des  Brandenburgers  lu  sichern,  sclion  darum,  damit  nieht  der  Kurtnr-!  statt 
au  dem  Kampfe  gegen  den  Erbfeind  des  christlichen  Glaubens  tlicüzuuehiuen, 
die  Abwesenheit  der  kaiserlichen  Truppen  zu  feindlichem  Eindringen  in  die 
Erblaude  beuütze,  tiue  Furcht,  die,  obgleich  nnbegründet,  nicht  wenig  zur 
energischen  inangriffnabme  der  Verhandlungen  beitrug.  Denn  während  noch 
tn  Regensboig  über  die  Tfiikenb&fo  beiitbea  wncde,  enchieii  am  Hof»  Fiie- 
drieb  Wilbelma,  der  ibm  dnrob  seinen  Anfentbett  in  deo  Jabren  1667  md  1668 
woblbekannte  Fiaos  toii  Lieola,  msl  der  Absiebt,  deo  KarÜreten  niebt  aUdn 
tnr  Untantfitsnng  de§  Ealaen  bi  üogara  cii  beetinunen,  Bondem  aneb  von  den 
AiMchlnuft  an  die  RlielnbQndfiiisto&  absnbalien.  Deber  den  Anfantbalt  dietee 
aoBgezeichneten  Diplomaten  am  Hofe  des  Knrfnisten,  wie  fibw  die  osterreich- 
brandenburgischen  Beziehungen  dieser  Zeit  überhaupt  sind  zahlreiche  Acten 
benits  im  11.  Bande  der  ^ Acten  und  Urkunden'*  mitgetheilt  worden  -}.  Troti- 
dem  dürften  die  im  Nachfolgenden  publicirten  Berichte  Lisola's,  die  leider  nur 
einen  T!»oi1  seiner  wirklich  geführten  Correspondenz  bilden,  eine  wfinschens- 
wertlie  Kri/v'i"inj  des  über  die!?e  Zeit  bereits  Bekannten  bieten.  l)ieseil)en 
reihen  sicii  wm  I den  vielen  Docuineuten  an,  die  Lisola  seiner  H*'gieniug  in 
«1er  Zeit  des  iu»rüisoheii  Krieges  zugehen  liess.  Auch  bei  dieser  Gelegenheit 
hat  sicli  Lisula  als  der  weitblickende,  die  gro*<sen  Verhiiltni^se  niemals  aus 
den  Augen  verlierende  Staatsmann,  als  scharfer  Dcnktr  und  UcHibachter  be- 
wibrt  Ein  Hnater  daer  Denksdmft  wird  man  ohne  Zweifel  sein  rar  Iniop- 
Matiott  der  Viener  Rngiemng  im  Frölgahre  1663  veitatee  Memozial  nennen 
dfiifin.  Wie  riebtig  ist,  waa  er  in  dieeer  Sebtift  ftber  die  SiOlvag  Vriedrieb 
Wilbehns  vnd  tber  dte  Ten  den  Tersehiedeoen  Jliebten  aufgewendeten  Be> 
sfibnngon  mittbeOt,  deoaelben  an  gewinnen,  wie  weise  ventebt  er  ea  ans  der 
ibaa  mr  Vecfllgong  atebeoden  Ffille  toq  Daten,  jene  aoaxawiblen,  welebe  dte 
▼on  ÜOD  zu  vertretende  Ansiebt  an  begründen  geeignet  suid.  Wie  dentliob 
weiss  er  die  Verhältnisse  klar  zn  maeben,  unter  denen  der  Rurfürst  znm 
Anschlüsse  an  Habsburgs  Gegner  bewogen  werden  knunte,  die  Gefahren  zu  be- 
tonen, die  aus  deju  Wechsel  der  brandenburgischen  Politik  für  die  Wiener  Re- 
giernn«:  erwachsen  nuissten.  die  Mittel  anzugeben,  durch  die  es  gelingen  konnte, 
den  Kurfürsten  für  die  Sache  des  Kai'sers  /.u  t^ewinnen.  Denn  von  der  Noth- 
wcndigkeit,  den  gänziicht-n  Abbruch  der  üsterreich-brandenburL'ischen  Be/.iel)UM'_'eu 
zu  vermeiden,  war  Usola  voiikommon  durchdrungen.   Auf  das  deutlichste  tritt 


')    VergL  ürk.  u.  Act.  XI.  294 ff. 
^  XI.  290C 
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auch  bei  diwer  OelegeDheit  der  Oegensats  leiner  auf  dM  weeentUche  geiielileteB 
and  der  kleinliehan,  eogbenigeii  Politik  der  leitenden  Mhiiiter  im  Kaieetbofe 
hervor.  Obgleich  dorebaoi  keiv  Freand  Friediloh  Wilhelms,  dem  er  schon  all 

eif rigor  Katholik  ferne  stand  nnd  über  dessen  ehi^eizige  Pläne  er  keinen  Augen- 
blick im  Unklaren  war,  trat  Lisola  in  seinen  Beriehten  auf  das  entschiedenste 
für  die  Befriedigung  des  Kurfürsten,  insbesondere  für  die  Beilegung  der  jägem- 
dorfischen  Streitfrage  ein.  Kr  Avn^ste  eben.  dfiK:^  für  eine  orwnn>(iite  Austra- 
gung der  vielen  Contlictf.  in  Nwlohc  die  Wiener  Regierung  dieser  Tage  mit  den 
verschiedenen  Mächten  des  0.stt  ns  und  Wöstens  irerathen  war,  ein  gcmeiusunies 
Vorgehen  des  Kurfürsten  von  Biandenluirg  und  des  Kaisers  unerlässlich  sei  und 
er  zweifelte  keinen  Aoi?cnldirk  daran,  dass  nur  durch  eiu  ziemlich  weitgehen- 
des Entgegenkommen  des  Wiener  llofej»,  durch  die  Förderung  des  brandenbur- 
gischeu  Sooden  Uteresses,  Friedrich  Wilhelm  bewogen  werden  könnte,  die  grosMii 
Vortheilo,  die  ihm  beim  Attsehlnsse  an  OeateneiehB  Gegner  winkten,  anam* 
schlagen  nnd  sieb  in  allen  stritten  Dingen  ISr  den  Kaiser  zu  erklireo.  Allein 
am  Wiener  Hofe  war  man  dnrebaas  nSeht  gewillt,  die  Frenndschaft  des  Kmp- 
flfsten  Ton  Brandenbnrg  mit  den  Tenietate  auf  JIgemdorf  au  besaUen.  Man 
wünschte  swar  den  KuifBraten  von  dem  Sintiltte  in  den  Rheinbund  abmhaltett, 
ihn  zu  energischer  Unterstfitsnng  des  Kaisen  gegen  die  Tfitken,  aar  Forderung 
der  Pläne  Oesterreichs  in  Polen  tu  vermögen;  aber  man  dachte  dies  auch  ohne 
Beriid^-sichtigung  der  kurfürstlichen  Forderungen  erreichen  zu  können  und  blieb 
so  oft  und  dringend  auch  Lisola  die  Beilegung  der  jägerndorfischen  Streitfrage 
forderte  und  nnerrnndlirli  er  in  der  Erfindansr  neuer  Answeire  war.  stet«? 
dabei,  unter  den  e* /"'»enen  Verhältnissen  nieiit  einmal  die  Itereits  vor  .lalireti 
versprochenen  180  WU  Tlialer  momentan  erlegen  zu  können.  Kein  Wundt^r, 
dass  unter  solchen  Umständen  die  Hemohungen  Lisolas  nicht  in  allen  Stnck-Mi 
vf)n  Krfolg  begleitet  waren.  Wohl  gelang  es  ihm,  Friedrich  Willielm  /iir  Sen- 
dung vuii  1000  Mann  zu  Fuss  und  einer  ebensolchen  Anzahl  Reiter  nach  Un- 
garn zu  vermögen,  aber  er  musste  sich  dazu  bequemen,  die  &baltang  dieser 
Truppen  durch  den  Kaiser  zDzngestehen  und  es  gnfbeisBen,  wenn  Irisdri«^ 
Wilhelm  mit  Bücksieht  auf  dfe^e  Hilfe  Jeden  Beitrag  snr  AnsrSstung  und  Br- 
haKnng  des  Ton  Reichswegen  bestimmten  Conttngenfes  ablehnte.  Ja  er  kcvinlB 
auch  nicht  hindern,  dass  Ftiedrich  Wilhelm,  duroh  die  Zurückhaltung  des  Kai» 
asfa  in  seiner  Ungst  gefassten  Meinung  yon  der  IBsgnnst  der  Wiener  B»> 
giening  und  der  AussIchtBlosigkeit  seiner  Bemfihnngen  von  dieser  Seite  her 
Unterstätzung  seiner  auf  Mehrung  seines  Einflusses  gerichteten  PlSnc  zu  erlangen, 
bestärkt,  sich  Oesterreichs  Gegnern  näherte,  sich  zum  Eintritt  in  den  Hheinbond 
verpflichtete,  mit  dem  Konige  von  Frankreich  das  zu  Beginn  des  Jahres  1C56 
rjesrhlossene  Dcfen«ivbrindnis  auf  6  Jahre  erneuerte ')  und  nnch  einer  Einigung 
mit  Schweden  surlitc  Die  im  Nachfol;renden  mitLretheÜten  Berichte  verdeut- 
licbea  die  lialtuDg,  die  Lisola  all  diesen  und  den  übrigen  Fragen  gegenüber 


')    Vertrug  von  fi.  März  lf^64:  Mürnor  1.  .-.  258. 

')  Für  die  brandenbiirg-schwcciiselien  BcKieiiungen  dieser  Zeit  ürk.  und  Acten 
IX.  72911. 
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beohMbtete^  diA  in  j<Dor  Zeit  am  BeiüiMr  Hofe  war  SpxMlie  kanMn.  8ie  Bei- 
fen,  daw  er  fiber  den  jeweiligen  Stand  der  Angoh  crt  nbeiten  auf  das  genanette 

imtemVhtf't  war,  >»ioli  ühcr  die  Pläne  der  einzelnen  Staaten  und  ihrer  Veitreter 
am  karfürsüichen  lii>r«  ein  richtige«:  ürtheil  gebildet  und  seiner  Regiemng  mK 
nicht  genug  zu  nllmn  n.ien  Freimate  die  verderblichen  Folgen  ihrer  zögernden 
Politik  Torg^hnltcn  hat. 

Von  besonderem  lütiTe??^  ist  der  nnvnrkennhare  ^V^cll-<»l  in  dem  Urtheile 
Lisola  s  über  des  Kurfürsten  geistige  Megaluinj:.  ^V•^hn  :i  l  t  r  im  Jaliro  lei57 
ein  nicht  allzu  günstiges  Urtheil  üb«  r  die  Befähigung  Iricdrich  ^Vi!heIms 
gefällt  hatic  und  ein  gewisses  Misverhältnis  zwischen  Wollen  und  Rönnen  als 
cbaracteristisch  henrorfaehen  zu  müssen  glaubte wird  er  jetzt  nicht  müde,  die, 
aiuaergewObiillebe  Umdcht  aad  itannenBwertbe  Arbeltafcraft  dieses  geistig  boob- 
stebeoden  Yfifslen  an  beAo&en^.  Er  batte  eben  Gelegenheit  gehabt  den  Kn> 
fürsten  nSbor  kennen  in  knien  und  einzuseben,  dass  er  sieb  getlnscbt,  lüa  er 
die  korfürrtliehe  Politik  im  nordisehen  Kriege  fät  doe  haltlose  eikllit  hatte, 
wihiend  das  fortwihfende  Sebwanken  des  EnrAisten  and  der  Weebsel  der 
AUiaaien  nur  darauf  bereehnet  gewesen  war,  dem  vom  Anfrage  an  in*s  Ange 
geAMsten  Ziele  niber  in  kommen. 

>)  Bcrkbt  Lisoia'i  fOBi  la.  Jan.  1657  d.  d.  Braunsberg  (Berichte  Lisol&'s  225). 
ÜMtenun,  «t  sleetori  non  iabline  ingeniiiBi,  fta  nee  infiaii  ordinis,  Tagnu  taawn  ae 
mdnas,  nae  aatto  tmax  ppapeaitt,  feeU«  «olicoram  artibot  patnu,  magna  apirana, 
nihil  modit  0  appofous,  sed  nondiu  famam  generositatis  affectaos  ae  martialis  indulis, 

^)  B«richt  Lisola's  vom  30.  Not.  1663.  Miror  istum  Klertoreio,  qui  in  deliciis 
haltet  loiipa«;  relationes  cnm  minuti^^inii«  cirrnm^tantih  et  hör  expre*«?  nnoi«;fri^ 
^uis  demantiat,  omnia  legit,  resoivit,  expedit;  ad  omnia  rcspondet,  combinat  unam 
cum  alia  et  nil  uegligit. 
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Memorial  Lisola's;  vor  April  1663«  (Or.) 

[OMiaiinng  dw  Kurfärstea  von  BraodaBbntlK.  BMaobongen  dt^  verschiedenen  Mächte, 
insbesondere  Frankreichs,  Brandenburg  zu  gewinnpn.  rfrfinde  für  Brandenburfj  sich 
Frankreich  anzusrhliesscn.  Die  aus  oinpr  Vprhiiuiuni,'  l'.iamlenliunTs  mit  Frankreich 
zu  bofili chtciiden  <iefahren.  Auf{»al>fn  der  nach  Berlin  bt'stiiiunteu  üesandtschaft.  lu- 
structiun  für  üie^e  Geä&adt&cbatt.  Alitiel,  den  Kurfürsten  für  die  Sache  des  Kaisers 
tu  geniiiiiMk.  Kt^ats  JfediatiOB  in  der  Kraitfrige  BnodMlMVfi  nit  NaUMif. 
Vermittolttog  der  Polen.  Vortbeile  dieeer  Yeraitlelnng.  Yorteblige  UMla't  beinglkb 
derselben.  Bedentnng  der  Intervention  der  Prinz^in  tod  OranioiL  Mltltl  diese  an 
erlnngen.  Anerbieten  i^^r  Unter^itützuncr  des  Kurfürsten  durch  den  Kaiser  gegen  alle 
Feinde.  Jätrenidorf.  lieliandhing:  der  Acathöliken  in  Op<?terreich.  Noth wendigkeit 
den  Fürston  von  Anhalt  zu  gewiiiTu  n  Bedeutung  der  Unterstützung  der  östorrcirhi- 
scbeii  Pläne  bei  Brandenburg  durcli  Sachsen.   Mittheilungen  über  den  ötand  des 

*  Türkenkrieges.] 

Summe  timendum  est,  ne  consilia  Ser'"'.  Bran''.  Electoris  conver- 
tendi  se  ad  Galliam  altiores  egorint  radioes,  quam  ut  evelii  posunt»  ao 
ulterius  extcndantar,  quam  extrinaeeus  apparent  Jam  pridem  enim 
subolfeci,  quod  omnea  Galloram,  Soeooram  et  aulae  Polonicae  artes  eo 
oollimare  TidereDtor,  at  illom  qoa  lantia  obiationiboa,  qua  aliia  aiüficiis 
ad  partes  saas  allicerent,  ex  quo  maxima,  non  io  imperio  soIqid,  aed 
praedpae  in  rebus  polonicis,  sperari  possnnt  emoIomeDta. 

Ideoque  supponendum  est,  ipsos  nihil  ex  parte  saa  omis^uros,  ot 
prupositianes  Electoris  tarn  Parisiis  quam  Koloniae  suum  soitiaiitur  effe- 
ctum').  Couiiccre  ctiam  licet,  quod  qou  oudifi  Electoris  obiatiouibub  am- 

')  In  Paris  verhandelte  Christof  Caspar  t.  Blnmentbat  fnr  den  Karfarsten;  vefgl. 
Pnf.  L  0.  IX.  56 ff.;  Utk.  u.  Act.  IL  378;  IX.  616 ff. 
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plociandi  Hhenani  foederis  acquiescent sed  quod  oinnein  operara  sint 
adhibituri.  iit  illum  totaliter  illaqueeot  et  ante  ümuia  avcllant  al»  ami- 
citiä  Austriaca:  ac  licet  mihi  persuadcam,  ipsum  dod  uitro  oec  tarn  fa- 
eüe  passurum  m  eo  deduci,  nihilomiiiiis  obi  semel  in  primum  gradam 
inpegerit,  nde  reUocedendi  facilitas  oompetet,  nee  quldquem  libere  dene- 
gamii,  ideo  metaendiiiD  est«  iie  eedem  meti?!,  qate  illom  eo  Qsqoe  de- 
dmentnti  ot  oltio  sabecfiptioni  foederis  annnefetf  illom  ex  neeesaari« 
eomiezione  impellant,  at  ae  totom  Gallie  maocipet,  ne  poat  offeoaoe 
AoBtriieoa  Gallia  etiaiB  fiat  «xoaiia. 

Haee  autcm  motiva  (quantum  ex  perspecta  eiu8  politica  ratione 
coDÜcere  licet)  ex  dnobiis  promanare  videntur  foIltil)u^^,  quibus  humiiium 
meotes  plerumquc  in  vcn  solont,  spe  vidolicot  et  motu. 

Metus  quidom  aemulationis  Ncoburgicae quem  (i&W'iH  ciiarum  videt, 
et  in  iUonuD  amicitia  »pes  suae  foDdanteni;  tentatio  est  cadens  in  cos- 
stant^m;  veretor  qoippe,  oe  ei  ee  illis  nitnis  refractarium  exhibeat  ac 
Aoetnacie  pertinadter  adhaerentem,  GaUi  hone  ipeioe  aemoluni  extoUaiity 
qnem  ipei  obüoere  poeeint,  eninqiie  in  eanea  Joliaeenei  annis  et  aolliert* 
tele  aoa  prategant^  dum  ipee  ioterim  aozilüs  vü  proteokiooe  Aoetriaca 
leate,  paice  aut  praepoetere  ineffleaoitef  falcietor. 

Idem  metus  illam  urget  circa  res  Prassica.^,  ne  artibns  Snecomm 
et  GalJicae  in  ruloniu  lactionis  cunciicnUir  in  ipsuni  subditi,  et  inter 
civile«  motii>  piuvincia  sua  exuatur,  iiaud  ignarus,  quaitti  Suecis  referat 
illam  >ibi  addiccrc').  Cum  itaque  se  inermem  videat  ac  Suecos  m  dies 
armari,  iuste  raetuit  vicinos  undcquaqae  ditioiiibtts  suis  immincntes*) 
DomhiiD  obliterata  praeteritarum  offeneiononi  materia,  armis  vero  Austria- 
de aut  belle  Lositanico  implidtis  aot  Turcarum  pericolo  nondum  solotie. 

Videt  praeterea  promieeas  ipei  et  altro  eblataa  ab  aala  fiiepamoa 
pensionee  ezeeationi  dod  demaDdari,  ex  quiboa  militom  cottigere  deetiDa- 
verat,  quo  inter  toi  perienla  cooetttotos  seenritati  eaae  coDsoleret*). 


lieber  die  Beziebuugeu  lir.indon^urgs  zur  rhehUMken  AUiam,  Urk.  u. 
Xi.  4ü'iS.;  II.  243ff.:  IX.  599ff.;  Droyseu  1.  c.  III.,  ')3. 

^    Ueber  die  Beziehungen  Brandenburgs  zu  Neuburg  Urk.  n.  Act.  XI.  485 
■ad  die  dort  vandctawte  Lttaralor. 

^  U«ber  dto  Btttohongan  dM  Kvrfintaa  mm  HmogtlmiM  PientMa  in  ditfw 
Ztit  Urk.  n.  Act.  IX.  310ff.;  Droysen  1.  c.  III.,  r>17ff. 

*)  üebar  die  braadealrarg-MlivwIiMbeB  BosMmngea  dtewr  2Mt  Urfc.  «.  Act. 
IX.  1-29  W. 

^]  l'bilipi'  W.  haitf-  (Ifin  Kuifursiou  voi spiocliiM\  ilim,  solange  er  das  Bündnis 
mit  ileui  Kaiser  autiecht  tt balle,  out;  jähfiidie  bubstUiu  vüu  100  000  Tbalem  zu 
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Em.  adverso  vero  magni  ipn  afiparent  ex  parte  Galliae  apei  montoa; 
1*.  qaod  Galliae  aooadeiido  aecoroi  alt  a  Neoburgieo,  imo  et  forte  sa- 
perior,  cum  rnnlta  aliit,  qwe  Galliaiii  moTafe  debeot,  ai  illam  Neotwr- 
pco  praeferat;  aaeunitii  fooqiie  ae  eredet  hoe  paeto  a  Siieoia  et  anla 
Polonioa  sicque  Protbeniooa  aubditoa  abaqne  nllo  prorstw  obataonlo  ad 
natam  aonm  Vadiget;  aecedet  forte  etiam  apes  promovandi  iHi  ad  aao- 
cessioneiD  Polanicam  mediante  matrimonio  cum  Reginae  nepte*),  quem 
in  finera  iam  misisse  dicitur  iu  Augliam,  ut  regis  meutern  eliceret.  an 
cousulüim  censeret.  ut  ad  adipiscendum  hoc  regüum  filiom  suuiii  iiiiiiari 
pateretur  fidei  catholicae,  oui  [)ropusitioiH  annuisse  fertur  rex  Ani^Uae 

Supponendum  est  autem,  quod  arotissima  inter  regem  Aogliae,  Do- 
rnum Aaraioam  et  Brnndonburgicam  ioteroadat  nnio'),  Electoiem  vaio 
ex  miiato  fgBxm  aai  inaliiicto  ad  magiia  ferrif  et  iliquid  anpra  aertem 
apirare. 

Oblata  etiam  ipai  forte  fait  eaea  Blbingae,  qoae  Itoat  ipai  in  trae- 
tata  VelaYtenai  promiaaa^),  Gallioae  tamea  in  Polooim  laetiania  et  8a^ 
oorum  artibus  ipsi  baetaoaa  denegata  fiiit*). 

Nec  deerunt  ex  parte  Gallurum  proinissa  pecuniaria,  tarn  Sor"**. 
Eicctori  quam  pritnariis  eius  ministris,  oec  probabüe  est,  ipsos  in  re  taota 
öumpiibus  parcituros. 

Damoa  inde  metuonda  haud  facile  possunt  exprimi;  hoc  enim 
magnum  intentioni  Gallicae  in  PolooU  pondns  adiiciat,  hoc  aditum  pate- 
feciet  Soeoia  et  GalÜa,  ut  qua  terra  qaa  man  oopiaa  immittere  poarint 

zahlen,  la  Fuente  aber,  der  die  Zahlung  leisten  sollte,  hatte  dies  nicht  gethan. 
Vergl.  für  d'x^sc  Angelegenheit  und  eile  im  Jahre  1663  und  1664  darüber  geführten 
Verhandlungen  Urli  u.  Act.  XL  298  A um. f.,  322 ff. :  IX.  5(19 ff. 

Gäueiut  i»i  Anna  Henriette,  die  Tochter  den  Pfalzgrafen  Kduard,  die  aoa 
lt.  Dao.  1668  dea  Prinsn  flaiarieli  Ja!»  foa  Gond^  gcMiathat  bat 

*)  BfaiMlenburgt  Vertreter  in  Ka^aad  war  daaialt  Christof  Biaadt;  imc^  Mine 
Conaspondenz  Ork.  u.  Act.  IX.  693  ff. 

*)  Hit  Karl  II.  Ton  England  hatte  Friadrieb  Wilhelm  berdts  am  20  .Tuli  1661 
ahl  Defensivhüiiilnis  auf  10  Jahre  fTPsi  hlossen;  vergl.  Dumont  1  o.  VI.-_.  .^64ff. ;  .Mömer 
I.  c.  254 ff.;  über  die  Beziehungen  Brandenburgs  zu  England  und  zu  dem  Hause  Oranien 
Tergl.  ürk.  u.  Act.  IX.  463ff. 

*)  Vergl.  die  Ratification  des  Weblauer  Vertrage«  durch  den  König  von  Polen, 
bei  weicber  Gekgmbait  der  König, den  Knrfüntai  «ageo  der  WiAavaiainigung  die 
Stadt  Elbing  aammt  Territoriam  ailt  ToUem  Hobeitarecbte  abliitt  aad  beetinnt,  da« 
dieselbe,  sobald  sie  daa  SehwedMft  «atriMan,  deai  Karfaiatu  äbeigabea  «ecden  aolla; 
Mömer  1.  c.  226. 

^)  Vergl.  über  die  Ton  Brandenbarg  in  dieser  Saobe  geführten  Verbandlunfni 
Urk.  u.  Act.  a.  77ff. 
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m  Pokmiim,  quibns  mmo  vel  tempore  ifiterregoi  ree  miseeaat,  hoe 

Aog."^*  Dornas  Aostriacae  amicos  summopere  consteroabit  ac  Gallicae 
factioDis  faniani  plurimum  augebit  in  imperio.  In  primb  vereudum  C8t, 
ne  hoc  oxenn^luui  Ser""".  Electorein  Saxoniae  )  et  Heidelberijensem ') 
in  transversum  a'jat,  .sicque  totnm  elect orale  collegium  transeat  ad  Gal- 
ioft,  ideoque  Dulia  cura  ommittenda  videtur^  ufc  haeo  mala  pieevarti 
foeeui,  aut  saltem  mitigari. 

Commieeio,  quam  S.  C.  M^.  ed  Sei"**.  Eleotorem  Bnod*^.  deaü» 
UM»  deereYit,  ad  lioe  potiasiiniini  fines  inetitai  ^owe  Tidecetar:  1^  Ut 
8ei^.  Eleetor  peoitae  abetnhalar  a  eooiiliis  Qalliois  et  Sueeieii. 

S*.  Si  a  fMdere  BheBioo  diverti  nequeat,  saltem  ntineator,  ae  in 
totom  transeat  ad  GaOoe  et  Soeeo«,  aot  foederitwe  AmtriaeiB  renimtiet 
et  aliquid  cum  aemulis  nostris  in  pcmiciem  uüstram  nioliatur.  3^  L't 
saltem  expif?ccmur,  quo  tendat,  et  quorsum,  ac  <|uous(|ue  fcratur. 

Primum  ['ihlcin  arduum  erit,  cum  res  uun  ;^it  araplius  integra.  nec 
überom  videatur  Electori  post  oblatam  foederis  admissiooem  retrocedere, 
eam  praesertam  negetiom  ipei  ait  eom  poteatioribiMi  quibus  in  pronpta 
vindicta  est 

Qoia  tarnen  nislta  Pariaiia  inttfeedero  potenmt  com  Bliimendatio*X 
qoae  ttaetalna  snspendaD^  aot  iiritent,  ant  dUfieiliocea  leddant,  ideo 
mm  aba  re  eiit  invigiJan  ooeaaiontboa  UaqM  inxta  rei  exigentiam  deiL- 
tN  utL 

Ratiooes.  quibus  demonstrari  püteüt,  mu  Cüse  e  re  ipsius,  ut  Rhe- 
nanum  luedus  admittat,  ^allac  sunt  et  satis  plausibiles,  quas  hic  recen- 
s-ere  loncuui  ioret,  cum  praeseriim  non  in  illit*  pualium  sit  nogociatioiua 
fiindamentum,  sed  totua  difficultatis  uodus  io  eo  praecipue  consistat, 
ut  radicem  maU  recta  petamus,  et  motiva,  qpae  prae(atam  £lectorem 
infitam  lorsan  ad  iüod  foedna  impeUimt,  piaeeoindamiia»  ad  qood  ae- 
^ßtaHäM  adhiberi  iHMaeot  media. 

Primo  nt  &  G.  M**.  omoem  opeiam  adblbeal  eenciKaiidae  eon» 
tioveraiad  inter  Brand*»,  et  Neoboigicam  eeqne  lUioa  mediatoiem 
reddat,  qoo  paeto  pnteherrimam  habebit  oeoaeienem  ntnmiqae  aibt  de- 

')  Johaini  Georg  II.  Debtt  idoe  Besidrangen  te  Fkiakreicb  Helb{g,  Di«  dfple* 
■MliadieB  BniebuBgen  «lob.  Gaoig  II.  von  Saehsw  sa  Praakreidi.  Areh.  f.  alebsiselM 
Gesch.  I.  Bd.  Neuestens  H.  AiMflNwli^i  DiploiMtia  fnufaise  dt  la  eoor  de  Saxe  de 
1649—1680.  Paris  1887. 

*)   Karl  Liulwif. 

Ueber  3lnm«ntbal8  Verluuuilttogea  ia  Paris  Uri.  u.  Act  IX.  ^l^ß.\  Puf.  1.  o. 

IX  56  ff. 
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mciendi  et  neoam  a  OrnUis  aYellemli;  sicat  eoiia  hodia  metns  NeolM»> 
gtot  Braad*^.  impeHit  in  GaUicM  partMi  ne  ipäiu  mumiIiis  a  GtDii 

contra  ipsmii  adioTOtar,  ita  ante  sex  amiM  Neobor^eiis  eemeiM  mrioma 

Brandeuburgici  iiobiscum  ad  Gallon  &e  convcrtit,  ut  ab  illis  prütegcretur, 
und©  facile  apparet,  haue  aomulationcm  iu  »olam  Aug"^''.  Domus  perni- 
tiom  et  fiallorum  utilitatoiii  itMiiiiidare  ft  utrumquo  roddoro  a  Oalü» 
(iepeudcotem;  ideoque  maximae  iodustriae  foret  tauü  maü  scaturigioem 
obstniore. 

GSroa  quod  coniicero  licet  Oallos  eo  eoUimainrae,  ut  Uliafl  arbitriwi 
coQtrovetriae  sibi  vindiceiit,  quodqoe  illam  tandia  euspensain  tenebunt, 
prout  rebus  miie  expedire  videbitor,  modo  nimm  modo  «Itefom  epe  Uo* 
taute«  et  otnmiqoe  aibi  eo  nomine  obooxinm  reddentea. 

IJt  antem  8.  C.  If^.  hnto  negotio  effioadtar  Inteieeden  ponit, 
expedire  videretur,  ut  minister  Caesareus  illuc  mittendus,  per  vias 
indirecta«  pert^ntaret  nientern  Electoris»,  an  ad  oompositiotiein  ine- 
diant<»  Caesare  inclinaret.  ad  quod  illum  ant(diac  vaide  prop»'nsurn  ani- 
madverti;  8i  vero  con^titerit  illutn  in  eadem  intciitioDe  perseverare,  tuoc 
mininter  Caesareus  oblata  vel  qoaeaita  occasione  dextre  ipsi  inainoare 
poterity  8*".  C*^.  M»*".  non  solum  e  bono  et  tranquiUitatc  iniperii, 
aed  e  private  etiam  ipaiaa  Eiecioria  ratione  arbitiari,  ut  dtwidinm  iUnd 
amicabili  aliqoa  eompositioDe  aopiator,  qno  dnnate  nonqnam  tpei  tnta 
qniae  ant  seearitaa,  aed  pericula  oonttnua,  metoa,  diffidentiae,  impoitom 
reapectas,  et  neoesaitaa  alendi  oontinoo  mtlitis  ipai  oontintto  impende- 
bunt,  nec  defuturos  unquam,  qui  aut  specie  consanguinitati.s  aut  foederia 
aut  profectioDis  ex  iis  .sointillis  tlatuinas  eruant  alantquc  incendium; 
.>ubiat  I  vero  hoc  ini[)edim(Mito  Electorem  lui»'  omnino  liberum  in  suis 
operatioriibus,  noc  ullis  ampiius  respectibus  inipeditum  iri,  quin  oa  con- 
aüia,  quao  propriam  et  imperii'  dignitatem  conccment,  tuto  sectari  po^^it; 
nec  deerunt  aliae  rationea  efficaciseimac.  quibua  ipai  demonatretar,  iume 
propoaitionem  ease  ipai  aomme  condocibiiem. 

8i  eo  addaci  poaaet,  nt  interpontionem  qnoad  hoc  Oaeaaream  ad* 
mittat,  mnlta  inde  elioiemaa  oommoda;  1*.  hoc  creabit  inter  ipaom  et 
Galloa  diffidentiae  principium,  2^  hoc  aiatet  ant  suapendet  tnctatna 
Oallioos  cum  ipso;  B^.  hoc  praeriptet  ooeasionem  regi  Galtiaram  deri* 
vandi  in  se  arbitniiin  illius  lu  ^rotii:  4**.  per  hoc  oxtoiletur  S".  C' " .  M"'. 
fama  et  cuia  ip>ius.  et  vi;j;ilamia  in  rebus  imperii  promovetulis  iuculenter 
apparebit,  quod  .sutnni«'  iiittTost.  maxime  lioc  u-mpore,  ue,  m  leiui^siorü!* 
in  rebos,  qoae  ad  Imperium  äpectaut,  videamur,  Gallus  inde  occa^ionem 
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•mpuit  iisdeiD  se  iminiaoeodi;  5*.  haee  toDieitado  bfnit  titnlis  spectat 
ad  S'".  O*".  M'*".:  1°.  ratione  imperatorii  uiunerb;  2".  quod  m  no- 
vifwiimo  tractatu.  qui  inter  praefatum  KK  rtMrem  et  ducnn  Neoburgicam 
anno  1602  intorcessit  8.  0.  M**.  gloiiuM>.Himac  memoriae.  iion  media- 
tori»  solum,  sed  evictorin  officium  sustinuit;  i}\  coostat  mihi  ex  aathen- 
ticts  iDformatiooiboa,  quod  dox  Neoburgfciw  liiiic  conveotionem  summe 
disideret  et  qood  litee  aH  tetisnm«  et  bn  miMa  t»»  qua  Ulom  a  6aUia 
poiriniiis  avelkfe. 

6i  8^.  Eledor  iaae  ptopMitkMiem  a|iprobaret,  Olieo  eadem  me- 
tbodo  peitenteri  potent  dm  Neeburgieiia;  ai  propontioiieiD  amplectator, 
tone  8.  C.  M**.  aclitQin  habebit  apertam,  quo  iitnim<)oe  aibi  deviiidat, 
si  vero  illam  repudiaverit,  hoc  Electorcm  ina^ris  rcddet  ab  ipso  et  Gallis 
alienum,  ioterea  vero  non  drcrnnt  modi,  quibuä  dextre  disponi  possit 
Neoburgicus  ad  no-stras  inteniiuiies. 

Quia  vero  ex  certis  relatiooibus  mihi  coostat,  ducem  Neoburgicum 
tummam  conoepisse  diffidentiam  de  negociatiooe  Braod^  apod  Oalloat 
ooD  abe  re  fore  fideretar,  dam  per  vias  indirectaa  ipd  eniniilara  aoapt- 
eioMe  et  ob  oenloe  pooen  omnia  pericola  et  damna,  qnae  ex  eoorooe- 
tione  Brand^.  enm  Gallia  poasoot  in  domiun  Neoboigicam  redniidafa, 
tem  ratioiie  controveraiae  Jaliacenaia  qoam  aoeoeaaioiiia  PolonicBe  aliar 
rarnqne  praeemhientianim,  ad  qoaa  Neoburgica  domoa  aapiraie  peaaet*); 
cum  certum  sit,  Electorem  Brandenburgicum,  ubi  Oalli«  accesserit,  Sem- 
per ab  illis  praelatuui  iri  Neoburi^ino.  ut[toto  niagin  necessanuui.  uai 
iotuitu  diguitatis  elcrtoralis.  quum  i'tussiac  Üucali^  el  portuuin  in  mari 
balthico  et  quaato  magis  Elector  ertt  GalJis  commendabili»,  tanto  Neo- 
bocgicaa  apod  ipaoa  nieaoet,  quod  si  dextre  apod  Neoborgioum  agitetur 
per  non  aoapectaa  penonaa,  varia  iode  elidemas  commoda;  1**  quod 
a  OattiB  needere  eogetor  et  ad  nee  ae  eonvertera;  2*.  eo  avidioa  mooo* 
eilUtioDem  qoaeret  eam  Blectora,  qoo  magia  metaet  ae  a  Gallia  poatha- 
bitam  iri;  8*.  hoo  impediet,  oe  Galloa  otraoiqoe  rana  ape  lactando 
reddat  ae  arbitniiD  negotii,  quod  noioe  videtor  inteadera;  4*.  hoc  mo* 
▼ebit  Neoburgicum.  ut  ipsemet  per  saos  io  Gallia  oonüdeotea  iotorbi- 
det  tractatuä  Biaud'*^.  in  auia  (.iallica. 

*)  Gtaieiat  lind  dia  Veriumdliiafeii  der  kaiaerüchda  Commisslre  HttzfeM  oad 

Anetban,  die  Icn  A^^chluss  des  Vertragt'vom  11.  October  1651  hefbeifahrteu  (vergl. 
veiter  oben  p.  50ff.)  ;  das  im  Texte  angegebene  1652  ist  wohl  nur  ein  Schreibfehler. 

7\  Tohcr  dfs  Nenbnref*»rs  Pirui-  in  Polen,  vergl.  Krebs  0«knr.  Vorgp«chichie 
und  Au>trr4riL:  <ler  poini>(lu'ii  königN\\a!il  im  .Tnhre  16ß9|  Zeitj»chrifl  der  bibtonscbea 
Ceselbcbafi  für  die  Provinz  Posen  iii.  B(i.  151  ff. 
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III.   1660-1664.  Hiwioo  LiMla's. 


Allna  iQodtw  h«ud  inefioax  Electoria  a  QaUia  averte&di  est  medi- 
autibtts  Polonis,  praeaertim  procaDoellario  Leiinsky*),  qm  maxima  apad 
Ipaam  poUet  authoritate;  quem  in  flnem  aumm«  eoodaoibile  cenaarem 

proourare,  nt  praefata;«  procftncellanus  vel  conferat  se  ad  Blectorem 
(prout  nun  ita  pridotn  iiKiditubatur).  vel  pfr  liltcras  ipsi  fortitor  in- 
culcet,  quod  .solus  ruinur  de  liluiuemlulii  rni>.siono  in  rialliam  Pt)l»tri"riim 
ui)imoH  ah  Eloclore  pluriraum  alienaverit,  adeo  eniin  oxüaum  esse  jiputi 
uobilitatcm  poloDicam  Gallicum  nomen.  ut  Elcctur  ipsis  accodero  oon 
poaait,  quin  priatioa  cum  Polooia  confidentia  atatim  rx«  idat,  aliaqoe  id 
genus,  quae  praemamoiatON  procancellanua  taoquaro  seia  eleotoralia  oom« 
modt  tmptilaua  daxtre  iaüciet,  ex  quibua  agooaoat,  hano  viam  aaae  Ele- 
ctoria  intentioDibua  Jaethalem;  quin  potiua,  ai  ad  ooronam  pol^.  aapiret, 
quaerendam  ipni  aaae  Aaatriaooram  amicitiam,  qui  quantum  in  excia- 
dendia  Oallia  potoertnt  abande  patefeeernot');  Poloooa  enim  ita  aase 
cODStitutos,  ut  licet  in  Austriacuni  succcnsoioih  nou  sint  facilo  consen- 
suri,  talem  tamwü  cupiunt,  qui  Austriaci»  acccptu.s  sil,  et  in  oo  .situm 
arbitrantiir  fundamcntum  tranquillitatis  roipublioap  »uae :  iiaec  »i  vol  voe« 
vel  acripto  aeho  per  Lezenaklum  Electori  propoaaotur,  certa  mihi  coastat 
nOD  parum  profutara. 

Ut  antem  Elector  taoto  evidentiua  agnoacat,  quid  in  Polooia  posai* 
mua,  aumme  neceaaariam  videtor,  ai  imquatn  aliaa,  oooe  vel  maxima 
aedalo  exoolere  faotionem  ooatram,  ac  praeeertim  praefatam  procanealla- 
riom  quantum  fieri  potent  cooteotnm  reddere;  cum  antem  ipae  recentar 
mihi  »if^aificavit  operae  prctium  fore,  ut  ar«annin  meenm  ineat  flollo- 
quium,  S.  C.  M'**.  iudirio  liuiuillime  submitto,  aa  iion  expediret  me  in 
transitu  com  ip^o  cüugrcdi  in  coiilinii??  .Silesiao,  ubi  iocum  iam  olocimus 
tutissimuiM  ac  sccretij^simum,  quo  remotis  indicibn^  et  citra  umtic  Mi>pi- 
'  ciooia  pericolum  coavenirr  iicebit,  quo  pacto  iutima  quaeque  renim  Po- 
lonioalium  peracratari  et  ulteriora  in  foturam  oonsiiia  oapeaaora  potari- 
mne,  et  anpramemoratam  apod  Eleotorem  mediante  procao^*.  adonar» 
machioam. 

Experieotia  etiam  didiaci,  valde  ad  ^noatroa  finea  profoturum,  ai 
principiaaam  Auraicam')  mediante  legato  Hiapanieo*)  et  ablegato  Caea*. 

')    Johr\nn  I.*"<r7ynski ;  verpT.  iihrr  ihn  I  tk    it.  Art.  IX.  ~f<  .\nm. 

Kh  war  vuiu«>limlk-h  dem  u.st<:)iieit:bini.liiiu  Kiutlu^.'v«:  ^u^u»«  lircibcn,  das»  im 
Jahro  1GÜ3  durch  eiu  lieicli^gesetz  die  Frankreichs  Tiunc  durdikroiueade  B^&ümmtutf 
ItettoiMi  wurde,  data  von  der  Wabl  dee  Nachfolgara  bei  Labaelten  Johann  Gaaimita 
nicht  geredet  werden  solle;  Krebe  1.  c.  166. 

Amalie  von  Oranien,  Schwiegermutter  Friedrich  Wilhelaw. 
<)  pQa  Estevea  de  Oftnarra. 
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TD  Hollatidia')  commorante  po^semns  inducere,  ut  Electorem  aut  abstra- 
iiaL  a  cuusiliis  rialli('i>  au;  -ulu  iii  n  iiiitut  in  amicitia  et  foedere  Caes*. ; 
ad  qood  validipsiiuae  ipsi  suggeri  poterunt  ratioties,  ut  illa  principissa 
a^no^cat  tot  ins  domus  Auraicae  plurimum  Interesse,  m  Ser*""'.  l£lector 
Gailis  se  matioipet  et  aoeessione  8ua  illam  potentiam  augeat,  quam 
naxime  debeni  formidure,  cum  aliae  Gallorum  intentiones  et  ratio  statu» 
omnioo  nqninuit,  ut  domi»  Aanica  v«l  omnioa  depfipnatar  in  HoUaodis, 
val  aftlteiii  omi  iwoigat  ad  pristtiiiim  antlMritetis  ftstlgiora;  vereri  eDim 
debety  De  si  iayeids  priooei»  AiuaieQ8')aTitMB  potostatom  et  digniiatem 
ratnnret  apad  statu«,  tone  demtw  Anraiea  Angllae  legie  tiriboB  enffulta 
tonnidandam  erigeret  poleatiam,  qua«  GiüKae  oeaio»  peratrioferet  et 
Status  unitos  laudem  e  republica  in  nionarchiam  traduceie  posset,  quod 
GalJiae  nnn  pxpcdit.  quae  sub  statu  n'ipublicae  fariliiis  iiitroducere  pot- 
est  f.'iotioij»'>  ^ua>,  quam  si  unius  imperio  proviuoiao  illao  roiicit'ntur. 
ideo  ratio  doinus  Auraicac  exigit,  ut  Gaiiiaoi  respiciat  tanquam  inere- 
laentia  saia  oppositam,  expcdit  etiam  eidem  domoi,  m  Gaiioa  ainal  io 
imperio  praevalera  aot  Rheoo  dominari,  per  qood  tam  ipei  quam  etatua 
HolJaDdiae  mideqaaqiie  obsidcreotar  a  Gallis  et  praeario  Tiven»  eogereo- 
tar;  ideoqve  aeoenie  SIect**.  Bnwd^.  ad  Galloe  laethale  hiflige^t  rolnoa 
tarn  domoi  Aoraicae  quam  Beeoritati  etatoom  Belgii  anitoram. 

Ad  causam  Tero  JoHaeensem  qood  atcitiet,  periealoiara  ton,  «i 
Bleetor  ülam  commiteret  arbitrio  re^ris  Oallici,  qui  sub  illo  practextu 
pii^cari  po»*et  io  turbido  et  contro\ crsas  ditioncs  tarnjuam  iu  sequestrum 
occupare.  cum  nihil  !na<:^is  (ialloruiu  intorsit  in  praosonti  reruiii  statu, 
quam  ut  in  ripa  bfdi^ica  Rlieoi  pedem  tigant,  prout  iam  in  Germania 
per  Brittakum  et  PhiUüborgom  solide  fixerunt. 

Haee  aliaqoe  quam  plorima  tam  ipsi  Prinoipissae  quam  suprame- 
nmtis  miDiatria  aotiaiima  magnam  vim  liabeie  poteraati  si  dextre  ipst 
pro  le  aata  lepreseDtari  coieotor*). 

■)   Fri<)uot  .Trthann. 
•0  Wilbdtn. 

^  Ueber  die  Verband luuirtu  Kri^uei«  mit  Amalie  von  Oranien  l  ik.  u  Act.  XI. 
490ff.;  Paf.  1.  c.  IX,  TUT.;  iu  einem  Schreiben  d.d.  Ilaiig  2H.  Marz  IbU;]  Aui.  be- 
riditcC  Friqaet;  «Rit4)nM>  adeaso  di  casa  ddla  Sig»  princip^sa  d^Oranges,  la  quäle 
»Iwveva  fitto  dira,  ehe  desiderata  di  pariarsii  inand  ch'io  mandaaii  le  mie  lettera 
•Da  poata.  La  sostaoxa  d«*iaoi  difcorri  eon^lto  in  qnesto  pnnlo,  ehe  poA  eaMra  dm 
rel«ttore  di  Brandenburg  si  contestars  d*snlfafe  BtUa  lega,  p«r  opporsi  alle  negocia- 
Honi  «fpereto  dol  Duoa  di  Neubur<r.  mh  eh^  non  pas^eem  pifi  avanti  et  in  particoltire 
tbe  nt^n  fara  cosa  nis^?nTia.  che  rnhUt'lii  a  separarsi  da.  S.  M..  o  roro  ?!  romper  il 
tnUtato  neirosservanza  dei  quaie  egü  fonda  la  sicurezsa  e  conservattone  de  suoi  stati. 
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4*^.  modua  ert,  n%  qal  a  8.  C.  M**.  deatinabitnr  «d  Rl«eloi«ai,  pOMh 
ipsam  pleae  carttun  nddere  de  proteotione  Gm«*,  eootn  qnoseonque  mi 
Bolom  per  viam  iuris  sed  etiam  de  realÜNU  aoziliis,  quoties  noeeBsiln 

postalaverit  iuxta  pacta  publica  et  privata;  quod  oum  in  finem  S.  C. 
M  '  .  (leliberavi  I  it  omnibus  modis  oxpedirc  so  a  hello  Turcico,  ut  am 
arma  lii)era  siiit,  quibus  foederatis.  qunties  opus*  fuerit,  adsistat;  esse  io 
praoscus  S.  M"'.  vetcranum  mililem  sub  8it;m's,  et  !<i  ab  amicis  uon 
deaerator,  ooo  esfie,  quod  «ioaui  iuocti  cuiuaquam  poteutiam  meUia&t, 
vero,  si  dividamur,  omnea  seorsim  peritiiroe. 

Quod  ai  dariorem  in  deeidariia  DMtria  ezperiemtir  ElaetOTem,  an 
ab«  re  fore  videretnr,  ipsi  vel  aiaa  aaltam  mtnUtris  dextia  sntriiidiein, 
qaod  S.  C.  M*"*.  Eloetoria  amicitiam  taoti  laeiat,  ut  pro  ea  acquirenda 
DOn  tiiDoerit  docem  Neoburgicam  alienare,  et  omnibua  eoastet,  mdleoi 
aliam  rattonem  oonionxiase  Neoburgicam  Gallis,  quam  quod  Imperatomi 
viderit  Electori  nimis  coniuiictum,  icleuque  si  Elector  ab  hac  uuione  re- 
cederet,  Impeiaiorein  quuijue  coactum  iri,  arctiori  sc  vioculo  copalare 
Ncoburtjico,  tarn  circa  res  iraperii,  quam  circa  pulouicas,  ex  quo  »i  (juid 
poetea  damni  io  Electorem  emergat,  id  gallicis  consiliis  imputet. 

5^.  qaotiea  mihi  aliquod  cum  Ser"***.  El'*,  negotium  traosigeodum 
accidit,  Semper  in  ij^o  liouiie  dao  milii  puneta  obtrasit,  in  qoibus  sibi 
desiderat  satisfteri:  primam  est  ratione  Oanioviae  sen  Jegerdorilaai  do- 
minii;  altemm  est,  nt  in  terris  haereditariis  paulo  mitios  agamos  eam 
aeatholieis,  qaaram  prefngi  gravissimas  ad  ipanm  querelas  defenmt 

*^Ad  altimam  qnidem  suppetunt  abonde  rationes,  quibns  me  expe- 
diam,  ad  primum  vero  dillicilius  mihi  accidit.  Memini  quidem  quod 
anno  5"  dum  tractarem  cum  ipso  Borlinü'),  habueriui  in  luaii  latis  a 
gcr»  Qe«  -^1«!  jpgi  ratione  Jegerdorlianae  praetentionis  summam  ostöO- 
dere  ol£ecrem|lUOO0Ülmperiaiium  ad  coQthbuUoues  imperü  in  proximis 


H6  fisposto  ehe  daro  conto  a  8.  M.  di  quelle  eb*ella  n*liavevs  detto,  mfc  ehe  S.  1.  B. 
i  SMat  infonnata  eh*il  lU  di  Franda  propone  come  conditione  sine  qua  non  a  tuUi 
i  piincipi  che  deitidcrano  dVntrare  nella  legs^  che  devono  rinonciar  aHrattati  che 
hanno  con  S.  M.  o  TAiij"»*  casa.  T^cr  Kahrr  erwidert  am  2.".  April  mit  der  Mitthci- 
lung  der  Seüduüg  des  Lisola  au  ii<  n  kurfürstlichen  Hof  uud  der  Anffonlt  ruug  an 
Friqaet  bei  der  Princessin  dabin  zu  wirken,  daäs  diese  den  Kurfürsten  vom  Eintritte 
in  den  Rheinbund  abzuhalten  suche. 

■)  lieber  Liäola's  Verhandlungen  in  Berlin  in  den  Jahren  1657  und  ve(g>- 
i'ribrutn,  Die  Berichte  des  k&iserlicben  Gesandten  Frau  voo  Lisola  1655 '1661^ 
Archiv  lar  Runde  öeterreichischer  Qeselilchto;  Bd.LXX.;  für  die  JifBndoiiK  V«^ 
bandlongwi  insbeeondere  Drk.  n.  Act  Vni.  3S9ff.  n.  a»  0. 
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eonitiu  deeernfiDdas,  assignaodain ;  qnia  tarnen  Eleetor  Don  tmio  aeqaieylt 

Uli  propomtiooi  et  nihilominus  tranüivimus  ad  conclusionem  tractatuam,  bee 
puncto  ad  ulterioren]  l  i.uiculiüii  luur  ininistros  ("aes et  lUaiul'"'".  tiac- 
tationem  reiecto,  nou  niihi  ab  ao  tempore  cousfitit,  (juid  ulterius  in  hac 
causa  fnerit  gestum.  idooque  humillime  cuporem  inforinari,  cpio  loco 
aooo  reti  sit,  quidve  £lectori  circa  hoc  (si  ip>e  prior  iocipiat  ac  urgeat, 
ego  cnim  aolerter  quaestionem  dedtoebo)  spei  facere  possim  ad  tolieo- 
doi  ipet  eooqaefendi  praetextae,  qooe  qaaerero  eolet,  qm  ?iilt  reoedere 
ab  aiDico')w 

Qoeritor  etiam  eaepiiueale,  qnod  in  caoeie  qnaa  pleramqae  eoDtra 
proprioe  vasalloe  habet  in  eoiidiio  aalioo  decreta  fenmtar  oootra  ipsum, 
ipeo  non  praemomto,  idt^ue  aothoritati  enae  plorimam  derogare  et  ao- 

sam  (iare  subditis  ad  excutiendam  reverentiam;  ideo  optaret,  ut  saltem 
quotie?!  aiiqua  causa  occunct,  m  qua  purn  advorsa  (leb<>at  praevalerc, 
ip>e  aitiice  piius  et  confidentcr  praomooeatur,  ut  vci  uilro  dcäistat,  vel 
coQveniat,  ne  palain  conluridatur. 

Quia  vero  prioceps  Aohaltinus  eiusque  factio  multuro  praeponderare 
videretur  apad  Electorero,  plurimum  referret,  hooc  oobU  priocipem  de> 
meiert,  circa  qaod  etiam  Deceasariom  erit  epeeifiee  iDformari  mloistnim 
Caeearieom,  qoi  ad  Electorem  mittendne  est. 

S.  C.  H**".  leeordari  diguibitnr,  qnod  dam  nomiiie  ipeiiia  sos- 
eepi  ad  fentem  baptiematis  Blinm  Electorie  eeonbdo  geDitom  anno 
1657  ')-  eadem  mihi  cleroeuter  iudicavit  litteris  suis,  se  iuxta  »ulitum 
muroiH  dcstinaturura  aliquod  munus  a  mo  iiumino  M'".  Suae  liliolo 
offereuduui,  prout  He\  ("liristiaiiissituus,  qui  eüain  ad  lianc  suleuiiiitati'iii 
invitatus  fuit,  pro  parte  sua  pracstitit,  quod  cum  ob  itiuera  S.  V.  AI*"« 
fuerit  oblivioni  traditum,  altissimo  eine  iodicio  aubmitto,  an  ood  expe- 
diiet,  id  hac  occaeione  adimplere. 

6imiliter  altusioiae  eiasdem  conaideimtioDi  eabüeio,  ao  oonsultam 
iwUearet,  9^re  etiam  apnd  Eleoterem  Saxonioum,  nt  agnosoat,  quanli 
referat  tarn  pro  propria  ipdos  quam  totiae  circnli  SazoDid  eecuritate 
Btoetorem  Brand*^.  eaaviter  abdnci  a  oommeraüs  Galileis  et  Suecicie 
eumqae  inducere,  ut  apud  pracfatum  IJrand'^'"".  fuititer  se  ioterponat,  nc 
a  tritij)  deflectat  vestigiis,  et  oovas  »uspectai»que  amicitiaä  autiquis  prae- 

*)  Für  die  Verhaodiinigen  fai  der  JlgemdoifBr  Frafe  m  1658—1663,  TWgl. 
Ork.  u.  Act.  XI.  291  f. 

^  Kriedricb.  der  nachmablige  erste  Ki^g  Ton  Prmissan;  über  diese  Angeiegen- 
beit  Pribram,  Lisola  ÖlOf. 
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f«nt;  hoc  pacto  Mltam  «xpiMAbimor  EleefeorU  Sttooioi  »•Dtem,  oetead*» 
miM  ipti  oonUdootiMi,  et  illam  rettoebimus  ae  ibdem  ftrtibus  cafiatar, 
eSdendo,  ot  fortitor  «pprfthMhdflt  Mqoelis  iade  metoeofkui. 

Quta  «MO  eerto«  mi  Brtnd*^.  filootofem  «nie  qnieatarett  de 

statu  pacis  Turcicae,  ex  cuius  cvcntu  omne«  fcre  tarn  publici  iinperii 
Status  quam  privatoriim  eius  meuibrürum  resolutiones  peodent,  ideo  ne- 
cessnrium  luret  miiiistrum  Caos"™.  informari,  quid  ipsi  quoad  hoc  roNpoa- 
dere  et  qualem  informatioDem  dare  poterit  et  ipsi  quantocius  per  ctir- 
Mrem  aignilicari,  si  quid  eerti  postmodum  in  hoo  negotio  contigecit. 


Instruction  flir  Lisola.    Dat  Wien  23.  April  1663.  (Conc.) 

[Schädlichkeit  des  Rheinhundes.  Haltuug  dus  Neuburger;*.  Brandenburgs  Verb»nd- 
lungen  in  Paris.  Zweck  det  Mis^sion  des  Lisola.  VerhaUungsmassregeln  für  di«ae«. 
Bindoii  dw  Kvilintoii  mit  &m  WiaiMr  Bofk  Stellung  BfMMknboiys  m  iktMukm 
Allians.   Die  Frage  der  DUbKnaen  mit  Neabaig  mid  der  potaiMiieD  Koo^itU. 

Jlgemdorf.] 

3S.  Afiri].  Dem  Lisola  dflifte  niebt  anbekannt  sein»  wie  sehSdUebe  Beschiß  tm 
dem  scheinbar  zor  Wabrnng  des  wes^bllischen  Friedens  geschlossenen  Rheitt. 
bände  getassfc  worden  sind  ond  wie  Frankreieh  es  Teisocht  hat,  andere  dentKhe 
Fftrsten  nnter  den  Tezsehiedensten  Torwlnden  snm  Staltritte  fai  den  Bnnd  sa 
YeimSgen'),  Bun  nimiram  8**.  Daei  Neoboigtoo  (at  de  alUs  naDC  tsee-  i 
amos)  feederia  illiw  Rhenani  aascipiendi  oansam  foiase,  quo  videlieet 
lationee  aaae  in  negotio  eontrovenae  snoeeseionis  Joliaeensta  eontra  In* 
teressatos  et  maxime  contra  $"""».  Etectorem  Brandenbur^icum  amiettift 
et  foedero  iiübiäcuiu  iuito')  subnixum.  colligaturum  armoiuiii  roboic  luu- 
oiret,  vix  est,  qui  dubitet;  cum  itritur  ad  iiu.s  perferatur  etiam  a  modo 
dicto  Electore  Brandcnburgico  uupcn  uuum  ex  consiliariis  suis  Parisi<^ 
ftiisse  ablegatum verUimiliter  hac  potistimiim  de  causa»  at  eodem  ipse 
etUm  folero  eamam  enam  eontra  Neoborgici  et  aliomm  consilia  finnet; 
tametn  qQidem  vereodom  ait,  sl  DU*>.  8aa  illam  vtam  iam  ingreaaa 

0  Ueher  den  EMabnad  seit  dem  Absebhisse  der  TerMge  voib  14.  und  Aag. 

1658  gibt  es  noch  keine  genügende  Darstellung.  Die  Thätigkeit  Frankreichs  ist  aar 
genagetid  bei  Mi^net  im  zweiten  Bande  der  Nesrooiatious  relatives  a  la  siiccoHi<.ion 
d'Rspairne  sou<  Loui^  XIV.  und  von  (Jheniel  in  seinem  Aiifsalze  ,La  ligne  du  Kiiiu* 
im  Januarhettti  der  Couipteü-reudus  de  rAradeinie  des  seieiioes  inorales  et  politi(|iiei 
18Ö5  behandelt;  vergL  auch  Urk.  uud  Act.  XI.  442  ä.;  11.  ^tidtl.;  Kocher,  Adolf,  Ge- 
tcbicbte  von  Hannover  und  Braanacbwelg  1. 905IL  n.  a.  0.  Droyara  L  e.  ULi  9ff.  n.  a«0. 
^  QesMint  ist  das  Bnadaie  vom  9.  Feb.  1658. 
Blnncntbai 
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s.it,  ut  al  I  a  taüi  iacile  diverli  sit  passuia:  nun  düöperemas  tarnen, 
quiu  i»i  citieai.  quae  io  contrarium  militant  ratiunes,  apposite  (*l>  oculos 
ponantur,  al)  eo  consilio  vel  peoittis  revocari  possit,  vcl  si  id  non  obti- 
neretur,  sisti  tarnen  in  proposito,  vel  saltem  eins  sui  cousilii  rationes 

penitiuM  eiplorari  queant.  Desshalb  sendet  der  Kaiser  Lisola  an  den  Hof 
de»  Kurfürsten  mit  dem  Befilil«'.  ih  luselbLii  din  altr»  Freundschaft  der  beiden 
Hofe  in'«?  Gedächtnis  zurückzurufen  und  zu  betuneu,  vtie  ?«chr  dio  .\nfref*ht- 
erhaltung  derselben  unter  den  beslebenden  VerhSltnisson  N\U!i  tbue.  Ui  r  Kaiser 
erinnere  sich  auch  mit  Dank  der  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  der  Kurlur>t  zu 
Regensburg  Hilfe  ßreffen  die  Türken  r.ngesasrt  habe')  und  sende  Lisola.  um  über 
diese  und  andere  Angelegenheiten  mit  dem  Kurfüröleu  zu  beratlien.  Aeusscrt 
der  Korforst  in  seiner  Antwort  etwas  9ber  die  Aufgabe  des  uaeb  Paris  gesen- 
deten lUnirtfln,  dam  Iii  Liaola  die  HBgllcIikeH  gegeben,  über  die  Angelegeo- 
beü»  um  demtwülen  er  eigentlich  anm  Karforsten  gesendet  wird,  sn  sprechen« 
Er  soll  dies  so  than  ,ne  ipse  in  particnlart  «Uad  aliqaod  medium  saloti 
et  secnritmti  smie  eonsiiteiidi  proponat  ae  defendnt,  qaam  qnod  sive  in 
diclo  inatrumento  pacis  VVestplialicae,  sive  in  eo  quod  Olivae  cuuclusum 
fuit  continoiur.  m  his  abimde  de  nubis  quae  cum  ad  universalem  om- 
Dium,  tuui  iiii!-'[ue  in  particulari  con.servatiuDem  peitincnt,  e.»se  pm- 
visum  . aiia,  quae  a  nonnuliis  ante  hac  oon  necessario  consilio  arrepta 
fueruot  media  partioularium  pro  sua  securitate  initarum  colligationum 
ad  diasolutionem  potias  iraiveni  cofporis  et  oonseqiieDter  ad  singotoram 
in  particulari  mos  inde  eonsecatnnun  aervitntem  quam  conservatioiiem 
at  libertatam  pertinere,  prout  caivis  rem  sioe  pasdone  et  pnidenter  oon- 
aideranti  non  poesit  noo  esse^obTianif  . . .  nec  dabitare  eo,  ablegatam 
noatmm,  quin  DHeetio  Sua  ab  einsmodi  oonsiliis  ex  per»pectis  eoruDdem 

cODsaetts  pemiciogi«  eveotibos  abhorreat  'Wenn  der  Kurfürst  aber  niclit 
selbst  von  dieser  Gessodtscbaft  spricbt,  dtnn  wiid  es  Llsola^s  Angabe  sein  auf 
iigand  etm  Wege  dia  8Mbe  nr  Spiaefae  an  biingen.  Io  jedem  Füle  aber 
soll  er  den  Karffinten  snr  Fortsetznng  der  gnten  Besiebnngen  mit  dem  Wiener 
Hole  anfinoBtoni*  Ist  der  KulaiBt  dem  Bheinbonde  bereits  beigetreten,  oder 
ist  sein  Beitritt  nielit  sn  hintertieiben>),  'so  soll  Lisola  dahin  sehen,  ne  eondi- 
tionem  aliquam  in  praeiudicium  foederis  nobiscum  icti  tendcntem  admittst. 
Auch  soll  Lisola  trachten  die  Gründe  zu  erfahren,  die  den  Kurfürsten  im  ge> 
setxten  Falle  snm  Abschlüsse  mit  Frankreich  treiben.  Quod  si  i^itur  inter 
illaa  imtioiies,  quod  eredibiia  est,  etiam  metam,  quem  vl  Ducia  Neoburgici 


')    Vergl.  Urk.  u.  Act.  XL  I70ff. 

^    Die  VerbandluDgcQ  Fraukreidis  mit  dem  Kurfürsten  über  dessen  Eintritt  in 

die  rheini**€bf  Aüiaiiz  waron  tiama!«  im  Gaugc,  aber  nooh  nidit  rd'g-.stiil.csf^u;  »ie 
fübrten  nach  terscbiudeueu  L'cWrgaugsstadien  atn  1.  April  IG*'  »  iwm  detimtiveo  Eiu- 
tritte  Brandenburgs  in  den  Rheiubund;  vergl.  L  rk-  u.  Act.  XI.  4o7tf. 
Uatcr.  z.  ÜMctt.  «1.  ti.  Kurfuntea.  XiV.  10 
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com  rege  FnnoiM  oolligatione  conceperiti  tie  videlieet  ia  in  eaim  JoKi- 
ceitti  potentift  GaUioa  oontrs  se  praevaleat,  ponent;  ad  eom  meloB 
diaentieiidam  argamentis  iam  delibatb  ex  instraineiilu  paels  tom  WmIp 

phalicae  tum  Polonicae  deductis  veris  ac  solidis  utetur;  ausculttbit 
etiam,  ne  lurte  Dilcctio  8ua  propeiisionoin  aliquam  ad  amicabiliter  de 
Juliacensi  controversia  tranhigondurn  cum  aliis  iuteiü.ssatis  <»>toivlat:  (lu) 
casu  et  si  Dilectio  8ua  id  desidcraret,  ablegatus  noster  illud  ad  refereo- 
dum  recipiet  et  de  eo  per  proprium  carsorem  sine  mora  oos  edocebit: 
qm  alioquiOf  at  ipse  talo  medium  ultro  proponat,  gravc$  ob  CMOS  noli* 
mas.  Quae  spea  £lecU>h  auoceMioois  in  regno  Poloniae  pro  feconde 
geoito  SDo')  obiici  poeait,  dod  ignoramiw;  sed  eam  eo  usque  progradi 
moltae  ptohibeaal  lationes,  de  ea  re  ablegatam  nostram  omni  negociap 
tione  aopersedeie  satioa  dacimm.  Lisda  soll  aar  mündlieli  TerhindeÜL 
6i  S*™.  Etector  de  oonaiiio  oostro  imperiali  aalico  eonqueratur,  eunaet 
oportane  et  ad  referendnm  aoeipiat;  si  de  praetensione  Ji^rndorfeasi 
qaid  moveretur,  excusatioiie  delicientis  iuforraatioiii»  utetur  et  similiter 
ad  referendum  accipiet'). 


Lifiola  au  Walderode Dat.  Köuigaberg  2ti.  Juni  1668.  (Aut.) 

[Ziutand  am  kttcforstliehea  Hofe.] 

26.  Juni.  VcdI,  vidi,  sed  uondum  vici:  extriii>L'ciis  (juidcm  apparet  optiuia 
rcrum  facies,  quid  vero  intus  lateat,  noudum  sati^  licuit  perscrutari. 
Certum  eet,  quod  Ser'""*.  Klector  eximii  sit  erga  nos  aoiini;  |:aDgit  tameo 
ilium  Suecorum  et  Galliae  metus  ac  diffidcntia  virium  noattaniio,  aoee- 
daot  ingeotia  Galliae  promidea  mioietria  Braadeaborgicia,  praeeertim  Äa* 
haltino  et  Rat8ivilio*):|. 


))  Frifldricb. 

*)  Vom  23.  April  1663  datirt  auch  das  Creditif  für  Linola.  Einige  auf  die  Sfo- 
dun^  Li8ola*6  besägliche  Schreiben  Leopolds  an  den  Korfärsten  in  Urk.  tu  Act.  XI* 
294  f. 

')    Jobaun  Wal«!' V'kIc  von  Kckhuscu.  <  I»  lit  imrathssecretär,  später  Keichshofrath. 
*)   Fürst  ßoguslaw  Uadziwill,  Statthalter  von  i'rcussen;  über  seine  ThätigkeÜ, 
Ork.  «.  Aet  IX.  pettiia. 
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Lisola  an  Walderode.    Dat  Königsberg  &  Jali  166B.  (Ant) 

[Lage  der  Dinge.   Notbwendigkcit  r   I'  r  rnt^r^tüt/ung  des  Korfärsten  und  Beilegung* 
d<^r  .läL^.  tn,],  !  fischen  Streitfrage.    Auiiait.    Hoverbeck.    Jena    Bitte  um  Abberufung. 
Vermittelung  nviscbea  Brandenburg  und  .Nienburg.  Lotbringiache  Angetegenbeit] 

« 

Ex  relatioDibus  mew  ad  S.  C.  M«^.*)  intelliget  m***.  V".«  qoo  loco  6- J^li* 
T«8  verseDtar  et  qaidem  looge  meliori  quam  speravenini  et  brevi  Deo 
javante,  ai  ex  parte  noatra  oorredpondeamas,  totaliter  ad  vetum  notttrum 

redigendo:  sed  realitatibas  opus  est,  non  verbis.  Utinam  ex  parte  Hispa- 
niae  vtl  uihil  <>l>Iatum  vel  exacte  a  i)lendum  sit.  Sensibilis  est  ac 
delicatua  iste  prioceps,  nec  vult  se  utridiculo  haberi;  caetenini  intlules 
optima,  gonerosa,  et  Austriacae  domiii  teuere  addicta.  Rogo  quam  in- 
staotiaaime  quateaas  cooperari  veiit,  ut  doo  reniittatur  necretarius  meus 
cam  Dadia  Terbis,  cum  semicocta  et  indigesta  instructiono  aut  cum  dila- 
tioDibua  aat  medtia  termiois.  iam  habeot  aorea  ist»  omnibua  occlosas 
et  Gallis  praeseotia  ae  realia  offereotibus  obsUtere  noo  potero  cum 
futoris  et  tDcertis;  Degotiom  istod  Jegerdorfianam  debet  taodem  aliqaa 
ratione  termiDari,  ai  solidttm  in  istioa  priocipia  amicitia  veHmiia  collo- 
care  fondamentam*).  Anbelat  ad  pugnaadnm  contra  Tnrcas,  si  beltum 
(t^uod  absit)  protrahi  debeat  ;  cur  non  posseL  adhiberi  et  hoc  pacto  nobis 
totaliter  alligari?  Scio  rationes  esse  pro  et  coutra  raasjni  puixieris;  sed 
übi  sernel  pro  nobis  for.-ian  strinxerit,  non  contra  Tukms  >oIum,  «ed  ad 
omoes  alios  usus  habebimus  illum  obnoxium.  Principem  Aniialtiiium 
nobis  demereri  tanti  rt  fert,  quanti  interest  Electorem  a  nobis  non  alienari. 
Dom.  Overbokiu«  ipsioa  est  maouB  dext<ira;  instanter  petit  titulom 
baroois,  jam  oUm  Ipai  a  Ferdinande  3**  glorioaae  memoriae  imperatore 
promiasnni.  PosaetnoB  illam  levi  protio  obligare,  ai  diploma  in  bona 
forma  expeditnm  ipsi  absqoe  anmpta  sno  mitteretnr;  poeset  S.  C.  M**. 
■olvere  eaoeeUariae  lora  vel  alionde  aopplere;  oommendo  HR  V**.  hoc 
n^otium  tanquam  rebus  nostris  et  etiani  Polonicis,  qoerom  ipse  praeoi- 
puam  directioueiu  habet,  csseiitialissiiiiuia.  S""*.  EIcctor  nun  su\uin  con- 
sentit,  ut  ipsj  hic  titulus  couferatur,  sed  «zratis^iuium  id  ipsi  accidet. 
Scribo  de  isti»  oinnibus  ad  exccUentissimum  dumiiiuui  principenr);  sed 
vereor  ne  inter  immenaaa  occupationes  id  ip6i  excidat.  Rogo  itaque 
lU*«".  D.  V*".  qoatenns  snppleie  velit  et  rem  ipsi  facUitare;  si  tarn  cito 

')    Verg].  .l;is  folirriido  Stülk. 

Vergi.  auch  das  6chroib«n  de&  Kurfür^tea  au  den  Fürsten  Portia  d.  d.  Ii.  Juli 
1C63  Urk.  11.  Act.  XI.  295. 
')  l'ortia. 

10* 
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Bon  poMit  «ipediri  diploroa»  saltem  expediantar  ipsi  litten«  CaM^.  in 
qoibas  !p8i  intimetnr  haec  gratia  et  titalus  baroDis  in  saperecriptiooe 

apponatar;  diploma  postmodom  seqaetor  onm  eommoditate.   Certo  com- 

pertüiii  hal)eo  cx  clarisüimis  documentis,  quod  ex  familia  autiqui^ssima  et 
illustri  ex  Belgio  ortus  sit.  Si  domino  Jena  ')  aliquid  assignetur  ad 
meii^^cs  Imperiales  erit  utilissimus  sumptus;  experior  illuin  sati-j  bene 
addictum  et  Gallis  avenom;  vir  est  ef&cax  et  audax,  ciui  jam  multum 
praevalet 

Da  Lisoia  keine  Beschäftigung  für  sich  hier  sieht,  bittet  er  um  seine  Abbeni- 
lang.  Si  Degotium  oompositiooia  Neobnrgicao  soscipiator,  8">^  Electori  gra- 
tiasimum  accideret,  ai  baee  mihi  proviooia  imponeietnr,  pioat  intimi  eioa 
mioiatri  mihi  aliquotiea  insinuaront;  qoa  de  re  tarnen  nibil  ad  anlam 
Caes**".  pencribo,  ne  id  ^idear  affectare.  Hoc  aatem  apnd  V.  III**. 
D*".  eonftdenter  deponendom  duxl;  qaia  scio  id  profotnram  ad  ipsam 
nejTOtii  8uH«<tantiam;  per  hoc  enira  Ser***.  Sua  majorem  in  nostra  media- 
tione  accipiet  liduoiam.  Summe  refert  hoc  negotium  non  deserere  nee 
protrahere,  iie  niüia  evaiiescat,  aut  praeoccupomur  a  (lallis.  Peitentari 
poterit  quoad  hoc  mens  8er"".  Ducis  Neoburgici,  au  velit  mediationem 
Caea'*.  admittere:  id  commode  fieri  poeset  per  D.  Friquet,  iam  ipsi 
notum  et  charam  et  sie  apud  utrumqne  prineipem  fidem  nanciaoetnr 
Doatra  jnediatio,  qoae  ei  effectam  aortiatar,  raagnom  eerte  addet'  pondna 
reboa  noatria  in  imperio. , . . 

Hic  valde  apprebendnnt  negotinm  Lotbaringionm  et  vellent  habere 
fandamenta  et  ocGaaionem  aliqnid  hac  de  re  movendi  in  comitüs.  A 
me  anxie  quaesiveront,  an  Lotbaringia  Bit  ex  natura  8ua,  vel  in  totum. 
vel  ex  parle  (eu-luhi  iinperii;  certum  tenou  illaui  l.iIclü  esse  ex  Uciuii.» 
sua,  licet  ex  speciali  privilegio  ab  homagio  exemptam,  optareut  habere 
aliqua  huius  rei  documeota 


■)-  Gemeint  ist  Friedrich  Jena. 

^  Es  handelte  sieb  damab  um  die  Uebertngung  Lethringens  nnd  Bar^  an 
Fraukreicb ;  T«r^.  Ü^HaossonvlUe»  HIstoin  da  In  rinnton  de  la  Lorrslne  III.  lOif 
Huhn,  Sagen,  Geschichte  Lothringeos  II.  368  ff. 
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AoBzug  ans  des  Liaola  fierioht  vom  6.  Juli  1663^)« 

[Andifliis  Mai  Xinfunlai.  Vcrhindhingcii  nit  Aiibalfc  uaä  EoferiMdu  A^llt 
AmiiMiiinftmi  in  Gcfenwart  dea  •ptaiMheik  BotMhtftan.  Dm  Liwla  und  d«8  üeedo 

JBnrideningeii.   ürtheil  Lisola^s  üb«r  des  Kurfürsten  Pline.   Ontomdoog  Lisola*«  mit 
Hovwbock  über  die  Mittel  der  Beilegung  des  brandenburg-neitlMirgiacheD  Streitat. 
Neu«  V«riiaiu]Uiuig«D  und  £rklirnnge&  d«s  Knrfonten  and  ••inmr  Bithe.} 

LiBolft  ktm  am  22.  Juni  nach  K5nig.4berg  und  wurde  dort  sehr  frenndlieh  ^  JnIL 
ufjgenommcn  Am  23.  hatte  er  Audienz  beim  Kurfürr^ten,  in  welcher  er  um 
offene  Mittheilungea  enocbt.  Am  ii.  besucht  ihn  der  Fürst  von  Anhalt  und 
theilt  ihm  mit,  dass  er  und  Uoverbeck  für  die  Unterhandlungen  seitens  des  Kar^ 
ffirst^'n  ansersehen  seien.  Am  25.  rr-tf  Conferenz;  dir  Brandeiihnrirer  fordern 
Krklärnn^eTi  von  1, isoin:  dieser  erwidert,  er  sei  hierhergesrhickt.  um  die  Pläne 
lU  r  Branden bnrL'er  zu  vernehmen.  Es  zeiirle  sieh,  dass  es  sich  um  V>  Dinge 
handele,  1.  um  die  Fürstenfrasre.  2.  im\  die  Keiehsangt  legenheiten.  vürutlmilich 
um  den  Reichsta<:.  nnd  Ii.  u\u  die  answärtiffeu  Angeleirenlieiten.  Die  Räthe  des 
Knrfüräteu  bedanern  den  Einfall  der  Türken  gerade  zu  dieser  Zeit^).  Hover- 
beek  meint,  die  Königin  von  Polen  ^)  habe  absichtlich  diesen  Sturm  gegen  den 
Kaiser  Iienmf  beschwoten ,  tun  desto  siclieier  ihre  Pline  betreib  der  Nachfolge 
doiebfllhreB  an  kennen.  Am  36.  sprieht  der  Knrfüfst  den  Vantch  ans,  daas 
in  Gegenwart  des  qHUiiaehen  Bolschaftera*)  Teriiandelt  werde.  Am  37.  etklirt 
der  FSrst  tod  Anhalt  in  Gegenwart  des  sptnisehen  Botschafters.  ^Videri 
panctam  «uilioram  contra  Torcnro  ita  connenm  esse  cum  puncto  secn- 
ritntis  in  comitüs  tractandae*X  nt  onam  sine  nltero  tractari  non  poesit 
Gallos  in  dies  fieri  potentiores  et  ipsorum  pecunia  et  amicitia  Sneco»^); 
quid  consilii  contra  hos  ad  defen.*»ionem  statiiiim  electoraliumr  au  iion 
temporizandum  cum  dicti^  Gaiiiä  et  Suecia.   Eisola  antwortet:  totum  ro- 

0  Dar  Beriebt  Ll8o1a*s  ist  Dicht  erhalt»;  wohl  aber  der  oben  mitgetbeihe  AiittOf. 
^  Dcber  Liaola*h  VfrbandlQnfen  0rk.  «.  Act.  XI.  294ff.  a.  a.  0.;  CL  647,  755; 
Dreieca  L  e.  ULg  44t 

^  Vei^.  far  den  Tärkenkrieg  —  der  eiue  genagOlde  Darstellnn^^  noch  nicht 
gofTinden  hat  —  RintpJcu.  die  Fdii/üje  Moutociicooli'?  frc^rn  die  Tüikeu  li'^il  —  IfXl 
^Uosterreichische  miiitärischo  \Vocheü«»chrift  ISi'S;:  ("auipori,  Raimondo  Monfocun  oli 
3€0ff.;  Zinkeisen,  Qescbichte  des  osmanischeu  Eeicbes  IV.  dülff.;  Rou6set,  Louvois  1. 

*)    Louise  Marie. 

I)  SebüÜaik  d*CJeedo;  TetgL  fiber  deoian  Oesandtsdiill  Dilu  and  Aet.  XI.  306 
lam.t 

^  Pär  die  Verbandlungen  über  die  ßeicbasicherheit  zu  Regensbnrg,  veiigl. 
Ulk.  n.  Act.  XI.  185ff.;  Gemeiner,  Geschichte  der  öffentlicheD  Verhandlun jron  de«  zn 
Regen^hnrcr  noeh  fortwährenden  Reichstag»»??  I.  C'.ffT.:  Pachner  von  E^'j^rnsturlT.  N  oll- 
ständige SammluTijr  allpf  von  Anfanir  des  noeh  fürwährenden  Teutscbeu  Keich&tagea 
de  anno  ibt>a  bis.^  auheru  abgi-üa^uu  ilcichs»cbiüs$e  1. 13 f.,  25 ff.  u.  a.  0. 

0  Ueber  die  franzüsiscb-scbwediscben  Beziehungen  dieser  Zeit  Heeoeil  des  In- 
ftmetiona  doiu^  «qi  Anbassadenn  de  France  Totn.  II*  Saide  per  Oeoftoj;  Bin« 
leitonf  p.  Utt. 
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HI.  1660-1664.  HfsBion  Liiolft'a. 


medium  repositom  esse  in  reunieodo  imperio  et  dissolveodo  foedere  Rhe- 

Dane.   Der  spanische  Gesandte  spricht  ebenso  und  ffigt  hinxa,  der  König  von 

Spanien  lial)e  zu  diesem  Zwecke  bereits  100000 Thaler  bestimmt.  Aus  aU  den 
Reden  hat  Lisola  ersehen,  dass  der  Kurfiirst  dorch  grosse  Versprechen  liCsseins*) 
verführt,  die  Freundscliaft  mit  Frankreich  nnr  ungern  aufgeben  würde,  ebenso 
ungi'rn  aber  auch  auf  die  mit  Oesterreich  verzichten  wnnlc:  vielmehr  die  Fr<  nnd- 
schaft  beider  /u  behaupten  snrhf».  Kr  bfriclit^t  darauf  über  die  Versprecheu 
LesHeitis  und  über  dir  Verhandlungen  Hlumentiials"). 

Et  cum  ex  (Jverbeckio  (I.i.sola)  cognovisset,  quod  praeri|iiia  causa 
respectus  ad  (iallos  sit  causa  Juliacenais,  se  quasi  ex  so  proposuisse.  an 
non  posBet  compositio  atiqua  eins  controverMiae  tentari;  id  piacniase 
Overbekium  admodum,  qui  etiaro  aaaeruit  ad  eam  Electorem  optime  ease 
dispositum,  qui  Eleotor  non  ignoret,  quid  per  FViquetinm  cum  Princi- 
pitwa  Auraica  fuerit  actum').  Gleirbe  Versicherungen  habe  bald  darauf  der 
Kanzler  Jena  gegeben.  Am  28.  bringt  Jena  die  Antwort  des  Kurfürsten*).  Am 
29.  erfolgt  die  Antwort  des  Kurforsten  auf  die  3  Punlite.  Am  30.  Juni  werden 
die  Verbandlungen  über  den  Rheinbund  geführt^).  Am  selben  Tage  berichten 
des  Kurf&rsten  Riithe  über  die  Gesinnungen  des  Dfinenkönigs*);  ^ regem  illum 
propendero  ad  foedua  cam  Austriacia,  tentandum  foedua  cum  Brandenburg 
gicae,  Saxoniae  et  Bavariae  Electoribus,  ita  cum  Duee  Wirtembergeosi  ni 
Brunsvicensi,  cavendum  a  Moguntino;  BniasvioeDses  non  contemnendos; 
qni  non  sint  male  dt^ipositi,  ^ed  a  ministris  eormptis  aedueantnr,  de* 
mereudos  etiaiii  a  uubis  uliquus').  l'rincipi  Catholico  ex  illn  domo  prupo- 
iientlam  <  pcm  j^ueeossionis  in  l*oionia.  Succis  subducendos  odficialoti, 
Wiirtzium,  W  rang«'iiiun  ).  oldato  prinripatu  imperii  et  ofliciis  rnilitari- 
bu8.  Ad  foedu8  Hheit:iiiuin  jUnd  attinet,  huic  vel  aliud  opponondum, 
vol  .suscipiendum  illud  ab  oinuibuSf  videlicet  ab  imperatore  etc.  Ca- 
randum,  nt  in  comitiis  punctus  securitatia  ad  satisfactionem  atatuam 
resolvatur  et  tunc  instand  um,  ut  foedua  Rhenanum,  tanquam  non  neoea* 


*)  De  Lesseina,  fruiCMtiacfaer  Gesandter  in  tterlin;  über  seine  Tliitigkeit  daselbst 

l'rk.  u.  Act.  H.  ÄWff.;  IX.  59nff.;  XI.  a.T.O. 

"  lu  di<>s«  'r>  Viis£uge  ist  nicht  genauer  darüber  berichtet;  vergl.  ürk.  u.  Act. 

il.  2THfT.:  IX.  i>Mt\. 

■•.  VorfTl.  I  rk.  u.  Act.  XI.  491;  l'uf.  I.e.  IX.  TIC 

*)  Wird  hier  nitht  uiitgotboili, 

^)  Wird  hier  nicht  autgctbeilt;  iber  Brandenburgs  Stellung  tum  Rheinbunde, 


Urk.  tt.  Act.  II.  26i>ff.;  \XJmn,\  Xl.44:?ff. 

*)  Ueber  die  biandenburg-dinisehea  fietiehungea  in  dieser  Zeit  Urk.  und  Aet, 


IX.  721  IT. 


Kür  (lio  Haltung'  der  '  ;  Mi:i»iohiiei 
•)    Paul  Würlt,  iiu»t«v  Wrau^jel. 


dgischeu  Fürsten  Köcher  1.  c.  321  ff. 
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sarium  abuloatur,  vei  instare,  ut  omoes  ad  illud  adiiiitlautur.  Lisola 
habe  diese  Mittel  sehr  crr'billigt  und  der  spanischf^  Gesandte  aus  seiner 
Imtruction  den  Abschnitt  vi  rleaeo,  quod  pensio  hi^panica  pro  Electore 
cam  foedero  Gallico  subsistere  nequeat.  Electoral«»  contendisse,  tempori- 
imiidom  ease,  foedos  Brand-GallioDDi  iam  voUu  esse  Dec  renoYatiüDem 
aegmri  poBse,  qDin  pftlam  Knoneietor  imioHiae  Gallicae.  Se  (Lisola)  con- 
testatnm  esse,  qaod  minim  sibi  id  accidat,  nt  qm  de  illo  newiret,  nee 
inatrados  «it  Petiisse,  ut  saltem  differator  traetatus  In  Gallia,  donee 
Caesar  re.spondeat  ;  electoralefl  receperaot  ad  refereadam.  8e  (Lisola) 
dein<ic  ciiin  principe  Auhaltino  privatim  de  co  egisso  et  osti'üJis>e,  ^uod 
(ialli  per  illud  foedu.s  Intendant  Electorom  inaiicipium  suum  facere.  An- 
Imllimiin  «[uaesiisse,  an  LMatuin  futurum  es.-et  Caesari,  si  diswolnta  nego- 
ciatione  Blumeothal  revoceturi:'  Curnque  ipse  aütrmassct,  ilium  addixisse 
operam;  memoraflse  tameo,  quanta  sibi,  Overbekio  et  Jena  a  Qallie  esaent 
oblata. 

Am  i.  JeÜ  DeMen  die  RItbe  die  EDteeliUiaae  des  Kaifantea*);  bethemm 
Ibra  wahre  Netgniig  iiir  den  Kaiser,  beklagen  aber  kan  Zeichen  seiner  Aner- 
kennung erhalten  xn  habeo.  Ferner  klagen  sie  darüber,  dau  der  Kfinig  tod 

Spanien  seine  Versprechen  nicht  erfülle  und  dass  in  der  JSgemdorfer  Sache 
dem  Knrffiisten  nicht  SatlsÜMtion  gegeben  werde,  was  sie  besonden  stark  be- 
tonen. 


Ltaola  an  den  Kaiser«   Dat  Königsberg  13.  Jnli  1663.  (Or.) 

[A«n>seniof«B  des  Kurfünten.  Dsnea  OMinnmig.} 

Eine  Unterredung  mit  dt  11  kiu fürstlichen  Ministern  über  die  polnischen  13.  juH. 
Verhaltnisse  blieb  ohne  Erfolg.  Der  Kurfürst  besprach  mit  Lisola  den  Stand 
der  allgemeinen  Veriiiltiiisse,  |:  plurima  otiam  do  Galli  ainbitione  et  in- 
t"llt.'rabi!i  jjallicac  dinninationis  Juin»  et  plurimoruni  apud  |»rincipos  ini- 
pürii  mini.-uuruni  ciuruptela  cm»  tali  alTectu  lii^soruit,  ut  satis  appareat, 
ip^uiu  c\  mcntis  senteritia  loqui;  nodu»  roi  cousi^tit  In  dissipando  metu, 
quem  de  Saecis  habet  maximom  et  media  commouis  securitatis  ipsi 
demonatraadi,  qnibns  etiam  ipse  non  indiligenter  incambit:|. 

')    Werden  hier  nMit  mitgctbeitt, 
Qrk.  Q.  Ad.  Xi.  d06  Aon-f. 
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III.  1660-1661.  Mission  Lisola's. 


Lisola  an  deo  Kaiser.   Dat  Königsberg  18.  Juli  1663.  (On) 

[V«rba]idlttiigen  Lisola^  mit  d«m  Kurffirsten  über  di«  Torkenhllfe.  Brkllrangtn  4m 
KttTfünten  in  Betug  auf  die  Tnrkenfailfe  und  die  dabei  vonuaehenden  Veriiiltntase. 

UnterreduDß  mit  Anhalt  über  die  AuMlIiting  der  Religion  bei  deu  protcstanliHihen 
Truppen.    Uoterredun^  mit  Anhalt  nud  ll<>v.>rlK'f  k  üher  lUv  Verwendung  der  kaifürat' 

liehen  Truppen.   Nachrichten  aus  Polen.] 

18.  Juli.       Befehl  vom  3.  d.  M.  erhalten ')....  AocepU  M***.  V**.  ioBtractioiie  illico 
S""".  Electorem  addit  et  traditis  eidem  Gaos**.  Ittteris  expoKai  flummam 

commissioms  ipsique  intimum  rei  statum  ac  pericoli  magnitodioem  faae 
deduxi,  ro^jans,  ut  quam  promptissima  ac  copiosissima  po.sset  auxilia  sul>- 
mittt  rct.  \  est  rom  fortitor  apprehenderc  ctomnem  oxhihoro  prtuiiptitu- 
(linoin;  dolet  piaesiiitem  rerum  siiarum  statum.  rxhau^ias  provincias, 
exaatoratum  recontei  inilitem  et  raaximam  ({uatn  unquam  alias  pocuniao 
penuriam.  Institi,  ut  »altem  Dumorum  pedttatu«  augeret,  egi  quoquc  eun« 
dem  in  fineni  apud  primarios  eius  ministros  et  poet  aliquot  coofereotias 
baue  tandem  resolationem  accept:  Sua  Ser***.  electoralis  praeter  ea,  quae 
in  eomitiifl  Ratisbooeosibue  per  legatam  Baum  offerre  nuper  demand«^ 
vit,  scUicet  150  mensea  romanos')  ac  ea  quae  mihi  specialiter  aDte  aliquot 
die»  declaravit,  netDpe  1000  peditoa,  200  equites  et  400  dragones ;  addet 
pnieterea  alios  3(X)  dragones  et  300  equites,  quem  in  finem  statim  ad 
■  instaijiiain  moaiu  tuiuvit  expedire  uiundatuin  ad  principein  ab  Hulsteiü '), 
ut  cupia»  iJlas  duccret  ad  confmia  iSiloiao  |tiMj»e  Crossen  ibidomquc 
mandata  S.  M"*.  V»*.  vel  eius  in  Sile?iia  aniiurum  praefecti  praestola- 
retur  ac  amo  mura  exeqii«  l  etur,  qaod  ut  melius  pracstari  poasit,  ID- 
iQQctam  eBt  ipsi,  ut  expedirot  aliqoem  ad  genoralem  tormeotorum  prae* 
,  fectum  comitem  de  SouchcB,  qui  armiB  in  Sileaia  praeesae  dioitur,  ot 
eum  moDeret  de  buo  adveotu,  rogaretque  ut  oommiBBariom  ad  daoeodaa 
per  deBÜnata  loca  copiaa  ad  ipaum  deBtioaret,  omoiaque  eum  in  finem 
neceBsaria  more  Bolito  ordinaret*).  CooBtitatuni  etiam  eat,  ut  copiae  poat 
aeoeptum  M***.  V**.  maodatum  congregari  debeant  Grimbergae  in  Sllesia 
qualuur  aut  quiuque  Cru^sia  milliaribu!$;  iuterea  vero  propo  Crosnatu  in 


')    Kinr  Wfi-jnn»  vom  .">.  Juli  hVjjt  nicht  vor;  sie  betraf,  wie  au*  dem  mitge« 
tbcilleti  ikc'iKiiic  Lt»uia's  zu  er!»eiien  ist,  die  Türkenbilfe. 
0    Vorul.  Urk.  ii.  Act.  XI.  187  f. 

>)  August  von  BoUtein,  «eit  1659  ia  Dienste  des  Kurfünten;  vergl.  Dirtch» 
Die  Armee  dee  OroHnen  Kurfürsten  nnd  ihre  Unterhaltung  wkbrend  der  Jahre  1660 

bis  160(i  (IliM.  Zoiischrift  N.  F.  XIII.  2.1-1  ff.). 

*)  \>rgl.  dus  Sohrcibon  de»  Kurfür>ten  an  August  ton  Uolatetn  d.  d.  Königi- 
berg  iO.  Juli  IGiiJ;  ürlt.  u.  Act.  XI.  296 f. 
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ditUMiibiu  dfletoralibos  aabiietant;  promims  mimitioneB  bellioae  FraiUMk 
iatü  eiDBt  id  libenuD  M***.  Y**.  disposittonem  ipiid  nrbls  prttfeetain 
Goete. 

Pro  securitate  vero  ditionum  electoralium  (quam  curara  nomuie 
M*'*.  V*^  eidem  snasi)  Ö™".  Elector  indixit  ortiiiiariam  nobilitatis  mo- 
tionein, ut  parati  sint  gub  &nui>  in  Murkia  quam  Mindae  et  Alber- 
stadii;  decimum  quoque  liomincm  ex  plebe  sub  signiä  coDstitui  iussit, 
<|Dod  considerabilem  oonflAbit  militiae  niuneram,  praeter  quem  conbit 
et  iam  d«  lÜMSto  curat  novum  militem  ooiuertbi')  et  «i  aliquid  ex  pro- 
misn  MBisteatM  a  S**".  Rego  CathoUco  perapiat,  totam  iUad  ad  eomma- 
nem  defeoeioiMiii  insiunet  et  in  emni  neceantatie  eaao  H**.  V**.  oopio* 
eiiM  sabveniet,  sese  impeiise  ac  omnia  soa  M**.  V**.  offereii8,.mhilqQe 
diligentiae  praetemutfeere  eopieiu,  qua  H**.  V**.  eonstet,  quaotam  eom* 
nranis  causae  et  privatae  M^.  V"*.  ratimirä  eoram  gerat.  Indioavit  mihi 
pririoepü  Anhaltmus  üomine  Suae  Ser*''.,  quüd  cum  copiae  illae  meris  pro- 
testautibu»  c^^nstent,  singuhis  legiones  raore  solito  habitura^s  «uum  praodi- 
cantem.  nee  enira  pos>e  solatio  animarum  carere  ac  8er**".  Suam  sperare 
nullam  quo  ad  hoc  motum  iri  difticultatem.  Kespoodi,  me  quidem  circa 
lioc  miinme  inetmctoiii;  seire  tarnen  apod  oos  non  eolitnm  tollerari,  com 
praesertim  hae  copiae  oorpos  seorsivum  constitaeie  non  ponint,  sed 
miseeri  debeent  aliia,  qaibuB  id  nnlla  ratione  pennittitnr  et  licet  bae  in 
re  S*"<  C*.  H**.  gratificari  coperet  Sei"*.  Eleeftori,  id  tarnen  propter 
exemplnm  et  eeqoelam  videri  summe  difileile,  entam  aatem  iUam  vldeii 
omnino  eoperflaam;  sive  enim  illae  eopiae  mansmae  sint  in  Silesia,  sive 
in  HuDgariam  perrecturae,  hoc  qaalecumque  animarum  solatium  minime 
ipüis  dtluiuiuiu,  abundarc  tinm  diliones  illas  plu»  quam  sufficienti  prae- 
dicantium  copia,  ita  ut  Irubtra  aliuude  aint  accersendi.  üisce  duu  ob- 
staDtibus  expresäe  requisivit,  ut  hoc  M*'.  V".  significaretur.  Quia  vero 
in  praecedenti  declaratione  8.  Ser'".  intendebat,  ut  illae  copiae  auxiliaree 
in  Silesia  retinerentur  pro  defcnsione  provinciae  et  coofinium,  dooec  sal- 
tem  8.  8**.  aiionde  sibi  de  miUte  pfoq^aeeti  FD|^vi  piincipem  Anbal- 
tioum  et  Overbök,  ot  efBeeient,  qnatenne  S.  8***.  id  pore  arbitrio  8.  C. 
M***.  et  ramm  ecdgentiae  pennittoret,  qnod  qoidem  in  ae  sosoepenint, 
miasenint  tarnen,  ne  id  nnne  niminm  ärgerem,  nbi  enim  copiae  forent  in 
potestate  nostra,  haud  aegre  postmodum  fore  impetrare,  ut  abeolnte  ad 
nostram  diispositionem  relinquantur.  .  .  . 

P.  S.  Certo  Dobiä  ex  i^olouia  uuutiatur,  re«  ibi  ad  proborum  omnium 

0  Twgl.ffiiMbLe.84S» 
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TotDm  oompoiitu  regemqae  adactom,  ot  piomittiret,  OaOiese  laetio- 
nn  eoMtos  omntno  sopprimendos;  exantorabitnr  ibi  mil«t  Güinanieiis, 
qai  nlterius  Poloois  servire  deireotai  et  praeatantiwimo  oonatat  peditata, 
quem  M**.  V*.  oommodis  ooaditlonibns  posset  dfai  eoneiliare.   Ad  hoc 

plurimuin  rel'ei  ret  | :  Maroschallus  rcgui nec  nuu  geuei&lis  vigiliarum 
prae£&ctu$,  comes  Cell&ri,  Cracoviae  comeodaas. :  | 


Der  Kaiser  an  Lisola.    Dat.  Wien  26.  Juli  1663.  (Conc.) 

[Türkeiihilfe.  Reichsangele«^cnheiteo.  ^!filintinn  Hf^^  Kaisers  in  der  hrandcnb'ircr-iu''i- 
bur^schen  Streitsache.  Brandonhursr-fiajuo.sische  Ile/.inhrin7<>n.  Die  lotbriugiscijt; 
und  els&ssiscbe  AugelegeuLeit.    Jugcrndorfcr  Frage.    Beloljuuug  Anhalts  und  Höver- 

bedta.] 

i.  Lisola  soll  (\rm  Kiirfiirst<Mi  vorlialfjen,  wie  dringfiul  der  Kaiser  die  ilUfc 
gegen  diu  Tüiktu  bcaütbig»',  l  inc  Krliühung  dor  Truppenzahl  uacbmals  anstreben 
und  die  Erhaltung  der  zur  Hilfe  zu  sendenden  Truppen  durch  Friedrich  Wü- 
lielm  fordern.  Den  Bcrsof  von  HobMn  als  Föhrer  der  Truppen  liest  lieh  der 
KaiBer  gefallen;  doch  m^ge  IJeola  trachteo,  daas  demselben  Mos  der  Titel  eines 
^CobneUas*^  nnd  niebt  der  eines  «generalis  vlgUlanun  praefectns''  veriiehen 
werde. 

Ad  altemm  deiode  capot  negoeiattonis  tuae,  «tatiun  videlleet  rerum 
in  imperio  et  comitiis  Hatisbonenslbns  qnod  spectat,  .sicuti  probe  per- 
spicimu.s  et  sentimus  ploriKjur'  umnia  diHicilia  et  turbata  ex  foedere  illo 
Uiienauo  dilliciiiura  et  turhatiora  esse  facta;  ila  ex  »enteotia  i'tiain 
lectionis  8nae  id  inpiimis  a^'endum  cerij^ernns,  ut  illud  <|uain  firinuim 
(lissolvatur  et  aboleatur.  Inter  media  ad  hunc  tiooni  assequoiKUun  iiul- 
)um  nos  eflfioaoias  et  promptius  repcrire,  quam  ut  panctu«  äticuritati« 
publicae  iam  in  comitiis  propoaituH*),  qaaDtocios  quam  appositissimo 
ad  omnes  modo  coDstitDatnr,  ac  tum  quicquid  expeetattotie  huiusmodi 
Gonatitntioiiis  separatim  iDtrodactnm  fait  caeMtor. 

Bezfigtieh  der  Verwiekelnnfnen  des  Brandenbargen  mit  dem  Nenbnrger 
bietet  der  Kaiser  seine  Mediation  an.  Ad  foedos  illnd  anno  1656  %  Di- 

Jectiooe  So»  cum  rego  Galliae  initnm  qnod  attinet'),  deitie  ioDue«,  ex- 
perientia  ipsam  comperissc,  quam  pamm  sibi  id  haoteoos  profoerit, 

quantumquo  iucommodorum  toti  Sac.  Rom.  Imperii  statui  ex  eine- 


')   Geor*?  TiUbomir^ki. 

*)   Urk.  u.  Act  XI.  189 ff.;  Padmer  l  c  1.  25  ff. 

a)  Gemeint  ist  die  IMensivallianx  Ten  i4.Febriiir  1656  aaf  6  Jahre;  Nenier 
l  c  SOOf. 
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modi  foedenbm  lam  a  primis  noperi  belli  GwmMilei  initiis  eontrsetom 

fuerit-  Dulnum  ergo  esse  non  possc,  (juin  iion  modo  recto  et  prudenter 
sed  heroice  ptiam  factura  sit  Dilectio  Sua,  si  ulteriorem  eins  reoovatio- 
nem  a  «e  aoiulieudo  aliis  exemplo  ad  ideni  lacieücium  praeeat '). 

Ad  negotium  LoÜiariogicum  quod  »pectat,  id  ita  com^iaratum  reperi- 
mos,  at  exemplo  esse  possit,  quid  sibi  caeteri  eidem  coronae  viciai  et 
oportuni  mox  ab  illa  poUusen  debeut  Neo  dabitare  noe,  qnio  a.  pria- 
«ipee  ipoi  JLotbaringi  soam  eanaam  aoo  looo  aerio  proponanaC»  noo  modo 
eonnuserattooeiii  aed  patrodoiiioi  etiam  ac  opem  asaeDt  mYentDii;  mia^ 
som  qoidem  ftuasa  Irao  nuper  Ligoevilliiim  com  Ittteria  ab  ntroqaa  dm; 
adetse  etiam  hio  aHeriua  iUinm.oil  serio  ageotes  eed  haesitantes,  ac  at 
Tidetur  in  nallam  partem  satis  firmoe.  Nos,  üi'rm  in  comitiis  propom^ 
tur,  iKc  ipsi  sibi  dcsint.  noii  defiituros  iustis  ipsoruiü  rutionibu5.  Ad 
negocialioucin  (liillicam  Al^atiae  cum  corpore  Imperii  reunicndae  quod 
Ättinet.  recte  respondi.sti,  eain  iiogociatiuueni  dallos  suscepiuio^  n  ij  ftiisse, 
nisi  spe  ingeotis  alicuius  commodi  inde  cousequeudi,  quod  iu  tiu  l  andis 
et  confundeudts  coosiliis  imperii  bacteous  conntitit;  sed  com  ad  ooa  de 
ea  negociatione  baetenns  nihil  aliimde  relatum  sit,  eanaam  praeooea-- 
pandi  nen  haboimitB.  ... 

Betnib  der  Jlgerndofftr  Angelegenlieit  ist  es  der  WnnBeh  des  Kaisen 
dfesen  alten  Streit  beisnlegen,  jetst  aber  bei  dem  Tfiikeskiiege  ist  sieht  der 
geebnete  Moment  dasu. 

Den  Prinzen  von  Anhalt  wnide  der  Kaiser  aehr  gerne  belohnen,  dodi  fddt 
ihm  jetit  das  Geld.  Horeibeeks  Wonach  beaSgHeh  der  Bannie  «iid  erfüllt 


ij?5ola  an  den  Kaiser.    Dat  Königsberg  B.  Aug.  1663.  (Or.) 

[DatMrredioigsn  dosLitola  mit  dem  Korfürston  und  mii  daiaMiBithen  iber  <U«jPrage 

dor  B«icb8S«cantätJ 

Ab  nltimia  meis  humillinuB  relationtbiiB  tarn  8""*.  Eleetor  quam  3.  Aug. 
eins  mandato  nomratti  eins  ministri  mecnm  afiqiiotiea  ooUoenti  ftrarant 

circa,  punctum,  de  quo  nunc  in  comitiis  Ratisbou^jonsibus  agcndum  est; 
scilicet  de  modo  conatitnen(i;tc  -  <  imtatis  et  quietin  imperii,  de  <|uo  iam 
nonnulla  in  antecedentibus  iiiei.s  litteris  uj-iii?iavi;  cumquo  a  suis  depu- 
tatifl  KatisboDae  d^atibus  solicitetur,  ut  quam  primum  ipsis  quoad  hoc 


0  Die  Bmtnsnuig  d«s  Vertiagw  wn  1656  «rfbigle  erst  am  B*lUn  1664; 
Xomfr  1-  c  258. 
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mentflin  et  intantionem  muud  tnosmittit')*  ideo  io  omnibiit  fere  aw- 
moDibn»  qoM  moeom  habuit,  htoe  Mmper  materiam  addnxit  in  me- 

diniD,  i»Mpias  protestatus,  se  nunquam  a  rationibas  et  eonsiliis  S**. 
C"*.  M"'.  V*^  di&cessuiuiii.  Ego  tarn  cmu  i()>o  quam  cum  oius  nii- 
nistris  manfi  in  termini»  generalibu^,  primuin  ei  fere  unicum  fuiiUanun- 
tutii  -'rnritati.s  imperii  in  eo  situm  esse,  ut  raembra  capiti  pfrlotie 
reuuiaatur,  absquc  hoc  omnia  coosilia,  quantumvis  saluberrima,  omoes 
legos  et  conventiones  incassum  abituras;  de  caet^ro  oonsoltum  mihi  vi* 
deii,  81  Ser**.  Soa  dooec  de  meDte  Caeean«  pleoe  eoostaiet^  maiien 
dignaretnr  in  generaliboa,  intemam  rennionom  effieaeiter  snadera  et  d«- 
mandare  ablegatis  soiii,  ^oateniM  com  legatis  Caesareis  Batisbona  existenti^ 
biii  intime  oommnnicent  et  ex  oondieco  com  ipsis  agaat  .  • . 


Liaola  an  den  Kaiser.   Dat  Königsberg  24.  Aug.  1663.  (Or.) 

[Untemdailf  mit  dem  Kurfürsten  in  dar  Tnrkcnfra;:  -.  KTklärungen  de!>»elben.  Ver 
hnndhinjrpn  mit  Anlmlt  bezüglich  Jägerndorfs.  Hrklärungeo  des  Kurfürsten  in  beideo 
Fragen.  Erwiderung'  LisolM's.  Neuerliche  Erklärung  des  Kurfürsten  bezüglich  der 
Türkenbilfe.  Ernidtfruug  LisuhiV.  Einigung  Li^iola''*  mit  Anhalt  in  dor  Truk*»nfraffe. 
Harsch  der  brandcnburgischeu  Truppen,  bau  Kuifürsteu  Wünsche  bezüglich  der 
Straitig^dteB  mit  MbMn  Untorthaaen  und  dtn  K«iilMiig«r.  BfandeQbarg-intiittiflelw 
B«ti«hiiag«B.  Notfawfliidlgkeit  Anhalt  xu  gewiim«ii.  VoiMhIag  in  dimr  Stell«. 
UntorredQDg«n  LiMla^s  mit  Anhalt  ond  Jena  in  der  Jägemdorfer  Ange)«fenh«it  D«l 
Kurfürsten  Erklärungen  in  diei^er  Angelegenheit  Lisola^s  Erwiderang.  Vorschläge 
AnbalU.   PreuMiMhc  Souverenetät.    Bitte  um  Abh{*niftmg  in  Folg»  Nuttkmgkät 

seiner  Anwesenheit  am  kurfüts»tliebea  Hofe.] 

24.  Aug.  Befehle  vom  26.  Job  und  I.August  erhalten^.  Hat  den  Kurfürsten  in 
der  erbetenen  Audienz  ersucht,  die  für  den  Kampf  gegen  die  Türken  dem 
Kaiser  zur  Verffiginifr  gestellten  Uilfstruppen  anf  eigene  Ko-«ten  m  erhalten  iinii 
überdies  deren  Verwendung  vollkommert  dem  (iutdünken  des  Kaisers  zu  über- 
lassen. Aequissimo  animo  et  hilari  vultu  6***.  8ua  hasce  propositione« 
soacepit  meqae  hoc  re^ponso  dimiait;  se  deiiberatarum  desaper  ac  roe- 
cum  iDdictamm  conferentiam.  Postbac,  com  aliqoa  ad  aurcm  priociptf 
Aohaltini,  qoi  illic  aderat,  iososorasset,  idem  prioceps  dedoxit  me  ad 
conclave  suom  et  ante  omnia  coepit  de  praetentione  JegendoriiaDa  (qnam 

')  Brandenburgs  Vertreter  in  Regensburg  waren  Gottfried  von  Jena  und  Cort 
Asche  von  Mahicnholtz  (vergl.  über  sie  Trk.  u.  A<t.  XI.  156 f.);  über  des  KuTför^ten 
Ansicht  iu  dem  Fuucte  der  Reicbssecurität  vergl.  sein  i^cbroiben  vom  20./dO.  Juli  1663; 
ürk.  u.  Act.  XI.  189  ff. 

^  Eine  Weisung  \om  L  Aug.  liegt  nicht  mehr  vor.  Von  diesem  Tage  stammt 
ein  Schreiben  Leopolds  an  den  Knilürateii;  Ork.  u.  Act  3E1, 997  f. 
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■todio  «päd  Electoram  snppresaeram)  soUieite  Inqairera»  quid  efrea  illam 
maiidat)  aooepiMem.  RMpondi,  S**.  M***.  V**.  tot  Biniii)  intlis,  pericolis, 

uLcupaii^nibus  opi>rc;s.^ani,  uiuibo  etiam  tuuc  praejteflitam  inirnine  quoad 
höc  solidatn  potiüpse  rationem  investigare,  qua  hoc  negotium  cotnpla* 
iiari  po>.sel.  rem  e.--(  r\  anluara,  litigiosam.  cui  intercsse  teitii  iuter- 
cedebat;  8*'.  8uae  minime  miruin  esse  tlebere,  si  S\  0'\  M**.,  quae 
ptncis  hioe  annis  regoomm  admioistratiooeiD  difficiliimis  temporibua 
ramsepit,  tarn  brevi  tempore  Inter  tot  tricaa  Dagotiiuo  iUad,  qood  toto 
ang"*.  ptfentia  et  «vi  ml  aevo  perfici  dod  potoerat,  ood  pocset  tarn  n- 
penta  abaolvere;  serio  tameo  et  matare  deliberari,  qoa  rattone  id  oom- 
modiaaime  tramigi  poeaet,  nee  me  dobitare,  quin  taodeni  modus  iovania* 
tur,  quoSei^.  Suae  pleno  satisfiat;  interim  ratiooem  temporam  et  arctae 
anionis  vincula  miDime  suadere,  ut  privata  haec  negotia  com  publicis 
coofundaiitur,  aut  nc»cef?'<aria  ad  couiiuanotn  salutem  consilia  inde  tan- 
ti>pe|-  rclardcntur.  Ad  haec  penitus  diriguit  et  talem  vultu  praetulit 
consternationem.  ut  pror!<us  caruerit  responso;  |:  quud  probe  aDitnadver- 
teua,  oaliom  mihi  eapererat  cooailiam,  quam  iliias  aoimum  spe  privatae 
remuoeratiooiK,  panlo  eaqpressiiia,  quam  roea  ferret  ioetroctio,  quaotmn 
lienit  engere,  hoo  DDicom  in  tanta  perpleiitate  mMtua  remediiim,  eun 
satis  praeTiderem  Tttlmis,  quod  Sleetori  Brandenbnrgteo  per  lioo  napon- 
anm  ioflictnm  ibat,  medicb  opns  habitaram,  qui  lenitiram  applicarent, 
emnque  optima  eom  disposoisaem,  ab  eo  seeead  praeatolatnnia  oonferan* 
tiatn  Sed  poet  aifqnot  horas  idem  pridcep««  mandato  Ser^.  Saae  me 
convenit  Hiihique  .sequcntia  siguilicavit  eiusdeui  nomine:  Ser'"".  Suam 
maximo  >il>i  inf'ortunio  ducere,  quod  post  tot  edita  fidei  ac  devoiiuius 
suae  documenta.  tarn  parum  apud  i{)sain  valuerit,  ut  nc  quidein  in 
aequissimis  praotentiouibus,  iusticiam,  quam  oe  vel  infimo  civi  denegare 
iolet,  iiopetrare  potaerit|  qnodque  aoxiUa»  qoae  pro  modale  potestatui 
aaae  obtulerat,  tarn  pamm  acoepta  siot,  nt  in  omnibna  kn  pimctia  ali- 
qoid  desideraDdmn  snpenii;  imtiones  omnea  et  ezenaatioiiee  qoaa  ad- 
dueram  et  apem  qoam  mgeiebam  apnd  ipaum  valltaiaa,  d  nuic  pri- 
fluun  ptofbReator,  sed  aon  ezcidieae  ipai  e  memoria,  quod  m  eleotioiia 
8**.  O*.  M^.  pnloherrimam  haboerit  ooeaaioiiem  evineendae  praetentboia 
»ua«,  dum  caeteri  eloctores  non  ex  stricto  iure,  sed  supcrabundautes  Caes*% 
!i:uüiticentiae  effectus  clicerent;  ipsiu^s  ipiidern  mioistros  tunc  suasisse,  ut 
occiisionein  praeterlabi  uoü  äiueret,  si  non  gratias,  ius  mallem  suum  eviii- 
cendi;  sed  cum  ministri  Caes*''.  ibidem  illum  rationibus  adurti  fuisseut, 
quibna  nanc  etiam  atebar,  at  nempe  generöse  et  pare  obligaret  M^. 
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m.  iiMO-1864.  iiiilioii  iiMU*i. 


V*^.  io  t»]i  occMioiie,  non  defotaram  pottea  M*".  V**«  qiiio  pari  geoe- 
rottttte  in  iiQgotto  Jegeodoiflano  alüaqiii  omDibiu  eidem  «oneikpoDdtiet, 
tnno  se  vitro  oonti*  raorom  consUram  afiqoMTisM'},  ideoqoo  Sfic^» 
Snam  8ibi  perauadero  hob  posM,  na  alia  n<»n  habere  mandata,  qvod 

yero  ilta^^diseimolareiD,  me  certe  in  hoo  M*^.  V***.  aervitio  mimme  coo- 

sulerc. 

AH  pptitain  vero  jnilitis  sustentationPin.  dolere  Ser**".  Suam  se  non 
esse  III  illo  statu,  iit  siitisfju'oro  jtossit  (iosidorio  nostro  niulto  rainu*5,  at 
militem  in  Uangsriam  pergere  sinat,  cum  ia  eo  umcomi  ait  ijguim  prae» 
sidium  medüsqae  destitutus  sit  alium  militem  comparandi,  cum  praA> 
sertim  probe  oeniat  oihil  in  Hiapanicia  aobaidüa  fidoeiae  ooUocaadmii. 
nee  videre  our  hne  miniatnim  miaerint  eom  midia  prominis,  qaaniiii 
iam  anres  totiea  babnlt  verberataa;  hoc  multom  ipei  praeiodioare  tarn 
apnd  HoOaadiae  atatas  qnam  apud  alios,  qai  Ulam  pecoDia  hiapaoica 
illaquealom  oredmit,  indeqoe  aneam  de  ipeo  dtllideiidi  arripinnt,  com 
tamen  nullum  ex  Hispania  commodum  percipiat;  caeterum  quando  quidem 
S*.  C**.  M***.  praefatis  coiulitionibus  oblatiim  militem  suscipere  consul- 
iuiu  sibi  nuu  Uuccret,  se  locü  militi^i  pro  unmi  subsidio  cunlra  Turcas 
resignaturum  S"^*^.  M^'.  V'*''.  promissam  ab  UispaaU  aummam,  tam  pro 
quadriennio  iam  elapBO  quam  in  futunun. 

Ad  haec  nihil  consaltiaa  dtud,  quam  totam  iUnin  diaeoiaum  quasi 
non  eefio,  aed  animi  gratia  et  nt  me  tentaret,  prolatnm  raidpere;  aab* 
ridena  itaqne  resptodi,  me  haec  'omnta  optime  peicepiaee,  horam  aatem 
ne  verbolom  qaidem  ad  8.  C.  M*^.  nilatarom;  optime  enim  noeee  val 
bane  non  esae  ireram  See***.  Siiae  intentionem  vd  traoqnilliori  mente 
postmodum  ipsimet  displicitaram ;  praestolaturom  itaqae  nt  desnper 
paulo  scciatius  deliberot.  Tuterim  coepi  singiila  exactius  discutere.  et 
protracto  usque  ad  modiam  noctem  colio*juio  variis(jüe  mediis  iuvicem 
agitatis  illum  optime  dispositura  dimisi,  ut  omnem  »»pcram  rebu^  conci- 
liandis  adhiberet  Fassus  est  mihi  tamen  et  aliande  rescivi  hoc  totam 
ab  Jegeodorfiaao  negotio  procedere,  nec  deesse  ministcoe,  qni  illom  eialt* 
mnlent  ilUqne  perenadeant,  agi  de  ipeina  existimatione;  ommbiia  vimm 
Iii,  ipemn  parvi  fieri  ab  anla  Oaea^.,  eom  fem  (nt  auppomint)  adee 
liqmdam  aaMqni  neqoaat,  Gallo«  ipBOa  illom  continno  circa  hoo  vellicaie, 
iooo  identidem  a  Blomendalio  inqnireoteei  an  de  Lisoia  Jegendorfiom  tptt 
attnlerit;  haec  menti  principia  continao  obvenari  et  novoo  idemtidam 


0  Fär  diMe  VeriimdluBgea  hi  dm  Jahna  1657  uad  16A6;  Uifc.  a.  Act  VIII. 


Digitized  by  Goog 


JIgaradorL   Bitte  um  Abberufung. 


159 


raotns  coneitare,  quos  non  proolive  foret  compesoere;  alinnde  etiftm  resoivi 

et  quidem  cei-to,  |:quo(l  iam  Galli  liberalius  cum  Blumendalio  agant,  et 
quibu.s  conditionibuä  desidcreni  iliaio  oppigiiurare,  idque  ut  opiuor  Kiectore 
MogUDtiiio  ')  suadente  : ' . 

SequeDti  die  deouu  rediit  ad  me  princeps  Anhaltlnus  retulitque  so 
loimo  priiicipis  sedando  doq  ineficaciter  adiaborass«  varia^  tempera- 
mpnta,  qnae  ioter  dos  agitaveramiis,  eidem  proposuisse^  et  hanc  denique 
altinuuD  a  Sei^.  Sna  elicaisse  roflolatioaem,  acilieet  Ser"™.  ßectorem 
«ODdeBCfiDdere,  ut  500  equitos  et  700  dragonee  pergaot  ia  Hnog^iam, 
dmnmodo  aggrcgentur  corpori,  qaod  ad  parCee  Daunbit  sab  dacta  maTe< 
flohalli  Monteeneoli  destinattim  est*)  ex  ad  versa  üimiiDis  ripa:  1000  veio 
peditee  manebunt  in  Silesia,  stve  ad  coatodiam  fortalitiomm,  »ive  io 
castrus  pro  libitu  S'"*".  C*^«'.  M*'«. 

Optaret  Sua  Ser**"*..  ut  in^dia  ipsi  ?.uppeterent  sustoiitaudi  niiüti-. 
sed  tjuia  id  ipsi  uiimino  imiiussiiülc  accidebat  (et  rc  vera  ex  cortn  .scicu- 
tia  mihi  con^tat  ilium  in  maxlmis  angiLstiU  vcrsriri)  loco  sustontutioni^ 
eoooedet  pure  et  absque  obligationc  refasionis  lUÜüUO  Imperiales  a  Ser*"**. 
Roge  Cath'*'.  debitos,  qoos  antea  8.  M**.       tttalo  mutui  obtolerat'). 

Pne&tiis  miles  atabit  snb  dncta  prioeipis  ab  Holsteio  com  titolo 
goneralis  Tigiliarain  praefecti,  ad  qaem  iam  aatehac  fhit  evectus  et  de 
beto  possidet^,  io  onmibiis  tamen  saberit  imperio  et  mandads  genera^ 
fiam  Gaeeareoroni,  ?el  eenun  qd  eopiis  praeenmt;  sobsiatentia  submini- 
strabitur  militi,  tarn  in  expeditione  quam  io  stativis  eadem  prorüus 
ratione  qua  militi  caesareo*). 

Non  Uiötrabetur  aut  scparabitur  ille  miles  in  vurias  j)arto.s,  sed 
equitatus  in  duas  turmas  distribuetur,  dragoues  vcro  iu  tres,  m  tamen 
ratio  bellica  postiüe^  at  ioterdom  ex  singulis  eohortibus  aliquot  milttes 
setigantur  ad  aliqnam  expeditionem,  id  stabit  penes  arbitrium  geDeialia 
caesai<ei,  operatiooe  veio  perfeeta  qoisqiie  sob  suis  aignis  redibit 


■)    lieber  Johatin  Philipp  von  Sch-uibortis  ralitik;  Guhraner  1.  c.  f.  Rd. 

*)    HoDtecuccoii  staDti  tu  üer  Nabe  vou  Pressburg.    Diar.  Europ.  X.  671. 

>)  Tom  4^  Jeli  liegt  da«  scfariftliebe  BiUlnug  UaoIa'S  tot«  dus  m  vaoi  Enr- 
finton  «ine  Qeitlang  filMr  100000  fom  Vlcdcöoig«  Toa  Nm|mI  (Oiaf  PeanwMida) 
aa  d«!aselb«n  in  ctfaleade  Thal«r  empfangen,  «dche  der  Knrförst  den  Ksiaer 
ab  Hilfsgeld'^r  zum  Türkenkriege  fiberlassen  habe.    Vcrgl.  Urk.  u.  Act.  XI.  299  Anm. 

*)  AuiTust  von  Holstein  war  am  4.  Juni  ICi]?,  zum  Qeneralwao!itun.'isf.-T  ernannt 
Vörden;  vergl.  MulTerstedt,  Oeorg  Adalbert,  Die  brandaaburgiaelM  Kriegsmacht  unter 
dem  ^rosMn  Kurfürsten,  256  Anm 

Vergl.  tlio  Instruction  für  August  vou  liobteiu  Utk.  u.  Act.  XI.  uOOff. 
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III.  1G60— 16b4.    Missioo  Lisola's. 


SimUiter  peditatug  naoquam  ita  dividetur,  (juin  Mltem  duM  oobor- 

tes  800  eompagniae  ad  minimum  »imul  maneaut,  qui  vero  ex  illin  in  pnietii- 
(Iiis  stalueiitur,  iuraim  n! um  iiioro  sulito  praestaljunt  S.  C.  M",  V"*;  quu- 
ties  in  aliqua  ex|iiHiiiiuije  ufliciales»  ElecloraJes  cum  Caenareis  in  pari 
gradu  concurrout,  Eloctoraleü  in  omnibus  cedent  ('iU'sareiM.  otianuii  auti- 
qaiores  essotit  in  officio  quam  Cao^tarei,  quod  8er'""*.  Elector  siogolart 
«ga  S*^.  M^io.  V*".  observantiae  tribaera  profttatur,  com  id  nooqaam 
coDoedere  volueiit  regi  Saeciae. 

Cum  peditatus  ab  eqoitatu  debeat  aepanuri,  nee  unus  soloa  praadicana 
poaait  utriqoe  sulficare,  deaidarat  S.  Ser*".,  nt  lioitnm  ait  onum  in  pedi- 
tato,  altemm  in  eqaitata  dooere,  qui  tarnen  extra  leglonem  nnllom  proniua 
ministeriom  exereebont. 

In  locuiii  eoruiu,  t^ui  in  acit'  catlent,  vol  pest<'  absumentur,  S,  ('. 
M**".  novo8  äufficiet,  ut  integer  numerus  ipsi  resUtuatur,  exceptio  tarnen 
fugitivis. 

Copiae  illae  S**.  M^'.  C*^  insorvient,  quamdiu  ille  oputi  babebit 
contra  Turcaa,  nisi  forte  status  Ser*^'.  Electoris  Interim  hoatiliter  invade- 
rentur,  quo  caau  8.  C.  M**.  illaa  ipsi  reatitnei 

Hisoe  expoaitis  requiaiTit»  nt  seriptura  couficeretur«  qna  hasce  condi- 
tionefl  acceptarem  iiaqne  subacriberem,  et  militem  oenfeatim  perrecturani. 
Reftpondi  me  quo  ad  hoc  idonea  deatitutum  pleuipoteotia,  nee  mtaaam 
ad  iD«andos  traetatos  de  anxiliis,  quae  a  para  Ser***.  Snae  gratoitate 
peudcut,  so<l  tantuni  ad  e.Npuncniiani  ip.si  eorum  pro  conimuni  salute 
ncccssitatem ,  iliinnn  praetcrca  mihi  videri  peditatum,  quo  niaximo  indi- 
geinus,  irtiiirre  in  Silesia  utiu^um:  iSilcsiam  enim  nun  in  ipsa  Silcsia, 
sed  iüiiuugaria  defcndendam  esse;  cumque  instarct,  nos  hoc  pacto  edu> 
cere  posse  copiaa  alias,  quae  sine  Utk  subsidiis  deberent  ibi  remanere^ 
Bubiunxi,  rem  secoa  se  habere:  provinciam  enim  snscepisse  caram  pro* 
priae  defensionia  et  militem  sostentandi,  qui  inda  extraht  non  poeaet; 
aed  prineepa  suaait,  ne  serina  nunc  quoad  hoo  instarem;  hoc  enim  pro- 
oedere  ex  privato  nescio  qao  principi»  genio  et  affectu,  aegre  in  ipao  fer* 
Yore,  sed  facile  nbi  reaederit  inflectendo ;  quam  primom  miles  in  Silesia 
foret,  facile  ad  minimam  nostram  ini^tantiam  permissurum  Electorem,  ut 
alio  traducatur:  si  vero  Hispania  aliquid  pecuniae  adveniret  Sor'^ 
Suao,  <|ua  oopia:,  lusUurarc  pus.set,  (unc  S'*".  Suani  nun  t^olum  Ula»,  «ed 
etiani  alia«  copias  plenae  dispositioni  nostrae  reiicturam. 

Cumque  acriua  instaret,  ut  conventionem  iuxta  »upradictas  condi- 
tiooea  ioiremus,  ego  vero  id  abaolute  negarem,  taodem  ne  in  re  tarn 
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mgesti  p«r  hmc  obicem  mois  iniMeratiir,  in  seqoeii«  temperamentom 
ooDveniiniis:  qood  aeiliwt  daturai  sitt  atteatttioiMBi  s  bm  sabaeriptom, 
OM  a  prineipe  Aahdtmo  DOouDe  Sna«  8er***.  aoaopiMi  dedarafeioiiaB, 
qDod  «hiB  iatentio  aiif  nt  eopiaa  mprwpeoiiieatu  cooditiooibiu  ad  fi^. 
CbM^.  M***.  y**.  nlMdimn  pergant  meque  de  <Miiiubiu  8.  (X  H**".  in- 
fenttatoram,  quo  pacto  morani  dediaavi,  nee  tarnen  If*^.  V***.  nlla  in 
re  oppignoravi ').  Interim  miles  perget,  et  ita  computavi  tempus,  ut  si 
S.  M.  V».  consültum  non  iudicet  hisco  conditiouibus  uiiiitem  admittere, 
tempestivo  potorit  mis.so  a  ]  priucipera  Hulsatiae  Cursore  sislere  eius  pro- 
gressom  aotcquam  Grimbergiam  (iocum  scilicet  pro  congregaodis  copüs 
destioatum)  pervenerit;  si  vero  M^.  V'**.  con»ttItiu8  videatnr  militem 
admitlere,  nihil  ad  conditiones  vet  eontra  respondeado,  potorit  postea 
pro  TO  BaKa  illas  iünitaie^  dum  interea  aensiiii  diapenere  oenabimiir  £le> 
etaran,  aft  ab  ieüe  netriclioiiibii»  reoedat,  quiboe  etiam  ipae  prinoepti 
Hoisaftiae,  ei  oomiter  babeator,  non  adeo  eenqNÜoee  iobnerebit  lam 
Teio  ei  aerine  4|Qoad  lioo  ineietefem  In  primo  iUo  impetu,  perderem  ope* 
ram  illmnqiie  magis  obfirmsrem;  si  yero  didieerit  ilHs  copüs  eerere,  nitro 
baec  omnia  remittet.  Haec  mihi  a.<serimt,  qui  geniuiü  eiu:»  uoriuit.  Jn- 
terim  man  lata  expediri  curavi  ud  principem  Holsatiae,  ut  illico  cum 
copiiö  pergeret,  pars  vero  equitatus,  quae  hic  degii,  cra.s  deo  iuvante 
itineri  ae  tradet  ita,  ut  iuxta  nostrum  calculuiu  circa  15"°'.  Septembris 
oopiae  illae  omnee  adveotnrae  sint  Grimbergiam  eex  miUiaribae  maiori 
Glo(|ovia  dissitam;  ei  tameo  paalo  diatiae  atiqao  eaea  morarentnr,  com- 
anieetrii  M"*.  potenint  per  paoooe  dtee  eoram  adventnm  piaeetolari; 
mnmtieiiee  beUioae  iam  pridem  FnuMSofinUun  tranemieeee  eont  ad  omnem 
M***.  V**.  diepoeitionem  peiatae,  proat  in  HniMllimiH  meie  relaiienibne 
19*.  Jnlii  eipifieavi.  Neoeaearinm  itaque  erit,  nt  eonuni8eerii  M***.  V'~. 
illantm  doTectionem  procurent  easqoe  a  loei  eommendante  recipiant 

Querelas  quas  de  certis  decisiouibus  concilii  Imp''\  aulici  aliquotiea 
edidit,  non  eo  t^ndunt,  quod  cursum  iuBtitiae  impedire  praetendat,  sed 
qnod  solummodo  desiueret.  ne  cum  Iis  aliqua  inter  jp?^um  ip^iu^que  va- 
sallos  agitatur,  decreta  statim  contra  ipsum  ferautur  ipso  non  antea 
monito;  eoperet  itaque  se  confidenter  antea  moneri,  qnando  causa  atiqoa 
qMRoe  aaqnitati  minima  inniza  indebitor,  nt  ab  ea  tempestivc  resilire 
qneat,  anteqnem  eimilia  deerela  emaaeat,  qnae  iprioe  aathoritati  apnd 
sooe  derogant  et  enbditie  aadaeiam  eoodiaat  UtigandL  In  negotio  veio 

^  Versal,  die  Convention  in  betreff  der  von  dem  Kurfürsten  für  den  Türkenkrieg 
SU  steUenden  Uulfstruppen.    Küuigsberg  23.  Aug.  lü^;  Urk.  u.  Act.  XI.  298£ 
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[iNeoVorgioo  baeret  in  piiori  raooliitioite,  ei  officaa  V*«.  O*.  M<**.  qootd 
hoc  labeot  ezpeetati  modom  antem  tractondi  optimam  «Moset,  quem  tarn 
aiitea  Y**.  0^.  M**.  iodicavi,  n%  seUieet  per  Moreta  eolloqnift,  mmUaiito 

pnocipiiisa  Acraica,  Friqaetü  onm  iNurone  d«  Lairst')  res  ▼entUetnr,  et 

si  spes  compositionk  apparuerit,  tum  negocium  Ratisbou.'n^  mediaDte  V'. 
C".  M**.  cum  debitis  soleonilaLibas  trjictetur;  quia  vero  du\  Neoburgcijsi« 
per  nuiii-tnim  .suum  Ratishonae  degcntem*j  ptupo^uit.  ut  res  modiante 
Gallia  et  Electore  Moguntioo  traosigeietur,  refipondit  Elector  Branden- 
burgicus  conuDodias  abeqae  mediatoribus  posee  tnuitaii,  abi  vero  coo- 
venkua  foret,  tarn  fore  liberom  cuilibet  parti,  nomiiiaro  eoa,  quoe  veliet 
ad  maloreiii  edeiuiitatem  tractatas  :| . . . 

|:  Prlnceps  AnhaltiDiiB  fidüumam  haotonna  naravit  opeiam  ao  totam 
ae  Y"*.  G*^.  M**'.  aemttia  deTovel,  teotalor  aaiidae  Galiläa  nuigiit«  et 
realibns  oblatiombne,  pauper  et  In  bivio,  nt  fortunam  figat  aoam,  nee 
dia  praevalere  poterit  nada  spo  contra  solidas  oblationes,  licet  Tero  an- 
gustia  temporam  minimc  paiialur,  ut  ip^i  realiter  subveniri  possit,  sal- 
tem  expedire  vidorotur  assignare  ipsi  summam  ad  media  cxiiaurdinaria, 
cuius  Roluiio  sensini  diflferri  posfjet  in  commodiora  teuipura,  ut  illura 
Interim  nobis  obnoxium  teoerct.  ita  ut  .si  po^tmodum  non  corresponderet 
fiduciae  nostrae,  integrom  V**.  C«**".  M''.  foret  ab  ilJo  promieao  leaÜiie. 
Gallia  offiert  in  paratis  centum  millia  florenonim  gaUioorom,  qoae  som- 
mam  golnqnaginta  milUam  Rheoensiam  eCficiont,  neo  non  etiam  dioaatiam 
in  Alaatia  Tel  Lothariog^a  ad  ipsins  electionem;  vidi  litteras  hac  de  re 
originales  mibi  notiasimas.  :|  Prinoepa  Anhaltinoa  nec  non  oanoellarios 
Jena  com  magna  anxietate  (proat  profltentur)  ex  ainoero  in  H***.  Y**. 
Btudio  8uadont,  ut  hoc  negotium  Jegendorfßanum  componere  satagainas. 
Rer**™.  Siiarii  iiou  quidem  hoc  tempore  acrius  institurum,  ue  muk'>uatn 
Jact*.s.sat  M''.  V-^^,  f^ed  inansurum  Semper  lapidem  offensionis  et  in  omni 
occasione  id  sempcr  rccursurum;  si  vero  ipsi  ultro  nunc  ^^atisfiorot^ 
Scr'^"*.  iSuam  looge  hilarias  et  majori  tiducia  in  omnibus  ooopcraturam 
M^'.  V:;.  deeideriis,  seque  speraie,  £leotorem  tantnm  ponderis  adieotuciun 
Gommam  caoaae,  nt  W**,  Y*.  eipertain  sit  ipaomm  oonaüinm  fbiase  nr 
niasimum.  Qoaesivi,  an  igttnr  Ser"*.  filectoiia  amieiti»  n  tantillA  ra 
penderet;  num  ipaioa  ratio  politica  illnm  anapte  ooninag^t  M*',  V***.; 


')  Baron  Laradt,  pteb-nMibrngiselNr  GNtadko;  über  Friqoeto  YerhuuUnagMn 
mit  ihm,  Urk.  n.  Act  ZI.  496 IT. 

*)  Tertrcter  Ncubnrg»  m  Regensbnrg  waren  d«r  Obriat  und  Hofraflnprtaidciit 
Wolf  Jakob  Ungelter  t.  Dicaaeabaaaea  uiul  Bofradi  Dr.  Garrer  (Ma.  Borop.  IZ*  906). 
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num  amieitia  Cacs-.  ipsi  dccori  foret  ac  utilitati,  Ke^punderunt ,  rem 
ommno  iU  se  habere,  sed  |:ex  re  tantiüa  Eiectorem  Branden burgicum 
conürare,  qaun  pairi  aostimetur  et  quid  ia  miyoriboa  spenure  lioest»  ex 
illa  coDtemptDS  opiDione  reddi  tepidionm  et  interdum  commoveri,  ac 
lüde  ftdltorem  apperiri  aditnm  prsTts  aiiggeatiombi»  :|.  Loogum  foret 
ac  tacdiocom  siiigiila  recenseie,  qnilnis  postqnam  abande  satiafeeuaem 
ac  variaa  obiecUaem  qnoad  Jegendorfiom  obtiDeodiim  dUBcoltates;  prin- 
cepi  ADlia]tiDD8  poet  allqua  enm  Sef**.  Soa  oolloqma  milii  retnlit«  se  eo 
rem  deduxisse,  ut  Ser"*"».  Elector  loco  Jegendorfii  congruam  aliquam 
compensationem  iion  tarnen  in  pecunia,  sed  in  bonis  stabilibus  acceptare 
promittat,  s>\  vero  in  praescn.s  non  detur  ad  hoc  opportunitas,  petit  con- 
sit^nari  intcrim  Je<^cndorlium  adiectiä,  quas  libuerit,  cautelis  pro  in- 
demnitate  et  securitate  reiigioais,  sequo  datunim  reversales,  quod,  quo- 
ties  ipsi  aequivalena  dcxmlniom  alibi  procurabitur,  illico  Jegendorfium 
S.  0.  M**.  reetituet  Respondi  id  noD  esse  m  potestatc  8^.  C~«.  M*^. 
in  praeindicinm  tartii  pcaaeasoiu,  qoi  itide  non  poaaet  eüd  abaqnc  foima 
iadieii.  Ad  haec  princops  Anbahuina  anbinnzit,  ae  qnidem  propoBaine 
Sei^.  8nae  oomitatom  Beinateio,  sed  Sei^.  Soam  mininie  id  approbaase, 
com  iam  illod  quasi  aonni  repntet,  utpote  rab  direeto  dominio  tmo  con- 
stitutum et  facile  ad  ipsum  devolvendum,  quo  pacto  uullam  novam 
laceret  acquisitinnem '). 

Alia  vero  esse  dominia  nou  magoi  inomenti  ac  iurisdictionis  prope 
Croäuam  iam  protestanticae  religioui  addicta'^),  de  quibus  convenire 
poaset  Elector,  nt  ex  illis  aliqaa  seligautur  dominio  Crocensi  aonecteoda 
iuxta  taxam  proportiooatam  Talon  dominii  Jegeodorfiani ,  quo  pacto 
Ser^.  Qector  actionea  cmDea  aoaa  adfenna  Jegendorfinm  M**.  T**. 
tnaacribetet,  nt  iia  pn»  libitn  nti  poaaii,  et  qnalecnnqne  Inda  daninnm 
aentiret,  maardre.  |:  Nolni  cnriosioa  ab  ipeo  inqnirare,  qnaenam  forent 
illa  domida,  na  fiderar  ezotdinm  dara  negociatioiii,  imo  neqne  ad  rafe- 


0  Bafeoilnai  odar  Baüuiain  war  von  dam  lalstcn  Adadniiliatar  von  Halber» 
aiadt,  findMRoe  Lmipold  Wilbelai  von  Oeaterrddi,  ala  ein  balbantidtiicbea  Stift«- 
laiMii  angaaeben  und  troto  da«  voa  BniiDaehvaig  arliebanen  Wfdanpniehs  dam  Qiafeii 
Leopold  Toa  Tattanbaeh  varUabaii  iVM^len.    Der  Ver>n<  h   des  Kurfürsten  nach  dor 

Enthanptnnjr  'Ip*!  Johann  Erasmus  von  Tattenbach  ^l>  h  als  Lchetis]n  rt  in  «li  n  T^e»;iti 
dieser  Uerr&chalt  i\i  s<»t7!*>Ti.  ^^h  An!a«s  7.n  ?iuem  Recbts3treit^  der  jedoch  bei  Auf- 
^»UD^  des  Reiches  nucli  nii  lit  hL-cmlt  t  war. 

')  Damit  ist  wubl  auf  feciiwitbus  etMieutot  worden;  wenif^stens  scheint  die» 
die  Ansiebt  Fridags  gewesen  zu  sein;  wrgi.  dessen  Schreiben  vom  Dec.  1GS9  bei 
PribtM  Oaatarrekh  nnd  Brande&borg  1688—1700,  p.214. 
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leDdam  soseepi,  sed  qaari  rem  per  yn^^ijiqm  diaonraiis  aceeptm  aOenlio 
praetenniai,  quam  tarnen  Y**.  O".  M**.  miuiiiie  dianmiilaodiuii  doid,  at 
deeoper  etatoat  qnod  e  ra  videbitor.:) 

Comnuttarii  Polonici,  prooaaeellarias*)  ecOioet  ae  epiBoopoa  Tar- 

inienBis'),  pro  absolveodis  a  juramento  fidelitatis  Pnithenis  et  Ser"*.  Sie* 
ctore  in  })Os.se.ssionßm  supreiai  dominii  iotroducendo,  huc  iuiia  decem 
dies  adventuii  sunt:  absoluta  solerauitate  Ser***.  Sna  iUico  redibit  io 
Markiam,  quem  princeps  Anlialtinus  praecedet  intia  sex  dies  hiric  dis- 
cessurus.  Quid  müii  ultenus  hic  ageodum  supersit,  non  video;  | :  cum 
omoia,  quae  hic  a^itavimofl,  praesertim  ratieoe  Impeiü  et  Ducis  Bieo- 
baiigeDsia  alibi  debeaot  ezeeationi  dedod,  neo  alteritia  hic  poenint  pramo- 
Terl;  ratione  vero  Jagemdorili,  a  V».  G^.  H**.  realem  Eleotori  Branden- 
bufgioo  Teilt  daie  eatüfaetionem,  tea  per  temperamentnm  ab  ipaia  pio- 
poeitam,  aea  per  qaedvia  alind  remediom,  auffielet  in  praeeena  :|,  at  id 
ipsi  per  me  dedaretor.  Conolosio  vero  hio  ileri  mlnime  poterit,  oam 
qualiacoinque  ipsi  assignentur  dominia  sive  piope  Ciosnani,  sive  alibi, 
opus  erit  coinmissariis  ex  utraque  parte,  qui  looum  inspiciant  et  taxent, 
quüd  non  tarn  cito  absolvi  poterit,  nec  in  eo  potero  quidquain  operari. 
|:Si  vero  V.  C.  M*^.  consultius  iudicet  hoc  ncgocium.  suaviter  {»rotrahere 
et  ad  illum  saltem  reiineodom  ^ngn^m  aperire  negociationem ,  nullus 
aptior  mihi  vidcretur  modus,  quam  si  negotium  ad  aniam  V**.  C***.  M'^. 
traoaferretur,  quia  ibi  poeaet  fualins  detineri,  quam  hio,  ubi  cum  ipeo 
principe  immediate  agetur,  qui  etatim  in  impatiantiam  prorumpit,  qnaada 
ad  ipdua  petita  non  praadae  respoudetur,  aat  defeotns  inatmctioma 
obtenditnr,  ita  ut  si  diutiua  manerem  absque  ullo  elEectu,  omqi  üda,  quam 
bactenns  apod  ipeam  illibatam  eonserravi,  peottu«  exeederem,  imo  peai- 
tu8  rupturani  et  iiKlignationcm  vix  posseiu  declinare.  Quo  pacto  inutile 
prorsus  rodderer  in  liac  aula  V*".  C*".  M**".  instrumontum  et  pracsentia 
mea  nihil  aliud  operarctur  quam  praeteutüouum  üuarum  meiuüriam  et 
repulsae  iudiguatioüem:|. 

*)    Johann  Lcsczynski. 

*)  Johuia  Stefan  Wjdsga;  die  Veriiaiidhmgen  in  dieser  Frage  in  Urk.  und  Act 

IX. 


Digitized  by  Google 


Bitte  niB  Abbcmftmi;.  OMHunmg  d«  KoiffintMi. 


165 


liftoU  an  den  Kaiser.   Dat  Königsberg  4  Sept  166d.  (Or.) 

[Ifancb  der  brandenburgischen  Truppen.    Nnebricblen  Ton  einer  fruisSsiscb-däni sehen 
AIKmiIi    SntmuthirruQ?  de>  Kurfür>toD  in  Fülp>  d(T  Nachriclitcn  von  NMderiAgea  ia 
Spanien  und  Ungarn.    Bemubungen  der  Gegeopartei.] 

Lilola  erbält  auf  seine  Beschwerde  wegen  der  Verzdgerang  des  Marsches  4.  Sspt 
der  Truppen')  des  Brandenburgers  die  bestimmte  Versiclierung,  dass  die  kur- 
fürstlichen Truppen  Ende  September  in  Groneberg  eingetroffen  se'm  werden^). 

£xpectautur  hic  commissarii  Poloniei  pro  resignanda  S™^.  Electori 

in  SQpremom  domüuum  Pnuai»,  post  qaomm  adveDtom  Ulico  Ser***. 

in  Mareluain  redibit  et  iam  omnia  ad  duoeeaiim  adoroantar.  |:  fileetor 

BrandenbiiiglGiia  cartam  habet  inforaiationem,  qnod  nx  Daoiae  com 

OaOia  foedns  inhrerit,  needt  tarnen  an  foedos  defensivnm  domtazat,  an 

foedos  offiBariviim');  quod  minun  in  modom  ipsnm  perceHit  ao  eonster- 

nat;  magnum  enim  in  regem  Daniae  eolloesbat  fundamentum.  Similiter 

clades  Lusitana*)  et  Fori^aiziuiia  y  auxiuiü  ilium  reduunt  et  sollieilum, 

nec  >aTis  possiim  in  primu  illo  motu  eius  animum  erigere,  cum  praeser- 

tim  nulluni  cxperiatur  effectum,  tarn  circa  praetensiones  suas.  quam 

circa  promissa  hispauita.  huerim  regina  Foloniae  omnia  movet.  ut  illum 

alüeiat  Gaüiae,  blandius  agit  cum  Blomendalio  et  non  derant  hio  in- 

c«ntofM,  haetean»  tarnen  stetit  liimns  :|. 


LisoIh  an  Walderode.   Dat.  Königsberg  25.  Sept.  1668.  (Aut.) 

[QtnUi  Stimmung  dm  Kurfürsten.  Marsch  der  lirarxleuburgisebeu  Truppen.  Werbungen 
des  Kurfürsten.    Blumentbals  Abberufung  uus  Paris.    Bitte  um  Abberufung.] 

Lange  keine  Nachricht  ans  Wien  erhalten.    Caeterum  S™"*.  in  optima  2öb  Sept. 
69t  diepoiHiooe  et  nnn^am  illom  vidi  tarn  bene  ammatnm,  tracto  eiua 
animnm  qnantam  poaram  «oaviter  et  effieaoher  et  hactenoB  mihi  ano- 
eeent  es  ve4o*)>  Copiae  aiuiliaree  peigont  lam  habemne  oerta  nova, 

Li!»ola  an  den  Kurfürsten  d.  d.  Königsberg  1.  Sept.  1663,  Urk.  u.  Act.  XI. 

:''i  >-i .  vorg).  auch  das  Schreiben  Leopolds  an  den  Kurfürsten  Tom  20.  Aug.  ähnlichen 

]uhalti»  ebendaselbst,  Anm. 

^  KwfM  an  Lfioto  d.  d.  Insterhwg  4.  Sept.  ItifiSw  Utk.  ik  Aet  XL  30L 
^  In  dar  That  hatte  Vranknieh  mit  Matmaik  am  3.  Ang.  16S8  eine  AlUaas 

geschlossen:  vorg!.  Duinont  I.  c.  VI.,  47011 
*)    Vergl.  Th.  Europ.  IX.  1047  ff. 

^   Oraf  Forgatscb  hatte  ein  unglückliches  Oelecbt  den  Türken  geliefert;  veri^  * 
Dia.  Eurnp.  IX.  4«ßff.;  Tb.  Europ.  TX.  1*47 ff. 

^  Vergl.  auch  dos  Schreiben  Linola  s  an  den  Kurfürsten  vom  lU.  Sept.,  dei»»en 
Antwert  vom  20.  Sept.  und  des  Kaisers  Schreiben  an  den  Knrfilnten  vom  93.  Sept. 
166S;  Utk.  B.  Act  XI.  a05t 
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in.  1«60-1€66.  MiisioD  LiioU't. 


qoiad  pervenerint  Taucholiiim  in  confiniis  M^oris  Polomae  venns  Pik 
meNUam,  inde  brevi  tempore  ad  Odenm  perreatnrae.  Bioedeni  mun»- 
mm  2600  et  qnideni  mlHtis  sfileotiBrimi.  Jam  iwvoe  meditaetiir 
delectm  et  bFeyi  inetractam  babebii  eieroitam  deoem  nuttiam,  ad  onmem 

gcr«p  (>«•  exigentiam  promptum,  et  si  vel  mimmnm  quid  ex  parte 
nostiü  .iul  iiispanica  realitatis  acceperil.  expericmur  uberrimos  fructus 
eius  amicitiae.  Revocatus  est  ex  Gallia  i^iumendaliüs,  sed  D.  Overbog 
novissime  scripsit  S""'".  regem  Poloniae  in  Galliam  gcripsisse.  ut  non 
tarn  cito  diinittcretur ').  Rittet  um  Abberufoug  von  Königsberg,  da  er  d»- 
selb^t  nichts  mehr  zu  thuu  habe. 

Die  Bfrichle  Li.sohi's  au  Walderodp  ans  (h'n  folgenden  Woclieii  enthalten 
nichts  von  Bedcatung;  Lisola  dringt  auf  seine  Ahlierufung,  Unter  dem  7.  Oc- 
tober  meldet  er:  n^otium  Prussiae  tandcm  composittim  est,  S°"".  Elector 
consensit.  iit  statiin  cvacuetiir  Biauiisbcrga  et  irulie  (juingentos  pedite*? 
stoüm  iuxta  pactorum  obligationem  sabmitteie  promi&it  ia  6ubsidiiim 
Poloniae  contra  Mosros:  vice  versa  episoopus  Yarmiensis  scripto  se  obli> 
gairit  ad  procedeDdum  ad  effactma  commisaionis  suae  ideoque  dies  in- 
dicta  fiiit  statibiia,  ut  hno  eonyemrent  pro  iaramento  fidelitatie  8**. 
Eleotori  praeataado,  die  18^  hvins*)  et  atatim  finita  solemmtate  8"**. 
Elector  hineri  se  tradet  Teraua  Berolinom,  ut  vidnius  aasiBtat  rebaa 
imperU  et  Hnngariae. 


Liaola  ao  den  Kaiser.    Dat.  Königsberg  9.  Oct.  1663.  (Gr.) 

[Unterrediizigiii  Liaola's  mit  dem  Kurfürsten  und  Jena  w«g«ii  der  TsrkftobiiCB.  Bat- 

Scheidung  des  Kurfürsten.] 

9.0  et.  BenigninRima  S.  C.  M*^.  mandata  29  8eptembria*),  4  buiiis  aocepi, 
et  abaente  8^^  Electoie  illieo  etiam  noota  aecretariam  meuii  ad  ipaom 
cum  litteria  M***.  V^.  ac  verbali  instractione  deatinavi,  cum  intentione 
etiam  ipeum  Eleetorem  quam  primom  illiiziaset  adenndi,  lusi  mihi  oerto 
onnciatom  fiu«iet  illnm  eadem  die  reditnrtuo. 

5'.  Ser"""*.  Kleetor  acccptis  litleris,  vcualiouem,  cui  tuuc  iiitentus 
erat,  subito  deseruit  rediitque  in  civitatem  secretÄrio  meo  cum  hüc 
responso  (limisso,  so  de  hoc  uegotio  mecum  collucuturum . .  .  Audito 
eins  adventu  ilium  cooTestim  adii  et  düficilio  remqu&m  speraveram  nao- 

*)  Sin  d«nMtlg«r  B«fohl  an  BltunMithal  erging  ent  am  9^19*  Not.  1069;  Ofk. 
o.AetlX.e6ölL 

*)  VergL  Drojaen  1.  c.  m.9  618ft;  Fat  1. 0.  IX.  91  ff.;  Drlu  o.  Act  DL  457 fi: 
^  Liegt  niclit  vor. 
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tm  som;  qnottas  enim  ertnu>rdmuü  oonoiw  adYenianft,  tote  ipm  vuor 
taator  spedes  Jeg^ndoiflü  et  statim  spem  oondpit  illiid  pro  studio  00p- 
primere;  poflieft  toto  8pe8  ia  oontematLOnem  et  ezcandMOontiaiii  ded- 
nit.  Nohii  Slam  in  hoc  primo  impota  amns  uigere,  sed  re  proporita 

addactisqoe  rationibas  ad  alia  sermonem  defiexi  et  ab  ipso  digr^ns 

atiii  caiicellanum  Jena  (qui  re  vera  se  hacteims  M''.  V**.  fidum  exhi- 
buit)  illumque  sedulo  adhortatus  sum,  ut  S**".  >Suam  permoveret  ad 
condescendendum  M***.  V".  deaiderio'). 

6*.  hmiu  idem  caneeUwins  ad  me  lediit,  aaBoroitque  se  in  S'«.  Soa 
magDam  inyaDisBe  lepognantiaiii,  idqoe  ex  daobns  capitibus;  1\  qaod 
nuUiun  a  nobis  neqne  ab  Hiapania  «xperiretnr  nondnm  effednm;  2^  qaod 
yereretnr,  ne  generalis  de  Soncbes  oopias  illas-  aut  nisus  ezpooat  ant 
fatiget  *),  soasit  denique,  nt  denno  S**".  Saarn  adiiem  iteramqoe  effica- 
citer  urgerem,  «^c  quoque  pro  virili  adlaboratnrum. 

7*.  hiiiiis  rursus  S**™.  Siiam  convcni,  et  post  vurios  ultro  citroquo 
ciica  hanc  inateriam  sermones  iaudcm  ipsc  rationibus  acquievit,  quibun 
iHam  incitare  conaii»  sum^  ut  M'**".  Y**".  in  hac  occadone  pure  et 
generöse  obligaret,  omisaiB  tot  restrictiooibas,  qaae  xnagDsm  gloriae  et 
beDolleü  partem  cornunperent;  postqaam  ex  hae  tempestate  emeiseri- 
mna,  non  delataia  8*^.  O*.  M*'.  media,  qaibos  S**.  Saae  regntifioaie* 
tar;  satis  ipai  constaie,  quam  haec  tempoia  aliena  aint  ab  Iniiasmodi 
praetentionibas  deeidendis.  OoUoqnii  taodem  oondasio  foit,  qaod  Ser^. 
Elector  in  haec  verba  resolutiouem  suam  mihi  dederit:  8e  non  in  hoc 
äoluin.  sed  in  omnibuäi,  quae  communem  causam  et  pnv;jr;i  >  .  C*»*". 
M***.  A  *  lommoda  concernerent,  confirmatunim  semper  consilia  et  reso- 
lutiones  suas  M***.  V**.  dcsiderio  ac  di-manduturuiii  principi  ab  Holstein, 
quatenuM  in  Moraviam  pergat  et  strenue  io^^orviat  uhi  opus  fiierit'). . . . 
A<yedt  se  onmia  libenter  factunun  pro  8^.  M'^.  V*.  dummodo  saltem 
ipd  constaret,  grata  esse  ipdna  servitia,  ad  qaod  actis  debite  gratüs, 
nihil  meorom  partinm  omisi,  at  iUam  in  bona  intentione  eonobonrem 
ac  demonstrarem,  nallam  spem  saperesse  salatis,  qasm  in  aictiasima 
unione. ...  Da  der  Kotfirst  nsdi  empfttogsner  Hnldigang  der'pmissisehen 

*)  Bs  haocMto  licb  um  die  Venrtndiiiig  dar  karforttlicbea  Hü&troppm,  tot' 

nehmlicb  niB  dm  Manch  der  Infanteri«  bis  IHllfSli;  Wgl.  Lisola's  Schreiben  an  den 
Kurfürsten  vom  4.  Oct.  und  des  Kuiförstai  Schreiben  «a  den  Kaisar  vom  7.  OtL  1663; 
Urk.  u.  Act  IX.  306ff. 

^  Am «zpeaant  val  üÜguiL 

^  ürfc.  «.  Act.  JU.  310  Ann. 
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£ttbide  nach  Beriin  leist,  verlSsst  auch  Tiisola  Königsberg,  üeber  Kfialai  ttUL 
er  oMb  Ologao,  ni  welcher  Stadt  er  den  iolgeodea  Bericht  abaeodet 


LiBola  an  Walderode.   Dat  Glogan  12.  Nov.  1663.  (Ant.) 

[j^toog  Tieg  Kiurfartten.  Deiaelbeo  Reiie  nach  Regaubwf *  Urthtil  LiioIa*e  ftber 
die  Bejchaangelegenheitea  und  die  ihm  verweigerte  Missioo  in  Re^enibtttg.  Bficklilick 

avf  aaiae  Th&tigkeit] 

12.  Not.  Den  Brief  des  Kaisera  an  den  Knrföi^^ten  vom  26^  Oelobef  >)  hat  Lisoia  dem 
KorfOrsten  fibersendei  Non  dnbito,  quin  8*""*.  annuat  omnibus  nostris 
potitis,  licet  praevideam  illum  ex  responso  prorcgis  Neapolitani')  ad  süa 
petita  et  toties  promissa  ultioque  ipso  non  cogitaute  tihlata,  alte  pen  ul- 
suin  iri,  putabii<jue  sibi  liludi.  Utinam  nihil  unquain  oblatom  liü&iet''). 
!Nec  minus  illum  percellet,  quod  de  Jegersdorfio  nihil  perscribatis  saltem 
8pom  aliquam  facieodo  alicuius  compensationis.  Interim  fortiter  ab  aaU 
Polonica  sollicitfttor  et  iam  Galli  mag»  blaadiantur  Blumendalio^). 

8oripn  hac  de  re  antehac  noDwulk  «rcana  ad  Ez*^.  dAminiun  ptin- 
dpem  a  PoTtia*),  qnae  qua  pnto  Hl*^.  V**.  ab  eodem  oommmdeata  bt*> 
iritatia  causa  piaetereo. 

Video  qaidem  midtaa  istiones,  quae  eaadent  Her  S***.  Eleetoris  B»- 
tisbonam  foT«  utile*);  |:vereoT  tarnen,  ne  cum  antiqua  illa  vulpe  coUo* 
quaUir.  Falkir  eiiitu  iiL>i  illum  brcvi  nobis  subducat  ac  luaricipet  G&l- 
lis,  ac  vercor  ne  iarn  aliquid  snbsit  8^.  8ua  iam  Electori  Mojnmtino 
instanter  urponti  promi.sU  Kalisbonam  iturum.  Hodic  iter  mstituam 
versus  Beroliüum  et  pro  15*  huius  spero  me  illuc  cum  tota  familia  ad- 
futurum.  Ad  negettnm  commissionis  meae  comiti&lis  quod  apeetat,  per> 
lectis  scripturü,  quae  mihi  111^.  Y*.  commonicare  dignata  est,  depi«- 
hendi,  ooniectiuras  qaaa  antea  hac  de  le  feoeram  nnUa  in  re  aberaaae. 
Doleo  Tioes  et  conditionem  dementininit  noetri  domini,  ooi  noa  modo 

>)  Lie^  nicht  tot. 

Graf  Penneranda. 

')  Sa  haDdalie  sich  ma  dac  Ansridetcn  von  Subaidim;  teigl.  Uriu  il  Act.  XL 
306  ff. 

*)   ürk.  u.  Act.  IX.  661  ff. 
^   Liegt  nicht  vor. 

^  Der  Kaiser  wünschte  ein  energische»  Eiogieifeu  Hraudeuburg»  io  Uer  Frage 
der  DeÜBnsionaYerfiuBung  (vergl.  JJik.  a.  Act  XI.  308,  for  dea  Knrforaten  Baltong  XL 
201»  811  f.)  und  hatte  den  Knifüntan  enmeht  penenlich  aicb  Regensbuig  in  konmen 
(r.emciuei  1.  c.  I.  116f.).  Daniber  wnrde  dann  in  geheiniMi  Baihe  bcralhen  (dik. 
Ii,  Act  XI.  MU), 
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mtndBiit  ministroB  in  latimft  adae  anae  aeereta,  aed  aoa  atiaaa  vüvt- 
d«re  aatagünt,  qni  ii^iiifiie  jfMnB  tnnt  ampti.   AImH  anton,  vt  Telim 

esse  petra  scandali;  cedo  lubeiis  rationi  statns  seu  vcrac,  seu  sophisü- 
ca©;  qui  Gallis  servire  cupiant  optime  facinnt.  quod  me  a  suis  consiliis 
velint  amotuni.  Facilitatera  optimi  nostri  archiepiscopi  Saliöburgensis ') 
non  poasiim  satis  demirari,  quod  tanta  pronitate  incidat  in  casses.  Si 
ita  ffii  in  caeteris  rebus,  Beoa  bone,  quid  non  credet,  qaad  non  sibi  et 
aalna  imponet.  Ligion  RhaneiiBem  haotenus  oredidetam  non  ae  extendere 
nltim  finaa  impoiii,  nao  uoofpam  afinm  babera,  ^nam  oommnnam  ipaonun 
in  impcrio  aecnntatein;  «xhotroi  tarnen,  qnod  iam  dilatan  fllam  vaUnt 
ad  na  Palonieaa  et  it»  adliaereia  GaU»  labna  in  et  eztia  imperinm, 
vt  Yel  da  nomine  ipaia  Inviana  dm,  qnod  obetitiaBe  me  oradant»  ne  Galli 
In  Polonia  regnareni  6ed  ahnt,  ut  eredam  adeo  comonota  ipaia  eme 
rum  Galliis  jjtudia;  luuhu.s  onim  et  praecipuos  ipsis  ligistis  esse  novi, 
4Ui  vcl  hoc  ipso  mihi  sunt  addirti.  quod  putent  me  huic  Galloram  in- 
lentioni  obsütLsÄe.  Sed  quid  tandem  de  mc  erit,  si  Gallos  nii  liii^  aut 
eo6,  per  quos  vobis  iliudunt?  TrahoDdus  ero  ad  gemoQUü»  tanquam  inu- 
tUe  cadaver.  Si  eoim  expectabitis  ipsorum  approbationem,  nullibi 
eerte  me  vohut»  ooiant  me  in  Polonia»  noinni  in  imperio,  nolnnt  apud 
8"^.  Eieetoram  (proui  plnrimae  littaraa  teatantnr);  fttit  Dana,  at  aal- 
tom  me  dami  otioanm  paüantor  aerare  arborea  in  hortalo,  qnod  oarte  pio 
anmme  dei  benefide  dnoerem.  Novit  Beoa,  quod  baec  non  profefo  ex 
aegritndine  animi  ant  taedie  laboris,  aed  ai  nonnoUia  ▼ideatnr,  oonni- 
▼endo,  cedendo  et  tempori  serviendo  instaurari  poese  res  noetras,  ex  illo 
principio  sequiliir  satius  es^se  me  penitus  amoveri,  danec  saltem  lempus 
(quod  non  prorui  abesse  videtur)  adveniat,  quo  {»ossitis  m  impune  uti, 
qui  Giilüs  aut  ^  m  um  mercenariis  minime  probati  sint.  Totam  hanc  in- 
vidiam  ultro  in  me  denvavi,  ut  aulae  Caea^.  servirem  in  taii  occasione, 
ubi  de  somma  rerom  agebatur;  (qoid  enim  de  nobia  iam  eaMt,  ai  cona- 
tas  gallici  aaeoeaaiasent);  reginam  mibi  olim  anmme  piepitiam  non  dnbi* 
iM!wi  atienare,  apreri  ohjaüoaea,  qoae  fidem  anpeimnt»  paasna  anm  peiae- 
eotioneat  qnae  Tel  atoieam  vinoerant  padentiam;  aed  boe  mibi  aegeni- 
aamn  aat,  quod  eo  nomine  apud  eoa  ipaoa  kapillare  debeam,  pro  qnibna 
hiaee  malis  me  obied.  Hee  non  me  peroeDit,  mm  anim  bmnanam 
conditionem,  sed  videte  ne  multnm  detrahatur  autboritati  Caesaris,  neve 
hoc  exempk»  cacteros  omnes  minist  res  doceatis,  quam  pericuJosum  sit 
Gallis  displioere.   Regina  Poloniae  nou  iucoucmue  dicere  solet,  quod  si 

>)  OvidoteM  Giaf  vaa  Ttaa. 
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▼oloiMeni  ipn  tantisper  ootiHiYBve»  Mudaem  noteUlitar  mmm  Jottanta 
€i  ftcUe  ÜMiarei  ietioneB  sums  piol»8Beni  Vid«to,  ne  deinoeps  yMt 
piMBoribttnr,  quos  ad  nünktoria  deligere,  quos  »eLodara  debeatb,  «( 
ne  magis  ad  proinotion«m  eondncat  ipsis  plaeere  quam  vobis.  Sed  haae 

nil  ad  ine.  Nou  satis  possuui  niiruii  bonitatem  optimi  archiepiscopi, 
ffiii  I).  Sil  k  man  proponit  taiiquain  in  tali  officio  constitotnni ,  qui 
p<Ki.-<>il  rebu>  (  a«  >iueis  in  unam  vol  altor;iin  parteni  prodessc  vel  ubessc. 
j||tas  Y»^  qmjg  statum  Belgitinn  novit,  facüe  depreheudet,  quam  id 
procal  petitum  sit  ac  futile.  Caeterum  lubeoa  ab  hoc  omnique  aüo 
monere  abstinebo.  Sola  mM  boDoria  cura  aupereBt.  Quis  enim  non 
cradat  ma  ab  eo  foisaa  «xdiumn  tanqnam  axoBam  pnndpibiia  imparii 
et  tnotile  in  iUb  partibna  ioBtnimaDtiim,  qnod  me  dainaapa  nan  aoKiim 
apod  8.  0.  M**".,  aed  apad  8*™.  ragam  Gatholicmn  perderet;  nae 
ipMmei  yallam  in  ipsorum  praaiiiditiiim  uegotiia  adhiberi,  quaa  ai  mala 
ooderent  noa  malae  aliquomm  intentioiti,  sed  odio  personae  meae  tri- 
bueretur. 

Quod  »lU  •in  illis  pnucipibus  impcrii  iuvlsii.s  siin,  hoc  tne  prorstis  latet; 
8cio  autcni,  quod  Elector  Palatinns  instanter  potierit  nie  ad  se  mitti: 
scio  quod  ^ieoburgicus  maximam  mihi  testetur  propenmoocm,  de  liran- 
deoburgico  id  satis  liquet^  nec  non  de  atiaqua  domo  Badaaai  ac  Wirten- 
baigica.  Interfoi  tribna  oomitüa,  tarn  pro  oivitata  quam  pro  atcbi- 
apiaoopo  Bianntino*);  cnm  omnibna  dapatatia  fidam  amiaitiam  aalai,  mil- 
lom  a  ma  olfoiiaom  dimiaif  midtoa  ax  daputatia  offidia  maia  daraarai  et 
com  Ü8  aaatdoam  oaloi  at  colo  adbnc  oomapondaBiiam.  Optaaaam,  vi 
D.  arohiapiacopiis  hoc  annm  Totom  paolo  roaUna  et  explioatioa  propo- 
Kuis8et,  naro  re  vera  praeter  Gravellium')  Gallum,  quem  non  novi,  nemi- 
nem puto,  non  me  iibentcr  ci  amiee  amplexurum.  Hoc  saltcm  uuum 
rogo.  ut  consnlant  lionori  meo,  ne  pu>i  adeo  solonmem  rei^is  cfith(dict 
deelaratiunem  viilear  aliqua  inea  culpa  reiectiLs  et  gratiu  tanti  regi»  mihi 
(Tdat  in  opprobiium.  ToUuu  hoc  committo  111^'*.  D.  V*'.  prudeatiae  et 
affectui.  8i  raa  procedara  non  poasit,  alia  foret  oooaab,  in  qn»  me 
Cathoüco  aumma  necessarium  et  oommendabflam  raddara  poaNm;  actUcat 
in  Anglia,  com  Rai  Catholiooa  ibidem  lagatom  habera  non  poaait  ai 
ipai  aomme  azpediat»  ildam  ibi  aasa  panonam,  <pM  labna  ipai»  invig^ 
lat  Si  illno  mitteler  spede  pctendi  aniilii  (audio  anim  ad  omnes  pria- 

))  BMto^n,  Ueb«r  LiMla't  THtigkeil  in  dietor  Stadt  vergl.  6m  AofMta  vea 
BejBftld  im  37.  Bande  der  Kerae  Hiatoriqne  1685  p.  SOOff. 
OiaTd  BolMrt,  Yertratw  PraaMebs  ia  Biftnebaif . 
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dfn  GuistuuM»  desüinri  legatioues)  hoe  non  mihi  müui«  'acceptum 
Ibret,  quam  si  commissio  Ratisbonenaiä  procederet 


Li80la  an  Walderode.    Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  23.  Nov.  1663. 

(Aut.) 

[Polnische  Angelegenheit  ] 

Empfiehlt  nochmals  seine  Angetegenbeit  dem  Walderode. 

R«s  polonicae  in  Inbrico  vermntur  stata;  fiustio  reginae  invalesdt,  88.  Nor. 
eoDfraria  seneedt  et  aasiduitat«  ac  longanimitate  advenae  partie  fati- 
gatnr.  Amlcoa  iUe  nrg^t  cathegoricam  iwolutionem  et  mediante  tan- 
tOIo  anxilio  certam  Bpem  facit  se  ad  extremmn  pentiiuiiim  et  onm  dei 
aiizOio  soperatomm,  sed  vnlt  asseonrari,  secns  entm  torrenti  oedere 
cogetur  et  brevi  quidem.  Sei*".  Elector  multum  orat,  ut  rem  non  d&- 
seramus  et  nisi  concurramu«,  vereor  ne  ipse  prior  cedat. 


Liaols  an  Walderode.   Dat  Berlin  30.  Noy.  1663.  (Aut) 

[Bcnibigang  de»  BariiMr  Hofes  fiber  die  Vetginge  am  Wiener  HoCb.  PmaoebclH 
bfiodcnbaigilclie  Beneinmgea.  Pvdaische  Angelegenbelleii.  Cheiadirittik  dee  Km» 

fönten.] 

Seit  lasgen  ist  Lisola  ebne  Wtamg  rtm  Hofs,  was  lo  Beriin  beoimihi-  flo.  Her. 
gend  wiAL  |:  Elector  BfandenbmgieDS  putat  actum  esse  de  gratia  prin- 
dp»  de  Portia  apud  impeiatorem,  qnod  alte  i^pieliendit;  nam  timet 
Anersperg  et  liorret  Schwanenberg.:!   De  tractatibna  8***.  8oae  com 

Galli»  certo  credat  nihil  esse,  redit  Bhimeadalius  a  S**.  Sua  revocatus 
nec  proximara  video  ad  tractandum  dibpobitionem,  ui^>i  istura  principem 
ultro  alienernii«:,  quod  farilc  cvenipt.  si  m  despici  crcdidprit.  |:S"*. 
(juötidie  apiul  mo  instat  pro  rcsolutiono  cirra  res  FoloTiiac,  an  illas 
deserere  an  prosequi  velimus:!;  putat  mediam  viam  os<o  oxitiosam  et 
ccrti  dbi  coDBalet,  ai  videat  nos  tepidos.   |:$ciibit  mihi  Gerardinus') 

*)  Zum  Verständnisse  dieses  Schriftstückes  sei  darauf  hingewiesen,  dase  toa 
Seite  Portia'«  und  Walderode's  Lisola  als  rommissär  für  Burgund  im  Rp7<»nsburjr<»r 
Versanuülung  Torgeschlagen  wurde,  während  andere  wünschten,  dass  Peter  Stockmann, 
der  vom  Beginne  des  Reichstages  an  dieses  Amt  versah,  dasselbe  auch  ferner  ver- 
eehen  solle. 

^  Urk.  o.  Aet  IX.€65f. 

^  Seddeat  des  Xaitsn  in  Polen. 
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ex  Polonia,  quod  Maresohailiis  rccni*)  inoipit  degostari,  qaod  omna 
qnae  proponit,  ne  boiiiim  foidem  Yubom  leportaritis.  Vioeeamoeflarias') 
Tehementer  instei  pro  rasponso.  :|  8i  istae  duae  htum  defidant,  actun 

erit  de  aedificio;  ego  lavo  raaiiu^,  sed  de  his  plura  proxime.  I  tinam 
mala  iutura  paulo  plus  apprehenderetis  ac  minus  timeretis  praesentia. 

P.  S.  Miror  istuin  Electorem.  qui  in  deliciL»  habet  longas  relationes 
cum  minutissimis  circumstantiis  et  \\oc  expresse  ministris  suis  demandat; 
omnia  iegit,  revolvit,  expedit;  ad  onmia  respondet,  combiuat  unamcum 
aJia  et  nil  negligit 


Der  KurfUröt  an  deu  Kaiser.    Cölln  a.  d.  Sp.  22.  Nov./2.  De- 

cember  1663.  (Or.) 
[VerveBduag  der  kuifantUdiea  HiHstroppea.  Klageo  fiber  8oiicli«6.J 

S.  Dee.  Dei  Kalwn  ScMben  vom  7.  Oci  hat  der  Koifint  eibaltenO-  «Ob  kk 
nm  xwar  gehofft,  et  wfiide  desMi  hei  der  m  KSnlgsberK  genommeDeD  AMe 
allerdinge  gelassen  werden^  imd  E.  K.  M.  die  FnssvQlker  weiter  nicht  dian  in 
Selilesien  oder  mm  hSchsten  in  MXhren  begeliren,  so  hab  ich  dennoch,  zu  ^ 
■/.ru'juu'^  mdnee  nBeförderong  der  jülgemeinen  Sicherheit  und  E^  K.  M.  Est^ 
Wohliabrt  treu  gemeinten  Eifers  und  anfrichtilgen  Devotion  nicht  unterlassen 
wollen,  E.  K.  M.  Lnifidijjstein  Cesinnen  in  gehorsamster  Willfahrigkeit  ein  Cnngen 
zu  leisten  und  nti  hx'hgemelten  Herzogen  von  Holstein  L''*"".  geschrieben,  die 
Reuter  und  Dragoner  zu  E'.  K.  M.  Diensten  der  ersten  Ordre  gcnifuss  nur  furt- 
zuschicken, mit  der  Infanterie  aber  auf  Begehren  nicht  allein  bis  in's  Mark- 
grafcnthuni  Mähren  lu  gehen,  süiulerii  auch  die  Hälfte  derselhpn  zur  Execution 
der  etwa  fürhabenden  Impresa  herzugeben,  nach  deren  Verrichtung  aber  solche 
wider  ins  Markgrafenthnm  zu  ziehen'),**  Empfiehlt  die  Truppen  dem  Schntie 
des  Ksisen.  Der  Herzog  von  Holstein  habe  ihm  gemeldet,  dass,  als  er  äm 
kaisetüeben  Betthle  Tom  ll.Oct^  entspieebend  sieh  mit  den  Bentem  lad 
Dragonern  bei  Sonohes  angefunden,  dieser  nicht  nor  die  Hille  als  nnnfitUg 
suriifikgewiesen,  sondern  aneh  an  Terstehen  gegeben  habe,  des  Raiseis  ViUe 
nnd  Veroidnqng  wiie  keinesweges  diese  VSiker  mit  niBihiger  Verpflegnng  vsT' 
sehen  zu  lassen^.  Der  Kurffirat  begreift  nicht,  wohin  Sonches  mit  solchoi 
Reden  sieit,  sweiifolt  andi  nicht,  daaa  er  dies  ohne  Viesen  des  Kaisers  getbaa 


')  Georg  Lubonairski. 

3)  Jobann  Lesczynski. 

*)  Liegt  nicht  vor. 

*)  Gemeint  ist  die  Convention  vom  23.  Aug.  1^63;  ürk.  u.  Act  XI.  ^f. 

Aufzug  »u.s  üieiseiQ  Schreiben  in  Urk.  u.  Act.  XI.  316. 

«)  8oU  «Ohl  hviissn  11.  Not.  (vergl.  Urk.  u.  Act.  XL  B14). 

^  Ysrgl.  des  H«nogs  Schrviben  vom  S8  Nov.;  Ork.  o.  Act  XI.  814t 
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hat;  der  Knrfünt  meldet  dies  dem  Ktiier,  in  der  Envartiiiig,  der  Kaiser 
weide  dann!  seheo,  dass  die  VIkiker  nicht  rainirt,  sondern  gebOrig  verpAcigt 

WOfdOD* 


LIaoU  «d  Walderode.   Dat  COln  a.  d.  Sp.  3.  Deo.  1663. 

(Aut.) 

[^  tTweiitiuDfi  der  kurfürstlichen  Truppen.  Reise  (Jes  Kurfüf^len  iiai  li  Kegenshnrw. 
Bruiiiieuburg*fraii£Ö!»i!»4:he  Bexiehuugeu.    Lisola'if  Be^italluog  in  Regeiisburg  betreffend. 

Das  Msinxar«  Pttlitilc.] 

Scripsi  fusc  posta  praeterita:  (juod  uddam  non  habeo,  iii.si  quotlä.  Dec 
S""'.  Elector  tandeiu  iioü  siue  magna  reliictantia  consen^rit,  ut  S.  C. 
M**.  Ubere  de  copüs  am»  et  de  ipso  peditatu  posüt  abicomqae  looomm 
d^ponere.  ReUqva  qnoad  iter  S'^'.  Suae  Ratisbonense  manent  in  eodem 
statu,  |:  ai  epes  dt  geaenlatnB  *)  abit;  ai  minoa,  maaebit  Tiaotatoa  enm 
Gallia  aaepensi  aunt,  non  inpti.  Certnm  eat  qnod  adtt  Oalliam,  aed 
timet  ac  ad  omnea  oaaua  volt  eaae  oonpaiatna.  :|  Bono  ez  looo  admomtna 
fai,  quod  Auenperg  toto  nisa  mUu  obstet  pro  nota  oommJaaione;  qaod 
iam  satis  antea  collefs^ram;  alionde  etiain  intellezi,  qnod  idem  antiqnam 
habeat  correspunduutiaui  cum  Stöckmaimo,  undü  certa  mihi  fuit  suspi- 
cio.  quod  lilitterae,  quas  Salisburgensis')  scripsit,  fuerint  al)  Auerspergio 
dictatao  :'.  Si  lioc  ita  est,  quid  fiet  in  alüs,  quo  loco  erit  pi  iiKvpsPor- 
tia;  hoc  enim  magnam  deootaret  ac  profundam  intelligeutiam,  quam 
etiam  sosploor  eztendi  ad  Electorem  Mogimtiniim,  qui  inxta  ea  princi- 
pfia,  quae  sequi  videtnr  et  qaae  oonfidens  eins  miniater  aperoit  Electoii 
BraDdenboigico^  |:  non  potest  ease  addictoa  noatro  prindpi,  qoi  iUam 
politioui  pronna  oppodtam  aeqaitor.  Nam  Elootorlfognntiaiia  indignap 
tar,  qnod  Imperator  dt  nunia  addictoa  Oatholko  ac  denno  per  fa- 
tamm  omtrimoniain')  arctina  ligandus;  Portta  vero  e  dJametro  oontratjam 
aeetatnr  doctrinam.  Ideo  probablle  est,  qood  Mogantinne  iis  magis  affi- 
cietui.  ^üos  eiud  dogmatibus  iiisistere  credet.  Cavetc  aiitcm,  ne  arclii- 
i>  '  pu.s  SalisImrgensiH  cum  Moguntino  conveniai,  aut  ab  eu  decipia- 
tur,  nain  ut  cx  copia  litteramm  eius  in  uegotio  noto  coiligere  poasiiBy 
de  bei  essö  vir  dmplex.:) 

*)  A »fMdstes. 
^  OttidBiMM. 

<)  Osmsint  ist  die  Wtchmig  Leopolds  an  ÜMgantha  Thsnsis»  ndt  dtr  sieh 
Leopold  spitffr  -  1666,  —  TsnaUdt  bat 
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Lißola  liu  Walderode.    Dat.  Berlin  17.  Dce.  1668.  (Ant.) 

^Zustand  am  Berliuer  Uofe.  >ia>'hrichten  ans  Polen.  Lisolu's  Mission  uacii  Regeusburg.] 

n.Dee.  |:  Spero  lU**^.  V*".  i«D  KatisboDtm  pemoi«se,  ubi  omni«  foelicti  | 
opto  magb,  quam  spero.  Res  hio  pessomeuot,  prent  ex  meis  $A  prin- 
eipom  Portiani  videbit').  Res  Poloniae  nisi  attondtmus  brevl  coUabeo- 
tnr;  tempeetire  semper  mooeo,  sed  DonqiiaiD  Dwi  poet  oveatom  mild 
ereditia,  et  tarnen  post  tot  ?era8  praedieatioDes  tetiesquo  probates  meua 
calendarium  deberet  esse  apnd  vos  in  aliquo  protio. 

Scribit  mihi  cx  l'olonia  Gnai<linus,  quod  iimabiltter  omnes  tnur- 
murent  contra  [irincipem  Portiam  et  quod  otnups  dcpraedicent  niiriu 
Auer?J]rerj»ii.  Hoc  provenire  potcst  cx  ignorantia  j)uj)iilari,  cavendura 
tainen,  ne  id  ex  ipsa  (actione  Auerspergiana  proveniat,  regiina  Polooiae 
etiam  forte  clain  foveDte;  iam  pridem  monui  attendendum  esite  actioni- 
bos  Sohal^gpaii,  qui  crebro  (proat  intellexi)  ad  anlam  PoloDicam  mittit 
Ifnlta  elrea  hano  materiam  oreteniu  dioenda  leservo;  snbTeieor  profoa- 
diora  et  si  mihi  ftdee  daretor  facile  fooditns  investigandA;  si  mihi  al- 
tem Uoqoam  privato  lioeiet  ad  pedes  8.  G.  Mf^,  aooedere,  diosfem 
mnha,  quae  ipsi  aperirent  ocolos  et  primsipi  Portiae  plurimuni  pro- 
dessent,  quae  ab  ipso  tarn  facile  ac  tarn  efiflcaciter  dici  nequeunt  in  sna 
propria  causa:  dicerera  autem  tali  modo,  iit  sperarcin  id  non  sine  fructu; 
denique  audaciter  dicerem,  nihil  enim  inotuo,  utjiote  cui  certo  consti- 
tutum öit  (si  haec  factio  prnevaloat)  ad  quietem  domo.sticam  recedere — 

Iam  eidem  signiticavi  mandatum  domioi  Sfcockmani  traasmissom,  lU 
Ratisboua  discedat,  etiam  si  illuc  uondum  pervenieeem,  qaod  eo  imies 
oollimat»  ot  toiiator  omnis  praeteitus  üs,  qui  me  impedire  conaotor. 
Hoo  polcherrimam  dablt  aosam  meis  amieia  res  meas  promoveodi;  sed 
laDgoor  noetri  prineipis  tarn  in  hoc  quam  in  reliqnts  ipsnm  et  soos 
amieos  perdet  :| 


Lisola  an  Waiderode.    Dat.  Berlin  lü.  Dee.  1663.  (Aut) 

[Nachrichten  von  don  Pläiien  Frankrciclis  uml  des  Mainzer  Kurfürstan.   Urthttl  Li* 
soia's  über  des  letzteren  und  Äuerspergs  Politik.^ 

19.  Dee.  |:  Soripsi  posta  praeoedeoti  sat  eopiose;  hoc  nmcvm  addeodom 
occurrity  qnod  a  viro  valde  perito  mox  litteras  acceperim,  qnibos  mibi 
haec  formalia  signiflcat  his  verbia:  Credo  qnod  inteDtto  Oa]liae  colHmst 

^  Li«gt  siebt  vor. 
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MpanDdom  InpmlwMD  ab  HinpaiUB  el  qood  Elector  Mogimtbiiis  ad 
h»  inndAbit;  noper  cutm  a  Yiro  magnaa  notitiae  aadm,  qood  ElMtor 
Mognntiaiis  ipsi  fiums  fawit»  boe  qnidem  fore  imqoiiiii  aad  oeoMsariom 
et  sine  qao  imperinin  ponquam  fani  qnietnnL   Haee  iile;  si  antem  hoe 

ita  sit,  consideret  III"*.  an  nunc  ox  consequentia  praesuinl  possit 
illos,  qui  hoc  intenduntj  non  facile  laturos  rcgimen  princrjiis  Portiao. 
quem  sciunt  habere  principia  piorsus  upposita  et  uunc  magiü  ipai»  placcre 
Jobeat,  ut  inachina  devolvatur  ad  Aaerspergium,  quem  sciunt  Hispauis 
axcMum.  Alemiuerit  etiam  Iii'**.  \'\  quod  iam  pridem  Auerspergius  eo 
eollimare  videtur,  ai  m  boDiun  imperalistaixi  venditet.  Quidquid  autam 
ciMiatis,  ant  voUs  appaiaat  de  alienatiooe  Kieolone  Mogontini  ab  ipeo, 
egi»  mibi  baue  supicienem  aveUeie  noo  poasam,  qnm  aaeielo  inter  ipaoa 
eoDVfiniat  ...  :| 


Lisok  an  den  Eaiaer.   Dat  C(lln  a.  d.  Spr.  21.  Dec  1663. 

(Or.) 

[Brandenburg-schwedische  Beziehungen.  Des  Käiaera  Sutllung  zu  äcbwedep.  FiaL'<^ 
der  Investitur  Schwedens  mit  Pommern.  Rath  Lisola^s  in  dieser  Frage.  Geplttuie 
B«fatk«iif  öm  Earfaittoa  von  Braadenbaiy  mit  d«in  SadiMii  and  d«a  BmiuisehvM- 
gienL  UBtemdanf  LUmla^t  mit  Anhalt  and  Schwerin  fib«r  di^  in  Regensbnrg  ra 
beebacklnda  Polillk,  insbesondere  mit  Rfieksicht  auf  den  Kriflf  fifta  die  TIiIemi. 

Vondilag  Wrangils  in  diMer  Fnige.J 

8^.  C**.  M**.  V**.  boniiUuiie  signiiieaiidain  dni,  qood  com  nribiiLDee. 
noper  eam  8**.  electoiali  wnno  tneidiaMt  de  ipaina  com  Soatia  traetati- 
boe'X  de  qoibos  iam  antehae  ad  M**".  V**.  perseripsi;  S*"*.  mihi  in- 

äinoavit,  se  apud  .Suecos  iustitbae,  ut  S.  C.  M".  V*.  iisdom  tractatibas 
iBcluderetur,  qui  minime  m  alieno.s  exhibuerant;  recentissimis  vero  litteris, 
juas  a  >uo  in  Svetia  rosidonle'^  acceperat,  intellexis.se,  Suecos  in  eadom 
quidew  propositione  perseverare  et  ad  siuceram  cum  8.  M^.  V^  unionem 
ae  oorreepoodeDtiam  esse  dispoaitos;  anioam  taatum  obst&calum  obeaae, 
denagatam  aeilieet  aot  aaltom  ao^auam  Pometaniae  inveatitaiam,  pro 
qoa  danoe  petenda  poat  aoaeptam  npolaam,  navam  lagationem  mittere, 
niai  pfiotaa  lavitaraotor,  aibi  onuino  mdeoonuo  indieabaot').  Si  itaqoe 

')   Ueber  di«  braadeabiug-MbWMUfoben  Boaebungea  ia  dieMU  Jalireo  Urk.  u. 
Act  IX.  759  ff. 

Rrockow,  Lorenz  Georg;  vergl.  üb«r  ihn  Urk.  u.  Act.  IX.  732. 
^   Oabar  dicm  tebwadiMlMn  lavettttoistveit  vergl.  Heyne,  S.,  Der  telivediiche 
laurtilawlwil,  164S-i6e4  Ulk.  a.  Act.  ZI.  951;  SIS.  Die  Bekbaoas  eift»Igte  «nt 
M  5.  Hai  1664. 
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8°"».  Bloetof  haiM  Öaetiae  cum  a  C.  M"*.  V*.  correspoodentiam  mmaHtm  1 
eopaiit,  coDBoltiuii  ioi«,  ai  sabnofencUs  obidbns  ineamlNret  et  mwwurii  ' 
quotd  hoc  «pQcl  8.  M*^.  IntaqMNient  Mtn,  qoft  de  m  w  ad  IP".  ; 
y**.  eeriptonta  Mserail  meqiie  nl  seribefen  leqniaiYit 

|:Ufiet  Yeiü  fiuiUe  erediderim  haue  eeae  eeeam  Dobb  iaiedMift  | 
Sneeis,  ut  iptonmi  einm  iDTeetitomn  postalatfs  fadlios  ftnnu&mus,  Urnen, 
utut  .sit,  himiillime  ceuserem  negociatioiieni  'dum  1111111111«^  uinnondam.  rel 
ad  hoc  «olum,   ut  Klcctor  Rrand^"".  iiil  iiisi  coniunctiin  uol>i>cum  ag»t. 
ut  participes  tiainus  omuiuoi  <^uae  tractabuutur ;  quo  pacto  faciliu?  erit 
impedire,  ue  quidquam  in  V»*.  C***.  M"*.  praeiudicium  coocludatur.  rel  i 
ut  negociatio,  ai  ita  expediat,  dissolvatur»  aot  saltem  iniectis  ideotkiw 
difficultatibos  piotiahatnr;  cum  autem  negotium  investitmie  a  «ob  ' 
V\  C~.  M**.  BOB  peiideat,  facile       G*~.  M**.  erit  ab  hae  iastantb 
ee  expedue,  offereodo  ipsis  omnem  operam  rai  apod  eondtia  promefto*  , 
dae,  qaod  n  poetea  anooesao  oanierit,  id  statibiu  imperii  non  Y**.  C*>  . 
M**.  impatandom  erit:|  iBterim  eain  8er"~.  Eleetor  bre?i  miasura  dt  ! 
expressum  ministrum  Holmiam,  humillime  consultom  ducerem.  si  aliqou 
etiam  ex  parte  M*'*.  V".  vel  specic  pctendi  auxilii,   vel  airecte  io- 
terveuieudum  hisce  tractatibus,  eodcni  tempore  destiuarotur. 

S'"*".  Elector  intra  paucos  die:>  iturus  est  ad  conlinia  Saxoniae,  ut 
ibi  cum  S""".  iSaxoniae  Electore  congrodiatur  et  quid  in  rem  praescntem 
coDsultum  Sit,  statuat');  aderunt  eiiam,  utaperat,  aliqoiez  domo  Brnn^- 
meoei*);  promittit  8***.  £lflctor  se  onmem  operam  naTatonmi,  ot  isü 
priompee  fortla  et  geoeroea  ooDailia  ampleotantnr  et  ocoloa  aperiaii 
Ut  aatem  meliuB  iodagwi  poeeit,  quid  boc  tempore  potiaeimiim  eipo- 
diat,  8*"*.  Eleotor  demandavit  principi  Anbaltino  et  Schverioo,  nt  ummb  , 
iotrent  oolloqonmi*).  Summa  propcmtODie  fmU  8*^.  Bleotorem  ittn- 
iis  rerum  et  teuiporum  circumstantüs  et  immineutibus  undoquaque  pid* 
culis,  probe  expendere,  quaotopere  expediat  prumptas.  efiicuces  ac  solid*» 
rcsolutioDCiS  capc.ssere.  Ipsum  nihil  ia  votis  habere,  mutm  ut  in  iiisce 
comitiis  omnia  iuxta  M^*^.  V".  intentiones  et  cominoda  dirigi  qucani: 
ipsi  qnidem  ob  invaietadinem  aliaaque  ratioae^  minime  liciium  iiluc 
oonfeire;  expeditunim  tarnen  miniBtnMf  qoi  ipsitiB  vieea  diligoDter  etr 

0   Vergi.  über  diese  Verhaadlungen  und  die  Zusadamealranft  zu  Torgau  Urt  ^ 
Act.  XI.  262  ff. 

^   Ueber  die  Haltung  der  BramiBOlkweiger  Fursteo  zur  Fnge  der  TirftüikQb 
KSdwr  L  e.  SSlt. 


^  Y«rgl.  für  dto  Veriiaadhrngen  ia  dieMii  AngeltgeaMteB  Uvk.  e.  AA  ^ 

sntr. 
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fMit,  quo»  nt  melim  in«troeret,  optare  S"*".  Snam  a  me  fntelligere  men- 
(om  S.  C.  M'^'-V*".,  quill  scilicct  potissiniuiu  in  vutis  liabcat  M*",  V".  et 
<jua  in  re  S*".  vSna  gratuia  aliquoü  obso')iiiiJm  eitlem  praest;iie  <|U»'at 
et  eiuödcin  inteiitionibus  suffra£»ari.  Respoiidi.  actis  |irirriuni  iji'i'tü'*, 
optandmn  quidem  fuisso,  ut  ö""".  Hatisbouam  excurrero  potui^t,  pu- 
riores  ex  ipso  fönte  aquas  hansania  et  pneseatia  saa  plorimom  negotiie 
pooderia  et  probis  aoimi  additoraa;  ai  tarnen  hoc  sperari  noa  poaaet 
anpplendom  aaltem  qaaliteroQiiuiae  talea  deatioando  mioiatroa  itaqae 
ioalmtoe,  nt  effieada  ab  ipaia  officia  gpetari  posaint  Me  qnidem  in 
speeie  de  M*K  V**.  intentiooibna  iaatiuctum  non  foiaae,  eo  qnod  anla 
G**.  aperaverit  8***.  Snae  üine  adventom  omtdaqoe  coram  eemmonieanda 
reservarit;  rem  tarnen  per  sc  loqui:  Turcam  esse  ad  portas:  maxitnuin 
quod  M''.  V".  praestari  (meo  quidem  debili  iuditio)  servil ium  passet 
hoc  fore,  si  S""".  eo  inciimherct,  ut  punctum  auxjliurum  remuüs  ambaLii- 
gus  et  fonnalitatum  circuitibus,  ea,  quam  res  exigebat,  celcritatc  con- 
doderetar  et  tali  modo,  ut  ipai  baec  anxUia  defenawui  ferent  oon  oned 
temporiqne  adeaaent').  Caeteram  non  param  rebna  Caeaaria  et  imperii 
additnm  iri,  ai  S""*.  palam  non  verbo  aolnm  aed  Ofm  eonteatäratnr,  ae 
A  Caeeareia  partiboa  inaeparabilem  ae  capiti  ano  in  omnibna  mardieoa  ad- 
haeaumm  nee  passonim  nnqoam  ae  nllis  aliia  conunertiia  implicari;  deniqne 
eoDsnltiBiimnm  fore,  d  depotatis  ania  mandatnm  abaolntnm  et  generale 
daretar  condIta  aaa  com  miniatria  Caeeareia  oomblnandi  et  omDia  ex 
coodictu  cum  ipsi.s  staiueudi. 

Äd  haec  exccpcrunt:  Sc  omiiia  ad  S""'.  Suam  relaturo»  nec  dubi- 
tare^  quin  ab  ipsa  uppiubeiiiur.  eamque  iam  de  facto  eundeni  iti  finem 
ad  variod  imperii  principcs  sorio  rescripsisse,  a  quibus  talia  aca|M-iat 
reaponaa,  ut  spem  facerent  lea  ad  votum  flaitaraa.  Xoter  caeteroa  ö*""*". 
Blcetorem  Mogantioam  eldem  per  litteraa  aaaemlaae  punctum  auxiliomm 
milla  alia  re  impeditnm  iri*};  ae  tarnen  mnltaa  piaevidere  diffieoltatea, 
non  tarn  in  anbatantia  quam  in  modo,  inter  tot  diveiaomm  aenannm 
eapita.  Qnalia  enim  praeatabontor  anxilia,  an  pecnniaria  dnintaxat? 
an  mllitaria?  Primnm  aperari  vix  poaae,  altenun  innnmeria  acatere  in- 
c4)mmodis;  quis'enim  praeficietur  huic  corpori?  quomodo  lient  delectus? 
au  ui)  ip>o  ilucp,  an  a  quülibet  merabro  per  particularcä  cuiusijue  de- 
lectus  in  suo  üibtriciui:'  Quoad  primum  vix  cODsenüuro«,  secundum  veru  • 

•)    l\l>er  die  Vt'ihaudluii^'fn  zu  R(l'»'ii>Iiui <:  in  dieser  Frage  Urk.  u.  Act.  XI. 
5t09ff.;  Geuumer  I.e.  I.  124  tl.;  Pachuer  I.e.  I.  ü1  fl. 
I  rk.  u.  Aet.  XL  Ml. 

Hattet,  z.  G«*<b.  0.  Ü.  Kiirfür<tteu.    XIV.  12 
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tote  propemodum  iautild;  aam  tot  membra  separata  vii.  nncittatu  iovictn 
cohaesara,  nimqiiam  aoo  Bpiritu  aDunanda,  mroquam  in  Yenm  ditetpU- 
nam  coalitara;  deleotoi«  nne  delectn  factum  iri,  unumquemqae  obtnuanim 

necessario:»  aut  cüusanguineo.s  suos  pro  niilituribus  ofliciis,  nec  tum  fore 
cxercitum  quam  plebem  coilccticiain.  A  quo  demum  instructiouem  acci- 
piet  (lux  exorcitus?  an  pleiiae  et  absolutae  8.  M.  V"«.  dispo^itioni  (quod 
vix  sperarc  licet  ioter  tot  animorum  divisiones  ac  diffidentias)  relioque* 
retur?  an  ab  ipso  iraperio?  qnisqoe  a  mi  districtos  direetoro  expecUre 
debebit  praeliandi  leges  et  operationnm  bellicarum  praesoripta?  an  ipsi* 
mat  dad  plenam  relioquetor  arbitriiim?  quod  perioaloaiinL  foret,  authori- 
tali  C^Msaroae  exitiale.  Circa  haeo  omiua  8^.  Saarn  inniiinerai  prae- 
^deie  confanODOB,  quiboa  dedinandifl)  qaid  8^.  Ii**.  V^.  aonaöü  dt  «t 
qoaHter  S*^.  Sua  cooperari  debeat,  edooeri  cnpero.  Ad  haeo  aliod  nferre 
Don  i>otui,  quam,  me  omnia  ad  rcfcrendum  suscipore  et  interim  per- 
quircre,  quid  circa  haec  S'"'\  Elector  ^enliret,  ut  indius  M'*™.  V*".  ia- 
formare  posKem;  mihi  cdiui  aiibiiiiii  iiullum  esse,  quiu  eiuü  coasilia S"'*. 
M*'.  V'".  foreüt  acceptissima.  Ad  haec  princeps  Anhaltiaus  subiuDxit, 
geocralem  Vrangelium  in  privato  discarsa  cum  residente  olectoraii  Uol- 
miae')  de  belio  Turcico  dissorentem  haec  sapradicta  omnia  inoommoda 
reoeDsoisse  ac  demom  coDclnaiaae,  so  nihil  omnino,  ant  pamm  in  ü< 
auxiliia  ooUocare.  Optimum  quidem  fore  et  neoessarinm,  habere  in  Hon- 
garia  boanm  militem,  qoi  hoetibus  opponatur,  aed  praeter  hoc  oppor- 
tuniesimam  belli  gerondi  rationem  fore  per  diveraiones,  m  adlioet  oorpos 
25000  hominum  conflaretor  ex  Saeetcis,  Brandenburgicis,  Saxooicii»  et 
rt)loiiicis  copiis  a«l  invadriKlain  Valacliiam;  se  iiiius  exorcitus  Imperium 
(si  ita  viUeretur)  libeiiter  >uscciiturum  et  iii:i<inam  liustium  partem  in  se 
Avocaturum,  (juod  faciliores  nobis  in  Hungaria  redderet  proijressus 
S"*".  Electori  hanc  proftcsitioncm  neu  parum  placere  ac  ad  contribueo- 
dorn  pro  parte  sua  miiitem  omoino  propendere.  Hoc  nnum  ipei  videii 
metuendam,  ne  forte  VrangeJius  cum  tali  exercita  galliooa  conatns  in 
Polonia  promoveret,  ant  ipnemet  Hoogariae  poeeet  immin^re;  aed  noa 
defatora  hnic  peticnlo  remedia;  ai  aimiram  ex  iUis  copüa  panciores 
foiaiit  Saeci,  atpraevalere  non  poaeent;  Polonia  vero,  qoi  admiaoereninr, 
praeficeretur  vir  aliqoia  bonarom  partium. . . . 

*)  Crockow. 

>)  Vergl  Urk.  xu  Aet  IX.  760f. 


i 

j 
I 
■ 

I 
! 

Digitized  by  Google 


Verbandlungea  zwischen  Fraukreicb  und  Brandenburg. 


17U 


Liflola  an  den  Kai&er.   Dat  Cölln  a.  d.  Sp.  2.  Januar  1664. 

(Or.) 

[BnMhnbarg-fnuiiEöciMhe  Verhudtiiiigen.  lIi»ion  Tjeueiiis.  Eiklftfiuigen  des  Kur^ 
fgrsteB.  Bwlöbiiiifen  dtuiscber  Farstea  den  Knrfiiraleii  nun  AnachlosM  m  Frank- 
reich zu  vermögen.  Uission  Bhiilienthals  nach  Krankreich.  Dosen  Verhandlungen 
in  Paris.  Lisfln's  I^omiihungen  den  AI»^i■lJltl^•.  .Ii'i>iUton  zu  verhinl-Tu.  I.rtrt»» 
Wei^nn^  an  Biumeuthal.  Li^^ola*«  üoraübuDgen  in  dieser  AngelegenJieit.  l  itlu'ii 
Liaula  s  über  die  Lage.  Notliweudigkeit  der  Beilegung  der  Streitfrage  über  Jägern- 
dorf. Des  Kurfürsten  Haltung  und  Gesinnung.  Rath  Lu»ola'$  über  die  bei  den  Ver* 
haodlongen  mit  Brendenbvrf  efnxnscblai^de  Politfk.] 

Cum  tractatus  S™'.  Electoris  Brandenburgici  in  tiallia  io  dies  a  2.  Jan. 
Hlumendaiio  promoveatur ')  et  valida  factio  hie  cootUiuo  vaiiis  artiücüü 
gaum  Eiectorem  ad  conclo^iionein  iostigare  nou  desinat;  mei  maoeri« 
««se  daxi  iotiiniim  itlias  negociatioois  statum  mihi  probe  exploratum  cum 
omDibm  eircamstaniiia  M**.  Y**.  hamilUme  referre. 

Initio  anoi  praeteriti  destioatos  fuit  ex  Gallia  nobiliii  qnidam  nomine 
de  Lessen  *)  ad  Eiectorem  Brand*"",  cam  magnis  oblationibn«  tarn 
Electori  qoam  eiu8  ministris,  n  GalHciB  partibos  accedore  veltet,  Rhena- 
miin  foedus  amplccti  et  electioni  ducis  Anguiani  in  Polonia  cooperari 
I'.»t  vaiias  nitro  citroque  cünfercntia.s  disce.s>it  abloeatiis  (ialürus  ro  in- 
fiM-ta  i'i  de  rfspuiiso  electorali  jiaruin  contentus*).  ll.m  i  ita  luiilio  post 
mioi.stri  eiectorales,  nuuDuUi  amore  Oalüao.  alii  mctu  circumstautiuiu 
uadeqaaqoe  pericalomm,  saaserunt  8'"*'.  Electori,  u\,  cum  Gallia  »si  noii 
intimam  »altem  apparentem  nniicitiam  inire  conaretur  iilarnque  et  Sue- 
dam  foederis  alicuios  titnlo  ribi  alligare,  ne  tarn  facile  io  iptnoti  ditiones 
aliqnid  moliri  poseet  Hoc  coneilium  foverunt  nonnolH  protestaotes  Ger- 
maniae  principe»  foederi  Rhenano  adstricti,  praecipiie  vero  BronKvicen* 
tes*)  et  varia  adbibneront  officia,  ot  Eiectorem  ad  foedus  Rhenanum 
amplectendum  proniovercnt,  quo  pacto  ipsi  corto  pollicebantur,  so,  .si  post- 
moduin  a  Suecis  aut  Oallis  viulurclur,  ipsi  pi>t»  ntrr  a  llulnros.  Ces.'iit 
S"*°'.  Elector  (et  sano  contra  gfniiini)  tot  in>ti;,'ati\.itiibu*  yl  Dlumendaiium 
io  Galliam  cxpcdivit,  ut  rcuovationcm  faodorid  defeo:$ivi  anno  1051 

■)  Debcr  BhiMtbds  VerbaodlnnfMi  in  dfoMr  Zeit  Urb.  n.  AcL  IX.  6€9ff.; 
Pii.  L  e.  IX.  A8;  Drojeen  1.  o.  HL,  59f. 

^    I.«ssein3:  er  war  .4nfang  1662  nach  Berlin  gekommctt:  über  seine  VcrtuUMl* 
hiafen  daselbüt  I'rk.  u.  .Vct.  II.  243 ff.;  Tuf.  I.  c  IX.  U—'M. 
^    L  rk.  u.  Act.  II.  250:  Puf.  IX.  3G. 
«)    Urk  II.  Art.  n.  277:  Piif.  I.  r.  IX.  .'JG. 

*)    LelH?r  die  i hälijjkfil  der  Hraun.Hrliweiger  Fürsten  in  liicser  Zeil;  Kücber  I.e. 
13121.;  Urb.«.  Act.  XLIIT. 
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ioiti'}  ad  Bexeooiam  com  Gallia . . .  postolaret,  cum  aliqua  tainen  addi- 
tiooe  respectn  indastonis  foederatoram  et  efictioDia  Prassiae.  Sed  Bln- 
mendalios  initio  qaidem  frigidiBaime  foit  exceptas,  tom  qnod  Gallk 
ipflios  propositioDiboa  dod  Ilderet,  tom  quod  metaeret  suspicionem  Neo- 
bur^oo  Dad  oreare^  ei  Brand™*,  mioister  blandins  baberetar:  obi  vero  ad 
uegociationem  deventum  fuit,  Gallia  Eloctori  duo  proposuit  Electori  pror- 
SQS  dura,  piiinuni,  ut  foederati  omues  üalliao  specifice  includerentur  iilu 
tractatu  sicut  et  foederati  Electoris,  excopta  tarnen  S.  0.  M".  V».*); 
alterum,  ut  Ncoburgicus  admittcretur  ad  garaiitinam  Oltvenscm'). 

Ad  primum  re^pondit  S"'"%  Elector,  se  oaüateniM  unquam  quoad 
hoc  coneeoeQrom,  sed  tarnen  tomperamentam  proposuit,  ut  ab  otraqne 
parte  Düllos  ex  foederatis  spccifioe  nomiaetoff  sed  taotom  geoerice  com- 
preheodantar  sob  commuDi  foederatoram  vocabaloi  ad  qood  Gallia  hade- 
nas  consentire  noloit,  et  illod  punctom  huc  asque  manet  iadedsom. . . . 

Ad  2^.  declaravit  S**"*.  Elector,  so  qiiidem  Qon  obstlturam,  qoin 
in  garantbia  OKvensi  comprebenderetur  Dax  Neoborgicus,  »i  caeteri  etiam 
interossati  et  pracsortiin  Imperator  in  itl  coasenlircnt,  qu»»(l,  cum  Galliae 
uon  placerct,  inveiituin  fuit  hoc  tcuiparamentum,  ut  Eleotor  pro  parte 
stm  tantuni  et  sin<>  praoiiulilio  aliorum  iiium  ad  garaotbiam.  OliveDdem 
admittcret  et  hic  articulus  iam  pleno  compositus  est. 

3"  diiGcultas  est  ratione  garantbiae  Pru8.<iae,  ad  quam  S*"*".  Elector 
cupit  hoc  foedus  cxtendi;  circa  qood  post  varias  contestationes  Rex  Chri- 
stiaoissiinus  deelaravit,  quod  so  obligare  velit  ad  garaDthiam  eorom  om- 
mum,  quae  S""*.  Elector  poesidet  in  Pruasia;  sed  per  hoc  mioime  satiafii 
S***.  Siiae  dosiderio,  qui  articulum  etiam  seoretom  ratione  Elbingae  In 
tractatu  ßidgoscbiensi  contentum*)  et  in  Oliven«!  per  separatum  etiam 
articulum  confirmatum  eadcm  garanthia  expresse  includi  desiderat  et 
j:hactenus  per  Electorem  liraiid*^""'.  aliuM|ut3  ininistros  rumi»eiuU  illiü- 
tractatus  cupidos.  oflVcimu?.  ut  Elector  Brand'^"*.  huic  praeteiisioni  mor- 
dicus  inhaeserit,  cum  nubis  probe  constet,  difficile  admodum  lore 
Ualliam  garauthiam  Elbingae  in  se  suscipere,  ne  se  odiosam  reddat  Po- 
lonia  et  reginae  Poloniao  noceat  et  hoc  punctum  adbuc  indecisam  manet  :j. 

')  Gemeint  ist  die  Alliant  Tom  24.  Februar  1656;  die  Zahl  1G51  im  Texte 
dürfte  auf  einen  Schreibfehler  larnckraffihren  Min.  Vergl.  BlamenUiala  liutraetioi 
b«i  Urk.  u.  Act.  IX.  620  ff. 

Urk.  u.  Act.  IX.  6Ö0. 
>}  Veigl.  UriL  IL  Ael.  IX.  6Mft 

Monier  1.  c.  225;  aber  die  Verhandlungen  ia  dieser  Fnge  in  M» 
Urk.  u.  Act.  IX.  m  a.  a.  0. 
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Sed  Gtlli,  nt  se  ab  itl»  molttitia  expecUrent  alind  propoftnere  tempera- 
mentam,  ^  scilicet  loco  illias  garanthiae  certam  pecaniae  summam 

Electori  tia.liairos  ud  rationoni  summae  300000  imperialiuin.  ipsi  a  Po- 
lonis  pro  redimenda  Elbinga  |tri.jai*»sne.  qua  in  re  multus  silii  siniiil  iines 
proponcn»  potest  Rex  Christianissinuis.  iiempe  hac  pecunia  Electorem  sibi 
dcmerendi  cuiufi  domi  res  esse  angustatf  novit;  daiode  tltolam  sibi  ad 
Elbingam  taoquam  cessionario  Electoris  acquircre,  quem  postea  in  regi- 
nam  vei  dueem  Angaianom  tnuianittere  potent;  denique  apod  Po- 
'  loooe  meritam  tM  arrogare,  qaaai  iUoa  ab  onere  praetentioni»  Eleo- 
Unis  piopria  peooiiia  ndemerii 

Galliae  anid  in  bao  anla  bano  propodtioDem  Tebementer  exaggera- 
nmt.  ':  Ego  yero  rainistris  iiobis  addidas  non  intennisi  8uggcrere,  quae 
in  roiii  t  raut,  et  ad  oculum  demonstrare,  quautuni  sibi  hoc  pacto  Elector 
Prand'^'".  praeiudicarct  apud  Polonos,  si  talem  praeteiwionöm  regi  Galliae. 
ruius  potentiam  tantoperc  l'orniidant.  rosi^'iiarot:  per  hoc  summoperc 
promotuiii  iri  electiouem  dmin  Anguiani,  ipsi  porrigeadu  titulum  occu- 
pandae  Eibingae,  clavi  scilicet  Prusiiiae  Ducalis  et  Polooiae  freno;  Elec- 
torem BrancK'"^.  per  boc  nil  lucratnrum:  praeteosionem  sea  ad  Elbin- 
gen seit  ad  aoinmam  prominam  diffeni  qnidem  ipei  ad  tempns  ob 
piMsentem  inopiam  vel  ob  aemnlomxn  artes,  non  tarnen  exdndi,  qmn 
soo  tempore  illam  evincat  et  fortasse  eom  maiori  oompendio;  qmbns  ratio- 
nibna  tandem  Eleetor  Brandenbuigieas  ncquievit. :  Qaarta  difficultas  in 
eo  versatur,  quod  Rex  Christianissimus  praetendat.  ut  (praeter)  memoratam 
foedus  defonsi\ luii  S™"*.  Electur  etiam  Hlicnan»»  f(»L'deri  pure  et  siinpliciter 
atwdat,  (juüd  S"",  Elector  tali  mudü  acceptaro  dotrcctat:  olii  i  f  taincii,  se 
speciale  iuedum  cum  aliis  Rheni  foederati>  itiituruni  cum  dcl)iü>  resei'va- 
üonibus;  sed  hoc  hacteou»  uoii  satisfecit  Kegi  (ialliae.  S' Rex  (Jhri- 
etianissimuä  proponi  curavit  lUumendalio  per  Vioecomitem  Turcniiim 
«t  S*"".  Eleetor  in  illo  foedere  se  obligaret  ad  oooperandam  intcntioni- 
boi  gallicia  in  imperio,  qnae  proposiiio  6**.  Electori  plnrimom  dispUcuit 

Cirea  baec  omnia  advenit  bnc  nnper  a  Blamendalio  prolixa  relatio, 
omoia'  baec  eapita  com  variis  reflezionibne  coatinens  et  oltimam  deaoper 
nun  pleoa  potestate  eoudadeBdi  resolotionem  postntans*).  Cirea  qood 
habiium  iuit  hie  pridie  discesäus  S"'.  Suao  coosilium  et  nova  instroctio 


Ueber  TurenDe's  TbitigkeU  bei  den  YerbamUongva  BlonwnUials  in  Paris; 
L'rk.  n.  Art.  IX.  (^14 ff. 

5;  Gemeiüt  »inii,  wubl  die  Bericbte  blumenihais  vutn  4./ 14.  und  vom  ll./^j.  De«-*.; 
Crk.  tt.  Act.  IX  6^9ff. 
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BlumeDdalio  traa^tmisMi,  «equentia  (prout  6do  ex  ioco  aceepi)  capita  con« 
tineiiJi,  aab  qaibiis  datur  ipsd  facultas  conclodoiidi  ot  doq  aliter*). 

1*.  ot  Aug"*.  DomuB  Auslriaea  expresae  nominetur  et  indiMlmtiar 
tractatu  vel  saltem  implicite  aub  generali  iDcluaioDe  foederatoram,  neniH 
ncro  ex  atraque  parte  frpecifiee  nominando;  2*  ut  obligatio  garantbiae 
expresse  cxiiaiihitur  ;nl  ai Liculum  hcparutum  tractatu«  Bid^oschieosis  et 
Olivonsis  ratione  Elbingensis  praetensionis:  cui  puncto  iubctur  ipsi  mor- 
dicu8  insistere;  3**.  quoad  oblatioiieni  pocuniac  ]iro  practontioue  Elbin- 
gensi  S'»""».  non  poiisc  illam  accipere,  nisi  a  solis  Polonis;  4"  coiiJ?ontit 
j^mus^  Klector  pro  sua  parte  salvo  aüoruoi  iutorcsäatorain  iure,  ut  S"*"^. 
Dox  Neoburgicua  adinittatur  ad  ^aranthiam  Olivenaem  eiaaqne  bcnefitio 
froatur;  5**  S"*"*.  nou  poase  quidem  pure  et  aimplioiter  aoceptare  foedoa 
RheoaDam,  aed  paratnm  eaae  paiticalare  foediia  cum  alüa  ia  RbeiiaM 
foedere  iDtereasatia  ad  normam  praeaentia  oum  Gallia  iueuodi  aanein; 

gmtta^  p^gge  86  adatriogero  ad  fi^Teiidiuii  Gallia  in  rebos 
imperii  propter  iaramentum  et  fidem,  qua  Imperio  adatringitur;  nolliin 
imperatorem  uiujuani  ab  ipso  tale  quid  oxeginse  aut  exigerc;  potuisbe  et 
si  quid  Äimile  promitterot.  se  redditum  iri  suspectum  toti  itnperio. 

Haec  est  suuiiiia  ultimae  in^tructionis  Blumeudalio  tl•ausmissa^ 
:  quam  mcdiatitibus  ininistris  V*^.  C*^*^.  M^'.  addictis  cooatuH  aam  eo 
dirigere,  ut  Eicctor  Brand«<".  finniter  in  illis  puootia  haereret,  quos  a 
Gallia  diffioiliua  concedi  posae  peraeDtiaoebat  et  eodem  ipao  tempon 
adlaboro  per  viaa  indireotaa,  nt  diffideotia  de  iUia  fraotatibna  iaiieiatar 
Doci  Neobargensi,  nee  aon  etiam,  nt  Rex  Galliae  anapidonibna  unpleator 
de  modo  prooedendi  Bleetoria  Brand*'.,  quaai  boc  foedca  traotot  taottua 
ad  spcciem  et  cnm  taoito  anlae  Caeaareae  oonaenan  ad  ligandam  maoas 
(lallis  et  Suecis,  ne  possiut  in  ip->um  hoc  tempore  quidtjuam  moliri.  Si 
cnim  ex  parte  Galliae  vel  minima  conclusiuui  ilifficultas  aut  remora  in- 
iiciatur,  facile  erit  RIectorem  Brand^'"".  iam  sponte  sua  aversuiii  ab 
illis  tractatibus  penitus  alienare;  duninKMlu  praetcxtus  ipsi  a  Gallia  prae- 
beatur.  Hic  est  genuinus  negociationia  ataloa,  circa  quod  aamme  vereor, 
ne  tandem  Gallia  ad  iliaqaeandom  quocunque  modo  Eleetorem  Btand**". 
omnea  illaa  difficultatea,  qoas  atndio  ioiecimna,  uttro  ooniplanet,  qao 
pacto  non  Video,  qua  ratione  Elector  Brand^*.  retrooedere  poaait  abaqua 
aperta  Galitae  ofTcnsiono,  quae  ipai  boc  tempore  minima  quadraret,  et 
ipae  Blumendalius  pro  corto  credit,  quod  aula  gallica  non  sinet  illnm  ra 

0  Ven^l.  die  WeiaungM  des  Karfarsten  Tom  8./18  ,  U./3I.  aad  i0./9(k  Dcc. 
1663;  Urk.  tt.  Act  IX.  670f. 
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iofecta  duic«defe:|.  Ilisce  noQ  obstantiba»  »i  tnodos  invcniii  posset 
oomponeDdi  negotii  Jegersdorfifiaiii,  de  quo  mihi  hie  tSBidae  aures  velli- 
cant,  onitbo  coDfidorem  powe  adhao  borum  tractaUmm  Gunmin  inter< 
cidi;  sed  matorato  opus  foret;  res  eoim  ad  ultimam  periodom  vorgit 

vixquc  apcrire  os  possum,  quin  »tatim  mihi  .IcLrer^dorff  obtrndatnr  et 
ii  qui  M'*.  V"*.  sincerius  studoiit.  iil  acrius  ajiud  mc  nrtjont.  alu  vcro, 
qui  Galliae  äuui  addicti,  hoc  doq  apud  mc,  scd  apud  Elcctorem 
exaggerant. 

Circa  baec  omnia  humillinie  cuperem  iaformari,  qua  ratiooe  me 
(;erere  debeam  et  an  j:ai  tractatus  gallici  impediri  uequoant,  debeam 
bac  de  lo  prop«1aie  diagnatnm,  an  vero  aimulare,  qaani  V*.  O*.  M"*. 
etas  iQtoutiooeni  ei  motiva,  qaae  ipaam  ad  boe  Impellont,  approbaret; 
ne  ei  id  nobis  renitentibas  oontlgisae  credat  Elector  Brand«^.,  diffidentia 
inde  oriatar  et  boc  ipsom  ad  arctiorem  com  Gallia  unionem  impeilat 
Certom  est,  quod  priucipis  animua  non  propcndeat  in  Gallos,  imo  geninm 
habet  ipsis  ex  (»[»pusito  iilieiuim,  horrt't  ijt^uriim  {loniiiiutioiieiii ,  iiiotuit 
progrc-ssus  et  si  ratiu  aliqu.i  inveiiiri  pusset,  (jua  Ulis  potenter  oltsista- 
muf.  ip'^c  libcnttT  acceilct.  OlVert  uuani,  quod  si  V*.  T**.  M**.  aliijuod 
foediu  particuiare  iairo  volucrit  cum  quibusviSi  tarn  imperii  quam  aliiü 
prineipibna  et  Rege  Hiapaniae  pro  defeusione  angnstissiniae  suae  domiis, 
80  illod.  non  detraotaturum.  Adverto  etiam,  quod  in  rebua  polonieia 
oonstanter  operetnr  contra  intentiones  Galliae  et  in  lebna  imperii  aerio 
mibi  pollicetur,  :|  ae  omniboa  M*'*.  V**.  desideriia  aedolo  anffragaturam, 
quod  M**.  V*.  in  ipao  loco  ez  modu  prucodendi  muiiatroram  ipaioa  cer* 
tioa  dignoecere  potent  |:  Hoc  tmioam  vereoTf  ne  «i  aemel  quocanqne 
modo  Galliae  pactis  irretitus  fuerit.  .seusiin  ad  aicliorern  cum  ipsis  couü- 
dentiam  seu  oblatioiiil^us,  sou  inetu  impellatur  et  iu<^um  tandem  cogatiir 
inducM«i;  uuu  euiiu  lacile  est  rcluctari  desideriis  potentiorin  fooderati. 
Ideo  omolbuf»  beno  perpem»iä  humillimo  censercm,  nii  ommittendura.  ut 
baec  pacta  abrumpantor,  quod  si  fieri  nequeat,  ut  saltem  novura  ipsi 
propooator  foedua  cum  V*.  O.  M**.,  Rege  liispamae,  Rege  Daniae 
aliinqae  accedere  cnpientibna  pro  eommnni  defensione  et  aecoritate,  qoo 
pacto  Galliae  fiet  aoapectus  et  V"*..0^.  M^.  novo  et  aictiori  vincolo 
coUigabitar:|. 
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III.  1660-1664.  lliMioii  Liaola's. 


Lisola  an  den  Kaiser.   Dat  Cölln  a.  d.  Sp.  6.  Januar  1664. 

(Or.) 

[Unterredung  Lisola's  mit  dem  Kurfürsten  über  die  Gegenstände  der  Beratbung  dtrs 
letzteren  mit  dein  Kurfürsten  von  Sachsen.    Erfurter  Angelegenheit  Ifittbennngteii 
Friedrieb  Wilfaelms  iber  seine  ünterredung  mit  den  KtirfSreten  ¥011  Sacbsen.] 

(»,  Jiin.  Per  Knrffir>t  fraLri''  ihn.  wie  er  am  bebten  die  Tnteros^rti  dc<;  Kaisers  hei 
der  bevorstt'heiulcn  Zu^amiin  nknnft  mit  d<  in  Kurfürsten  von  hachsen  wahrneh- 
men könnte.  !,i»ila  cikliirt  darüber  nicht  instruirt  m  sein;  <?eine  .An!?irht  «ehe 
aber  dahin,  der  Kurfüt>t  möee  mit  dem  sät'lisi<(  li('ii  Kurfürsten  daliiii  v  irken, 
^quatemis  punctum  auxiliurum,  suspensis  Interim  aiiis  (juacslioiiihiis, 
quatü  citissime  ab»olvatur;  deinde,  ut  subsidia  periculo  et  exigentia  pro- 
portiooata  conferantur,  quae  tanto  hosti  possimus  opponere.  S^.  Suae 
etiam  oonatarc,  quam  neoessarium  .sit  C***.  M^.  V**.  subveniri 

summa  pecnoiaria,  atoe  qua  bellum  geri  uequit,  palam  «aae  omnibua, 
quam  exbausta  aint  regna  et  provlneiaa  baereditaiiae,  quodqae  in  hae 
occasione  extremes  conatus  exeraeriot,  multum  etiam  atteodeodum  esae 
in  modo,  quo  aubmini«trabuntur  et  ordinabuntur  auxilia,  ut  aimul  el 
maturo  sdventaiit,  nt  «d  onines  neee^rias  operationcs  prompt«  sint«  ot 
certae  disciplinae  et  rci^imiiii  subüint ;  deniquc  mo  arbitrari,  S.  C.  M". 
V*".  gratissimum  lutmum,  si  8'""".  Klectorein  Saxoniae  disponeret  ad  iter 
Uatisboncnsc  maturandiinr.  <]uno  oiniiia  S'""'.  Kleetur  liibens  cxeepil  pro- 
misitqae  ko  iis  operam  daturuin.  ^ubticuit  mihi  tamoo  causam  (ut 
oplnor)  principalem  itineriti  sui,  nempe,  nt  cum  Electore  8axonico  de 
modo  liberandi  ßrfurdii  commuoicaret 

Poatquam  vero  S***.  Sna  rediiaaet"),  reperi  tllam  Don  nihil  turba- 
tarn  et  ofientam  rattooe  Erfurdii  et  adeo  totus  erat  in  iUo  negotio,  ut 
de  aliia  nun  nisi  perfunctorie  loqui  licuerit;  | :  indigoabatur  aummopefe 
Elect  HoguDtino,  quod  hoo  tempore,  quo  graviaaima  etiam  di88i<Ka 
commuui  chmtianitÄtis  periculo  immolanda  foreiit  aut  saltcm  suspen- 
dcnda,  Elector  Mosruntinus  ultro  carbunes  irritaret  et  semina  jacerot 
novi  religiouis  belli  in  imperio'):i  ...  Quid  vero  circa  hoc  neguüum 

')  Es  liainlelte  sich  bei  diesfr  Fra?e  nm  die  Strüun?  der  .*^tadi  Erfurt  mm 
Mainzer  Erzld^cbofc;  vcrgl.  über  diese  6uche  v.  Tettau,  Dii*  Rodiietion  von  Krfurt 
und  die  ihr  vorausgegangenen  Wirren  1G47— 1665  (Jahrbuch  der  Erfurter  Acaiietuie 
1863).  KircbbofT,  Die  Besitzergreifung  Erfurts  dnreb  Kamisins  1664  (Zdtadirif^  fir 
prenssische  Oescb.  und  Laude^unde  VUI.  d7ff.).  Ork.  u.  Att  XI.  351  ff. 

^  Die  Unicrbandlungen  fandeo  tv  Torgaa  statt;  vergl.  ürit.  «.  Act  XL  36211 
Ucber  des  Mainzer«»  ßexiefauogen  SU  SachMD  in  dieser  Zeit,  welche  gerade  il 
dieser  Zeit  zum  gebeimeii  Vertrage  suTorg»a  30.  Nov.  1663  fährten;  Heibig,  Jobain 
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UotoreduDg  Fricdricli  WüImIiih  nit  dem  sIcbslKben  Kmfanten*  1S5 

iiifer  pfMÜiloB  eleetore«  eonclumiiii  foerit,  nondom  «ttis  eztote  potai 
peneCive'X  wUta  Umim  et  sennonibiu  Blectom  Brand^^  nü 

fitti  ooatieio,  sed  potins  obfinnatnm  Hon  deMreodae  ilUas  eivitatU  ani- 

mum  :  . 

Ad  alia  vero  S'""\  EIcctor  mihi  obiter  rcrcnsnit,  se  omnini»  (ii<|»o- 
suisse  S*"".  electoralcm  Saxouiae  ad  iter  lialisboiieuse  intra  ü€tu  dies 
suscipieuduiii,  »i  modo  ab  elus  8ubditis  conferatur  ipsi  pccunia.  qua 
Bommc  cxhauätus  cst^).  Ad  subsidia  quod  attinot.  »a  non  potuti»e  illum 
ultra  triplam  cootribotionm  pellicere,  a  contributione  vero  pecuoiaria 
proraae  repognare*). 

Linola  an  Walderode.    Dut.  Cullii  a.  il.  6\).  G.  Jaiaiui  10Ü4. 

(Ant.) 

[Um  Kurfär«t6A  Urthcil  ober  die  kiuMrttcbeii  Minister.] 

Dem  wae  er  aa  dea  Kaiser  gesebriebeii  f9gt  er  binso,  j:quod  S***.Ele(>-  6.  Jau. 
tot  a  reditn  sao  mibi  apparoerit  DOn  solum  frigidior  eiga  uoe,  verum 
etiam  male  impresflionataa  de  principe  Portia,  de  quo  mibi  Elector 
Brand^.  diilt,  Electorem  Saxouiae  male  eentire  et  mnlta  loqontiim 

fuLsäe  contra  ipsum;  circa  qaod  ita  cum  ipso  disnenii,  nt  mihi  visos 
fiierit  acquicscerc.  Odit  enira  Swartzonborgiuin.  Auorspcrgiurn  vero  nec 
ainat  nec  aestimat.  ideoquo  plus  uilicitur  iioatro  Puitiaf.  Ilae  autem 
impret»ioneä  io  aula  Eiecturis  Saxoniae  vereor,  iie  effectus  siut  iactiouum 
aulae  nostrae,  aicut  jam  de  Polooia  achpai:]. 


Luola  an  Waiderod«.   Dat.  Berlin  16.  Jan.  1664.  (Ant) 

[Brandraburg^fmtotisehft  Verl)«adhuig«n.  Dm  Ktttfünston  8l«liinig  tn  dm  Parteiiuigcii 

MD  Wiener  Hof«.]  • 

Tractatüs  Galliri  hie  a  iioiinuili.s  ussidue  et  miris  artiticiis  promu-  Hi.  Jan. 
ventur,  [rremoratn  mäcio  quanturn  possiim.  sod  tandem  deficient  vires  :|. 

P.  8.  Hodie  post  prandiuio  cum  S""".  Electore  habui  lonijam  et 
intimam  com  ipeo  coDferentiam,  vebementer  apprebendit,  |:üe  princeps 

Philipp  von  Mmnz  und  Job.  Georg  II.  von  Sadisen  wihrend  der  £rfurter  Wirren 

(Archiv  für  -ä -hsis^he  (te«ch.  III.  401  ff.). 

^)  Vergi.  ürk.  u.  AcU  XI.  2Go,  268. 

^  VoiyU  Ufk.  «.  Act  XL  863.  267. 

»  Veiyl.  ürk.  Q.  Act  Xl.  269.  266. 
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III.  16<)0— 1666.  HiMtoD  LiMlft't. 


Portia  deturbetar  ab  AnerBpoigio,  quem  credit  a  se  ayermiD,  ideoqoe 
sciipsit  ad  boos  pleDipotentiarios  Ratisbonae,  ut  modis  omniboii  foreant 
ao  austineant  partes  Portiae,  quem  habet  in  magna  opinione  piobitatis :  {. 


Lisola  au  Walderode.    Dat.  Berlin  20.  Jan.  1664.  (Aiit.) 

[Notbwendigkeit  einer  Enucb&digung  Braudeabargt  in  der  tf&gemdorfer  Frage.) 

20.  Jan.       Er  g5nat  StockmaDo  das  Amt  in  Regensburg ;  nur  glaabt  er«  dass  er  hier 
nntelos  verweile,  qtiamdia  i»t\  prineipi  in  sua  praetentione  Don  erit  sati»- 

factum;  quomodo  autcm  .satisficri  possit  hoc  tempore  non  vitleo:  nisi 
forte  tiorct  aliquod  projectum  convcntinais  cuiu.s  exociitio  in  mcliora 
ttMni>ora  roiicoretnr,  ut  saltom  ist!  prineipi  constaret.  nos  nun  in  f^tuni 
eiu.s  petita  eoutcmnerc.  Credat  III"*.  V".,  quod  non  gratis  haoc  scril»o, 
Video  eoim  uigens  periculum,  cui  aliter  non  possum  mederi.  Rogo 
tarnen,  ne  caiquam  nigniticet,  mc  hacc  "^rripflinge;  sed  pro  üua  taiitum 
directione  utatar;  scio  enim,  qnod  apud  vos  verttas  inteidom  odiom 
parit.  ... 


Lisola  an  Walderode.   Dat.  Beriiu  3.  Febr.  1664.  (Aut.) 

[Des  Xnrfttnten  Wunsch  besogllcli  peraöalicfaer  Theihisbise  an  Turkenkneg«.] 

3.Febr.  Bczfisrlicli  der  iitfcntlirhen  Angelegenheiten  :  rredero  mihi  lin«  romi>  n^- 
luiijtis,  crt'detls  brevi  ipsimet  expericnline,  «juandn  videbitis  priiirip.-ni 
isttun  cum  Qailis  et  äaecitf  aocommodatum  et  Galliam  in  Polonia  trium- 
phantem:]. 

|:  Der  Kurfürst  beklagt  sich  sehr  darüber,  dass  seiner  gelegentlich  der  Aos- 
wahl  der  ffir  den  Zag  gegen  die  Uaglänbigen  bestinunten  Oeneiile  gar  nicht 
gedacht  waide^);  et  re  vera  neminem  yideo  magia  capaoem  reatitaendi 
res  nostna  et  hoc  pacto  avelleremna  ipeum  a  Gallis,  assecuraremua  res 
polonicas  et  Polooomm  alioromqne  Ingen«  numeroe  ad  nos  nitro  con- 
flneret.  Nota  loquor  et  oompresea,  sed  ultqua  enbsit  ratio,  qnae  hoc 
inipcdiat^  .sulteni  siniulanduiii  nobis  erat,  nos  id  cupero,  nee  dcluia^ent 
mudi  hoc  per  alio»  diverlendi  etiam  nine  tacto  nostro.  :[ 

')   Vergl.  über  die^e  Aogekgeuhcit  Iii.  u.  AcL  Xi.2iG,  211). 
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Jä>;eru<iorf.   Theiinahioe  i-r.  Wüb.  am  iiiikeiikrtego.    PolDiMrbe  Wahlfrage.  1^7 

Der  Kaiser  an  Liaola.    Dat  Uegensburg^  3.  Febmar  1664. 

(Conc.) 

tUiUiguug  nitM  Vorgehens.    lüütuiig  beim  Abschlüsse  eines  hrandenbtirg-fnDtö- 
ttochw  V«rtnfBS.  Jlfeni<lorfer  Fnif«.   Polntoeb«  WaUangelcgenheit.] 

Schreiben  vam  3.  nnd  6.  Januar  erhalten.  Billipuni:  ■meines  \'on:'  liens.  0.  Febr. 
„Ita  placet  nobis,  quoii  nihil  opcme  umiseris  ad  representandum  S'"^ 
£leetori,  quno  ips^i  ioconuDoda  et  pericula  ex  iilo  foedero  ac  nominatim 
M  86  ad  acdpieiidam  ex  niMiibiis  GaUonim  pro  redemptioae  £lbiogae 
peamiaai  pttiator  indod,  immiiiMiit;  qam  operam  tiMHi,  nt  porro 
otDoiboa  ingoiü  Tiribos  eontiouaa,  benigne  inbemo«  . . .  Qaod  ai  temen 
nnlla  id  monhione  vel  oehortalioae  impedni  peeset  et  res  oodcIum  eeaet, 
operam  mprinis  omni  stadio  dnbiB,  nt  intim»  trtetatos  penetrw  nobia- 
qne  ^tim  perscribiii};  nolimns  tunen  te  super  traetatis  graviorem  de- 
moDstiare  Pensum,  scd  potius  rationibiLs  S"".  Khvturis  in  meliorem 
«ensum  accepti;*,  aequaiiiniiiatrin  tuain  ac  sf>»"n!.  ijii-Hl  pioptcroa  pri>tiiia 
iiia  aiiimorum  iriter  iios  cuiiium  tio  et  lutua  corre>puudeutia  sulivurti  iio» 
debeat,  ostendaü.  Ad  Jcgerndorti  quod  spectat  umuein  negpciationcm 
qnoed  ieri  potent,  vitabk,  et  si  qua  fieret  apad  te  nlterior  instantia, 
eam  ex  preeeotitim  necessitatum  et  pciiculorum  conionotori«,  quam 
dextre  poteris,  dedinabia.  Quoad  res  polonica«  ita  babeto;  qood  tametn^ 
ib  boc  tempore  tarn  accnrate  non  poetömna  .attendere,  a  pnatinia 
tarnen  intentioniboe  noetris  nallateoaii  diaoedamna;  qoae  annt,  id  agere 
qnod  in  nobis  est  et  proeniare,  ut  ancecBaoie  elig^ndo  ima  fnndamen- 
Udibna  legni  convtet  anthoritaa  et  statibua  libertaa. 


Der  Kaiser  an  Lisola.    Dat.  Regensbarg  6.  Februar  1664. 

(Conc.) 

[Bnundflnburga  Toitofibilf«.] 

Liaola  erbilt  Aaftrag  im  Sinne  des  am  gleichen  Tage  vom  Kaber  au  den  6.  Febr. 
Knifnnten  abgelaaaenen  Schreibeoa,  bei  Friedrich  Viiheloi  far  die  alsbaldige 
Eftbeiliing  eines  Befehles  an  leine  dem  Kaiser  iar  den  Tfirkenkrieg  lor  Ver- 
fügung gestellten  Trappen,  dueh  den  aie  In  allen  Stücken  den  Befehlen  des 
Kaisers  Folge  leisten  sollen,  sn  wirken. 
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III.  ^eeo-ieee.  Miuioii  Umi»*«. 


Lisola  an  Walderode.   Dat  Berlin  la.  Febr.  1664  (Aot) 

[Sjwit's  Thdladiin«  md  Toriienkriefe.  Jigarndorf.] 
Febr.       Betätigt  den  Empfang  vieler  Briefe')    8«»*.  Electori«  RatishoDfie  depn- 

tati  huc  scripsenint.  iiiittetulum  huc  cursoiciu  ad  postalauiliinj.  [uatoiiiH 
generalis  Sparr  )  cuiuedatiir  S.  O***.  M".  pro  hoc  praesenti  bellu  j;  :  quo 
audito  pracfatus  Lioncralis  huc  advolavit.  ut  merum  confprret  ac  amicos 
(iiisponeret  ad  elieiendum  ab  Klectore  Hrand^^'.  conseiiHum,  quod  tameu 
ardoam  erit,  cum  Elector  nt  vaide  alienatuB  propter  bcuedictum  Hlud 
Jegorndorfium,  uti  etiam  ex  eo,  quod  dominas  Holler*)  Austriae  deputa- 
tii8  Ratisbonae  dtseurmido  eam  mioistru  Elactoris  Brand*".  Ratisbonaa  de 
subiectis,  quae  ad  generalatnin  imperii  promoveri  posBeot,  nomina- 
verit  CondaeuD,  Yraogeliiiiii  aüoaque,  nulla  mentione  &ete  Eleetorii 
Braad*<.  :|  . . .  |:  lam  Elector  eat  ia  retibna  GaUomm.  Qnid  circa  haoo 
rosteriam  occiirrat,  videre  dignaMtar  Hl.  V*.  ex  adiancts  relatione  ad 
Excelh™.  priiicipem  ul'ortia').    Faxit  deus.  ne  iMgauujr  restituere 

Jogerndmiium  ad  supercilium  (iallorum,  proui  lU.spaiii  Juliacum  Duci 
Neohurgico  :  .  Si  rem  adduxissenius  iu  ueguciatiunem,  jxituissemus  emer- 
gcre  bonis  conditionilui^  et  competens  tempus  ad  eus  praesiaiidas  impe- 
trare  mnltaqae  per  Jioo  inoommoda  deoUaare*^). 

')  Sind  nicht  vorhanden. 

^  Otto  Christoph  von  Sparr;  brandcuburgiscbcr  FeldinarHchall. 

*}  Veigl.  Urlt.  Q.  Act  XI.  2l9t^  231. 

^  Pftid  Hoeher;  der  epiter»  oetemiehitclM  Uefkaosler 

^)  Nicht  vorhanden. 

*)  Lisola  scheint  noch  längere  Zeit  in  Berlin  geweilt  zu  haben;  wenigstens  liegt 
ein  inbaltlich  beUngiosea  Schreiben  Lisola's  an  Walderode  d.  d.  Berlin  16.  Juni  vor. 
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Erste  Mission 
des  Freiherm  Johann  von  Goess. 
Januar  1665— Mai  1668. 


Einleitung. 


Kill  Stiirtn  <lor  KiitrüstnTicr  erhob  ^ioli  fast  aller  (t't.  n.  wo  in.iii  die  Kunde 
vcnialiin,  dass  Kaiser  l.tdjmld  1.  unmittelbar  nach  dem  mcl'o.  den  die  chri««t- 
liehen  Truppen  bei  St.  (iutthard  ülier  die  Türken  davougelragen,  sich  zum 
Abschlüsse  eines  Frit'deus  entsclil<ws(Mi  habe,  der  den  Türken  nicht  nur  das 
von  ihnen  bisher  inuegcbabte  Gebiet  sii  lierie,  sondern  auch  eine  der  wichtigsten 
Festungen  des  dem  Kuser  noch  zngehöiigen  Ijandes  —  Neuhäusl — .überwies.  In 
Regeosbnig  wurde  in  den  hlitesten  ÄDsdificken  von  der  Sdiwiebe  der  Wiener 
Regientng,  Ton  derSchmaeh  gesprochen,  die  darch  den  Abechloss  des  Vertrages 
dem  Reiche,  js  der  ganzen  Christenheit  ingethan  werde;  in  Paris  wnrde  man  nicht 
müde,  die  Ohnmacht  des  Kaisers  sn  betonen  nnd  die  Fflrsten  des  Reiches  snr 
Unterwerfnng  unter  Frankreichs  Oberlioheit  aa&nfordem,  nnd  selbst  in  Wien 
gab  es  der  Stimmen  die  Heoge,  welche  das  Vor^^ehen  des  Kaisers  misbilligten. 
Um  nnfTalh  nd(  r  muss  es  erscheinen,  dass  Friedrich  Wilhelm  nicht  blos  in 
der  üblichen  Form  dem  Kaiser  zu  seinem  Erfolge  gratulirte '),  sondern  auch  seine 
Gesandten  in  Regcnsbuq;  anwies,  gan?;  im  HcLi  nsatzo  zu  der  von  der  ubenvie- 
geiiden  Mi  lir/.ahl  der  Reichsständc  vertreteiH  ti  Ansieht,  die  Ilandltmcr^wci^e  des 
Kai^ser-«  in  der  Türkrnfrage  zu  hilliiren-).  Ks  waron  'jewiss  iiieht  die  von  Leo- 
pold L'eltend  uemaeht«  n  Gninde  die  nuzuläugliehe  riiterstht/.iinL'  durch  die 
KeicliMfiirsteu,  da.>  stürrigc  Benehmen  der  Ungarn  und  die  tinauzielie  Schwache 
der  Krblande  —  welche  dem  Kurfürsten  den  Abschluss  des  Friedens  wünschens- 
werth  und  vortheilhaft  erscheinen  Hessen.  Ihm  war  es  vielmehr  in  erster  Linie 
am  die  Sicherang  seines  Besltses,  nm  die  Wahrung  seiner  Interessen  zn  thnn 
nnd  wenn  er  des  Kaiseis  Verhalten  in  der  Tfirkenfrage  billigte,  so  geschah 
dies  nicht  etwa,  weil  er  in  gleichem  Fille  ebenso  gehandelt  bitte,  sondem 
lediglich,  weil  ihm,  der  in  die  vielfiichen  Winen,  die  im  Osten  und  Westen 
Europas  herrschten,  mit  veifloehten  war,  die  Entlastung  des  Kaisers  dnrch  den 

»)  ürk.  B  Act.  Xl.  a4ßf. 
■)    Ulk.  a.  Aci.  XI.  2.jjf, 
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AbscMnss  des  Friedens  mit  den  Türken  Qbeniis  erwünscht  sein  mnsste.  Dum 
wenngldeh  die  Beziehungen  des  Wiener  nnd  Berliner  Hofes  In  dieser  Zeit  dnicli- 
ans  nicht  sehr  innige  wiren,  wenogleicb  Friedrieh  Wilhelm  dnreh  das  Yv- 

sprechen  dem  Rheinbünde  beizutreten  nnd  durch  die  mit  dem  K5nige  T<m 
Frankreich  abgesclilossene  Allianz  den  Kaiser  empfindlich  verletzt  hatte  nnd 
bezüglich  der  herrschenden  Wirren  in  vielen  Stücken  andere  Interessen  ver- 
folgte als  der  Wiener  H^f.  so  war  doch  die  MÖgliclikoit,  din  zwischen  beiden 
Fürsten  bestehenden  DitltMcuzen  auszugleichen,  iiiilit  aiisiresc blossen.  Unter 
nHcii  Uin^tandc»  aber  'jal>  es  in  diesem  Momente  eint'  Reihe  von  Fragen.  He- 
ziii^licli  derer  ein  trerneinsames  Vorgehen  den  Interessen  de?^  Kurfürsten  ebeux»  j 
entsprach,  als  denen  des  Wiener  Hofes,    In  erster  Linie  die  polnische  Sucre*-  | 
sionsaiigelegenheit.    In  Berlin  und  in  Wien  empfand  mau  gleich  drückend  tiic 
iuiuicr  erneuerten  Umtriebe  der  Franzosen,  die  von  der  Königin  Marie  Louise  , 
nntentntat,  die  Aeehtung  des  Fürsten  Lnbominki,  des  Hanptes  der  Opposiliso, 
dnrchgesetst  hatten  nnd  nnn  daranf  ans  waren,  den  seliwankenden,  arbeitsmfiden 
König  »ir  Abdanlcnng  tu  bewegen.  Man  wnsste  am  Hofe  Leopolds  wie  an  dem  ' 
Friedrich  Wilhelms,  dass  der  Sieg  der  fnuoQsiseheii  Partei,  dass  die  Wahl  des  ^ 
Dnc  d^Engbien  oder  des  Herzogs  von  Ai^on  von  dm  verderblichsten  Folgen 
nieht  nnr  fSr  Polen,  gondern  auch  ffir  das  Reich,  insbesondere  aber  (fir  Bnn* 
denburg  und  Oesterreich  begleitet  sein  wurde  und  man  aweifelte  keinen 
Augenblick  darnn,  dass  nur  durch  ein  energisclios,  gemeinsames  Vorgehen 
der  Vertreter   Leopolds  und   Friedrich  Wilhelms   am  polnischen  Uofe  der 
französischen  Partei   mit  Erfolg  werde  ^^  iderstaiul  geleistet   werden  können. 
Ttazn  kam,  da'^s  der  Kurfürst,  obgleich  mit  Frankreich  alliirt  und  Mitt'Üed  dfs 
Hlieinbnndeü,  keinesweLres  gewillt  war,  h\c]\  dem  Franzosenkönige  ganz  in  di- 
Arme  zu  werfen,   dass  er  n)it  w aclis<iid<'r  Besorgnis  dem  l'msiclii^reifcn 
wig  XIV.  zusah,  der  seine  Stellung  als  iiaiij)t  des  libeinbundej»  niisbrauchu-. 
sich  in  den  Erfurter  Wirren  die  Rolle  eines  Schiedsrichters  beimass,  England 
gegen  Holland,  Schweden  gegen  Dänemark  hetzte,  nm  bei  dem  iMvorstehendeo 
Thronwechsel  in  Spanien  die  geplante  Erwerbung  der  spaoisehea  Niederlande 
nm  so  ungehinderter  dorehznsetsen  und  dann  sein  Uebergewicht  alle,  —  aaeh 
den  Brandenburger  —  f&hlen  so  lassen.  Dieser  Erkenntnis  der  eigennfitsigeB 
Politik  des  Franxosenkönlgs,  an  der  Friedrich  Wilhelm  trotz  der  lockenden  Aoer- 
bietnngen  Ludwig  XIV.  festhielt,  entsprang  der  Wnnsoh  des  KnrfSrstM,  sieh,  wenn 
es  die  Umstände  gestatten  sollten  und  Leopold  sich  bereit  finden  würde  die  Soo- 
derinteressen  Brandenburgs  genügmid  an  berücksichtigen,  mit  dem  Heic]l■^uber• 
hanpte  zn  gemeinsamem  Vorgehen  gegen  Frankreich  und  dessen  Verbündete  zu 
einigen,  in  jedem  Falle  aber  die  Beziehungen  zum  ^Viener  Hofe,  dessen  Alliirter 
er  noch  kraft  des  /u  Herlin  am  9.  Februar  1658  geseldossenen  Vertratres  war, 
nicht  abzubrechen,  nm  \inter  allen  Um??tanden  einen  Küeklialt  für  den  Kalleines 
allzu  bedrohlichen  Vorgehens  des  Franzoh« nl. onig:»  zu  haben.    (Ueicbe  Wünsche 
beseelten  auch  den  Kaiser.    Anch  er  glanl  t^  hei  den  sehwankeudeu  Zii>täridea 
des  Reiches,  bei  der  druüenden  Haltung  1* lankreioUs  nnd  im  Hinblicke  auf  ük' 
vielen  Fragen,  die  der  Lösung  harrten,  eine  Vcrständigang  mit  dem  mächtigsten 
Reichsstaade,  wenn  irgend  möglich,  IimiMifilhren,  unter  allen  Uotttlnden  aber 
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sich  über  die  Pläne  desselben  genau  infonniren  zu  müssen  and  hielt  ^s  daher 
für  angezeigt  einen  seiner  erprobten  Ruthe  ah  standigen  Vertreter  an  den  Hof 
des  Kurfürsti  n  aht.'C'hen  zu  lassen.  Johann  Freiherr  von  Goo««,  der  für  diese 
Mission  aust  rsrhcn  wurde,  entstaninitr  oiner  portULMCsisi-hen  nacli  dm  Nicch'r- 
hin<K-ii  ausgewanderten  Ädelsfaiuilie.  war  v<im  Cardinaliiitanttin  Don  Ftriliuai»d, 
dtiii  Statthalter  der  Niederlande,  mijifdhhn  in  die  Dienste  Kaiser  Ferdi- 
nand's  getreten,  halte  Jahrelang  unter  Trautimannsdorü'  hi  Sacin-n  des  west- 
pbiluehen  Friedens,  wie  aach  in  ungarischen  und  türkischen  GescbSiften  gear- 
beitet« dann  in  den  Zeiten  des  sebwediaeb-polnüelien  Krieges  die  Interessen  'des 
Wiener  Cabinetles  am  dSrnscben  Hof  wabfznnehmen  gehabt  and  sp&ter  den  ver- 
antwortnngsToUen,  schwieligen  Poeten  eines  kaiserlichen  Vermittlers  bd  der 
Pforte  bekleidet').  Jetst  worde  er  —  an  Beginn  des  Jahres  1665  —  an  den  Hof 
Friedlich  Wilhelms  mit  dem  Auftrage  gesendet,  ein  gemeinsames  Torgehen  beider 
Regierungen  in  der  polnischen  Successionsfrage  zn  fordern,  zugleich  aber  auch 
den  Ausgleich  hczuglirh  th  r  /.wi>-cht  n  beiden  Forsten  bestehenden  Differenzen, 
iiislx  sondere  besüglich  der  Jügerndorfer  Streitfrage  tu  erwirken  und  fiir  die 
Herstellung  eines  freandscbaftiichen  Verhältnisses  zwischen  beiden  Staaten  Sorge 
za  trajfcn. 

Dir  im  Nftchfolgenih  u  mitgetheilten  Actenstücke  zi  i;ien,  in  weleik  r  \\  <  ise 
üueä.ä  »ich  M-iiii  r  AnfLiabe  entlcditrt  hat.  Von  drr  fr-«trn  Ueberzcugun;^'  dunli- 
drungen,  dass  Friedrith  W'iUi<  hu  es  mit  seinen  Anerbietungen  ernst  meine  und 
dass  es  bei  einigem  Entgegenkuuiiuen  gelingen  müsse  ihn  zu  rückhalllo^ciu 
Eintreten  für  die  Pläne  Leopolds  zu  vermögen,  war  er  unablässig  darauf  bedacht, 
seiner  Regierung  die  Billigung  der  kurfürstlichen  Forderungen  zn  empfehlen  und 
das  umsomehr,  als  er  immer  von  Neuem  wahrnahm,  welch  gewaltige  Anstren- 
gungen Oestetteichs  Gegner  machten  den  Kurfürsten  auf  ihre  Seite  zu  äehen. 
in  der  That  schien  es  anfSnglich,  als  werde  das  Bemfihen  des  Goess  Ton  Er- 
folg geklont  sein.  Pie  beiden  Hichte  einigten  sich  dahin,  LubomirBld,  das 
Bänfi  der  Franzosenfeindlichen  Partei  in  Polen  nicht  fdlcn  zu  lassen  und 
mit  Toreinten  Kräften  jedes  weitere  Vordringen  des  französischen  Einflusses  in 
Polen  zu  verhindern.  Der  Kaiser  erklärte  sich  berv  it.  das  von  seinem  Vertrete 
in  Vorschlag  gebrachte  Project  durchzuführen,  nach  welchem  die  jägerndorfische 
Streitfm'je  dureh  l'eberlassung  Reinsteins  an  den  Kurfürlsten  m  einom  beide 
Theile  befriedi;.'C'nden  Abschlüsse  pc!>rarht  worden  sollte,  woiretjen  Friedricli 
Wilhelm  geiici;^'t  schien,  bezüglich  der  Keiehsangehigenheiten,  iiisbosündere  bei 
Erledigung  der  Wahlcapitulaüonsfrage  da»  Ihleresse  des  Kaisers  zu  vertreten 
und  mit  demselben  nach  Beilegung  der  bestehenden  DitVerenzeu  durch  die  Er- 
neuerung der  im  Jahre  1658  geschlossenen  Allianz  in  noch  innigere  Beziehungen 
zn  treten.   Allein  bald  genug  sollte  es  sich  zeigen,  dass  die  Interessen  der 


')  Bioi^rapliisehes  ober  Gooss.  der  bf«!  1075  Vertreter  de?  Kaisers  am  Hofe  Frie- 
drich Wilhelms  blieb,  dann  als  Üi^chof  von  Gurk  eine  Itodcuteiide  Uolle  j.|iiolto  und 
während  seiner  letzten  Lebensjahm  aU  Caidioal  die  Augelegeufaeiten  des  Wiener  Bofes 
In  Rom  fertrat,  in  der  Deutschen  Biographie  IX.  323ff. 

HaiOT.  •.  (jMcb.  4.  O.  KnilfintMi.  UV.  ^3 
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beiden  Fanten  doch  in  Tencbiedene  wiien,  als  dess  ein  gemeinMines  Vocgdieii 
in  allen  Fragen  hStte  stattfinden  können.  Die  weite  Klnft,  welelie  den  iitdi 

Vennehrung  seiner  AatoritSt  strebenden  katholischen  Habsbniger  Tim  dem 

nm  Selbständigkeit  ringenden  protestantischen  Hohenzoller  trennte,  xelgte  sich 
sogleich,  als  der  Conflict,  in  welchen  der  kriegerische  Bischof  von  Munster, 
Bernhard  Christof  von  Galen,  mit  den  Staaten  lti  rathcn  war,  die  beiden  Fürsten 
n«"*liigto.  Stelinng  m  dieser  Frage  zu  nehmen.  Denn  obgleich  der  Kaiser  von 
vüineherLin  für  die  NViderhersttllnni!-  des  Friedens  eintrat  und  durch  üoess  in 
diesem  Sinne  dem  Kurffirsten  l>e>iiüuiite  Zusicherungen  geben  Hess,  obgleich 
Friedrich  Wilhelm  dtu  Staaten  durchaus  nieht  freundlich  gesinnt  war  und  ein6 
Demüthigung  derselben  ihm  um  so  wülkummener  hätte  sein  sollen,  ak  der 
Leiter  der  niederländischen  Politik,  Jean  de  Witt,  nicht  müde  wurde  des  Kur- 
fiinten  anf  die  HenteUang  frenndidiaftlicher  Bedehangen  zu  den  Staaten  ge- 
richtete Bemühungen  tu  dnrchkrenien  nnd  seine  Forderungen  soilleksaweisen, 
war  die  Furcht  Friedrich  Wilhelms  vor  einer  Goalition  der  Icatholischen  lüdile 
nnd  vor  der  in  diesem  Falle  seinem  Staate  drohenden  GeCihr  eine  so  groaae» 
dass  er  die  von  Let^pold  vornehmlich  Im  ffinfalieke  auf  Frankreieha  Haltung 
und  die  polnischen  Verhältnisse  gewünschte  Erneuerung  der  Allianz  vom  Fo- 
hroar  1668  solange  hinausschob,  bis  der  Friede  zwischen  dem  Bischöfe  von 
Münster  und  den  Niederlanden  zu  Stande  gekommen  und  damit  jede  Gefahr  für 
den  Protestantismus  beseitigt  war.  Die  im  Nachfolgenden  mitgetheilten  Acten  ver- 
deutlichen die  Haltung,  die  der  kaiserliclie  Gesandte  gelegentlich  der  in  diesem 
Sinne  zu  Cleve  gepflogeneu  Berathungen  beobachtet  hat.  Sie  zeigen,  dass  der- 
selbe darauf  bedacht  war  den  Kurfürsten  von  jeder  Antheilnalime  an  dem 
Kampfe  abzuhalten,  da  er  eine  solclie  zu  Gunsten  den  Bischofs  vuu  Münst^T 
nicht  hoffen  konnte,  z\i  Guuätcu  der  Niederländer  aber  nicht  wünschte,  dann 
aber,  als  aller  seiner  Bemühungen  ungeachtet  die  Einigung  des  Kurfürsten  um 
den  Staaten  stattgefunden  hatte,  zum  Frieden  drängte  und  nach  Ahaehloas  dea- 
selhen  die  lang  ersehnte  Erneuerung  des  Alfiamvertragea  vom  d.  Februar  1668 
zu  Stande  hraehte;  ein  Bündnis,  dnrch  das  sieh  die  beiden  Firsten  an  gegen- 
seitiger Unterstfltinng  bei  jedem  Angiüb,  er  erfolge  von  wem  nnd  unter  welchem 
Verwände  auch  immer,  verpflichteten*). 

Doch  mnss  man  sich  hüten,  den  Werth  dieser  Emignng  f&r  den  Kaiser  zu 
überschätzen.  Gewiss,  derselbe  wäre  ein  fibeiaus  hoher  gewesen,  weim  Friedrieh 
Wilhelm  sich  mit  Leopold  allein  zu  gemeinsamer  Abwehr  der  gemeinsamen  Ge- 
fahren verbunden  hätte;  so  aber,  wo  der  Kurfürst  zu  gleicher  Zeit  mit  Schvire- 
den'),  mit  Dänemark^),  mit  den  Niederländern *)  Bündnisse  einging,  wo  er  be- 
reits seit  langem  Bundesgenosse  des  Königs  von  Frankreich  und  Mitglied  des 
Rheiubundes  war,  hatte  die  Erneaenmg  und  Modification  des  Vertrages  von 

0  Vortrag  vom  10.  Mai  1666;  vergl.  Momer  l  c.  279  f. 

*)  Vertrag  vom  27.  März  1666;  vergl.  M^rner  I.e.  277 f. 

»)  Vertrag  vom  23.  Mai  1666;  vergl.  Mörner  I.  c.  281fr. 

*)  Vertrag  vom  6./16.  Febr.  1666;  vergl.  tfümer  L  c.  272ir. 
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IföB  für  den  ^Viener  Hof  nur  geringe  Bedeutung.    Für  Friedrich  abt  r 

hatte  diese  Kette  von  Defeiisivallianzen  nicht  nur  tiiien  pro>>t'!i  inoralischeu, 
soudern  auch  practischcn  Werth.    Denn  wcna  das  Bestreben  der  luuchUgsteu 
Fürsten  Europas  Um  zu  gewinnen  sein  iknseheu  in-  und  ausserhalb  des  Bfliches 
steigerte,  so  gestatteten  flmi  die  mit  den  veitdiledeiieii  Miehtea  geMhlosBenen 
Yerträge  Tweni  die  Ihiii  voilheilhalle  Neatiilitit  ntdi  «Uea  Seiten  lün  anf- 
ncht  n  ertialten,  um  dann,  je  naeli  dem  Gange  der  ScelgnIsBe,  den  Anselilats 
an  eine  der  streitenden  Parteien  bei  raSglieliet  bedentenden  Zngeetiodniasen  an 
ToilDelien,  niiterdeM  aber,  ▼«  Iteiner  Seite  bediolit  und  nach  aUea  fiiehtnngen 
Idn  gededct,  die  ihn  berührenden  Angelegenheiten  zu  einem  erwünschten  Ende 
zu  fähren.   In  der  That  ist  denn  nuch  das  .Talir  1666  dnreli  2  der  folge- 
reichsten  Ereignisse  der  Regierung  Friedrich  Wilhelms  ausgezeichnet.  Denn 
wie  die  Erldiuldigung  Magdeburgs,  so  bedeutete  auch  die  definitive  Ordnung 
d"»-  jüflisch-clovisclien  Krbschaft5?an«:felegrTihrit  einen  aus:=?erordentIichen  Erfolg 
der  brandenliurgischen  Politik*).    Der  Kurfür>t  durfte  fruUlockcn;  er  sah  zum 
ersten  Male  seine  Besitzungen  a!^  ein  Ganzes  vor  sich,  sich  selbst  als  aner- 
kannten Herrn  iu  seinen  Landen  nnd  alle  diese  Krfolge  hatte  t  r  jiMu-r  P<ditik 
der  freien  Hand  und  der  Fähigkrit  zu  danken,  gute  Bezieliuugen  zu  den 
sich  gegenseitig  befehdenden  Mächten  zu  erhalteu.   Freundscliat'üicher  Verkehr 
aiit  Leopold  nnd  Lndwig  XIV*,  tihest  keineeweges  Hingebung  an  den  einen,  oder 
den  anderen,  genaaea  Abwigen  der  Voii-  nnd  Naehtbeüe  einer  noch  engeren  Ter- 
biDdnng  mit  einem  der  beiden  Tfiisten,  m  gleicher  Zeit  aber  Walirang  seiner 
Inteieaaen,  waren  die  leitenden  Omndaitie  Aiediich  WÜhfllms,  denen  er  aeine 
biaheijgen  Brfolge  verdanlite  nnd  denen  er  aneh  imVerlanle  der  Jaiue  1667  nnd 
1668  treu  blieb.  Denn  wenn  Fkiedrieh  Wilhelm  aieh  aneh  gegen  £nde  dee 
Jmlaee  1667  mit  dem  Konige  von  Frankreieh  über  die  in  der  polnischen  Wahl- 
frage zu  beobachtende  Politik  einigte  >),  so  geschah  dies  erat»  als  Ludwig  XIV. 
sich  im  Hinblicke  auf  die  Ereignisse  in  den  Niederlanden  zur  Förderung  des 
brandenburgiscben  Candidaten.  des  ller7:nn;s  von  Neulturg.  entscldo^sen  liatte  und 
nachdem  alle  Versuche  den  Kaiser  zur  Billigung  dieser  Candidatwr  zu  bewegen, 
gescheitert  waren.    Und  wenn  der  Kurfürst  von  Brandenburg  sich  zu  gleicher 
Zeit  verpflichtete,  in  den  zwischen  Spanien  und  Frankreich  in  den  Niederlanden 
geführten  Krieg  in  keinerU-i  Weise,  es  sei  denn  als  Frii  densveruüttler,  einzu- 
greifen, sü  geschah  die&  erst,  als  die  lialuuig  deü  Wiener  Hofes  jede  lIofTnuag 
auf  eine  energische  Zurückweisung  der  franzosischen  Ucbergriffc  durch  den 
Kniaer  venüebtet  hatte  nnd  eneh  dann  nur  in  der  Erkenntnis,  dass  die  Siche- 
nmg  aefaiea  Bedtiee  ein  Abkonunen  mit  dem  siegreichen  Franiosenk&nige  drin- 
gaod  erheische,  sowie  in  der  Votanssetsung,  dass  es  den  anr  Abwehr  Stenkreiche 
geninigten  Hiehten  gelingen  werde,  Lndwig  XIV.  In  die  von  ihm  fibersehiittenen 
Sehnnken  aoriickxnweisen. 


*)  Veifl.  die  im  ErbTtrgleteh  mit  Manbmf  bdrsHaidea  Acten  in  Ork.  n.  Act 
XL  731  ff. 

AHians  vom  &./I5,  Dac  1667  ;  Homer  1.  c  32111: 
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INe  im  Naebfolgenden  mitgetheilten  Acten  zeigen  auf  da»  deatliefaate  die 
Haltung,  welche  die  Wiener  Regierung,  Goes»  und  der  Beriiner  Hof  boxilgUch 
der  beiden  in  den  Jabron  inCiT  uiul  nu  i*-!  ventilirti-n  Fragen  —  <ler  pol- 

nischen Suocessionsangelegeoheit  und  dos  französisch-japanischen  Conflirtes  — 
beoViaclitrt  halM  n.    Sie  zeigen,  wie  fest  der  Kaiser  und  seine  Käthe  hei  ihrf»r 
Ansicht  verliaritt  n.   dass  jede  Kinmischitn<jt  in  die  [»nhii'^eltf  Wnhlnngclegenheit 
vcrini(  den  utkLh  müsse,  wie  entschieden  firli  (iirv,  !!,,  n  -_'!  .;«■  n  dii'  Vornahme 
der  NVali!   l»i  i  j,i  l>/<  iten  des  Kl  tdgs  ausfiprachen  und  wie  v\enig  sie  een'dfift 
waren,  die  W  ahl  des  Nculiurg(.  rs  ^u  fördern,  ohglcich  Friedrich  Wilhelm  dur«'h 
seineu  Gesandten,  den  jüngeren  Hlumenthal.  in  diesem  Sinne  den  Wiener  Ilüf 
zm  beeinflnssen  sachte  >)  und  später  nach  dem  Tode  der  Königin  Marie  I«oaise 
ond  nach  erfolgter  Einigung  mit  Schweden  und  Franicrelch  die  FSrderong 
der  Wahl  des  Pfiilzers  als  eine  nnerlfissllche  Vorbedingung  der  vom  Kaiser 
gewanschien  Erweiterung  des  im  Jahre  1666  abgeschlossenen  Vertrages  be- 
zeichnete and  obgleich  Goess  während  des  g.in/.cn  Verlaofes  seiner  Mission 
auf  das  entsebiodenste  ffir  die  Hilligung  dieses  Begehren«!  einfrnt  m<\  die 
BefiirchtuJig  ansjsprach,  Friedricii  Wilhelm  werde  sich  im  Falle  der  Weige- 
rung den  Gegnern  Leopolds  anschliessen.    Und  ehensowenig  wie  he/.uglich  der 
polnisdien  Snr("*«ssiunsfrage  erfol'jt*'  die  crwrumthtt»  Kinigung  f"'ZiV_'lii-h  drr  Hnl- 
tnuL'.  diu  man  den  spanisch-fra!i/i>^i>rlh  ii  (  ontlicleu  in  don  Nird«  rlidwlru  ji  n- 
ültor  beobachten  solle.    Yornehmlicli  dt/^!i;ilh.   well  lit  i  Kijrlur>l  im  \u>liU«  r- 
standenen  eigenen  Inkresse  jede  definitive  Abuiacliuiii;  mit  den  Gecruern  des 
Franzoscnküiiigä  solange  zu  vermeiden  suclite,  bis  er  über  die  Absichten  des 
Wiener  Hofes  im  klaren  war,  während  die  leitenden  Österreichischen  Minister 
mit  dem  Vertreter  des  FVanzosenliSnigs  Or^monville  in  Unterhandtangen  be- 
griflbn,  sich  za  der  Ton  dem  Kurfürsten  gewünschten  bindenden  Zusage  der 
energischen  Antbeilnahme  an  dem  Kampfe  gegen  FVankreieh  nicht  verstehen 
Trollten  und  jede  Berficksichtlgang  der  brandenburgischen  Sonderinteresseo  so- 
rückwi.  scn. 

Der  kaiserliche  Gesandte  aber,  der  von  den  letzten  Zielen  der  Wiener  Ho- 
gienmz  keine  Kenntnis«  hesass,  vielmehr  stets  in  dem  (ilaiihen  gelassen  wunle. 
dass  man  fest  entscldos«en  >jei,  sich  die  l V-liort^riffe  Frankreich«  nicht  mehr 
g'^fallen  zu  lassen  und  mit  <I"m  Marsche  nach  den  Nied' i hind,  n  nur  hi"  zur 
Beendigung  der  nolltueudigen  \  orbereitungen  zu  zögern  u  mische.  \vur*le  nicht 
müde  dem  Kurfürsten  tlie  Gutheissung  der  vom  Wiener  Hofe  geforderten  Kr- 
weitemng  der  Bflndnisse  von  1658  und  1666  auf  die  Niederlande  zu  empfehlen, 
den  Ausgleich  zwischen  Brandenburg  und  Sachsen  zu  vermitteln,  betonte  immer 
von  Neuem,  wie  fest  der  Wille  seines  Herrn  sei,  das  gewaltthitige  Vorgehen 
Ludwig  XIV.  zu  hindern  und  stellte  den  baldigen  Anmantcb  der  kaiserlichea 
Truppen  In  Aussicht.  Ja  auch  dann  als  sich  die  Anzeichen  mehrten,  dass 
die  am  kurfQrstlicheti  Hofe  vertretene  Ansicht,  Oesterrelcb  mehne  es  mit 
d«r  Vertbeidigang  der  Niederlande  nicht  ernst,  die  xicbtige  sd,  all  trotz  all* 

■)   Für  dos  jüngeren  Illutoenthal  Aufenthalt  am  Wiener  Hofe  vergl.  Pof.  I*  e. 
X.  58}  Drojsen  i.  c.  ill.j  im. 
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der  drinijenden  Vorstellungen  (h  <  vom  Kurfürsten  neuerdings  nach  Wien  gesen- 
det« n  Rliiincuthal '),  wie  des  kaiserlichen  Gesandten  selbst,  der  "Wiener  Hof 
sich  weder  zur  Billigung  der  kurfürstlichen  Privatforderungeu ,  noch  2u  dem 
von  Friedrieh  Wilhelm  gefurderten  beBÜmoitea  Verspreehea  dm  offem  Kampfes 
gegeo  AaBkrekh  ▼«nIelMi  wollte,  blieb  Goesi,  dem  der  Godwke  ferne  lag, 
■le  kteiito  aebe  Regierung  ihn  über  ihre  letzten  PUae  im  nnklmen  laeMB, 
dabei,  das»  aar  isMere  UmstiDde  Uiaaebe  des  zSgeniden  Voigeheae  des  "Wiener 
Hofes  seien.  €m  so  nobegreiflicher  war  es  Ooeas,  daas  aneh  die  Mittfaeihing 
Ton  der  beabsichtigten  Sendnng  eines  knrfarstlichen  Gesandten  nach  Paris  xnr 
Feststellnng  eines  Verira^rcs  über  die  von  nrandeoborg  wihrend  des  niederlän- 
dii^chen  Krieges  zu  beobachtende  Politik  den  Kaiser  zu  einem  entscheidenden 
Schritte  nicht  zu  bewegen  vermochte,  dass  selbst  die  Nachricht  von  dem  er- 
folgten Abschlüsse  des  bnndf'iihnr'.-frnnz"sisi'hfii  BüiKinisses  keinen  niedpr- 
K'hmptterndpn  Eindnirk  in  \\"wn  hrjvorrief.    Ohuo  Kenntnis  von  dem,  was 
nnterdess  am  Wiener  Hoff  l''  -i  heli«  n.  vermochte  w  sich  das  Benehmen  des 
Kaisers  nicht  %n  erklären  und  gab,  wenn  auch  in  verhüUttT  Wiisf.  seinem  Bo- 
daueru  darüber  Ausdruck,  dass  man  die  günstige  Gelegenheit  habe  vornhergehen 
lassen,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  gegen  geringe  Zugeatändnisic  zum 
völligen  Anschlüsse  an  das  Kaiserhaus  zu  vermögen.   Die  liV'iener  Regierung 
aber  blieb  anch  im  weiteren  Yeiianfe  der  mit  Friedrieh  Wilhelm  gepflogenen 
Benthnngen  dabei,  von  demselben^  ftUs  Frankreich  sich  mit  annehmbaren  Fiie- 
densbedingnngen  nicht  snAieden  geben  sollte,  Antheilnahme  am  Kampfe  und  eine 
in  diesem  Sinne  gemeinte  Srweitening  der  Bündnisse  von  1658  nnd  1666  sn 
fordern,  ohne  sich  ihrerseits  sn  der  von  Friedrich  Wilhelm  gewünschten  FiMe- 
Tong  der  Wahl  des  Pfälzers,  oder  zum  Ausgleiche  der  jSgcmdorfischen  Streit- 
frage entschliessen  SQ  können.    Unter  solchen  UmstSnden  konnten  die  Be- 
mühungen des  Goess  von  keinem  Erfolge  begleitet  sein.   Denn  s^o  oft  derselbe 
auch  den  Plan  der  Erweiternng  der  AlÜanzvertrfigp  von  1658  und  Ifinn  vor- 
brachte,     cifri;.,'  er  auch  bemiilit  war  lU  n  lirrlint  r  ]\i>f  von  der  Unaufrichtig- 
keit  der  französischen  Erklnnm/'n  bezüglich  der  FenleninL'  der  pfälzischen 
Candidatiir  zu  aherzeugen ,  imuur  wieder  beceirnete  er  dem  festen  Entschlüsse 
iriedrieb  Wilhelms,   in  die  Krwi  itcruiij:  der  mit  Leopold  eingegangenen  Bünd- 
nisse nur  dann  zu  willigen,  wenn  der  Kaiser  seinerseits  sich  den  Entsclüiessungen 
des  Kurfürsten  in  der  polnischen  Successioosfrage  füge.  Das  beste  was  unter  diesen 
VeriiUtaisseD  geschehen  konnte,  hat  Ooeis  gethan,  indem  er  Friedrieh  Wilhelm 
von  jedem  übereilten  Sehtitte  absahalten  snchte,  wss  um  so  eher  gelang,  als  dieser  ' 
selbst  entschlossen  war  jedes  bindende  Versprechen  nach  irgend  einer  Seite  hin 
n  Termeiden.  So  kam  es,  dass  der  Friede  von  jUchen  am  23.  Hai  1668  ge- 
seblosaen  wurde,  ohne  dass  der  Kaiser  oder  der  Knrfint  Mitglied  der  Haager 
Allianz  geworden  wären.    Wenige  Tairr-  nach  dem  Abschlüsse  des  Aachener 
Friedens  verliess  Goess  Berlin.  Seine  Berichte  leichnen  sich  keinesweges  dnreh 


')  Für  ßlumcDtbals  neuerUcben  Aufenthalt  in  Wien  Puf.  1.  c.  X.  59;  Droyaen 
tc.  Iii.«  217  ff. 
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die  Weite  dts  Hlirkes.  »liiroli  die  SohiirtV  der  Auffassung  oder  durch  die  Klar- 
heit der  Gedanken  ans,  die  wir  in  den  Schriflstiicken  seines  VorgSnger».  de« 
geistvollen  Lisola.  fiiiden.  Doch  werden  sie  als  Quelle  für  die  osterreich  bnui- 
denburgischen  Bczichuugen  dieser  Zeit,  wie  für  die  GescLichti!  do&  Kurfür*ten 
VMedrieh  Wilhelm  Qberhaapt,  dorch  ihre  xaverlässigen  Mittheilungeii  Aller  tarn 
Unmasse  von  Begebenheiten  gewiss  Ton  gronem  Werthe  aeln.  Die  Weiswigen 
der  Wiener  Regiemog  aas  dieser  Zeit  sind  beieito  lahlreicher  nnd  ansfUirildMr 
wie  für  die  frAheren  Perioden,  laesen  jedoeh  noch  immer  an  QMBÜtit  nod 
Qualität  viel  zu  wilnschen 'übrig. 
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IV.   Erste  Mission  des  Freiherrn  Joluam 
Ton  Goess.  Januar  1665— Mai  1668. 


Inrtraction  ftlr  Johann  von  Goeas.  Dat  Wien  12.  Jan.  1665. 

(Conc) 

[Pohütelw  WalilaiigelegBiilwtt] 

Goess  weiss,  w  ie  sehr  sich  die  Konigin  \im  Polen  hemiiht  liat  den  12.  Jan. 
Doc  d'Rngiiien  lüm  Nachfolger  ihres  Gemahls  211  machen  und  die  Wahl  des 
Nachfolgen  noch  bei  Lebzeiten  ihres  Gemahls  durchzusetzen,  und  das6  sie  sieh 
in  dtOMin  Plaiie  anoh  nidit  dmoh  die  0|ypoiitim  h«be  ine  naoheii  lanen,  die 
sie  gflüiideii,  Yiebneiir  bestrahl  war,  ihien  Teraehmstfla  Gegner,  Lnbeniirski  'X 
«nf  g^fliebem  Wege  sn  geiRDnen.  Dn  ihr  dies  niin  nieht  gelnngen,  sacht  sie 
ihn  Hl  yeideihen  und  hat  Ihm  ehien  sehwenn  Proeess  auf  den  Hals  geladen. 
I4ibeinireki  hat  sieh  nach  Schlesien  mrnekgeiog^  nnd  den  Kaiser  um  Schnts 
angefleht.  Der  Kaiser  hat  Lnbomirski  auch,  vornehmlich  mitRacksicht  darauf, 
dass  der  K5nigia  Vorhaben  gegen  die  Freiheiten  des  Landes  vf-r^füsse,  in  seinen 
Schutz  genommen.  Der  Kaiser  will  sich  über  diese  Angelegenheit  mit  dem 
Brandenbnr^'er  tiosprcchen  nnd  sendet  zu  diesem  Zwecke  Ooess  nach  Berlin. 
Goess  Süll  den  Kurfürsten  um  seine  Ansicht  in  dieser  Angelegenheit  ersuchen 
und  erklären,  der  Kaiser  würde  lieber  sehen,  wenn  in  Polen  alles  in  dem  alten 
r^tande  bleiben  und  vor  dem  Tode  dos  Königs  von  Polen  bezüglich  der  Nach- 
folge keine  £ntscheiclung  erfolgen  würde. 


NebeniDstTttction  fttr  Goess.   Dat.  25.  Febr.  1665.  Copie. 

[Jigemdorl] 

Wegen  JSgemdorf  soll  Goess  selbst  nichts  vorbringen,  sich  vielmehr  vorerst  96.  Febr. 
über  den  Verlauf  der  bisherigen  Verhandhingen  In  dieser  Angelegenheit  oiientben. 


1)  Der  Rdcbskansler  Geoig  Luboiairaki. 
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Woiteis  wild  or  data  occasione  denen  churfürstlichen  ministris  bono 
DKido  z\x  verstehen  geben  und  .sie  capace  machen  welcher  gestalt  unsers 
HerÄügthums  Schlosion  ji'tzi<^o  \'crfas<*ung  und  der  stiitus  puhlicus  uiiaerer 
Erbkönigrricli  und  Länder  es  iiit  zugebe,  I.  L''.  zu  Einräum-  und  Posse- 
dirung  selbigen  Fürstenthums  kommen  zu  lassen;  verhoffoten  dabero 
gnädigist,  I.  T/^".  die  UntbuDlichkeit  solcher  Prätension  selbst  erkennen 
und  von  derselben  abzustehen  geneigt  sein  werden ;  . . .  damit  die  Minister 
den  Knifilisten  von  der  Vorfolgtu^  seiner  vermeintlichen  Ansprüche  abbringen. 

Necbst  diesem  wird  er  bei  sieh  eröffneter  Oocasioo  das  Veriaogeo, 
welches  wir  K  L'*".  xu  gratifieiren  tragen,  beweglieh  contestiien  nnd  die 

nicht  erfolgte  Abstattung  deren  f.  L**^.  vor  etlichen  Jahren  versprochenen 
180000  Reichsthaler  ex  causa  cahimitatis  et  uecessitatis  public;it>  ent.-.^!ail- 
digcu,  mit  V^'rsioherun^.  dass  wir  auf  Mittel  und  Wei»  bedacht  sein.  nn<or 
j»nädif»istes  dankbares  Gemiitii  V.  L***".  wirklich  und  in  der  That  zu  erkennen 
zu  geben.  Sollte  auch  unser  Abgeordneter  wahrnehmen,  oder  er  selbst 
durch  seine  Dexteritet  des  H".  Churfiirstcns  L"'".  dahin  disponiren  koDDen, 
dass  L  L'^^  da8  offerirte  Quantum  der  180000  Thaler  annobmea  and 
sich  darmit  befriedigen  lassen  und  wegen  Jagerodorf  weiter  keine  Praaten- 
sion  machen  wollten,  . . .  dann  soll  Goess  gleich  nach  Wien  berichten. 

P.  S.  Sollte  anch  mwer  Abgeordneter  verspüren,  da^s  das  Qoantiira 
der  1800UU  lUhler  angenommen  und  allein  sve-^en  Unafewissheit  der  Be- 
zahlung angestanden  werden  wellte,  so  i^elicn  wir  deinsolhcn  noch  weiter 
diese  gnädigste  Vollmaeht  unil  (iewalt,  dass  er  super  ipso  luodo  solutio- 
nis sich  in  Handlung  einzulassen  befugt  sein  soll,  jedoch  per  gradus  und 
dergestalt,  dass  derselbe  vor  allen  Dingen  einige  bei  unser  kaiscriicheu 
Hofkammar  rückständige  Reichsmittel,  auch  seoundo  loco  die  Uenschaft 
Beinstein,  um  welcher  wiflen  bereit  vor  Jahren  einige  Anregung  g»> 
scheheoi  vorschlage  und  dann  endlich,  wann  es  anf  ein  anders  nnd  lei- 
dentlichers  nit  zu  bringen,  auf  jährliche  richtige  Abtragung  von  unser 
schlesischen  Kammer  von  30  bis  hdchstens  40000  Rthlr.  sich  anslaaseo 
und  schliessen  solle.  Da  Sehwetin^s  Mitwirkung  dazu  förderlich  sein  wätde, 
setzt  der  Kaiser  für  ihn  eine  Belohnung  von  5—6000  Rthlr.  ans. 


Am  12.  Januar  orhiHt  Goesis  Befehl  sich  auf  den  Wcl'  zu  maclieu.  Vom 

selbiMi  i>:itiiin  staiiimi  da«;  Credetiz-^chrrihcn  fnr  ihn  an  doit  Kurfürsten  von 
Bmulcnhiirg.  \oiii  1--  bVliniar  das  an  d<'n  K iirfiirstj  ii  \on  Sarli«'n.  den  »  r  auf 
der  durchreise  in  i»restl'  ti  aufsrn  tH-n  >i>il.  vom  21.  K'  liruar  da.s  an  di  ii  ITir-t  -n 
von  Anhalt.    Unter  dem  b.,      und  11.  März  gibt  der  Kaiser  dem  lioess  künde 


Digitized  by  Google 


Instruction  für  Gocss.  PolniKbe  Wahlfrage.  ReiehsftBgclegenbeitM.  201 

▼oa  dem  Anbringen  des  8e<rretiis  Lnboninki"« aowie  der  rom  Kiucr  dnfiuf 
cfirilKtoii  Aulvviii;  nglri^  mit  dm  B0M1IO  1b  BtriiD  in  aUmn,  ob  C8  wtlnr 
S0i,  dnat  der  Kniflirat  den  Lnboninki  dk  franzosisrhe  Inteipoettion  nngettagen 
md  wenn  ikh  dies  bestittlgeD  sollte,  diesem  Bescbiiisse  eotgsg^oarbdten^. 


60688  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  27.  Märs  1665.  (Or.) 

[Andi«nz.  Polnisch«  AnfrelegeolMit  Strsitigkeiten  tu  H«g«iisbiirg;  des  Enrfarsten  Kr- 
klirnn|{en  in  dieser  Angelegenheit  ünterreduoi;^  des  Goe»s  über  diesen  Punkt  mit 
Schwerin  und  Plafen.  Aeiisserunpen  des  Karfürsten  über  die  rheinische  Allianz. 
Erwiderune"  dps  f^ioc««?.  ^'itfheüiinircn  .Tcna's  in  dieser  Krage.  Mittboilungen  des  Kiir- 
füriiten  über  äciue  L  at»  i n  Jmii:  mit  W  ratjgrl.  Mreuien.  LnHomirski.  Amli'  nz  bei 
dtf  Kurfürstiu.  Die  Priuzen.  Miitheilungen  Auballa  und  Schwerins  über  die  pol- 
nisch« Angelegenheit.  Debfttte  durfiber.  ürtiieft  des  Ooess    Bnfli  des  Karfiisten.] 

Am  21.  nngekommcn;  am  23.  erste  Audienz.  Goess  erklärt,  der  Haupt- 
zweck seiner  >Ii««inn  sei,  sich  mit  dmi  Kurfürsten  über  die  bezufrÜch  der  pnl- 
nischt  n  Ange!f;:riih<  it  vor7.nnohni*^ii'I('!i  Massregeln  zu  eini^ren.  Friedrich  Wil- 
helm orkliin.  (lanihrr  hfrathrii  la{<se«i  zu  wollpn'').  Bezüglich  der  F^•^:filslnlrger 
StrritiL'keitrii ';  erklärt  der  Kiirförst' auch  frriier  <Jie  Sache  des  K:u>ti?,  \t  itret^n 
zu  Wullen  iitnl  meldete,  dass  der  Churlüist  von  Mainz  etwas  an  sie  geiaiigon 
lassen^)  wegen  eiues  voi lialientlen  Collegialtags;  mich  fragend,  ob  destwe^en 
man  etwas  an  £.  K.  ^  gelangen  la.s8en.  Als  ich  geantwort,  das«»  meine« 
Wi.s8ens  zu  Zeit  meiner  Abreu»  an  E.  K.  M.  diesbnlber  nicht8  einkommeO) 
h«boft  lie  gemeldt,  sie  wollten*«  &  K.  AI.  oommoniciraii.  Ijn  Uebrigen 
«tecketen  hinter  dergleioben  Zasunmonkfinften  bisweilen  andere  Ding«  die 
man  nicht  vorgäbe,  darum  man  sich  in  Acht  in  nehmen.  Ich  habe  her- 
naeher  sowohl  mit  dem  Baten  von  Schwerin,  als  mit  dem  von  Platen*),  als 
sie  mich  vuitirt,  hletana  geredt  und  von  ihnen  eo  viel  vernommen,  welehee 


*)    iKr  l{».i<  liskaii/li  t  (i.Mirj  i.iiboii.irsk i ;  Vt;tg^i.  W airner.  Hi^tnri.i  LropoMi  I. 
^    Kur  die  Haltung  Brandenburgs  in  der  Sache  Lubomir>tki  s  iu  dieser  Zeit;  Puf. 
Lc.  lX.84ff. 

*)  Es  bsndilts  sich  einsnelts  nn  di«  Stellinignaliiiio  in  den  Streite  des  Königs 
mit  Lnboninki,  anderarssits  nn  die  Frage  der  Naehfblfs  in  Pelen. 

^  Die  foraebnistea  Streitigkeiten  betrafen  die  Bejchskiiegsreifassnng  nnd  die 

Wabicapitulation.  L'eber  die  Verhalt ni-se  des  Reg  ' ii>burgcr  Reichstages  in  den  Jahren 
lG6n  uu'\  16B4  vergi.  Urk.  u.  Act  XL  149ff.;  auch  Köcher  L  c  I.321ff.  Gemeiner 
i  C.  1-  Bd.;  Droy^f  n  I  r.  III.3  38  ff.,  ff 

^)  Für  die  BeziehuAgen  Brandenburgi  zu  ilainz  in  dieser  Zeit  Urk.  und  Act. 
XI.  387  ff. 

*)  Claus  Bmst  Pisten,  Krtegscominisslr  nnd  gehsimer  Rath,  Tcrgl.  Kiaproth 
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iah  aoah  la  Drasdoi  toh  d«m  geliflimen  Btth  Heinncli  von  FrieatB  ver- 
itandon,  diss  dte  Anngimg  einet  CeUegMlUigf  bii  dato  welter  mA% 
geschehen,  eb  dies  der  ehnimsuinBohe  Direetor  sn  Begensbnrg  gegen 
den  churffirsllielien  Gessndten,  vielleiolit  die  weltliche  FSnten  hierdareh 

in  ctwaä  abzuschrcckcu,  voa  Anstelluüg  eines  Collegialtags  Meldung  ge> 
than 

Dann  ist  der  Churförst  kommen  auf  die  rheinische  Allianz,  dass 
viel  der  darbei  iuteressirten ,  sonderlich  die  Häuser  Brauo&chweig  und 
Heeeen,  in  grosse  Umbrage  und  Jalousie  gerathen,  also  daea  diese  Liga 
sieh  endlichen  wohl  gar  dissolvireo  mochte.  Ego  sahridens  et  excueane, 
dass  ich  alsogleich  anfangs  mich  mit  meine  Oedanken  ae.Tertreolioh  gegen 
seine  Ch.D.  heranss  Hesse,  habe  geantwort,  dass  die  AUüHe,  sovicd  ich 
vernehmen  können,  daifSr  hielten,  dass  diese  Liga  dnroh  die  Aocession 
8'.  Ch.  D.  nnn  fester  stünde,  als  nie  vorhin  nnd  dass  dem  Ezempl  auch 
andere  wSrde  hineinriehen.  Sie  haben  geantwort,  dass  Sie  hierin  nichts 
gethan,  als  mit  Vorwissen  l\.  K.  M.:  hiiiuu  sich  auch  also  vorgesehen, 
da»»  deio  Diensten  nichts  (iruviiuiif  [i  lichs  hieraus  entstehen  könnte.  Je 
mehr  hinein  kämen,  je  schwacher  würde  die  Allianz  und  wann  E.  K.  M. 
Selbsten  mit  eintreteten,  möchte  dieses  das  kräftigste  Mittel  sein,  die- 
selbe gar  zu  diseolviren  *}.  Der  Canaler  Jena  hat  diese  Miteintretimg 

des  Chorfiiisten  per  modnm  accessionis  gegen  mir  sehr  improbirt;  es 
wäre  geschlossen  gewesen,  dass  der  ChnrfunA  als  Prindpalis  einen  neuen 
Traetat  vornehmen  soUe  mit  den  Mürten;  der  BeilTenbeig  in  seinen 
Hieiaein  bitte  dieee  gnte  Resolntion  nmgestossen. 

Aus  den  Unterredangen  mit  Wrangel  *)  habe  der  Kotfürst  ersehen,  dass  die 
Sehireden  einen  franxMMhen  König  in  Polen  nicht  wollen.  Als  Meldung  von 

dem  Chuiiursten  ffoschehon,  dass  die  Franzosen  trachteten  Dömitz  und 
Bötzow  in  Meck Ion! iure:  an  sich  zu  bringen*),  hat  Wrangel  resülutamente 
gcantwort,  Si  ii\v(  deu  wiinlt^  dieses  in  Ewigkeit  nicht  gestatten  und  wur- 
den es  eher  auf  eine  völlige  Kuptur  lassen  ankommen:  man  merkte 
wohl,  dass  die  Fnuixoeen  das  Aug  auf  die  Ostsee  haben  und  dass  sie 


»)   Vergl.  ürk.  u.  Act  XL  418. 

*)  Für  die  Stellung  Brandenburgs  zur  rbeiuisehen  Liga,  vergL  Urk.  u.  AcL  XI. 
437 ff.,  IX.  565 ff.,  IL  236 ff.;  Puf.  L  c  IX.  63;  DroyMik  I.  e.  tU.  SSSft  Ffir  Ae  Qe- 
iddciito  des  BbilalniDdte  ioi  allgemeinen  die  p.  144  angeführten  Schriften. 

*)  0nstat  Wrangel,  schwediaeher  Keiehcfeldherr;  ans  der  Cerreependeas  den- 
Mlbsa  mit  Friedrich  Wilhelm,  Ulk.  n.  Act  DL  569  n.  a.0. 
Veigl.  Drojaen  L  c  III.«  73. 


» 
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mobea  äoh  dann  eimadriogeii,  di«se«  kfinne  mder  Sehwodeii  ttooh 

Dinemtrk  kdoMvegs  gedoldeo. 

Bezüglich  Bremens  glaubt  der  Korfärst  wohl,  dass  Schweden  die  günstige 

GckgtBhflit  beoAlMO  wvtd»  und  wwtSkti,  ob  tob  Batohtwegen,  wiaOvtmmeSiiA, 

cfllspraefaeiMle  HUfa  der  badioliteii  Stadt  gesendat  werdan  würde'). 
Lnboadnkf s  Sacfaa  ataht  naeli  daa  Kaiffiralan  Anaidit  gut 
Goatt  bariehtet  dann  nbar  aaina  Andiani  b«i  dar  KnzlBntin,  dia  vM,  ina- 

batondare  nber  dia  TOtkan,  nU  ihm  gaapioehan.  Dar  Chor*  und  dar  Jiingave 

Prins*)  aaind  hftbaehe  junge  HarraD,  saigan  Vivadtat  ond  haben  ilir  Gam- 
pliment  gar  acbon  wiaaan  absulegan.  Banmf  Gonferans  mü  AnbaH  ond 
Sabwarin  wegen  der  polnischen  Angelegenheitj  dkee  berichten  fibar  dia  Yar- 
bandhmgan  dea  Katfüiaten  and  Insbesondere  Horerbaekt ")  mK  dem  Polaaklküge, 
dar  aiat  naafa  langen  Unlairadungen  ond  nur  widffiaUabaod  aiab  Mr  InAarvan- 
tiim  BiandanbaigB  aotscblonan,  Labominki  abar  nnr  nina  Piiwrtgftiar  loxftek- 
alaOen,  nicht  abar  In  saina  Aanter  widaiainaaben  will^X  glaiebar  Zait  rieh 
aber  fibar  Terschiadanar  Fftiaten,  iasbeecmdaia  abar  daa  Kalsaia  BaBakwan  ba- 
Idagt  jind  ihm  l'nter>tfitzung  Lubomirski's  vorgeworfen  hat  Ooess  antwortet,  in» 
das  ar  auf  die  friedlichen,  aaf  Aassöhnnng  des  Königs  mit  Lubomiitici  geriehteten 
Bemühungen  des  Kaisers  und  seiner  Ge!yindten  hinweist.  Der  Kaber  habe  dem 
PuleiikSnige  an^etraifen.  die  riitorwerfiinjr  Lnbomirski's  r.n  vermitteln.  Von 
einer  gr^«?*!pren  Untorstützniiix  desselben  durch  den  Kaiser  könne  nicht  die  Rede 
sein.  Er  wfisste  überhaupt  nicht,  dass  Luhornirski  vom  Wiener  Hofe  Geld  er- 
halten habe,  wenn  aber,  so  sei  es  liochstöus  tiovicl  gewesen,  als  er  ^ur  Erhal- 
tung seini  s  Lebens  bedurfte,  gewiss  nicht  Summen,  die  zu  Errichtung  eines 
Heeres  Linreicliten.  ...  Ich  verraercke,  dass  .sowohl  S.  F.  Gd.  von 
Anhalt  als  andere  ministri  bei  diesem  churfürstl.  Hof  der  Meinung 
seiod,  dass  man  in  quemcumque  casum  den  Lubomirski  uit  könne  ganz 
hülflus  lassen,  massen  der  Hoverbeck  au.s  P.  Cb.  D.  Eefelcb  dieses  auab 
dam  König  angadaut;  ao  ohna  Zweifel  denen  interponirendan  officiis  am 
aa  viel  mabr  pandna  gaban  wird.  Man  iorohtat,  <baa  im  Fall  ainaa 
gimlklian  Abandon«,  Lttixnnnaki  andliehaa  wMe  ganSt  wardan,  aiah  in 
dar  Königin*)  Will  so  argaban  ond  dia  frtnidaiaeba  Intarpoaition  m 
aacfaen.  SafüBuberg  ist  hiahaigakainnian;  er  bat  aicb  8  Taga  in  Dreadea  aaf- 


')  For  die  Politik  Schwedens  iu  dieser  Zeit  und  den  bremischen  Krieg i  CarisoUf 
liescb.  Schwedens  IV.  477fr,;  Droysen  L  c  Iii.»  149C 

*)    Karl  Emil  und  Friedrich. 

')  Ueber  Johami  v.  Haverbeck,  d«n  langjährigen  Vertteter  Brandenburgs  in 
Patau  und  sein«  Correspondeoz  bis  1663,  Urk.  u.  Act  I.  6  f.,  LI«  07  u.  a.  0.,  VI.  bi» 
DL  an  ^idm  Orten. 

^  VargL  PaH  I.  e.  IX.  88. 

•)  Maria  Laoiiei 
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pohaltrn.  Qoew  glubt  Reüonbeig's  Mission  dufte  ilid  Etfwter  Angelegenheit 
betreffen. 

P.  8.  Der  CharfiM  hat  uater  andeni  gegen  mir  gemeldt,  den  eie 
starkes  Mittel  sein  wfirde  die  franiSsijiche  Eleotion  in  Polen  in  hisden, 
wann  die  Tfirken  sich  darwider  erklSrten ').  Nun  erinnern  «neh  E.  K.  N. 

gnädigst,  was  Lubutnirski  iü  hoc  passii  oin^cralhon.  Ich  habe  auch  von 
andern,  donon  der  Status  reruui  nil  uDbekauiit,  JergleichtMi  sLutiimiiti 
gehört.  Bei  ietzi^en  Conjnncturcii  und  nisposltiuii.  da  Frankreich  ohne 
das  dem  Türken  gclosia  gibt  und  ihre  B«»drohungeu  um  so  viel  mehr 
au  attendiren,  weihi  sie  mit  £.  K.  M.  In  Frieden,  hielte  ich  darfür,  dass 
wohl  gute  effectns  daraas  erfolgen  möchten;  es  müsste  aber  dextrameote 
nnd  gar  ntt  eperose  saggerirt  werden  ad  evitandas  alias  aoapieiOBM, 
daran  dem  Tfirken  leicht  geholfen. 


Goes»  all  den  Kaiser.    Dar.  Beiliii  31.  Miirz  Kili  j.  (Or.) 

[R(nir<-iil«'i<:;  «ItssfTi  iTthdl  öher  die  Erfurter  Aii«je)»'priitioii.    .Mittltoilungen  nad 
l{:itli>LliliiL'o  lies  Kuifür>t('n  Wclteffs  des  Alibi iiu""^  il''>  Kf iiTfiiliOi j^.  Jäfferndorf.J 

31.  Hirz.  Hoiffeii1>cr<;  ist  zu  mir  i^rckommcn ,  hat  mir  seine  Linlmtützun^;  in  im'inen 
Angelegenheiten  im  Namen  s(mih  v  llorron  am;ctragen-).  Auf  dio  Fraje.  uic  *lif 
Erfurter  Angelegenheit  stunde  ),  antwortete  er.  da!*s  wohl  un<l  so  gar  wohl, 

dass  sie  sich  für  niemand,  es  käme  einer  allein  oder  mehr,  fürchten 
thäten.  In  Uebrigcn  meldete  er  gestern,  dass  sein  gnädigster  Churfürat 
sich  wohl  verstehen  wurde  mit  denen  in  den  s&chsischen  Kreisen  darzu  be* 
nennten  commiasariia  ansammen  ankommen  nnd  aus  der  Sachen  zn  reden  ^ 

0  Uebcr  die  polnische  Wahl  gibt  es  eine  iberaos  umfangreiche  Literatur;  dit 
bis  1870  erschienenen  Schriften  sind  ziemUcb  vollständig  yerzeichnet  bei  S.  CeHcbovski, 
Iie  fontibu*,  qiii  ad  abdicationom  Johannis  Casimiri  pertiuent.  Dre^ilrn  1871. 
Ncuesteab  ()>kar  Krebs,  Vorgest  hichto  und  Ausgin;^^  der  polnischen  Köiügswali!  .Zeit- 
schrift der  bistoriiichca  Gesellscbsift  für  die  Provinz  Posen.  III.  Jahrg.  IDlff.}.  Für 
die  Verhiltnisie  in  den  Jahren  bis  1663  insbesondere  Urk.  u.  Act  IX.  1  ff. 

>)  Pbilipi»  Ludwig  Baron  yon  Reiffenberg,  «ar  gebeiner  Bath  Jobann  Philippe 
von  Miios;  vergl.  Helbig^  Die  diplomatiieben  Beiiehaiigen  Johaiin  Georg  n.  sv  FHoik- 
reieh.  Ar<  h.  filr  «äcbsiscbe  Gesch.  I  3921iiin.;  nber  leine  Misiion  am  Beriiner  Hole 
in  diej^er  Zt  it  I  rk.  u.  Act.  XI.  417ff. 

^)  Ks  handelte  sich  um  die  rcii  liMoi  htlii  he  Stellung  der  Stadt  Erfurt  vm  Maiiü. 
l  eber  den  lu  ttiLTen  Kampf,  der  »ich  eütijjtaua  und  in  e;t\m,  Europa  Auf«;»  h  'ü  benor- 
rief,  vergl.  die  p.  184  augetübrten  Schriften.  Für  die  ijielluug  Kraudenburgs  speciell 
Urk.  n.  Act  XI.  851  ff. ;  allgemein  Dreysen  I.  e.  III.»  7dff. 

^  Die  eichsiscben  Forsten  wem  Sebatsherren  der  Stsdt  BrAirt;  Aber  die  Be- 
dehnngen  Johann  Philipps  von  Mainz  zu  dem  Kurförston  Jobsaa  Georg  II.  in  diesir 
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Aiii  21).  Mürz  lä&st  der  Rurförst  dem  Goess  mitth&UeD.  er  wuUe  mit  ihm 
wegen  des  Bejftnbe^^  Vorbringen,  von  dem  er  ihm,  mit  der  Bitte  om  Qe- 
beäalitltniig  insbeeoodeie  vor  dem  Ihiiuer,  Knude  gab  %  sieh  nnterreden. 

Bezfiglich  des  eisten  Pnnktee,  der  Beschwerde  der  3  geistlichen  Karfürsten 
gegen  den  PfiUzer  ratione  der  WildAnge^  rieth  derKnrfnrst  mm  Betreten  des 
Rechtswege»,  gegen  jede  Gewalt  • 

«Die  andere  Proposition  w&re,  dass  der  König  in  Frankreicli  gänz- 
lich dutaul'  bestüüde.  ila>s  die  j:  Wahl  eines  Königs  in  Polen  noch 
vivente  rege  müsste  vor«(enoiiimen  werden:  zwar  nit  eben,  das»  dieselbe 
auf  den  Duc  d'Anjo«  oder  den  vüü  dEughicii^),  oder  einem  Franzosen 
zu  fallen,  sondern  auf  einem  andern,  der  dem  König  darum  ubligirt  sein 
würde  und  dass  er,  der  König,  die  Glori  darvon  hätte:).  . .  .  Wie  ich 
nadier  von  dem  i^on  Schwerin,  zu  dem  ich  gleich  gangen,  ferner  ver- 
nommen, hat  der  von  Reiffenberg  bei  der  darüber  gehaltenen  Conferenz, 
darbet  er,  der  von  Platen  und  Kansler  Jena  gewesen,  seine  Proposition 
also  einigeriebt,  dass  es  das  Ansehen  gehabt,  als  wolle  der  Churinist 
TOD  Mains  dieseo  ChuifBnten  Meinung  und  Sentimenten  hierfiber  altein 
Temehmen.  Der  Knifint  habe  abgerathen  nnd  erklirt  seine  Mit^ririkUüg 
daxD  nicht  versprechen  sn  kOnnen^).  In  der  Unterredung  mit  F^drich 
Wilhelm  gibt  dieser,  auf  die  Frage  des  Ooess,  welche  Gründe  Reiffenberg  für 
seinen  Vorschlag  vorgebracht,  an,  1*.  den  'Willen  des  K5nigs  von  Frankreich 
nnd  3.,  dass  man  vermeine,  dass  Oesterreich  nsch  der  polnischen  Krone  strebe. 
Goess  verwahrt  sich  gej^'en  diese  letztere  Behauptung.  BezfigÜch  Jigemdorft 
hat  der  Kurfnrst  und  Schwerin  den  Ooess  interpellirt;  Schwerin  liat  gesagt,  er 
wfsse^  dass  üoess  nicht  nur  Instruction  zu  VerbandluBgen  hitle,  sondern  die 
entsprechende  äatislKtion  sn  geben  erm&ohtigt  seL 

AnL'flogrnlioif,  yw^l.  S.  Ilclhfir.  .loliann  Phiüf'p  von  Mainz  und  Jobaan  Geor^  II. 
wsü»rt,uil  «Jer  Erfurt t>r  Wirroti  lÜiU  — (Archiv  für  sächsische  Geschichte  HI.  401  ff.). 

')    Vergl.  tiie  l'iopositionpn  R<»iffenhf>r'::s  in  l'ik.  u  Act.  XI.  llTfT. 

')  Für  den  bekanutt  n  Wildfanv'strcit  —  <i«  r  I'fülzor  lio>»ass  erowisso  lieohte  ütui  liie 
UnebeiicheQ  and  Fremdeu  (Witiieu),  ^wi^icht^u  Kur{>ftiU  einer-,  Uaiuz,  Köln,  Trier, 
Biscbof  von  Sirassbsrg,  Hsneg  von  Loibringcn,  Reicbsritterschaft  fon  Sehwabtn, 
Franken  und  am  Rfaein  anderseits;  vergi.  die  Darttsiluag  in  Ork.  u.  Act.  XI.  589 ff. 
and  die  daselbst  dtlrte  Lfteratar. 

^  A  B>  Angnien  »  Reimricb  Jnlins  Herzog  von  Bnghien,  Sohn  des  Cond^. 

^  VergL  f8r  den  Verlanf  der  Cmfersns  swiselien  den  bisadenbnrgisoben  Depn* 
tfrlesi  nnd  RefÜmberg;  Ork.  n.  Act.  XI.  418  ff. 
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Gocss  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  B.  April  l(i6ö.  (Or., 

[Weitere  \  crbaudlungen  mit  Reiffenberg.    Deai  Kurfüraleu  Haltung  in  der  polnischen 

Frage.   Reiffenbergs  Verabscbiedun?.] 

6.  April.  Alit  Keiffcnborg  siutl  m-ut- Confereiizon  gehalton  wurden');  der  Kiirfünt  hat 
von  Nfueiii  gegen  Frankreicltä  Pläne  i:«'s[)r(>cheu.  In  ein^r  rnterreduug  mit 
dem  Kurfürsten  üher  diesen  Punkt  ervvühut  Goess,  chiss  von  niännifflichen 
glaubt  würde,  dass  wano  S.  Ch.  D.  nur  ein  einige  Dispositiün  horboi- 
bringen  wollten,  sie  allen  aiidern  wurden  praeforirt  werden;  darauf  haben 
sie  geantwort,  dass  sie  hierdurch  ihre  provincias  haereditarias  in  der 
grössten  Uogelegeoheit  und  Confusion  setfen  würden;  sie  g^tcb wiegen 
das  impedimentom  leligioois.  Der  Baron  tdd  Sohwerin  hat  nur  in  einer 
Vi«ita  eben  dieeee  gesagt  und  daaa  die  KSnigin  In  Polen,  sie  n 
Brannaberg  nnd  dahie  dem  Chniftrstea  dieafiUle  grosse  Offerten  gethao«* 
er  nie  keine  Reileetlon  darauf  gemacht 

Bezüglich  der  von  Frankreich  ffir  den  polnischen  Königsthron  gewünschten 
PeiBon,  hat  sichBeiffnibeig  nicht  geSnssert,  auch  niohla  sehriftliehei  eingegeben; 
auch  Sat  ihm  lohilfllicher  Bescheid  erflieUt  worden*  Am  31.  Uk  TCfliem 
er  Berlin. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  10.  April  1665.  (Or.) 

[Stiounungen  am  i)resiiner  Hole.    Heinrich  von  Frit-sen.    Dos  KurfüraiteD  von  Ur&Qdea- 

bürg  Ai-usserunti;  be/.ü^'li(li  der  Krfurter  .\npelegenheit.] 

10.  ApfiL  Berichtet  über  seine  Rrf.ihrunu'on  in  Dresden.  Der  Kurfürst  Johann  Georg 
wiederholt  seine  aufriehti'ie  Devotion  dem  Kaiser  gegenüher.  te'igt  aber,  dass  er 
es  bitter  empfinde,  dmi^  der  Kaiser  nicht  i»fter  (jesandtscharten  zu  ihm  i^rhicke. 
Eine  ziemlich  starke  Hofpartei  sucht  den  Kurfürsten  dem  Kaiserhofe  feindlich 
zu  stimmen.  Mit  Heinrich  Friesen  hatte  Goess  eine  lange  Unterredung  wegen 
der  Erfurter  Angelegenheit  Friesen  lilfa,  der  Eslser  m&ge  die  Sache  energisch 
in  die  Hand  nehmen.  „Ich  finde  ihn,  den  Friesen,  sonsten  unter  denen 
Ministren,  die  ich  an  dem  chursächsischcu  Huf  kenne,  für  einen  capablen 
Mann  .  ,  zwar  hab  ich  observirn  können,  !:  dass  der  Churffirst  keine 
grosse  Zuneigung  zu  ihm  hat,  dannoch  in  consiliis  vermag  er  am  aller- 
meisten; kann  nieht  allein  etwa.s  gut.s  thun,  sondern  auch  das  Ueble 
▼eriiindern,  dann  er  bat  grossen  Anhang  beim  Land  :  |.  Auch  der  Korffini 
von  Brandenburg  hat  seine  Ansicht  in  der  crfurtiscben  Angelegenheit 
geäussert,  er  hoffe,  der  Kaiser  werde  eine  seiner  Stel^nng  entsprechende  H^ttnng 
beobachten. 

1)  Urfc.  n.  Act  XI.419f. 
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Brhirter  Frag».  FricMo.  Lubemirakl.  Polniielw  WaUfrtg».  fffl 

Ooesa  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  13.  April  1665.  (Gr.) 

Ipm  KnifirateD  vind  SehweriM  Aeoueniogeii  ober  Labomir^.  Biiie  nitsiflehe  Oe- 
•aadtsetelt  ia  Sidit  Conespt  mnes  brandfiibiiig^iradieGfaflii  BfindaiiM.] 

Der  Eurfaist  wiederholt  seine  Erkliniogen  bezüglich  LtibomitBkl*«;  ebenso  18>  A|nIL 
eildlilSehwetiii,  dase  8.  Gh.  D.  Erinetoa  tlleio  «agesehen  geweeen  |:  ad 

tentandam  Lubomirski  constantiam,  de  qua  nonnihil  dubitatur  und  dass 
i'olchc  officia  und  Schreiben  an  den  König  aus  Frank roich  weder  abgaugen 
noch  auch  abgehen  werden.  Wohl  ist  man  bei  diesem  churfiirstlichen 
Hof  der  Meinung  den  Lubomirski  nicht  hilllos  zu  lassen,  dann  er  in  sol- 
chem Fall  geoötiget  würde,  sich  der  fraozösischeu  luterpositionea  zu 
piaeTalinii  und  wolle  er  sonsten  nicht  verderben,  sich  den  Kömgeo  ta 
accomodireo.  :{  Eine  nissische  Gesandtschaft  an  den  Kurfürsten  soll  dem- 
Bicbsi  hier  eintreffen  Der  Canzler  Jena ,  als  ich  ihn  gestern  besucht» 
hat  mir  ein  Concept  geseigt  eines  iöederia  delensivi,  so  dieser  Chulirst 
mit  denen  Schweden  tnetirt,  so  gestellt  gewesen  In  teiminU  ordinnriis 
aof  Liefland,  Ftenssen  und  die  beederseita  besitsende  Linder  Im  röml» 
sehen  Roieh;  da»tempos  aof  10  Jahr,  die  BfÜf  von  schwedischer  Saiten  anf 
2000  Knecht,  500  Reiter,  Churbrandenburgische  aber  ani  1000  Knecht  . . . 
E.  M.  uud  beederseits  Confoederirte  waren  uit  eiugeächiüi>äuu  'j. 


Der  Kaiser  an  Goeaa.   Dat  Wien  16.  April  1665.  (Conc.) 

(Fraode  aber  das  Knifürstan  Ansicht  ia  der  pohil8cfa«a  Fragst  Abbarohang  Kiosk j's; 
BnetEimg  desselben  dareb  Mayen.  Der  Knrffirst  soll  die  Hittsl  angeben,  dnreb  «eldie 
die  Verbindnng  Polens  mit  ftossland  hintsngebsiten  worden  kann.] 

F^at  sich,  dass  der  Korffirst  In  der  Hauptfrage  bezfigUch  Polens  mit  dem  ig.  April. 
Kaiser  einer  Ansieht  ist;  der  Ksiser  hofft,  dass  in  Zoknnft  Immer  ela  gemeinp 
asnea  Handeln  In  diseer  Angelegeoheit  asfigKeh  sein  wird.  Qoess  soU  dem 
KaifBntea  von  der  erfolgten  Abberafimg  des  GiafBa  Kinsky  nnd  dar  BnMtmqg 
desselben  darch  den  Hofkammenath  Hayem  mttheUnng  machen.  «Endlich 
haben  wir  wohl  in  Acht  genommen,  waa  daaCh.  L'*".  erinnert,  daaa  nem> 
ImS  so  Hintertreibnng  anderer  InoonTonientieD  nioht  nnrathaam  sab 
möchte,  die  verlautende  Composition  nnd  Confoederation  zwischen  Polen 
nnd  Moscau  zu  v  i  hindern.  Wciln  nun  diese  S^  Ch.  D.  Gedanken  auch 
mit  denen  uosera  la^t  eiuätimmeu,  hättest  derselben  solches  dextre  bei- 

0   Vergl.  den  Bericht  vom  27.  April.  • 

^  Abgeschlossen  woide  dissss  Bandnls  eist  sm  27.  Hbi  1M6;  vergL  nonsr 

1.  e.  ^7£;  Fat  1.0.  DL  66ff.;  fSr  die  Yoibasdlangon  Brandenborgs  mit  Schweden 

in  dioser  Zelt  Urk.  n.  Act  IZ.  796E 
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snbriogen  und  su  Tmebmeo,  durch  was  fSr  Mittel  ond  Wege  sie  solche« 
zu  Werk  so  setzea,  vornehmen  wollten.'* 

G0CS8  au  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  17.  April  li)ü5.  (Or.) 

[JägeiuUort.    BericUle  (Jrockow's  aus  StockboliD.    Deü  Kurftirgteu  Haltung  ia  dotn 

braunseh wei ^-1  ii nebn rtrischen  Erbfolgostreite. J 

17*  April.  Schwerin  hat  nonoriliii'^'s  die  jii^'«  1  lulorfisch  '  Angelegenheit  vorgebracht'). 
Goes^  L'al»  ali:j<  iiu  iiit'  Antwort;  doch  >intl  iiour  lii  rathungen  voran.szusetjeii. 
Crock'tw.  .1(  s  Kiirlurstt  ii  Gesandter  in  Stuckhuhii,  uu  hl- 1.  <1n<i<s  Torion.  Frankreichs 
VcrUttrr  tlaselbst,  unzufrieden  abtrereist  sei  und  Crockow  Lr^  ratht  n  hahe.  dem 
Kurfürsten  zu  schreiben,  er  möge  in  guter  Freundschaft  mit  Diiacuiark  bleiben-). 

Herzog  Georg  Wilhelm  vou  üaimover  hat  den  Doctor  Mfiller')  zum  K1urfi^ 
8ten  geidMt  Seine  IGasleii  betraf  die  PdaHetkm,  welche  der  Henog  Jofam 
Friedlich  m  Celle  gleteh  nteh  sdnet  BmdeiB  ChiirtUn  Ludwig  Tode  apfkreheB* 
diit*).  Der  Kox^t  lendet  Jena  an  den  Henog  von  Celle,  nm  gStliche  Bei* 
legong  dea  ZwUtea  m  Tersnchen*),  er  steht,  wie  Ooess  bemerken  konnte,  aif 
Seite  Befsog  Oeoig  Wilbehos^  «nnd  npprehendire,  dasa  es  mali  exempli, 
in  chni^  nnd  ftirstliohen  Hanaem,  wann  der  Primogenitnra  oder  auch 
dem  Senio  Eintn^  geschehe";  aoch  furchtet  er  Bayorzngung  de«  Johann  Fried- 
rich von  Celle  durch  den  Kaiser,  wegen  der  Religion^). 


OoesB  an  den  Kaiser.   Dat«  Berlin  27,  April  1665.  (Or.) 

[Ankunft  des  moskowitischsn  Gesandten.  Stelhing  Basslsads  sn  Polen.  Klagen  Je* 

bann  Kasimirs  äb«r  den  Ksiser.] 

^.  AprO.      Schreiben  Tom  16.  erhalten.  . . .   Betreffend  die  verlautende  CompoM- 
tion  zwischen  Polen  und  Moscau  erinnere  ich  E.  K.  M.,  dass  der  nieset* 

vitischer  Abgeordnete  vorgestern  hiohor  iinkuLümcii  und  als  lieut  bei 
I.  Ch.  D.  privatim  (masäen  er  begehrt)  wird  Audienz  haben.   loh  kenne 

')   lieber  die  V<»-bandluiigen  in  dieser  Frage  zu  Eegensburg,  vei  gL  Urk.  u.  Ad. 

XI.  ms, 

>)  VergL  den  Beriebt  Crockow's  Ton  a/18.  Mftrs  1665,  Uik.  n.  Act  IX.  1991 
')    Lorenz  MüUsr,  Tsrgl.  Urk.  u.  Act.  IX.  503  Anm. 

*)  Ueber  diesen  braunschweig- lüneburgitchen  Erbfolgestreit,  der  durch  den  so: 
25.  März  1665  erfoljrtt  n  Tod  Christian  Ludwigs  Ton  Celle  hervorgerufen  wurde,  vergl. 
Crk.  u.  Act.  IX.  5.">Uif.  und  Kr.cher.  Oescb.  Uaauuvert  vott  164Ö — 1*14  l,  ÖÖ^I-i 
Droysea  1.  c.  III.,  UOf.;  Fuf.  l.  c  JX.  Ty. 

Vergl.  die  Instniction  für  Jena  Urk.  a.  Act  IX.  587 f. 

^  YergL  üik.  n.  Act  IX.  561  f. 

*)  Urk.  n.  Act.  IX.  568. 
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ilm  von  BepQtation;  er  ist  vor  diesem  aach  in  Dänemark  gewesen,  ist 
•iii  Tornelimer  Kanfinaep  mit  Namao  Hanalia,  dao  4er  Ciar  viel  ga> 
braoeht;  er  hat  einen  Bruder  !o  Dinemaik  gehabt,  der  seither  meiner 
Abreia  geatorfaen^  hat  noch  einen  anderen  an  Amaterdam,  der  über  die 
Maasen  reich  ist  und  dessen  sich  der  KSnig  in  Danemarh  bei  TOffe- 
westen  Kriegen  viel  bedient.  Nachdem  man  von  ihme  den  Zustand  in 
Moscau  und  was  er  in  commissis  hat  wird  vernommen  habe«,  wird  man 
mit  besserem  Grund  die  consilia  darnach  rieht«  :i  k  onen. 

Der  Churfür^t  vermeinte,  dass  da8  foedus  oITcusivum  und  defensivum, 
ao  vor  sein  solle  zwischen  Polen  und  Schweden,  den  Moscoviter  a  tali 
compositione  abhalten  wurde,  mich  aber  hat  bat  das  contrarium  gedankt 
nnd  dasa  sothaoea  motivam  wenigsten  moacowitischer  Seiten  die  Compo- 
aitionstraotaten  beffirdem  mochte. 

Schwerin  meldet  dem  Goess,  der  König  von  Polen  habe  sich  Hovorbeek 
gegenüber  über  des  Krisefs  Benehmsii,  insbesondere  Aber  sdn  Yerhslten  sn 
Lflbooiiiski,  beklagt;  vsrmntfalich  werde  er  sich  dem  Vertreter  des  Kaisers  gegen* 
Über  ebeoso  Aber  des  Kurfürsten  Vorgeben  assspreehen. 


Goes«  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  1.  Mai  1665.  (Or.) 

[Narhriolitoti  über  Johann  Casimir,    üntfri r-dting  des  Goess  mit  Marselis.    Des  Lets« 
leren  firklänugen.  Scbreiben  Johaaa  friedrkfas  von  BraoiMcbweig  au  Goats.] 

Der  P(denk5uig  will,  wie  Goess  ▼emommen,  trots  nellMhem  Abrathen  sar  1.  Mai 
Conroeation  nach  Litthauen  gehen,  aber  ohne  Begleitung  der  Vertreter  der  an- 
deren Michte ;  der  Karfnrst  aber  wird  dem  Hoverbeck  befehlen,  dem  Konige  za 
loigeB;  aooh  wird  davon  gesprochen,  dsss  Johann  Cssioiir  Eibing  und  Marieii- 
burg  um  eine  grosse  Summe  Geldes  dem  Könige  von  Frankreich  versetzen 
wolle.  Der  Gesandte  Russlands  Sücht  Ooess  anf  nnd  theilt  ihm  mit,  er  habe 
Befehl  sich  von  hier  direct  nach  Wien  zu  begeben,  um  d»'!n  Kaiser  die  Media- 
tion zwischen  Ruf^sland  und  Polen  anzutragen die  sein  ilerr  dem  Kaiser  und 
den  Konigen  vun  England  und  Dänemark  ubertraipen  wolle. 

In  einem  SohreihtMi  vom  i«elhen  Tage  berielitel  fiocss  über  ein  von  Johann 
Friedrich  Herzog  von  Br;uin>clivveig  an  ihn  gerichtetes  Schreiben worin  dieser 
ihm  die  Unterstützung  seiner  gerechten  Anspräche  auf  Celle  sn's  Herz  l^L 


I)  Ueber  die  russisch -poiutächen  Verwiclieiuiigeu  iu  dieser  Zeit^  Uerrmanu, 
Geüdi.  d«s  nuttiscben  Staates  IIL  647  ff. 

^  Daa  Schreiben  lat  datirt  Gelle  13./23.  April  1665  Or. 
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Der  Kaiser  an  Gaess.   Dat.  Wien  28.  April  1666.  (Gr.) 

[Rumiach-polnische  Verwickelungen.  Schwedisfh-briindenbnri^scbe  Alliau.  Branden« 

burgs  Eintritt  in  den  Rheinbund.] 

*2^.  April.  E«  iBt  nach  den  eingelaufenen  Hittheiliingen  wenig  AaMiebt,  das»  Polen 
die  Mediation  dea  Kaiser«  annimmt,  ea  sei  denn,  daas  Rnaaland  erkiftrt  notar 
keiner  andern  Bedingung  mit  Polen  ttaetiren  au  wollen.  Ooess  soll  sehen,  daaa 
dem  Vertreter  des  Czaren  in  diesem  Sinne  vom  Kurfürsten  augesproehen  werde. 

P.  S.  OocsH  soll  eine  Abschrift  des  scliwedisch-braiukMibargischen  Vortrages 
zu  erhalten  und  sich  über  die  Verhaltnisse  niilioror»  Aufsrhiuss  zu  verscliaffen 
suchen,  unter  denen  der  völlige  Eintritt  des  Knrftirsten  in  die  rheinische  Allianx 
erfolgt  sei. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  IL  Mai  1665.  (Gr.) 

[üntt'rro(Junjf  mil  Schwerin  und  dem  Kurfürsten  hezüglicli  der  J&gemdorfer  Anjfeleffen- 

Iii'if.     V\Än>'  \hn-  Kurfürst  in.     Unterre'hinjf  des  mit  Si;|iworin   über  dieselben. 

Uegcnstcin.    Mitlbeilunguu  Anhalts.    Resolution   K  s  Kurfürstett  in  der  Jigerudorfer 

An^releffenheit.    Mar.^elis  ] 

11.  Mai.  N.irh  wif'd<»rhi)lton  ünt*  riniiii):.  ii  mit  Sclnvcrin .  d<'m  er  eine  dem  Kaiser 
angenchtji*'  Lusnng  der  .T:iL'*  riiih>rf«  r  Frag«'  l><  s(miier<i  an  s  Herz  gelegt,  hat  er 
mit  dem  Km iiirsten,  auf  ili.'>stii  au>drnoklichcii  F^ofohl,  am  19.  April  filu-r  diene 
Ang»  Ie;;cnheit  eine  längere  Unterredung  gehabt.  l)cr  Kuiluist  beklagte  sich  heftig 
über  die  ihm  bezeigte  Nichtachtung  in  dieser  Sache  und  erklärte,  als  Goess  ihm 
die  Unreehtmfissigkeit  seiner  Forderungen  und  das  weitgehende  Entgcgeukommen 
des  Kaisers,  der  eine  so  bedeutende  Summe  angeboten«  auseinandersetste,  er  wisse, 
das»  es  dem  Kaiser  und  dessen  RSthcn  nicht  auf  das  Recht  ankomme,  son- 
dern E'.  K.  M.  wurden  von  dero  Rath  (darbei  er  in  .specio  den  Grafen 
von  Nostiz*)  non  sine  excandeMcontia  benennt)  vorgotrageii ,  dasa  sie 
propter  rationes  politicas  ihn  in  .lägorndorf  nit  leiden  köntiten;  dann 
hoch  et  eum  indignrif icnie  exaggerirt,  da?*«»  man  mein  |{elle\i"»ii  iini  hcto 
auf  einen  Ktir^tea  von  Li<M  litoristoin,  als  aul  ilunt'  iiiid  dergleichen  i|ua*'relap 
mehr,  welche  ieli  :ilso  al»g<'leiiict ,  dass  ich  mich  auf  die  ante  acta  be- 
rufen, daraus  S.  Ch.  U.  ja  zu  erMehen,  daoa  E,  K.  M.  habendes  Recht, 
ebo  der  (iraf  v.  Noütis  je  geboren,  schon  vom  Kaiser  Rudolf  dargcthaa 
und  behauptet  worden  und  daiw  im  Lebrigen  die  praesupponirende  Coro- 
paratlOD  mit  dem  Pursten  von  Liecbtonatein  weit  von  E'.  K.  M.  Gedanken 
sete*  •  «  • 

Aebnlich  tassert  sich  Schwerin.  Als  ich  aber  nnn  sehen  können,  daaa 
anf  diesem  Weg  nit  fortxukommen,  nachdem  der  (*hurfiirat  sich  so 

')   fiöbniseher  Kan/.ler.    Vergl.  Fiedler,  Vcnctianischc  Raiatloncn;  Fontes  rsrum 
Auttriscaram  XX VH.»  164  u.  a.  O.   Urk.  u.  Act.  XI.  m. 
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nCiiode  erUiit,  dass  er  voo  keiner  SatUfactioD  ao  Geld  nicht«)  wissen 
woIHe  und  sonsten  gute  Nachriebt  erhalten,  was  gestalt  die  Churfiarstin  *) 
eine  sonderliche  Affection  m  dero  secoadogenito,  d«i  Prinxen  Friedrich 
tragen,  ma^^en  sie  denselben  nach  möglichen  Dingen  sucht  za  beneficirn 
und  d<»n  rhurförsten,  dero  (fiiiiaiil.  ilalün  vcrm(iL:t,  dass  er  ihme  das 
Fürstt  iitimm  Ilalbersladt  zu  seinem  RrMheil  verinarlit ...  habe  ich  um 
-ovivi  mehr  das  Au?  und  die  (Icdafikeii  auf  die  (Iraiftchaft  Helpenstein, 
weiche  in  gedachtem  Fürstentlium  Halberstadt  liegt,  wiederum  gowendt, 
weilen  ich  sonsten  von  dem  Fürsten  von  Anhalt  verstanden,  dass  sie, 
die  Chniiorstin,  Vorhabens  sei,  die  Grafschaft  Hohenstein  eben  zu  diesem 
Ende  von  denen  Grafen  von  Wittigstein*)  abzulösen;  so  hatte  mir  auch 
der  Kittolmann,  der  im  Halberstadtischen  Regiernngsrath  und  Hauptmann 
XU  Egloff  ist,  etwas  hiervon  insinuirt.  Goes»  bringt  das  vor,  Schwerin  aatr 
wettet  darauf,  es  wäre  Regenstoin  in  Contparation  von  Jagemdorf  gar 
schlecht  und  gering  und  wann  darvon  tractirt  solle  werden,  mSssto  noch  ein 
gut  Stück  Geld  darzukommen.  Die  Grafschaft  wäre  ohne  da.s  ein  liehen 
vom  i  ürstenthuin  Hai  Berstadt  und  könnte  demselben  heunt  oder  morgen 
/ufallen.  .  .  .  Ich  habe  in  dicker  gaii/.en  Tractation  wogen  .Tä^emdorf 
^enug-^Tim  irpmerkt,  dass  der  von  Schwerin  iiboraus  caiite  iiml  circum- 
»pecte  hierin  gangen  und  sich  gehiiet,  .seinen  acmulis,  welclu»  zweifels- 
ohne darauf  invigUim,  Occasion  zu  geben,  Ihme  etwas  Llogleichs  hierbei 
SU  imputim. 

Der  Fürst  von  Anhalt  berichtet,  wie  gerne  die  Kurförstio  für  ihren  Sohn 
sorgen  würde,  und  wie  heftig  der  Kurfürst,  wie  auch  er  selbst  —  der  Fürst  von 

A'ihalt  —  von  Lesscins  angegangen  würden*),  sich  auf  die  Seite  dp«;  Köniff«!  von 
l-ränkreicti  nnd  der  Königin  von  Polen  zu  stellen.  Dabei  erwähnt  Anhalt  auch^ 

daäb  £.  Ik.  M.  ihm  eine  kayn.  Gnad,  wann  mir  recht  ist,  von  I^OCKX)  Thalern 
ansgeworfeu,  daran  ilim  an  die  quota  der  Törkensteur  von  dem  Fürsten^ 
thum  Anhalt  7000  Hthlr.  wären  abgeführt  worden.  Am  2.  Mai  wird  ihm  dauii 
die  Resolution  des  Kurfürsten  in  dieser  A!iigele!<enheit  zugestellt,  in  welcher 
der  Erwerb  der  deu  Grafen  von  Tattenbach  petuirii^en  Grafschaft  Rei^enstein  und 
eine  höhere  Geldenbichädigung  gefordert  wird*).  <'or>-;  findet  diese  Forderungen 
nicht  übertrieben  und  hf>fft  überdies  bezuvrlicli  di  i  •  n  KUntschiidigung  noch  eine 
Rmussigung  der  Summe  zu  erreichen.    Er  rütii  eutscliiedeu  diese  Angelegen* 


*)    Loui»t$  Heuiit'Ue. 

■ 

Der  nachoialige  erste  Küuig. 
^  Dwdt  da«  TesCament  von  1664;  Tergl.  Drojua  1.  c.  III.«  81 IV.*«  133. 
*)  WMgeniteiii. 

YergL  ürk.  u.  Act  Ii.  2331t:  Pof.  I.  c.  IX.  34-3<;. 
'I  Kieht  nelir  «rfaalten. 
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bdt  im  InteresM  der  aUgemeiiien  Ligo  m  ordnen,  weist  mf  die  grotMn'Aner^ 
bietongen  Un,  welebe  dem  Karförsten  von  der  gegneriiiehen  Seite  geniebt 
worden  and  fSgt  bfaisa;  der  Charfifirat  macht  lODateii  Ptofetsioo  T<m  6o- 
neroeitet  and  ist  eines  laratlioh  hoben  Gemothe;  man  hat  sa  glanben, 
daas,  wann  man  generoeamente  mit  ihm  piocedirn  wird,  er  werd'a 
wissen  zu  aestimirD,  zu  erkeuuen  und  mit  gleicher  Generositet  widerutu 
zu  vergelLcu. 

In  finrm  sepnraton  Scijreiben  vmn  sfihfn  Dntnm  gibt  Goess  weiteren  Auf- 
scliln««  iiber  des  russi^rhon  flfsautltrn  l'(  t<'r  Marsdi'^ ')  Aufenthalt  in  Berlin, 
um!  Iii  irr  dessen  Ansichten  byzügiich  dt^r  bei  den  russiscb-pulnisclton  Verhandlmiuou 
duri  h/ufuhrenden  Mediation,  welche  dem  Kaiser  uud  den  Königen  von  Eoglaud 
und  Dänemark  angetragen  werden  soll. 


QoeBS  an  den  Kaiser,   Dat  Berlin  18.  Mai  1665.  (Or.) 

[l^nteiredung  des  Ootss  mit  Schwerin  über  den  Zweck  der  Particularallianz  ßrandeo* 
bürgt  mit  Sehwedftn.  Christian  Knut  von  Bairenth.  Religionsediet] 

.  Mai.  AU  ich  ScUwerin  gefra^'t .  was  den  Knrfärsten  znm  Abschlösse  einer 
Particularallianz  vermöge,  und  ob  sie  vormeinen  nicht  besser  durch  den 
inüuaterischen  und  olivischon  Frieden.  al>  tlureli  sotliuiie  piirticulares 
tractatiis  (gesichert  zu  sein,  hat  er  (Scliweiin)  geanLvvurt,  dass  er  diese 
Tractateu  nie  approbirt.  Wann  sie  Hülf  würden  von  Nöten  haben, 
würde  ihnoo  die  Schwedische,  mit  welcher  man  wösate  waa  ea  vor 
eine  Bewantnusi  hätte,  nit  anatehen;  dasjenige  motlvum,  .so  die  suadcn- 
las  hienn  gehabt^  wire  gewesen,  dasa  Schweden  hiecdoreh  insoweit 
mogte  abgehalten  weiden  wider  I.  Ch.  D.  etwas  vonunehmen,  weilen  sie 
auch  ratione  hnins  foederis  vielmehr  schuldig  deroselben  su  sssistirD. 

l>er  MurkgriU  von  Büireuth  ist  hiti  ).  er  soll  vom  Kurlür.>teu  Uefordernnp: 
seiner  Aufnahme  in  die  rheinisehe  Allianz,  Au.^glcichung  seiner  Streitigkeiten  mit 

Er  schreibt:  llarselis  ist  ein  ßrabanter  und  von  dort  wogen  der  Religtou 
au8g»««nd«rt  Seinen  Bruder,  Coelinm  HaraeKe,  der  vor  Itonafn  ge.storl>eD,  hebe  er 
—  Goen  ~  gut  gekannt,  derselbe  habe  dem  Konige  von  DSaemark  im  leUln  Kriege 
grosse  Summen  zur  Verfügung  gestellt;  ein  anderer  Bruder,  Gabriel  Marselis,  sei  einer 

der  reicbäten  Kauileute  in  Holland  und  habe  sich  bei  Haarlem  ein  Schloss  gebaut, 
d-T^  ^ohr  berühmt  sei.  PeJer  Marseiis  sei  schon  30  Jahre  in  M  '-i  iw.  dast  lbst  s«hr 
Kt'Liit.  rt.  lii»>'itze  ein  groisses  Eisen bcrgwerk.  Von  KT.ni?  I  hrisjliaü  wurde  er  für  die 
Veidteuste,  die  er  sich  als  Vermittler  der  Heinttli  <tt.»  dänischen  Künigsobaas  Wal- 
demar mit  des  Czareu  Tochter  erworben,  in  d«  nAtlt  istand  erliol»en. 

')    Christian  Ernst    Vergi.  Lrk.  u.  Act.  XI.  442  f.,  44ii,  4ö6. 
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BauTii  und  P)fi:lci<'^nn(^  einer  von  aetoea  Vorfsbren  iluu  übertLommMien  for- 

dcruii'j;  von  :XKXXJ  Thaleni  foniTii. 

l  «  Im  r><  ndot  das  \um  Kiirfurst«  n  crlASS6Be  R4}ligioas6dict,  das  in  lutheri- 
schen Kreisen  viel  Unwillen  erregt 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  25.  Mai  1665.  (ür.) 

[ftaligioiiDedici.   Gcflaadtaebaft  Johaan  Friedrichs  von  firaoiucbveig;] 

Uehcrsendct  eine  neue  Declantion,  durch  welche  der  Kurfürst  sein  Vof>  36.  M«i. 
gehen  in  der  Reiigionsangelegenheit  zu  rechtfertigen  sucht').    Freiherr  von 
£lte^,  der  Gesandte  Herzogs  Johann  Friedrich  zu  Braunschweig,  ist  hier;  wie 
Gocss  venüouDt,  Boli  der  Branoachweiger  die  Mediatioo  des  Knrfursten  aoDeb- 
men*). 


Der  Kaiser  an  (  Joess.   Dat.  Laxeiiburg  29,  Mixi  1665.  (Conc.) 

[Bereiiwüligkeit  dts  Küistia  tiie  Jägcrndorfer  Angelegeuhcit  zu  ordnen.  Erneuerung 
und  Erweiterung  des  Hündois^cs  vou  1658.    Ankunft  des  moskowitiseben  Gesandten.] 

Die  Berichte  von  verschiedenen  Daten  empfangen.  Anerkennung  .-meiner  29.  Mai. 
Thätigkeit.  Der  Kaiser  i«f  bi^mt  djp  jSgemdorfische  Sarhe  zu  erledigen,  wird 
.sogleich  mit  dein  Graftu  Tatlcnbuch  wegen  Regenstein  verhaudeln  lassen:  so 
bald  dieser  l'unkt  entschieden,  würden  die  anderen  vorgenommen  werden. 
Wollen  aber  nicht  gern,  dass  liievon  vor  der  Zeit  denen  Grafen  von 
Taft^'ubach  etwas  kund  gemacht  werden  sollte,  l^nd  da  was  des  Kiii^rrs 
Vorfahren  versprochen,  mehr  als  Bi  /eijuns  !?nter  <ie>uiaujig  als  Anrrkeiinnag 
eiiK-r  V(Tj>tlichtunLf  aufzufassen  sei,  >'>  wollen  wir  verholTon.  J^.  I>.  sie 
zwar  dieser  Zeit  eines  andern  sich  vernehmen  lassen),  solches  wohl  er- 
kcDoea  uod  um  so  viel  mehr  Ursacb  habca  werden,  nicht  allein  in  dem 
bishero  mit  ans  UDd  unserem  Haus  hefgebrachien  guten  Vernehmen 
imd  ZueammeDseUoDg  bentaodig  zu  verharren,  aoodeni  solches  um  so 
viel  mehr  va  bestottigen  und  su  vermehren,  je  gefahrlichere  consilia  und 
motos  sich  foat  aller  Orten  vermerken  lassen  und  herför  Uran  wollen. 
Hattest  derowegen  jcttt  bei  Zeiten  dextre  ein  Anwnrf  zu  thnn,  ob  S.  L. 
nicht  ctwau  für  gut  befinden  mochten,  nicht  allein  die  bereits  im  Jahr 

')    Vergl.  Diirinu  Baropaeum  Xlt.  45.'] IT.:  Landwehr:  DU  kirchlichen  Zustände 
der  Mark  unter  dem  grossen  Kurfürsteu ;  Forsch,  zur  brand.-prenss.  r;c-<' h.  I.  ^?07ff. 

')    DeHaration.  nn'^  was  fr^achpri  im  rhnrfürstlichen  peis-türhcn  ( Musistoriu 
hifT  zwcen  l't>'iiig«  r  der  Üeriiaischeu  Kiiciitrii      St.  NJ^-obi  nm  vergaagöQen  28.  Aprdis 
dieses  166.'>  Jabre»  ihres  Dienstes  erlassen  wordvu,  4.  Hai  IGdö.    Gedruckt  u.  a.  im 
DiarhuD  Enropamsi  ZIL  588ff. 

^   Friedrich  Casinir  tob  BlU. 

*)  VeifL  Urk.     Aet  XL  5751}  Köcher  L  c.  L  415t 
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1658  mit  derselben  geschlossene  Bündnis  za  erneuern,  sondern  auch  noch 
weiter  su  extendircn. 

Der  moekowitiMhe  Gesandte')  ist  hier  schon  eiogetrolfen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  1.  Jnni  1665.  (Or.) 

[Verfaandlong^  des  Kurfürsten  und  Mm«r  B&tbe  mit  Eitz.    Des  Ooess  Vennittelung.] 

I.Juni  Yerhaodloiigen  des  Kurfürsten  nnd  Beioer  Rithe  mit  Fceihcrm  v  m  Eitz'). 
Qoess  sucht  den  kurfürstlichen  Räthen  klar  zu  machen,  da?:'^  eino  ijntliche  Bei- 
legnng  des  Zwistes  unter  den  Weifen  im  Interesse  der  dcntschen  Sache  unbe- 
dingt nothwendii^  sei.  Wn«;  (\p%  PalMtzki ')  M^odation  in  Waischaa  t»eswecke| 
hat  bisher  nicht  erforscht  werden  könacu. 


Gocüb  an  den  Kaiser.    Dat.  iierlin  12.  Juni  166,).  .^Or.) 

[Tiiterredung  des  Uoess  mit  dem  Kurfürsten  über  die  Lage  des  Reiche!»  und  über 
ileu  Uheinbund.   Erklärimgen  des  Kurfürsten.   Geneigtheit  desselben  und  Schwerins 
mit  dem  Kaiser  ein  Bindnia  m  schUeaMn.   Pftliiacks  Angelegenheit.] 

12.  Juni.  Befehl  vom  29.  Mai  erhalten.  1  >io  jägemdnrfi<?rlie  Sache  wird  er,  wie  bc- 
fuhl.'ii.  vonieUnien.  Gelegenheit  mit  dem  Kurfünstüii  über  Erueuerunsi  und  Kr- 
wcitt  rung  des  Hüiulnisises  von  1658  zu  reden,  ergab  sich  als  der  Kurfürrt 
mit  Empfindlich  kell  dssienige,  was  Churmainz  und  Andere  wider  Chur- 
heidelbeffj  vornehinon.  c;eandet*).  auch  die  Sach  dahin  ausdeuten  wollen, 
als  wann  ü  K.  M.  hierin  etwas  an  dem,  was  dero  kay.  Amt  erforderet, 
versaumeten  und  ein  jeder  nnn  im  rnmi:«chen  Keich  thäte,  was  ihm 
einfiele.  Darauf  ich  repltcirt,  daaa  oit  £.  K,  M.,  soodera  diejenige  dran 
aehnldigy  welche  mit  ihren  AlGanzen  und  BSndDussen  denen  Fremden 
alle  AothoritSt  im  Reich  sagespielt,  E'.  K.  M.  entsogen,  dae  Reich  in 
partes  getrennt  und  in  den  etatora  geeetit,  darfiber  aie  eich  min  be- 
klagen wollten.  Diese  meine  Replica,  obzwar  foh  mich  derselben  anch 
in  anderen  Occasionen  zuweilen  bedient,  ist  dioMuai  sehr  unvermuth 
vorkommen  uutl  haben  I.  Ch.  D.  änderst  niclit  darauf  zu  antworten  ge- 
habt, als  i\m?>  eben  darum  dahin  zu  sehen,  dass  diese  Allianz  ab^^ethan 
und  an  nichten  gemacht  würde;  und  zwar,  dass  dasselbe  fugUcher  nit 

')  Marselis. 

»)   ürk.  u.  Act  XL  576;  Kocher  I.e.  L  415f. 

*i  Matthias  Pslbitiki,  schwedischer  Diplomat;  f«^.  ühar  ihn  Utk.  u.  Act  IX. 
762  11.  Aam. 

*)  Huna  war  in  paisiacbes  Gebiet  eingerückt;  vergl.  üik.  n.  AeL  XT.  59t  1 
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geschGlicu  köimtc.  als  wanti  K.  M.  selber  mit  darein  träten.  Nachüem 
«ich  nun  der  Üiscurä  daiiin  gezogen,  dass  die  ieUige  gefahrliche  Couiunc- 
Uxm  Qod  was  man  darbei  zu  besorgoo  in  Consideration  kommen,  habe 
ich  dem  Cburförsten  ioBiirairt,  dass  sowohl  £.  K.  M.,  als  S.  Ch.  D.  sich 
wohl  in  Acht  so  iiebmoo  ood  um  so  viel  mehr  auf  ihre  Couservation 
so  gedenkoD,  ehe  gefährlichere  coDsilia  und  rascbinationes  steh  au  mehr 
Orten  ▼ermerken  liessen  und  dsss  derowegen  gut  und  erspriesslioh  sein 
mochte,  dsss  die  vorhin  mit  E.  K.  M.  aufgcrichte  Bfindnos  erneueret  wür- 
den. Ich  hab  änderst  nit  verspüren  können,  als  dass  der  Churfürst 
hierzu  nit  iin^cnciirt.  Kr  hat  irenieldt,  E.  K.  M.  waren  sein  höchstes  Ober- 
haupt und  koiiiiie  ihm  niemand  verdenken,  dass  er  sich  mit  deroseli'on 
verbinde-  es  würde  aber  gut  seio,  waou  man  Uhur  Bayern  auch  iu  der 
Buodous  mit  einsöge. 

Dieselbe  gute  Intention  Isnd  Goess  bei  Schwerin.  Die  Hofimag,  dsss  die 
WeUiBB  neb  friedlich  einigen,  ist  grfieser  als  vorher').  Der  Biandenborger  hat 
sn  den  Vslnser  geschrieben,  er  holte  llsins  werde  die  Differenzen  mit  PlUs 
gütlich  oder  gerichtlich  sasgleiehen,  wann  sie  gedenken  sollten  via  armo- 
mm  fortsufabrenj  er  ratione  der  nahen  Änverwandtschaft  und  habender 
Bnndnns  mit  Chnrpfels,  demselben  assistim  würde*). 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  17.  Juni  1665.  (Godc.) 

[MaraelU.  Nachrichten  ans  Polen.] 

Ans  des  Ktissis  Behretbea  vein  lOi  ^eses*)  wird  Goess  TSfoomuen  hsben,  17.  Joni. 
was  Msrsetis  voigebrscht  Am  17.  hat  er  Wien  sehr  znfriedea  verlssaea,  geht 
nach  Dinemsrk.  Hsyem  schreibt  sns  Warschan  unter  dem  9.  dieses  über  die 
moskowitisclhpolnischett  Verhsndlnngen,  über  PslUtski's  Hission  dsselbst  nnd 
dasa  Schweden  dieser  Zeit  mit  Frsttkreieh  einiges  anders  foedus  nicht 
babOf  sie  der  guanntiee  psciii*).  Umsoviel  mehr  verlangen  wir  grand- 
lich zu  wissen^  ob  und  was  dauu  Uet.  (Jliurtür»len       Brandenburg  L.  för 


•)    Vergl.  Vrk.  und  Act.  XL  577 ff.;  Kocher  I.  c.  I.  417ff. 

')  Geuieiut  inl  Ha«*  Sihieibcn  vom  l  'H.  Juni  16(i.*);  iTk.  u.  Art.  ^l.  UuO; 
vergi.  daselbst  .')l(9  Auui.  2  uuch  lias  ^cbreibeu  des  Kurfäräteü  au  deu  Kaiser  in 
dieser  Angelegenheit 

^   Nicht  erb&lten. 

^  Ueber  die  frsaiesisch-sehwedisrhen  BeslelHiageii  dieier  Zeit;  vergl.  die  In- 
atinettonen  ffir  Terion  und  Pon)ponne  im  R^ueil  des  Inetractionfl  II.  d5it  und  Bin- 
leitaag  LV.ff.,  aowie  die  Ton  Xavidal  1861  heraasgegebeaen  Mteoiree  de  Pomponne 
II.  131 C;  Cariion  1.  c  IT.  479f. 
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•in  neoes  foedus  mit  Fraekieioh  oder  «wb  nut  debwed«!  hib«,  ote 
noch  m  soUioaseii  in  IHllenB  ad'). 


Goess  an  den  Kuaer.   Dat  Berlin  22.  Jnni  1665.  (Gr.) 

[VerbandhuigMi  dn  Kurfintea  ndt  4m  STndkw  der  StMÜ  Bmm.  mitheOm« 
dar  PriBMHin  Sttaabetti  iber  PHoa  am  fraosörisclMB  Hofe.   TwfaaiidlinigM  d«r 
Stind«.  Bdninditeli-eDgHfldMr  SeduunpL  AaIwII.] 

22.  Juni.  Der  Syndicus  der  Stadt  Bremen*)  war  hier.  Schriftlich  wurde  nichtä  lest« 
geseUt,  doch  hat  der  Knrffirst  mundlich  das  Versprechen  gegeben,  die  Stadt, 
wenn  ?ie  von  den  Schweden  Viedr(4it  werden  sollte,  uii'lit  im  Stiche  zn  lassen. 

Die  l'iiüzessin  Elisabeth^)  ist  den  16  dieses  von  hier  uach  Herford  in 
Wcstphalen  abgereist.  Ah  ich  von  ihr  Abschied  frenommen,  hat  sie  mir 
iD  Confidenz  ihrer  Frau  Schwester*)  (die  eine  Nouü  ist  in  Frankreich) 
Schreiben  geleseo,  darin  enthalten,  dass  man  zu  Paris  gedacht  hätte, 
Uifo  Bas,  der  Herzogin  von  ADgoien*)  Schwester *X  im  Stift  Thon  n 
tfann.  Men  habe  aber  die  Meinang  verändert,  weilen  man  yemommeD, 
dass  man  dartns  heirathen  könne;  dann  weder  diese,  welche  die  Eltisto 
ist,  noch  die  dritte*)  wolle  man  heirathen  laseeti,  damit  sie  gedachter 
Herzogin  von  Angaien  kein  Sintiag  in  der  Praetension  so  der  Kren  PdIod 
thun ')....  Es  ist  ein  Aosschnss  der  märkischen  Landsiande  hie  beisam- 
men; diese  beide  Stadt  Cöln  ander  Spree  und  Berlin  lie^ohren  an  sie, 
dass  sie  concurrirn  sollen  zu  den  Servizcn  und  EinquartiruDgen  der 
Guarnison:  warzu  sie  sich  keinoswecrs  verstehen  wolieu  '). 

In  dem  grossen  Seekampfe  zwi^chea  £Dgland  und  lioUand  soli  letiteici 


*)  Mit  Frankreich  hatte  Friedrich  WühHm  am  r>.  y\\r/,  ir.(U  «la«  Di  f.  ii<!vlnn  fni^t 
\on  IC'ö»;  erneuert:  am  2f>.  Mai  erkirirt»-  or  seinen  Beitritt  zur  rheiiiisohen  Alli.*ii^. 
Vergl.  Urk.  u.  AcL  II.  28«>ff.  ^it  öcltwedüu  «unle  <lai»  Büudmi»  erat  am  27.  Man 
1666  cMddsMn.  V«||.  Urk.  a.  Act  ]X.  808f, 

^  BdsD. 

*)  Slissbetb,  Toebtsr  des  KuriSralsa  Frisdri^li  to»  der  Pfiüi,  aeit  1M7 
Aebtisiia  voa  Baiiord;  ober  ihren  Aufenthalt  In  Berlin  TergU  den  Brief  der  Benegia 
Sophie  bei  Bodemann ;  Briefvcchsel  der  Henogin  Sophie  mit  Karl  Lwhr^,  SS. 

*)    Louise  Hollandine,  Äebtissin  von  )[aubisson  in  Frankreich. 
*)    Anna  TIonHptte.  seit  If^fi?.  TerraShlt  mit  TTeinrich  Julius  von  Condi. 
')    Loniso  Mario,  167y  veruQabit  mit  Karl  Theoiinr,  Fiii>t  von  Salin. 
^   Benedicta  Ue&riette,  1666  vermählt  mit  Johann  Friediicb}  Herzog  von  Läne- 
hoif  sa  Haaaom. 

•)  Msrle  Uttiae  lOflirti  dl«  Snesnion  ihrer  MieU»  Am»  Heorielto  sn  afakem. 
^  Vevgi.  Urk.  n.  Act.  X.  477 f.;  Droyaen  1. «.  m.s  iS4£ 


Digitized  by  Google' 


FtaBkftiehs  Pllm.  RaidMMgvIegailwttHi. 


217 


den  kfinarea  gezogen  haben.  Opdam  ist  mit  seinem  Schiffe  in  die  Luft  gc- 
iogvn*).  —  J)er  Fint  tod  AnJMUt  bethenert  seiod  BevotioD  gegea  den  Kauer 


Goeas  ao  den  Kaiser.   Dat  Berlin  4.  Jnli  1665»  (Or.) 

[Stand  dar  Imadenburg-scbwediscbeii  Verhandlungen.    Vertrag  Bfamtaiburgs  mit 

Vranltreieb.) 

Befehl  vom  17.  Juni  empfangen.    Das  Bündnis  Brandenburgs  mit  Schweden  4.  Juli, 
ist  seitdem  Goess  über  den  Stand  berichtet,  nicht  weiter  geführt  worden');  das 
Bündnis  Frankreichs  mit  iirandenburg  betreffend,  habe  ich  supponirt,  dass 

e.s  E.  K.  M.  schon  vorhin  habeu,  weil  ii  mich  der  Barou  von  Schwerin 

versicheret,  da^s  sie  es  dem  deHsoIa  gegeben.    Uebrigens  wird  Goess 
trachten  den  Vertrag  zu  erhalten'). 


Der  Kaiser  an  Qoeas.   Dat  Wien  9.  Jnli  1665.  (Conc.) 

[RcichMOfelegoibciteii.  Protett  des  KtiM»  gegm  die  von  venehiedeiiea  Fürsten  ge- 
wnnscbten  Aendemngen  in  der  Wahlcapitniation.] 

Aaf  des  Kaisers  sd  den  Knrf&isten  geriehtetes  Schreiben  vom  19.  Nov.  1664«  9-  jnli. 

occasione  der  von  denen  fürstlichen  weltlichen  Standen  isasaninienge- 
tragenor  monitoniin  a(i  tapii ui.it ioiiem  perpotuam  *) ,  dass  in  berührton 
rnunitis  solche  Zusatz  enthalten,  die  nicht  allein  der  kais.  Authorität  im 
Reich  verkleinerlich .  sondern  auch  unsere  Erzhauses  hergebrachlen  Rech- 
ten und  privilegÜB  nachtbeilig  und  dem  articulo  VIII"  instrumenta  pacis 
suwider  waren,  mit  Ersocbeo,  die  ihrige  dnhin  zu  instruiren,  dass  sie  die 
Interessen  des  Kaisers  vertreten,  hat  der  Kurfürst  5uh  21  geantwortet  und 
dem  Kaiser  anheim  gestellt,  dasienige  was  er  dem  Erzbaase  an  vorberurten 
seinen  juriboN  pracindtcirliVh  r.u  ''ein  rrnrhte,  etwas  näher  zu  frlniitern.  Da 
nan  bereits  der  3.  Punkt  der  Capitolation*^  in  Ki^nsboig  beratben  worden, 

')   Verjrl.  J>tf(>vrc-Poiifalis :  ^■in^rt  auiiees  de  republique  parlameataire  au  XVII 
siecJe,  Jeau  de  Witt  I.  o4.)i.    üroysea  I.e.  III.|  III. 

Ooess  übersendet  zugleich  ein  in  diesem  devoten  Tüue  gebuUeues  Scbreibtu 
d«a  Forsten  von  Anhalt  d.  d.  Betiin  1./I1.  Jntt  den 'Kaiser.  (AuL) 

^  Yeri^.  Urb.  n.  AeL  IX.  608. 

*)   Vergl.  Monwr  l  c.  258;  Puf.  I.  e.  IX  60. 

^)  Vergl.  über  die  Verhandluni:f'n  in  dieser  Angelegenheit  und  über  die  zwischen 
den  kurfürstlichen  und  fürstlichen  Kfitlu  n,  wie  auch  über  die  /.wischen  den  weltli«  lien 
und  geistlichen  FärttMi  berracbeodea  Difiaraoieai  Urb.  u.  Act.  XL  lödf.;  Gemeiner 
1.  c.  II.  36  ff. 

^  Betrift  die  Privilegien  der  Kurfürsten;  vergl.  für  diese  Verhandlungen  Ge- 
«Mlaer  Lc.  11.51  ff. 
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der  16.')  und  18.  *)  das  Interesse  des  Erzhanspü  nuTklirh  herfihreD»  fo  will  der 
Kaiser  dem  Kiirfilrsteii  in  dieser  Angelegfiili«  it  nühere  Mittheilung  machen.  E« 
betrifft  dies  vornehmlich  zwei  Puncte.  1.  Ih  r  Kai'jfT  soll  das  Hofgerirht  atu 
Rothweil  sammt  aiidoren  l.andircrichton  in  Schwahcii  abrogiren'),  (das  moni- 
tum  der  weltlichen  Füistni  zu  Artikel  IS).  II.  \)'w  Für-Iiii  fonlom,  dass 
die  im  kurfürstlichen  Projeete  naeh  den  Worten:  Der  rüiD.  Kaiser  soll  und 
will  auch  einigen  Reichsstand,  folgenden  Worte,  der  die  Exeniptiun  von 
der  Ueichsjurisdiction  entweder  durch  Verträge  mit  dem  Reich  oder 
durch  rcchtmsissige  Titul  von  römisohen  Kaisern  vorhio  nit  erlangt  noch 
in  deren  Uaaitz  erfuodeo  wird,  ^igelassen  und  dieser  Passus  nach  ihrer  der 
fürstlichen  weltlichen  Meinung  also  lanteo  solle:  Der  römische  Kaiser  m)!! 
und  will  auch  oiDigeo  Reichsstaod  von  des  Reichs  höchstco  Gericht  sich 
zu  eximireu  und  aoszosiehen  inskünftig  nit  gestatten.  —  Goess  erhftit  Bc- 
fehl  dem  KarfSrsten  mitsntbeilen»  der  Kaiser  hibe  seinen  Gesandten')  in  Regens^ 
bnrg  Befehl  ertheilt,  dass  wann  man  sich  an  Seiten  der  fürstlichen  Stande 
eines  widrigen  conclusi  unterfangen  wollte,  sie  wider  solchen  sine  cau^iae 
cognitione  et  nullo  compotenti  iudioio  und  dahero  als  null  und  nichtig 

ergangenen  Scbluss  exprossc  protestiren.  DerKurffirst  mdge  seine  GeBandteii*) 
in  eben  diesem  Sinne  instmiren. 


Der  KurtUiät  an  den  Kaiser.    Dat.  CüUu  a.  d.  Sp.  IL  Juli 

8t.  V.  1665.  (Gr.) 

[Wahlcapitolation  betreifend.] 

11.  Jnli.  Aus  des  Kaisern  Schreiben  vom  9.  Joii*)  nnd  aus  des  Goess  mündlichen  Er* 
klimngen  hat  der  Karfärst  dos  Kaisers  Begehren  in  der  Frage  des  Artikels  III 
der  Wahlcapitutation  ersehen.  V^ie  er  sich  erinnert  ,  hat  er  dem  Versprechen 
in  Deinem  Schreiben  vom  21.  Nov.  1664  entsprechend,  damals  seine  Gesandten 
dahin  instrnirt,  dass  E'.  K.  M.  desideria  sie  nach  ihrem  besten  Vermögen 
befördern  helfen  und  ihres  Orts  abwenden  sollten,  damit  nichts  ta  E.  K. 


^)  Kriegsvülker  sollen  nicht  aus  dem  Reicb  geführt  werden;  Art  der  Wer- 
bung. 

^    Wie  ('S  mit  »Ion  Proroirfbn  und  kaiwrliclH'n  llofjrcrichton  tu  battCB. 
^)    \>'r-:\.  $  IS  ,I,M  ri|,it„!.-i<(rtn:  Tfp  :.tinm  V.mnp.  V!f!.  444. 

KaiM  i  lh  Iii  I  Ti  iii.  i[  iIi  ,,iiiini->at iut  war  Kiiltii.schot  (tiiidobald  vüu  ^uliburg 
(Graf  V.  Tiiuii;,  neh.-»  tiim  wirkten  der  Reich.>hofrathsviccpräsidcnt  Graf  von  Wolken- 
slein  nnd  Keirhshofratli  Crane  (der  bald  nach  Brdffnnng  des  Reichstages  starb)  als 
Commiss&re.  IH«  0««iterraicbische  Gesandtschaft  bestand  ans  dem  Orafien  von  Weisse»- 
wolf,  Voloiar,  Scherer,  ttocber.   Diar.  Kurop.  MM.  .'><;7. 

tiottfriod  von  .Tena  und  Ourt  A«rhf  t.  Nabrenholu. 
*)  ist  nicht  erhalten. 
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oder  dero  hoben  Hauses  Praejudiz  in  die  Capitulation  hineingebracht 
werde.  Anf  da«  neue  und  dHailHrtore  Res'clin  u  dos  Kaisers  iiabo  er  nun  eat- 
eprecheode  Befehle  den  Gesandten  in  Kegcusburg  zukommen  lassen'). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  13.  Joli  1665.  (Or.) 

[OdercanaL   Festung  Peitz.    Fürsorge  des  Knrfnrstt'n  für  da^  Militir.   Dessen  guter 

Zustand.   Cbaracteristik  des  Kurfürsten.] 

Wwr  mit  dem  XvfBislen  am  Lande.  Den  Cmal,  den  der  Chorfürat  13.  JoH. 
voo  der  Spree  in  die  Odera  fSbren  ISaat,  bab  icb  geseben;  wir  aeiod  fiut 

anf  2  Meilen  darauf  gefahren  and  ist  derselbe  so  weil  gebracht.  6fm 
nun  an  völliger  Verfertigung  de.s!«elben  und  zwar  inner  wenif^  Motiai  uit 
gezweiflet  wird.  Es  ist  ein  schönes  ^^  i  k  und  seind  sonderlich  die 
Schleussen  durch  ein  lIollHüder  sehr  wohi  «gemacht.  .  ,  . 

Ich  habe  die  Fealung Peits *)  auch  gesehen;  ist  klein  und  eng,  aber 
wohl  TOii  allem  yerseben  und  wird  sehr  fleissig  unterhalten ,  aucb 
immerso  gebeaaert;  und  fiode  icb  öberall,  daaa  I.  Cb.  D.  dieafalia  der 
TurfceD  Maxime  fubren  und  tot  allem  ibre  Milis  nnd  was  die  miiitaria 
oeoeerairt,  wobl  besablter  und  beatollter  baben  wollen.  «Die  Soldateaca 
bat  ein  groaaea  beneiloiam  doreb  die  Arbeit,  welehe.der  GborlSrst  ia 
dem  Oraben  und  andere  PortMcationen  dnreb  dieselbe  verricbteD  Ifiset, 
dann  über  ihren  richtigen  Suld  werden  ^ie  weniger  nit  als  die  fremde 
Ärbeitslent  um  ihre  Arl)eit  belohnet.  8if  scind  frisch  und  gesund,  dar- 
bei  wühl  bekleidt  und  >onsten  mit  ihren  Notdurften  versehen.  1.  Ch.  Ii. 
vor  ihre  Person  seind  sehr  uuraüssig  und  arbeitsam,  schlafen  wenig 
!^tunden  und  seind  in  aller  Früh  auf:  sie  haben  mehr  Lust  mit  den 
Büraten'),  darbei  sie  sich  trefflich  bemühen,  ala  mit  dem  gesperrten 
Jagen.  leb  bab  obaervirt,  das«  aie  von  allen  ibren  Affairen  gute  und 
exacte  Wiaeeoeobaft  baben;  dann  fut  niebts  yorkommt,  davon  aie  vor- 
bin  nlt  Infonnation  haben. 


t)  io  dem  beiiiegeuden  Befehle  vom  U.JuH  gibt  der  Eurfür»l  ^eia«.n  Gi\>aitdt«n 
Belebl,  ia  dar  Rothwefl-  und  der  anderen  schwäbischen  Gerichte-Frage  sich  ganz  auf 
die  Seite  dos  Kalson  la  stellen. 

^   A  »  BeiaaB. 

«)  -A. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat  Wien  20.  Juli  1665.  (Gonc.) 

[Roichsangdegenbeiton.] 

20.  Jali.       Die  Meldungen  ans  Regentborg  über  die  too  deo  weltlichen  Forsten  bei 
ßcrathiing  über  Artikel  3  der  ctpitalatio  perpetua  gefoidwton  Reservationen 

und  über  ihr  Benehmen  im  allgemeinen  lassen  erkennen,  dass  mit  dem 
weltlichen  fürstlichen  Stnnde  diesmal  kaum  in  dieser  Fnire  <!♦  r  Capitulation 
eine  Kinicnintr  wird  lierzustellon  sein.  Der  Kaiser  glaul»t  mm.  dass  o« 
zweckmassiirstt'  sein  dürfte  dirst;  Angolptrenhcit  fallen  zu  lassen  und  b(zrii:lirh 
der  übrigen,  wo  kfinc  Colliä.ion  zu  hefürchfen.  zu  einem  luichsscblusäc  zu  ge- 
langen.  Der  Kurfürst  möge  seine  Ansicht  darüber  äussern. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  22.  Juli  1665.  (OrO 

[Baltong  dM  Knrfiivteii  «nd  Scbvertnt  In  der  Frage  der  Braenerang  der  A&iim  tm 
1658.  RdttUDgeii  des  Bisebofes  y«i  Mnaster.  Schweria  «ant  vor  dea  geiitlidMi 
Färsteo.  Nachrieht  von  Siege  der  Portugiesen  fibw  die  Speoier.  Reiduangdegen« 

heiten.] 

32.  Jali.      Ueberseodet  das  Project  des  Behwediseh-brandenbaigiscbeii  and  eioe  Abschrift 
des  firanzösisch-brandciibargischcn  Bündnisses.  Auf  einige  Andeutungen  des  Goess 

bexfiglich  der  Erneuerung  der  Allianz  von  1658  geben  der  Kurfürst  and 
Schwerin  nur  allgemeine  Antworten.  Die  Rüstungen  des  Bischofs  von  Münster 
erregen  hier  Befürchtungen  Schwerin  sagt  dem  Goess  gelegentlich,  er 
möchte  doch  den  Kaiser  erinnern,  auf  die  geistlichen  Fürsten  gut  zu  achten, 
die  DUn  aller  Orten  das  Reich  in  Unruhe  setzen.  —  Aus  Paris  und  Lon- 
don wird  gemeldet,  dass  die  spanische  Armee  von  der  Poctogieuschen  bedegt 
worden  sei*). 

Vom  selben  Tage  ist  ein  anderer  Bericht  des  Ooess  ditirt  ober  die  Rc^eos- 

burgor  Angelegenheit,  be»figlich  derer  dor  Kurfürst  und  seine  Minister  sich  gan» 
im  Sinne  des  Kaisers  entscheiden.  Der  Kurfürst  las.  *  '  n  Befehl  an  seine  Ver- 
treter ergehen,  in  den  beiden  Punkten  der  Artikel  16  und  18  den  Wönscbeo 
des  Kaisers  su  entsprechen'). 


0  (Jcber  den  Krieg  des  Bischofcs  Christoph  Bernhard  von  Galen  gegen  die  Re- 
ptihhk  i)r'T  Wrciniglen  Niederlande;  broysen  I.e.  III.«  7')  (f.;  Pufendorf  ).  X.  "^ff. 
TüikiiiL,  (i  'Mtuoiitc  des  Stifts  Jlümt«r  unter  Christof  Beraard  von  Ualen  1H£ 
Lrk.  u.  Act.  XI  6laff. 

Gemeint  ist  der  Sieg  der  Porlagiesen  Im  Villa  Vitiosa.  Theatr.  BaropaeuM 

IX.  79f. 

*)  Vergl.  p.  319. 


I 

Digitized  by  Google  | 


ReidHMigal^eiibeilca.  Mfinattrer  Fragt. 


221 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  5.  Ang.  1665.  (Or.) 

[Stand  d«a  Immifebweig^loDfttNiiiriscben  EriifiilftitrMtak  Abneigung  Johatiii  Frit- 
dridis  g«gwi  di«  Biimischttog  Frankceiclu.  Eindnidt  dar  Soatnngin  dM  BiMhofei 
f on  Hanvtor  auf  d«ii  Berliner  Hof.  BeicbMngeUfenhfliten.] 

Di«  Traetatsn  iwiMbeo  den  Welfeii  ttdum  in  besMien  tarminis»  Henog  5.  Ang. 
Johann  Friediiek  soll  die  Einmlaohnng  Inuikieiehf  niclit  gen  geaehen  nnd  on 
dieselbe  in  Terhindem  an  Coartin*)«  Fraokieiehs  Gesandten  in  Dioemaik,  ge- 
schrieben haben,  er  möge  de  Lnmbies  von  der  Reise  abmahnen,  da  die  Ver- 
trige  beteits  soweit  gediehen,  dass  seine  Einmiachnog  dbeifltiasig  sei*).  Die 
Rüstungen  des  Hfinsterer  Bisebofes  geben  Uer  immer  neuen  Anlas«  n  Klagen 
nnd  Befürchtungen.  Insbesondere  der  Franzosen  Benehmen  in  diesem  Ponhte 
scheint  dem  Kurfürsten  verdächtig  und  fürchtet  er  ein  heimliches  Abkommen 
zvrischen  Frankreich  nnd  Münster >).  Ja  er  kommt  (ast  auf  die  GedaDken, 
daw  die  300 000  Golden,  die  der  Bischof  von  Monster  allberoit  soll 
empfangen  haben,  nit  von  dem  K8n!g  ans  Bngeltand,  der  selbst  de« 
Gelds  bedorftig  ond  daran  Bfangel  hat,  sonderen  von  dem  von  Frankreich 
berkommen.  Qoess  ffirehtet  nnr,  derKmffirst  kSnnte  in  dem  Glanben  bestirict 
werden,  es  handle  sich  nm  eine  grosse  Einigong  der  katholischen  IBchte  gegen 
die  Protestantischen. 

In  einem  eigenen  Sehteiben  vom  selben  Datum  berichtet  Gcess  aber  seinen 
Vortrag  bezuglich  der  R(  nsburger  Angelegenheiten  im  Sinne  der  Weisung 
vom  20.  Juli  und  dass  der  iLurfürst  allsoglcicli  zustimmte  nnd  seinen  V<  r* retem 
entsprechende  Befelile  xnsendete  fär  den  Uebeigang  sn  anderen  Angelegen- 
heiten an  stimmen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  17.  Aug.  1665.  (Or.) 

[Pfahi*äeh-hraTulfnhiirgisi.he  Be/ielniiij^en.  \  or<_'t'lioa  Mün&ters.  MittiieiluDi^eu  des 
Landgrafen  Christian  von  Uestien  über  <ite  Scbütztmg  Friedrich  Wilhelms  seiteos  dea 

Kaisers.] 

Der  Generalwachtmeister  Felbrock  *),  Gesandter  des  Fürsten  von  Pfalz  Neu-  17.  Aug. 
bürg,  hst  den  Kurfürsten  snr  Gevatterschaft  eingeladen.  Der  Kurfürst  war  er> 
fteni  ond  hat  seine  baldige  Anwesenheit  in  Cleve  in  Aussiebt  gestellt  nnd  den 
Wunsch  ausgesprochen  mit  dem  PfUaer  in  guter  Freundschaft  sn  leben, 
wem  beidenoits  Neigung  vorhanden  an  sein  scheint^).  Des  Httnsteiers  Vor- 

*)  Honoratus  Courtin. 

')    De  Lumbres,  Fraiikroidis  Gcsari  ltor  am  polniscbm  TTofe,  damals  schon  auf 
(ifr  Rückreise  Ton  Warschau  begriffen,  war  bersits  in,  Hüdeaheim  angekommen. 
Vergl.  Urk.  u.  Art.  XI.  58^;  Kocher  I.  c.  I.  421. 
Vergl.  Urk.  u.  Act.  XI.  620ff. 
^>  VsrmntUidi  idsntiseb  mit  dm  bei  Puf.  X  56  geoannksn  Yeldbuig« 
^  Für  die  Verbandhmgen  Brandenburgs  mit  Neuburg  in  diesen  Jahren  Ork.  u. 
Ad.  XI.  485ff. 
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gehen  in  aemem  Stielte  mit  den  HolÜndern  gibt  dem  Kufinton  immer  irieder 
Anlass  zur  Klage.  Ooess  gegenüber  belcrSl^gt  Felbrock  die  Neigung  teiici 
Herrn  beiflglioh  der  Jfilicirsdif  ii  Streitigkeiten  tn  einem  Ende  mit  dem  Bnn- 
denburger  zu  kommen.  Die  Wtlfon  haben  sich,  wie  er  berichtet,  schon  fast 
gänzlich  geeinigt').  Der  Landgraf  Christian  von  Hessen  war  beim  Kurfünf.ten 
und  hat  ihm  mitgetheilt.  wie  hach  <1or  Kai^spr  ihn  (drn  Ktjrfrirst<'ii)  ^«•li-itz«  imd 
wie  gerne  er  bereit  ist,  ihm  in  der  jSgerodorfiacUeu  Augelegeatieit  zu  ^iüka 
EU  sein. 


Gocöb  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  24.  Aug*.  IBGf).  (ür.) 

[Conflict  zvL  Höxter.  Fnedrich  Wilbelms  Urtbeii  über  die  Münsterer  Fm^e.  Reise 
nach  Clera.  Urtbeil  des  Goms  über  die  PUne  des  KnrfintMi.  Stellung  zu  dm 

Stuten.  Küitrin.] 

24.  Aug.  Der  Kurfürst  hat  am  18.  Blumenthal ^)  und  Brandt*)  zu  Goess  geschickt 
und  diese  brachten  vor,  da.ss  in  Höxter  die  Katholiken  den  Protestanten  eine 
Erehe  mit  Oewdt  weggenommen  bitten;  der  Keiser  möge  solche  Qewaltthitai 
untersagen.  Ooeia  verspricht  die  Uebermittelnng  an  den  Kaiaer,  ancht  im  Uebfi- 
gen  die  Sache  als  eine  nnbedcntende  dannatellen;  nmaomehr  da  er  erfohien»  der 
Korfarat  nehme  die  Stehe  aehr  emat,  weil  er  beim  Biachofe  von  Hfiaster 
anch  im  Uebrigeo  Pttne  gegen  die  Protestanten  Toraoasetae.  In  etaier  üntv- 
rednng  mit  dem  Kurfürsten  seigt  dieser  neneidings  Furcht  tot  dem  Biicholb 
von  Münster  und  dass  er  an  eine  gütliche  Beilegung  des  Zwistes  nicht  gUtabe*). 
Kr  hat  auch  die  Reise  nach  Cleve  für  den  1^.  October  festgesetzt  und  rrklfirt^ 
als  Qoesa  ihn  auf  die  im  Osten  drohende  Gefahr  anfraerksam  macht,  die  Gefahr 
im  Westen  sei  ^rnnser  und  n&her.  loh  spare  auch,  da.s8  des  CharfoisteD  i 
Absehen  nit  «Hein  dabin  gehe,  dass  er  sieh  in  Acht  nehme,  seiiMr 
eigenen  Seenritet  vorsehe  nnd  de  dtmno  vitando  gndenke,  eondeten 
vieHeicht  nach  wohl  de  Inoro  oaptando  nnd  dnes  er  eich  dieser  Csn- 
innetorn  sn  seinem  Vortheil  bedienen  trolle.  Die  Stetten-Oenenl 
forderen  eine  gro.s8e  iSumina  Gelds  an  ihm  wegen  der  also  genannteo 
Huefleissischuu  ■')  Scimld,  lialien  auch  seine  Ke.stuiigon  in  dem  Laad  /u 
Cleven  in  Uanden;  et»  iät  nit  zu  zweilt^lu,  er.  werde  sich  der  (ielegonhcU 
bedienen.  | 
loh  habe  üöatria  go^^ohcn.  Die  Festung  ist  gnt,  wohl  gehaltso,  | 
wohl  versehen  nnd  von  trefflicher  Situation. 

0  Yeigl.  Köabir  1.  c  4,f»t 
^  Gari  Caspar  v.  BtnaNutbal. 
^  Ghriatoph  von  Brandt. 

*)    Vergl.  seine  Meinung  in  der  Conferenr  am  7./17.Aug.  Iß65;  ürk.  u.  Ac  t  IX.  6:10, 
')  OeoBeiat  Ist  die  Ho^raeir'aohe  Sefauki.  DroTaan  K  «.  UI.»  96ff.;  Urk.  u.  Act 
Iii.  141  ff. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  30.  Aii^.  lübä.  (Conc.) 

[Laboiuirxki.    Nüttel  tleoscHion  zu  miU'r>tüt/eu.] 

liUbomirski  hat  durch  Schreiben  und  Gesandte  den  Kaiser  um  Hilfe  ge- 
beten. Da  nun  der  Kaiser  die  Wahl  eines  Nachfolj^ers  zu  Lebzeiten  Ac<.  jetzigen 
polni«eli('n  Königs  nicht  will,  die  Beinülimifren  der  Gegenpartei  alier  iiiclit  auf- 
hortMi  umi  Lubomirski  vornehmiich  ais  Verfechter  d<'r  !<!•  <•  «ler  Niohtwahl  ver- 
folgt wird,  glaubt  der  Kaiser,  man  dürfe  wirklich  Lnboinir>ki  niclit  hilüo»  la^ficn. 
Da  mm  *K  r  Kaiser  dio  Hilfe  selbst  dem  Lnbomirski  nicht  geben  könne,  soll 
Goess  den  Kurfürsten,  der  »ich  ja  wiLUerhoU  für  dieselbe  ausgesprochen,  jtur 
Leitung  derselben  zu  bewegen  suchen. 


Goess  an  den  Kmer.   Dat  Berlin  2.  Sept  1665.  (Or.) 

[Yerbandlun^Lii  mit  Sohwerin  wegen  Jä^remdorf.  w.  <ren  der  RöetuDgen  des  Bischofee 

von  Miln^ter,  der  Höxterer  An?»»lcgenheit  umi  der  Khigen  der  Bewohner  von  Tescheu 
bezüglich  RedrückuDgcn  dun  li  den  Kaiser  in  Rf>iigioii^aii<,'plpffenheiten.    Reise  nach 
Cleve.    Erklärungen  des  Goess  an  Anhalt  br/üjjlich  der  oberwähuten  Punkte.] 

Er  wird  sieb  nach  Carlsbad  zur  Cur  begeben.  Beim  Abschied  hat  ihn  2.  Sept 
Schwerin  über  die  jägerndorfische  Sache  interpeilirt  und  die  lange  Verzögerung 
bekla<rt.  Goes«?  vertröstet  ihn  und  stellt  die  baldige  Erledigung,'  in  Aussicht, 
fem»  r  l)eriehtet  Schwerin  wie  uuL'erne  tier  Kurfürst  die  LTa:*sen  Rüstungen 
des  Bi>cholVs  von  MiniisttT  üehc,  uiul  da-s  derselbe  nicht  ruliiLr  diesen  Werbnngen 
ut-rde  xnselien  können.  Dor  Kurfürst  habe  ihn  (Schwerin)  beauftragt,  (iuess 
iu  fragen,  wie  sich  der  Kaiser  zu  dieser  Sache  stelle.  Goess  entschuldigt  sich 
mSi  mti^elndOT  InetnoÜoo,  fügt  aber  hinsu,  soviel  wisse  er  und  müsse  jeder 
sdieo«  da»  dar  Kaiser  «Uaa  thoe»  mii  die  Sache  boiiulegen,  die  übrigens  niebt 
die  Badeatong  liabe,  welche  ihr  yom  EntfiistaD  sngeaehiiebeii  werde.  Ameh 
die  H&xkeier  Angelegenheit  bnngt  Schwerin  wieder  vor  und  meldeti  daas  auch 
Schweden,  die  Bnonaehwelger  Ffizeteo  und  Hessen-CaMel  die  Sache  Obel  waU 
nehmen.  Endlich  bringt  Schwerin  vor,  daw  die  Evang^Uscben  in  Teaehen  den 
Karf9f8ten  um  seine  Interrention  an  Oonslen  der  Rflligienaanaftbnng  beim  Kaiaer 
angegangen,  wonraf  Ooesa  koit  antwortet,  der  Kaiser  gönne  seinen  Untcrthancn, 
waa  daa  InatnuMntQm  pacis  mit  nch  bringe.  ...  Der  Kufnisi  trifft  aUe  Ver- 
hereitnngen  zur  Reise  nach  Cleve. 

P.  S.  Dem  Fürsten  von  Anlialt.  der  gleichfalls  mit  Goess  über  (len  Bischof 
von  Münster  und  über  die  Fra^'e  wep:en  Höxter  ges|)rooben,  antwortet  er,  wie 
dem  dehwerln,  und  gibt  ihm  und  dem  Kurfürsten  die  Versicherung,  dass  E. 

K.  H.,  was  anbelangt  die  disegni  der  Katholischen  wider  die  Protesti* 

rende»  nicht  einmahl  dergleichen  in  Gedanken  kommen  ond  daas  sie  vor 

diesem  höchlig  em^onden,  ala  aie  veniommeD,  daaa  deigleichen  Ca- 

ImnnioB  von  eintgea  fibel  InteDti^mften  apugirat  worden. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Araatetten  13.  September  1665. 

(Copic.) 

[Vorläufig«  fintscheiduug  in  der  Wildfang^treiUrage.  Pllne  des  Scbwedenküui)^».] 

13.  Sept  Meldet,  wie  durch  des  kaiserlichen  Dopulirten  Leopi>M  Wilhelm  Graf  von 
Königsepi;')  und  de»  Curt  Asche  v.  Mahrenholtz  *)  Bemühung  der  Wlldfangstn-it 
zwischen  Pfalz  und  dt  ii  rli('iiii>-(  li«  ii  Fürsten  dahin  geordnet  worden  sei.  «lass 
beschlossen  wurde,  dir  \'i'rli;iiidlim;jt'ii  zur  ^'ütlicheii  Hcifoptni«.'  dor  AnL'flegenheit 
in  S|vni<»r  am  8.  September  zu  lieginiH  U  ),  Gix-««  wird  utu  rdifs  aufgefordert 
v«»ui  Kurtursten  etwas  über  die  Intentionen  des  Öchwedeiikönigs  uud  deu  (inind 
von  dcüseu  Rüstungen  zxx  erfahren^). 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Carlsbad  17.  äept  166ö.  (AaL) 

[Uiiterrcdutti:  mit  Schwerin  über  die  Emeueruncr  der  Allianz  von  1658.  Geringe 
Neigung  de»  Kurfunften  datu.   Aeuuerungen  Schwerini  über  die  Macht  der  Jeeuitea 

in  Wien.] 

17.  Sept.  Gochs  versnehte  vor  seiner  Abreise  aus  I^orlin,  bei  einer  Unterredung  mit 
Schwerin,  als  von  den  vom  Osten  her  drohenden  Gefahren  gesprochen  wurde, 
die  Nützlichkeit  der  Krneuerung  des  o««tprreirhi<;rh-brandenburLrisi  hen  Bündnisses 
zu  betonen,  bemerkte  aber,  dass  die  Stimmung  dazu  weuisr  Slin^lii:  war.  vornehmlich, 
wie  er  glaubt,  wegen  der  Müusterer  Angclegeuheit.  Ich  habe  ihm  reprcsen- 
tirt,  dass  wan  er  nur  unser  interessc  conaiderim  wolle,  so  würde  er 
dassselbe  also  gethaa  befiodeD,  daas  dassselbo  gar  ntt  leadtc,  da.ss  E.  K. 
M.  bey  gegenwertigeD  coniaoctom  sich  in  eineo  weitaaBaseheadeD  Krieg 
einlasseo,  oder  einflechten  solle.  Er  hat  geantwort,  er  h&tte  freylioh 
dieses  coDsiderirt  und  dem  (^liorf.  ess  auch  also  vorgestelt  Ess  mel- 
deten aber  andere  herentgegeo,  man  wuate,  wie  vil  die  P.  Jeeuiter  bey 
deroeelben  ?ermÖgteo,  die  unterltess  nit  dieselbe  zu  aDimim  nnd  so 
stimulirn.  wfirfl'en  dero<«elben  auch  vor,  dass  alles  dass  unglückh,  so 
K.  K.  M.  wideifalire.  «iiiriimb  ge>(lialio,  weiln  sie  sich  ihren  sinn  ii:uh 
nit  f\tVeiig  geuuL?  in  «  .uisa  K'oli^^ioiiis  cr/.eigetcii.  So  ich  /.war  an  turiu 
•  irtlj  ^jnug.sam  widerlegt,  doch  auch  darboy  veL-^ptiren  müssen,  «lass  die 
Suspicio,  darvao  ich  £.  K.  M.  vor  diesen  gescbrtbeo,  alls  wehre  da 

')  VoikI«  das  Schreiben  Leopolds  an  den  Knfffirsten  d.  d.  83*  Juni  1665.  Uriu 
n.  Act  XI.  601. 

*)  Ueber  daiaen  Haltung  Ork.  v.  Act  XI.  601  ff.;  die  vielen  StreltMhrillen  in 

Abdrucke  im  Diarium  Kump.  XII.  Appendia. 

=0  V.  igi.  r,k.  u.  Act.  XI. 

*)  .Sie  warea  gegen  Bremen  geriobt«t;  vergl.  Urk.  u.  Avt  IX.  bolf.;  Umo.  de 
Pomp.  ll.Saff. 
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etwass  gfOflMS  TOr  wid«r  dio  piotestireode  ond  daas  man  uoserseit?  yw- 
amnt,  daes  mal  die  ootdmiQtani  dann  sehr  gnatt  und  tielfe  mirtd  miiaa 
gvworfRm  balieii. 

Ueber  Prag,  toh  wo  er  dem  KaiBer  miter  äem  7.  Oetober  Irniiehtet,  daw 
er  TOD  dem  biand.  Rath  Beinhardt  Temommen,  daw  Tatteobaeli  nach  Berlin  ge- 
edmeben  nnd  gebeten  bebe,  von  dem  Ankanfe  Regeoatein'B  abeehen  n  wollen, 
nnd  dast  Reinhardt  ingieieh  den  Ankanf  tin^ger  Beeitsnngra  in  der  Oiafeehaft 
HanntÜBld  ToigeeeUagen,  reist  Ooeaa  naeh  Leipiig,  von  wo  er  das  feigende 
Sehrnben  an  den  Ueor  lendeC^ 


Goeas  an  den  EjuBer.   Dat  Leipzig  24.  Oetober  1665.  (Ant) 

[Brkliruiigeii  Rdflbnbeigs  ibcr  die  Erfurter  und  Wildfiuigstreil&age.  Seine  Melnnag 
iber  die  Ton  Kaiser  in  dem  MfiBater-^taatiecbeD  Gonflicte  sn  beobaditeBde  Haltung.] 

Roiffenherg  theill  bezüglich  d'^r  Krfurter  AnireloLreiiheit  mit.  dass  man  24.  Oet 
Mainabcherseits  mehr  daran  denkt',  zu  tractiren.  als  zü  schlicsst-n.  \'on  den 
Uandlen  am  Rhein  meldt  der  v.  Keiffenberg,  dass  sie  werden  müssen 
mit  dem  degon  anaageföhrt  weiden;  Churpfalz  werde  sonsten  sich  nie  zar 
billigkheit  i)eqoemen.  Er  Tenneint,  E.  K.  M.  aolten  aioh  vor  Müoater 
deolariien,  daas  Reich,  ao  von  den  fioUandem  nndeiachidtlioh  ledirt  nnd 
daspaolurt»  waS  eich  aiaheo  nnd  wider  die  Standen  Genend  leea  gehen,  AUa 
ieh  ihaia  die  weitleaflkigkbeit  nnd  mottle  die  daranaa  entatehen  mSohten 
vorgehalten,  hatt  er  dieselbe  yü  weniger  aUs  ich  geseigt  an  apprehen- 
direo,  aaoh  yi\  bessere  opinion  von  den  franaoeen  alls  ich  za  haben. 


Der  Kaiäer  au  Groeaa.   DaL  Innabrnok  21.  Oetober  16öö. 

(Cone.) 

[Ausglwcbting^  der  Jägerndorfer  Streitfrage.    Ernouerung  der  Allianz  ton  1658.  Ge- 

ObrlidMe  Benehmen  Fnakreidw.   VoigaDge  io  Polen.  KJeihe^s  Vortrige  in  Berlin.] 

• 

Der  Kaiier  bedanert,  dass  Tattenbach  vem  Verkanft  seiner  Besflanng  21.  Oct 
ttagenitoin  niebla  wissen  wül;  er  ist  beteit  anefa  beiBglieh  solcher  in  Mannsfeld 
in  ünteriwndlnngen  tn  treten,  Goess  raSge  sieh  derfiber  nlher  inforadren.  Zo- 
^eieh  erhilt  Goess  Auftrag  immer  wieder  die  Emenerung  der  Allians  von 
1658  vorzasehhmen ,  dem  Koifftrsten  des  breiteren  auseinanderzusetzen,  wie 
wenig  der  Kaiser  oder  Spanien  zu  einem  Kampfe  gegen  die  Protestireuden  ge- 
neigt seien  und  wie  gefahrlich  dagegen  das  Benehmen  des  Königs  von  Frank- 
reich sei.  Schliesslioli  boten  auch  die  ans  Polen  einlangenden  Nachrichteu 
hinreichenden  Grund  sich  zu  einigen,  um  aUeo  droheodeu  Gefahren  vorzu- 
beugen. 

Mater,  t.  Q«tch.  d.  G.  Kurfürsten.    XIV,  15 
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ÜDtcr  dem  ^.  Not.  d.  d.  Salzburg  tbdlt  dann  der  Kaiser  dem  Qoess  mit,  daas 

der  Kurfürst  ihm  dureh  ein  Soliroibon  vom  7.  Oct.  st.  v.  über  des  «schwedischen 
Gesandten  Kleihe')  in  Berlin  gelialtenrn  Vortrag  Mittheiliing  gemacht'''),  nicht 
aber  angezeigt  habe,  was  seine  —  des  Kurrursten  —  Ansicht  in  dieser  Angelegen- 
heit äei.  Goeas  möge  den  Kurfürsten  nun  bitten,  seine  MeiDong  darüber  kand 
zu  thun. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Strasswalchen  im  Stifte  Salzbarg 

5:  November  1665.  (Conc.) 

[Der  Kaiser  hat  die  irediatioii  im  Confliote  Münsters  rait  den  Staaten  angenommen. 
Bitte  um  gleiches  Vorgeben  Brandenburg».    Eventuelle  Reise  des  (ioess  zum  Bischöfe 

von  Münster.] 

2.  Not.  Goess  soll  d<-m  Kurfürsten  Mittheilung  machen,  dass  Georg  Christian  von 
Hessen  im  Namen  des  Bischofes  zu  Münster  den  Kaiser  um  UnterstOtJsung  an- 
gegangen, und  dieser,  um  die  Sache  gütlich  beizulegen,  seine  Mediation  ver- 
sprochen und  Frit^uut  iloii  Auftrag  crthciit  liabo  im  iiaag  davon  Mitthciluug  zu 
niaelMii  und  für  die  BefSrderang  der  Angelegeoheii  zu  wirken*).  Der  Kaiser 
holt  nmi  Brmdfiiilmrg  werd«  gleichfiüb  bei  den  Statten  fBr  die  gfltitehe  Bei» 
legmig  wirken  and  doieh  aeinen  Veibeter  im  Haag^}  den  kaiaerliclieii  Gesandten 
Friqnet  nnierstlltten  nnd  andere  Vfiteten,  inabesondete  die  Bmonaeliweiger,  so 
ihnüeliem  Voiyelien  bewegen;  dagegen  linbe  sich  Ooess,  wenn  der  KmlBnt  ee 
wAnsche»  nm  BisQ]u>fe  von  Münster  zu  begeben  ^nnd  dieselbe  nicht  allein  m 
Annehmung  meiner  Mediation,  sondern  benebens  auch  nachdrücklich  anzu- 
mahnen, damit  dieselbe  nieht  loa  stecken  genthe,  dase  sie  sich  aller  Thitliob- 
keit  enthalten  woüe^. 


Der  Küiser  an  Goess.    Dat.  Enns  9.  Nov.  1665.  (Conc.) 

[Der  Goess  Hission  beim  Btachofe  von  Münster.] 
9.  Not.        t)a  an.i  des  Gesandten  Schreiben  zu  ersehen,  dass  auch  der  Kurfürst  von 
Brandeaburg  selir  gerne  eine  gütUcbe  Beiiegaog  desConflicteB  swiaehenMinaler 

1)  Dietrich  Schwedsr  Kleihe. 

^  Kleihe  SQcbte  in  Beilin  die  bererstehande  Aakonfl  dar  sdntetoehen  Trappen 

auf  den  Beichsboden  dabin  zu  rechtfBrUgen,  dass  dieselben  nichts  gegen  Oestenelch  odar 

Brandenburg  toihätten,  sondern  nur  zur  Sicherung  der  schwiMliseban  FestnafSn  und 
Länder  bestimmt  seien.    Vergb  ürk.  u.  Act.  XI.  iV20:  IX.80(ifT. 

*)  Frii^uät  überi^.'ili  die  Pro|iosition  am  25.  Nov.;  die  Staaten  erwiderten  am 
27.  mit  dem  Begebr«;u,  der  Biscbof  solle  Torerst  alle  occupirten  I^lätze  räamen, 
dann  werde  man  verhandeln;  doch  einigten  sie  sieh  in  CCnfevenaan  mit  Friqnel  da- 
bin, 5  Fordeningen  an  Christoph  Ton  Oalen  Grundlage  der  FriedensverhaniilnBgnn 
ta  stellen.    Aitzema  1.  c.  V.  662.   Mem.  d'Estrades  III.  5Clff.    Urk.  n.  Act  ÜL  169. 

*)  Matthias  Romswinckel ;  Jobann  Copes  ist  Resident  des  Kurfürsten  zu  gleicher 
Zeit.   Vergl.  für  diese  Verhandlungen  im  Haag  ürk.  n.  Act.  Iii.  156111;  XL  QbbS. 
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nnd  (l«Mi  StaattMi  sehen  würde,  soll  Ooc^s  sich  zum  Bischöfe  heprehen  und  ihn 
beweg<eu  diu  Wafi'tiii,  weun  die  Gegucr  ein  gleicücä  tbun,  uicdcri&ulegen;  der 
Winter  sei  tot  der  Thftr,  dem  Bischöfe  würde  beschwerlich  ialien  die  Last  der 
WinteEiqiitrti«re  im  eigeneD  Lude  tOein  sn  tragen  nod  sie  den  beoachbuten 
Fllisteii  aofEaladen  niefat  gni  dnrehifthrber.  Qoeae  mSge  dem  Bischöfe  fenier 
▼orbilteii,  in  weleke  Lag»  et  genthen  werde,  wenn  Fnnkreich  und  die  Staaten, 
wie  nieht  andern  sn  erwarten,  die  Saehe  emstlieh  in  die  Hand  nehmen  sollten; 
fns  abgeeeheD  dira,  daü  der  Kaiaer,  wenn  ilim  ?oa  Hfiniler  die  M^iatioQ  Aber- 
tngen  werde,  ganz  anders  für  da>>elbe  eintreten  kOnne,  als  aonal  Kacb  vdleil- 
deter  Mission  am  Hofe  des  Bisohofea  an  linnater  aoU  Qoeaa  aiefa  wieder  snm 
KnrfirBten  von  Biandenboig  begeben. 


G0688  an  den  Kaiser.  Dat  Cleve  18«  Noyember  1665.  (Or.) 

[Besprechungen  mit  den  Biannaebwciger  Fnisten.  Kaehricfal  von  einen  IKege  der 
knnsteitr  Trappen  über  die  der  Staaten.  Haltong  Braadenbnifi  ia  dloMr  Frage. 
Yerliandhiiigen  Taaffe's  mit  dem  Kurfürsten.    Rüstungen  des  Letateren.   P.  8.  Mit- 

thentnig^n  des  Moritz  von  Nassau  über  Verbältnisse  in  der  Armee  de>;  Münsterers. 
iJmtaneduig  des  Ooem  mit  dem  Kurfür<%tf n  über  die  sur  ^^Minaog  des  Beicbsfriedeae 

nothwendigou  Massregeln.] 

Aoi  (i<T  Reise  nimmt  er  die  Gelegenheit  wahr,  die  brannschweigischeo  lg.  Hot* 
Fürsten  zur  Ruhe  zn  ermahnen.    Nachrichten  sind  cingelang^t,  nach  denen  des 
Bischofs  von  Munster  Truppen  die  Soldaten  der  Staaten  zurüekL'eworfen  haben 

Der  Kurfürst  N  un  Brandenhnri^  lu  liarrt  noch  iinuier  dahei .  (ia«is  er  gerne 
ein  Accommodenient  vermitteln  mochte.  l)er  Herr  Hischof  von  Münster  hat 
den  zu  ihm  geschickten  vou  Schöneckh  ^)  mit  dieser  Resolution  zuräck- 
geschickt,  dass  er  des  Churfursten  Interposition  gern  leiden  ward,  doch 
sich  (larboi  erklart,  sich  in  den  Traotnten  von  Engeiland  nit  zo  separim, 
weldies  das  Werk  schwer  sdiODt  »t  machen Ich  habe  diese  Zeit 
bero  auf  der  Bms  metne  Disoim  dshiii  gerioht,  dasa  L  Cli.  D.  nibil 
gkkriosiiM  aae  ntüiiia  Tomelimen  kSontMi,  alt  wann  aie  die  partes  euiea 
mediatoris  hierlD  vertreten  tbaten  ntid  das«  ich  festiglich  glaubete,  dasa 
S.  K.  H.  ihna  Orts  hiertu  tnmlig  oooperirn  würden. 

Qiaf  Taaib*)  hat  Auftiag  von  seinem  Herm  dem  XnrfBrsten  eine  ÄlUans 
aontnigen  nnd  wenn  diese  nieht  sn  erreichen,  wenigstens  dessen  NentnIitSt 


0  VeifL  Droiaen  L  c.  lU-i  ll$f. 

^  Geaieint  ist  Bans  Adam  ton  Schöning;  TergL  for  denen  Mission  Uik.  nnd 

Act  XI.  C52ff. 

*)    Verd.  Trk.  u.  Act.  XI.  C,yx 

*)    Uf'bti  diu  Miäsion  dieses  Grafen  Taaffe  von  C^riingford,  sowie  die  des  Sir 
Walter  Vane  iu  dieser  Z«iti  Tergl.  Urk.  u.  Act.  XL  6di ff.,  675 ff.;  ILücher  L  c  I.  444 
Put  L  e.  X.  I&. 
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zu  erwirken;  mit  Erklärung,  daw  da«  Charfunton  MediAtion  dem  Kfioig 
in  Eogellaad  wfirde  Heb  nod  angenehai  sein*  Der  Ghurfiint  hat  sieh 
gegen  ihm  erklSrt,  daas  er  dem  Kooig  noch  seinen  Confoederirten  nicht 
begehrte  sawider  zu  thuen,  im  üebrigen  sich  gern  bearbeiten  werde  ein 
gutes  Aocommodament  der  schwebenden  DiffereDsien  an  vermitteien. . . . 
Man  vermut  dahier,  dass  die  EngellSnder  ebensowohl  als  die  Holländer 
des  Friedens  hoch  von  nötcn  haben  und  denselben  verlangen.  . .  .  Dieser 
Churfürst  fährt  auch  fort  mit  seinen  Werbungen  und  gedenkt  gar  nicht 
sich  inermoTT!  finden  zu  lassen  bei  diesen  so  grossen  motibus,  so  eich 
aller  Orten  hcrlür  thucn. 

P.  S.  Aat  Forst  Moria  von  Nassau  schreibt  an  den  ChurfBnten, 
dass  er  vernehme,  dass  Hertzog  Wilhelm  sa  Braonschweig  solle  general 
fiber  die  gantie  hoUindische  Armada  werden,  welches  er  sicherlich  ver- 
iange  zu  wissen,  damit  er  seine  mesnres  darnach  nehmen  khdnne;  so 
dahin  scheint  zu  gehen,  dass  er  in  iltam  casum  reeignim  wolle.  & 
schreibt  auch,  dass  dess  bischoffii  y.  MÖoster  vSlckher  sehr  an  Hunger 
and  pest  leiden,  das^anoh  Fendrieh  nnd  Lentenants  so  den  Hotlaadem 
hinaberlauffen ').  Ich  bin  unterschidtliche  mahl  mit  dem  Churfürsten  in 
discüurs  geruthcn,  wie  der  saclien  zu  thun  sein  möchte,  »lamit  fridt  und 
ruhe  im  Rom.  Reich  erhalton  und  bey  disen  monbu.-.  ni  1\<  icli  nichts 
entzogen  \venir>  Darzu  gehörete  eine  Zu.samcnsGtzung  der  guten  Pa- 
trioten die  ihr  Vatterlandt  denen  frombden  nit  wollen  sehen  zum  raub 
werden.  Ich  finde  diesen  Churfürsten  wohl  daran  inclinirt  und  möchte 
wohl  und  gnet  sein,  dass  mit  nachdnickh  darron  gebandelt  ward. 


GoesB  an  den  Kaiser.    Dat  Cleve  24.  November  1665.  (Or.) 

[Lubomirski.  Nachrichten  iib«i  i»eiue  Erfolge  uuU  üalttmg.  Fruchüose  Yersoche  eioo' 
BrntuMiukg  d«r  'AUiai»  von  165S.  Furcht  der  PratMtanten  Tor  ktthoUadMa  Be- 
weguQgeiL  7«nchiebitng  dar  Heise  naeh  CleT«.  Ontemdong  nit  dem  Kviffifilen 
beifigUdi  leieer  Stelliuig  In  der  Möns tcror  Fragt.  Bemühungen  deeQoenflia  von  Ab- 

•ehloMe  mit  den  Steeten  «lwttiialten.J 

fL  Not.      Den  Befehl  dos  Kaisen  besllgUeh  Untent&tning  LohoiiiinU*B  dnnh  den 

Kurfürsten  hat  er  noch  nicht  ansgefcihrt,  da  im  Laufe  der  Zeit  TOn  Polen  dis 
Nachricht  von  Kämpfen  des  Königs  mit  Lubomirski  und  von  des  letsteren  ▼(dlattn- 
digen  Sieg  eingetroffen.  —  Von  Niemeritz  sind  auch  Mittheilungen  vorhanden, 
welche  der  Meinung  Aasdraek  geben,  |:  Labomiieki  habe  sich  seiner  Fortun 
ood  der  Occasionen  nicht  gnagsam  sa  gebraachen  gewnast  and  habe  ihm 

>)   Vergl.  Köcher  1.  c  L  4öOff. 
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an  guter  Resolution  gefehlt  :|.  Die  Erneuening  der  Allianz  yon  1668  atmi- 
tragen  nntcrliHsl  Gooss  nicht;  bisher  aber  ohne  Erfolg.  Die  Besorgnisse 
Kurfürstrn  betreffs  einer  allgemeinen  Kinij:ung  rler  KathoHk€»n  gegen  die  Pro- 
testanten lassen  nach.  Diese  Antf^t  hnt  die  nrntTalstaaten  vernioolit  die  Jesuiten 
ans  Emmerich  zn  vertreiben  ■);  üir.ss  liat  sicli  derselben  angenommen  und  auch 
des  Kurfürsten  Intt'rvention  zu  Clunsten  dor>elbea  erwirkt. 

Die  Reise  zum  Bischufe  von  Münster  glaubt  Goess  noch  etwas  verschieben 
n  miBMD,  da  nan  deh  sehr  bemühe,  den  Kurfürsten  tu  dnem  Bündnisse  mit 
da  Staaten  gegen  Mfliister  sa  gewinnen was  Ooese  dnich  ▼encUedene  Unter» 
bandlongen  sn  hinleitraiben  eaoht  Aneh  hit  der  Kaiffint  aniuig*  inf  die  £r- 
UimDg  des  Ooess,  der  Kaiser  wolle  die  Mediatioii  in  die  Hand  nehaen  nnd 
Intte  den  Knrffinten  setnem  Vertreter  im  Haag  snr  Untentntnng  Friqnets  die 
nSÜiigen  Weianngen  ankommen  an  lassen ,  seine  Bereitwilligkeit  dazu  erkttrt, 
ap&ter  aber  diese  Hesolntion  niehl  anr  Ansffihmng  gebneht  mit  dem  Vor- 
wand,  dasa  I.  Cb.  D.  besorg^ten,  es  mochte  E*.  K.  H.  MediatiOD  nit  an- 
gaoommen  werden,  welches  dann  sehr  disrepotirlieh  sein  wurde;  darwider 
ich  replicirt,  daaa  m  nit  mehr  Integra,  ich  bitte  E'.  K*  H.  des  Chor- 
Anten  wilUSbrige  BrUaraDg  allbereft  fiberschrieben,  so  wir«  man  aneh 
nit  mehr  in  questione  an,  dann  E.  K.  M.  hatten  dero  Interposition  schon 
wirklich  angetragen;  3*.  hätte  ich  gewissen  Nachriclit,  dass  die  Staaten 
Oeneral  geneigt  sein,  unter  E'.  K.  M.  M^'diation  xu  tractiren;  4".  was 
E.  K.  M.  daran  verlieren  würden,  wann  dero  friedliebende  Intention  der 
ganzen  Weit  kund  gemacht  und  dieselbe  nit  angenommen  würde?,  und 
was  dergleichen  rationes  mehr  sein,  in  specie,  dass  Frankreich  durch  die 
Parteilichkeit  nunmehr  der  Mediation  nnfihig  ist  Biese  Difßcultet» 
meinos  fiiaohlens,  iat  von  denen  gsmacht  worden,  die  vorgesehen  haben, 
daaa  hei  angeoommener  Ifediation  der  ChurfSrat  ebensowohl  als  E.  K.  H . 
dieselbe  Torsdifttieii  möchte,  wamm  er  sich  in  keiner  Partei  declariren 
haonte.  Die  6ach  steht  noch  in  diesen  terminia,  mich  hat  doch  gestern 
godunkt,  dass  mein  angeweodter  Fleiss  etwas  profltirt,  nnd  habe  ich 
den  Fürsten  von  Anhalt  und  den  Rarou  von  Schwerin  wohl  disponirt  ge- 
faoden,  dahin  zu  c^Miperiren.  damit  R'.  K.  M.  i^nadiffste  Intention  serun- 
dirt  werde,  massen  ^ie  Mch  sonsten  in  allem  aUu  bezeigen,  dass  sie  sich 
gewiss  E^  K.  M.  kais.  Gnaden  wohl  würdig  machen. 

Ich  vermerke,  dass  die  Widerwärtige  sich  unter  andern  dieses 
Afgnments  gebrauchen,  dass  der  Churfnrat  nothwendig  armiren  müsse, 
wia  er  dann  wirklich  in  Werbungen  begrÜFon,  daaa  aber  die  darzu  erfor* 
daite  Geldmtttdn  anbahrbgeo  achwar  fidle,  wamm  dann  der  Charförat 

')    Vt'r<jl.  Droyson  1.  c.  III. 3  121. 

^   lieber  diese  Yertaandlungea  vergl.  ürk.  u.  Act  XI.  625     UL  151  ff. 
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diejenig«!  die  ihm  aogetragen  werden,  nit  annehmen  und  sich  alienis 
expensis  in  mter  Postnr  setieo  ^lle?  Dieses  und  (lasi>>  ich  vernommen, 
dass  man  die  VenögoniDg  wegen  der  Satialaotioii  für  Jägerndorf  anziehe 
des  Chorfinten  Oemfith  zd  exasperireD,  bat  mich  bewegt,  daaa  ich  aofe 
neue  IcriUtig  Tereprocben,  nit  allein  danm  su  sein,  dass  die  jagerndorfische 
Satisfoction»  an  derer  VenSgenmg  sie  aelbeten  wiaaeD  daaa  wir  beine 
Schuld  haben,  ehiaten  wirkiicb  erfolge,  sondern  dass  ieh  aaeh  Flein 
anwenden  werde,  damit  an  den  100000  Thaler  jibrtieb,  welebe  der 
Köniy  aus  llispanion  versprocheü,  ctwa.s  abgeführt  werde,  und  würde 
gewiss  beiderseits  sos^ar  wohl  und  recht  daran  'joscliehon,  da«s,  wann 
mau  auch  nichtis  .schuldig,  wctlrr  ichlwai»  ver>piuchon.  daniioch  ein  put 
Stück  Geld  nit  ansehen  solle,  daoiit  bei  gegonwärti^'eü  hoch  importiren- 
den  Coniuncturen,  ubi  de  retinenda  pace  in  imperio  aut  diutumo  et 
difficillimo  beUo  agitor,  was  erspriesslich  befärdert  and  was  schädlich 
abgewent  werde.  Dann  es  ist  da  nit  allein  daram  an  thnn,  |:  daaa  man 
den  Charffirsten  abhalte,  dass  er  sich  mit  Annehmnng  der  Hollinder 
Partei  in  diesem  Krieg  nicht  einmisehe;  sondern  bei  mir  ist  klar  nnd 
lasst  sich  anch  ans  des  fransosischen  Abgesandten  Strade')  Thnn  nnd 
Sohreiben  an  diesem  ChorfSrsten  vermerken,  ist  aoeh  ohne  das  verisimile, 
dass  sie  diese  des  Charforsten  Allianz  mit  den  Staaten :  j  soviel  emsiger 
veriaiigon  und  urgireu,  damit  bie  deusclbcn  tanquam  per  gradas  coD- 
sequenter  an  sich  ziehen  köuuen,  zu  geschweigen.  dass  Schweden^),  da» 
Hans  liiauuschweig^)  und  die  ganze  nieder-  und  obersiichsische  Krei«, 
grosse  Reflexion  aut  den  Churfürsten  2u  Braudonburg  machen  und  in 
vielen  ihre  resoiutiones  nach  die  seinigen  richten  werden. 


Goess  an  den  Kaiser.  Dat  OieTe  27.  Noyember  1665.  (Gr.) 

[Nacbriditan  aber  die  WiUbagstratigkuU    Kleih«'«  Yondüiig  di«  Oeb«rfohnmg 
fechwediseher  Tni|ip«a  auf  den  Reich»bed«a  betreffend.  Haltong  Friedrich  Wilhelme  ia 
dem  GonHicte  der  Staaten  mit  Hüneter.  Dee  Ooess  Urtheil  nnd  Rath  in  dieeer  SadMi 
Gee6e  reist  nach  Utrecht  ZaMmmeoknnft  mit  dem  Biscb<tfe  von  Münster.] 

Not.  Mains  nnd  Consorten  einer*  and  Pfalz  andererseits  sollen  hier  eingelangten 
Ifaehrichten  an  Folge  dch  veigUchen  haben,  6  Monate  nichts  gegen  einander 
▼onnnehmen  and  die  Verhandiaogen  nngesSamt  sa  begiunen. 


r>T..stradcs.    üebcr  st  in  Verhalten  in  dieser  Zeit  Memoires  dTBotndiOB  DI« 
Ö65ff.;  Urk.  u.  Act.  II.  315 ff.,  XI.  682 ff.;  Droysen  I.e.  III.,  U9ff. 

ä*)  Ucher  Schwedens  flnltung  in  dieser  Zeit  Pomponne  1.  c  IL  65  ff. 
')    Yergl.  Köcher  1.  c.  4491 
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Bezüglich  des  von  Kleilio  dem  Kurfürsten  betreffs  der  Ueberfühmng 
schwedischer  Tnippen  auf  den  Reichsboden  gemachten  Vorschlages  hat  der 
Knrfnrst  den  Goes*«  an  Schwerin  gewiesen,  tlcr  aber  nnr  '^^esagt»  dass  die  kur- 
fürstlichen Minister  in  fcrininis  genoralibns  vcrbliolion 

Der  rhurfiirst  hat  nach  dem  Haag  i^eschriebcii,  dass  die  seinige 
dero  Mediation  den  Staaten  Gcncraln  antragen  und  des  Friquet  Negocia- 
tion  ««eciuidiren  sollen |:  Bei  allem  dem  besorge  ich  gleichwohl,  wano 
gedachte  Staaten  die  conditiones  darnach  raachen  thäten,  er  die  Trao- 
taten  mit  deoselbeo  Dit  ausschlagen  wurde.  Und  kommt  mir  fast  für, 
dass  er  trachte  aie  in  die  Sorg  und  Forcht  zu  setzen,  dass  er  nit  eine 
eentraire  Partei  annehme,  obwohl  sie  ihn  mit  den  inhabendea  Feslungen 
in  denen  cle vischen  Landen  so  subject  halten,  dass  er  gross  Bedenken 
noss  haben,  sich  wider  sie  einzulassen.:!  In  alle  Weg  finde  ich  sehr 
Dothwendig  zu  sein,  dass  E.  K.  M.  auf  alle  Weise  |:  suchen,  ihn  an  sich 
zu  halteOf  damit  er  sich  nicht  parte iiitch  mache,  «sondern  bei  deroselben 
fest  hake;,  uuU  deru  IVieiiÄauie  iutüiiliuues  sccuudiieii  helfe.  Goess  reist 
nteh  Utrecht  am  sieh  mit  Friqnet  ta  unterreden ,  hat  auch  den  Bischof  von 
MfiDster  nm  Angabe  des  Ortes  und  der  Zeit  der  Zasammenkonft  gebeten. 


Goeas  an  den  Raiger.   Dat.  Cleve  4  Deoember  1665.  (Or.) 

(Dm  Ooms  Urtbeil  nb«r  der  Staaten  VorgehMi.  Du  Moulines  Mission.  Kl«g«n  der 
Benrötksnug  ober  die  Plnnderangea  der  Franzosen.  Brandenburg-staatisehe  Verband- 
hugen.  Verabredungen  mit  Friquet.   Rücksichtnahme  der  Braanschweiger  auf  den 

BranflonVivirger.] 

Goess  ist  aus  Utrecht,  wo  er  mit  Friquet  gesprochen  hat,  zurückgekehrt.  4.  Dee. 
Fri^lDet  wird  über  die  dortigen  Zustände  Ix  richtet  haben.    Dass  der  Pensio» 

narins  de  Witt  widerraten  E'.  K.  M.  Mediation  denen  Staaten  Generalen 
za  offerireo,  iat  die  Ursach  die  er  ailegirt,  dass  man  dieselbe  tanquam 
Caesaria  in  causa  principis  imperü  et  quidem  ecclesiastici  f&r  snspect 
halten  möchte,  nur  ein  Praetext,  dann  in  effectn  haben  sie  kein  Bedenken 
sich  der  officiorum  dero  mediationis  zu  bedienen,  sondern  ich  halte, 
dass  fie  besorgen,  aie  möchten  Frankreich  hierdurch  disgustiren  und 
inanspettiren.  E*.  K.  M.  bleibt  nun  anheim  gestallt  zu  disjudiciren 
ob  nie,'  wie  e»  dem  decoro  cae$<aroao  dignitatis  gemäss,  die  formale 
Moiiiation  acceptirtcr  haben  wollen,  oder  wohl  das  Werk  wie  es  an- 
LHfnnL,'ei) ,  eine  Zeit,  bis  man  sehe,  wie  sichs  anlassen  word.  furt- 
gt-ht-n  lasiscn  wollen.  Hin  artig.s  Begehren  ists  von  diesen  Leuten,  da^*«. 
da  sie  Bedenken  zeigen  E%  K.  M.  Mediation  anzunehmon,  daoaoch  die 


>)  Vergl.  Urk.  o.  Act  XI.  667t 
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Guaranlie  von  deroeelben  fordern  derfeo;  nit  weniger  scheiDt  iromd^  dan  : 
naohdem  sie  tanta  mole  allenthalben  Secoure  wider  den  Herrn  Bieehof 
aaohen,  ihn  nit  würdigen,  mit  ihme  so  tractiron.  Die  Staaten  w&iuMfaen  im 
Uebiigen  enutUch  des  FHedea.  Ein  fhuusMacher  Oeundte,  dn  Hoolin,  ist  an- 
gekommen*).  leh  vernimm,  das»  seine  Negociation  dahin  gehe  diesen  Cbnr- 
fnrsten  tn  der  hollSndischen  Partei  wider  Münster  an  disponiren,  |:  besoig» 
wohl,  dass  die  peisnasiones  nit  in  blossen  Worten  bestehen,  sondern 
staricere  arietes  und  maehinae  hierbei  werden  gebraucht  werden:].  Es 
steht  nun  dahin,  ob  Frankreich  mit  England,  oder  England  mit  Frank-  | 
reich,  sonderlich  bei  dem  Affront  und  Schaden  f^o  zweien  englischen  i 
Schiffen  durch  ein  franzosiscii  neulich  geschehen,  brechen  werden.  So 
viel  ist's,  dass  hierdurch  die  Tractateo  auf  der  Staaten  General  Seiten 
schwerer  gemacht  würden,  weiin  sie  in  tali  casu  ohne  Frankreich  nit 
wohl  tractiren  könnten.  Sie  würden  auch  lieber  sehen,  dass  der  Bruch 
von  englischer  Seite  geschehe,  damit  Frankreich  iimen  nicht  für  einer 
Obligation  impntire,  dass  selbiger  König  ihrentwegen  mit  England  ga- 
broohen.  Grosse  Klag  habe  ich  nberall  anf  dem  Weg  gehört  fiber  der 
Fransosen  ihrer  Disordre;  die  arme  Lent  meldeten,  die  bischöfliche  als 
Feind  hattens  nit  Srger  machen  können;  doch  rfihmete  man,  dass  die 
Generales  nnd  Lent  von  Condition  ein  MisfkUen  hier^Dber  gezeigt  und 
mit  aller  Bescheidenheit  procedirte.  Ich  bin  durch  die  Quartier  der 
französischen  Infanterie  durchgereist;  es  ist  fast  nir^'onds  kein  Baur  zu 
Hau»  blieben,  sunderu  seiud  alle  entwichen,  allein  zu  Dorwerth  habe 
ich  ein  paar  ^^'ciber  {»esehen,  die  aber  (iie  salva  guardia  in  ihrem  Ge- 
sicht und  Jahren  führten.    Die  Völker  lagen  guten  Theils  anter  den 

freien  Himmel  und  klagten  eben  so  stark  als  die  Inwohner  

Ihre  Handlung  mit  diesem  Chnrfürsteu  betreffend,  ist  man  so  viel 
ich  vermerke  bei  den  Staaten  General  nit  eins  Sinns,  viel  nnd  sonder- 
lich diejenige  so  dem  Hans  Oranien  angethan,  verlangen,  ob  swar  meines 
Erachtens  auf  irrigen  priocipio,  dass  dem  Chntf&rsten  die  begehrte  Satia- 
ftctioQ  gegeben,  derselbe  hierdurch  anf  der  Staaten  Party  gebracht  nad 
man  ihme  nm  deren  Wohlstand  Obligation  habe,  quod  olim  in  fiavorem 
dorn  US  Auriacae  et  amicorum  compensaturus  sit;  die  andere  der  con- 
traiie  Party  seind  dieser  Meinung  nit;  sondern  dass  sie  nach  nun  er- 
haUeiieu  französischen  Secours  und  geschlossenen  Tractaten  mit  denen 
lüneburgiächen  Fiucaten  des  Churfürstcu  nit  so  hoch  von  ^ötea  haben, 


')  Üeber  die  Sendung  du  MooUii'i  vergL  UriL  u.  Act.  IL  309  XJU  611t; 
d'Estrade«  UL  589  ff.,  IV.  17  f. 


Digitized  by  Google 


Du  Monlini^  lliniöii.  Brantelnuf -ttMftitehe  V«rlwiidlttBf«i.  283 

d«8S  sie  sieb  grosse  üngelegeoheiten  hienim  to  maehen;  ja  sie  imputiren 
der  andern  Party,  dass  sie  deo  Frieden  fast  Sachen  an  remorirm^ 
damit  obgedachte  ihre  Intention  vorhsro  möge  erhalten  werden.  Es 
konnte  ancb  sein,  dass  |:dem  Chnrfnrsten  der  fransSsische  Secoars  nnd 
die  Tnustaten  mit  denen  Hereogen  von  Lfinebnrg  ex  hoe  capite  cnwider, 
weilen  bei  denen  Staaten  General  die  Necessität,  welche  sie  etwa  bewegt 
hätte,  ihme  die  vorlanirte  satii^lacUuLie.s  zu  geben,  würde  geringer  werden. 
Wie  ich  dann  feüti^lich  glaube,  das.s  allomablon.  wann  er  dieselbe  wird 
erhalten  können,  er  diese  Occasion  ein  oder  andern  posto  von  der  Flol- 
liinder  Guarnison  zu  evacuiren  und  in  seine  Macht  zu  bringen,  sich  auch 
auf  andere  ihre  Unkosten  in  armis  zu  setzen,  nit  verabsäumen  werde. 
Mit  dem  Friqoet  habe  ich  abgeredt  nnd  K.  M.  Dienst  zu  sein  be- 
funden, dass  er  wie  vorhin  also  noch  ferner  I'.  Ob.  D.  Interesse  und 
Angelegenheiten  nach  Vermögen  belnrdem  helfe  und  mit  dero  Ministren 
in  guten  Vertrauen  und  Verstandnus  leben,  dextre  uns  dahin  bearbeiten, 
dass  der  ChuifSrst  vkl  mehr  den  Frieden  befördern  helfe,  als  durch  Anneh- 
roung  einer  Partei- den  Krieg  schwerer  nnd  weitfenfiger  maehe.  :|  lob  hSre, 
Hans  die  Lünen  burgische  gross  Absehen  auf  dem  Churfursten  machen*), 
lind  in  ihrem  Werk  fast  haesitiren  solang  der  rhurfnrst  nit  mit  ein- 
stimme, dessen  ihr  Depulii ter  in  dem  Haag')  sicii  ziumlicherraaijsün 
hätte  venncrken  lassen.  Diesem  Churfiir.st  haben  sie  geantwort,  negando 
viüä  der  Graf  Taaffe  referirt,  als  sollen  sie  gegen  ihm  gemelt  haben,  dass 
8.  Ch.  D.  mit  ihnen  eins  wäre  betreffend  ihre  Tractaiten  mit  den  Staaten 
Generar).  Ich  hielte  meines  Orts  für  gut,  dass  man  von  |:EF.  K.  M.  und 
ftDdem  Churfursten  und  Fürsten  Seiten  sich  gegen  alle  ftlso  l>eieige,  dass 
mnn  keineswegs  ansehen  will,  dass  dem  Reich  snb  quocnnque  praetezta 
etwas  entiogen  werde  nnd  dass  wann  etwas  dergleichen  intenürt  wollte 
werden,  das  Boich  sich  insammenthoen  und  der  Sachen  Rai  schaffen 

würde  :|.  Plettenberg  hat  dem  Geees  geschrieben,  dsss  er  von  Sachsen  so  den 
bnnnschweigiBehen  Fötslen  sq  leisea  denkL  Goess  wird  ihn  instraiien. 


A  «B  mcorirsn. 

^  UAer  die  brsadeiilaig-lNRntnsQliwaigiiclMi  Bctiahwigwi  hl  dieser  Zelt; 
Koebor  L  c  L  445f. 

^    Lor.  Müller;  veq^L  Koeher  hc  447. 
«>   Koobw  L  c  444. 
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Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  8.  December  1665.  (Or.) 

(Bnadenburg-mÜDsteriscbe  Diffflreiiseti.    Zustand  der  Armeen  des   Bi^hofe«  ton 
Monster  und  der  Staaten.  Du  Moulin'e  Aofenthalt  am  Berliner  Hofe.] 

8.  Dec.  Auf  die  Besehwerde  des  Earfarsten  von  Br&ndenbaig  wegen  Baues  eiinr 
Schanze  bei  Hamm  seitens  des  BiscUofes  von  Münster  hat  dieser  erwidern  lassen, 
er  wolle  mit  der  Errichtung  der  Schanze  innehalten,  wenn  er  nur  versichert 
werde,  da?s  er  vom  Knrfuriitcn  nichts  feindliches  zn  erwarten  habe').  Dem 
Goess  bat  der  Rhchof  für  den  10.  ein  Rendezvous  in  (Vn^feld  gegeben.  T>e% 
Bischöfe«  Infanterie  soll  in  sehr  schlechtem  Zustande  sich  befinden,  die  Caval- 
lerie  in  gutem;  im  allgemeinen  i'rosser  Geldmangel  herrschen.  Auch  bei  der 
holl&ndiscben  Armee  soll  es  CuitiuMon  und  schlechte  Bestellang  geben  „die 
Prinzen  von  Oranien  gehen  ihnen  ab**. 

Der  hau/.ösische  Eovoye  de  Mouliii  ist  abgerei.st  und  kehrt  per  posta 
zurück  nach  Paris;  ich  habe  nit  änderst  vernehmen  kumien,  als  dsss  er 
neben  Versicherung  des  Königs  Freundschaft  und  Adhortiruug  dessen 
consiliis  in  dem  müDsteri»cheQ  Werk,  sich  erkundigen  wollen,  in  was 
Stand  alles  bei  diesem  Hof  stunde  und  was  man  fär  inteationes  dahie 
führe.  Hoch  hat  er  asFteverirtf  daes  sein  König  nie  eine  so  öffentliche 
Inioatis  werde  begehen,  daaa  er  dem  König  in  Hispanien,  als  einen  Pu- 
pillen, der  Ihme  eo  nahe  verwandt,  mit  Krieg  in  den  niederllndiaehen 
Provinden  anfallen  wolle;  wann  aber  der  König  käme  in  sterben,  wfirde 
freilich  der  König  sein  Herr  sein  habendes  Recht  nicht  veniomen.  . « . 


Goesa  m  den  Kaiser.    Dat.  Lndgerebuig  bei  Coeafeld  17.  De- 
cember 1665.  (Or.) 

[Conferenz  mit  dem  Biscliofe  von  Münster.  Brief  des  Kurfürsten.  Des  Rischofes  Kr- 
klärungen.  Seine  NoIltuu*.'  für  den  Kaiser.  Festhalten  an  der  Verbiadung  mit  Knz- 
land.    Schwedisch-englische  Allianz.    Ualtuu^  Schwedens».    Das  Ueer  des  Biachofes. 

Dessen  Gesinnungen.] 

17.  Dec.  Am  10.  kommt  Goess  nach  Coesfeld,  stellt  dem  Bischöfe  die  grosse  Gefahr, 
die  ihm  drohe,  vor  und  räth  zum  Frieden;  der  Bischof  erwidert  nur  mit  Klagen 
gegen  die  Staaten  und  erklart  dann,  weiter  mit  Goess  verhandelu  zu  wolleu. 

Am  12.  erhält  Goess  ein  Schreiben  vom  Kurfürsten  von  Brandenbarg,  dass 
er  vom  Uaag  aus  unterrichtet  werde,  dass  die  Staatn  aaeh  laogen  Yerimd- 
langen,  bei  denen  sie  snent  die  Abselsang  des  BiselK^  gefordert,  stell  endlich 
bereit  erfclirt  bitten,  den  FMeden  mit  dem  Bisehofo  ooter  folgenden  Bedingnngen 
so  sehliesaen.  1.  Der  Biwbof  gibt  alle  oeenpirten  Orte  snrftek.  2.  Er  dankt 


')  Vergl.  ürk.  u.  Act.  XL  6l9ft 
>)   Vergl.  Eöoher  1.0.  L  45a 
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alle  Volker,  aa^ic^pnommen  jene,  welche  er  als  Gnarnison  benöthigt,  ab.  ^.  Fr 
pnt«a?t  allfii  Praetensionen  an  A\e  Staaten :  vpr^icbtft  1.  auf  dio  Allianz  mit 
England  enthält  sich  5.  joder  ferneren  Offen>ion  und  anerkennt  G.  den  Kaiser 
nnd  den  Brandenburger  ab  (iaranten  des  Friedens.  Der  Kurfürst  erkennt  die 
Härte  diofor  Hedin^nmgen  an,  rätU  aber  zor  Annahme  und  verspricht  seine 
Mediaüou  zur  Herabsetzung  der  staatischen  Forderungen Der  Bischof  erklärt 
sich  darauf  bereit  Friedensverbandlangen  durch  Vermittelang  des  Kaisers  lo 
bei^Biiflii,  bUt  äbtt  zugleich  die  BedingoDgen  für  n  bitt  asd  fodert  insbe* 
sondere  die  Ertoolnds  Borkele  Ür  deh  behalteii  so  ddifeu 

Im  weitereii  Veilaiife  der  UnterlumdliuigeD,  an  denen  neben  dem  Bieehof» 
der  Demdeelitnt  Bitbeck«)  nnd  der  geheime  Bat  medenbrftck^  Ifaeilnehmen, 
eiglbt  sich,  dass  der  Bischof  boft,  «enn  er  den  IVlnter  6ber  aashaltBn  kann, 
Im  nidieten  Frühjahre  der  Sache  eine  andere  Wendung  geben  zu  können. 
Des  Frauzosenküiiig.s  üass  resultire  aus  seiner  —  des  Bischofs  —  Inclination 
für  das  ITaus  Oesterreich*).  Er  hofife  daher,  dass  der  Kaiser,  wie  der  Landgraf 
von  Hesseu-UoDiburg  berichtet,  | :  wann  die  Generalstaaten  sich  zu  keinem 
billiehem  Frieden  bequemen  worden,  ihme  alsdann  nii  nliein  mit  den  be- 
gehrten 6000  Mami,  aondeni  aoeh  mit  einem  mehratn  SMifltiieii  wefde. 

Der  Bisehef  zeigt  Begierde,  wenn  mSglicb,  nicht  ohne  England  den  Krieg 
zu  beenden  nnd  spricht  seine  Vermuth  nu:  dahin  au,  JEngland  soweU  als  Bol- 
laod  würden  sich  die  Intervention  des  Kaisers  gerne  gefallen  lassen,  welcher 
Ansicht  auch  Goess  beipflichtet.    Auch  gibt  der  Bischof  dem  kaiserlichen  Ge- 
sandten Nachricht  von  einer  Allianz  Schwedens  mit  Knjjlaud ')  und  dass  der 
uu1STi;,^<t  am  Hofe  des  Bisohofes  anwesende  schwedische  Gesandte  Christian 
Haldiaeus  Lichteustern  mitgetheilt  habe,  seinem  Herrn  stehe  es  nach  diesem 
Vertraire  frei  sich  wider  die  Holländer  zu  erklären  oder  nicht,  mit  fernerem 
Venutldeu,  ilass  das  gute  Verhältnis  Schwedens  zu  Frankreich  aufgehört  uud 
Schweden  anl  Franloeicb  keine  Rücksieht  mehr  nehme,  vielmehr  geneigt  sei 
in  daa  beate  Yerliiltma  mm  Kaiser  zo  treten.  Die  Cavdleiie  dea  Bischofs  be- 
trigt  nicht  ftber  6000  P&rde^  das  Fnasvolk  ist  in  sehleehtem  Zoatande,  |:  also 
dasa  der  Heir  Biachof  sein  Facit  and  Fondament  mehr  aofa  kfinftige 
ond  erwartenden  Seooors  als  auf  seine  gegenwärtige  Macht  zu  machen. 


Ocnteint  i<*t  die  Allianz  d.  d.  London  3./13.  Juni  l(i(^5  Alpen.  loa.  ab. 
l»ec2iUi>  de  vita  etc.  Christophori  Remardi  670ff.  Tücking,  Gesch.  des  Stiftes 
Jdünster  unter  Christoph  Bemard  von  Galen  118f. 

*)  Das  Sebrdben  ist  Yom  9.  Dec.  1665;  Anssug  in  Urfc.  o.  Act  JLL  674£ 

*)  Die  Antwort  des  Bisehoffm  an  Bnadenboiip  auf  das  Anerbislsa  des  Oosss  vom 
17.  Dee.  in  üriu  n.  Act.  XL  675  Anm.  3. 

*)    Jodocus  Edmund  ßrabcck;  voigl.  Alpon.  I.e.  98f. 

*)    Bemliard  Wiedenbrück. 

^  Ueber  Frankreichs  Haltung  in  diessr  Frage;  Urk.  u.  Act.  II.  2d7ff.;  Lefevr'' 
Pontalis  1.  c.  1.  367  ff. 

0   AlHana  vom  1.  M&rx  1665;  vergl.  Carlson  L  c  lY.  479t 
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Eft  sei  nun  Bein  stotos  wie  er  wolle,  so  mvM  er  gleichwohl  gotea  Math 
und  ReeolutioD  haben,  wie  er'e  dann  »ttch  thut  und  ist  also  dlBponirt, 
dase  wann  es  auch  mit  ihm  ad  extreme  Irommen  sollte,  er  sich  nit  leicht 
ad  iniqaas  condiiiones  gedoDltet  briogen  so  lassen.  Würde  auch  alle 
seine  Cngelegenheit  und  Roin  endlich  versohmenon,  wann  er*s  nur  da- 
bin bringen  Itonnte,  dam  E.  K.  M.  und  die  andere  Potentaten  sich  dieser 
Occasion  und  Coniumturon  bodienoten  der  Franzosen  (lisot;ni  und  machi- 
nationes  wider  da^  römische  Reich  und  dero  Haus  zu  brechen  und  da» 
Reich  in  pristinam  libcrtatem  zu  viudiciren  :|. 


GoesB  an  den  Kaiser.    Dat  Cleve  26.  December  1665.  (Gr.) 

[Verhandlungen  der  Vertreter  der  Staaten  mit  dem  Knrfnrsten.  Zveek  der  Verhand- 
lungen Ilenry  Walter  Vano's,    Dessen  Klagr.    r.I.i>|i<  i!s  Sendunp  nach  dem  Haaft« 

Schwiprißkoit  für  Gocss  dt  n  Kurfür^ton  vom  Ahsi  lilusse  der  Allianz  mit  don  Staaten 
abzuhalten.    Verhandlungen  mit  Schwerin  und  Blaspeil  beiöglioh  der  Maesre^ein 

gegen  Münster.] 

26.  Dec.  In  meiner  Abwesenheit  seind  dahie  3  Deputirte  von  den  Uerrü 
Staaten  General  gewestf  swar  principaliter  don  Churfürstcn  fiber  seine 
Ankunft  anhero  su  complimentim;  >  doch  ist  darbei  auch  vom  gegen« 
wertigen  statu  und  sonderlich  wegen  der  obhabenden  Tractateo  «wischen 
diesem  Chorfarsten  ui)d  den  Staaten  General  gehandelt  worden,  wie  ich 
vernimm  mit  siemlicher  Gelosia,  indem  der  de  Witt  des  Pensionarii  in 
Holland  Vetter'),  denen  beiden  andern*),  so  gut  oraniseh,  fleissig  in- 
vigilirt 

Es  ist  derweil  auch  ein  ander  ^nvoy^  aus  England  ankommen  mit 

Namen  nenrich  Vaon den  ich  in  Dänemark  gekeunt.  Seine  Nogocia- 
tion  gellt  ilaluii.  dass  er  diesen  Churfürston  zu  seines  Königs  l*arly 
bringe,  uJer  doch  vnn  der  holländifrhon  al»lialt4?.  Er  kla^M  mir,  dass 
man  bis  dato  churfiirstlichor  Seiten  in  ferminis  frenoralil»u>  verblieUe 
und  besorgt,  dass  es  mit  den  Traefaten  mit  lioiland  nit  ctwu  all  zu  weit 
kommen.  Ich  habe  ihm  meine  Meinung  gesagt,  wie  ad  specialis  zu  ge- 
langen,  nemlich  das«  er  sich  in  specie  erkläre,  was  sein  König  hierbei 
thun  wolle;  dann  ich  habe  vermerkt,  dass  es  bei  diesem  Hof  auf  SuC^ 

')    Johann  de  Witt. 

^  Kipperda  tot  Buirne  nnd  van  Haren.  Ueber  ihren  Aufenthalt  in  Clefe; 
Aiüeiua  V.  517,  670f.    Puf.  I.  c.  X.  12;  Urk.  u.  Act  XI.  680f. 

>}  U.  Walter  Vanc;  über  dessen  Sendung  Urk  u.  Act.  XI.  675 ff. ,  II.  331  tt.  a.  0.; 
M^nioii«»  d*E<tnuiee  ill.  608, 620;  IV.  U  u,  a.  0. 


YerlumtilimgeD  den  Kurfürsten  mit  den  Vertretern  Englands  und  der  Sta&teB«  8S7 


ridigelder  uigesebtti.  Meine  InteDtion  ist  suf  dem  gericht,  dies  ich  den 

Churfursten  ausser  Pertet  halte;  feindlich  wider  Holland  wird  er  sieh 
diesmahlen  schwerlich  erklären.  Der  \aen  haltet  darlür,  dass  E.  K.  M. 
Mediation  mit  England  angenehm  sein  würde  und  sagt,  dass  man  bei 
ihnen  zum  Frieden  inclinirc. 

Es  ist  wehrender  meiner  Abwesenheit  der  Blaspeii  auch  im  Haag 
gewesen Dieser  Churfänrt  ist  gewichen  von  seiner  Praetentioa  der 
Restitation  Festoog  Orsoy  aus  lauter  Generositet,  wie  dt  beigegeben 
wird;  ieh  mnthmaase  aber  ans  Einrathen  derfenigen,  so  der  orenischen 
Puthel  sngetban  nnd  weiln  man  vermerket,  dass  man  in  Holland  fest 
daranf  verharre  Ihme  diese  Pestnng  solchergestalt  nit  einsorihimen*). 
Quidqtnd  Sit,  diese  Resolution  solle  in  dem  Haag  sehr  applandirt  sein 
worden  ond  macht  mir  mein  Werlt  den  Chorffirsten  aosser  Partei  sn 
halten  viel  schwerer;  dann  es  seind  Offerten  da  von  considerablen  .summa 
Gelds  zu  Unterhaltung  der  churf.  Völker.  Ich  unterlasse  doch  nit  mich 
zu  boarbeitcn  und  alle  dienliche  ratiunes  euj^uwcii  lcn .  damit  I.  Ch.  D. 
E'.  K.  M.  gnädigste  Intention  den  Frieden  zu  verinittclu  vielmehr  secun- 
dire;  aber  ich  fechte  mit  ungeleichen  Waffen.  Der  Churfurst,  als  ich 
indidre,  lasst  seine  Mediation  nit  formaliter  antragen,  damit  er  nm  so 
viel  mehr  frei  bleibe  in  seinen  consUüs  in  Annehmnng  einer  oder  an- 
dern Partei,  nt  res  feret» 

Dm  39.  kommen  Sehweiin  nnd  Blispell  tn  Geeas,  besprechen  die  Lsge  and 
Mem,  E.  K.  M.  sollten  sehSifor,  nit  allein  mit  mandatis  .poenafibns, 
ooDden  anoh  wohl  mit  Suspension  der  ftegaliett  wider  den  Horm  Bisehof 
veffaliren  nnd  denselbea  darduinh  mm  Frieden  nSthen;  . ,  •  als  ich  nun 
vorgeschlagen,  ob  nit  ratiisaffl  sem  mSobte,  dass  man  den  Domdeehant 
ßrabeck  mit  guter  Manier  herbrachte,  damit  breviori  et  eficatiori  via  zur 
Sachen  geschritten  würde,  habe  ich  damahln  und  nacher  veiaierkt,  dass, 
obzwar  sie  es  ad  referendum  angenommen,  doch  nit  darauf  applicirt;  so 
mich  in  meiner  MeiouDg  stärkt,  dass  man  d&hie  io  den  coosiliis  noch 
flactuire. 

Die  Truppen  der  Staaten  haben  die  Winterquartieie  besegeo. 

* 

')  Werver  Wilhelm  Blaspuil;  über  diese  Sendung  Urk.  u.  Act.  ILL  156 fit,  XI. 
6äOf. ;  über  Bla^pmlsi  Peräou  Iii.  14o. 

*)   Ffir  di«M  YerhihaisM  Uik.  a.  Act  lü.  lö»f.,  XL  678. 
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Goess  an  den  Kaiser.   Dat.  Cleve  30.  Deceinbcr  1665.  (Or.) 

[Staatiflcb-bnuidcnburgiHchu  Vcrbandltmun  n.    ürtheil  des  (ioc>v<>  üUer  (Ji«Mlbeo.  Du 

Motilin.    Anerbietniijrcn  des  euglii>cbeu  Gesandten.] 

30.  Dec.  ....  Der  lilaspeil,  welcher  last  stets  hei  deu  Handlungen  (liesos  Chur- 
forsteo  mit  den  Ötaateo  General  gebraucht  wird,  ist  vor  2  Tagen  bei  mir 
geweet  und  hat  mir  referirt,  dase  obwohl  der  Churfiirst,  sein  Herr,  diea- 
mahlen  gewichen  von  der  praetendirten  Restitution  der  Festung  Orsoy, 
dieienige  so  dem  Ghurforsten  nit  wohl  sogethan,  dannoch  Bedenken 
haben  bei  der  angehängten  Condition,  die  wäre,  dass  nach  geendigteD 
diesem  Krieg  mit  Hfinster  von  Restitution  der  cbarfÜntlichen  Festangoa 
8olle  gehandelt  werden.  Es  ist  auoh  wohl  zu  glauben,  dass  wie  dio 
Staaten  (ii'iu'ral  dm^n  Utjalitution  nie  zu  lliuii  ^'iMlciikeii.  also  ihnen  alle 
darzii  ange.scUte  tcrmini  werden  uuan^a'neiim  sv\u.  Sie  wolK'ii  diese 
Ft'siuti^'L'M  hf^halti'n,  dardurch  sie  nit  allein  ihre  I^andü  bodecken,  son- 
dern auch  dem  rliurfürsten  in  steter  Subjoction  und  Dependenz  halt»'n. 
Ihme,  aU  eiuem  ilerrn  von  grossen  und  genercusen  Gemüt  fallt  dieses 
überaus  schwer  und  ia.^t  unteidontlich,  ist  auch  nit  zu  zweifeln,  wann  er 
die  Mittel  und  die  Gelegenheit  danu  sähe,  er  würde  trachten  dieses 
Joch  vom  Uals  tu  schütten ;  in  gegenwertigen  Zustand  aber,  moss  er  die 
taglich  empfangende  disgusti  verschmeTsen.  Ich  judicire,  dass  je  mehr 
der  ChoiArst  sich  in  Postur  setset  und  seine  Armee  verstärkt,  ie  naher 
kommt  er  cum  Schlnss  der  Traotaten  mit  den  Staaten  General;  |:  es  wire 
dann,  dass  anderwerts  Snbsidigelder  enchienen,  dann  diese  findet  man 
abfolutemente  nötig,  von  welchem  Ort  man  sie  auoh  nehme  :|.  Sonsteo 
gedfinkt  mich,  dass  sie  selbsten  dabie  wohl  befinden,  dass  ihr  Interesse 
und  Beste«  wäre,  wann  .sie  frei  und  uhue  Aiineliinun^  einiger  I'arl)  der 
Sachen  noch  ei\va.s  zusehen  liiatun.  Wann  nian  vun  bubsidien  meldt, 
merke  ich  wohl,  dnns  man  auf  E.  K.  M.  tacite  deute.  Nach  Brüssel 
und  Madrid  habe  ich  geschrieben  und  den  [liesigen  .^tatum  bericht.  da- 
mit man  sehe  |:  ob  man  etwas  thun  könne  und  mit  Abführung  etwa  eine« 
einigen  tormioi  de^  versprochenen  jährlichen  6ubsidien  den  Ciiorfttrsten 
von  Br^denburg  von  gefährlichen  Resolutionen  abhalte :  |. 

Du  Houlin  ist  wieder  hier;  bringt  gewiss  grosse  Offerten  mit.  Er  ist  mit 
dem  englischen  Gesandten')  in  Pöloitz  llati'^  zusammen  getroffen.  {:Der  englische 
Envoye  thut  Oflforten,  wann  der  thurfürst  seines  Königs  Partei  wider 
üoUand  nehmen  wollte;  diesmal  sehe  ich  noch  keine  Disposition  daran; 

0  Henry  Vene. 
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wann  er  aber  einige  8«beidiea  offarirte  den  Cliuiiafsten  bei  der  Keotm- 
Utit  in  «iludten,  nfiehie  ef'e  tcotiren.  :| 


Goesa  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  6.  Januar  1666.  (Copie.) 

[Vtiluuidhnigm  de«  Koifürston  Bit  Van«.  Ortheil  daa  Ooeaa.] 

. « .  D«in  ettglisdMn  Abgeordneten  hat  man  anf  eelne  gethaae  IVopoel-  6.  Jan. 
tioo  I :  QDd  Offerten  tod  etlichen  Millionen,  wann  der  ChnrfBrst  für  Engel- 

land  wider  die  GeneraUtaaten  agircü  wollte  :  verbescheidet,  dass  S^  Ch. 
D.  Status  nicht  zuliesse,  sich  wider  Holland  hosiiliter  zu  erklären').  Es  ist 
ihme  aber  einiu'crmassen  iusiouut  wr.rden,  dass  gegen  ReichuüL;  einiger 
Sabsidien  man  die  Tractaten  mit  Holland  ausschlagen  und  neutral  blei- 
ben würde,  welches  dann  nit  für  ein  geringes  Avantlt^e  dee  Königs  aoa 
Bngelland  su  halten  Diese  iat  die  Verbeeebeidnng;  | :  ich  vcrroeilie  aber« 
daaa  wann  das  Oeid  anwohl  Torbanden  nire,  als  die  Oisitea  gethan 
vMden,  daaa  dia  Tentation  groaa  sein  wMe.  Die  dlsgnati,  so  der  Clrar- 
füfst  tigUcb  von  den  HeUIndern  empfingt,  die  wenige  Eatimey  die  de 
seigen  TOD  ibme  w  maeben,  die  immer  sonebmende  Verfolgungen  der 
Oranien*}  nnd  die  Begierde  sieb  mit  Eroberong  eines  oder  andern 
Posto  in  diesem  Land  in  besserer  Freiheit  zu  setzen  :|.  würden  viel  hier- 
bei thun.  Ich  habe  diese  Tag  Anregung  gethan,  ob  dem  Cbuilur^steu 
nit  Vü[  träglich  sein  würde,  dass  er  sich  bei  diesen  Coniuncturen  mit  dem 
Herzogen  von  Neuburg  völlig  vergliche*).  Man  zeigt  sich  darzu  geneigt 
and  solle  der  Blaspeil  m  diesem. Ende  bald  eine  fieia  nach  Düsseldorf 
thun  *).  Die  im  Olevischen  em^uaiürten  staatisebsn  nnd  fhunfinsebn  Truppen 
sdMden  dfiB  Karfiisten  sebr. 


>)  PiopaattiM  rtau?M  fMi  Ii.  DaSbr.  in  Utk.  n.  Act  XI.  mu  tum  17.  Dac 

^  Resolution  des  Kurfürsten  vom  14.  Dec  Urk.  u.  Act.  Xi.  677  f. 

')  Veigl.  den  Bericht  Uolbaria  an  Lionae  vom  28.  Jan.  1666;  Urk.  und  Act. 
IL  329. 

*)  Vergl  Lpfövre-PonUlis  I.  c.  I.  387. 

*)  Vergl.  l>iuy»cii  I.e.  III.j  125. 

•)  Vergl.  Irk.  u.  Act.  XI.  732  f. 
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G0688  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  9.  Januar  1666.  (Gr.) 

[Staatiacb-brandenbargische  Beziehtint^eu.   Misbilligung  fon  Jena*»  Erkl&runc<'n  in 
Rofenaborg.    Plan  der  Staaten  jemanden  nach  Ke|?cn«burg  zu  üenden.  Untarrodon^ 
des  Ooesa  mit  Schwerin.   Blaspeil  geht  nach  Däasatdorf.] 

9.  Jan.  ...  loh  Yermerk«  hst  immerza  den  ChurffirstoD  mehr  tnimirter 
wider  die  HoUinder.  Die  ProtocoHs  von  Regensbarg,  als  ich  vernimiii, 
bringen  so  viel  mit,  dass  man  allda  in  Deliberation  des  munsterischen 
Werks  aaf  das  Interesse  imperii  etwas  mehr  als  vorhin  an&ngte  an  ge- 
denken. Was  der  eharffirstllohe  Gesandte  Jena*)  wider  den  Herrn  Bisehof 
sa  Mfinster  all  so  eiforig  votirt,  ist  dahie  dbapprobitt  md  Ihme  be- 
fohlen worden,  sich  dessen  künftig  zu  enthalten.  Ich  vernimm,  dass  die 
Staaten  (ioncral  iemaud  dahin  schicken;  es  werd  dioididi  uud  gut  siciu, 
wann  die  Stiiude  des  Reich«  sich  also  ?eijon  ihtu  erweisen  werden,  dann 
sie  uit  zu  liufTcn,  das^  das  Interesse  imperii  dergestalt,  wie  sie  suppoüireu, 

negligirt  unil  aus  der  Acht  gesetzt  werde  

Der  Baron  von  Schwerin  fragte  mich  vorgestern,  ob  ich  darvor 
hielte,  |:da88  auf  des  engeläodischen  Abgeordneten  Offerten  Fundament 
an  machen;  gab  genug  zu  verstehen,  dass  wann  die  Gelder  vorbanden 
wiren,  seine  Negoeiation  derdorch  einen  starken  Nachdruck  bekommen 
worden;  ....  fragte  mich,  ob  B.  K.  U,  im  Fall  sieh  der  Ghorförst 
wider  Holland  eioliesse,  denselben  im  Fall  der  Not  mit  Volk  assistiren 
würden  :|;  «eigte  bessere  Hoffnung,  dass  das  Reich  endlichen  das  Werk 
besser  apprehendiren  und  andere  resolntiones  fassen  wirde.  Ich  gäbe 
ihme  tor  Antwort,  dass  wie  ihme  bewosst  B.  K.  M.  dero  kais.  Sorgen 
dahin  anwendeten,  dass  durch  einen  gnten  Frieden  der  Sach  geh<^fM 
würde;  wann  derselbe  nit  zu  erhalten,  würden  zweifeL-sühuc  E.  K.  M. 
um  dem  ("luirfürsteu  uud  anderen  Chur-  und  l'iirsten  darauf  bedacht 
sein,   damit  alles  besorgendes  Unheil    s<im  Ueieh   und   dessen  treuen 

Standen  abgewendt  würde  Kr  i^t  di^ n-ielbcti  lag  hei  dt m  i  iikiUsciien  Ab- 
geurdiietcn  gewesen;  derselbe  s<  lii  kt  h.  iite  einen  eigeuea  Couri«  r  nach  Knjrland. 
ItDiose  Negoeiation.  wann  sie  mit  Nachdruck  geschieht,  kann  die  mit 
Frankreich  etwas  zurückhalten.  Uereutgegen  ist  zu  besorgen,  dass  je 
mehr  der  Churfürst  in  die  Waffen  kommt  und  sicli  in  anderwcrtige 
Tractaten  cinlasst,  ie  weniger  wird  er  geneigt  tum  Frieden  selben  so 
beiiirdcrn  helfen. :{ 

Riaspeil  ist  nach  Düssolderf;  der  Kurfürst  soll  sehr  gute  Bedingungen  filr 
den  Neubörger  gegeben  haben 

>)  Gottfried  Jena. 

>)  YeigL  ürit.  and  AeL  XI.  799  ff. 
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hat  Kaiftex  au  Qoe&s.   Dat  Wien  16.  Jauuar  1666.  (Cuuc.) 

KDigk  des  Ooesa  BeDehmea,  imbeMiidBre  die  Benthuigea  desselben,  16.  Jan. 
Friedrieh  üllbeiin  zar  Wahrung  der  Neatralität  zu  verm9geii,  deieo  Werth-  der 
KarflM  selbst  leiefat  eiosehen  dürfte.  Ceilmgifoid  isl  hier  •Dgekommeii. 


Qoeas  an  den  Kaiser.  Dat  Cleve  16.  Januar  1666.  (Or.) 

[Brandenborfiscber  Bescheid  fir  den  engliscben  Oeaaadleo  1 

....  Dem  englischen  Abgesandten  hat  man  eine  in  3  I'unuteu  be-  16.  Jao. 
stehende  Rüi»alutiön  gegeben;  l**  ist  ein  Klag  gewesen,  wegen  2  churfürst- 
lieber  in  Eogleiid  aogehalteuer  Schiff,  welches  derChurfürst  hoch  empfiodt; 
. . .  2^  I :  hat  man  von  ihme  begehrt  ro  wiseeo,  was  er  für  Veraicheniog  gebeo 
kÖBDte  wegeo  der  gethaoen  Qeldolforteii;  3*.  wie  Bogelland  mit  Sehwe- 
deo  stfinde  ond  ob  «e  ihrer  yersiehert  wären.  Daraus  E.  K.  H.  ta  er- 
eeheo,  wie  ieh^s  aoeh  noeh  seither  ans  des  Baren  yod  Sohweria  Dis- 
carsen  abnehmea  kSn&eii,  das«  man  den  engellandisclien  Propositionen 
ziemlich  Gehör  gebe  und  bleibe  ich  meiner  Meinung,  wauu  dajs  Geld 
vorhauden  wäre  und  von  Schweden  nichts  widerwcrtifjcs  zu  besorgen, 
dass  der  Churfürät  eodiicheD  wohl  die  eugoUändische  Vemlai  aunehmeo 
möchte.  . . .  :j 


Der  Kaiser  an  Goesa.    Dat.  Wien  26.  Januar  1666.  (Cone.) 

[Wunsch,  dass  Brandenburg  neutral  bleibt  und  die  Alliance  von  1658  mit  dem  Kaiser 
•meutrt.   üftteritötauBg  der  iTttulcaburgischen  Forderungtn  aa  Spanieii  dnicb  den 

Jvaiüer.  Carlingford.J 

Berichte  ram  (.  und  9.  Jan.  erhatten.  Hast  recht  and  lo  unserer  gnä-  9$.  J». 
digsteo  lotsotlon  daran  gahandlet,  dass  da  dioh  fortan  8.  L\  von  An- 
nehniDiig  aUer  Parteiliehkeit  abaohalten  und  an  BeffiideniDg  einee  guten 
Fiiedena  awischoD  denan  ktiegenden  Theilen  antotreibon  dioh  bemühest; 
wie  nicht  weniger,  dass  da  aof  die  an  dich  gestellte  Frag,  wann  8.  L. 
sich  wider  ilalland  einliosse,  ob  wir  derselben  im  Fall  der  Not  mit  Volk 
asmMiren  möchten,  dich  in  tcrminis  generalibus,  dass  uemlich  der  Sach 
an  guten  Friedeu  besten^  wuule  geholfen  sein,  gehalten.  Zumahln  8,  L. 
auf  deine  so  oft  wiederhoiete  Kinwürf  wegen  Erneuerung  und  Ext^udiruug 
clor  mit  uns  bereite  habenden  Bündnus  sich  im  wenigsten  nichts  heraus 
laasen  wollen ;  welches  du  derselben  auf  begebendem  Fall  gleiohmiasiger 
Oocaeioa  kimflig  au  fopiaeseatiron  und  so  viel  m  ventehen  au  geben 
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h£tteat,  dam  ftkdaon  die  beste  Gelegenheit  vod  denen  matiufl  MsUteo- 
tiis  2tt  bandlen  sein  wQrde.  Der  Kaiser  hat  nochmals  nach  Spanien  geschrie- 
ben wegen  Bwahleng  der  Tersproehanea  Pensionen  an  Bmndenbivg.  Cariiog- 

ford  hat  im  Namen  des  englischen  KSnjgs  ein  DefiensifhflDdnis  aogatrsgsn;  der 
Kaiser  bat  aieb  im  Prin  ij  r  einvenrtanden  erklärt.  Zu  specielleren  Berathungeu 
ist  es  aber  üoch  nicht  gekomoien,  da  über  die  Verhandlnogen  KngianH«  in 
Spanien  noch  keine  Nachricht  eingelangt  ist% 


Ooesft  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  27.  Januar  1666.  (Or.) 

[Verhandlungen  Bevenungk's  mit  den  Brandenburgern.  Des  PSIInits  Verhandlungen 
im  ffaag.  Notwendige  Rocksfchtnahme  des  Kurfnrsten  Ton  Brandenburg  auf  Sdnie- 
den.  Colbert  Oerdchte  vom  eng'i«  h  >iianischea  Frieden  nnd  spaniadt-perlnfietisebsb 

W«8enstiUstaade.j 

Jan.      Goess  irird  der  kaiserlichen  Weisnng  vom  4.  Jan.  entsprechend  daianf 
sehen,  dass  der  Kaiser  in  die  staatisch-miinsteiischen  Verhandlnngen  nicht  sn 

tief  verwickelt  werde.  Beveraingk')  ist  augekommen  und  hat  mit  den  knp* 
fürstlichen  Ministem  berathen.  Sein  Negotium  int,  wie  ich  vernimm  nnd 
veriaimile  iat,  dass  er  die  mit  dem  Churfursten  angefaogene  Traotaten 
völlig  zum  Schluss  brioge.  Ich  glaube  g&nslich,  [idaaa  des  engellandi* 
sehen  Envoyc  Negotium  dahie  denen  Holländern  Jalousie  gegeben.  Sie 
haben  viel  Freund  and  die  von  ihnen  dependiren  bei  diesem  Hof:  unt^r 
andern  ist  der  ObriüttJ  Stalliueistor  VöUulu  vergangener  Tagen  im  llaai; 
gewesen  und  wie  ich  vuti  dem  Friijuet  bericht  werde,  unterschiedlich 
mit  dem  französischen  Gesandten  ui]d  dem  Pen^iunario  de  Witt  nego- 
tiirt,  al.so  dass  die  Staaten  General  haben  können  iimen  werden,  wie  weit 
en  mit  den  cugeiliiadiaQhen  Tractaten  kommen  und  etwa  noth wendig 
l>e(undeD,  die  ilirige  um  so  viel  mehr  ca  befördern,  dum  ob  sie  Ytel» 
leioht  vermeinen  möchten,  wie  es  bia  dato  das  Ansehen  gehabt^  dasa  aia 
des  Charf&iaten  Hilf  nicht  so  hoch  von  Ndteo,  so  aobeo  aie  doch  gong, 
dass  ihnen  sehr  schldlioh  aein  wfirde,  wann  der  Churfirat  ihrer  Feinds  Party 
nähme  :l.  Beremingk  betont  die  Neigung  der  Staaten  Frieden  za  schUessen. 
Der  Chili IiunL  hiu.ss  in  seinen  consiliis  grosse  Reflexion  inachen  auf  die 
Schweden  und  jetzunder  um  so  viel  mehr,  weilü  sie  iui  llcich  armirt  sein, 
er  hat  einen  von  Podewils  ^) /.u  dem  Fcidhcrrn  Wrangcl  abgefertigt,  zwar 
in  speciem  skh  für  die  Stadt  Bremen,  weiche  6.  Gh.  D.  darum  gebeten, 

')    Ut'hoi  < 'arlin'.'ford's  Mission  Klopp  I.  e.  F.  1'26f. 

-)    iiierüuymu:»  Heverningk;  vergt-  über  iim  ürk.  u.  Act.  Iii.  14Gf.;  für  seiiM 
Verbandltugen  U.  389 ff.,  III.106ir.;  Hin,  d*Bst.  ir.58IL 

^  Georg  Wfibehn  Podewfls;  aber  seine  Ssadang  M  1.«.  IX.  88. 
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SV  ifiterpoair«D«  aber  ich  gUnbe,  öass  viel  mehr  so  penetriraD  was  die 
8dlweden  bei  gegenwirtlgeii  Gonimietnreii  tot  consilia  fiibren.  Colbevt*) 
seil  IMer  kottmeo,  der  Koflttrst  dagegen  Blomeiitbel  meii  Pens  senden*). 
Ei  wird  beliebtet,  dus  zwischen  Spanien  und  Engbuid  der  Friede»  swiseben 
Spanien  nnd  Portnpdl  ein  SOj&hriger  WaffenatiHstand  geschlossen  worden  sei*). 
Der  Cburföret  bat  gegen  mich  gemelt,  daan  er  von  dem  Bevemingk  so 
viel  vernommen,  dass  man  hollaadiacher  Seite  sieb  befriedigen  wurde, 
<ias8  alles  im  vorigen  Stand,  wie  ea  vor  dem  Krieg  mit  Münster  ge- 
wesen, restitairt  wurde;  die  Differens  wegen  Borkelo  aber  auf  weitere 
Huü<üung  oder  Coiupromisäüo  auäzu&ictzeo,  darzu  hätte  er  sich  nit  woUea 
verstehen. 


Goess  an  (kii  Kaiser.    Dat.  Cleve  3.  Februar  1666.  (Or.) 

[Kücksiebtuahme  ties  Kurfürsten  auf  das  Haus  Oranieu.  Beveraingk's  lJrth*»M  über 
die  WiedereinseUun?  des  Prinzen  Wilhelm.  Einflussnabme  der  Prinzessin  Amalie 
von  OraniMi.   Der  Eagl&adM-  ErUäruagen.   Urtbeü  des  Goeas  über  Friedrich  Wil- 

bebB*8  Pline.  Elkr.  Colbevtl 

Befehl  vom  lü.  Jau.  kit  Goess  erkallen  und  wird  sich  weiter  bemühen  3.  Felw. 
den  Kurfürsten  für  die  Neutralität  zu  gewinnen.        i>t  ausser  allen  Zweifel. 

dass»  man  bei  liiesem  churliirstlichöü  Hol  sehr  aul"  da^  Haus  Oranien 
refl«ctirt  und  uit  aliein  ratiooe  sauguiniä,  sondern  auch  der  eiguea 
Coaveai«U2,  die  Rentitutioo  de.s  Prinzen  von  Oranien  zu  seines  Vätern 
und  seiner  Vorfabien  Chargeo  boob  verlangt.  Es  lallen  aber  die  judicia 
bH  g^lMcb,  wie  man  daran  au  gelangen.  Metnea  £raobteD8  werden  die- 
jenige, ao  das  Gabemo  ietsnnder  lohren,  mit  guten  ea  nie  danm  kommen 
laasen.  Sine  giosee  Not  aber  möchte  die  otaagische  Partei  nnd  das 
gnmeine  Volk,  bei  welchem  nomen  prinoipum  plansibl  ist,  praevaliren 
mnehen.  Der  von  Beveniiogk,  der  nun  diese  Allianz  dahie  tractirt,  ob 
er  wokl  derjenige  gewciieu,  wt-lcher  zu  Zeilen  dca  C'rumwell  die  Exclu>it>n 
domus  Auriacae  von  dem  Guberuo  auch  iuiussu  statuuin  in  England  ge- 
schlossen, excusirt  die.ses  Factunn,  wie  er  am  besten  kann  und  zeigt  »u 
kräftig  seine  gute  ioclioation  zur  Eestitutioo  des  Prinzen  in  seines  Vä- 
tern Chargen»  daes  ich  vermerke,  dass  er  nit  wenig  dardurch  profitire. 
Nun  seie  nit  darvon  wa  roden;  dar  Prins  habe  die  Jahren  nieht  nnd 
könne  dieaeo  Chargen  nicht  votatohen,  wann  ihm  das  Alter  daisn  taug- 

')   Culbtrt  ('iois<<T  kam  anstatt  des  d'E&tradei).  Droyaen  L  c.  ill.«  125;  für  seine 
Yerbandlangeu  L'rk.  u.  Act.  II.  329  ff. 

*)  Oebtf  BliUMiahal'i  Sendung  nach  Frankrateh  ürk.  u.  Act  JU.  703  ff. 
s)  Die  Naditkhton  bMütigten  dch  nidit 
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lieh  mache,  köone  ea  ihm  Dicht  fehlen*).  Sie  wollen  «her  nicht  darsa 
geswoogen,  sondero  wie  sie*«  allein  thun  werden  aas  Danicbarkeit  and 
Entimc  gegen  diefieo  Haus,  altto  solle  der  Prins  und  sein  Haos  ihnen  und 
nit  andorm  darum  obtigirt  sein.   Cooelndirt  also,  dass  T.  Gh.  D.  diese» 

AVerk   besser  nicht  befurderen  könuen,  als  wann  sie  die  Staaten  ihres 
Orts,   .suruli'rlicli  in  diesen  Muten  suchen  zu  obligiroii ;  qua  ratione  ilit- 
tjui<lom  niiilluui  prul'ucit;  [rsod  Elector,  ni  fallur,  {«arum  piuiiciot.  Ich 
vermerke  aucii,  dass  auch  die  alte  Prinzessin  muss  tMn>j;enommen  ^«ein 
und  dem  Friquet  nicht  recht  beichte.   Ich  habe  gute  Nachricht,  dass  «ie 
dos  Bevcrningk  Reis  hioher  befürdert  hat  und  dass  er  nicht  hinweg 
gewollt,  er  wäre  dann  des  guten  Success  Heiner  Negociatioo  von  ihr  ver- 
sichert worden.  Zwar  weiss  ich  auch  gar  sicher,  dass  sie  an  dem  Chor- 
fursten  geschrieben  und  ihn  sehr  stimulirt  sich  an  E.  K.  M.  und  das 
Reich  zu  halten;  aber  dies  ist  geschehen  dehortando  a  Gallorum  factiooe 
Dem  Beverningk  kommt  auch  wohl  zu  statt,  dass  eben  dieser  Tagen  des 
eoKliscben  Abgeordtnen  Diener  aus  England  per  posta  znruckkommeD ; 
der  König  sein  Herr  zeiget  darfür  zu  halten,  da^ss  dieser  CharfGrst  all  tief 
mit  den  Staatfn  (Jcticral  iiupcgtiirt  und  lässt  gleichsam  die  Negociation 
der  Allianz  Iahten,   begehrt,  dass  der  (  hurfür.st  wnllc  neutral  bleiben, 
doch  gratis  und  ohne  Subsidien,    England,  vermeinen  sie,  seie  noch  in 
dem  Stand  nicht,  dass  sie  die  Nmtralität  mit  Geld  zu  erhandeln.  Besser 
wäre  gewesen,  wann  man  nirhi  so  kurz  abgebrochen,  sondern  die  Nego- 
ciation  derweil  trainirt  und  furtgosetzt. . . .  Der  Churförst,  wann  von  der 
Allianz  mit  Holland  geredt  und  Ihme  die  Inconveniensen,  so  aus  der 
Parteilichkeit  zu  besorgen,  vorgestellt  werden,  contestirt,  dass  auch  hier- 
bei seine  Intention  auf  den  Frieden  gericht  und  will  ich  glauben,  dass 
dem  also  soie  und  dass  er  bei  dieser  Allianz  mehr  auf  die  Geldbolfen 
und  etwa  andere  seine  emolumeota,  als  auf  andere  diseigni  gedenke. 
Er  hat  aber  darboi  zu  con^ideriren,  da.sB  dieselbe  ihm  theur  ankommen 
weiilen;  die  (Jefahr  sich  in  einem  Krieg  einzuwickeln,  grosse  Potenlateti 
7\\  desuhli>»iren,   seine   eigene  l'reund  /,u  inninbragiren  und  deruleiflien, 
>eiii(i  alle  I)ing  von  grosser  ('(insitleiatiun.    Die  Lngewissheit  son  >eiiwe- 
discher  Seiten,  wie  dieselbe  nemlich  mit  England  und  Münster  stehen, 
macht  ihm  mehr  |»er|)le.\  als  alles  andere.   Klier  hat  vom  Bi.«rlii»f.  \nii  Mün- 
ster ziendioli  j,'ute  NaclirirViteu  ^^ehrnrhf-y   Coibect  ist  hier  and  fordert  daa  Kur- 
fünttou  mm  Auscliliuisu  au  die  Staatou  auf. 

a 

•)  V«rgl.  Ork.  u.  Act.  XI.  6aa 
^  Vergl.  Urk.  ti.  Act  XI.  690. 
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Goesa  an  den  Kaiser.   Dat  CleTe  10.  Februar  1666.  (Gr.) 

[Urtheil  des  Goess  ober  die  Einwirkung  der  Kriosrserkirirunpr  Frankreichs  an  England 
auf  den  Fortgang  der  Staat isih  mün^terischen  Vorbandlungen.    Stand  der  branden- 

bnri:-'jtaati5chen  Allianztractatcn.    L'nteThandliiri£ron  der  Brandpiihurger  mit  dem  enL»"- 
liscben  Gesandten.    De«  Goess  inteivctiliou  iu  den  neuburg-brandenburgiscUeu  Ver- 
handlungen.] 

Die  Verhandlungen  mit  dein  Bisoliofo  von  Miin-t.T  wi  rd-  ii  fortgesetzt.  "Wich-  10.  Febr. 
tin  ist,  wie  weit  die  Kriegst'rklärung  Fraiikn  iohs  an  KriLrland ')  atif  die  HaUnn«? 
der  Staaten  einwirken  wird.    Ich  I)iI(lo  ruir  fa^t  ein.  da^s  die  [»ncifici  sich 
über  diese  Declaration  wenig  erfreuen  werden,   weilii  sie  das  Frieden- 
werk remoriren  und  sie  fester  ao  Frankreich  binden  werd.    Waon  ich 
einige  Nachrichten,  die  ich  von  unterschied  liehen  Orten  bekommen,  rnm- 
binire,  so  mnss  ich  fast  daraus  sehliessen,  dass  der  König  in  Frankreich 
gm  sähe  propter  proprios  fines,  dass  der  Bischof  Fried  machete  nnd 
also  von  England  ahgesogen  wnrdo.  Ich  vermerke  ans  des  Domdeehaot 
Brabeek  Schreiben,  dass  etwas  dergleichen  bei  ihnen  nnter  Hand  von 
Frankreich  propoolrt  worden.   Bevemingk  ist  abgereist,  dürfte  bald  zurück- 
kehren.  Obwohl  man  es  dahie  nicht  gestehe,  so  scheint  doch,  dass  die 
•      Tractaten  in  satis  proxima  dispositione  zum  Schluss  stehen,  die  Geld- 
siib.sidien  seind  .so  viel  als  richtig;  «juuad  quantuni  soll  etwa  VMnjijj  Keich?*- 
thaler  sein  zur  Werbung  und  die  Verpflegung  auf  eine  gewisse  Anzahl; 
ratione  terminorum  solutionis  ist  man  noch  nicht  einig.    Der  Churfurst 
wollte  je  ohender,  je  lieber  die  Gelder  unter  Händen  kriegeo,  den  Zoll 
an  Gennep  will  der  Charliirst  anoh  wieder  haben.   Wegen  Restitution 
der  olevisohen  Festaugen  bilde  ieh  mir  ein,  dass  man  etwas  ambigni 
wird  hineinbiingen,  was  ein  jeder  Theil  kfinitig  zu  seinem  Vortei  inter- 
pretiren  möge.  Mich  sucht  man  sn  persuadiren,  dass  wann  diese  Trac- 
taten auch  sollen  beschlossen  werden,  S.  Oh.  I>.  dennoch  keinen  anderen 
finem  darbei  haben,  als  den  Frieden  zu  i)efiirileren  und  will  ich  so  weit 
glauben,  dass  der  Churfurst,  nachdem  er  das  Geld  und  seine  bei  diesen 
Tractaten  führende  Intention  erhalten,  wohl  leiden  möchte,  da>s  der 
Fried  zwiscbeo  Münster  und  Holland  geschlossen  wurden,  ich  uoterlas»e 
doch  darum  nicht  bei  allen  Gelegenheiten  zu  repraesentiron,  wie  viel 
besser  nnd  sicherer  es  wäre,  wann  der  Chnrlnrst  sich  ausser  Party  hielte 
nod  die  Mediation  tum  Frieden,  derer  er  sich  sonsten  unfähig  machete, 
cootinuiren  ihfite.  |:  Das  st&rkeste  Motivum  zu  dieser  Intention  ist  metas 
s  Sneois,  wann  dieselbe  die  engellandische  und  mfiustertsche  Party  wür- 
den annehmen;  massen  dessen  alle  Tag  einige  indioia  vorkommen:). 

>)  Vcigl.  Klopp  1.  c  1. 134;  Lefttre-Pontalia  I.  e.  L  871  f. 
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Bor  englische  Gesandte  forderte  wiederholt  eine  Erklärung  des  Kurfürsten 
in  puncto  neutralitatis.    Ks  wurde  ihm  eine  Antwort  zu  Theil  dahin  Inuterul, 

daas  zwar  I.  Ch.  I).  noch  keine  Partei  genommen;  sie  köiuileo  doch  bei 
gegoQwartigeo  Cooiaocturen  aoderst  nicht  thnn,  ala  Hi(  Ii  m  armiren  und 
in  Postur  zu  sotzen.  Diesen  LaRt  konnten  sie  und  ihre  Unterthanon 
allein  ntclit  tragen,  sondern  mnssten  Assistenz  und  Snbsidion  da»u 
haben;  in  alle  Wog  aber  wollten  sie  die  Allianz  und  Freundschaft  mit 
dem  König  aas  England  fest  halten,  mit  welchen  sie  geschieden,  obwohl 
der  Abgeordnete  die  Incompatibilitet  ihrer  Contostation  mit  der  Uostititei 
wider  seines  Königs  Alliirto  und  Freunde  reroonstrirt.  Der  Gesandte  for- 
derte noch  am  selben  Tage  seine  Abschiedaudienz,  doch  Hess  er  sich  zu  femercm 
Bleiben  bewegen  und  berieth  von  neaem  mit  den  Btinistem  des  KarfSrsten; 
bislang  aber  ohne  Erfolg.  Der  Hensog  von  Neabnrg  hat  Ooess  nm  seine  Ver^ 
mittelang  beim  Brandenburger  ersnoht;  Goess  bittet  nm  Instraetion  daifiber. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  11.  Februar  lü66.  (Or.) 

11.  Febr.  Goess  soll  fortfahf^n  den  Ktirlnrston  zur  Anfri  rht.^HinlfnnL'  l'  r  NViitnlitSt 
zu  heweiu'en  und  Antw  Im  i/,utragcn.  dass  zwischen  <ieu  Niedcil.tiuli n  nii<l  Mmi-^t.  r 
der  Friede  ges(;hlo».stn  werde.  Ist  es  aher  nicht  möglich  dcti  Kurfürfsttn  \(>m 
Abschlüsse  mit  den  Niederländern  abzuhalten,  dann  hat  (Im»^«  jrn  ford<  rn, 
dass  sie  sioli  wider  einigen  Mitstand  die  Wnilfii  zu  Inhicii  nicht  ciri- 
la.s.scn,  sondern  viel  liebet  in  leriDinis  guatautiau  ssu  allen  .Seiten  vor- 
bleiben. Der  K.^ist  r  hofft,  dass  der  Bischof  von  Münster  wie  die  OeaenU« 
Staaten  seinen  Vorschlag  bezüglich  Borkelo's  gutheissen  werden. 


Goess  an  den  Kaiser   Dat  Cleve  17.  Februar  1666.  (Or.) 

[Staatiscb-brandenbarglMhe'  Allianz.  Rlsfen  des  BiMhoHn  TOtt  Mflaster  ] 

17.  Febr.         lievemingk  i^l  am  11.  zurückgekehrt  uiil  VoUiuucht  zu  schliessfn  und  hat 
so  gedrängt,  dass  der  Vertrag  bereits  so  gnt  als  abgeschlossen  ist').    Auf  meine 

Klag,  das>>  da^  Friedenweik  hierdurch  gesteckt  und  die  Krine^itluTimnii 

nur  mehr  aiiu' '/.lindet  werden,  antwurtot  man,  dass  I,  t  h.  i).  hierbei  nichtig 

uuderä  iDteudire,  als  sich  und  iiirc  Landen  b^i  diesen  gefährlichen  l<eaf- 

ten  so  viel  möglich  in  Sicherheit  zu  setzen  nnd  im  Uebrigen  ein  Weg 

als  den  anderm,  das  Kriedenwerk  nach  allen  Kräften  an  befOrdem,  »ich 

in  keine  feindliche  Action  einzulassen,  man  ««chlage  dann  aequas  et 

')    I'vr  W'itiaj;  war  am  G.  1^.  Folmiar  unttT/oichntt  wordeu.    Abdruck      n  b«i 
Londüip  i.  0.  X.  mß.i  verjjl.  Mürucr  I.  c  '21'2S,i  Urk.  u,  Act,  II  SH^ff^  (II.  164ff, 
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boowtas  coDditiooes  pacts  ans.  Zwar  kann  man  mir  nit  leognen,  dass 

Bolcher  Resolotion  8.  Ch.  D.  weniger  qualifioirt  die 
partes  eines  mediatoris  an  vertreten;  es  scheint  aber  man  habe  das 
tempos  in  Acht  nehmen  wollen  einige  Vortl  von  den  Holländern  her- 
aos  IQ  tningen ,  welche  sie  ausser  diesen  Coniunctoren  ihnen  nit  söge- 
standen  hätten.  Man  gibt  aach  vor,  das«  man  hierdurch  intendire  die 
Staaten  General  otwas  mehr  von  Frankreich  zu  dctaschiren.  iJio  Gefahr 
re^peclu  der  Soliwodi-ri  macht  des  Hevornin^jk  Asseveration  geriuger,  der 
meldt,  das8  sie  vou  Schwedon  versicliert,  w«i  nit  der  Assistenz  docli  dor 
Neutralitet.  In  facto  et  in  rei  veritate  kann  ich  giauljen,  dass  der  Chur- 
fönit  nit  80  gar  böse  nod  weit  aussehende  lotention  hierbei  fähre,  aU 
man  sonsten  sospiciron  mögte  und  da^;s  er  nach  geschehenen  Schluss 
Bit  nachlassen  werde,  das  Friedenwerk  wie  vorhin  und  vielleicht  noch 

mehr  so  befurdem.  Der  Bischof  von  Münster  gibt  blos  nilgemein  gehaltene 

BiktimogeD,  Usgt  fiber  das  Vorgehen  Brandenboigs  und  Spricht  die  ßeffirch« 
taag  ans»  es  werde  ihm  nichts  übrig  bleiben,  als  unter  grossen  Opfern  Schweden 
TU  gewinnen.  Der  englische  Gesandte  dürfte  demnächst  mit  möglichst  freund- 
Ikber  Antwort  abgefertigt  werden. 


Goeag  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  20.  Februar  1666.  (Gr.) 


[Verteadlnngen  mit  Schwerin  und  Blaspeil  über  die  brandenborfr^staatische  Allianz, 
itter  die  Töm  Kaiser  und  Euffnrsten  in  der  Streitfrage  zwischen  Hänster  und  den 
Staaten  an  beobachtende  Politik,  sowie  über  die  Beilegung  der  brandenburg-neubur' 

giseben  Differensen.] 

Vom  17.  dieses  habe  Ich  E.  K.  M.  allerunterth.  erinnert,  dass  die  20.  Febr. 
Allianztractaten  swischen  diesem  Chnrfursten  und  den  Staaten  General 

auf  dem  Schluss  stünden:  nun  seind  ef>en  denselbigen  Tag  nach  dem 
Essen  der  Barnii  v.  Schwerin  und  der  Blaspeil  ans  Befelch  des  Chur- 
fnr>t«  I)  zu  mir  kommen  und  hal't  ii  mir  ohou  dies  angedeut:  was  darboi 
hinc  inde  vorgebracht  worden,  ist  die>cs.  Uli:  bh  wiisste  mich  zu  cr- 
inneni,  was  dieses  Allianzwerk  betreffend  unterschiedlich  wäre  gehandelt 
worden:  daj»s  man  nun  so  weit  darmit  kommen.  <iass  I.  Ch.  D.  resoU 
virt  die  Tractaten  zu  schlierigen.  Den  Frieden  hätten  dieselbe  sincere 
gesucht,  weiln  aber  derselbe  nit  zu  erhalten  gewesen,  inslDuando  als 
hatte  es  bei  dem  Herrn  Bischof  gemanglet,  hHtten  sie  auf  ihre  Securitat 
gedacht  sein  mfissen;  sie  wollten  dennoch  nit  unterla.ssen  das  Friedens- 
werk femer  an  befurdem,  auch  zu  den  Waffen  nit  greifen,  es  wäre  dann, 
dass  aequuo  et  honestae  conditiones  pacis  wollten  ausgeschlagen  werden, 
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massen  dieses  exprcsse  im  Tractat  inserirt;  wann^s  dem  Herrn  Rischof 
Qm  die  Raoii  and  r«MOtimenti  so  thuii,  wie  as  da«  AoMben  hättet 
viodiette  plus  quam  satiB;  er  bitte  denea  Staaten  General  aoidMO 
8ehaden  sogefBgt,  dasa  sie  dergleiehen  fiwt  m  keiner  Zeit  geKttea; 
weiln  aie  deieen  keine  andere  Compenaation  haben  kdanten»  wollten  sie 
wenigsten  in  modo  traotendi  einige  t)raerogattvam  haben  tmd  mit  dem 
licrni  Ilij^chüf  iminediate  nit  Iractiren,  er  hätte  sich  dann  erklärt,  dass 
er  propositas  conditioncs  acceptiro:  wann  ich  aber  darfür  j^ut  .sein  wollte, 
dafJs  die  vorge.schiaffeiic  condiiiones  würden  acceplirt  werden,  würUeu 
sie  die  Staaten  General  dabin  vennögeu,  dass  sie  ad  tractatus  immediatet 
schreiten  wurden;  daae  I'.  Ch.  D.  Intention  bei  diesem  Werk  ganz  auf- 
richtig;  praeatare,  dass  sie  darbet  intervenirten,  aU  dass  die  Staatsa 
General  in  der  so  groaaen  Dependeni  ?on  Frankreich  gelassen  wOrdeo; 
dass  der  Churforat  nit  ansehen  wolle,  dass  ein  einsiger  Fuss  Brden  wedsr 
dem  Reich  nooh  dem  Herrn  Bischof  abgenommen,  8.  Ch.  D.  auch  nit 
allein  in  seiner  nnterth.  Devotion  gegen  E^  K.  M.  onYerriSckt  verfaarrsa, 
sondern  auch  die  Allianz  mit  dcrosclben  religiöse  beobachten  wurde; 
haben  diirijei  an  mich  begehrt,  ddus  ich  E'.  K.  M.  das  Werk  also  vor- 
tragen wollte,  dass  diese  P.  Ch.  D.  gefasste  Resolution  nit  ungKich 
möchte  ausire(ioulet  werden.  Ego  ad  haec:  Sie  wüssten  sich  gleichfalls 
zu  erinneren,  welcher  gestalt  ich  jederseit  wohlmeinend  eingerathen  ond 
gebeten,  das«  S.  Ch.  I).  in  unverfan<?cncm  Stand  bleiben,  sich  nit  per» 
teiisch  machen,  sondern  neben  K.  M.  dero  Mediation  einen  gnten 
Frieden  an  stiften  interponiren  wollten,  E'.  K.  M.  oonsilia  nnd  Gedanken 
waren  alle  ad  hnno  scopnm  gericht,  mit  den  Herrn  Staaten  General 
.  stfinden  dieselbe  in  gutem  Vernehmen,  vergönoeten  ihnen  gern,  was 
ihnen  zu  Guten  gereichen  möge;  weiln  aber  fQr  diesmahlen  diese  Allianz 
J.  Ch.  D.  in  solcheiu  Stand  setzete,  dass  sie  die  partes  mediatoris  nit 
sowohl  wie  vorhin  hinffiro  würden  vertreten  können,  die  so  starke  Partei 
als  da  fjcmaeht  würde  auch  tjro.sse  Jalousie  erwecken,  und  andere  die 
auf  ihre  iSecurität  auch  würden  gedacht  äuin  ad  similia  foedera  bewegen 
mochten,  als  künnten  sie  leicht  erachten,  dass  E.  K.  M.  ungern  vernehmen 
wurden,  dass  loco  restituendae  pacis  zu  grössere  Weitläufigkeit  Anlass 
gegeben  wurde.  Ich  meines  Tbeils  könnte  glauben,  was  sie  wegen  I.  Ch. 
D.  hierbei  führenden  guten  Intention  meldeten;  quibus  argumentia  aber 
würde  man  anderen  und  sonderlich  dem  Hetrn  Bischofen  dasselbigo  per> 
suadiren?  Was  iusinnirt  worden,  als  remorirete  der  Herr  Bischof  trac- 
tatus pacis,  müsste  ich  bekennen,  dass  ich  bei  uieiuer  mit  ihme  gehabten 
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NegofaatioB  das  nicht  befundan;  er  hilte  sich  also  erklaref,  daas  mMiiw 
SiMhlaM  mit  Fag  «in  nahravM  ton  ihin  nit  bat  köniMa  bagahrt  «ardeo; 
dar  tnodaa  tiwlNidi,  den  die  Stetten  GeiMnd  ?oneliMibeD,  aaie  ja  wider 
alleo  fifanflh  «ad  gteifiliaain  «Idar  oitamaii  oonCnustiuiiD.  Dia  alliogioaea 
Teraehtang  einea  ReichaffirBteo  aolle  billieh  alleo  und  aoodaclieh  den 
andern  Chor-  and  Fitrsten  de«  Reiehs  propt«r  exemptom  mialalleD;  an 
aequum  oder  verautwortlicfi.  um  .>ulclu'i  riiiictillcn  Willen  ciuen  grossen 
Theil  der  Welt  in  roHiluislioii  zu  setzten  uim  .-uli  hen  Krin?  zu  veran- 
la»eii,  dos^'en  violloicht  un^er  keiner  das  Knd  sehen  wertl;  als  Rla^^peil 
hierbei  intenumpirt,  dasa  eben  diesog  bei  den  vorgewesten  Krieg  im 
^' Ofden  praoticirt  worden  und  irr  Fried  denen  noidiacben  Königen 
gieiebanm  Torgeaehiiebeii,  bebe  iob  replieirt,  daaa  dieaea  nit  pio  «Kampln, 
aondera  pro  acaodslo  erbis  et  secoli  noatri  ta  balteo;  mir  wire  bewnstt, 
vie  «a  darmit  nbgeloffen;  die  Gesandte,  nie  sie  mit  ibram  Preject  anf- 
gezogen«  waren  hat  acbimpilieb  von  dem  König  aas  Sebweden  getraetiit 
nnd  abgewiesen  worden,  es  hatte  der  Fried  anch  ehender  nit  können 
gciichlossen  werden,  als  bis  die  krie^reiide  Parteien  per  plenipotentiarios 
8U03.  wie  CS  sich  gebührt  und  Herkommens,  mit  einander  getracfiri  uikI 
geschli)>seti ;  liabe  zum  Beschlags  Liemelt.  dass  E.  K.  M.  nit  ausset/.en 
wurden  ein  Weg  als  den  andern  den  Fricdeu  zu  beförderen,  exhortando, 
dass  man  ihrerseits  dergleichen  thun  wolle.  Ich  habe  ohscrvirt,  daas, 
als  ich  gemelt,  da^a  der  Herr  Bischof  der  schwächere  Theil  wäre  nnd 
daher  der  Fried  bei  ibme  nit  stecken  wfirde,  daaa  ich  nach  nit  wnsate 
so  oombiniren,  dasa  man  ihn  einerseits  so  hoch  verachtete  nnd  aodeiw 
aeita  so  grosse  nnd  dispendtosa  foedem  wider  ihm  maehets,  daas  sie  in^ 
einoirt,  als  glaobeten  sie  noch  einigermassen,  dass  etwas  Grosses,  was 
bis  dato  noch  nit  herfärkommen,  hinter  diesen  mänsterischen  Wesen 
stecket^. 

Ferner  melden  ?ie.  es  hätte  der  KöniLT  in  Frankreich  ultro  seine  Mediation 
angetragen  zu  Componirung  der  /.wischen  8'.  Ch.  Ü.  und  II".  Herzogen 
von  Neuburg  noch  «rh webender  Differentien  snper  his  statibus  Juliacensi- 
bus ob  E'.  K.  M.  nicht  möchte  beliebig  sein  bei  den  Fürsten  so  hoher 
kaiserl.  Gnad  dem  kaiserl.  Aothoritat  auch  bei  diesem  Werk  an  inter- 
pODiren;  respondi,  dass  ich  hierfiber  keine  andere  Information  bitte,  als 
was  etwa  dlseorsweis  möge  danron  sein  gemelt  worden,  dass  iehs  B^. 
*K.  M.  nnterth.  hinterbringen  wollte;  etwas  habe  ich  blicken  lassen,  als 
käme  mir  fremd  für,   was  sie  von  der  französ.  Mediation  gemelt. 

0  ir«rgL  Ork.  a.  Act  tl.  814,  XL  789. 
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Biftspeü  ist  yeigtugeDon  Tagen  irioderam  mit  «migsn  Noabu^iaelMD  imta<> 
iragB  swiadMii  Dtattldoif  siutiiiineii  konrnw  «nd  wird  man  mifrii- 
ahne  ileh  sam  Sehlnes  Diheran  mid  «twa  E^.  K.  M.  CoBinoatWB  aoH 
garaatiam  darbei  snoheii.  Ich  werde  B^  E.  H.  gnidigeten  BeAMi  Ueiite 

erwarten. 

Vane  ist  abgereist;  Ooess  1ml  sich  bemüht  ihm  cioe  gute  Meinung  vou  d«s 
Kaisers  Absichten  beizubringeu. 


GwBA  an  deu  Kaiser.  Dat  Cleye  24.  Febr.  1666.  (Cr.) 

[CJnltiTedniig  dM  Ooe»  nft  d«n  Knrfarftten  aber  die  AIUad«  alt  'den  Staatea  nd 

seine  Haltung  ia  der  lltin>ferer  Streitfra^ro.  Kath  des  Qoess.  Jena's  Sendung  zuia 
BiMhAf»  ton  Mnnitor.  fnatönscbe  Mediation  in  d«r  Neobiug-bnuideiibwgiMlMa 

Streitfrage.] 

24.  Febr.  Am  23.  Untsitedmig  lait  dem  Entfonten.  Dieselbe  haben  last  sorg- 
iiltig  gesDcht  mir  alle  nogleiche  Opinion  toü  dieser  deio  Allians  mit 
den  Staaten  General  wn  benehmen  Es  seind  darbei  hat  eadem  repetiit 
worden,  was  mit  dem  Baron  von  Schwerin  nnd  dem  Blaspeil  vorkommeo. 

AUoiii  ixU  ihr  riiurliirst  zu  einiger  Impatieiiz  ausgebrochen  und  gcujeldt^ 
wauu  wir  vun  Aiilaug  den  Herrn  Bi^tlioien  inhibirt  hatt<?n,  wäre  es  nit 
80  weit  kommen:  wann  ein  evaugeiiseher  Stand  soviel  wie  er  gethan 
wären  schon  fulmiua  vom  kays.  üof  dargeweseu;  es  wäre  kein  Exempl, 
dass  sich  einer  nnterstanden,  was  der  Herr  Bischof  da  gethan  etc., 
habe  ich  geantwort,  £.  K.  M.  hätten  nichts  unterlassen,  was  dera 
kay.  Amts  wäre;  man  hatte  deroeelben  gleiehsam  die  Bind  gebnnden. 
ExempU  waren  odiosa  nnd  könnten  dergleichen  wohl  andere  angeiogea 
werden,  innnendo  ipaom  Eleetoiem.  Mein  Bedenken  bei  dieser  AUians 
wäre  hanptsaohlich  dieses,  dass  grosse  Jalousie  hierdurch  gegeben  wird 
und  S.  Ch.  D.  von  dem  proponito  den  Frieden  zu  befiirderen  scheinen  ab- 
zuweichen und  die  Kriegsfiainmen  noch  mehr  anzuzünden.  Darauf  sie 
abermahlen  hohe  und  theure  contestationes  ^jethan  den  Frieden  zu  dcsi- 
deriren  und  denselben  zu  wollen  helfen  befiirderen.  Der  Herr  Bischof  solle 
nur  ¥md  machen,  so  wolle  er  gleich  disarmiren,  es  wäre  sein  Interesse  und 
würde  er  solcher  gestalt  die  Unkosten,  in  welchen  er  sich  stecken  mäa^te, 
enparen.  AUergnidigster  Kaiser!  qaod  factum,  infeetum  fieri  ne<imt; 
man  hat  nun  dahin  su  sehen,  dass  man  das  beste  daraus  nehme  und 

')  Vergl.  das  Schreiben  de»  Kurfüisteo  au  tieu  Kaiser  d.  d.  Cleve  22.  F<»b.  1666. 
Urk.  u.  Act.  XI.  088;  das  Antwortschreiben  des  Kaisera  Tom  23.  März  ebeud;isielb5t; 
Ann.  3. 
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i;riS<Mr  Vnkml  abwende;  welcber  der  Zweck  ist,  wohin  ieli  nan  meine 
Neg<ociation  einrichte. 

Friedrich  WiiheJm  hat  Jena  zum  Bischöfe  von  Müu>ter  geschickt,  um  ihn 
tu  Frieden»Ter]iandlangm  ni  Tennögen  ').  Sehwerin  fordert  den  Goess  saf  die 
gmten  BexiehuDgen  des  Kaiffinten  zum  Wiener  Hofe  durcli  gescfaiclttes  Benehmen 
m  erhalten  ond  Berathungen  zn  pflegen,  wie  man  sich  verhalten  solle,  wenn  es 
doch  mente  rege  zor  Wahl  in  Polen  kommen  sollte.  Betreffend  des  Königs 
mus  Frankreich  Mediation  in  causa  Juliaoensi,  hat  der  König  den  Lerodt, 
als  er  zu  Paris  wäre,  dieselbe  angetragen,  welche  der  Herzog,  sein  Herr, 
tiit  ausiÄchlagen  kouiien:  f^abö  zu  verstehen,  dass  man  die  Tractatcn  vor- 
hero  schlies-sen  und  drin  Könj^  hernaclier  honoris  causu  darzunehmen 
kunnte. . . .    D^r  Kanzler  Jena  bctiieuert  seine  gute  Gesinnung. 


GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  3.  März  1666.  (Gr.) 

[Abscbltiss  des  stMtisch'brandenbDrglscben  Bündnisses.  Erkl&ningen  des  Bischöfe« 

TOn  Munster  an  Jena.] 

Schrdben  vom  11.  Febmar  erhalten,  worin  ihm  befohlen  wird,  welcher  ^' 
^stalt  ich  mich  dahin  zu  bemühen,  dass  die^^cr  Churfnrst  aui^sor  Partei 
und  neutral  bleibeu  müge.  Aus  des  Gesandten  tschreiben  wiu  2ü.  uml  24.  Fe- 
bruar wird  der  Kaiser  dun  erfolgten  Abschluss  des  Bündnisses  und  des  Gesandten 
fmiere  ünterhandinngen  ersehen  haben.  Der  Bischof  Ton  Munster  hat  sich 
Jena  gegenüber  bereit  erkÜrt,  die  Verhandiaogen  zn  beginnen,  Aachen  als 
Verbaadlongsort  vorgeschlagen  and  den  Kaiser,  Brandenbarg,  C9In,  Nenbnrg, 
BiKhof  von  Paderborn')  and  Herzog  Aogost  Ton  Wolfenbüttel  als  Mediatoren 
gewünscht^.  DerKorforst  ist  zofrieden,  macht  sieh  Hoflhnng  aaf  Erfolg;  Ooess 
zweifelt  an  der  Aafriehtigkeit  des  Mfinsterers. 


Goes»  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  10.  März  1G66.  (Gr.) 

J'raje  der  Zuziehung  de"*  Kaisers  al-»  Vermittler  m  der  Differenz  des  Bischofcs  von 
SiBsslar  und  der  Staaten.  Erkl&rungeu  Frankreichs  in  dieser  Angelegenheit.  Blas- 
Iteili  Mission  nach  dem  Haag.  Colbert's  ErUirungea.  Stellung  des  Herzogs  von 

Wolfenbnttel.] 

Der  Bischof  Ton  Mönster  hat,  wie  ans  des  Jena  Berichten,  die  dem  Goess  10.  H&rr. 
tuszogsweise  vorgelegt  worden,  zu  ersehen,  dem  Kurfürsten  freigestellt, 
Goess  zu  den  Tractaten  zn  ziehen.   Nim  habe  ich  dem  Herrn  Bischof  E'. 


')    Uebcr  die«e  Sendoog  Jens^s  Ork.  n.  Act.  fX.  689 ff.;  Töekiog  I.  c.  142. 

^  Ferdinand  Fürstenbenr. 

>)   VergL  Ulk.  o.  Act.  XI.  693;  Tncking  1.  c.  142. 
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K.  M.  HodUtioD  Sil  Coeafeld  angetnig»!!,  dar  dieselbe  anob  danuhlM 
acoeptiii.  loh  habe  doch  ans  E^  K.  M.  P.  8.  vom  5.  Jenaarii*)  eo  viel 
▼ermerkt,  |:deM  dieselbe  swer  gern  dieepn  Frieden  befBideitor  eebtii 

thäten,  doch  dass  man  wegen  der  dabei  an^deateD  üraaebeii  bebet- 

sain  darin  zu  gohfn  und  andern  den  Schein  der  Negociation  liel)er  zu 
uberlasj^en  :'.  Auch  sei  es  zweifelhaft,  ob  die  Staaten  die  Mediation  des  Kaisers 
zulassen  würden.  Friquct  hat  Goess  wifsen  lassen,  dass  der  d'Estrades  ge^en 
dem  Pensionärin  de  \ViLt  geinelt,  dass  sein  l\oiiiji  zwar  in  den  Frieden 
mit  Münster  coiisentireu  wolle,  doch  unter  diesen  2  ausdrücklichen  con- 
ditiontbus;  V.  dass  die  Tractaten  unter  E'.  K.  M.  MediatioD  nit  vorge- 

nommeti  wärdeo;  2^  dass  der  Herr  Bischof  disarmiren  nüsste.  Bittet 
daher  um  Instruction,  ob  er  sich  an  den  Fri^ensverhandlnngen  officiell  bethci- 
ligen  soll.  Die  Staaten  haben  l)isher  sich  geweigert,  sich  in  feierliche  Vct- 
tragsunterhandlungen  mit  dem  Bischöfe  einzulassen.  Blaspeil  ist  nach  dem  Haau' 
gereist,  um  die  SUiatcn  dazu  zu  bewegen  und  die  Auszahlung  der  Gelder  zu 
urgiren').  Viel  kommt  auf  Frankreichs  Stelinng  an.  Der  Colbert  sagt,  da»«« 
seio  König  den  Frieden  desideriie  und  dass  er  Ordre  habe,  solang  dahie 
m  yerbletben,  bis  derselbe  geschlossen');  voo  dem  Graf  Wilhelm  von 
Fdrsteaberg  rapportirt  er,  dass  Chor  CoHd  und  der  Herzog  tod  Neu- 
borg  propositas  oonditiooee  pecis  so  aequitabl  befinden,  dass  sie  so  An- 
nehmnng  derselben  den  Herrn  Bischof  nicht  allein  adhortiren,  sondern 
in  casnm  renitentiae  dann  necessitim  helfen  wollen  Der  Kotülnt 
theilt  Ooess  mit,  dass  der  Hersog  von  Wolfenbfittel  auf  die  Seite  der  mit  den 
HoUindeni  Veibfindeten  getreten  ist. 


Der  Kaiser  an  Gochs.    Dat  W'ien  13.  Miirz  U)t)6.  (Conc.) 

[Nothwendigkeit  de<ä  Friedens  zwischen  Münster  und  den  Staaten.    RilHgung  der 
Bemühungen  des  (Joess  iu  dieser  und  der  Fraj:e  des  Ansgioichcs  zwischen  Neuburg 
uud  Brandenburg.    Eriicuerung  der  AUiaua  von  lt)S8.] 

13.  Min.  Da  nach  den  Berichten  des  Gesandten  die  Sache  bereits  zem  Abschlösse 
zwischen  Brandenbuig  and  den  Staaten  gelangt  ist,  hat  Goess  alles  aofzubi^ton. 
damit  der  Vergleich  zwischen  Münster  und  den  Staaten  gtschlosi5en  wird;  dem 
Münsterer  insbesondere  möge  er  vorhalten .  wie  nothwendig  es  für  üm  sL'i, 
Fhedtjn  zu  schiieAsen,  da  das  verhoffte  Bündnis  zwischen  äpanieo  und  England 


')    Liegt  Yitr.    Inhalt  aus  dem  obigen  rn  entnehmen. 
')    Vergl.  Irk.  u.  Act.  XI.       f. :  Lcfevio-Pont.ilis  I.e.  l.  374f. 
')    Für  Fraukit'ichä  Haltung  ia  dieser  Zeil  Urk.  u.  Act.  II.  348ff. 
*)   lieber  Colbert's  Verhandlungen  mit  Wilhelm  Fäntanberg  vergL  Utk.  oad 
Aet  IL  868t 
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>•■  hintre  niolit  erfolgt  sei.  Desjtleiclioii  hilligt  der  Kaiser  den  Plan  der  Aus- 
Äwiäijiini.'  zwischen  Bnindonbur^'  und  Ntubiiri;  und  ertheilt  Goc-ss  d«  u  Befehl, 
alles  wa.s  in  stiucr  Macht  steht,  zur  Beförderung  dieser  Angelegeulieit  zu  thun, 
&pfic)it  jedoch  zu  gleicher  Zeit  sein  Verwundern  darüber  aus,  dass  fremde 
PotenUten  in  dteia  Stehe  hineingezogen  würden.  Der  Kdeer  fordert  Goess 
BchlieseJich  wat  Dochmals  die  Broenerong  des  alten  Vertnges  von  1668  bei 
Bnndeobarg  Tonusehlagen. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  17.  Mttrz  1666.  (Or.) 

[AbscUaw  der  brandenburg-staatischen  Alltana.  Erklftrangen  des  Kurfürsten  beafig« 
Keb  dersdbeii.  Untarredong  des  Goess  mit  den  Brandenbnrgem  nbsr  die  dem  Btscbofe 
geetellteo  BedingnofeD.  Wioqaefort  Buschmann.  Geschenk  der  Franzosen  an  die 
Kntficstin.  8ch«erin*s  Mittheilongbn  ober  die  Frieden^tpropositionen  der  Staaten. 

Ermahnungen  des  Mainzera.] 

♦ 

Goeee  flbersendet  ein  Exemplar  des  staatiscb-brandenbiugieeheo  Vertrages;  mn. 
er  Tennntbet,  dass  Seeretartikel  gemaeht  worden  sind.  Zwtr  protestirt  S.  Ch. 
D.,  dnea  ate  Dicht  snaehea  wollen,  daaa  dem  Reich,  weder  dem  Herro 
Biaehof  ein  eioiiger  Faaa  Erden  entxogen  weide,  qood  ego  tarnen  cnm 
gnno  aalta  intelligo  und  wollte  mich  nit  gern  daraof  verlaaaen,  wann  es 
ad  trma  kirne  nnd  aie  grosse  Progresaen  darbet  thäten.  Die  neuen  Be- 
dingungen der  Staaten  scheinen  dem  Goets  sehr  hart,  er  hilt  dies  ffir  eine 
Folge  des  Bündnisses  der  Staaten  mit  Brandenbnrg  nnd  sagt  dies  anch  dem 
Knrfilnten,  welcher  aber  wie  seine  Rithe  gegen  den  Bischof  in  heftige  Klagen 

aasbiechflo.  Ich  kann  anderat  nicht  aehen,  als  daaa  L  Ch.  D.  aerio  den 
Frieden  Torlftogen,  das  aeben  aie  aber  auch  nunmehr,  dass  sie  denaelben 

aniotzo  nit  aläo  wie  in  8tatu  neutralitatis  mit  Nachdruck  beförderen 
kuiiiieu.  Gut  iist,  dass  Jeua  )  sich  noch  aequauirnf*m  erga  episcopum 
bezeige  und  ist  zu  verhoffen,  dass  er  ':die  artii  uK)s  /.u  welcher  Aufsatz 
er  concurrirt,  als  rai'<onal)le  wird  hellen  inaDUtenireu;  ich  habt;  aber 
flicht  lassen  auf  die  tlrd  lallen,  was  der  ('hurfiirst  gegen  mich  :|  in  discursu 
gameldt,  dass  nemlicb  der  Colbert,  als  er  die  von  Jena  eingeschickte  articu- 
hm  provisiooales  gesehen,  dieselbe  für  billich  und  darfür  gehalten,  dass  die 
Staaten  General  kein  Bedenken  darbet  haben  sollten.  So  habe  ich  1.  Ch. 
D.  anch  erinnert,  daas,  ala  aie  mir  eben  diese  conditionea  nach  Coesfeld 
nachgeschickt,  aie  damahlen  darbei  gemeldt,  daaa  ate  dieaelbe  an  hart 
befanden  nnd  daran  aein  wurden,  daaa  sie  möchten  gemildert  werden. 
Ooess  drängt  daranf,  dass  Schmising  nnd  Bevemiagk  hieher  kommen,  damit 
WMü  mit  Nachdruck  in  der  Ansgleichfrige  Terhandeht  könne,   fia  tat  ein  go- 

■>  Uebcr  Pn  v.  Jena*s  Sendnag  in  disser  Siehe  Uifc.  u.  Act  XI.  689C 
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wisser  Wicquefort,  von  dorn  E.  K.  M.  werden  gehört  kaben,  der  in 
Holland  in  den  Intrignen  gar  viel  gebraneht  wird,  vergaogenen  Taigen 
dahie  gewest;  der  hat  gegen  einem  in  Vertrauen  gemeldt,  daaw  man  in 
Holland  den  Frieden  sehr  von  Noten  habe.  .  . .   Von  Schweden  hat 

man  zwar  gute  Opinion  und  begelirts  anderen  auf  alle  Weis  xu  inpri- 
iniren,  ila>s  diisellK'  wonigston  wciduii  neutral  hleilien.  Der  kurküll- 
uiscUc  Kanzln  liuschiuami  war  liier '),  tincu  Tag  nur.  Er  hat  sich  Goes:»  gogt*n- 
fiber  über  den  Büichof  von  Münater  and  dessen  Kampf  iieklagt;  aber  eikUlft, 
ancb  sein  Herr  gUabe,  man  müsse  die  Rechte  des  Bischofes  auf  Borkelo  aufreeht- 
erhatten  und  einen  Ausgleich  auf  gütlichem  Wege  in  diesem  Punkte  versuchen. 
Colbcrt  hat  ein  schSnes  Geschenk  für  die  Korf&rsttu  aus  Paris  erhalten,  ab  Dank 
für  die  ErUubnis  das  Tanfpatbenamt  bei  dem  Prinzen  Friedrich  ausfiben  sn  dürfen. 
Es  ut  ein  Ameublement,  grosse  Leuchter  und  vieles  andere.  Goess  meint  aaeh 
der  Kaiser  sei  Schuldner  ex  eadem  ooeasione. 

Indem  ich  mit'  der  Post  oocupirt,  ist  der  Baron  von  Schwerin 
zu  mir  kommen  und  referirt,  dass  der  Blaspeil  aus  dem  Uaag  schreibe, 
das«  man  in  Holland  oon  die  vor  diesem  projootirte  condiriones  fast  ntt 
halten  wolle;  der  Herr  Bisehof  hätte  dieselbe  nit  angenommen,  sie  waren 
nit  daran  gebunden;  lae.>.;kH  pruvincia-s  hpirare  viiuiictaiu.  Niemand 
xei^ete  nun  bessere  Inttiitiuii  /.uiu  l  iiedon,  als  der  do  Witt....  Ich  habe 
iji>iiiuirt,  (la>>  clit'ii  diox's  allo>  l'ructus  elortor:ili>  uüV»  foederis  waren: 
das  laetiii-.  alu  r  kimnte  I.  ("Ii.  I>.  nit  verbinden,  das»  sie  unbilligen  Dingen 
beifallen  müsstcu.  Wann  mm  in  Holland  solche  Rosolutiun  bei  dem 
Churfürsteu  verspüren  würde,  halte  man  zu  hoffen,  dass  sie  sich  besser 
aar  Raison  legen  würden.  Non  negabat,  dass  sie  nun  nicht  so  frei 
sprechen,  noch  operiren  kannten,  dass  gleichwohl  die  conditiones  also 
gethan,  dass  der  Herr  Bischof  sich  dannit  befriedigen  küonte.  An 
Borkelo  esse  tanti,  dass  man  sich  in  einem  gefShrlichen  Krieg  darum 
einlas.Hen  sollte?  Die  Schweden  wnrden  Interim  Bremen  occupiren,  mit 
des  Reichs  nnd  sonderlieh  der  Benachbarten  höchsten  Sehaden;  das 
Haus  Lünenburg  wurde  es  ungern  sehen  und  doch  geschehen  lassen 
müssen.  Facta  pace  würden  die  Schweden  dieses  Werk  nit  leicht  tcn- 
tiren  and  mehr  Reflexion  auf  die  Benachbarte  machen  müssen. 

P  r  Mainzer  ermahnt  den  Kurflin>ten  den  Fncdco  swischen  den  Staaten 
und  dt:tu  Bischöfe  von  Münster  xu  befördern. 


l>bär  (U«  käbu«di-bnuid«iibttrgisch«ti  bttuabttiiftta  di«««r  Zeit  IjA,  u.  Act. 
XI.  'iOC  ff. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  23.  März  1666.  (Copie.) 

[Tbeilii&liinö  liea  üttUers  au  Jeu  FrieUeUüverhäUiiiuiigeu  ^widcbeii  Müustor  uud  Jeu 

Stuten.] 

Berichte  vom  .H.  und  10.  Mära  erhalten  Aülaogeud  ob  du  dich  den  23.  Mär», 
officii  bei  Fortgang  der  Tractateu  üulUt  aunehmeo,  äteileu  wir  ausser 
albo  Zwaiiel,  nachdeme  vir  ans  deflaeii  vorhin  nicht  allein  gflgian  beiden 
kriflgeatkn  Parteien,  soodem  aach  seithero  allhier  gegan  dem  könig- 
lichen engellindiechen  Abgeeohickten  ^)  «asdräcklich  erklirt  and  uns 
destwegen  aller  Hilfleiatnng  für  ein  and  andern  Theil  enhicholdiget,  ... 
sowohl  aaeb,  weil  die  Gron  Oftaam  nunmehr  aelbat  den  ihrigso  lo 
eoleheo  Tiaotaton  ta  eonearrirMi  befohlen  and  eolehes  om  eo  viel  mehr, 
weilen  m»  als  einen  römischen  Kaiser  bei  dieeer  daa  heil.  r$m.  Reich 
ho  hoch  concemireuden  Sacli  die  Hand  zu  haben  vor  allen  ;indern  ob- 
lieuon  will,  dessen  wir  uns  um  so  viel  weniger  zu  begeben,  je  mehr 
und  uugescheueter  die  Krün  Frankreich  sich  darein  zu  schlagen  und  uns 
darvoD  auszuschliessen  sich  bemähen  will. 

Dem  Kaiser  wäre  es  lieber,  wenn  die  Verhandlungen  nicht  in  feierlicher 
Weise  gefülirt  Nvürden,  weil  man  so  schneller  zum  Ali>chlns;?e  kommen  würde. 
Kr  übersendet  Goess  Vollmacht  für  die  VorhaAdloogW  and  lüX  die  Uarantie  des 
eventuell  zustande  koiutuenden  Vertrages. 

Bei  denen  Tractaten  aber  wirst  du  sonderlich  dabin  zu  gehen  haben, 
dMB  ans  und  dem  heil.  Reich  nichts  benommen,  des  Bischob  an Mönttor 
Altesse  da  möglich  und  die  Sach  an  eich  Selbsten  als  wie  vorgegeben 
wird,  beschaffen,  Borkelo  verbleiben,  auch  im  nbiigen  die  conditiones 
pro  re  et  tenpom  aof  daa  leidlichBte  eiogarichtai  oad  dar  Scfalnea  ehtat 
befiirdert  werde,  sonderlich  aber  wohl  in  Acht  sa  nehmen,  dasa  die 
Sioberbeit  des  Friedeoa  also  bestellt  werde,  damit  sich  nicht  weniger 
ein  ab  der  ander  Theil  darauf  zu  verlassen  habe. 


OoesB  an  deo  Kaiger.   Dat  Giere  23.  HMns  1686.  (Copie.) 

[yadiriciitMi  vooi  Absdihutte  einer  spanisch-engliseiiMi  Alliant  and  ein«s  spiniseiH 
pertngksischta  Weffenitülstoadet.  Ytrinadlangta  betflgttdi  der  MSnsttrNstaatiaclwn 

Dübrans.  Bnmdenbnrg-schwediidie  Allianz.] 

Der  Kaiser  wird  wohl  schon  des  Goess  Beiieht  vom  17.  lUix  nnd  die  mit  93.  HIr. 
demselben  fibenandis  Absehiift  des  AllisnstiaetoteB  swisohen  Bnndenbarg  and 
doD  Staaten  ortslten  heben.  Settdem  Ist  die  Haohiicbl  vma  Ahodilasae  ebier 


1)  Loid  CttUngfeid. 
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Allianz  swiseben  Sptnieii  md  Englmd  und  eines  WaffenstiUstend«  swiacbeD 
Spanien  nndPoitagal  eingetroffen Schmidng*)  iat  am  17.  hieher  gekommen« 
hat  die  Bereitwilligkeit  seines  Herrn  sich  den  Bestimmongen  der  Kediatoien  sa 
f&gen  aiiBgedrCickt  Der  ChurfSrst  ist  siemlieh  auf  dem  baagiechea  Pro- 
ject  bestanden,  ala  dem  Priqaet  dasselbe  impatirend  imd  eieosirend, 
dasa  DDD  schwer  ftJIeD  wfirde  hiervon  absaweichen,  als  man  aber  ver- 
merkt, daas  ich  den  Schmtsing  infiormirt,  wie  es  mit  diesem  Projeet 
bewandt  und  wie  dasselbe  von  dem  Pensionario  de  Witt  entworfen,  hat 
man  naclier  j^'emclt,  dass  V.  Ch.  D.  ministri  in  dem  Hau»^  parle  ilarbei  jja- 

liabt  und  aeqiiitateni  conditionum  piopositarum  behaupten  wollen.  Auf  die 
Nachriolit.  cUws  Beveniiiigk  von  Seiten  der  Staaten,  die  den  Vorlmudlungen  nicht 
niolir  so  tMit£*egenstehen,  nach  Cleve  fresendet  werde,  sucht  uiaii  allerseits  alles 
für  die  Verhaüdlujii:i.'ti  vorzuboreiteu 

P.  S.  Der  Churlürst  liat  mir  erzählt,  dass  nachdem  die  N;u  hricht 
Heiner  mit  den  Holländern  getschlü6»>ener  Allianz  nach  tStockholm  kommen, 
die  schon  lang  vorgehabte  Allianz  mit  der  Cron  Schweden  alaobaid 
damof  cor  Riobtigkeit  kommen*). 


Goess  an  den  Kaiser.  Dat  Cleve  14.  April.  1666.  (Gr.) 

[Nenburg^brandenburgiaclie  Verhaadlmgen.  Königswahl  in  Polen.  D«piitirte  för  die 
Verbandhmgen  besfiglieb  des  sbuUiseb-'niSiistirischen  Friedens.  Anfheilnalmie  des 
Qoess  an  den  BsraÜia&gen  Uber  das  staatiscbe  Vilsdaaiproject.  Reeiltate  derselben. 
Ankunft  des  dänischen  Gesandten.   Postwesen.   J&gerndorf.   Erneuerung  des  Bün(i> 

nisHffs  von  l(i.i8.    P.  S.  Urtheil  den  Oocfis  über  die  allgemeine  Laje.    Pläne  Frank- 
reichs, der  Staaten.    Krkläiuuiicu  Wilhelm  Fürstenberg's.    Urtlioil  des  rioe>s  über  des 
Brandenburgers  Pläiu'    Friedensneigiinj^  des  Bischof&ä  von  Münster.] 

14.  April.  PuDct  der  zwischeu  dem  ChurfiirsteD  uod  dem  Herzog 

von  Neuburg  obhandcner  gütlicheif  Tractaten  über  das  jälich'sche  Suc* 
oessioDSwerk  betdfit,  bat  der  Cbmffirst  mit  antartbanigen  Dank  äuge- 
Dommen,  dass  B.  K.  M.  gedachte  Tractateo  gnädigst  beehren  sa  beffir- 
deren.  Des  ESoigs  aas  Frankreich  hierbei  offerlrter  mid  acoeptirter 
Mediation  wogen,  hat  er  die  Schuld  dessen  auf  dem  Henog  von  M«a- 

*)  Die  Naehricbtcn  waren  nicht  richtig.  VeigL  ür  diese  Yerfalltaisse  Klopp 

I.C  1. 126fr.,  131;  Ruuk«,  Bngl.  Qesch.  V.22t 

Martthias  Korff,  genannt  Schmisiug,  münstcrischw  Domherr;  Tergl.  über 
seine  Sendung  Urk.  und  Act.  XI.  7021»  710ff.,  11.371;  Alpen  1.  c.  716;  Tücking 
I.e.  143. 

^    Für  die  Verhandlungeu  BeTerningk's  vergl.  Utk.  u.  Act  11.  329ff.,  III.  l6gC 
«)  AlUana  vom  87.  Min  1666;  vargl.  llfimsr  1.  o.  S77ff.;  vergL  Urk.  und  Act. 
IX.  8181;  PvL  Lfl.  IX.  70. 


Digitized  by  Google 


Ke«Kiirg^lMmd«iib«rfiscfce  V«rlMU»ltmfm.  dtaalM-mfiniteriaelier  tiMi».  25? 

Imrg  g^woffen.  Naefadem  dieser  dieselbe  stigenommen,  wosste  ei^s  seioer 
Seit  ait  antmcblageQ.  BMigUeli  der  poliiischen  Wald  beftoat  Ooess,  der 
Xtiier  wAwebe,  dass  deo  Polen  ibte  WihlMbeit  gelsteeti  ood  so  Lebieitaii  des 

ngleieoden  Herrschers  Oberhaupt  keine  Wahl  Torgeuommen  werde.  Die  Vertreter 

dor  vcrrhiedenen  Mächte,  Bevemingk  für  die  Staaten  ;  Si  lnnising  iitul  ^Medeabriek. 
für  Münster;  Schouboni Patz')  und  Gudenus')  fm  Maios}  Wilhelm  Fürstenberg 
nnd  Kanzler  Buschmann  für  Köln;  Giese*)  für  Neuburg,  sind  eingetroffen,  nach 
ihnen  dann  der  Wolfenbüttler  HeimbniL':  der  cellischc  Vertreter  Dr.  Müller*); 

Pfcliaiit  Ketler^  für  Paderborn;  zuli  tzl  (iroto^)  nnd  Dr.  Hii'jo')  als  Vertreter 
Hannovers.  Von  Brandenburg  sind  Schwerin  und  Bla^^peil  abgeordnet  worden; 
diese  erklären  dem  Goess  gleich,  die  Staaten  (liirft»  n  bei  dem  Haager  Projecto 
nicht  bleili«  n  wollen.  Naelulem  Heverniiigk  den  braadtuburgischen  ein  Project 
übergeben,  wird  bei  Güc^s  liber  dasselbe  berathen.  Goess  betont,  die  Haupt- 
sache sei.  dass  alles  im  vorigen  statnm ,  wie  es  vür'iu  Kiu-g  gewe^*ell, 
hergestellt  und  die  Strittigkeit  wegen  Ijorkel»»   durch   ein  Compromis, 

wann  kein  sequestruin  zu  erlialten.  abgetlian  würde,  ersucht  die  V»^rtreter 
Brandenburgs  mit  Hevernin'.'k  zu  sjurobeu  und  ein  neues  Project  7,\i  verfassen. 
Die»  gi  seliit  lit.  lioeli  weielit  da.s  neue  l'roject  V(tn  dem  Beveruingk  s  in  keinem 
wesentlieln  n  Punkte  al>.  I>ie  Käthe  Friedrich  Wilhelms  erklaren,  sie  hattea 
von  Beveruingk  nicht  mehr  erhalten  können. 

Am  2.  April  erhSlt  Goess  die  ToUniaehten  zur  Hediatlon  nnd  zur  Er> 
nesernng  des  BAndnisses  toh  1666.  Da  der  Münsterer  fhn  schon  gebeten  bttte 
wm  islemiiiren,  begibt  sieh  Goess  ssn  Kmffiislen  nnd  eiklixt  dennelben, 
dass  dts  Werk  (Einigung?  swfsoben  Minster  und  den  Stsaten)  mit  besseren 
Nachdruck  miisste  angegrilfen  werden,  wollte  man  änderst  daraus  kommen. 
Wann  f.  Ch.  I),  daran  sein  wollten,  dass  die  Staaten  General  das  haagische 
Project  mit  sammt  dem  'i  eniperatnent  in  puncto  Borkeio  hielten  und  in 
den  übrigen  Punkten  einige  billichmässige  Moderation  litten,  wollte  ich 
mich  beiDÜben,  die  biscböflieb'inänsterische  dahin  za  dispooiren.  Habe 
▼iel  ittieiies  «ogsiogeD,  munm  der  Cbaffiirst  dieses  sn  tfaun.  Seine 
Allitni  mit  den  Stuten  General  Ihate  ihn  su  mehreren  niebt  verbinden 
und  hfonte  {eh  nii  gkoben,  dMS  8.  Ch.  D.,  nh  so  ein  genorenser  Henv 
de«  Nimen  hnben  irollten,  dass»  was  sie  einmabl  approbirt,  non  um 


')  MeieUor  Fritdrieh  von  Scköabom. 
^  Bainrieb  Pats. 

Joh.  Christ  Gndenns. 
*)  Franz  Qiase. 

Er^ist  August  Müller. 
«)   ri«p<ir  Philipp  T.  K^er;  neben  diesem  ancb  Jeb.  Adaui  v.  Fürsteabeig  uad 
Conrad  Meimiers. 
»)    Otto  Grote. 
^   LnMf  Hugo 
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einige  f^oriuge  Beoeficiea  odor  Notzbarkeiten  di.sapprobiren  wollteo. 
Der  Kurfürst  hat  versprochen,  was  er  kann,  zn  thun.  A  nn  ihm  Ist  Gucs»  an 
(Jen  Vertietern  des  Bisekoles  von  Münster  ^'eeilt,  und  habe  sie  nach  vielen 
DifÜcalteteo  vermögt,  dase  sie  eich  sa  obaogedeoter  Intention  be- 
quemet; doeh  dergestalt,  dass  ate  auf  sieb  nahmen,  I.  F.  G.  von  M6nst«r 
dahin  zm  djaponiren,  dann  aie  wären  hieran  nit  instrairt.  Darauf  beruft 
Goess  für  den  Nachmittag  alle  RSthe  zu  einer  Versammlung  in  sein  Hans. 
Nach  Beilegung  ccremonieller  Streitigkeiten  erklären  die  Vertreter  des  Branden- 
burgers, Beverningk  woiK'  von  dem  haagisehen  Project  wegen  Borkeh)  nichts 
wissen;  er  erklärete  sich  in  hoc  puncto  also:  domiuium  directum  in  Bor- 
kelo  maneat  Domino  Episcopo;  renunciet  iuri  auperioritatis,  aal  via  ioriba« 
imperii.  Den  änderten  Tag  hernach,  ala  man  den  Artikl  mit  Vorbei- 
gehung der  Renunciation  hiernach  eingericht,  haben  die  churbrandeo- 
burgische,  nachdem  sie  mit  Bevemingk  daraus  oonferirt,  surfickgebraehi; 
ßevemingk  dispotire  iwar  das  ius  directum  dem  Herrn  Bischof  nit,  er 
woilu  68  aber  in  dem  articulo  nit  haben Die  Sach  gionge  den  Staaten 
nit  an,  man  möclite  «eben,  wio  man  den  Grafen  von  Styrum  mit  dem 
Horm  Bischof  vergliche').  . .  . 

E.  K.  M  kurz  7.U  retciiicii.  worin  unsere  conhullaliones  beistunden, 
seiud  dieselbe  über  diese  4  Tuncten  hauptsächlich  gewesen.  1^  wegen 
Borkelo;  2".  wejien  Renunciation  auf  allen  Praetoaüionen ;  3".  wegen  Ab- 
dankuiiii;  der  Völker  und  Umitirter  Anzahl  derienigen,  so  der  Herr  BiAcbof 
zu  behüten  und  4**  wegen  künftiger  Werbung.  Die  Rennnciaiion  inri 
auperioritatis  auf  Borkelo  retento  dominio  directo  et  salvis  iuribus  im^ii, 
haben  endlichen  alle  darfiir  gehalten,  daHs  der  Herr  Biaehof,  wann  man 
staatischer  Seiten  nit  dar  von  abstehen  wollte,  amore  pacia  dieselbe  thun 
mochte,  wie  nit  weniger  die  andere  auf  den  übrigen  Praetensionen, 
die  man  vag.is  nennt  und  darvon  ohne  das  nit  viel  zu  hoffen  scie. 
Den  Tuuct  der  Restriction  der  Völker  auf  2lKX)  Mann,  hü  der  Herr 
iit^chui  narh  dor  Abdafikuuff  allein  zu  ^iehiiU^-n,  haben  alle  tan(piam 
summum  pra^iiudiciuui  iuiiuni  principuni  iin()erii  ^ehr  empfindlich  auf» 
ijr'noramon,  wii«  uit  weniger,  wann  man  in  4"  puncto  j>otestatem  conscri- 
Ueiidi  militis  ultra  con^titutiones  imperii  restringiren  wollte.  Die  lluniit<>n* 

*)  r*ber  dtu  «iaij^j  der  zu  Cleve  g«lülnltfu  Vti liaiiiiluu;it'u  vergl.  Lik  u.  Act. 
XL  7lOir.;  n.  :»2E 

>)  (iraf  Jodocu»  von  LiinKarg^Siynim :  ül»er  M>ioe  B«deulttSf  —  tr  hatte,  «io 

»eine  Vorfahren,  :iU  Vt-rwainjicr  (ten  louton  iv<  lil(ni«»tgen  Inhaber'«  der  UorrMhaft 
Boiki'lo  auf  <iifselbe  Aii>prü(ho  riliolM-n  und  ain  »Ii«'..'  von  iWm  Biitcbof  fon  Müaikter 
iiirht  bt-nu  k>i(  liiigt  «urdcQ,  Mch  an  ili<*  K<*gicniDg  von  <*rl<tero  K<'*'«ndet  fcfgl  Vrk. 
u.  Ai-i.  XI.  ij\'>. 


Ootw       die  Mnnster-stMtkobeo  Fnedemverbaadlungen. 

Mh«B  haben  aeh  bcnit  etklitt  ibi«si  Henn  von  4en  Bendteten  dieser  Be- 
efoeehiiiigen  Matheilpng  m  naclieii.  Goeis  epikltt  im  Smne  der  BeUegnng  mit 
B^fmungk,  der  aber  erkUrt,  wm  der  Heir  Bieobof  propositte  coaditioaee 
DMlit  «nnehmen  wollte,  er  Befelch  hatte,  so  abnunpiren  und  nach  Haus 
sn  kehren ,  welche  mioaa  er  gar  dextre  so  Hof  nnd  anderwerts  hat 
wiesen  so  iotentiren;  daran  doch  ich  meines  Orts  mich  nit  viel  gekehrt, 
sondcni  mit  uliuipf  geantwortet,  dass  ich  verholTete,  er  wünic  es  nicht 
thun,  sundera  vielmehr  das  Friedenwei  k  bis  zum  v(»lligen  S<  lilu>s  hellen 
beförderen;  wanns  aber  anders  geschähe,  so  würden  wir  ein  Wegs  als 
den  andern  unsere  officia  mediaüonia  eontinuiren  und  der  ganzen  Welt 
bekanntmachen,  dass  an  uns  nit  gemangelt,  dass  der  Fried  nit  erfolgt. 
Der  dänische  Gesandte,  Detlef  von  Ahlefeld,  ist  auch  hier  angekommen,  er  soll 
hezäglich  Delmenhorst  Verhandlungen  pflegen.  Goess  hat  dem  Friquet  von  dem 
Stande  der  Verhältnisse  genauen  Berieht  erstattet,  damit  derselbe  im  Uaag 
Operiren  könne. 

leh  befinde,  daes  der  de  Witt  die  Saeh  viel  mehr  sucht  zo  fadli- 
tirsD,  als  der  BeTeniiogk  aBhier.  Zwar  sagen  die  churbrandenbuii^ische, 
def  de  Witt  gebe  gate  Wort  und  wann*s  vm  Werk  komme,  soche  er 
Ansflnoht,  der  Beveningk  aber  gehe  viel  ronder  und  aofrechter  nm. 

(^uidijuid  siit,  ich  halle  pro  iudubitato  und  hätte  mir  getrauet,  dass  wir 
viel  besser  mit  dem  durch  dem  Friquet  an?efaiii:enera  modo  Iractaudi 
fortgekommen  wären,  als  auf  die  jetzt  angeUugeue  Weis. 

Nach  nenen  Beratbungen  fordert  man  von  Bevemincrk  eine  endgfiltige  Eut- 
•cheidnDg;  er  ube^gi^t  lurch  die  Brandenburger  ein  Project,  dass  er  als  Ulti> 
matom  bezeichnet  Die  Churbrandenburgischo  hielten  darfür,  dass  wann 
man  dies  Project  annähme,  die  8ach  darmit  abgethan  sein  wörde. 
Die  TOta  der  Chnr-  and  Fürsten  seind  dahin  gangen,  dass  man  denen 
Ifinsterisehen  anindettten,  dass  die  mediatores  darfiir  hielten,  dass  der 
HeiT  Bisohof  amore  pacis  in  der  Rennncintion  8uper  inre  snperioiitatis 
in  Borkelo  salvis  iuribus  imperii  einwilligen  möchte.  Was  in  pnnoto 
exauctorationis  gesetzt  wuiUc,  hierin  thäte  man  I.  F.  G.  weder  zurathen 
noch  widerrathen;  sie  würden  momenta  rcrum  und  ihren  Zustand  am 
besten  kennen  und  doro  resolutiones  hiernach  wisseu  7m  uelimen.  Wann 
aber  die  bischöflichen  pressirt  und  gefragt,  wann  sie  deu  mediatoribus 
deferiren  nnd  dennoch  die  Staaten  den  Frieden  ausschlagen  würden,  was 
für  Assistena  man  wa  gewarteo,  hat  man  die  Achsel  geschnpft  und  sich 
defeeta  insimetionis  excosirt  Und  wäre  in  wfinsohen  gewesen,  dass 
aokhfls  intra  consessos  parietes  ▼erblteben;  nachdem  aber  solche  dispo- 
aitionee  aof  unserer  Seiten  nit  allein  gemerkt,  sondern  auch  anweilen 
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gttstaoden  worden,  ist  leieht  so  erachten,  daes  man  sicli  am  so  vM 
mehr  auf  der  andern  Seiten  gestärkt  nnd  den  postolatis  tnbaeriit 
Oiese  nnd  Giote  sind  mit  Wiedenbrfiek  zum  Bisehofe  von  Mfiuster  geeilt,  am 
Ihn  snr  Annahme  der  staatisehen  Bedingangen  zu  bewegen. 

Ich  scho,  dass  man  dahie  praesupponirt,  dass  der  Herr  Bischof 
pji'[>ositas  coiiditioncs  annehmen  werde  unil  wuini  gesagt  wird,  dass  sie 
gleicliwulil  in  etlichen  Stiickeu  allzuhart.  j<ü  antwort  man,  dass  die  Maiil- 
schelUMi.  welche  der  Bischof  den  Holländern  ^e^ehen,  noch  viel  härkr; 
auch  daiijenige,  was  ihm  bei  ausacblageudeu  i^rieden  zu  gewarten  »lebet, 
noch  viel  härter  fallen  werde. 

Das  Postwesen  betielTend,  wird  Goess  wiederholt  angegangen,  ob  die  EoU 

schcidmig  des  Kaisers  auf  das  Begebren  des  Kurfürsten,  der  freie  Verfügung 
besttgli'  li  (1<  r  Post  in  seinen  Ländern  fordert,  noch  nicht  eingelangt  sei.  Goes« 
hat  sich  nicht  getraut,  das  was  der  Kaiser  ihm  diesbezüglich  iresohriehen  dem 
Kurfürsten  tnitziitheilen.  an>  Furcht  vor  üblen  Consequenzen  tmd  li:it  daher  se- 
f^agt.  <  r  erwarte  Bescheid.  Goes»  bittet  um  Ittachrieht,  wie  er  iu  dieser  Sache  ^ 
vorgehen  soll '). 

Jägerndorf  betreffend  wäre  gut  und  gewiss  fast  nöth^,  dass  dieses 
Werk  dermahlneinst  snm  Bnd  kirne.  E.  K.  M.  können  sebwerlich 
glaaben,  wie  au  aller  Gelegenheit  ansere  Widerwertige  sich  dieser  Sash 
(darbei  sie  des  Chnrf&rsten  Empfindlichkeit  wissen  nnd  dass  Ihme  das 
Gesehwer  immena  wehe  thnt)  zu  ihrer  bösen  Intention  nnd  an  B'.K.  K. 
Sohaden  bedienen.  In  allen  negotiis  stehet  mir  dieses  entgegen  ood  ob 
ich  zwar  einiger  gnädigst«  Zaneigung  zn  meiner  Person  nnd  so  weit 
eine  gute  Ü^jiniun  von  Aufrichtigkeit  liei  dem  Churfurstcn  erworben; 
auch  data  occasione  nit  unterlasse  zu  repraesentiren,  dass  dieser  Ver- 
sohub  uns  nit  zu  imputiren  und  dass  mau  thut  was  in(i<^dich  I' .  Ch.  l). 
hierin  Satisfaction  zu  gelten,  so  will  doch  alle«!  in  die  Län<,'c  uil  helfen 
und  ist  gewiss  E^  K.  M.  zu  ratben,  dass  sie  diesen  nun  all  zu  lang  in 
Weg  gestandenen  lapidem  ofTensionis,  daran  schon  all  viel  gute  negocia- 
tiones  gescheitert  cum  simili  in  postemm  pericolo  —  massen  ich  taglich 
von  den  Wohlintentionirteii  dessen  gewamet  werde  —  ie  ehender,  ie  besser 
auf  die  Seite  rSumen  lassen.  In  pnooto  renovationis  et  extensionis  foe- 
deris, habe  ich  zwar  sowohl  bei  dem  Chnrf&rsten  als  dem  Baron  von 
Schwerin  angesucht,  damit  wir  darüber  ansammen  in  Conferens  treten 
mochten,  daran  S.  Ch.  D.  sich  anch  geneigt  eneigen.  £8  haben  uns 
aber  diese  Friedensnegociationen  allerseits  also  anbebig  occupirt  gehalten, 


')   Vergl.  über  diese  Frage j  OrUcb,  Gmbicbte  i'reusscns  I.e.  II.  116 ff. 
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d&»»  ich  bis  dato  oit  dana  kommeo  können;  ieb  werde  aber  antreiben, 
dftmii  ee  ebieter  Tagen  gescbebe. 

P.  S.  Habe  E.  K.  M.  imterthänigst  zu  erinnciu  lUid  wcrdeiis  die- 
sclhe  für  sich  selbst  leicht  erachten  könuen,  wie  cirt-iimspoct  und  bohutsaai 
ich  in  dieser  Negociation  gehen  müssen.  |:Ich  bin  ge.-es.sen  mitteu  unter 
Leuton,  die  in  der  rheinischen  Allianz  «od  siel»  mit  Frankreich  ver>?tolien 
und  alle  consilia  und  was  vorgehet,  dahin  communiciren  :;.  Nun  ist  nit 
ohne,  dass  in  Holland  auch  von  den  ünserigen  praesapponirt  wird,  der 

• 

Köuig  in  Frankreich  begebre  den  Frieden  zwischen  Munster  und  Holland. 
Colbert  hat  eich  dabie  fast  passive  gehalten  und  gemelt,  er  bitte  keine 
Ordre  circa  haec.  Er  bat^s  tbnn  können,  nam  habuH  per  ques  ageret, 
eodem  tempore,  als  er  an  Hof  sagte  in  puncto  der  Disarmimng  des 
Bischofs  sa  Münster,  dass  sein  König  nit  so  lang  gefocbten  pro  über- 
täte pruMipum  Germaniae,  damit  er  ietznnder  dieselbe  helfe  vnter  die 
Ffiss  bringen,  hat  er  gegen  dem  Bevemingk  gcmclt,  animando,  er  bitte 
des  Künij^s  Ordre  bei  .sich  und  würde  Pradel  ad  nutum  operiren. 

Ich  *set2e  pro  fundamcnto,  und  also  werd's  von  mannigliclien 
glaubt,  |:  dass  des  Königs  in  Frsukreich  Intention  ist,  den  Krieg  wider 
Niderland  vorzunehmen;  das  ma«iht  mir  suspectum,  dass  er  diesen 
Frieden  .<incero  begehren  solle,  dann  es  scheint,  dass  die  Continuation 
des  Kriegs,  darein  wir  alle  allgeaiach  werden  eingewickelt  werden  und 
dardmeb  in  Haas  oceapirt,  in  diesem  semem  disegno  diene.  Die  Ge- 
legenheit, die  abdankende  Völker  an  sieb  sa  aiebeo,  non  est  tanti,  dass 
«ie  gegen  die  andere  Censideration  könne  gesetst  werden.  Ich  weiss 
mit  gntem  Grund,  dass  der  König  in  Frankreich  Churoölln,  Xeuburg  und 
Mfinster  stark  solHcitirt  tn  der  Eroberung  der  Niederland  ihme  tn  assi- 
siireu,  piomiUeiido  moute»  aureus  et  parteni  ^jioliuruni:  was  er  vermeint, 
dnm  einem  iedeii  ein  Appetit  machen  küünte.  Churc^lln  hat  nit  küiiucu 
übor  ä  lietd,  brtugeu,  da^s  er  £.  K.  M.,  die  ihm  n)it  Blutireundschaft 
vorwandt,  unverschnldter  Din^^en  «oll  ein  solchem  I  iirocht  thun,  non 
obstante,  quod  urgent  mioistri.  Neoburgicus  ist  deneo  Spaniern  nicht 
hold  und  hat  [»rivatas  simultates  mit  Castel-Rodrigo,  hat  die  fondamenta 
der  Iransosischen  Praetension  auf  die  niederländischen  Provtncien  extoU 
lirt,  renauciationem  esse  nallam  propter  non  solntam  dotem  und  was 
mehr  wider  des  Stoekmans  pablteirte  rationes  kann  gesagt  werden;  quid 
nd  se,  ant  alioe  Belgtnm?  Der  Jalousie  halber  propter  vicinos  Gallos 
wurde  sich  die  Sacb  schon  künftig  schicken.  Mfinster  hat  die  Widerpart 
gehalten  und  die  gefübrliche  CoQsequonten  repraesentirt  Man  solle  nun 


Digitized  by  Google 


262    IV.  Eiste  Hlcsion  de»  Fraiberrn  Johano  von  Ooesi.  Jan.  1665— Mal  1666. 

swar  v5]lig  von  Aiutn  Oedanken  abgangen  und  gewichen  eein,  sed  eat 
timenda  recidiva  et  sunt  ümendae  ingentes  solltcitationee.  Wird  also 
got  sein,  daes  man  invigilire  und  dem  Uebel  no  viel  möglich  vorkomme, 
und  rooohte  rathsam  sein,  dass  der  Her/^u;^  voo  Neuburg  spe  coronae 

Polüuicae  so  viel  thunlicli  luctirt  wünit'.  Ich  hül»e  dorowc^jcu  luith  m 
dem,  was  dies  Werk  angehet,  gegen  dienen  Churfüiisioii  also  verhaltt  n, 
wio  E.  K.  M.  in  meinem  andern  Schreiben  erMehco,  cooloütaodo  iu  reli<|uo 
attectum  V*".  M*'\  crga  ducem  Neoburgicum  :{. 


Busohmann  ist  dem  Kaiser  wohl  geaimit;  er  glanbt  nicht,  dass  die  et- 
wühnteii  Mächte  sich  werden  bewegten  lassen,  direct  getren  die  Niederlande  zn 
oporireii;  aber  er  kann  nicht  vcrsprerhon.  oh  sir  nirht  den  Durchzug  kaiserlicher 
Tni[)[)rii  nnrh  den  Niederlanden  hindern  werden.    Wilhelm  Fürstenberg  iat  die 

rechte  !l;unl  rnlhfrtV. 

Ich  halte  ilen  .'irticuluin  do  exauctorationo  dahin  entworfen,  dass 
aticli  die  Staaten  General  pro  rata  et  pro  eo,  quod  ferret  bellum  com 
Aoglis,  wie  nit  weniger  dieser  Churfürst  und  die  Herzogen  von  Brann- 
schweig  disarmiren  sollteo.  Fürstenberg  hat  sich  darüber  also  erhitst, 
daes  er  aioh  blos  gegeben;  er  hatte  keinen  Befelch  iemand  einige  Disar- 
mation  zusnmathen  und  möchte  man  leiden,  dass  man  dieser  Orten  noch 
mehr  armirter  stunde.  . . . 

Sonsten  bat  mir  der  Graf  von  Ffirstenberg  in  discursu  gesagt,  dasa 
der  Konig  von  Frankreich  gegen  ihm  unterschiedlich  gcmelt,  dam  er 
wiisste,  dass  E.  K.  M.  und  dero  hochlöbl.  Haus  in  diesem  mün- 
«terischen  Kriej»  mit  iuteressirt;  er  liiitte  dessen  gründliche  Nachricht 
und  zwar  votj  Wien  aus.  .  .  .  Man  wolle  Hie  rheinische  Ailiaui^  übern 
Hauten  werfen,  der  liix  hol  M'i  dorn  Haus  Oestorreich  ganz  ergeben; 
Fiirsteuberg  hätte  opponirt,  wio  dem  cohaerirete,  dass  der  spanische  Bot- 
schafter noch  neulich  in  scripto  deneo  Staaten  General  eine  Allianz  an- 
getragen. Der  Köoig  hatte  bekennt,  dass  ihm  dieses  Particular  etwaa 
anstehen  machen;  er  erwartete  aber  stundlich  hierfiber  Nachricht  von 
Wien.  Ich  habe  einiger  Massen  observirt,  dass  man  dahie  bei  Hof, 
weder  auch  von  mfinsterischer,  noch  auch  holländischer  Seiten,  |:  Vertnuien 
in  dem  Grafen  von  Ffirstenberg  gesetst;  habitns  est  pro  Gallis  et  merito:|« 
Dieser  Churftir^t,  ho  viel  ich  fodiciren  kann,  verlangt  diesen  Frieden; 
ich  glaul>e,  er  möchte  wünschen,  dass  die  Hollander  »ich  besser  zur 
Raison  legeten,  ubv^ohl  er  mit  seinem  foedere  eine  «.'rosse  rrsadi  i>t^ 
dass  sie  oh  nieht  thun.  Er  la>st  ilittm  dun  h  di«:  Seinige  /.war  zu- 
>pre('hei),  aber  wann  der  Heveniitiu'^  aiil  .><  iii<  r  Meinung  besteht,  so  fallt 

tuan  ihm  zu.  oder  doch  weoigsi^u  nit  ab  und  werden  die  rationes  ab 
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M^oilAto^  eiktünaliaie  oaniiai«  et  malo  exomplo  petitao  doicb  dieMiiigt 
elidiii,  welebe  itMoldreo^  ilt«  mm  dtn  Stiftten  kerne  ümbnge  n 
gebeo;  man  lebedn  olme  das  fama  non  exaetae  oonataatiae;  man  liabe 
die  Partei  aogenoniineo,  man  mfitee  darbei  TerUeiben,  nnd  bat  mir 
der  Cbnrfiaret,  als  iob  ibm  xom  letzten  gesproohen,  gesagt,  dass,  wann 
die  naeb  Mtotter  gangeo  nit  den  Frieden  brScbten,  er  alsobald  agirn 
würde,  darauf  ich  nit  unterlassen  glimpflich  zu  replicircn  was  zur  Sacheü 
gehört  und  dass  besser  sein  würde,  wann  man  die  conditiones  suchete 
m\m  «u  moderirn,  dass  <\vv  gewünschte  Fried  erhaltoii  wiirdo.  llaec 
dictmtur  iü  tonurom.  man  word  meines  Erachtens  sich  niclit  also  vergehen 
noch  praecipitireu;  mau  hat  noch  nicht  Nachricht,  dass  dos  Churfürsteo 
Alliani  mit  Schweden  unterschriebon  soi,  wohl  aber  daes  Schweden  die 
Allianz  zwischen  Dänemark  und  Holland  nit  gedenke  7.u  ^dulden,  soo* 
dem  ebender  an  brechen;  dass  ihre  Alliaos  mit  £ogeUaod  richtig, 
welches  aneb  in  Holland  groeee  Reflexion  maebt;  dergestalt,  daes  ich 
darfnr  halte,  jidas«  wann  man  aich  dahier  niebt  so  achwach  eneigte  nnd 
gleicbaam  declarirte  in  qoemcnnque  casum  ehender  wider  dem  Herrn 
Bischof,  als  for  ihm  an  seio,  der  Fried  all  leichter  and  besser  wnrde 
erhalten  werden.  Ich  mnss  mich  also  bierin  in  Acht  nehmen  nnd  mich 
also  guborniren.  duss  E.  K.  M.  gnädigste  Intention  die  gute  Occa^ion  de 
desiderio  pacis  und  des  guten  Vertrauen  bei  niänniglich  erhalten  werde, 
•  juod  dictu  lacilius  «juam  factii.  Wann  die  Schweden  also  lortfahren,  so 
wird  sich  Ocra«ioü  ereiL'uen  die  i*artei  also  m  machen,  dass  wir  die 
französiBcbe  werden  können  coutrebalanciren  und  ihre  gefährliche  di- 
scigno  zurückzutreiben.  Facta  bac  pace  kann  dieser  Charliirst^  Holland 
herbeitreten :  |. 

BInmenthal  ist  von  Paris  kommen,  nbi,  nt  andio,  non  beoe  sperant 
de  Sneco.  Der  Cbnrfurst  gestellt  sich  swar,  dass  er  Iscta  pace  disar- 
miren  wolle;  ich  sweifle  aber  doch  daran;  |:  videtur  qnod  coqnat  aliqnid; 
was  es  anch  endlich  sein  mag;  ich  höre  etwas  susnrriren,  als  wann  er 
sich  wohl  an  Magdeburg  machen  wollte  :|.  £r  ist  diesen  Leuten  sehr 
feind.  Nenburg  mnss  sich  gleichwohl  noch  Torsehen,  quidquid  traetent 
Mir  haben  8.  (  h.  1).  in  discursu  gesagt,  sie  müssten  etwas  näher  nach  Polen 
komiJHMi,  ihre  Interesse  der  Orten  zu  beobachten.  f,iossen  sich  verneh- 
men, dass  ft'iQ.  das  Auit  Trau  ),  w;inn  ich  recht  helialten.  welches  ihnen 
vi  der  hromliergischen  Tractaten  zukommt,  mit  (iewalt  wegnehmcu 
wollten,  wann  man'a  ihneQ  nit  mit  guten  gäbe;  poe^et  latere  aiiquid 

•)    =  Dräheio). 
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aMQB  nod  mocbte  or  wohl  dfthiD  aeio  bernfea  «Ofden.  E.  K.  M.  er» 
linem  sieh  gnldigst,  wie  der  Cbniflirtt  Bich  gagati  mi«h  vMtiahiiMi 
UaMü,  als  ich  ihm  saveüao  |:  bmlando  von  der  Krön  Pden  gewgt;  diaendt 
toter  eaeter»  haee  verba,  er  aeie  heia  Kind  Goltaa,  wann  er'a  verianga. 
Wann  ieh  aber  eonslderire,  waa  nit  alieui  aeioe^  aoodem  aiidi  der  altea 
Prineeatlii  too  OranieD  und  Meiger  minlatronim  Bentlmeoteo,  als  too 
der  Priuccssin  Maria,  des  Churfürstcn  .Schwägerin,  Heirat  mit  dem  llerzag 
Sigmund  supposita  mutatione  religiunis  gotractirt  worden :  so  kann  ich 
l'a.st  nit  woniger  als  a  simili  diesfalls  zu  argumöiitircu.  JJio  ('iuirfiti>titi 
7,war  ist  hierin  heiklich  und  scmpuleus,  bat  dieienige  ansjefeindet ,  die 
da^  obhe»agte  propouirt;  sie  wollte  lieber  ihre  Söhn  nach  dem  Kirchhof 
aU  aur  dem  königlichen  Thron  sehen  tragen  mit  Ver&ndomog  ihnr 
Religion  :|  .  .  .  . 

Wiedenbrück  hat  in  Sdunisiog  geschrieben,  da^s  der  Bischof  sioh  endlich 
zum  Flieden  beqaenien  werde,  doch  mllMe  man  auf  Modentioa  der  Bediagiogea 
sehen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  23.  April  1666.  (Or.) 

[Abschl'i^s  Hü«!  Mfinnter -staatischen  Vertrages.    BemnliuiiL't'u  des  Goc'^s  besfMre  Be- 
dingungeu  für  Münster  zu  erlangen.    Oppositioa  Ues  Goess  gegen  die  ZulassuDg 
rrankreicba  als  Mediator.    Neuburg  -  brandenburgische  Verbaodlui^en.  Ueberiassufig 
mönsterisclMH-  Truppen  an  den  KaiMr.  Bmeoerang  der  Alliam  tod  16^] 

23.  April.  Der  \  ertrag  zwi&cheu  den  Staaten  und  Münster  ist  geschlossen ').  Goe» 
hat  gesucht  eine  Besscrnng  des  Artikels  wegen  der  Abdankung  der  muusteri^ 
sehen  Truppen  an  erwirken  nnd  Bevemingk  hat  erklirt,  es  werde  nichts  snf 
sich  haben,  wenn  der  Bischof  aber  die  8000  noch  4—^000  Hann  mehr  behalte. 
In  pottcto  Borkelo  et  reeervationis  iariom  imperii  habe  ich  abennableo 
repraesentirt,  das«  uns  dahie,  ncc  quoad  rem  ip^sam,  nec  qnoad  modam 
gebührotc  1/  K.  M.  das  arbitrium  assereiidüriim  iuriuui  imperii  zu  be- 
schrfinkcü,  sveiln  aber  alle  darfiir  gehalten,  dass  man'a  amore  pacis  ;d>o 
künnte  stehen  lassen,  habe  ich  allein  mich  nit  ti|dniatriren  w<dlen.  Her 
Herr  Bischof  hat  die  Renunriafion  auf  Bitrktd^i  uni  >o  viel  leichter  eiii- 
gangen,  weila  er  vorhofft,  dass  E.  K.  M.  ihuie  da?«  vorbehaltene  iu.s  im- 
perii überlassen  werden,  darzn  ich  dann  ad  facilitandam  pacem  meine 
ofücia  promittirt;  darauf  die  Abgesandte  geaeigt,  groaae  üoffnuog  so 
stellen. 

•)  Vertrag'-  v(tii  CIpvw  vom  18.  .\pril:  trüdnirkt  hfi  Dumont  I.e.  VI.,  IDöff.; 
Londorp  I.e.  IX.  431 11. ;  .'\ipen  I.e.  TL'lfT. :  t(  nuzusisch  in  deu  Mein.  d'KÄtra<ks  IN. 
'i'^ltt.',  vergl.  ferner  Puf,  I.e.  X  11 ,  Tucking  I.  c.  HbS. 
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G«eM  proiestirt  lebhaft  g!^n  die  Zubisftung  Frsskrciclui  als  Mediator  und 
eifcliit  mcb  Tielen  VeiiiaadlQngeii,  er  würde  lieber  sehen,  dass  fiberhaapt  der 

Mediatoren  keine  Erwähnung  geschehe,  als  dass  Frankreich  eingeschlossen  werde, 
N  Llirsslich  aber  hat  er,  da  des  Kaisers  Befelil  nur  dahin  lautete  die  Mediation 
Fri;:kri  ichs  wenn  möglich  zu  verhindern,  naohgcjehen,  wodurch  er  Gelegeidieit 
erhielt  die  Oj  frrwüü.'krit  des  Kais'^r-  in  betonen  '\  Audi  hei  der  Unterschrift 
ergeben  «;ir!i  Siiiwierigktit*  ii.  Beveriiingk  brfont  vor  seiner  Abr^iso.  wie  ??ehr 
die  Siaattn  dt-m  Kaiser  v«  r|it1i»'htpt  seien  und  kündigt  eiuo  Ge^^audtschalt  uach 
Wien^)  an.    Cnlhcrt  hat  den  besucht^). 

Der  Bischof  von  Münster  schreibt  an  seine  hiesigen  Gcsaudten,  ein  Vertreter 
Eof  lands  sei  xa  ihm  gekommen  mit  der  Heldiing,  der  KSnig  von  England  wolle 
•eine  Differenzen  mit  den  Staaten  gleichfalls  sn  Cleve  beilegen.  Goess  glanbt 
nicht,  dass  dem  so  sein  kann  Dem  Giese  ist  ein  Project  bexnglich  der  Ord- 
ming  der  Religionsangelegenhetten  von  den  Brandenburgern  dbergeben  worden. 
Goe«s  bietet  des  Kaisers  Mediation  an  nnd  spricht  gegen  die  franzSsisehe, 
welche,  wie  Giese  betont,  nothwendig  für  den  Neobni^er  sei.  da  der  Branden- 
burger viel  miehliger  war-  Auch  betont  Goess,  dass  der  König  von  Frank- 
reich immer  noch  für  tnghien  in  Polen  agitire.  Die  inunsterischen  Officiere 
Gorgas  und  Os,s«'ry  ^)  tragen  dtnu  Ka;<er  <lit'  r<b7udnn!<end<'n  luünsterischen 
Tnij'pi-n  an.  IHe  f^taaten  suchen  *!>  ni  >  liwnl.  nkniiigo  die  Furcht  wegen  der 
von  üitiin  beabsichtigten  Allianz  mit  iJaiu  mark  /u  TH'huj»'?!.  Wegen  Krn»^nerung 
des  Bündnissfs  zwischen  Oesterreich  und  Brandtnburg  hat  Goess  uucii  nicht 
GcKgenhcit  gehabt  zu  verhandeln. 

In  der  Weisung  vom  9,  Ajiril  wird  üoess  an^rewiesen  sieli  m  t  rkijudigen. 
wa>^  nn  den  dem  Kais«'r  von  Hegensburg  zugekommenen  .Mittheilunuen  sei,  dass 
Brandenburg  uuU  Braanschweig  sich  erboten  hätten,  in  dem  dtreile  zwischen 
dem  K<hiige  von  Schweden  als  Herzug  von  Bremen  nnd  der  Stadt  Bremen  in 
p**.  immcdietatis^)  die  Mediation  zu  Qbemchmen.  Da  nun  die  Angelegenheit 
»owohl  beim  Reichshofrathe  anhingig  ist  und  über  dieselbe  im  Auftrage  des 
Kaisers  auch  an  Regcn^borg  berathen  *)  wird,  so  erhSlt  Goess  Auftrag«  sich  dahin 
so  bemühen,  dass  von  Seite  dieser  Fürsten  nichts  dem  Kaiser  praejudicirliches 
TOfgenommen  werde.   In  der  Weisung  vom  21.  April  wird  Goess  davon  verstän- 


't    Verpl.  l'rk.  u.  Art.  XI.  7l8f.:  Aitzeroa  I.e.  V.  l(t:n. 

•}    Für  Bevemingks  Aufeulball  in  Cleve  in  dieser  Zeit  vcrgi.  Lrk.  and  Act  III. 

ms. 

')    I  rk,  und  Act.  M.  37<;  n.  a.  (>.,  XI.  TIS  u.a.  O. 

*)  William  Temples  Sendung  an  den  Bischuf  \oa  Münster  gdk  dem  /wecke, 
deasribi'a  fon  Abschlüsse  des  Frieden»  abaubalten;  vergl.  l'rk.  u.  Act.  2LI.  TH)t; 
Alpen  Lc  7211: 

Alpen  l  c.  687»  6<J5. 

«)   Vcfgl.  Carlson  I.  c.  IV.  477  ff. 

*)    Ventl«  di«  in  dit-M^i   AriL'^  lfgendcit  tu  Rfgeii-l-ur^r  >:«  «eetiM'lleu      hriften  bfi 

faclincr  ton  Kggenstorff,  VallMändigo  Sammlung  der  Ueicbsscbtüsse  1.  tsTf.,  l*«i>ff. 
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digt,  dast  dem  Kaiser  sub  dato  14.  April  am  Regeosbnrg  nütgetlieilt  worden 
sei,  dass  in  allea  8  ReichscoUegien  beschtosaen  worden,  daas  wir  dvrob  In- 
terpoaitioD  unserer  höchsten  kay.  Auctoritet  mit  SSusiehung  einiger  Stand« 
des  Reichs  die  Güte  versuchen,  inmittelst  aber  durch  kay.  nachdrückliche 
Remonstration  und  fernere  Dehortation  aller  be^orgl  icher  ThatUchkcit  vor- 
kommen  wollten Der  Kaiser  hat  nistimniend  geantwortet,  an&ugs  die 
Wahl  der  MltmediatorcD  den  Collegien  freigestellt,  sp&ter  aber  erklirt,  er  halte  ea 
fSr  du  sweckinSssigste,  wenn  neben  Knibayem,  Brandenborg,  der  Bischof  von 
Paderborn  und  ein  Fürst  aus  dem  Hanse  der  Weifen  aar  seiner  UnterstAtsung 
in  der  Bremer  Angelegenheit  gewihlt  würden^. 


Der  Kaiser  au  üoess.    Dat.  Wien  HO.  April  1666.  (Com*.) 

1 V erliaudlungcn  zu  Cleve*).    Wuosch  nach  Kiiiigung  tuit  Braiuienbur?.  Ji^roindorf.] 

30.  April.  Dor  Kaiser  hat  die  Bcriclito  \om  14.  und  '2^).  April  crlmlttMi  und  orkliirt 
sich  mit  dos  rJoo«;«?  Vrrhalti  ii  /ufriodoupe;ttent.  Kr  hat  r«'i  !it  'johniids'Jt 
KritiJi'TUii.;  /-II  tliiin  Avegiii  i>nru* hitil'  und  Krw t  it.  rnntr  d«^-»  Hnaduis.xf ^  tnit 
Brandt  iiburj;.  Und  siiitomahle»  wir  uns  It  ichi  bescIuMdon  können,  linss 
der  erste  Angriff  fortan  wegen  der  ur<;irenden  jiigcrudürÜschen  SatiNftiction 
ein  Austoss  wird  leiden  müssen,  so  haben  wir  an  nii.serii  geheimen  Rath 
und  Hofkammcrpraesidenton  *)  die  mehrtnaligo  Verordnung  gethan,  auf 
alle  thun-  und  mögliche  Mittel  lu  gedenken*  wie  dieser  Ch.  L***  wegen 
selbiger  Praetension  ohne  einsigen  Verzug  entweder  in  Geld  oder  Gutem 
8atisfaction  gegeben  werden  möge.  Goess  möge  zo  erforschen  snchen,  wohin 
des  Brandenburgers  und  der  Staaten  Absichten  jetzt  gerichtet  sind.  Wirst 
auch  in  guter  Wachtsarokeit  su  stehen  haben,  damit  deiner  unwissend 
swisehen  Engelland  und  denen  Staaten  nichts  gehandtot  und  sonderlich, 
dass  selbige  Traclaten  nicht  nacher  l'uri.s  gezogen  werden. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  3.  Mai  1666.  (C*onc.) 

[Postangelciirenheil.] 

X  Hai.       Anf  Wun^kch  des  KnrfSrsicn  hat  der  Kaiser  nach  Unterhandlung^  mit 
dem  Krbpostroeister  Taxis  sich  entschlossen  Ihrer  L^*.  die  Anordnung  und 

i)   Dan  jfcfaroiben  vom  14.  April  bei  Pachner  1.  r.  I.  lH)S. 

»)    \  »  rgl  Pachnw  l  c.  I.  «14. 

Für  dio  Verh.iiulhin^ou  iu  (Move  vtM^I.  X'rk,  U.  .\ct.  XI.  110 IT..  «O  auch  die 

Antheilnnhrno  do^  hervortritt:  II.  ^182 IT. 

*)   <ieorf(  Luiiwig  Graf  6iiiieoUor{. 


...... ^le 
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BastetloDg  der  Pötten  in  eUen  dero  Laaden  v6Uig  wa  iil>erlaueii,  jedeeh 
mit  dem  Oeding  und  Yetetand,  dies  sie  dargegeo  Bich  aoderer,  wetohe 
ftb  hoo  exemplo  dergleiohen  CoDoenion  zu  praetendiren  eich  nnteretehen 
BiSehten,  nit  allein'  nit  annehmen,  sondern  anch  wider  alle  diejenige,  so 

oberwähntqs  unser  kay.  Püstregal  bei  gegenwärtiu'om  Hoichstug  oder  .sonst 

in  andere  Wege  zu  impugniren  gesonnen  seiü  uirfchton  von  sich 

abweisen,  hiogegen  auf  unsere  Seiten  treten,  unsere  Gerechtsaniö  be.stän- 
(lig  -secnndircn  umi  >\ch  nit  weniger  verhuullicii  erklaren,  ....  das«  unsere 
Schreiben,  Couriere  und  8taffetteu  in  des  Cburfürsteu  Landen  . . .  wie 
vorhero  gegen  billichcm  und  leidentlichem  Post'  nod  Rülgeld  so  Tags 
80  Nachts  aoweigerlich  befärdert  werden.  * 


Goess  au  ileii  Kaisur.    Dat.  Cleve  15.  Mai  1666.  (Or.) 

[Scbwedeo«  Verbaltaa  bezuglicb  der  von  Brauo^hweig  und  Braudenborg  ange- 
iKileiicn  MediatioB  in  der  Bmoar  Angelegenheit  UnteireduDg  dm  Goe«  alt  den 
KnrfoTstflB  besfigllefa  diMar  Mtdiatfon.  PoatangilegailMlt] 

Wrangel ')  hat  des  Hauses  Braunschwe^  Mediation  in  der  Bremeraugelcgen-  15,  HaL 
heit  nicht  angenommen,  und  die  des  Biandeaburgers  nur  ad  leferandnm  ge- 
Bommen,  ohne  Msher  xa  antworten^  Der  KoiAtst  hat  daher,  als  Ooess  ihm 
lanl  BeMd  vom  31.  die  Xediation  aoting,  «ch  anihngs  snehen  so  deoli- 
DiTeii»  ohne  Zweifel  aosBeisoiige  in  einiger  Oiinsion  der  Krone  Schweden 
SB  inearrirea.  Eni  anf  Znreden  dee  Goess  erUirt  er  sich  henit  ,,mii  Hinsn- 
eetaung  dieeer  Worte,  der  Chnrftmt  von  Bayern  werde  müssen  dero  YorfMbter 
9eaaf^.  Der  Kurfürst  bat  auf  des  Goess  öfteres  Dringen  seine  Gesandten  in 
Regenshug  dahin  instrairt,  die  Interessen  des  Kaisers  m  der  Postangelegenheii 
xn  nnterstfitaen. 


Goefls  an  den  Kaiser.   Dat.  Cleve  15.  Mai  1666.  (Or.) 

(TsflttidfanifMi  wagen  Braauening  and  Aatdebneng  dss  Bfindalsses  von  1858.  JIp 
gemdotf.  Bsise  des  Kurfürstm  :  ;>  h  den  Niederisudso.  Brandenbnrg-neulmrgfeeht 
VeihandflnngHi.    Braadanbnrg^wtMii«  Ih'  Alllanr.    AeÜon  des  Kurföraten  gsgsn 

Befehl  vom       April  erhalten.   Aulaugend  nun  reuovationem  et  exten-  16.  Mai. 
tionem  foederis,   habe  ich   nit  unterlassen,  alsobald   nach  erfolgten 
8chlus.s  des  Friedenh.  dieses  Werlc  emsig  zu  treiben.    Auf  K  Ch.  i). 
Seiten  hat  man's  Anfangs  gesucht  sn  verschieben,  bis  wir  widenim  naoh. 

')    Gustav  Wran»rf»!.  «rhwedist  her  Reiclisfoldherr. 
*)    Vergl.  Kocher  i.  c.  408 f.;  Droys^u  I.  c.         151  ff. 
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Berlin  zarfick  kehren  möchten«  Alu  ich  dann  darbet  obeervirti  dass-dai 
Abeehen  dabin  gienge,  das«  man  anm  die  Satisbetion  für  Jigomdorf 
wollte  haben,  habe  ich  contra  morem  meum  so  starke  Yerdchera^ 
gethan,  da»  dieselbe  ehisten  wa  K  Ch.  D.  Gnfigen  erfolgen  worde,  diss 
man^s  mir  sioheriioh  glaabt. .  Dann  ich  habe,  Gottlob,  dahie  den  Credit, 
dass  ich  gar  nit  freigebig  bin  mit  Zu>au;en,  was  ich  mt  gewiss  wiüse, 
das«  «'S  >ull  nehaltcn  wonlen;  welches*.  aiierma>*sen  es  /u  I..  k.  M. 
lVipn>t  in  viel  Weg«  gereichen  kann,  also  versehe  ich  inicli  untorlliü- 
ingst,  da8b  sii^  meine  gegebene  i';irul;i  diesfalls  disimpügüiren  werdoD. 
Ferner  jrahcji  »be  BrainlenlmrL:«  r  als  (iriiuil  der  gewünschten  Verzögeriiug  die 
Aiiwoseulieit  Colberts  an.  ^Goess  betont  aber,  iiiaa  könnte  das  Grli«  imnis  ganz  gut 
wahren.  So  verhandelt  er  nnr  mit  Schwerin,  in  Gegenwart  des  Secreta« 
Kessler,  der  alle  Schreibgeschäfte  persönlich  besorgte. 

Schwerin  wollte  im  Proeimain  den  langen  Titel  des  Kurfürsten;  Goeas  giaabta 
dies  ohoe  speeieUen  Befehl  des  Kaisen  nicht  billigen  m  kSnnen  und  so  wird« 
beiderseits  der  abbrsvirte  Titel  gesetzt. 

Im  Artikel  ^  ist  als  Zeit  fär  die  Unterstfitsang  statt  eines  Uonstes  gesetst 
worden,  so  schnell  als  mogUch,  jedesfells  aber  3  Monate  naoh  erfolgter  Ver> 
stindigong.  Die  Tmppenzshl  blieb  vie  1668,  obgleich  Schwerin  eine  YertiOF 
gening  der  Korfarstlichen  begehrte.  Woiln  I.  Ch.  D.  gleich  Aofimgs  er- 
innern lassen,  dasi  die  Obligation,  in  welcher  sie  dieses  foedns  setisti 
snm  TSrkenkrieg  nit  an  eztendiren,  ex  ratione  in  artioalo  tnserta  nnd 
ich  selbst  eimgermassen  jodicirt,  dass  dieselbe  (obwohl  B.  K.  M.  siek 
gleichfalls  obligiicn  dem  Churfürsten  extra  imperium  zu  assistiro)  einige 
hpccicm  aequitatis  habe,  der  I?;iron  von  Schwerin  mich  anch  gat./,  Li.ifiig 
versirbert.  (Ia>s,  iler  do  Lisuiu  heim  letzt  gewesten  Türkenkrieg  zwar 
der  Hüll  wider  den  Türken  au(  Ii  e\  foedero  praetendirt,  aber  liernacher 
gleich  darvon  gewichen,  al.s  habe  ich  den  paragraphum  destwegen  also 
einrichteu  iaäseo,  wie  E.  K.  M.  ad  tioem  articuli  III.  an  aohen').  Die 


')  Dioäer  Passus  lautet:  Si  vero  bellum  cum  Turcis  ingruat,  S.  S.  E.  xelo  5uo  pro 
defcnd^u'Ia  ("luiNtianitate  nihil  qtiidem  dpes?c  patietur;  sed  cnto  in  taii  nfcc-sit.'ite 
certa  au\i!i:i  ;iilvi  i^tiü  oosdcm  Turcas  cominuui  iinperii  placito  decerni  ai>ie^iU 
Suaque  S.  K.  tanquam  Elector  et  Princepä  imperii  pru  i.iu  conferat  ac  äubveniat,  ad 
niteriora  hoc  casu  aoxiUa,  de  qoibu«  in  hoc  foedere  agitur,  non  obligmbitur.  Ten»- 
bitnr  autem  S.  8.  B.  non  obetante  «o  qnod  boe  srticulo  dicttur,  qnod  nna  peit  sliwi 
non  debest  nisi  ihm»  In  loco  et  contra  nnum  ex  hostibns  promissum  suxiHon  •ob' 
loinistrarc,  Stiae  C***-  H^.,  s!  ab  aliquo  alibi  eodem  tempore  invaderetur,  pactum  hc« 
foedero  nnlitem  auxilltjmqii''  praestare.  Quod  si  etiaui  flagranti  bello  cum  Turcis  ad 
quod  UDit  riim  oarteiis  imperii  '^tatihii'^  S.  S.  E.  auxilia  sua  misüiit.  fuitviii  tfiji]»one 
S.  S.  E.  ab  ali(juo  alio  bosto  iu  territoriis  suis  invaderetur,  ne  lunc  quidetn  iuier- 
mittet  C.  g.  H-,  prout  Tnrcici  belli  moles  patietur,  Suse  8**.  B^l  pro  iriribos  Micceirei«* 


• 
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Reeiprocation  darbei  auf  E'.  K.  M.  Seiten,  auch  wann  sie  im  Türkenkrieg 
bogrifiiMi,  haV»o  ich  ffir  ganz  unbiUicb,  auch  unmöglich  zo  practiciren,  be- 
fcmdeii;  nachdem  ab«r  der  Baron  m  Sehwerio  TorKewendt,  dam  sie 
mebr  ad  Üunam  anxUrarom  in  fall  eaan,  qnam  ad  amaUa  jp<a,  die  er 
aelbeten  bekennete,  daaa  schwer  fkllen  würden,  reapicirten  and  man 
ihreiseiis  E'.  K.  U.  ein  mehrei«,  als  was  bei  soleber  Beschaffenheit  ge- 
schehen kfinnkCt  nit  somnten  wurde,  habe  ich  anf  E'.  K.  M.  gnadigster 
Ratification,  mit  Vermelden,  dass  Ich  hierta  mt  instmiri,  den  paragr»- 
phum  aufgesetzter  Massen  passiren  lassen.  Sonst  sind  nnr  mibedenteode 
WortSodentngen  TOfgenoamea  woidea.  Goest  glaubt,  mtn  sollte  Schwerin 
od  dsB  Sectetir  bdehnen  und  sacfa  sonst  etwas  Geld  aafwendeo,  am  Lente 
am  Hofe  des  Koifüntea  so  gewinnen. 

Betreffend  die  Satisfaction  fsr  Jigomdorf  befinde  ich 'des  Grafen 
von  Tattenbach  Begehren  also  gethan,  dass  ich  nit  sehe,  wie  anf  diesem 
Wef^  foHsttkommen,  nnd  weiln  der  CharfSrst  doch  auf  ein  Stack  Lands 
drinijt  und  sich  mit  lauter  Gehl  nit  will  cuuteulirüu  las^eü,  als  iat  luir  bei- 
gcfalh  n,  wami  E.  K.  AI.  Uiil  dem  Grafen  von  Schwarzenberg  handien 
Hessen,  dass  er  deroselben  seine  in  der  Grafschaft  Mark  ifclegeiio  Ih  rr- 
scbaft  Gimborn  und  das  darbei  sreleijpnes  Amt  Neustadt  überlassen  tliiile 
und  man  das  übrige,  allerraassen  mit  Regensteio  geschehen  sollen,  in 
Iwarem  Geld  hinzugäbe,  dass  es  ein  Mittel  sein  möchte  S.  Ch.  1).  zo 
eontentirrn.  Ich  habe  zwar  von  weiten  etwas  sondirt,  finde  aber  nit 
imthaam  sich  hierfiber  in  Tractaten  dahin  einxolasseo,  es  sei  dann,  dasa 
man  anf  E'.  K.  M.  Seiten  ▼ersicbert,  dass  man  gedachte  Uemchaflt  nnd 
Amt  haben  könne.  Im  fibrigen  ist  man  dahin  allemahl  darauf  bestan- 
den, dass  wann  die  flerrsehaft  Regenstein  anf  100000  Reichsthaler 
gaaehatst  wnide,  wie  sie  dieselbe  nie  höher  geschatst  haben,  noch 
100000  Reichstbsler  in  Oeld  darso  «n  geben,  neben  noch  einigen  andern 
beneftcio,  welches  sie  aufänglich  auf  die  Expectan/,  einiges  Reichslchons, 
so  sie  benennen  wollten,  gestellt;  nun  aber  haben  I.  Ch.  I).  durch  den 
Barun  von  Schwerin  das  Privilegium  de  non  appcllando  in  ihrem  pora- 
merifchen  Tlieil  (iarfilr  bekehren  la>sen.  mit  diej'em  motivo.  dass  weihi's 
die  Schweden  in  ihren  Theil  haben,  man's  verhotTeotlich  dem  ('hur- 
forsten,  der  E.  K.  M.  in  allem  so  gewärtig,  auch  vergunncn  Wörde.  Ich 
habe  dieses  zwar  angODommen  bei  K.  M.  unterthinigst  anzubringen, 
doch  dsrbei  an  verstehen  gegeben,  dass  die  Consequens,  wie  auch  dieses 
lo  besorgen,  dass  E'.  E.  M.  ungleich  möchte  atisgedent  werden,  wann 
disMlbe  die  kaiserliche  inn  Ton  wegen  dero  Particolaraqgelegenlieiten 
f  ergeben  thiten.  Der  Baron  von  Schwerin  hat  hierauf  gomelt,  dasa  et 
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Dit  «bea  bei  diesem  Tractat  über  Jigeradorf  geecbehen  m&i»te;  L  Ch.  D. 
«ürdoQ  lofriedeo  eeiD,  waoD  sie  nur  versichert  wordeo,  dtse  deitwelben 
inskOnftig  bei  guter  Gelegeoheit  dieses  Privilegium  würde  ertheilt  werdan* 
QoesB  sucht  die  UebcrUssung  mfiiMteriseher  Trappen  so  Spsiüeii  n  be- 
fördern. Der  Kurfllrsi  ist  am  11.  nscb  Holland  abgereist»  um  dort  wegen  des  . 

Prin/.ou  von  Oratlien  zu  verhandeln  *).  Oocss  orsuoht  den  Kurfürsten  sich  dar- 
über Kenntnis  zu  verschaffen,  wie  e«  mit  dorn  in  Vorschlag  iiekotnmenen  Bünd- 
nisse der  Staaten  mit  dem  Ueiche  und  in  spocie  mit  dem  benachbarten  Krri.««!) 
stehe.  Das  beste  Mittel  Kn^lami  von»  Abschlusso  mit  Frankreich  nli/iihalten, 
wäre  den  KnL'i;in<lcni  eine  vortheilhaftere  Allianz  nuxulraji^en.  Di'*  Vi  i  hiuid- 
luniren  /w  i^t  li.  ii  Ni  iihur|(  und  Hrandenluiru'  \vt  i.|.-u  fort^e«etf.t.    Ich  solle  «lie 

iSach  «um  Vergleich  disponirt  und  ver>«piirt  man  aut  dos  (  hurfürsten 

leiten  mo  starke  Inclinntion  durzu,  das»  es  nit  allein  materiani  discur* 

rendl,  sondern  auch  fast  suspicandi  gibt  . . .  Der  Uerzog  von  Neuhuri; 

desistirt  nun  von  seinem  htebevor  gethanen  Begebren  die  französtsehe 

Mediation  hierbei  zu  haben. 

Colbert  hat  freundschaftlichen  Abschied  von  Qoess  genommen.  Der  schwe- 
dische PrSsIdent  im  Henogthumc  Bremen,  Kleihe,  Ist  am  T.Mai  hiehergekommen ; 
wie  Goess  glaubt,  um  den  Stand  der  Dinge  lu  erfahren.  Der  Kurfürst  hat  gewünscht, 
derselbe  m9ge  so  bald  als  mißlich  abreisen.  Das  foedus  defensivum  zwischen 
dem  Konig  in  Schweden  und  dem  Churlureten  ist  untereohrieben  mit 
Auslassung  der  Hülfe,  die  man  schwedisoher  Seiten  wider  Moskau  be- 
gehrt hatte*).  Man  hat  gemntmaaaet,  dase  der  Kleihe  käme  einen 
näheren  Tractat  auf  dieses  Fundament  tu  bauen;  sed  non  videtur;  |:  der 
Churfiirst  mochte  fost  mehr  so  Dänemark  ineliniren  propter  cemmooe 
ialere.v^c  Hollandorum  : '.    (Joess  liat  wiederholt  mit  Ki' ilio  i:«'Nprochen. 

Ich  habe  E.  K.  M.  in  V.  S.  unterm  14.  Apiili»  erinnert,  dans  ich 
vermerkele,  da?*«*  |:  dieser  Churfürst  mit  seinen  Völkern  noch  einige 
Action  vor  halte  und  etwas  wegen  Magdebun^  gemeldt:!,  (»osteru  >eintl 
die  hie  gelegene  Völker  aufgebrochen.  Da^  Kendez-vous  werd  bei  Hamm 
sein,  das  cor}»us  werd  bestehen  ungefähr  in  11000  .Manu,  darunter 
7000  Knecht;  die  schwere  Artillerie  werd  man  von  der  Lippsladt  mit> 
nehmen.  Der  Feldmanehall  Sparr,  Fflist  von  Hobtein,  Gelts  und  dia 
Sbrigen  generales  gehen  mit;  der  Fänt  von  Anhalt  aber  Ott.  |:  Ich  habe 
guten  Bericht,  ob  man  min  swar  pro  inoeito  vorgegeben,  daaa  es  noeh 
wider  Magdeburg  gemeint  Die  Stadt  wird  bMcholdigt  aU  oonlomax, 
welche  bis  dato  die  Huldigung  verweigert;  man  WoUe  sie  tu  Raison 

')    Vor-I.  Hroyson  I.  c.  III.,  1  ITf 

•)    l'er  \>rtr»g  \s\  n:irh  liom  Wortlaute  den  Proj»^  t<>s  vom  1*7  )Un  16^  lUittr' 
•chricWtt  w  äl.  Hin  Itkiii,    Vergl.  Uönttt  I.e.         Ti^.  1\.  lU 
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briiiiien:  doch  scheint  es,  wann  sie  sich  werden  bequemen,  mno  wolle 
es  uit  ad  pxtrcma  komincQ  lassen.  Der  von  l'laten  und  Jena  werden 
mit,  wie  ich  vermute,  zu  tractiren,  si  crit  occasio.  Der  Herr  Admini- 
strator') ist  conscius  huius  consilii  und  »eiinl  Schreiben  daral>er  ge- 
wechslct,  ihiiie  auch  für  seine  Person  das  Amt  Rosenberg  pro  i)enelicio 
zu  Lehen  versprochen.  Von  Chursachseu  kann  ich  nicht  behudeo,  dasa 
er  bierio  mstimroe,  sed  dicitnr  non  habere  railitem  und  mit  der  Impreu 
wolle  man  bald  fertig  werden  and  hcrnacher  die  Armada,  wann  änderet 
Dichte  Torfallti  «bdenkea. . . .  Der  Cbaifilfet  bat  mir  von  allem  dieeem 
uit  das  geringste«  mdern  omnia  alia  gesagt  Man  vermeint,  er  werde 
mir  wa  seiner  Widerkonft  danron  sagen.  lob  babe  doeb  dm^ob  jemand, 
qnl  foceiet  tanqnam  ex  sno,  geralben,  man  solle  anf  keine  eztrema  ge- 
denken Qod  dardnrch  neae  Weitleoflgkeit  erwecken,  sondern  placidis 
Tiiii  eomponiren,  darzu  mir  einige  HofTnuii«;  gegeben  worden,  wann  die 
Sladt  »ich  nur  zeillich  bequemen  werde  :|. 


Goeas  an  den  Kaisen   Dat  Cleve  29.  Mai  1666.  (Gr.) 

'  [Getimtinig  d«s  KwfSrrtm.    Des  Karfuratea  AeoMentiigtn  Aber  die  Politik  der 

Staaten  uod  ihren  Wunsoh  »ich  mit  den  Fürsten  des  westphäliscben  Kreises  zu  ver^ 
binden.  Oranische  Angelegenhnit.  Pänisch  - ltr:imienburi.'i>^  lie  Allianzverhandlun^en. 
L'rtiieil  des  iioe««  über  des  Ur.inilciii>urgeie»  Pktoe.   Braiidcntjurg-neubtti^giacbe  Aot- 

fleich^^vii  liuudlungen.  Magdeburg.] 

Der  Knrfrir>t  \<[  ain  '2'2.  ans  Holland  ziinu  kgekehrt.  Goess  hat  in  «einer  29.  Mai. 
A^wt S'  iilj-'it  'iic  Kiirtiir>tiji  hisiioht.  «iif  sirli  frinlHch  und  gut  kaiserlich  goiimt 
Eei_'t.  All-*  (h'S  ('hurfiir>t('ii  Di.scurson  ist  i^nug  zu  vennerken,  (l;i>s  man 
in  Holland  den  Frieden  mit  England  ^^elir  verlange.  Die  Abrumpirung 
der  Cooferenzien  zu  Paris')  deuten  sie  zwar  zu  ihrem  Avantagio  aus; 
wfinscben  aber  darbei,  dass  ein  ander  modos  tractaadi  möcl  t  <  c  funden 
werden  nnd  haben  sie  gnngsam  sa  verstehen  gegeben,  daas  £.  K.  M.  fiel 
gata  hierbei  tbnn  künnten.  I.  Ch.  D.  haben  sich  willig  eneeigt  bierza 
SU  coopeHren  nnd  bierdarch  oit  altein  die  Staaten  General  an  obligiren, 
aondera/aoob  den  K5nig  In  England,  der  wegen  seiner  nenlicb  mit  Hol- 
land getrolli»ner  Alliam  nit  wohl  snfrieden^  in  etwas  an  besinrtigen. 
Der'KntfBnt  denkt  denKaailer  der  Nemnarfc,  Bimdt*),  naeb  Iiondon  zn  senden. 
EId6  Vefbflndaas  mit  dem  westpbilischen  Kreis  verlangt  man  in  Holland 

■)   0enog  Angiial  tml  Saehsni. 

-)    I.efevre-P(mtall»  I.  c.  1. 37i, 
^   Vergl.  Pur.  L  e.  X 
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gar  lioeh  und  I.  Qi.  D.  zeigen  gro8»e  Begierde  die«elbe  eü  befifd«reik 
Als  sie  mit  mir  danns  geredt,  habe  leb  indnairt,  dass  der  borgondifdier 
Kreis  darin  mit  einzabegrelfen.  die  haben  geaatwoit,  daas  die  SCaatoo 
von  wegen  Franirreieh  diesmahlen  sich  nit  so  weit  heraoBlaesen  wfirdeo; 
man  mGsute  per  gradns  gehen  und  mit  diesem  Kreis  einen  Anfing 
macfaenf  welches  snr  Disposition  mm  Qbrigen  dienen  wfirde.  Durchgebead 
hätten  alle  mit  welchen  er  gcredt  sich  gegen  ilu^i  ^tmehmcn  lassen, 
tlatis  sie  nie  zusehen  würden,  das«  der  Köniir  in  Frankreich  sich  der 
Niederlanden  Ijcni  uliti'^'c :  um  soviel  mehr  ^äre  der  Friod  mit  Kiii;!and 
zu  procurircn.  ilanii  iliiniuivli  wiirdrri  sie  in  statu  uo>ct7,t  ihre  InltMe^xc 
oIhk'  .^o  ^fai  ke  Itellexion  auf  i'rankroich,  alt)  sie  ietxuuder  habeu  müi>titeD, 
sa  beobacliten. 

In  dc8  Prinxen  von  Oranicn  Sachen,  vermerlLe  ich  zwar,  duss  man 
dem  Chorfarsten  alle  gute  Hoffbnng  gegeben;  ich  sehe  doch,  dtas  die 
contrari  Faotion  sich  gedenite  an  wehren,  so  lang  sie  werden  kSnnen  and 
nnterdessen  ein  oder  anders  beneficiom  temporis  sn  erwarten.  BoTe^ 
nittgk  hat  sich  nit  im  Haag  befunden,  welches  vielleicht  nit  casu  ge- 
schehen, dann  er  hatte  sidi  dahie  ad  oaptandam  benevolentiam  alldem- 
lieh  herausgolasiten.  Der  Churfurst  insinuirt,  da^s  die  Education  des 
jnngen  Prinzon  fast  /m  viel  auf  die  »'nuli.sche  Art  und  Hoheit  anschlage 
und  (lass  er  >jua  cxtiiiplo,  qua  consilio,  die  Popularität,  durch  welclie 
seine  \  orialueii  sich  l)o)icht  j^'cniacht,  suadirt.  .  .  .  ' 

Der  dänische  Abgeordneter  Detlef  von  Ahlefeld  ist  auch  wioiicrum 
hieher  kommen  und  negociiiet  renovatiooem  foederis  mit  für^scoi  Chur- 
forsten ich  vermerltc  wohl,  duss  man  sowohl  dänischer  als  holläodi" 
scher  Seiten  trachte  den  Cburfürsten  in  den  Krieg  mit  zu  impticiren, 
wann  es  mit  Schweden  zam  Bruch  kommen  sollte.  UIch  habe  meine 
Discurs  dahin  gericht,  daas  der  Churfurst  hierin  gemach  au  gehen,  nichts 
SU  praecipitiren,  dch  mit  ES'.  K.  M.  su  veroehmen  nnd  dass  sehr  gelahr- 
lich  &llen  wfirde,  wann  I.  Ch.  D.  sich  alsogloich  ohne  Not  in  alle  vor- 
fallende Krieg  unter  den  Benachbarten  impliciren  lassen  sollten«  :| 

Man  raüsste  sehen,  ob  nit  Mittel  gefunden  werden  mochten  dieses 
aufgehende  Fcur,  ehe  ch  weit  um  .sich  greife,  zu  löschen  und  i.st  mcia 
|:  Absehen  hierbei,  dass  E.  K.  M.  Zeit  gewinnen  mögen  zu  deliberiren, 
quid  sibi  el  aui;iisiis>imae  doniui  expedial  in  <lie.süm  gau%eu  Werk, 
welches  ich  von  überaus  grosser  Imporlanz  zu  sein  erachte.  Der  Cbur- 
fürst  scheint  nun  auch  etwas  Zeit  su  gewinnen  wollen  :|. 

')   Vergl.  Droysen  1.  c.  III.»  145. 
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Iii  foedere  mit  Dänemark  hat  Ahlefold  begehrt,  dass  man  in  specie 
eootra  Suecoa  «etxeo  solle;  welches  der  Churforst  Dil  thun  will.  Es 
ill  ein  Project  eines  Defensivbändnisses  aufgesetzt  und  nach  KopentiegeD  ge« 
sendet  worden,  wobin  der  Kurfürst  jemandea  abordnen  will. 

Ich  hnbe  bis  dato  ooterschiedlicb  vermerken  kdooen,  |:  das»  dieser 
Charfärst  fast  mehr  nach  Dänemark  propendire.  Von  holländischer 
Seiten  onterlasst  man  nicht,  ihn  dann  lu  stimuliren;  es  mag  ihm  anch 
gedäokeo,  dasa  diese  Party  die  Stärkeste  sein  werde,  vielleicht  aach 
wohl  Gedanken  eiofalleo  von  einiger  Oocasion  Vorderpommem  an  reco- 
periren  and,  wie  zq weilen  die  Reden  gehen,  Schweden  widerara  von 
Deutschlaiiil  zu  brini^en.  Auf  der  andern  Seiten  will  Lrleicliwnhl  auch 
*fhr  bp(li  nlvli(  h  t;illeu,  mit  Scliwt'den  zu  brechen  :|.  Eine  einige  Seo- 
schUcht.  die  Engländer  gewiuueii,  kunnte  Dänemark  und  die  Confoe- 
derirte  jn  grosser  Gefahr  setzen.  Man  gibt  zwar  vor,  Schweden  habe 
die  Mittel  nicht  sich  zur  See  auszurüsten;  England  seie  nicht  im  Staad 
dieselbe  an  sobministriren,  durante  minorennitate  regis  werde  die  Krön 
»ich  in  so  einem  beschwerlichen  Krieg  nit  einlassen;  des  Wrangeis  mili- 
taria  consilia  seien  den  übrigen  Regierangsräthen  suspect,  als  wolle  er 
alle  Aothoritat  an  sieh  ziehen,  auch  wohl  vielleicht  ad  majora  aspiriren; 
die  contrari  Party  seie  sehr  stark,  hereotgegen  lieben  sie  von  Niemand 
als  von  England  (es  wäre  dann,  dass  das  Baus  Oesterreich  ihre  consilia 
verändere)  keine  sonderliche  Assistenz  zu  warten.  Mit  Hoskau  wären 
sie  auch  niclit  richtig  und  der^lt  ichen  considerationes  mehr,  die  ich  doch 
alle  nit  v.»ri  xdchem  peso  craclitc,  da»  ich  nit  wohl  glaul)*'u  könne, 
da->  entweder  iet/.uti der.  da  Dänemark  noch  nit  in  Postur.  oder  doch 
künftig,  wann  England  über  Holland  A  van  tage  haben  solle,  Schweden 
»ich  möchte  zum  Krieg  resoivireo,  zumahlen  sie  nit  aequia  oculis  die 
Anstalten,  welche  man  seither  erhaltener  Souverennität  in  Dänemark 
maebiy  anschauen  sollen. 

Goess  spricht  mit  Ahlefeld  ausführlich  über  die  danisdien  Verhältnisse. 
Die  neuborgischen  Gesandten  sind  am  20.  Mai  wieder  angekommen;  e«  ist  Au;^ 
«cht  vorhanden,  dass  die  Verhandlungen  zwischen  Neuburg  und  Brandenburg 
SQ  einem  erwünschten  Resultate  führen.  Der  Zug  der  brandenburi^ischcn 
Truppen  gegen  Magdeburg  dauert  fort.  :  Ahlcfeld  glaubt,  dass  der  Thür 
föiat  von  Sachsen  diesen  nit  ansehen  werde  noch  könne,  dass  E.  K.  M. 
von  wegen  des  Königreichs  Böhaim  und  der  £lb  auch  höchlich  darbei 
imereesitt.:] 
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Der  Kaiser  an  Goess.   Dat.  Laxenbnr^f  31.  Mal  1666« 

•  (Copie.) 

[Krnt'ueruiig  des  Vertrage»  von  HjhH.    J,i'.N'rinlorfische  Angelegenheit  ] 

^1.  Mai.  Der  Kaisor  übersendet  (hft  Doruniciii  ih  r  (iarantie  für  den  Frieilrn  der 
Stnnten  mit  dorn  Hi^r^hfifr  vmti  Minister  und  dir  Katifiration  dfs  »•naiifrtcn 
DSterreichiscli -lir.indt  nburgisthen  Vertraj^es.  Die  einzige  Aenderuiif:  die  di  r 
Kaiser  vorgi  ni  imiu  it,  ist.  dass  er  anstatt  4000  zu  Ross  und  200U  Mann  20 
Fuss,  die  der  Kaiser  und  2000  zu  Rosa  und  l.'iOO  zu  Fuss,  die  Branden- 
burg zu  stellen  hat,  2000  za  H«w  iliid  4000  zu  Fuss,  respcctive  1500  zu  Ross 
und  2000  xn  Fuss  gesetxt  bat,  welche  Aenderong,  wie  der  Kaiser  boIR,  der 
Kurf&rst  billigen  wird  Erhebt  aber  der  Kurfürst  groiae  Bedenicen,  dann  aoll 
Goes«  von  dieser  Forderung  abstehen  nnd  das  onverilnderte  Exemplar  ubetgeben. 
Bezfigiich  der  jSgemdorBschen  Affinlre  hat  der  Kaiser  der  Hof  kammer  befohlen 
ihm  gcnaoen  Bericht  za  erstatten.  Qoess  soll  fortfahren  die  Äossöbnong  swiscben 
Brandenborg  nnd  Neabnrg  an  I5rdem. 


G<»L\>.^  an  (liMi  Kaiser.    Dat.  Cleve  o.  Juni  H^iU).  (Ov.) 

[rnterrcdunK  lutl  di-in  KuifuisitM  und  seinen  Räilion  ^fzüglich  der  poinincbea  Kunigs- 
wahl.  Brandenburg- ucuburgische  Verhandlungen-  Unterredung  des  Goe&s  mit  Frie- 
drich Wtlhelo  ober  die  MagdAbitrgM'  Frage.  Allianspllne  der  Hollinder.  Diniacfa- 

braadenboigiscbe  Allianz.] 

5.  Juui.  Der  Kurfürst  lisst  Ooess  fragen ,  ob  der  Kaiser  die  Wahl  des  Neabargers 
aom  Könige  von  Polen  fördern  wolle;  Ooess  betont  in  seiner  Antwort  den 
Willen  des  Kaisers,  die  Wahlfreiheit  den  Polen  an  erhalten.  Die  Brandenburger 
meinen,  da  es  den  Anschein  habe,  als  wolle  die  Oegenpartd  mit  Gewalt  ihre 
Pline  durchführen,  so  würde  es  zweckmSssig  sein,  sich  gleichfalls  in  Postor  za 
stellen  and  sich,  wenn  auch  in  seereto,  über  die  zu  wllilende  Person  za  einigen, 
Sie  bitten  Ooess  dem  Kaiser  von  diesen  Plänen  Brandenburgs  Mittheiinng  in 
machen.  |:  leb  glaube  man  wolle  und  werde  dem  Herzog  all  ttarfca 
Hoffnung  machen,  ihme  lu  der  polnischen  Krön  so  verhelfeo.  VieUoiohl 
iotendirt  man  auch,  daas  ich  diese  aoweodeode  Diligena  dem  von  Ken- 
bürg  referiren  Holle.  Es  ist  auch  doch  nit  ohne,  dass  der  ChoffÜnt  die 
französische  Meneen  in  Polen  apprehendirt.  Bei  der  Mention  so  hierbei 
des  Herzogen  von  Keuburg  geschehen, :  |  habe  ich  wie  vor  diesem  also 
auch  dieMinahlen  in^itiuirt,  dann  E.  K.  M.  dom.selhen  mit  kai^.  Atlcctiuu 
uohl  zuu'ethiii  und  würde  der  Herzug  wiesen  deru  kma.  Guad  bei  alioo 
Rcgcbeuheiicn  zu  üemerireo'). 

')    Diese  Aenderung  billijrte  der  Kurtürst,  rergL  Uikn&  1.  c-  279. 
>)    V«rgl.  L'rk.  u.  Act  XI.  747 f. 
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Dm  8.  <UflMs  babo  iok  mit  l'.  Gh.  D.  wagen  der  oenbnigitdioii 
TiMtitaa  gBMdi  mid  svar  loldier  gestelt,  daM  ich  darbei  ihrt  mehr 
da»  DandMiBn  dw  Traotatan  in  befnideran,  all  nuare  Beligiim  in 
avaatagireOt  «dahn  dndi  die  naubnrgiiche  Abguandte  föglieher  ge- 
Mhabeo  kann,  vampüraQ  lataan.  Dieiaii  habe  ich  aonderlieh  wggerirt, 
dasl^  wmm  L  Ch.  D.  dieie  Tractalen  beecblosseoer  verlaoi^en,  sie  den 
Eifer  der  reformirten  ininistrorum  nit  all  zu  viel  naclizuiioheii,  noch  dem 
Herzog  von  Neubur^^  sttldie  Diag  zu/umuthen.  welche  er  Ge wissen  halber 
nit  thui)  kuüüie.  noch  würde;  dereutwegeti  wir  •Aw-h  ad  aliqua  specialia 
köinnien.  .Sonsten  sehe  ich,  daf^s  der  Cliuiiiu^i  ^uppon^rt,  dass  die 
Tractaten  zum  Schluss  kommeo  werden;  ich  weiss  oicbt,  an  ex  prae- 
aoppoeito,  daas  er,  oder  der  Herzog,  oder  endlich  beide  von  ihren  prae- 
tensionibus  nachgeben  werden.  In  Holland,  gegen  Schweden  und  Daoe- 
niarh  gibt  er  die  Tractaten  vor  geachloaeen,  qaod  non  caret  ino  myAtorio 
bei  gegenwartigen  Gonjnnotnren. 

Bei  dieeer  Gelegenheit  nnd  ehender  nit,  hat  mir  der  Chnilnret  ent- 
deckt, daae  der  Marsch  aeiner  Armee  wider  die  Stadt  Magdebnrg  ange* 
aehen;  hat  sich  beklagt  Aber  der  Stadt  Arrogani  nnd  Hochninth,  die 
weder  thme  noch  dem  adroinistratori  bis  dato  haldigen  wollen.  Die 
forniula  homaj^ii.  derer  er  authentica  inslruiucüla  ia  archivo  habe,  seie, 
dass  sie  dem  administrati>ri  treu  und  gehorsam  sein  sollen,  welches  sie 
auu  perfracte  detrectiren.  ...  Er  liätte  Nachricht,  al:*  wann  Chursac  li-en 
vorhabe  sich  gemolter  Stadt  zu  bemächtigen,  welches  zu  seiu  Praejudiz 
und  Schmilerung  eeioei  Becbten  gereichen  würde.  Von  dem  Herrn  ad- 
ministratore  hat  er  zwar  also  geredt,  als  wann  er  dieisfalls  mit  ihm  einig 
wäre;  doch  weiln  er  darbei  gemelt,  daae  der  von  Platen  und  der  Jena 
non  an  ihme  gereist  nnd  ich  aoniten  aoefa  nit  finde,  daaa  dem  Herrn 
adminietcatori  könne  gelegen  sein,  daaa  der  Churfiint  eich  dieser  Stadt 
bemächtige,  atehe  ich  hierin  faat  an.  Soviel  hat  sich  derCharfnnt  ver- 
nehmen laaaea,  daaa  wer  ihn  hieran  hindern  wollte,  ea  wäre  Chttieaehaen, 
Schweden  oder  daa  Hana  Braonschweig,  denen  wfirde  der  Feldmatschall 
Sparr  nach  habender  Ordre  alsobald  mit  aller  Macht,  welche  gleichwohl 
in  14(XJ<J  .Maiiü  beslüude.  auf'n  I^ib  gehen.  Icli  iiabe  hierauf  gs^itut- 
wurt.  dass  rnir  sehr  leid  wäre,  dass  S.  C  h.  D,  «ich  nit  belieben  ia.s.scn, 
mir  diese  deru  iuleution  und  führende  Klagen  wider  die  Stadt  M«_'de- 
burg  zu  vertrauen,  ich  würde  gewiss  bei  E'.  K.  M.  daran  cewesen  sein,  cia.S3 
deroselben  von  gedachter  Stadt  alle  billiche  Satisfaction  widerfahren  wärv}^ 
ich  lebete  auch  noch  der  Hofoong,  daaa  aie  nit  gedacht  waren,  mit  dieetf^ 
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imptwA  ftd  «stiMift  and  so  w«it  ni  toi&Ivmi,  dmu  wo»  raotes  and 
Wätenrngen  im  romifeheD  Reidi  danuw  inSditoo  •ntotobaa  koowiiii; 
sondern  dess.ao  sich  belnedigMi  wSrden,  wann  dw  vtm  d«r  Stadl 
Magdeburg  dasisoiga  pnastirtan,  wmu  sie  too  redits wegen  gehaReo, 
darsa  sie  melit  wa  sweifelo,  dass  E.  K.  M.  dero  kais.  Aotorit&t  intern 
ponireo  wdrden.  Der  CbarfÜnt  hat  sich  bferaof  gegen  mich  nit  reoht 
auHgelassen,  «ondern  goaiitwort,  dass  die  Masfdeburger  obstinate  Leut 
wären,  von  welchen  mit  yiit<Mj  keine  Satiöfaction  zu  erwarten;  er  hiitw 
Nachricht,  dass  sie  sicii  zur  Gefi;enwehr  anscliickeleii ;  viel  der  Rurger 
wären  ihm  wohl  affectionirt,  ahor  etliche  unruhii;e  Köpf  praevalirten. 
Crockow  berichtet  au«  .Stockholm.  ila<s  Schweden  iiiolit  mehr  so  stark  L'e^jen 
Bätiemark  rüste  und  dass  den  £^chwedcn  der  müuitensche  Friede  unangenehm 
gewesen  sei '). 

Friquct  dürfte  dein  Kaiser  schon  von  dem  Plane  der  Geueralstaatcu  eine 
neue  AUiuiz  mit  DInemark,  Brandenburg'  und  Bnmnschweig  ta  sehlietsen  Mi^ 
theiliing  gemacht  haben.  Ahlefeld  sagt,  dieser  Band  soll  gegen  Schweden  ge- 
richtet sein.  Und  ist  nit  ohne,  dass  man  in  Holland  sncht  diese  Cbnr- 
•  ond  Fürsten  in  dem  Krieg  wider  Schweden  so  fmpÜciren.  |:  War  ist  die 
Sach  suspect,  weiln  die  Franzosen  die  Hand  darin  halten.  Ich  habe 
von  dem  Ahlefeld  so  viel  wahrgenommen,  dass  der  d'Estrades  7.11  Fort- 
setzung dieser  Allianz  antrciht,  R.  K.  M.  werden  ans  de«  Marques  de  ja 
Fnente  .Schreiben  an  dero  Ul-ersien  Kainrnerern  erhtlH'n  haben,  dass  der 
König  in  Frankreich  diese  Allianz  garantireu  sulie,  darvon  doch  Ahlefeld 
nichts  wissen  wollen.  Was  der  Marques  in  diesem  Schreiben  meldt  de 
secundo  fine  Electoris  bei  dieser  Allianz,  die  Krön  Polen  etwa  an  aich 
sa  bringen,  soheint  nit  ?eristmile,  noch  zu  qaadriren  mit  dem,  was  mir 
in  ftkvorem  Neabarg  proponiit  wird.  Es  ist  anch  zu  consideriren,  daaa 
diese  Allianz  entweder  in  der  rheinischen  Allians,  oder  dooh  aonsten  mit 
Frankreich  alliirt.  Dem  Charfarsten  habe  ich  instnnirt,  dass  man  sich 
hierin  wohl  Torsusehen ;  finis  hoins  foederis  möchten  ona  mit  fleiss  ver- 
borgen werden;  Frankreich  soche  pmnes  rimas  in  die  Ostsee  ni  kommen 
und  folgends  auch  in  Polen  :  I :  wann  nichts  böses  hierunter  verborgen, 
könnten  E.  K.  M.  in  diese  Alliüu/-  imi  eintreten;  ojiponirte  man  sich 
darwider,  wäre  es  ein  gewiss  Zeichen,  dass  geraluliche  intentiones  dar- 
unter verdeckt.  Der  Chi;il;i!st  apj)laudirtc  (iuhi.r  let?!ten  Propo4.itiün 
und  sa^te,  er  wollte  die  Gemüter  darüber  sondireu.  Ahlefeld  mit  dem 
Goess  siificht,  glaubt  aber,  man  solle  Anfangs  des  Beitrittes  des  Kaisers  mit 
Kücksicht  auf  i/äumaric  und  Holland,  die  nichts  Frankieioh  ieiudliches  werden 
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thnn  wollen,  keine  Erwähnung  than.  Ahlefeld  ist  za  dem  Herzoge  von  Braun- 
schweig abgereist.  Daa  dahio  getractirte  ioadus  hat  er  nit  geschlosseo, 
aondern  dan  Aufsatz  an  seinem  König  remittirt.  Die  grösste  DiffiooU 
iiivii  daiiD  aa  haften  solle,  seind,  daaa  man  däniacher  Seiten  praaton* 
dirt»  dasa  aotiquam  foadaa  noch  in  vigore  zn  bleibeD  und  die  nnoTatu» 
aUeio  contra  Sneoos  aogaaehen,  bnuideabaigiadier  Seiten  aber,  daaa 
novam  foedoa  an^ericbt,  indem  daa  alte  per  pacem  cum  Snecia  erloschen 
und  dieses  nit  eontra  Sneooa,  aoodem  contra  qnosonnqne  solle  eingericht 
werden.  Die  Disparität  wird  tod  dem  Ahlefeld  in  dem  gesetzt,  dasa 
sie,  die  Dänen,  sich  fast  allein  gei:;en  Schweden  zu  versicheren,  der  Ghur- 
fürst  aber  weitsichtige  Intoresse  allenthalben  habe. 


Qoese  an  den  Kaiser.  Dat  Giere  12.  Jon!  1666.  (Or.) 

[Magdeburg.  Uatorrednng  mit  Anlialt  ober  dla  geplant«  AUians  twitdien  Dlnamark 
0«n«ralalaat«B,  Brandaabarg  lad  Bnmnaehmig.  AUtmg  der  Fcansoaen.  D'Batiades' 

Urtbeil  des  Kurfürsten  über  der  Praozosen  Vorgehen  bei  dieser  Allians,  Schwerin 

plant  eine  Reif>e  nach  Atnslerdam.    Mittheihiiigou  des  Kurfürsten  von  einer  geplanten 
Aihans  mit  Braunschweig  und  Schweden.    Abreise  der  uouburgischen  Gesandten.] 

Mit  dem  Goadjntor  tob  Magdebarg  soU  der  Knrfftnt,  wie  Goem  Tendnmt,  18.  Joai« 

einig  geworden  sein  ').  ^ 

Ich  habe  dem  Forsten  von  Anhalt,  als  er  mich  diese  Togen  besochti 
diejenige  Ding  vorgestellt,  |:  weiche  ich  bei  der  yorgebender  Allianz  zwisclien 
Dinemark,  die  Staaten  Genesal,  diesem  ChnrfQrsten  nnd  dem  Hans 
Bianosdiwsig  coasiderire*).  . . .  Der  FQiat  ist  mir  beige&Ilen  tmd  wiD 
nun  täglich  mehr  an  Tag  kommen,  dass  die  Fhtnsosen  dieienige  sein, 
welche  dieses  Werk  dorch  die  Hollinder  treiben. . . .  D^Eatrades  inonl- 
piret  den  Beverningk  sehr,  dass  er  sich  bis  dato  bei  dem  Schwerin  nit 
eingefunden  dieses  Allianzwerk  zu  perfectioniren :  | ;  sobald  der  de  Witt 
vuu  der  Flotte  koninieo  würde würden  andere   von  denen  Staaten 


')  Ueber  die  Beziebuugeu  des  Kurfüritteu  mio  Coadjutor  von  Magdeburg  in 
dieaar  Zeit;  Theat  Enr.  Z.  16211;  Pof.  1.  c  IZ.  83;  Drayaea  I.  c  III.«  152 C;  Uim* 
de  Ponp.  II.  181     Dia  Vertriga  tou  18.  niid  98.  Mai  bei  Homer  L  e.  280f. 

^  Oemeiat  iit  de  QnadnipelalKaiia,  die  an  25.  Oct  im  Baag  nriidiaa  daa 
Staaten,  IMbieniaril»  Brandenburg  umd  den  Tlerzogen  Emst  August  und  Georg  Wil- 
helm abee««chIos«M»u  wurde;  vergl.  (Jeu  Abdruck  bei  Aitrema  1.  c,  V.  905;  Dumont  1.  c. 
VI.,  122;  Londorp  I.e.  X.4S.itT. ;  Mömcr  im  Auszui:  I  o.  3ü7ff.;  vergl.  auch  Puf. 
1.  c  X.  27;  Droysen  I.  c.  ill.»  löbff.;  ürk.  u.  Act.  II.  409;  Köcher  l  c.  1.  454 ff.;  Hirn. 
de  PooipoBiui  IL  2721L;  LeflfM  1.  e.  1. 875. 

^  Fär  die  VerhUtnleie  der  Staaten  hi  dieier  Zeit;  Lellna-Pontalia  L  a.  1. 376«. 
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General  hieno  depatirt  werdeo.  Der  ChorfBnt  Mgte  mir,  ieli  hfitle 
recht  io  dem  was  ich  jndicirete,  da«  die  FmoMeen  diese  Allieos  peas- 
siren;  der  de  Witt  und  seine  Fsetion  hitten  das  Abseben  darliei,  sieh 
dnrob  solche  Hfilfen  wider  diejenige  so  wehren,  welche  das  Haas  Oraoieo 
favorisirsn  Er  habe  dem  Scbwerin  geschrieben,  dass  er  sieb  wehl  in 
Acht  nehmen  and  in  dem  Werk  nit  ▼ertielbn  sdle.  Der  ton  Scbwerin 
werd  eine  Reis  nach  Amsterdam  thun,  sich  besser  in  allem  zu  infor- 
mireü,  quüd  ego  dissuasi.  Im  übrigen  meldete  der  Churfürst  goirou  mich, 
dass  er  (jeH achte  l:atif  eine  Allianz  rait  dem  Haus  BraiuisrhwiMLT ;  Hesse 
auch  etwas  schiessen  von  einer  nähern  Allianz  mit  Schweden,  im  Fall 
die  Franzosen:]  mit  sothauo  ilue  diseigni  fortsetzen  sollten;  er  vernehme, 
dass  man  zu  Paris  sacrete,  der  Churfürst  von  Brandenburg,  wie  er  sich 
aacb  gesteilen  möchte,  wäre  nit  gut  französisch.  Ich  glaube,  dass  solch« 
propositiones,  sonderlich  wann  sie  bei  Biannschweig  und  Schweden  ge- 
schehen, bei  diesen  Oonianctnm  angesehen  sein  mögen,  das  Magde- 
borgiscbe  Werk,  ohne  dass  dieselbe  sich  dämm  aanebmen,  desto  besser 

in  gntem  End  in  bringen.  Die  neabeiglsehen  Abgesandten^  sind  nseb 
Dflsseidcrf  gereist,  die  lotsten  YerhsndlQOgen  bettaftn  pi^.  reHg^onis*). 


Der  Kaiser  an  QoesB.   Dat  Wieo  28.  Juni  1666.  (Cobc) 

28.  Juni.  Goess  soll  sich  bemühen  näheres  über  die  beabsichtigte  Liga  zu  erfahren 
ood  das  Znstsnde  kommen  derselben  so  hindern  sechen.  Betfiglieh  der  WaU 
in  Polen  soll  Ooess  wiederholen,  das«  der  Kaiser  die  WaUMheit  der  Peleo 
gewahrt  sehen  wolle  nnd  gegen  eine  Wahl  an  Lebieiten  des  lei^siendeB  K9dgea 
sei;  doch  soll  Goess  wa  cffthren  trachten,  aef  wen  Brsndenborg  sein  Ahsehen 
gerichtet  hat 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve  3.  Juli  1666.  (Or.) 

{Terhaadhiiifeii  der  Nfobori^.  Rremltdie  Streitfrage.] 

Joli.  G.ir«:s  Ist  krank.  Die  nciil»uruMsclie  Gcs^andte  fahren  fort  mit  ihre 
Trartaten;  ich  sehe  aber,  da^s  fast  taj^üch  neue  propositione-*  herfur 
kommen.   Sie  seind  vorgesteru  bei  der  Jfriiaotiäio  von  Uranien  gewest, 

0  Für  diese  Verbältniäse  i.efevre-l'ODUJiä  I.e.  1.  38Sff.;  Mem.  4' Estrades  IV. 
2G3ff. 

^  Job.  n«inr.  t.  WlnckelhaitMn  and  Fnu»  GUe«. 

>)  Vergl.  Drk.  a.  Act.  XL  744C 
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welche  ne  Stork  adhortirt  das  Werk  so  befurderen  aod  grosse  Begierde  ' 
geteigt  SU  dem  Scbluss  so  cooperireo. 

INe  Migdeborger  bsben  dem  Administrator  und  dem  Kurfürsten  Yon  Bran- 
dsabarg  geholdigt 

Der  bremische  Syndieos  Eden  spricht  mit  Goess  ober  den  Znstand  der 
Sttdt  Bremen.  Goess  warnt  vor  einer  ParticnlarinterpositioD. 


Goe^  au  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  17.  Juli  IßüG.  (Or.) 

[Erneuerung  der  AlÜaus  von  1658.] 

Der  Baron  ?on  Schwerin  hatte  An&nga  keine  DifScultat  gezeigt,  1 7.  Juli, 
daaa  die  Ansah!  and  Qualität  der  Hölfen  in  der  vemenrten  Allians  also 
solle  gesetst  werden,  wie  es  E.  K.  M.  begehrt.    Ich  befinde  aber,  dass 

iemaud  iiacher  per  calculum  aritmoticum  ausgerechnet.  da.ss  solcher 
Srt-^talr  und  nach  Anschlag,  was  die  lluifen  monatlich  kosten,  dip  IVo- 
purtiun  nit  gleich  blcibo:  ich  habe  geantwdrt.  (hiss  mich  gedünkt,  Ua.ss 
fast  zu  sehr  scrupuiisirt  seie;  weiln  er  doch  auf  sich  gcDommen, 
noch  eiomahl  mit  I'.  Ch.  D.  daraas  zu  reden,  habe  ichs  darbei  bewenden 
lassen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Cleve  24.  Jnli  1666.  (Or.) 

[Verhandluneen  des  Goes»  bezuirhVh  der  polnischen  Thronfrage.    Wiiickclhausens  Er- 
kliruD::fM  tlher  das  Benchmeu  seines  Herrn.    Allianz  zwi^'^linn  Pftn^mark,  Hran'lon- 
burg,  iitauaschweig  und  den  Staaten.     Magdeburg.    Lirt«ji>clje  .Maiifrage.  Telde 
Stimmung  in  England  gegen  den  Kurfürsten.    Schwedens  Pläne  auf  Bremen  ] 

Bii  den  Verhandlungen  zwischen  Neuburg  und  Brandenburg  spielt  die  24.  Juli. 
Wabl/rage  eine  grosse  Rolle,  obgleich  dies  von  beiden  Thoilen  nicht  7.ii^'eg«'ben 
werden  will.  Man  dringt  in  Onoi;«,  dahin  zn  sehen,  damit  das  subjectum 
eligendom  swiachen  ?/.  K.  M.  und  dem  Chorf&rsten  seitlich  möchte  ver- 
glichen werden  and  fallt  mir  destwegen  um  so  Tie!  schwerer  das  gute 
Vertraoen  alleneits  sn  behalten,  diewoilo  ich  mich  hierüber  nit  so  weit 
herauslassen  will,  noch  kann,  als  man  praetendirt,  dass  vor  diesem  in 
iavoram  des  Hersoga  von  Neuburg  von  E^  K.  M.  ministris  geschehen. 
Ich  evitiro  so  viel  ich  kann,  damit  man  mir  diese  materiam  in  specie 
nicht  berühre  nnd  dannoch  ist  man  seither  allwiederam  an  mich  ge* 


le 
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•  Ikbbacus  war  hier,  hat  mit  dem  Kurfiirst<}n  gesprochen  und  ist  wieder 
abgereist,  rjf^wi**««  ist.  dn«'^  man  von  Rchwedisclier  Seite  viel  Aufmerksainkf»it  H^r 
imhiischoii  NVahllrage  zuwendet').  Dor  Kanzler  Winckelhausen ,  der  ein 
t'avalier  von  redlichen,  deut»schcn  Gemüth  uud  E^  K.  M.  und  dero  hoch- 
löblichem  Haus  allzeit  wohl  zugethan  gewesen,  hat  mir  weitläufig  ge- 
klagt, welcher  gcstalt  culpa  no.stra  der  Henog,  sein  Herr,  von  uns  ab 
alieoirt  und  tu  der  franKösischen  Partei  komme,  da  er  doch  von  Jogend 
auf  80  gut  östecreicheriech  gewesen,  als  wann  er  aas  dem  Haus  gehören 
wäre;  er  wäre  auch  su  voriger  Devotton  wiederum  su  bringen.  

Das  foedus,  so  da  vorgewesen  zwischen  Danemark,  Chorbranden- 
burg,  dem  Haus  Braonschwcig  und  den  Staaten-General,  scheint  nun  eine 
Zeithero  nit  so  stark  i^otrieben  zu  werden.  Der  Haron  von  Schwerin 
sagt  mir,  dass  er's  auch  aUo  zu  Amsterdam,  als  er  da  gewesen,  befunden; 
er  haf  s  deju  genio  der  holländischen  Hepublique,  welche  für  «ich  nelbsten 
langsam,  zugeschrieben;  ich  vermeine  aber  vielmehr,  es  geschehe  erst- 
liehen,  wcilu  sie  sich  vor  Schweden  nimmer  so  sehr,  als  wie  vorhin, 
fürchten,  weiln  sie  auch  mit  dem  Haus  ßraunschweig  in  einige  Mittver^ 
standnus  gerat hen  wegen  der  Völker,  so  diese  in  Ostfriesland  geschickt 
und  noch  darin  halten  und  dann  drittens,  dass  sie  vermerken,  |:das8  der 
Churfürst  theils  snb  hoc  praetextu  und  theils,  damit  er  sich  denen 
uebrigen  gravirten  Reichsstinden  nit  a^jungiTo,  ihnen  abermahlen  Ursach 
such  absupressen  :|.  Die  Fransosen,  wie  der  von  Schwerin  meldt,  sollen 
auch  dieses  foedus  nit  allzu  fest  urgiron  nnd  der  darbei  führender  Inten- 
tion nit  allerdings  trauen. 

Die  liior  aiiwosendcn  magdcburgischen  Abgeordneten  beklagen  ihren  nn- 
ghicksoli;:«"n  Zustand.  I.  Cb.  I).  wollen  neben  dem  Commendanten,  den 
Herzog  Augu>tum  von  flol<teiu  als  (lOuveriK'ut ii  in  der  Stadt  haben.  Uer 
Herr  Admini.strator  will  keine  I  iir>ft'n  an  *ier  S.  it<'n  haben.  Der  Handel 
*  ist,  dass  gedachter  Herzog  dem  i  hurlürnlen  allein  solle  verjillirht  >ein. 
Die  churfürstlichc  (luarni.son  ist  in  der  ^tadt  und  ist  also  nit  lu  fragen, 
wer  in  diesen  Streit  triumphiren  werd. 

Die  bromist'hen  Abgeordneton  haben  beim  Kurfürsten  durohge!»etzt,  da.«s  er 
2  Vertreter  nach  Stade  .senden  wird;  auf  des  Goess  Rrdrnken  hin,  erklfin  nder 
Kurfürst  und  Schwerin,  «inss  dies  salva  der  kaiserlielien  »uui  der  Reichscoti;iii:»«!on 
L'osohehen  solle.  Aus  i'aris  und  Stoekhnlm  laii;:en  Nacliriihten  von  einer  Frank- 
reich günstigen  Slininuini:  der  St  liweden  ein.  Der  kurfurstlirhe  Secn  t.'ir  .\chen 
hat  aus  l.oniUm  berichtet,  dass  man  daselbst  mit  dem  Kurfürsten  nicht  zufrieden 
sei:  man  iropntirf  ihm  nicht  allein  den  Frieden  swifchen  Mnaster  and  den 

>}  U4m,  &9  Pomp.  II.  llSC* 


Pobiiehe  WahL  BmniadM  Stfeitfntg«.  BfMiosehwd;  und  die  Staaten. 


GoienUUaten,  sondern  aacb,  dass  er  durch  seine  and  des  Prinzen  von  Oranien 

Anwp^srnheit  bei  der  Flotti-  grosseien  Zulauf  des  Volkes  zn  derselben  verarsaelit 
hal  '.-.  Das  letztere  soll,  wie  Goess  erfahrt,  richtig  sein.  Ob  die  Mediation  von 
K.i)i:land  angenommen  wird,  iat  noch  nngewisa.  Der  neue  Prinz  iat  Ludwig  ge- 
lauft  worden. 

F.  S.  25.  Jnii.  Der  Churfurst  verDimmt,  dasa  die  Schweden  die 
Stadt  Bremen  werden  attaquireo;  er  wfirde  es  QDgera  sehen,  auch  hin- 
deren, wann  er  kfioote.  Der  Wrangel  hat  an  ihm  geschrieben  und  die 
vorhabende  Allianz  mit  den  Staaten  General,  dem  Haaa  Braunschweig 
nod  Danemark  widerrathen,  der  Cborfilrat  sagt  mir  aber,  dass  er*a  desto 
ehender  tboen  werde.  Die  Nachrieht  von  Schwedens  Absieht  sieh  in  die 
benschendenDiffeienxen  swischen  Holland  nnd  England  nicht  zn  mischen,  wird 
eonfinnirt. 


Goes»  ao  den  Kaiser.  Dat  Cleve  4.  Angnst  1666.  (Gr.) 

[Sehwadiscb'bremiseber  Conflid] 

Die  Schweden  sandten  dem  Karfürrten  ihr  Hanifiast  gegen  Bremen.  Der  4.  Aug. 
Kurfürst  sendet  Rite  nach  Stade  nm  zu  vermitteln  %  aber  S.  Ch.  D.  fragen 

mich  darbei,  im  Fall  die  Schweden  dannoch  fortfahren  sollten,  was  mau 

unserseits  vermeint  darbei  zu  tbuo. 


Goe«8  an  den  Kaiser.   Dat  Gle?e  14.  Angnat  1666.  (Gr.) 

[Urtheil  des  Sehnüsing  aber  die  Haltung  der  braunschweigiscben  Fanten  gegenüber 

den  AUianzantrfigen  der  Staaten.] 

Sehmistaig,  mit  dem  er  zn  Xanten  znsammentriSI,  iheilt  ihm  mit»  dass  die  14.  Aug. 

Staaten  noch  immer  mit  den  braunschweigiscben  Herzogen  wegen  eines  Bund- 

ni<ises  verhandeln.  Herzog  Johann  Friedrich  sei  derjenige,  der  nni  meisten 
snridibalte,  er  will  sich  ohne  Not  in  keinen  Krieg  einlassen.  Er  haiK*  auch 
^ss^'n  Einflnüs  auf  die  Räthe  seiner  Brüdf»r.  Scbmising  versichert,  dass  Johann 

Friedrich  cut  kaiserlich  gesinnt  sei;  der  llfrzofr  von  Celle  wnn«rhe  auch  sich 
mit  dem  Kaiser  zu  oiuiL't  n.  Der  Osnabrücker  v.  rharre  von  Uem  ürafon  von 
Waldork  sjeleitrt  imcli  ain  meisten  bei  den  früheren  Maximen^).  Sohmising 
gl.'iuLU  es  wäre  jetzt  t  iiic  gute  üciegenheit  für  den  Kaiser  sich  mit  den  l Tirsten 
des  Keiches  zu  einigen.  Die  Verhandlungen  mit  Neuburg  stehen  nicht  so  gut. 
wie  sa  wünschen  irtie. 

» 

I)   U«ber  die  Terbandlttttgen  zn  Stade  vergl.  Köeber  1.  e.  471  f. 
')   Für  die  Haltung  der  braunaehveigiicbeD  Fanten  in  dieeer  Zeit  vergl,  Koebcr 
Le;  4Mf. 
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IV.  Krsic  Mission  des  Freiberru  Johann  von  CJocss.   Juu.  1665  —  Hat  1668. 


In  den  niehsten  Monaten  wird  d!e  ComsiKnidens  sehr  eehwaeh  nnd  nnbe- 
deutend.  Die  Weteongen  beschäftigen  sieh  fut  anesehUeBslich  mit  den  Reichs- 

iagsangelegenbeiteii,  die  sich  dorehaus  nicht  in  einer  den  Wünschen  der  Wiener 
Rc^Mcrung  entsprechenden  Weise  entwiel^elten.  Der  Kaiser  snohtc  an  dem  Knr- 

fürsten  einen  Bund^'fjcrenossen  gcgenöber  den  iinmor  h('fti:.r«  r  niftretenden  For- 
dfniTiiron  der  fürstlich-weltlichen  und  eines  Theiles  der  fnrstlicli -  L'eistlichen 
Sliinde.  zu  pewinnon.  l'nter  dem  September  wird  Goess  ilanii  auf^'ofordorf , 
mit  dem  Kurfürsten  üIkt  die  vom  Kaiser  «sehr  befürwortete  PrurMuation  <lcs 
Reichstages  auf  unhefätimmt«  Zeit,  niintlt;.slciis  ü  Jahre,  zu  berathen  iiinl  dicselbo 
auf  alle  Weise  zu  t'm(if«.lik'n.  Ooess,  der  im  Laufes  dieser  Monate  eine  gefähr- 
liche Krankheit  zu  überstehen  hatte,  konnte  nur  wenig  verhandeln.  In  der 
Prorogationsfrage  üind  er  den  Kurffirsten  in  einer  den  Wfinseben  des  Kaiser» 
fr({n<itigen  Stimmnng.  Der  Chnrfurst,  schreibt  er  am  20.  Oci,  fnclioiret 
dui/Ai,  dass  man  schon  solle  den  Reichstag  zu  Regensbnri?  no  gut  man 
kann  zu  schlics.sen  iiiul  materiam  capitulationis  porpctuac  auf  eine  be- 
queme Zeit  zu  rcmittiren. 

Ende  October  kam  der  Graf  Rudolf  Sinzendorf ')  an  den  Hof  des  Kur- 
fürsten von  Brandenburjr,  um  mit  ihm  nhrV  die  Massregeln  zu  berathen,  die  in 
den  Streitigkeiten,  welche  ^rwisrhrn  dem  Könige  von  Schweden  »ind  »If^r  St^dt 
Bremen  ansfebrochon  wnn  n.  zu  (  i>:ri>if<'n  wfiron'''),  Die  Berichte  darüber  sind 
uKh!  rrtialteii;  Goess  war  durch  Krankheit  verhindert  an  denselben  lebhaften 
Autheil  zu  nehmen. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat.  Cleve  3.  November  1666.  (Or.) 

[UittfaHlnDfr^n  de«  KnrfSrsten  bezfirllch  der  bremiflcben  Frife  und  der  Wahl  in  Polen.] 

3.  Nov.  Der  Kurfürst  ist  am  M).  Ot  t.  nacti  Berlin  autgebrociien.  hat  mir  die  hohe 
(tuiid  thueo  wollen  uoü  mich  deu  Tag  vorher  in  meinem  Quartier  besucht, 
darbei  von  dem  gegenwärtigen  statu  ziemlich  weitlÄofig  geredt  worden. 
Hat  mir  eraahlt,  dasa  dero  Trompeter  vom  Wraogel  sordckkommen,  mit 
dieser  Aatvort,  dus  er  eich  in  Tractaten  gern  eiolasaeii  und  des  Char* 
fnmten  Interposition  darbei  admittiren  wolle.  Die  Stadt  aber  ta.  qait- 
tiren  und  die  Völicer  abzuführen,  das  konnte  er  ohne  seinen  Königs 
ei pressen  Befelch  nit  thuen.  Auf  das  Sbrige  der  cburfarstlichea  Schreiben, 

0  Berichte  de»  Siozendoff  Ikgen  nicht  vor,  wohl  aber  die  fax  ihn  beetioiale 

Ii)>tniction,  weiche  eine  <letaillirte  {>ur>tellan(r  der  breflitachen  Fra^e  enthält  und  in 
dio  Kordentni:  au>klingt^  dor  Brandenburi;er  möce  »oine  Ansticht  üb«r  di<>  ia  diee«r 
Sache  tu  ergreifenden  Massregeln  aiittlieilea  (Instruction  vom      S«»pt.  1G6G). 

•)    Für  diese  Verhaltni.«..ve  vergl.  Urojsea  L  c  lü.,  l.'Vtiff.;  CarhM>a  l.  c.  IV. 46dl.; 
Uvm,  de  Potop.  II.  C  up.  VI.  und  Vll. 


...... ^le 


Bremtöcber  Confliet.  Fohusche  WabU 


888 


wo  der  (%orfiii«t  aagedmit  Itttte,  dtsa  im  Fall  «r  die  Beli(i|eraiig  nit 
ftofheben  worde,  I.  Ch.  D.  sieh  nit  entbrechen  käonten  E^  K.  M.  man« 
datis  und  dero  tragenden  Pflichten  (inügen  zu  thuen,  antwortet  er 
nichts.  .  .  .  Ich  habe  ml  untarlasscn  I'.  Ch.  D.  abermahleri  alles  das- 
ienifi^e  zu  rcpi  k  >o?»tir^^n,  was  sie  zu  l  etioriiehmunL:  der  kai^erliclien 
Commissioa  und  Schick-  und  Cunjungirung  ihrer  Völker  bewoi^en  uiochte; 
liabc  doch  keine  eathegorische  ErkUirung  darauf  erhalten  können.  Sie 
antworteten,  da«  aie  ihre  Cavallerie  Ordre  ertheilt,  aioh  som  Maivcb 
ferttfp  XU  halten;  dass  aie  beaoffgeteD,  wann  die  Ueriogen  von  BrtOD- 
aehweig  wider  den  Wrangei  anmanehiieii  aoUeo,  daaa  er  die  BelSgenmg 
eine  Weil  sein  laasen  aad  auf  ihoen  loegehen  würde,  darbei  ich  dann 
nit  ennaoglet  die  beeohwariiehe  ConaaqaeDtien  fümlialteii»  welehe  darana 
entoteiiea  würden,  wann  die  HerMgen  aoUen  geaeUageo  werden.  Die 
Laodgrifin  von  Heesen,  aeine  Fran  Sohwester,  wollte  er  dahin  snehen  in 
di8poniren,  dass  sie  sieh  dieses  Werks  mit  annähme.  Man  kannte  aber 
scliwerlich  mit  ihren  ministris  furt  kutnmen,  welche  sich  iu  aUon  solchen 
I)in'.^oij  zu  entschuldigen  plleyten  mit  der  Minorennität  ihres  Herrn.  Den 
Jena  wollten  sie  nach  Hildcshetui  »chickeu;  in  summa,  ich  liabe  gimg 
merken  können,  dass  er  an  diesem  Securs  nit  gern  kommt,  da<^s  er  Zeit 
gewinnen  und  auch  sehen  will,  was  £.  K.  M.  bei  dem  Werk  thun  werdeo 
ond  wann  er  endlichen  sich  femer  nit  entziehen  könne,  daaa  es  dann 
nti  der  liaaa  und  Proportion  sein  wird,  die  ihn  pro  oentingttiti  be- 
träfe mSge,  obwohln  die  miniatri  stark  versieberti  dasa,  wann  es  so 
weit  kommen,  man  alsdann  anf  aolcber  Mass  noch  Proportion  nit  reilee- 
taren  werd.  Der  Chnrfuiat  hat  in  diesem  Discurs  mich  aneb  ersncht, 
ich  mochte  bei  B'.  K.  M.  daran  sein,  daaa  solche  cemmissionea  ibme  nit 
allein*  aufgetragen  würden,  welches  dieienigo  Suspieion  nnd  Umbrage 
anzeigt,  als  würde  man  bei  uns  kein  Bedenken  haben,  ihn  in  einem 
Krioii  einzuwickelcu,  damit  wir  uns  daraus  hielten.  Ich  liaho  ^eaiitwort, 
daiw>  S.  Ch.  D.  bei  diese  Cuuimis.^iou  üil  allein  sein  und  dass  iu  ouiueui 
caHura  das  Reich  und  £.  K.  M.  auch  zutreten  und  t^uriren  wür- 
den. . . . 

Dann  ist  der  Churfürst  kommen  auf  das  pulnische  Werk;  dass  der 
Horerbeck  mit  dem  de  Mayern  darüber  ronferirt  und  dass  dieser  E^  K. 
M.  von  allem  zweifelaohoe  würde  bericht  haben;  dass  die  Köni>rin  die 
Wahl  stärker  als  nie  triebe,  dasa  der*  Kdoig  in  diesem  Bode  bei 
künftigen  Reichstag  gewiss  abdiciren  würde,  daas  derowegen  bochnotig, 
daaa  man  sich  zwischen      K.  M.  nod  8^.  Cb.  D.  |:  vereinigte  ratione  . 
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284      IV.  Ertle  Uinsion  det  Praiberrn  Jobaan  iron  Goew.  Jan.  1665— Mal  1668. 

•nbjeoti,  welchem  man  zu  der  Krön  in  helfen.  Dann  wäre  niemand 
besser  als  der  Pfalzgraf  von  Neobnrg:|,  der  bitte  allbereit  Tiel  Freunde 
und  Adhaerenten  im  Reich,  wSre  auch  allerdings  qualifioirt  wann  dann 
E'.  K.  M.  and  seine  oficia  darzakamen,  konnte  man  der  andern  Fac* 

tum.  welche  den  l)uc  d'Enghien  befürderen  will,  überlegen  sein.  Sonsteo, 
uanii  man  (llesfalls  uit  einig  wäre,  würde  es  nur  der  contrari  Kaction 
•  li^oigni  fiefürdoren.  Der  Churfiirst  hat  mich  wipderliolttT  l)in;;('n  er- 
Miclit,  (lass  ich  dit'sos  alles  F/.  K.  M.  übei sciirci Ikmi  uimI  <1<mo  gnädigi^te 
filrkiärung  darüber  einhulen  »olle;  bitte  deruwegen  K.  h,.  M.  allonintor- 
thäaigst,  sie  wollen  mich  gnädigst  instruircn,  wie  ich  mich  hierin  zu 
verhalten.  Für  diesmahlen  habe  i -h  ^  aiitwort,  dass  E.  K.  M.  da^  Aug 
allzeit  darhin  gehabt,  dasa  die  oonstitutiooes  fundamentales  regni  erhalten 
nnd  von  keiner  Wahl  vtvente  rege  sollte  gehandelt  werden.  Wann  es  aber 
zu  einer  Wahl  kommen  sollte,  so  zwelflete  ich  nieht,  E.  K.  M.  waren 
dem  Herrn  Herzogen  von  Neuburg  mit  aller  guten  kais.  Affection  wohl 
beigetbao  und  wfirde  derselbe  wissen  dieselbe  noch  femer  zu  demeriren. 
Ich  sehe  den  Chorförsten  zu  diesem  Werk  stark  portirt  Die  Herrsohalt 
Ravenstein,  welche  v«»rmög;o  der  Tractaten  dem  Herzog  von  Neuburg 
verbleiben  hüllen,  bis  iluu  lieiu  rttrnjiroinis  erörtert  würde,  wem  dieselbe 
zukäme,  solle  durch  einen  neuen  Tractat  nun  zu  Ostern  dem  Cliurfiirsten 
eingehändigt  werden,  inter  caetotas  cum  hac  conditiono.  dass  wofern  bei 
nächster  Vaoanz  der  Herzog  oder  sein  .Sohn  nit  sollen  zu  der  polnischen 
Kiou  kommen,  dass  der  Churfürst  schuldig  sein  solle,  diesen  Uerrsohaft 
dem  Herzog  widerum  zu  retradiren 

Unter  dem  10.  Nov.  1666  berichtet  Goess,  Siniendorf  melde,  dass  der  Kar- 
furst  ond  die  UndgrSiln  von  Hessen  bessere  Gerinnung  zeigen  Bremen  sn  anter- 
sttttzen.  Hit  des  Ooesa  Gesundheit  geht  es  noch  immer  nicht  gut.  Unter  dem 
6.  Doc.  beriditct  er  au»  Brüssel,  dass  er  zm  I  '  ! mg  nach  den  Niederlanden 
gereist  sei.  Er  findet  dort  den  Friquet  sehr  krank  und  meint,  es  w  5re  gut  dem 
Fritjuet  jemanden  beizugeben.  Nach  Mittlieilungon  dos  Sinzendorf  und  anderer 
ist  die  Sache  zwischen  Schweden  und  Bremen  so  gut  wie  beigelegt 

GoesB  an  den  Kaiser.    Dat  Cleve  24.  December  1666.  (Gr.) 

[rnterrvdunf  mit  Castd-Rodrigo.   Urlheil  ober  deD«elhon.] 

2-1.  Dec.         Kr  hat  wiederholt  mit  (  :i^t.  l-};M.liigo  gespi' •  h«  ii  un  l  solche  Devo- 

tion und  Eifer  zu  allem,  was  zu  E'.  K.  M.  Dicuät  geboren  mag  bei  ihm 

')    Vergi  Urk.  u.  AcU  XL  762  ff. 
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g»liiiid«o,  dsM  ich  wohl  wOoschoD  mochte,  dass  dllo  andere  epaoUche 
miDiftri  dergleichen  h&tten.  Er  hat  mir  aber  seibeten  bel[eDnt,  da«  oit 
alle  also  geeinnt  und  dass  man  auf  B'.  K.  M.  Seiten  wohl  au  invigilircn, 

damit  der  Widemertigen  üble  Intention  möge  snrfickgehalteo  and  hinter- 
trielicii  werden.  Ich  habe  ihm  aufrichtig  und  in  unserm  von  langer 
Z*»it  hero  htrgclirachten  Vertrauen  entdeckt,  woriibt^r  ich  vernommen, 
ciit.-^  man  sich  in  seinem  fülircnden  i^'ovfinu  heklau'o,  wciiiies  er  als  ein 
Zeichen  einer  rechten  Freundschaft  von  mir  aufgenommen  und  mir  hin- 
widemm  die  Bewandtnos  der  Sachen  und  die  rationes,  so  ihn  zu  einem 
oder  aom  andern  bewegeten,  vertraut.  Unter  andern  habe  ich  ihme 
gesagt,  |:dasB  dieser  Churfürst  in  seiner  Affection  gegen  dem  Haue 
Spanien  sich  etwas  erkalte,  dass  er  das  nit  —  anhalten  der  versprochenen 
ührlicheo  28000  Reichsthaler  pro  contemptu  sni  interpretire :{.  Aach  habe 
der  Knifnnt  sieh  beklagt,  dass  Castel-Rodrigo  des  Kurfürsten  Notificationsschrei- 
ben  bexSglich  seiner  Ankunft  in  Cleve  nicht  direct  beantwortet  habe.  Castel* 
Rodri|?o  sagt,  er  habe  den  M'*.  de  Conflans  zum  Karfärsten  zu  senden  vorgehabt, 
habe  ihn  aber  mit  leeren  Händen  nicht  schicken  wollen,  die  Anweisungen  aus 
Spanien  seien  abf-r  bi<her  nicht  l'«  kommen.  Goess  rät  dnm  rastcl-Rodrigo  durch 
ihn  —  Gope^  —  ein  Schreiben  an  den  Kiirffir<ton  e^'liiiiL:''!!  zu  la^^nn;  er  werdo 
dann  sclmn  traclit.  a  ein  besseres  Verhältnis  \vi.liTli-Tzu-'t«'lIrii.  Ca.stel-I\n<lrii:'> 
vpr-|. rieht  «icn  Bri'  f  zu  schreiben.  Mit  dem  Neuburger  i.st  Castel-Rodrigo  nicht 
^ui  gutem  Kui»«e;  ceremonielle  Schwierigkeiten  erschweren  den  Verkehr.  Castel- 
Rodrigo  büt  die  Allianz  Spaniens  mit  Knglaud  für  nützlich  und  wenn  die  Nie> 
derlande  angegriffen  weiden  sollten,  für  nothwendig.  Er  meiot  aber,  man  dörfe 
den  Brach  mit  Frankreich  nicht  herbeifahren.  Er  hat  die  Reputation  bei 
allem  in  ganzen  Land,  dans  er  liropias  manos  habe  und  sich  durch  kein 
IntL-re-so  verleiten  las.se:  auch  da.ss  er  die  Char^'en  nach  Meriten  und 
liit.  wie  vor  diesem  soll  t;eschehen  sein,  nach  üunst,  Uecummendatiou. 
viel  Weniger  um  .s  Geld  contcrire,  wi  lcht'  dann  Hauptstiick  scind  in  einem 
Governatorn.  Die  übrige  C^ualitäleu,  Verstand,  Application,  Activitiit 
und  Eifer  in  seines  Herrn  Dienste,  weti»s  man,  dass  sie  ihm  nit  abgehen. 
Ich  befinde,  dass  er  bei  den  wenigen  Mitteleo,  die  er  gehabt,  viel  geiban 
hat  and  wann  er  besser  soU  aaeistirt  werden,  glaube  ich,  dass  er  das 
Land  in  gntem  Stand  setsen,  die  Grensen  wider  anslftndischen  Feind 
wohl  befestigen  nnd  den  Staat  inwendig  in  gute  Ordre  bringen  wurde. 
Mit  Erbauong  der  Festung  Charleroy  hat  er  einmahl  in  der  knnan  Zeit 
viel  praeelirt  nnd  obzwar  onterdesseo  die  Mittel  so  dann  angewandt 
worden,  den  armen  Soldaten  nnd  andern  Nothwendigketten  gleichkam 
»nizogen,  so  ich  doch  niemand,  der  nit  bekennen  müsste,  da^s  es  ein 
iioch  uothweodiges  Werk  und  dass  da«  Land,  oachdeui  die  Gremten  und 


2B6   tV.  Rnto  MMob      Fnihm  Johnn  ^  G«mb.  te.  t«66— Mtl  tCM. 


Itsto  PUUse  der  Oiten  d«n  FnnsoMO  durah  daa  Fiiedüi  eiiigiffiuit 
Mdeo,  bit  Diob  BröMol  gm  oi»  ttfiide. 

Aufluig  d«t  iakiw  1667  hat  Goett  dann  «me  Baiae  au  flanag  Taa  Slai» 
bmg  aBtanoBunan,  am  d$a  swiaehcn  diaaen  wd  dam  Gialui  Sefawananheig  be- 

stahonden  Diffcrenzan,  ToniehmHch  betreffs  des  Schlo&scs  Hückeswagen,  bdxo- 
lagao.  (Bericht  Goess  d.  d.  Bildesheim  17.  Jan  !Gr>7  Or.) ')  Bei  seinen  Unter- 
redungen mit  dem  Herzoge  wird  auch  <l<  r  |»oliiischen  Wahl  ^'0(i:\cht.  und  von 
dem  Herzofre  «r>inr  Candidatnr  dem  Kaiser  besonders  etnjtfolikMi.  (Bericht 
d.  d.  Uaonover  23.  Jan.  1667.  Or.)  Anfang  Februar  ist  Goess  in  Berlin. 


Der  Kaker  an  Goeas.   Dai  Wien  30.  Jannar  1667.  (Conc) 

[Verhandlungen  mit  Blnmanthal,  TOmehttlich  fiber  die  polaiache  Wablfrage.  Haltuni; 
Schwedens.  Ooew  toll  besdglicfa  dieser  ?Qnl[te  ricii  Khrhdt  sn  ferBcbaftn  soehea.] 

.  Jan.  Blumenthal,  des  Kurfürsten  Vertreter,  hat  hier  wegen  der  von  den  Kosaken 
and  Tartaran  drohmdan  (kithr  gesprodiaa,  dia  Kothwoi^glcdi  batoni,  in 
der  polnischen  Wahlfrage  an  beafimmten  Entsdilfisien  sa  kommen  nnd  des 
Kaisen  Pline  in  dieser  Angalegenheit  sa  varnehman  gewfinseht  Dw  Kaiaar 
erUirt  daianl,  bei  setDem  Entsdünsae  eine  Wahl  an  Iiebseiten  dea  Künigi  sieht 
Tornahman  tu  lassen,  sa  beharren,  nnd  samnhien  mehrerwähntar  von  Blo- 
manthal  aioh  Taroohmen  Uaaao«  daas  daa  Gharfuratao  bei  dar  Kran 
Sohwedan  aoa  gotam  Vertnwaa  su  ansarain  Conaaoa  «nigao  Anwarf  lo 
Stillang  oinar  gotan  Zasaramanaatsung  untor  ana  and  danalben  aod 
anderen  gothan,  so  ist  unser  gnädigster  Befehl  hiemit  an  dich,  dass  du 
zulurderisf  hei  des  Churfürsten  1/"".  in  was  fiir  terminis  selbiges  Werk 
stehe  und  wa^  tiiosielbe  vermeinen,  dass  etwa  weiter  darinnen  zu  thun 
und  zu  sclilie.ssen  >eiii  möchte,  >o  wohl  aneh  ub  nielit  das  zwischen  uns 
und  8.  L.  erst  neulich  extendirte  und  prorouirte  foedus  wider  die  Tar- 
tareo  aod  Türlten  and  dann  weiter  auf  andere  deutsche  Häuser  als 
Braonachwoig  und  Hessen  zu  extendiren,  dich  eigentlich  arkoodigest  und 
t;^'-  alsobald  übcisclireibest  *).  Da  Btamenthal  sich  hat  verlauten  lassen, 
ilrandenburg  sei  dem  Pfölzer  in  der  W  ahlfrage  zu  nichts  verpflichtet,  wolle  sich 
bezüglich  des  vorzuschhi-^eiiden  Caiuliilateii  mit  dem  Kaiser  einigan,  soll  Gooss 
aoob  in  dieser  Sache  sich  iüarheit  m  verschaffen  suciien. 

*)  Ansinge  aus  diesem  Beriebt«,  Hannover  betreffend,  bei  Sebleicbl  Dr.  'Fr.  Leo* 
pold  I.  nnd  die  osterrciehisebe  Politik  «ihraad  des  DevohitloBdirieges  1667— IMS»  S8t 

Ganz  in  diosom  Siune  lautet  auch  die  kaiserliche  Resolution  an  Blumeafhal 

d.  d.  no.  Jan.  \C,C<7.  mit  dem  am  28.  Januar  in  iJicser  Angclegeuhclt  oine  ronferen» 
gehalten  worden  war  (Conferenzprotocoll  vom  JS.  Jan.  1667,  W.  A.  Al'tlioiliniir  Fr>- 
densacten  Fas.  IGG).  Für  Blumenthal 's  —  es  iat  der  jüngere  Cbriütopii  Caspar 
Bltttt«athal  —  AufenOialt  in  Wien  Puf.  1.  c.  X.58fL;  Droysen  L  c  Hl.«  I80i 
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GoesB  an  den  Kwaer.   Dat  Berlin  7.  Febroar  1667.  (Or.) 

(Tod  Lnboninki^.  Ämnmua^  das  Xnrfinten  fiber  die  nvnrnbr  In  dtr  polBbchan 

Wablfrage  zu  befolgende  Politik.    Scbwed«iis  UaltuDg  ia  d«r  Wahlfrage.  Schwerin 

über  diese  Angelegenheit.  Des  Kurfürsten  ürtheil  über  die  Haager  Allianz.  Wunsch 
dp'«  Knrffinten  ein  Kinverständnis  zwisrhrn  Srhwrden  und  dem  Kaiser  horztistpllen. 
Uildeshoimer  Allianz.  Blumenthals  S«)uduug  uacb  Wien.  Des  Berlepsch  äeuduug  nach 
Dresden.   Besorgnisse  des  Kurfürsten  wegen  der  Haltung  des  sächsischen  Kurfürsten.] 

Bei  seiuer  Ankunft  erhält  er  die  Nachricht  vom  Tode  Lubomirski  s  7.  Febr. 
I.  Ch.  D.  sagten  mir,  dass  man  darum  den  Muth  nicht  sinken  zu  lassen, 
diMurrürten  über  die  QoAlitäteD  des  quo  verstorbeoea  Lubomirski  und 
venBeineteOt  dass  sich  einige  Din^  nanoiehr  beottr  sobickea  wurden, 
als  ia  eeiiMm  Leben.  |:  Die  gute  Patrioten  wären  bei  dietem  Zufall 
krillig  n  ammiren,  damit  »ie  bei  der  gateo  Saoh  beetindig  Terbieiben, 
sie  wirea  MigÜUtig  am  Ibra  Schreibea,  die  bei  dem  Labominki  moehtea 
gafanden  weiden  aad  wenden  fleiea  an,  damit  man  dieeelbe  inrfick- 
bekomme.:|  Die  Keehiiditflii  aoe  Schweden  leaeea  eikeanen,  dw  dieier 
Staat  geneigt  iit,  tich  in  die  polniiebe  Angelegenheit  la  ouicben').  Horerbeek 
hat  die  Wahl  des  Kenbotgect  dem  K9nige  and  der  K9n%in  Ton  Polen  sehr 
empfohlen^. 

Aach  Schwerin  zeigt  doieh  «eine  Reden,  daae  man  am  knrfoistlichen  Hofe 
gBWÜlt  ist,  die  polnische  Angelegenheit  energisch  an  betreiben. 

Die  haagisehe  Allianz  betreffend,  finde  ich  den  CbarfBraten  eben 

der  Meinung,  dass  die  Staaten  General,  solang  sie  im  Krieg  mit  Eng- 
land botfiilTen  *),  niemand  darin  widor  des  Koiiij^'s  in  Frankreich  Gut- 
bedunkeii  ciuuehmen  werden,  dass  der  Fried  zwiüclien  diesen  beiden 
Nationen,  um  so  viel  mehr  zu  procuriron.  .  .  .  Ich  vennerke,  da^s.s  der 
Churfürst  sehr  verlange,  daas  |:  £.  K.  M.  iu  bessere  Verständuus  und 
Vertrauen  mit  Schweden  kommen  thäten;  beklagt,  dass  man  von  echwe- 
diaeher  Seiten  den  Palbitzki  (welcher  swar  sein  Unterthan,  aber  ein 
Metiseh  von  eeltaamen  ond  difflcilen  Hamenr  eeie)  an  den  kaiaerlichen 
Hof  geaebickt:|. 

Betraffead  die  AUiana  ond  Znaammenaetaang,  darfiber  man  an  Hil- 


Kr  starb  am  DI.  .Tan.  IGGT.    Verirl.  Krebs  I.e.  168. 

^)    Für  die  Ik'ziohunuoü  .Sciiweüea»  zur  polnischen  Wahlfrage  vergl.  M-'nioiree 
de  Pomponne  II.  a.  a.  Ü.;  CarUon  I.  c.  IV.  487,  496f.;  Droysen  1.  c.  UL^  lö2f. 

»)    Vergl.  Droysen  I.e.  IH.j  171  ff. 

*>  Für  diese  Verhültnisse  LefeTre-Fontalis  1.  ä6öff.;  Klop|l,  Onno  Geüch.  deä  J 
Falles  d&A  liauiiea  Stuart  J.  142(1. 
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deabelm  tractirt*),  hat  man  dahie  ratioiiaa,  watebe  ich  ala  fiir  mkah 
aalbatan  proponirt,  wamm  E.  K.  M.  darin  mit  ehiaiibagreifett,  gans  billieh 
gefiiDden  and  lialte  ich  darflir,  daas  «ann'a  E.  E.  M.  an  f.  Ch.  D.  g»> 
Binnen  wfirden,  dieselbe  ea  nit  allein  nit  diffienltiren,  sondern  vielmehr 

beförderen  helfen  werden:  sie  approbireo  nit,  dass  diese  Defeasioo  also 
eingerioht  wLM-de,  :  als  wäre  sie  in  specie  widor  die  Schwodeu  gemeiüt. 
dann  diosos  seie  odieus  :  und  diene  zur  Sache  nit;  ich  sehe  diese?«  Defen- 
sionwork  nit  eben  für  so  hoch  iniportirend  an,  dass  E.  K.  M.  Nuii  it  i lieh 
viel  daran  geloj^cn;  weiln  aber  die  Hilliciikeit  und  ratio  aei^uitatis  so 
augenscheinlich  darbci,  dass  auch  die  passionirte  dieselbe  erkennen 
mfissen,  |:als  möchte  rathitam  sein  diesen  Eingang  zu  machen,  dardurch 
nach  ond  nach  der  Weg  gebalmt  and  die  Disposition  an  weiterer  Ver» 
bindong  mit  diesen  Chor*  ond  Fönten  gemacht  worde;  masaen  dann 
dieser  GhorfBrst  darfBr  halt:|,  dass  E.  K.  ML  in  den  ÄlKanaen,  welche 
im  Beicb  gemacht  werden,  aUseit  wo  mnglioh  mit  eintreten  aoUen.  Der 
von  Blomenthal,  wie  ich  von  dem  Baron  von  Schwerin  vernimm,  hat 
in  instmotione*),  dass  er  B'.  K.  M.  die  gute  Gelegenheit,  welche  sie 
anietzo  haben  das  Haus  Braunschweig  an  sich  xu  ziehen*),  repraesen- 
tire;  er  hat  darbei  wiederum  gemelt ,  dass  E.  K.  M.  iu  hoc  pa^su  un- 
glaublich viel  gewinnen  würden,  wenn  sie  circa  religionem  iu  dero  Erb- 
ländern etwas  indulgentior  sein  wurden. :  [ 

Schlosshauptmann  Berlepsch  wird  nach  Dresden  geschickt;  die  Röstongen  den 
pachsischen  Kurfürsten  errt"/''n  liier  Bedenken,  die  AlliM'ir,  mit  Schweden  ver- 
mehrt dasselbe;  der  Brandenburger  Jscin'int  bLsniulors  .M;il  i  lMir_'^  wogen  in  SorLre 
zu  sein*).  Der  Thurffirj^t  hat  sich  gegen  mich  vernehmen  lassen,  :  als 
gedenke  der  Churlürst  aü  Sachsen  sich  catholisch  zu  erklären  :|,  und  wolle 
sich  durch  die  Waflfen  hierbei  versicheren:  dieses  würde  ihme  und  dem 
Churfürsten  zu  Sachsen,  nnd  E^.  K.M.  sehr  schädlich  sein;  |:  ein  ander 
Minister  hat  bei  mir  schiessen  laasen,  ab  geschehe  aUea  mit  K.  M. 
Vorbewost  :|. . . . 


1)  Fflr  dteM  HfldsdiebMr  Goafttens  vsrgl.  lUeher  1.  e.  I.  USff.;  Dieyica  L  e. 

lU^  164. 

»)   Vergl.  Droys«n  1.  c.  III.,  1801 

>)    Vergl.  Küchf^r  I.  c.  I.  51!>f.. 

^  Vorfl.  Drojfsen  L  c  Ul^  178  nnd  Anm. 
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Der  Kaiser  an  Goes«.    Dat.  Wien  8.  Februar  16G7.  (Conc.) 

[Lubomirski's  Tod.  Fort.xet/un^  seiner  Pläne.  ünverÄnddrlichkeit  der  kaiserlichen 
R^olutton  in  (jieser  Frage.    Plan  eiuer  Kiuigung  mit  Schweden,  ßraunschweig  und 

Sachsen  in  dieser  Frage.] 

Die  Nachricht  vom  Tode  Lubomirski's  ist  hier  ciiiiretroffen.  Der  Kaiser  hat  8.  Febr. 
«I''i>  Anhängern  Luhomirski's,  dif  «s^ine  Sache  forUuHeUen  beschlossen,  die  Zu- 
Mciierun»;  geben  lassen,  sie.  wie  den  vor-sforhenen  Lubomirski.  nnterstützen  zu 
wulh'u.  Einer  die?ier  MSnntT.  der  Castcllaii  von  Po&en,  Grzyuialtuvvski,  will  zum 
Kurfürüteu  vou  Brandeuburg,  um  nui  ilira  über  die  zu  ergreifenden  Massregeln 
la  bentkea.  Ooe^  mII  dem  Knrffirsten  wie  dem  GisteUui  laittteUeB, 
dass  des  Kaisers  Resolution  unverändert  geblieben  ist,  Sooderlioii  htat  da 
dich  auch  zu  beraühon  zu  sondiren.  ob  1.  Ch.  D.  wicht  für  rathsam  halten 
möchten,  d&m  nicht  alleiu  die  Kroo  Schweden,  sondern  auch  das  ilaus 
Braunschweig,  wie  auch  des  rhurfiirston  vou  Sachsen  L*^"".  zu  einer  ^n- 
nioinor  Verbiindnu«  und  Zusammensetzung  mit  uns  uud  des  Lhurlurston 
zu  lkan<lenburg  L*^"".  vermögt  wordcMi  möchten.  Auch  soll  Goo«s  den  Kur- 
fürston ersiu'hon.  5eTncr«;eit<^  alles  aufzubieten«  um  «ich  Klarheit  über  die  Pläne 
des  sächsischen  Kurfürsten  la  verschaffen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  licrlin  16.  Februar  1667.  (Gr.) 

^^Tpjjrtijjo.  (jjy^  Kurfürsten  für  die  Tandid-itur  den  Xeubnrcrrr«.  rrtbfil  di'>  Troess  ülifr 
di«?  Haltung  des  Kurfürsten  io  dietier  Kri"*»  Auslepung  des  kaiserlichen  Wunsches  ir> 
d«r  poiniscbeu  Wabifrage.  Uflotriebe  Uur  ivünigin  von  Polen.  Neu«  Untt:rrcduugeQ 
dee  ^eie  nlt  dm  Kvriirtliii  md  Sdiwwitt  iber  die  pebMie  Wabbogelegeoheit 
Nadiridileii  ans  Stocfcbolin.  Auadehniuig  de»  BoAdniaaea  gegen  die  Tnrkaa  und  Tar- 
taten.  Ohteitednng  mit  Seiiwerin  mgen  dea  Privliogloma  de  neu  ap|Nnande  tind  der 

HaHfiennerliiltaiaaeu] 

GoesB  Undei  den  Knrf&ntes  eehr  ffir  die  Candidatur  dea  Neabnigers  ein-  16.  Febr. 
genonmen,  mit  dem  er  eiiiigit  TerhandeÜ  Qoeaa  glaubt,  dt«  der  KnArst 
diene  Veiliaadlimgeii  eiirüeli  meine,  ▼Qrnebmliflh  mit  Eieknieht  anf  nein  pieusl- 
Bclwa  Inteteeeo*)«  Mu  wbim,  wie  er  mit  Polen  etehe,  Aof  wolebe  Weis 
er  die  Soovenmiitit  in  Preoasen  erheltan;  hat  billich  n  beeorgen,  daas 
wann  ein  KSoig  in  Polen  kommen,  welcher  ihm  nit  wohl  gewogen  and 
die  Oelegeabeit  und  Contuncturen  sich  danni  pra^seotiren  m^ehtn,  ibme 
künftig  allerlei  Diflicultiiten  würden  gemacht  werden. 

Von  Schweden  möchte  ihm  dasselbe  nit  allein  vergönnt,  sondern 

VergL  Drojsen  1.  c  III.,  183 £  -J 

«aMt.  a.  Qm^  a.  Ou  KartfatMa.  ZIV.  19 
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ftaeh  wohl  procorirt  werden;  derowegeo  ist  er  MiffiUtig,  dass  er  einen 
benevolam,  ja  wach  sibi  deTinctom  re(sem  in  Polen  kriege;  |:imd  halem 
vomelimer  Minister  mir  in  Vertrenen  einmal  gesagt,  dass  der  Kmfflfet 
aof  alte  Wels  dahin  sehen  werd  und  solle,  dass  wer  König  in  Polen 
wird,  ihme  darum  Obligation  habe.  :|  Dann  kommt  auch,  dass  er  in 
dem  Clevischen  in  steten  Sorgen  leben  mfissen,  sonderlich  bei  dem  Atta* 
chement  des  Herzogs  von  Neuburg  an  Frankreich,  darum  die  Stande 
selbiger  Landen  diesen  Vorgleich  sehr  verlaniit  uiul  oinguratlieii.  Kli 
habe  den  Churfürsten  fast  in  koiaer  Occasion  so  pacient  um!  geduMig 
gesehen,  nun  nachssugcben,  uua  die  vorfallende  Üillicultäten  zu  superireu, 
daraus  ich  schlies^en  müssen,  dass  ihnie  starke  rationeü,  warum  er  diesen 
Yeigleioh  eintogehen»  sa  Gemitth  gangen'). 

Unsere  rationes,  warum  vivente  rege  su  keiner  Wahl  an  schreiten, 
|:  möchten  wohl  dahin  ansgsdeotet  werden,  als  thäten  E.  K.  M.  ent- 
weder aof  sich  Selbsten,  oder  doch  auf  einen  andern  candidatnm  post  fata 
regis  gedenken.  Und  habe  ich  dieselbe  hiebe!  zn  erinnern,  dass  ich 

etwas  susurriren  horon,  als  hätten  sie  dem  Lubomirski  seel.  die  Fürsten- 
thüiner  Hatibor  uu  l  ii|)pcln  verj^prochon,  non  exprimciuiu  .ui  quem  finem, 
sed  magtius  aliquis  procul  dubio  ptacsumitur;  auf  dem  Prinz  Carl  von 
Lothringen*)  merke  ich  auch,  dass  man  suspicire,  dass  E.  K.  M.  inrli- 
niren;  meines  Erachtens  hat  man  in  diesem  Werk  sehr  behutsam  zu 
gehen')  :|.  Wann  die  neuborgische  Abgeordnete  Schweden  dahin  ver- 
mögen könnten,  massen  man  bei  selbiger  Krön  bis  dato  diesfalls  gute 
Piopension  zu  dem  Henog  von  Nenborg  gezeigt,  {:  wurde  dieser  Chur^ 
först  sich  leicht  an  ihnen  schlagen  und  die  Wahl  in  favorem  des  Her- 
aogs  endlichen  auch  wohl  armis  darchdringsn  heUen,  Dass  er  der  firan- 
sosischen  Wahl  beifallen  solle,  wie  der  von  Blumenthal  insinnirt,  danu 
sehe  loh  keine  Apparens;  es  mosste  dann  der  statns  reram  in  totnm 
sich  verfiadem.  Der  Krsmski  ist  fort  naoher  Polen,  imboirt  mit  dieeor 
Maxime,  dass  Polen  keine  Rahe  zu  hoffen,  man  benehme  dann  dardi 
eine  Wahl  der  Köni^'in  die  Nolluuiig  /.u  ihrem  Intent  zu  gelangen  :}. 
Die  Hilfe,  welche  iioverbeck  der  Königin  von  Polen  gegen  die  Türken  an- 


')  Für  die  brnndenburg-ueuburgiscbea  Beiiebuugea  Urk.  u.  Ad.  XI.  731  ff.; 
Puf.  1.  c.  IX.  Tjf. ;  Druyseü  I.e.  173 ff. 

*)    Vergl.  Droysen  1.  c.  III.3  164  f. 

*)  Vergl.  auch  die  Weisung  Friedrich  Wilheh&s  an  Biaspeil  bei  Droysea  L  c. 
III.,  185  Anm. 

*)  Pfiüt-Neulraigischer  Qeesadte;  teigl.  Paf.  L  e.  X.  65. 


Digitized  by  Google 


Pol&iache  Wabifrago. 


291 


geboten  war  Ihr  nicht  leeht;  Ooe«  meint,  idad  hitte  es  lieber  «iiIeriMseB 
aoUeü. 

De»  Ragdfhi")  Roie  Midi  der  Portra  gkobt  man,  daes  dabin  «i- 
gesehen  eeie,  daes  man  den  TSrheohrieg  auf  alle  Weis  ■uche  tod  aidi 
|:  nn4  kerantgegen  aaf  E.  K.  M.  so  wallen;  mit  voigeben,  daee  dieselbe 
nach  der  polusobeo  Krön  trachten;  man  solle  bei  der  Porten  gedenken, 

was  far  eine  formidabl  Potenz  sie  hierdurch  an  der  Selten  bekommen 
würden.  Die  Königin  suche  uutürde.s:3en  dem  König  aus  Frankreich 
diofcn  Dienst  f.u  thuen  und  seine  anderwerti^e  diseitjiii  hierdurch  xu 
facilitiren,  weilen  sie  bis  dato  in  dem  Wahhveik  ihrem  \  ersprechen 
nach  nit  forikoinmen  können*).  Es  wären  ja  grausame  cun>iiia.  Ich 
bericht's  allein,  damit  E.  K.  M.  dei»scu  Nachricht  haben  und  sich  vor» 
sehen  mögen,  wann  etwas  daran  wäre:{. 

Unterdessen,  weiln  man  dieses  ad  mnndum  abschreibt,  bin  ich  bei 
P.  Ch.  D*  nnd  dem  Baron  von  Schwerin  gewesen;  haben  insinnirt,  dass 
man  in  Conferons  mit  mir  treten  wfirde  ....  und  besteht  man  ihrer- 
seits darauf,  dass  zwar  ausser  der  grossten  Not  |:  vivente  rege  sn  der 
Wahl  nicht  sn  schreiten;  wann  aber  dieselbe  durch  der  Konigin  nnanf- 
hSrUcha  Treiben  wollte  durchgetrieben  werden  nnd  der  Konig  sn  diesem 
Ende  nnversehens  thite  abdiciren,  da  wäre  ja  in  alle  Weg  notbfg,  dass 
wir  un.s  unter  einander  ver^tiillden  und  verglichen,  wen  man  pro  candi- 
dato  solle  praesentiren.  Man  hat  ^iich  darbei  beklagt,  dass  der  de  Lisola 
und  Friquet  deu  Herzog  von  Neuburg  :j  von  E^  K.  M.  wegen  hierzu  pro- 
ponirt  und  dass  man  sich  diesseits  auf  diesem  Fundament  weiter  in  der 
Sach  eingelassen;  nun  aber  wolle  man  bei  E'.  K.  M.  Hof  nichts  darvoD 
wissen  und  |:  exclamirt  der  Cburfürst.  wann  er  K.  M.  publicis  minlstris  :| 
Dit  trauen  kann,  wem  er  dann  endlichen  trauen  könne.  Er  hat's  anfangs 
dahin  ansgedeut,  als  wann  man  bei  E^  K.  M.  Hof  nit  gern  sebe,  dass  er 
aieh  mit  dem  Hetaog  von  Nenburg  verglichen.  Ich  habe  S'.  Ch.  D.  aber 
remonstrirt)  dass  vielmehr  B.  K.  M.  meinen  darbei  angewendeten  Fleiss, 
der  niemanden  besser  als  deroselben  bekannt,  nit  allein  approbirt,  son* 
dem  mir  jederaeit  befohlen,  noch  femer  darin  au  continolren.  Oer  Baron 
von  Schwerin  setsete  femer  hinzn,  dass  wann  E.  K.  M.  damalen,  als 
von  diesem  Werk  anfangs  gehandelt  worden,  dero  Iniention  l:ratione 
candidati  änderst  euuiccket,  der  Churiurat  woniger  nit  als  wegen  des 


Vergl.  Dioyseu  1.  c.  III.,  183f. 
Uiui^iejow&ki. 
^  Ywgi  Droysen  I.  c  UI.,  191  ff. 
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vorgeschlageneii  Henogt  tod  li«oburg  geseheben  :|  sieh  mit  dero»elbeii 
confoimirt  hüte. 

Oroekow  meldet  aas  Sioekholiii,  dua  das  AMshan  der  Anaeaan  daadbat 
iainer  grtner  werde,  dag«geii  kßane  er  niaht  glanbaa,  daaa  die  Sabwedan  die 
Toa  Frankreich  intendirte  Wahl  io  Polen  unterstützen  werden ').  Ueber  die 
Herstellung  eines  guten  Vemehoiens  zwischen  dem  Wiener  und  Stocklioimer 
Hofe  durch  Vermittelung  de^i  Berliner  Uofes  wird  in  Berlin  swar  geeprocheo, 
aber  bi&Ltt  noch  nicht  gehandelt 

|:Batioiie  eztensionia  foederis  etiam  oontis  Tareas  et  Tartaros  haben 
I.  Cb.  D.  swar,  dass  dasselbe  and  viel  weniger,  daas  andere  Haaser  als 
Bnonsehweig  und  Cassel  :|  darin  mit  eintreteo  moobten,  nit  imprabirt, 
sondern  Insinairt,  dass  sie  sieb  diesfalls  mit      K.  M.  wohl  vergleiebeii 

werden;  »ie  haben  sich  doch  nie  positive  erklart,  dass  sie  threstbetls 

mit  der  Extension  zuf'ricdeu,  sondern  luan  iiat  dilatoric  goantwort,  man 
erwarte  Bericht,  wie  sich  die  Tractat/^n  zu  Hildeslieim  veranlassen'}, 
darnach  man  sich  besser  werde  richten  küniieu.  I^*'r  Churfiirst  hat  sich 
im  fibrigen  aoerboien  bei  deu  andern  Uäusero  seine  gute  Officia  zu  intcr- 
poniren.  ... 

Der  Baron  von  Schwerin  hat  mich  abcrmalen  ersucht,  dass  ich  bei 
* 

K.  M.  meine  officia  interponiren  wolle,  damit  1.  Gh.  D.  das  Privilegium 
de  appellando  im  Hentogtbam  Pommem,  allermaasen^a  die  Schweden  haben, 
erhalten  mögen.  Man  bitte  Nachricht,  dass  der  H.  Markgraf  yoo  Bat- 
roath  aaob  darnm  angehalten  und  gate  Vertrostang  bekommen.  Ich 
habe  gefragt,  ob  sie  dann  sofrieden,  waon's  keiner  bekomme.  Der  Toa 
Schwerin  sagte  von  nein  ood  dass  er  hierin  ein  sonderliches  Interesse 
habe,  dann  auf  ihm,  als  der  darin  begütert,  sonstea  nngleicher  Verdacht 
falieii  müohle.  ¥a'  liat  darbei  repetirt,  was  icli  neulich  erinnert,  wie  viel 
E.  K.  M.  durch  ein  weni>^  mehr  Indulgen/,  in  doro  Erblanden  gegen  den 
Pruteätirenüün  gewinnen  wurden.  Als  i(-h  regerirt,  wie  .sie  das  an  E.  K, 
M.  begehren  könnten,  da  sie  in  ihren  Landen  denen  catholieis  pani 
keine  exercitium  zuliessen,  hat  er  geantwurt,  wir  möchten  nur  propo- 
niren  und  Yorachlag  thoo,  sie  Wörden  sich  ihrerseits  gern  findcä  lassen. 


*)  VcigL  DrojMD  L  c.  III.3  läjf.;  PompoMM  lUm.  11  Cap.  VL  u.  Vit. 
*)  Vergl.  Kocher  1.  c  1. 51881 
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Gocss  an  den  Kaiser.    Düt.  ikrlin  18.  Februar  1667.  (Or.) 

[Hatbschlag  des  Gac^s  in  der  polnischen  Wahlan';::eIp:r^iifioi't.  VorhnndlTinpen  mit  dorn 
Kurfürsten  und  dem  Herzoge  \on  Ncuinin:.  S.nh<fn.  Keiffi-nKerg'.  Kurfürsten 
Verhalten- in  der  Frage  bezügUcU  Extendiruuu'  ddr  Allianz  gegen  die  Türken  und 

Berichtet  über  die  iu  dem  anderen  Schreiben  bereits  gemeldeten  Gespräche  18.  Febr. 
mit  dem  Knrfnrsten  und  seinen  Ministern. 

Ich  botiij  lo.  das8  sehr  itMthw,('ri(liif  sein  word,  (la.<s  E.  K.  M.  sich  in 
dem  polnischen  Wahivvork  also  verhallen,  :  dass  dem  Herzog  von  Neu- 
liiirg  und  consequenter  dem  Churfürsleo  die  HofToung  zu  ihrem  latent 
zu  geJaogen  nicht  benommen  werde.  Dann  wann  E'.  K.  M.  cun«ii)i:i  de 
DOD  dii^ndo  snccessore  vivento  rege  aut  conveniendo  de  candidato  dahin 
sollen  aoBgedeot  werden,  daes  nie  entweder  auf  eicb  oder  pneterito  Neo- 
bargieo  anf  einen  andern  candidatum  gedaebten,  wiro  in  beeocgen, 
dasa  sie  berentgegen  andere  oonHilla  nnd  r^lntionee  Ibaeen  nnd  vemr- 
•aofat  «6rden  per  qnamconqne  demam  viam  n  ihrem  Inteat  an  ge- 
langen :{...,  Die  rationee,  welche  ieh  kriftig  dednciit,  wanm  fSar  diee- 
malen  ton  keiner  Wahl  so  traetiren,  können  sie  dahie  nil  ▼erwerfoo, 
sondern  lasät  man  dieselbe  gelten,  {:  sed  hactena»,  wann  keine  Gefahr 
ila,  dass  der  polnische  Huf  unterdessen  die  vorhabende  Wahl  gleichsam 
per  forza  möchte  durchtreiben:  in  quem  casum  wir  unserseits  niiissten 
gefasst  und  ratiotu-  caudidati  eins  sein  :l.  Dieser  l  r>aclien  halben  habe 
icti  mich  beflissen,  sowohl  dem  llerzoi,'  von  Neubur^',  als  auch  dein  Chur- 
fürsten,  £^  K.  M.  gegen  gedachten  Uerzog  tragender  gnädtgstcu  guten 
Affection  zn  versicheren,  auch  dasjenig  zu  erinnern,  wodurch  der  Henog 
dcro  kay.  Gnad  nnd  Benevolenz  so  erwerben:  i:  dann  hier  liegen  soo- 
poli  verbeigen,  daran  man  leiebt  so  eebeiter  geben  könnte  nnd  möohte 
ein  König  in  Polen  werden,  der  an  niemand  weniger  ala  an  E,  K,  M. 
dnnun  vermeinte  obligirt  so  Min:|. ... 

Wae  das  Bfindaii  gegen  die  Tatteren  ond  Türken  betiiil,  ist  der  Kor- 
ifirit  gewillt,  alles  was  in  seiner  Macht  steht  bd  Schweden,  Brannschweig 
nnd  aach  bei  Sechsen  so  thnn*).  Wegen  Sachsen  gaben  I.  Ch.  D. 
so  ventohen,  das»  wann  sie  wohl  aof  waren,  anf  Büttel  nnd  Wege 
wollten  godaobt  sein  mit  demselben  etwa  snsammeo  an  kommon  ond 
aiob  SV  nntorreden.  Man  ist  dahie  der  Meinong,  |:  dass  der  Admlnistfitor 
an  Hall  tarn  pro  sno  aIRscta  «rga  Sneeos,  als  ans  SuggesHon  des  Diel- 
ricbs,  der  vor  diesem  B'..K.  M.  ReiobshoCratb  gewcseo,  dem  ChnifOrat 

0  VeigL  Put  I.  e.  X.  61.  J 
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seiodin  Brüdern  allerlei  Dioge  im  Kopf  bringe,  flo  dann  dessen  Allianz 
mit  Schweden  Ton  dem  Herrn  adminifltratofe  nnteTBchriebtn:).  Was 
aber  bei  dem  ohuraSchaiaehen  Hofe  |:  mit  dem  König  aua  FrankTweh 
vor  neue  Verstindnua  oder  Anecblag  gemaeht  worden  sein  mSgen*),  das 
ward  alles  dem  von  Reiifenberg,  weklier  seine  Tage  an  Frankreieh  ge- 
heokt,  imputirt,  der  solle  dem  ChnrfOrsten  anoh  die  Aemulation  mit 
(liosom  Cliurfürsten  im  Kopf  gebracht  und  hierdurch  m  armiren  und  ad 
inounda  foedora  :i  ?>tiiiuiiiri  habön,  mit  Vorwatiil,  dass  er  soiif^leu  bei 
der  Weit  iu  keiner  Consideratioii  .sein  würde.  Nuu  will  verlauten.  ':&ls 
wann  i^edachter  von  HoitVcnborgs  Credit  bei  ?*elbigen  ohurfursiiiehen  Iljf 
xiemlich  fallen  solle  :.. ..  So  viel  ich  vermerkeiu  kauo,  werd  der  Chur- 
fQrst  gern  nnd  treulich  darzu  cooperiren,  damit  auch  die  andere  E^  K. 
M.  Begehren  naob  in  der  Bundnns  mit  eintreten.  Extra  hoc  aber  habe 
ich  bis  dato  die  Erkl&mng  von  demselben  nit  heraus  bringen  können, 
dasa  er  für  sich  allein  |:  das  foedus  eliam  contra  Tnrcas  et  Tartaros  wolle 
eztendirsD  lassen;  wann  er^s  anch  thnen  möchte«  so  sweifle  ich  nichti  er 
werd  diese  Praecavtion  darbei  haben,  dass  demienigen»  was  in  nostra 
ÜMdere  wegen  der  H&lf  wider  den  Tfirken  ezcipirt  worden,  nicht  praa- 
indicirt  werde  :|.  Die  Tractaten  in  Hildesheim  darauf  man  sich  ba> 
rufen,  stellen,  wie  ich  vou  l^  Ch.  D.  vemonimen,  in  solchen  terfninia, 
d&HB  CburcüUii  deroselben  beigefallcu,  (la>s  in  demselben  foedero  oder 
Zusammensetzung  das  Werk  nit  also  einzurichten,  als  wäre  es  wider 
Schweden  und  ratione  der  Stadt  Bremen  gemeint.  Sie  haben  sich  darl)ei 
beklagt,  dass  bei  dem  quanto  der  löOUüMaon,  iu  welchen  dieses  Deten- 
sionwerk  bestehen  solle,  dero  quota,  welche  auf  6000  Mann  bclaofan 
würde,  allzu  hoch  komme,  sonderlich  wailn  aie  mehr  andere  foederm 
haben;  sie  wollten  sich  lieber  obligiren  mit  ganser  Macht  den  Att»- 
.qnirten  sa  Half  an  kommen. 


Goe.«,»  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  21.  Febrnar  1667.  (Gr.) 

rNatliriclitrn    n\>cr    dfii    lii';ili>ioliti'jteii    Angriff  dor    s|i;inischcn    Nio>lorIauilp  durch 
Frankreich.    S|«aui:icii-{)urtugieiti:iclier  Coüäict.    Liüula'a  üaUuug  m  «iacB  eugliscb> 
boUlBdiMiMD  Kriege,  ürtiieil  das  OoMi.  SelmAidit  der  BandelMolksr  asch  Vriedwu 
Hfldwbeiaw  Congnss.  fldiwsdiseb-fraasöiiscbe  Bttiehnngta.} 

.Febr.       |: Wir  haben  dahie  durch  Mittal  gewisser,  allem  Ansehen  nach 

gana  sicherer  Correspondens,  dass  der  Konig  in  Frankreich  teeolTiit  die 

Für  die  äüthäisch-fraazösischen  Verbinduoigen  in  dieser  ^it;  Heibig  1.  c  29« ff.; 
Auerbach  1.  c.  238  ff. 

*i  Vergl.  Köcher  1.  c  1. 519f. 
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jipaDiscbe  N  iederlaiuiett  attaquircii ') ;  da^s  auch  der  Generalstaaten  Go- 
auidt^  KU  Madrid  seine  principale^  berichtet,  der  Vergleich  mit  PortOf^l 
Ottti  ID  der  8pftDi«r  Hiode  stehen  solle.  Ee  ist  mir  auch  eben  auPs 
Fttndftment  dieser  CorrwpondeDs  dahie  gesagt  worden,  dass  der  de  Lieola 
den  Frieden  swiechen  England  ond  Holland,  soviel  er  kann^  bei  dem 
König  in  England  verhindere^  Nun  liabe  ich  auch  anderwetts  einige 
gute  Xaohricht,  was  fnr  Maximen  er  bei  diesem  Werk  führe  und  lass 
ich  dahin  gestellt  sein,  welcher  gestalt  er  vun  K.  M.  instrutrt  ond 
was  man  bei  diesem  Krieg  oder  Fried  xu  dero  und  dero  hochlöblichen 
i lau.se s  Cunveuieuz  (lieiilich  und  ratlisam  zu  .sein  beÜude.  Ich  halte 
doch  darfür,  dass  waiui  etwa  für  E.  K.  M.  besser  ^e;'m  möchte,  dass  dieser 
Krieg  noch  eine  Zeit  continuirte,  doch  in  alle  Weg  um  so  viel  mehr 
schädlich  sein  würde,  dass  man  diese  dero  Intention  vermorkto,  weilen 
sie,  wie  ich  berichtet  werde,  dero  Mediation  zu  Befürderung  dieses  Frie- 
dens antragen.  Ich  will  nun  nit  sagen,  dass  man  nit  allein  die  General- 
Staaten,  sondern  such  alle  dicieutgo  di>u1>]igiren  würde,  welche  diesen 
Frieden  verlangen  :|.  Bei  diesen  Hof  und  bei  allen  denen,  welche  ent- 
weder an  das  Heere  gelegen,  oder  durch  Strom  in's  Ueer  anslaofen 
können,  sehnt  man  sich  nach  dem  Frieden  awisehen  England  nnd 
Holland  trefflich,  am  willen  bei  wehrenden  Kn^  alle  commercia  ge- 
«perrt,  die  Früchten  nit  können  verhandeU  werden  und  die  Zolle  fast 
Dichte  eintragen  und  also  ein  grosser  Mangel  am  Geld  nothwendig  erfolgt 
Ooess  snclit  dtm  FSiMsn  von  Aahslt,  der  das  ftber  Lisela  nttlheOl,  solche  An- 
•iditea  adt  des  Ksiseis  sogetrsgsoer  and  beieits  aagebagener  Medistlon  in 
London  aassoieden. 

Die  sa  Blidesbeim  YenamnMltsn  sfaid  snseinandergegangen  and  wetten  im 
lUtt  wieder  mssnunen  konmen. 

Von  einen  vfl  sshwedisehen  Verhiltaissen  Vertnnten  eiftlirt  Geessb  dsss 
Schweden  weU  Fiankreieh  beim  Angrifft  saf  die  SiiederisoDde  vnteistfitien 
weide.  Veifasndlnngeo  wnrdeo  gepflogen;  die  Diffeiens  sei  nsr  noch  besfigUch 
des  ZaklangstennineB  der  Snbaidlen. 


0  Fir  dicis  VerbiltBiiss  Raaks,  Frans.  GsKh.  lU.  330ff.;  Drojtta  1.  c  HL« 
187C;  tcfeTivPontaUs  I.  415ff.;  Klopp  L  c.  L  157ff. 

fisis  dies  Hiebt  dar  Fall  war»  das»  LisoU  vielsNlir  slltt  thai  um  den  Frieden 
zwischen  den  Staaten  und  England  SU  tennitteln,  geht  aas  Uiols's  Berichten  berror; 
veigL  Klopp  Lei.  1438. 
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Goes«  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  25.  Februar  1667.  (Or.) 

[Des  Berlepsch  Räckkebr  ans  DroMl.  n.  Dessen  Mitth  iltinf^en.  Priquets  Mittbeilmigeii 
über  die  Ansicht  der  Uoll^der  über  Lisola's  Vorgcheu.  MItthetluiigren  Blaspeils  üher 
die  Pläne  de«  Heraogs  von  Neuburg  und  des  Königs  von  Frankreich.   Königin  von 

Polen] 

25.  Febr.  Der  Sciilossliauptmann  Herlopsch  ist  aus  Dresden  zurück  und  meldet,  das« 
ein  Bündniss  zwischen  Frankroicli  und  Sachgen  geschlossen  sei;  den  luhalt 
kennt  er  nicht,  er  habe  doch  so  viel  von  don  danischen  bei  dem  sächsischen 
Hof  anwesendeo  commis^ariis,  welche  das  Werk  nit  approbiren  sulUu. 
und  dann  von  andern  nuten  Freunden  vernommen,  dass  sjedachte  Allianz 
zwar  in  terminis  ziemlich  generalibus;  es  wäre  aber  ipsa  generalitas, 
als  welche  voa  denen  märhti<jern  pro  libito  et  proprio  commodo  aasge- 
deut  werde,  bedenklich.  £r  hätte  bei  einem  sondirt,  ob  sie  aaoh  jrobl 
zü  Veietattuiig  des  Pasees  der  franzdeischen  Völker  nach  Polen  aogeeeheii 
sein  möchte,  der  hitte  die  Achsel  eiDgesogen  and  geantwoit,  nihil  negat, 
qai  omnia  dicit.  0ie  alte  Bith  sollen  das  Werk  gas«  nit  approhiren 
nnd  dahin  gedaeht  sein,  wie  dasselbe  wideram  an  redresairen.  Der  ehnr- 
aichsische  geheime  Rath  Geradoif  sdle  an  diesem  Bnde  ehisten  hteher* 
kommen  and  wie  ich  von  meinen  Lenton  vernimm  schon  ankommen 
sein  mit  Intention,  einige  Bündnus  zu  Defension  dieser  Kreis  mit  diesem 
Churlursten  7ai  veranlassen.  Ich  werde  darbei  uit  unterlassen,  dasienige 
zu  beobachten,  was  mir  E.  K.  M.  wessen  MiteinRchliessung  des  Ohurfiirsten 
zu  Sachsen  in  nostro  foedere  gnädigst  anbelbhlen.  Urheber  und  Förderer 
des  sächsiscli-frauzüsischen  Bündnisses  ist  Reififenberg,  den  der  Kurfürst  von 
Mainz  in  ^V^i^zburfir  in  Verhaft  lerenonimen  hat  nud  an  dessen  Stelle  Öchönbom 
zum  Statthalter  zu  Erfurt  eingesetzt  worden  ist. 

Friquet  meldet  aus  dem  Haag,  dass  auch  dort  Lisola's  Uent^bmcn  daiiiii 
gedeotet  werde,  als  wolle  der  Vakwr  den  I^rtoden  swisohen  Holland  nnd  Eng- 
land hindern,  fst  derowegeu  wohl  a  tempo  kommen,  dass  der  de  Lisola 
so  gute  Disposition  zum  Frieden  auch  mit  Entwerfung  der  Conditionen 
dem  Friqnot  berieht'),  dass  es  scheint,  daäs  man  im  Haag  uuu  bessere 
Meinung  (Je>twc'gen  hat. 

lihispeil  lierichtet  aus  Cleve,  das««  der  Herzog  von  Neuburi:  seinen  Ksm7l*T 
Giese^)  nach  NVien  senden  wolle,  um  in  seiner  Angeh'irenlieit  zw  veiliaudt  in 
und  seine  Devotion  dem  Kaiserhause  zu  b^^zcugenj  wenn  der  Herzog  ohne  Hoff- 
nung gelassen  werde,  würde  er  sieh,  —  berichtet  Blaspeil,  —  nothwendig  an 
Frankreich  ferner  halten  m&ssen.  Man  wSre  im  Werk  von  franaösischer 
Seiten  ein  foedus  mit  deu  beuachbailen  Chur-  und  Fürsten  dabio  zu 


0  Vergl.  Klopp  1.  c.  (.  144. 
*)   Franz  Giese, 
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propoDiren,  dat»s  den  kais.  Völkern,  wann  eiaige  uach  Niederlaud  —  welches 
•r  iNMtappoaurti  dass  unfehlbarlich  dies  Jahr  von  Frankreich  solle  atte* 
quirt  werden  —  geschickt  wurden,  der  Pass  ult  gestattet  werde.  Horer- 
btck  berkhtot  too  der  sehwerai  JKrioaokang  der  iUoigia  voa  Palen. 


Der  Kaiser  an  Goess.   Dat.  Wien  27.  Februar  1667.  (Conc.) 

^Verschlag  einer  Ztisaramcnkutift   der  Kurfürsten   von  P>raT'.-!<M»bnr!r  und  Fnchaeo* 
Schwediach-oesterreicbische  BeziehuogeiL  PriTilegium  de  nun  appellando.] 

Goess  soll  dem  Kurfürsten  den  Vorschlag  machen,  er  möge  gel^enfUeh  S7.  Febr. 
idaer  TCMiialmidea  Reise  nach  Carlsbad  in  Dresden  mit  dem  Rurfärsten  von 
Sachsen  zusammenkommen  nnd  die  Allianz  mit  diesem  Kurförsten  zu  fordern 
suchen.  Der  Kaiser  wird  durch  seinen  Residenten  in  Stockholm ')  mit  dem 
König*"  von  Schweden  sich  zw  einigen  suchen,  Goess  soll  mit  AVrangel  hei 
dessen  Anwe.seniieit  in  Berlin  vtrkelircn.  Bezüglich  des  Privilegiums  de  noo 
apj^ando  werden  schon  die  nothwendigen  Nachforschungen  gepflogen. 


Goesö  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  4.  März  1667.  (Or.) 

[Oersdorfs  Verbandhingen  in  Berliu.  Vorsicht  des  Hrandenburgm  bei  diesen  Ver- 
bandluugen.  Untenedong  des  Ooess  mit  Ueio  Kurfür^iten  bezöglicb  der  franxösiscben 
Pttae.  Untmedttay  ajt  OenderL  Oerlage  Geneigtheit  Braadeabarp  Sacbtea  An- 
lasa  aar  Sättaag  sa  gebea.  Dee  Ooe»  OrtheO  über  Fiankraielit  Pttaa  bnägHrh 
Bnadeabuiigt  und  Sachsens.  Oersdorf  Erkl&nutgea  beaaglkb  Polens  und  Frank- 
rdcbs.  üaterredaag  dee  Ooaas  mit  Scbweria.  GaiaikL] 

Qeisdoff^  dea  KaifSiaten  von  Soebseii  IGnisteT'X  war  ia  Berlin,  Toniehm-  4.  Hin. 
Beh  Aber  das  polnische  Wesen  nnd  fiber  den  niedeiiiadiselien  Kifeg  za 
beiathen.   Ich  ▼erroerkei  dass  man  von  beidea  Seiten  behotBam  nnd  mit 
einigen  Miittmtieii  proeedire  ond  dass  dieser  Chuilarst,  eonderlieh  naeV 

dem  der  von  Sachsen  mit  Frankreich  Allianz  gemacht,  besorge,  dass 

.seine  Intention  und  (Jedanken  den  Franzosen  möchten  entdeckt  werden. 
Als  ich  diesem  Churfürslen  we^en  Niederland  repra«  sentirt,  das«?  circulus 
Burgundicus  eiD  membnim  imperii,  deruweyen  das  Keicii  .»uh  dessen 
anzunehmen,  dass  was  in  instnimento  pacis  umi  in  der  kaiserlichen  Capi- 
tulation,  denselben  hetreflfeod,  enthalten,  ad  praeterita  et  iam  compo- 
sita  belia  oad  nit  ad  futara  sa  siehen,  dass  der  Chor-  und  Fürsten  des 


O  Batteroda, 

^  Mieolsas  Oondorf. 
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Heiclu  Interesse  nit  leide,  dssa  der  Krön  Frankreich  Potonx,  wekbe  obao 
(las  nun  dor  ganztMi  Welt  leges  vorschreiben  wollte,  noch  grösser  werde, 
haben  1.  Cb.  I).  mir  gesntwort,  j:  datta  sie  eben  dieses  und  dann  noch 
femer  den  Oersdorf  insinuirt,  dass  man  ihrerseits  vielmehr  dahin  sa 
sehen,  dass  des  Hauses  von  Oesterreich  Macht  besser  emporkomme  and 
die  Französische  dardurch  balancirt  werde :{. 

Der  von  Gersdorf  hat  mir  bekennt,  dass  der  Churftirst,  sein  Herr, 
eine  Allianz  mit  Frankreich  aufgericht,  dass  dieselbe  durch  dem  von 
HciflVnberji  und  dem  von  Bnrkersrode  und  dem  Gravel  negociirl  und 
iliii!]  ufheimen  Rathen  ors(  iiciili«  Ii  cuuumiiiicirt  worden'):...  <lasj4  die- 
xf'll'c  i)i<!»t.s  in  sich  hielte  wozu  der  ('liurliusl  uhno  (ins  ex  in>tiu- 
mento  pacis  obligirt;  ob  vii  llcicht  sccreti  articuli  ad  partem  aufgericht, 
sagcte  er,  da.ss  er's  nicht  wüsste;..  .  hat  .sich  /.iemlich  beklagt  über  die 
bei  ihnen  eingeführte  Novitäten,  doch  alles  mit  gebührenden  Respeot 
gegen  dem  Churfursten,  seinem  Herrn,  dessen  Sincerit&t  und  Facilitai 
andere  zu  dero  eigenen  Schaden  suweiln  misbrauchetcn.  Als  de  reme- 
dio  discurrirt  wurde  und  ich  sondirt,  ob  nit  die  Sach  mit  dem  au 
redresMiren,  l:dass  zwischen  E^  K.  M.,  diese  beide  Churfursten  und  auch 
Schweden,  als  welche  mit  ihren  Landen  der  bei  Polen  androhenden  Ge- 
fahr am  nächsten,  eine  Bündnns  gemacht  wfirde,  :\  hat  er  goantwort, 
dass  die  Devotion  seines  (  huriiirsten  gegen  Ii.  Ii.  M.  beständig  und  inte- 
grrriiii.i  vrililiel)i',  da.s^  uuu  boi  die.sem  churfürstlichen  Hof  sich  dies- 
fuli>?  iiil  explicirete,  dass  zwar  dor  Baron  von  .Schwerin  etwas,  aber  nur 
gar  in  gooere  ionuirt;  er  von  Uersdorl  hätte  auch  uit  Ordre  weiter  zu 
gehen. 

j:  Als  ich  nun  bei  diesem  üof  suggerirt,  dass  es  gut  .sfin  würde, 
dasd  man  sich  etwas  nahender  rstioue  der  in  Vorschlag  kommender  Zusam- 
mensetzung expliciren  möchte,  habe  ich  fast  observirt»  dass  man  diesseits 
nit  verlange,  da^s  Chursachsen  Occasion  habe  zu  armiren,  als  von  dessen 
armis  man  nicht  wisse,  pro  quo  aut  contra  quem  dieselbe  angesehen :  |. 
Ich  mache  mir  die  Oedanken,  dass  nachdem  Frankreich  gesehen,  dass 
dicker  Churfurtit  und  der  Herzog  von  Neuburg  sich  mit  einander  vor- 
glicht  !i  luid  also  der  ller/oc  iuNkünfiig  nit  Ursarh  haben  wcrd  den 
Fran/.'>-t  ii  so  fest  wie  voi  liiii  /u  ailiiaei  iim.  <l;t>>  K.  K.  M.  aiidi  Millul 
Itah'ii,  >[c\\  densolbon  durdi  «lero  Belürderung  zu  der  |>nlni<ciieu  Krön 
zu  devinciren,  maf>''ii  (>  <i  r  Pomponno  zu  Stockholm,  als  or  wegen 
Befürderung  gedachten  Herzogen  requirirt  worden,  gnugsam  zu  verstehen 

•)    Vergl.  Hclbig  I.  c.  21i2ff.;  Auerbach  1  c.  200ff. 
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gegeben,  der  König  in  Fraukreicii  dem  Churlürstco  und  das  Haus  Sacbäen 
fiiit  der  Hoffnung  lactire,  dass  er  sie  zu  ihre  practcndirende  Gerechtsame 
ood  PoMenion  der  Jülieh'schen  Landen  verhelfen  wolle,  oder  aafs 
wteig9ty  dt89  mao  da«  Werk  bei  diesem  Hof  aleo  apprehendire, 

Gersdorf  bat  wUii^nd  seiner  Anwesenheit  bexfiglich  ^der  Pläne  seines 
Herren,  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  vornehmlich  zweierlei  betont;  dass  Sachsen 
in  den  zu  gewärtigenden  polnischen  Wirren  keinen  Krieg  in  den  sächsischen  Län- 
dern wolle  und  zweitens,  da«?«  Sachsen  es  für  zweck ma^ä^isr  ersrhfp,  wonn  Frank- 
reiili  die  Niederlande  fiborfallen  sollte,  «sich  neutral  zu  verhalten.  Es  wurde 
nicliL«  bc«stiramtes  mit  Gersdorf  verabredet. 

Ais  ich  niit  dem  Baron  von  Schwerin,  wegen  dessen  was  der  Gers- 
dorf yom  Kncg  in  >iiedoriand  gemelt,  geredt,  hat  er  gefragt,  wie  viel 
Chor-  und  Fürsten  im  Reich  ich  wohl  vermeinete,  dass  ratione  des 
Faeaee  for  dero  Anzilianrölker  auf  £^  K.  M.  Seiten  sein  würden;  ich  habe 
gaantwort,  die  meiste  «od  in  primis  der  Cbarfürsti  aein  Herr,  and  dass 
ich  aooh  eben  dieses  you  dem  Henog  von  Neaburg  verholten  wollte, 
nie,  ja  wohl,  wann  dea  Canaleis  Gieae  Negpoiation  darnach  aein  werd;  nod 
als  man  hao  oeeasione  von  dieser  ICaterte  wiedenim  la  Redt  worden  (sie), 
hat  er  gesagt,  wann  B.  K.  IL  dero  Resolution  diesfalls  nur  soweit  sarock 
halten,  |:  bis  der  Bersog  deroselben  alle  verlangende  Satisfaction  und 
Assecuraüou  seiner  bestandigen  Krcundschaft  i(e«»eben:|,  wäre  es  uit  un- 
billich;  wann  man  aber  bei  uns  andere  GeJaüken  und  etwa  Intention 
hätte  hiemand  andern  (abermalen  auf  den  Prinzen  von  Lothringen  deu- 
tend) zu  der  polnii^chcn  Krön  (zu)  belurderu,  so  hätte  ich  leicht  zu  er- 
achten, was  daraus  zu  gewarteu  :  |. 

rinii:?ki.  der  Abgeordnete  des  Koniss  von  Polen,  bat  Ver?prechnn<];en  d*''s 
Krirffir^r*  T!  von  Hraiidenhiirp.  welche  seine  Erwartungen  "'ü'^rtrafen,  erhalten'). 
Der  kiiriurst  will  mit  einer  Arm'^*^  von  nicht  anter  HM.'  ^ann  nach  Polen 
kommen.  Oooss  sucht  dem  bumski  gegenüber  die  Beziehungen  des  Kaisers  zu 
Lubomiräki  zu  rechtfcrügeiL 


GoesB  an  ^en  Kaiser.   Dat  Berlin  11.  Mars  1667.  (Or.) 

[PriTUcginm  de  neu  appdlando.  BrkTSBkinig  der  Königin  von  Polen.  Mittbeilniiffea 

StritauMS.]' 

Der  Ksrkgnf  von  Bairenth*)  Ist  hier;  er  eilillit  Hoinang  sn  haben  tom  U.  Xin. 
Ksiser  das  PriTilegion  de  non  sppellando  sn  erhalten  und  bittet  Friedrich  Wll- 


i>  y«igl.  Pd:  L  c  JL  61. 
^  ChriMiu  Emu 
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heia  Hin  Forderung  in  dioser  Angelegenheit.  Dieser  will  dias  aber  nicht  thon, 
bis  er  nicht  gewiss  ist,  dass  er  selbst  das  Privilegium  de  non  appellando  für  die 
{>ommcr'<:clKMi  Lfindcr  erlangt  Hoverbeck  meldet  die  scliwere  Erkianknog  der 

Königin  von  Polen.  , 

Stratrnan').  d<^s  Ncnburgers  Resident  in  Cleve,  der  nacli  Berlin  pekomraf n, 
um  hier  zu  verliaiuldii.  empfiehlt  die  Saehe  des  Ncnburgers  bezüglich  l'okns 
dem  Kaiser.  Er  hat  mir  erzählti  welcher  gestalt  der  Churfiirst  voo  Kola ') 
xo  Düsseldorf  gewesen  |:UDd  wie  der  ßi.scbof  von  Siraaabarg')  die  to^ 
habende  Bäodnus  treibe  ad  interclutiondos  succursus  CaeaareOi«  in  Bei* 
gium^);  dass  der  Biachof  von  Miinater*)  aooh  stark  tentirt  w«rdo:|  ond 
dämm  sehr  got  geweaeo,  wann  ich  deoflelbeii  eo  ptaatot  geapniebaa; 
wie  nit  weniger,  daaa  die  Opinion  nit  ohne  Fandament  aaie,  daaa  Frank- 
reich mit  England  a  parte  tractira  et  quidem  conacio  de  Witt^  Oer 
Romawinekely  cleviacher  Yioecaniler,  hatte  in  hoc  paaa«  all  viel  im  Haag 
penetfirt.  Ein  vornehmer  Mann  und  der  aroanorom  partleepa  wire,  Mitte 
ihm  hiervon  etwas  und  dieses  darbei  gesagt,  [idass  der  de  Witt  do- 
Bparata  und  halHbrecherische  consilia  führe:!.  Ich  lasse  dahin  gestellt 
sein,  was  daran  ist:  ich  kann  dieses  aber  nit  wohl  j^lauben;  es  wefd 
darbei  aueh  ii;esagt.  dasst  der  König  in  Engelland  intentiooirt  aei,  akk 
caibolboh  zu  erklären  und  aeine  conailia  dahin  aufteile. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  14.  März  16()7.  (Or.) 

[Histrauen  des  Berliner  Hofes  bezüglich  des  Vorgehens  des  Kaisers  ia  der  polot»cbai 
Wahlfrasre.    Rath  des  Goess.    Wolfrad.  Gninski.] 

U.  liärz.  |;  Seither  die  brandeburgische  Abj^esandto  ^)  von  Wien  zurück- 
kommen, vermerke  ich,  daaa  die  Di(fidena  dahio  merklich  zugenommen; 
man  vermeint  in  intima  aroana  penetrirt  lo  haben  und  daaa  £.  K,  M. 
wegen  der  Krön  Polen  nicht  anf  den  Herzog  von  Neu  bürg,  sondern  anf 
den  von  Lothringon  gedenken,  welchea  dahie  allerlei  Üedankea  und  ftat 
nova  eonailia  vemraachen  will.  :|.  Ks  wire  daher  tehr  gut,  wie  Ooen 
meinti  wenn  man  dem  Oleae  in  Wien  eine  gute  ErUlrong  gaben  wfirde* 


I)  Der  naeboiaklige  $stemicbiMbe  Uef  kaniter  Oraf  Theodor  Strataan. 

*}  Maximilian  H«nri«b. 

^  Frana  Sgen  v.  Farstenberg. 

*)  Vergl.  Ennen,  Frankreich  ond  dar  MiedanrheiB  1. 184t 

*)  Christof  l^jrnhard  von  «"talpn- 

^  Für  (ii.  sp  \  orbäitnisse  vergl.  Klopp  l.c  I.  146 ff.;  Ranke,  Franz.  Uesch.  LU.  äSl. 

')  Blumentbai. 
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Der  scliweflisrhe  Resident  Wolfrad').  hier  längere  Zeit  verbleiben. 
Guiuski  ist  abgereist,  soll  nach  Kopenhagen  und  Stockholm. 


Goes»  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  18.  Mäne  .1667.  (Or.) 

[Oesundheitszustand  des  Königs  oad  der  Künijnn  tod  Polen.   Stratman't  Plia«  be> 

saglich   dm   Schutze*;    dt^r   spfini^chen    Niedcriandi'.     l'nterrf'.inn::   des   OoatS  flüt 

Schwerin  filter  diese  Augelegeiibeit.    i'liue  iirandmiburgs.] 

Schlechte  >iachrichten  über  den  GesQndheits/.ii>taiid  des  Königs  und  d&t  1&  Mira. 
KSnigin  von  Polen.  Letztere  därfle  sterben.  Stratinan  sagt  mir,  |:  Uaae 
wion  dem  Heraog  yod  Neuburg  Ton  E'.  K.  M.  Seiten  eine  gute  Satisfao 
lion  gegetra  wflrde,  die  Sach  dahin  kfinoto  gerieht  werden,  daes  der 
wes^halitiche  Krei«  sich  in  gnter  VerTassang  atelleto  und  der  Defenaion 
dor  Niederländer,  wann  dieielbe  von  Frankreich  angegriffen  wurden,  an- 
nähme}  nit  twar,  daes  man  von  Anfiing  sieh  erklirte,  weder  vermerken 
lieeee,  da«  e<iftbaDe  Ymhaanng  dahin  genfeiot;  aber  wann  man  aehon  in 
guter  Postar  »t^nde,  würde  man  mit  guter  Manier  den  Kreis  dahin 
bringen  köiiuen.  Der  Herzog  von  Nenhurji;  und  dieser  (.'hurfürst,  der 
aicli  dessen  Promotion  als  seiniges  latAJressü  hisst  angelogen  sein,  als 
beide  directorejf:,  weraeii  hier/.u  können  ohligirt  werden  durch  E'.  K.  M. 
favorablc  Resolutiou  für  gedachten  Herzog  von  Neuburg.  Der  Herr 
Biitchof  von  Monster  könnte  auch  per  aliquod  praemiam  darsa  di^ponirt 
werden  :|.  .  .  .  Ich  habe  den  Earen  von  Schwerin  ein  wenig  darüber 
aondirt  mit  Vorsteliong  der  allgemeinen  Gefahr,  |:  wann  Frankreich  sich 
der  NIederlioder  bamaehligen  aollta.  Er  iiees  eich  vermerken,  daaa 
man  freilich  es  nngem  sehen  wfirde,  der  Paea  anch  den  kaiserlichen 
Bueeniwn  mcht  sn  verwehren;  dass  sie  aber  die  Hand  mit  anlegen  und 
den  Krieg  wider  Frankreich  mit  antreten  sollten,  das  wäre  allen  be- 
denklieh. Ich  glaube,  dass  sie  luerhi  eehr  starke  Reflexion  auf  Schweden 
machen  und  wann  sie  derer  versichert,  wider  Frankreich  desto  bessere 
Rcsülutiün  ergreifen  möchten,  ich  habe  gute  Nachricht,  dass  sie  unter 
der  Hand  officia  bei  dem  König  in  Frankreich  thuen  lassen,  damit  der- 
snlbo  des  Herzo£?s  von  Neuburg  Promotion  favorisirCf  iudenie  die  di- 
segui  dea  Duc  d  Euglien  eiumal  impracticabl.  AU  mir  der  Churfiirst 
vorgeaten  in  diseaisn  piopooirt,  wie  doch  der  Sachen  an  thnn  wäre  und 
man  die  allsoweit  um  sich  greifende  Macht  der  Franzosen  besser  zorfick- 
halten  könnte  ond  ich  daranf  geantwortet,  dass  wir  alle,  die  wir  Interesse 


")  HsmMitn  Wolftad. 


Dlgltized  by  Google 


308    IV.  Erste  Mission  des  Freiherrn  Johann  von  (kotm,  Jm.  1665— IW  IM. 

derb«!  hitten,  ans  BOMinmeD  tu  tbao  mid  dcrai  gefthHichao  DiMgMO 
seitlieli  so  begegnen,  hat  er  mir  gesagt,  dass  er  vermerltete,  daas  die 
Schweden:'  eben  deetwegeo  grosse  gelosia  faitteo  and  etwa  mit  herbei- 

zutieLeu  wulil  küuQleu  di^pouirt  werden. 


Die  nächsten  Berichte  des  Goess  enthalku  uicht^  vuu  Bedeutung.  Der 
neue  schwedische  Resident')  versichert  Goes3,  Schweden  wolle  die  Freund- 
schaft Oesterreichs  (ßcr.  vom  35.  Hin)  and  der  Korlilni  fiUiit  fbit  im  Sone 
dee  Keabergen  wegen  der  Wahl  in  Polen  ni  ferhaadefai  (Berichte  vom  & 
aod  15.  April).  Geese  b^nt  immer  wieder  die  MottweDdiglMit,  aicfat  Uoa 
wegen  dee  Nenboigeri,  eoDdera  yomahmlidi  mit  Bieltridht  anf  dmi  Hn- 
fönten  TOn  Bnndenbarg  dem  oenboigiwheD  Kansler  in  Wien  eine  to  gii^tigo 
Antwort  Stt  geben,  dass  der  Verdacht  beseitigt  werde,  als  begriii>tige  der  Wiener 
Hof  unter  drr  Hand  die  Wahl  des  Lothringers  (22.  April).  Trotz  all  dieser  Er- 
klärungen bleibt  die  Wiener  Regierung  bei  dem  EntschlnsFo  r.n  Lobzeiton  Johann 
Casimirs  keine  Walil  vornahmen  zu  lassen  (Wei^nncr  vom  16.  u.  April  1667). 
Im  rfhrigoii  billi;:t  der  Kaiser  das  Vori:»  h(-ii  seines  Oesandten  und  lässt  den 
Kurfürsten  von  Hrandenburp  erfuchcn.  <lio  Mission  des  kaiserlichen  Gesandten 
Baaäcrode.  d»  r  nach  Stockholm  gesendet  wird,  zu  unterstützen  (Weisoag  vom 
19.  April  l(ki7). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  6.  Mai  1667.  (Or.) 

[Millet.  f>p<?«on  officifüc  Mission.  Etkhirinij;  des  Kurfürsten.  Urtb^il  de>  Goess  über 
Friedrirli  Wilbrims  HuhuiiL'  in  der  pidnischeii  ^V:l^Ilfragc.  Defeusionswork  im  w  est- 
pbäliscben  Krci»  betreflenU.  Bereitwilligkeit  des  Kurfürsten  Hasserode'»  Mission  tu 
Stockboln  sa  BBtecstötua.  Krimuikung  d«r  EnrfintiB.  BraiidU  IMte  nadi  Bnda 

bctraffniii.] 

0.  Mui.  Millet,  der  Vertreter  Frankreichs  i^it  am  1.  an  den  Hof  des  Kurfürsten  geitom> 
meo*),  nm  im  Namen  seine«  Herrn  die  Eriaahids  dea  Darehsngee  fiir  die  aaf  die 
Bitte  der  Polen  hin  vom  KSnige  der  Franioaen  für  einen  Krieg  gegen  die  TMea 
gewährten  Tmppen  naclksnenehen*).  Der  Karfüist  liat  sieh  düntoriaeh  eiklirt 
und  ist  nach  der  Aodiens  in  mein  Zimmer  so  mir  kommeo  and  bat 
mir  erzSUt  waa  Vorgängen  ond  also  darvon  iodieirt,  daaa  diese  Propoai- 
tion  und  Begehren  der  französischen  Faction  in  Polen  mehr  Schaden  als 
Nutzen  schaffen  würde.  Auf  die  vom  Kurfürsten  nach  dem  Begehreu  dea 
Ooess  gestellte  fordermg  einer  tchiiflBehen  Etklinmg  antwortet  Hi&et  äUab- 
neod.  Der  Koiflnt  hat  daraaf  In  etoer  lingeren  Untenedung  mit  lUOflt  anf 

0  Wolfrad. 

lieber  Jeure  Millet  und  de«!«en  Mission  in  Berlin  Urk.  u.  Act  I.  427  ff.; 
Mignet  1.  c.  II.  279  ff.,  Mem.  d«;  Poiopoune  U.  4^2;  PuL  L  c  X.  42  ff.  u.  a.  0. 
>)   Vergl.  Urk.  u.  Act.  IL  428;  Puf.  1.  c  X.  50. 
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die  üebeii&Migkelt  der  Untentntsoog  Polens  gegen  die  T6rkeo,  von  denen 
aiciits  ni  befiiiehten  »« ,  biBgewjeien  vnd  auf  du  Dringen  Hillet^  der  Knr- 
fant  möge  die  Pline  Fhinkteichs  In  Polen  nnteistfitien,  getniwortet,  Fnnkreiehs 
Pläne  seien  ondarchföhrlwr  0*  Goess  spricht  die  Befürchtung       es  könnte  der 

Kurfüi^^t.  falls  der  Kaiser  sich  dem  Neubörger  nicht  so  günstig  xeige,  wie  man 

in  Berlin  wünsche,  insbesondere  aber  xv.  nn  Frankreich,  was  nicht  aus^rcschlossen» 
sich  cntschliesse  die  Candidatur  des  d'Kiigiiien  aufzugeben  und  die  Ncubargiache 
so  nnterstäUen.  sich  ntif  die  niidore  Seite  schlagen. 

Wegen  des  DefensioD»werk  im  weetphaliacheo  Kreis,  habe  ich,  daas 
dirbei  der  Burgundiache  in  Acht  zu  nehmeo,  mit  niemand  anderm,  als 
mit  dem  Baron  von  Schwerin  daraus  geredt  und  wurde  sich  freilich  nit 
tbun  lassen,  dass  man  gleich  anfangs  aperte  diese  nnsere  Intention  solle 
entdecken.  . . . 

Der  Kurfürst  hat  auf  aes  Goess  Mittheilung  von  der  Sendung  Basserode's  nach 
Stockhoim,  erklärt,  er  werde  seinem  Vertreter  Crockow  Befehl  zugeben  lassen, 
Baeserode  in  jeder  Hinsieht  lo  unteratitaen.  Die  Kurfnnthi  ist  schwer  erkrankt 
Der  knrfirstlicbe  Minister  Brandt  in  London  schreibt  zu  wiederholten  Malen, 
der  König  von  England  wünsche,  dass  er  nach  Breda  zu  den  daselbst  stattfinden- 
den Verhandlongen  reise.  Der  Kurfürst  wfinscht  des  Kaisers  Ansicht  darüber 
ZQ  wissen. 


Ooesft  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  16.  Mai  1667.  (Gr.) 


[Zu.otand  d«r  Knrfttrstfn.  Mission  Brandts  nseb  Breds.] 
l>t'r  Kurt"nr-t  und  Jic  Kuitür.>iiu  sind  \"T  einiiffn  Ta^'^ri  hier  angt  ki-uanen '-).  Iii.  MoL 
Oer  Kürst  Moritz  von  Nai^sau.  welcher  ilie  (  hurlürftliu  aus  dem  Maaij 
bieher  begleitet,  hat  mich  deo  audereo  Tag  darauf  besucht  und  der 
Churfürstin  Zustand  also  repraeseotirt,  ab  wäre  fast  keine  HofTnung  ihres 
AufkommcDS.  Er  hätte  auch  nit  vermeint,  dass  er's  lebendig  hieber 
bringen  würde  und  dannoch  hat  sie  ans  laoter  Begierde  den  Churfürsten 
and  die  Prinzen  zu  sehen,  also  geeilt,  dass  er  mit  Beschleunigung  der 
Reis  ihr  nie  gnog  thon  können.  Sie  ist  ganz  von  Fleisch  and  KnUten 
Abkommen  und  solle  hecticam  und  phtistn  zugleich  haben,  darzn  dann 
auch  ein  Darchbmcb  kommen,  welcher  sie  am  meisten  abmattet.  . . . 
IVie  ich  Temimm,  zeigt  sie  sich  ober  die  Massen  resolut  und  resignirt, 
bc  kiuuioert  sich  allein  wegen  des  Chorförsten  grosser  Betrabnus  und 
wegen  der  juDgeo  Prinzen. 

»)    Vergl.  Trk.  a.  AcL  II.  432f. 


«)   Vtfgl.  Ulk.  o.  Act.  iL  m. 
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Aof  wiederholtes  Bitten  des  XlhiSgt  toh  Soglnid  wird  der  Kiilint 
Oenndten  in  London»  Bnndt,  nneh  Bieda  mm  Cengresi  aenden*). 


00688  an  den  Eai8en   Bat  Berlin  20.  Mai  1667.  (Gr.) 

[Tod  der  Königin  von  Polen.  Millots  Erkllronfon  ober  Vrankreiebt  PKne  in  Pole» 

und  über  die  Polen  selbst.    Durch  zu  (rsfiage.    Urtheil  am  Berliner  Hofe  über  deo 

Kaisers  PläM(<  in  der  poliiisolioii  Tlironfolgefra|j[P.  NotJiwoniligkf'it  Gioso  in  s^i^ 
Stiininunjx  zu  ♦•rhalteu.  Millets  Jietnühuntren  für  ("ondt*.  Frankreichs^  Vorijebön  in 
der  poiDiäcIieu  Wahlfrage.    Uoverbeck.    D^s  Maiu^tsrs  ürtbeil  in  der  Durcbtugsfrage.] 

.Mai.  Die  Nachricht  vom  Tode  der  Köni^  von  Polen  iat  eingelaogt ').  AU  ich 
MiUet  eben  «Ion  Tag  besacht«  hat  er  mir  pefsuadiren  wollen,  dass  mm 
ihreneits  auf  keine  Bleotion.  vivente  rege,  gedacht.  Es  wäre  ein  Pluui> 
tasma,  daroh  welches  mao  die  Leot  abgeechreekt,  sie  hittons  ihnea  auch 
nichts  kostea  lassen,  also  waren  sie  auch  ntt  die  dapirte,  noch  dn  be- 
trogene; prognosticirete  in  postemm  sohleehten  Znstand  in  Polen.  Der 
Hof  und  das  Land  wiren  ihme  gnug  bekannt;  er  h&tte  noch  aedicli 
2  Jahren  aneinander  nnter  sie  gelebt 

Der  KorfSrat  hat  HiUet  eine  aehiiftUehe  Reaolntion  in  der  Durchngsfrage 
zakommen  lassen*).  . . .  Die  condttiones  auf  des  romischen  Reichs  Consens 
und  der  polnischen  Hepublique  Begehren  der  franzü.sischen  Assistenz,  haitot 
man  fiir  Üiiig,  die  nie  geschehen  werden.  .  .  .  Ich  vermerke,  dass  man 
dahio  darfür  haitot,  dass  durch  diesem  Tod  der  Königin  des  Giesen  Nego- 
ciation  noch  schlechteren  Fortgang  als  vorhin  gewinnen  werde,  dass  mau 
bei  uoa  darauf  gewartet,  daas  man  gedenke  dem  König  die  ältere  Erz* 
herzogin  inTyrol*)  zu  geben;  in  summa,  dass  wir  ganz  andere  Absehen 
bei  dem  polnischen  Werk  haben.  Ich  observire  auch,  dass  Giesen  sehr 
schlechte  relationes  an  seinem  Herin  thun  muss,  nam  qaotldie  tarn  ibi 
qaam  hie  minns  speratar,  welches  ich  nngera  sehe,  dann  nnterdesaen 
Terlauft  man  sich  mit  den  consUits.  B.  K.  M.  babe  ich  nnterthintgst 
erinnert  dass  ich  für  rathsam  erachtete,  dass  Giesen  bei  guten  Hat  and 
ancb  in  seinem  particnlarl  bei  gater  Satasfaction  erhalten  wnrde.  Dsr 
Millet  hatte  seine  Negociation  fnrCond^  mit  grossen  Bifer  angefangen'); 


')   Ueber  Christoph  Brandts  Mi&sion  in  England;  Puf.  1.  c.  X.  2 ff. 
*)  10.  Mal  1667;  vargl.  Krabe  1.  e.  170. 

^  Die  Reeolntien  liegt  in  Gopie  bei.  Der  Karfiril  aridirt  ia  der  DerJaep 
frage  nur  gemeinsam  mit  den  iibrigen  Fürsten  vorgeben  an  können  und  hat  daher  e« 

diese  geschrioWn     Yergl.  ürk.  u.  Act.  II.  ir.-JlT. 

*)   Ctntiiii;i  Felicitas,  die  nacbmaUge  Oemahlia  L>eopoidL 
*}   ürk.  u.  Act.  Ii.  mt 
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leh  glaube,  6^^^^  er  nun  darvon  reln]>chireu,  die  üoifounL'  /.leriilicb  Ter« 
liereo  und  die  Batterie  verindereii  werde;  er  scbiessk,  wie  ich  höre  and 
Ursaeh  habe  an  glaobeo,  wo  nit  mit  Tergift,  doch  mit  gefShrliohe  Engel 
niKl  solche,  qoi  per  medioe  ire  aatellites  et  perrampere  amant  saza 
potenttiu  ieta  falmineo.  Die  Ferehi,  dtas  Fiankteieh  sieh  jetit  ffir  Neaboig 
aoBspriobt,  wichet  Rs  seiDd  nur  2  Tagen,  daas  wir  deo  Bericht  wegen  der 
Königin  Tod  haben  und  solle  allbereit  die  Proportion  geschehen  sein, 
[idass  der  Konier  in  Frankreich  gegen  gewissen  Conditionou  nicht  alleiu 
(iom  Herzog  zu  der  Ivrou  helfen,  suiulcrn  ilinie  auch  (leid  hierzu  vor- 
strecken wolle,  welches  er  ehender  nicht  aU  adepta  corona  zu  resti- 
tuiren:'.  quod  mihi  fit  crodibilc;  Papa  Leo,  wie  man  jior  pruverhiuin 
aagtt  gäbe,  was  er  nicht  behalten  kunnte,  die  Franzosen  werden  h  ver- 
Icaufen  und  zwar  theur  gnug,  wann  ihnen  hierdurch  gerathen  solk*  !:den 
Herzog,  diesen  Churforsten  und  andere  von  K.  M.  und  dero  hocbiöb- 
lichem  Haoa  bei  gegenwärtigen  Coniunctnren  zu  abalieniren :[.  Branden- 
bnigs  Vertreter  in  Polen,  Hoverbeck,  geht  den  Anhängern  des  Ncuburgers  nicht 
energisch  gentig  für  dessen  Sache  vor;  der  Kurfürst  hat  ihm  darüber  geachriebcn, 
er  <ich  gerechtfertigt').  Der  Ktirffir^t  von  Mainz  hat  dem  Berlep<:fh  erklärt, 
•  r  halte  für  nothwendicr,  dem  Vrnn/.o-.cnkonf'rr'  nindweg  den  Durchzug  der 
Trappen  nach  Polen  durch  Doutschlaud  abzuschlagen^). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  23.  Mai  1667.  (Or.) 

j^MiUbciiuag  Caätel  Kodrigo  ü  über  die  Pinne  Frankreichs  auf  die  Niederlande.  Noth- 
wendigkeit  seitens  Spanien«)  etwas  für  den  Knifarsten  tn  tbnn.] 

Casti'I-Hodrigo  hat  wie  an  alle  Kurftüäteit  auch  an  den  Brandenburger  Mit-  23.  JJ&i. 
th*  iliiiii,'  .'«  langen  lassen  von  don  Ahsichten  Frankreichs  auf  die  Niederlande*). 
Ich  halu-  Wühl  treulich  die  Vor.-^urg  gehabt,  damit  man  v(»n  sp;ini»chor 
Seiten  doch  etwas  an  dor  versprochenen  I'ousion  ahführcn  iiml  alsu  diesen 
Churfüraten  bei  guter  Satisfaction  erhalten  möchte.  Inschwer  ist  vor- 
zusehen gewesen,  dass  man  seiner  künftig  würde  bedörfen;  die  oegocia- 
lioDes  erforderen  malerüunpraeparaUm  nnd  gute  vonngehende  DispesitioD 


*)  VergL  Pat  L  c  X.  6d. 

*)    Für  diese  Sendung  des  Berlepsch  Puf.  l.  c.  X.  34. 

*)  Das  Sekreiben     d.  Bruael  d.  Mai  1667  liegt  Ja  Copi«  bei ;  f«fgl.  Loadorp 


WMm,  9.  0«eh.  4.  Q.  KwOfitaa.  ZIY.  20 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  27.  Mai  1667.  (Or.) 

[Unterredung  mit  Schweriu  io  der  pol nii^clien  Wahlfrage.    I'ericht©  der  neuburgiacbm 
Gesandten  in  Stockholm  über  ihre  Verhandlungen  in  der  Wahlfrage.   Grosse  Zug»- 
Ständnisse  des  Korfanten  in  dies«-  Sache.  Rath  des  äoess  in  der  niedwtaHa^sa 
Aofelegenlieit.  Sehwedeas  Stelhnf  n  Ftaakreieha  Plirai  in  Poten.] 

37.  Mai.  ScLwcrin  fordert  im  Nauieii  dos  Kurfürsten  bestimmte  Erklärungen  in  der 
polnischen  Angelogeuhuit,  indem  «r  ngleieh  betont»  wie  nfltslidi  die  Ceadidatat 
des  Nettbmjgen  tein  wtlide.  Am  StoeUielm  beciefaten  die  YecMer  des  Vea- 
bnrgeis,  dsss  sie  Hoftrang  hStton  ihre  Negociation  bddigit  mit  guter  8süs- 
ftetlon  so  besefaUessen  nnd  dsss  dss  Werk  mir  dstsn  hsfle,  dsss  nisn  sieb  ent- 
weder einer  gewissen  snmmt  Ar  des  K^lnigs  ans  Schweden  Praetension  auf  die 
JHiiebscben  Lande  verglichen  m5ge,  oder  dass  dem  KSnig  sein  Recht  wie  totMii 

Toibehalteo  bliebe.  Damit  £.  K.  M.  Dan  sehen,  wie  weit  dieser  GhnriHist 
doli  dea  Hersogs  Fiomottoii  lasst  angelegen  sein,  so  bat  er  sieh  erktirl, 
dass  er  den  halben  Theil  der  snmma,  so  man  den  Sohweden  sn  geben, 
bettrag^n  will;  {:  et  inanper  hat  er  sdnem  Abgeordneten,  dem  Tom 
Grockow*)  BefeU  gegeben,  wann  einige  minisiri  hiercn  mit  Geld  an  ge- 
winnen und  die  Sach  darmit  zu  heben,  dass  er  sich  bis  auf  die  200  000 
Reichsthakr  hicriu  einzulassen  :|.  Auf  Giese^s  iJtatigeu  dürfte  trotz  aller 
0<^nbemflhnngen  des  Goess  ein  Vertreter  des  Eodürsten,  wahrscheinlich 
Mdnders,  nseh  Wien  entsendet  wecden. 

Beaöglioh  der  niederttndiBehen  Angelegenheit  rilh  Goess,  der  Hunser  Kor- 
föfst  mSge  dem  Fkansosenkömge  sehieiben  nnd  seine  Kediatien  satrsgen,  um 
so  den  giniiiehen  Brach  so  vermeiden.  Berichte  ans  Schweden  seigen,  da« 
Sdiweden  nicht  geneigt  ist  die  FlSne  Fkankreichs  bezuglich  Polens  xu  unter- 
stützen. Was  des  Korfürsten  Haltung  in  der  niederländischen  Sache  betiilt, 
glaabt  Qoess,  dass  er  bis  dato  dieses  consilium  führe,  dasa  man  d«r 
Saohen  ein  wenig  ansehen  nod  was  einer  nnd  ander  darbei  fhan  werde, 
beobachten  wolle.  |:Zo  dem  Krieg  wird  er  nicht  leiohtlich  die  Hand  mit 
anschlagen,  er  s&he  dann  die  Party  auf  nnsere  Seiten  stark  genug  nnd 
dass  man  ihm  gute  Avantage  darbei  maohe.:| 


Der  Kaiöer  au  Goess.    Dat  Laxeiiburg  30.  Mai  1667.  (Conc.) 

[Erkl&run!?  des  Kaisers  bozügliob  des  polnisoheu  Wahlwerkes  und  der  l'iäiie  Frauk- 
reidis.   Wunsch  der  Kichtemeuerung  der  rheinischen  Allianz.   Wahrung  des  spa- 
nischen Interesses  in  Breda.] 

80*  Hai-        BeznglicU  des  polnischen  Wahlwerkes  bcharrt  der  Kaiser  auf  seinen  früheren 
EntsdiiäMen.   Gegen  die  liiededande,  hofft  der  Kaiser,  wird  Ludwig  nichts 


')   Für  Crockow'ä  Verhandiungeu  in  dieser  Zeit;  Puf.  1.  c.  X.  i>6. 
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imternehmen,  bis  er  von  Spanien  Antiravt  aaf  ^^eine  EirUInnifeD  «rhil- 
ten').  Da  aber  allgemein  b<-kannt  ist,  woMd  die  Franzosen  ihre  Plinfi  ge- 
richtet, soll  der  Gesandte  (imi  Kuforsten  ma  seine  Ansicht  fmgen,  wie  den 
drohenden  Gelahieii  an  bestell  so  b^egneu  sei,  sonderlich  aber  ein  An- 
warf thuest,  sintemablen  aus  allen  Umständen  klar  herfiirkommt,  dass 
die  KroD  Frankreieh  m  dergbicb^  widerreohtlichen,  nofraondUcbea  und 
amiMhbirlidieii  Impteseo  fiut  dordi  nichts  anders  melmree,  als  dnrek 
die  Sieiieiinit  und  Voraohnb,  so  ae  vm  gadadrter  rhemiaelier  AUians 
htAf  animirt  werde  und  nnn  die  in  derselben  bedingte  Zeit  in  dem 
Hiebst  bevontehendeD  Monat  Augusto  sa  Ende  laufet,  ob  niehi  sn  er- 
halten sein  mSobte,  daee  solebe  weiter  niefat  prorogirt,  sondern  wenigst 
mit  Verschieb-  oder  Verweigerung  der  Renovation  tacite  gleichsam 
aufgebebt  und  ca>sirt  werde.  Den  glei(  hen  Bcft  hl  hat  Bas5:prodp  in  Stock- 
holm erhalten.  £i>  wäre  gut,  wtsun  Braudeuburg  dies  Luteintauitu  guthcisscn 
und  bei  Sehwedeo,  Bniinsehweig  nnd  Hessen  Cassel  nnterstätzen  wftfde^. 
Aach  mSge  der  KufSist  seineD  Gesandten  in  Breda  *)  Befehl  ertheilen,  daianf 
jcB  sehen,  dass  das  Interesee  Spanieiis  Frsakieldi  gegenSber  gewahrt  werde. 


Goeas  m  den  Kaiser.  Dat.  Berlio  3.  Juni  1667.  (Gr.) 

(Unterredung  mit  dem  Kurfürstm  und  Schwerin  besi|^b  der  gegen  Frankreich  sn 
O^greitalden  Uassregeln.    Mittheilunircn  axis  dorn  Ha^iij.    Do  Witt.    Ansicht  des  Ooen 
über  dessen  Pläne.    BraD-leuburg-scbwedisclies  Verlragsproject.] 

Der  Korfürst  ist  b^trebt  den  Neaburger  in  seinen  Plänen  sa  fördern.  3.  JanL 
Bezüglich  der  nioderlindisohen  Angelegenheit  hält  Ooew  dem  Kurfürsten 
und  Schwerin  vor,  dass  bei  vernr^Visster  CoUegialofferimDg  der  churfurst- 
liehen  Interposition,  dieselbe  sich  darbei  gegen  dem  König  in  Frankreich 
derg^talt  vernehmen  aa  lassen,  dass  weder  sie,  noch  das  romische  Reich 
den  bnrgondischen  Kreis  ak  ein  voiaehmes  Glied  dessen  nit  abandon- 
niren  noch  hilüos  lassen  könnten  und  wollten.  Der  CbnrfSrst  insindrte, 
dass  die  Bedrohung  wenig  oonsiderirt  wnrde,  wann  man  nit  die  Macht 
darb«  hatte.  Weiln  ich  dann  bei  dieser  Froposition  nnd  sonsten  gnug 
in  Acht  nehmen  können,  dass  man  Bedenken  habe  dieses  gleichsam 
pro  consilio  et  tanquam  consilii  autores  an  CliUiiiJüJiz  zu  schreiben,  als 
habe  ich  vorgeschlagen,  dass  man  diesen  Schlosshauptmanu,  den  Obersten 

Tergl.  diese  Scbriflin  im  Theat  BurO|k  Z.  6V4ff;  Btatinin  Bmop.  XV.  p.  IL 
App.;  Londorp  X.  526  ff. 

Für  des  Kurfürsten  Haitang  in  der  Frage  dar  Prorogation  der  rbainiachen 

Allianz:  ürk.  u  Act.  XI.  469 ff. 
^)  Blaspeil  uad  ßraaük 
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▼00  Berlepwh,  sq  I.  Cb.  Gd.  von  Muoz  n  diesem  Ende  sbsoliieken  ond 
ftllee  mfindlieh  ablegen  lassen,  | :  dessen  Meinnng  hierfiber  wmdiren  nnd 

das  TVerk  ad  propositnm  scopnm  dlrigiren  solle  :|.  Dies  ist  aaeh  ge- 
sehehen*).  ObetstflenteDtal  Ton  IssebteiDf  der  im  Aulbage  des  Herzogs  Geoig 
Willielni  sa  Celle  nach  Berlin  gekommen'),  hat,  wie  Goess  von  Schwerin  ei^ 
ftkrt,  BelBbl  dem  KvtfMen  m  melden;  l^  der  Köoig  in  Frankreich  hatte 
ihni,  Herzogen,  seine  genommene  Reeolntion  wider  die  Niederlanden 
notifioirti  qnaeiit,  qnid  reepondeBdnm;  2*.  man  wnsste  nieht,  waa  Sehwa- 
den in  Sinn  hatte,  die  gäben  mit  ihre  Armee  in  der  Naohbaiaehaft 
grosse  geloeia;  3*.  dergleiohen  thite  der  Herr  Biaebof  von  Milnoter, 
welchen  man  vernehme  den  elevisehen  Tractaten  snwider  Werbungen 
anzustellen;  4".  man  würde  einen  Tag  zu  Hameln  anstellen'),  ob  der 
Churfiir.st  jemand  der  seinigen  möchte  daluü  schicken.  Ad  primum,  uti 
audio,  wen!  geaiitwoit,  dass  hie  noch  keine  Nutification  geschehen,  wann 
aber  einige  geschehen  würde,  küiinte  man  änderst  nit  antworten,  als 
remisaive  an  dem,  was  daa  Reich  thun  werde;  ad  sccundum  verhoffe 
man,  weiln  die  Bach  mit  Bremen  nun  abgethan,  habe  man  weniger 
Ursach  zur  Diffidenz,  wann  aber  noch  einige  Strittigkeit  ü!)rlg.  oflfertor 
electoralis  interpoeitio;  ad  3"*  man  wolle  den  flerm  Bischof  abmaboen, 
messen  ich  vernimm,  dass  einer,  Ledebur  genannt^  dahin  gesehiekt 
werden,  nm  so  viel  mehr,  weiln  von  vielen  Orten  Berieht  einlanfen,  ala 
habe  der  Herr  Bisohof  mit  dem  König  in  Frankreich  neulich  einige 
Tractateu  gemacht  ^)  und  gehe  diese  Werbung  in  dessen  lavor;  ad  quar- 
tum,  wann  der  angesetzte  Tag  zu  Hameln  den  Chnrfursteo  notifieirt 
werde,  wollen  sie  der  ihrigen  jemand  dahin  schicken;  suadeL,  dass  mau 
den  Foldhorrn  Wrangel  aucii  darzu  einladen  solle.  .  .  . 

Die  churfürstlichen  miuistri'^)  aus  dem  Haag  bericliten.  dass  man  allda 
diese«  Vornehmen  dos  Königs  aus  Frankreich  sehr  apprehendire.  Der 
PeQ8ionariu.s  de  Witt  iiiitte  Holito  contidentius  mit  ibuen  darüber  deli- 
berirt;  sehr  binderlich  ist  darbei,  dass  dieser  Churfürst  überaus  scblechtee 
Vertranen  sa  demselben  bat,  welches  am  meisten  herkommt  von  w^a 


«)   Vergl.  Pof.  L  c  X.  84. 

^  Ysrgl.  Köcher  L  c.  I.  588  Aam.  5;  er  «ird  dort  als  H^r  b«wicliiiet 
*)  V«rgL  Kocher  I.e.  1. 528f. 

Ö  Gerhaid  Jaa  Ledebur;  Aber  seiiM  Miaiion  nun  Bisobofe  v<m  Miastttr  Paf. 

l  c.  X.  39. 

^)  In  der  That  hatte  Jlünstor  aiD  4.  Mal  mit  Fnakrakh  abgeschlossen;  veigi 
Miguet  l.  c.  II.  :^.jf. 

*)  Bhtfpiiil,  lioauvindMl. 
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des  Hwu  Onmieo  Interewe,  walciMii  der  de  Witt  gehalten  wird  lawider 
sa  eeio.  Der  Baroa  von  Sohwerin  hat  mich  gefragt,  was  ich  darvon 
iodieirte;  ich  habe  ihme  nnterachiedliehe  rationes  TorgesteUt,  wamm  ich 
glaaben  mSsste»  dass  dee Peoiionarii  Intention  hierbei  gut  wäre;  dass  ihre 
atatna  ea  nit  andeiat  litte  ond  dase  ee  des  Pensionarii  Rnin  sein  wfirde, 
wann  man  Termerken  sollte,  dsss  er  einige  Connivenz  hierin  nog^n  Frank- 
reich brauchete').  Der  von  Schwuiin  ist  mir  buigefalleu.  üoess  thtilt 
dann  dfo  wesentlichen  Punkte  des  Bcbwedisch>braQdcubnrgischcn  Allianzpro- 
Jectes  besflgUeh  der  pohiiieheii  Wahl  nit^ 


Goees  sb  den  Kiüser.   Dat  Berlin  10.  Juni  1667.  (Or.) 

[NoülicatiOQ55cbreiben  Frankreichs.    Nacbricbtea  aus  Polen  über  die  AbdicaUon  des 

Kovigt.   Ifontyn.  Retckumgelegeali^tMi.) 

Dem  K(irfiir<(ten  iäl  jetzt  des  Franzosenköniges  Notificaüon  und  Manifest  10.  Juni. 

aus  Rrireiisburg  zugekommen 

Ich  habe  von  dem  Cliurfursten  Selbsten  verstanden,  dass  des  üer- 
sogs  zu  Cell  Meinung  dahin  gienge,  dass  man  zafBrderst  eine  gate  Armee 
anf  die  Bein  an  bringen  ond  dann  von  Mediation  oder  Interposition  an 
reden.  Der  ChnifSrst  wollte  sich  gern  interponiren,  damit  alle  Diflidens 
zwischen  Schweden  nnd  dem  Hans  Braanschweig  mochte  ans  dem  Weg 
geriomt  werden*).  INe  Berichte  ans  Polen  melden,  dsss  man  dort  sehr  stark 
mn  die  Abdication  des  KSo^  denke.  Der  Kotfllrst  too  Brandenboig  ha 
den  auf  der  Dorehreise  von  Paris  nach  Vaisehaa  hier  abgestiegenen  HcvsItb^) 
emsfam^  daas  er  bald  die  gnte  Partei  nehmen  und  nit  der  letite  herbei 
EQ  treten  sein  solle. 

In  einem  zweiten  Schreibtiu  vom  sclbeu  Datum  berichtet  Goess  die  Bercit- 
vrÜUgltsit  des  KnfMen  In  der  Bsmbeiger  Angelegenheit  die  Saehe  des 
Kaiseis  in  Begensbog  sa  flMem. 


I)  Für  de  Witt's  Verbalten  in  dieser  Zeit  vergi.  LefÖTre-Pontalis  1.  c  1.  416fi^ 
Klopp  l  c.  L  159  ff. 

^  VeigL  MÄraer  i  c.  SUft 

^  Das  SekralbsB  Iwl  Londorp  L  e.  X.  587t 

«)  YeigL  Köebsr  1.0^  L  588t 

Andreas  Motstfat  Aber  «das  VerhaodhiBgeB  in  Bsriin,  Mim.  de  Psovosae 
n.  488£;  Pot  L  e.  X.56,  61,  $7|  0ffc.  «.  Ast  n.  441ft 
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Goe88  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  13.  Juni  1667.  (Or.) 

[Morstyna  AemaentBgeii  fiber  dte  polnischoi  AngclegenlititiB  im  Oinn*  und  dtta 

Koffontan  g^^tn&hw,  Sdnraden.] 

13.  Juni.  MoTStyn  spricht  Qoess  gegenüber  sehr  ruhig  Aber  die  polnischen  Sachen, 
dem  Knrftisten  und  seinen  Hinisteni  aber  empfehlt  er  nngesebent  den  Prjasen 
▼on  Cond4  und  eniUt  irfe  alles  swisehea  dem  KSnige  von  Polen  nad  dem  von 
ftanktekh  bereits  abgemaeht  sei^*  Ooess  spridit  die  Vermathong  ans,  dass 
Montyn  dies  alles  mit  Gntfaelssea  des  lOUet  getban*).  Basseiode  beriebtet 
aus  Stockli  lim  swar  gutes,  aber  Qoem  flrohtet  dop^tea  Spiel  seitens  der 
Schweden*). 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  17.  Juni  1067.  (Or.) 

nreracbiedeae  Anaiehton  dber  den  Zweck  der  Hontyn*«dien  Sendung.  DrUMil  dss 
Goess  ober  Bnmdenburgs  Hsltuag  in  ditsam  Kample  gegen  Fimkieich.] 

17.  Juni.  Ueber  die  Bedeutung  und  den  Zweck  der  Morstjn*schea  Aeosserongen  gibt 
es  hier  Yersdüedene  Hdnnngen;  einige  bslten  sie  fnr  Wahrheit,  viele  f3r  einaa 
von  Frankreich  ausgelienden  Selireeksehuss.  -^h  Yermerke,  dass  maa  dahie 
rem  belglcam  alt  ia  gleicher  CoasideratiOD  habe,  noch  so  sehr  an 
Herzea  fasse  als  rem  polonieam;  ait  dass  nian*s  ait  approbeadire, 
sondern  dass  man  nit  gedenko,  sich  so  leicht  darin  sa  iinpltciren.  Der 
Churfürst  hat  mich  gefrcagt,  wa.s  E.  K.  M.  hierbei  thäten.  kli  habe  ge- 
antwort.  dass  sie  es  leicht  zu  erachten,  dass  ich  Nachricht  hätte,  dass 
man  l)oi  uns  die  alte  Reginioiifer  recrutirte  und  neue  würbe,  (ioj^'cn 
andere  aber,  vernimm  ich,  dass  der  Cliinlürst  gesagt,  ich  triebe  au  ihm, 
dass  er  sich  dieses  Werks  annehmen  solle  und  wir  selbsten  thäten  nichts 
dana.  Maa  lasst  gnug  vermerken,  dass  man  sich  dieser  Seit  (man  sehe 
dann  zuvorn  eine  starke  Partei  gemacht)  hierin  nit  leicht  «eialassaB 
werde.  Der  Hereog  voa  Neuborg  hat  sich  dahie  erknadiget,  was  man 
hierin  an  thaa  Termeiae.  Hieb  gedfiakt  aad  leb  haVa  anob  so  vaf- 
nommea,  dass  maa  schwache  Aatwort  bb  dato  gebe.  Mir  kommt  vor, 
man  gebe  fraoxSsiscber  Seitea  diesea  Weg,  dass  maa  sieb  gesleU«,  als 
wfirdea  sie  eadlichea  des  Herzogs  voa  Neabnig  Promotioa  ait  aawidar 
sein,  damit  sie  die  darbet  interessirte  am  so  viel  besser  aas  dea  nioder- 
läudisclien  Krieg  halten  köuueu.  . . . 

')    Vergl.  das  Schreiben  Morstyiin  in  T'rk.  u.  Act.  II. -441  ff. 
^    Ueber  dii^'^ps  Vnrhältnis  Ork.  u.  Act-  il.  446 ff. 

Für  die  schwediscbe  Politik  ia  dieser  Zeit;  Carlsoa  L  c.  IV.  494 £;  txä.  L  c 

X.  66. 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  20.  Jnni  1667.  (Or.) 

[Tod  der  Kurföretio.  Frankreichs  Krieg  g:egen  Spanien.  JodociN  Rei-^c  nach  Fmik' 
roieb.  HaltoDg  Brandenburgs  in  der  Fng»  d«r  Prorogimng  der  rbeiniseben  AllUns.] 

Am  1&  ist  die  Kufantiii  gMiorben^  Fradortieh  hat  trolai  afles  Snt-  20.  Juni. 
gsgonkommeDi  SpuiiaDS  d«i  Angriff  aof  die  Niederlüide  htfpmnea  ud  fort- 
gMcW).  Die  Reise  doe  kufüntUch  mainxisclieii  Retlies  Joded  nidi  Fnok- 
leldk  dfitfta  erfelgloe  eein<).  Die  Befehle  bezüglich  der  ibeinischen  Alliani 
wild  Goess  befelgeo.  Mao  gestellt  eich  dahie,  dass  man  wenig  Reflexion 
maf  gddaehte  Allians  isaobe,  da»  sie  aaoh  in  der  Tbat  tod  wenigen 
Effiwt;  weilo  die  Thmaeeen  auf  die  Prorogation  dringon,  hat  der  Henog 
von  Nenlni^g  dieeee  ChnrfürsCen  Sentiment  daifiber  begolirt  in  Temehmen. 
leb  sebe,  dass  man  dieeeeita  bis  daber  heX  indiiiirt»  dieselbe  in  vorigen 
terminis  tu  prorogiren;  steht  oon  dabin,  ob  diese  neue  von  Frankreicb 
erweckende  motus  aodere  Gedanken  vorursacheo  werden.  Sonsten  hat 
niaii  diesfalls  die  gröbste  liellexion  auf  Schwcdeu  und  weiss  ich  nit 
änderst,  als  dass  die  churfiirstliche  (iesandte  m  Recrensburg  Hefelch  haben, 
sich  in  hoc  pj^^-^u  mit  den  sschwedischen  zu  v-  tm  huien  und  bis  uicselhe 
aieh  erkläreo  zurück  zu  halten*).  .  .  .  Diese  Couiuuctar,  da  mau  sieht, 
wie  Frankreich  dieser  Allianz  zu  Unterdrückung  des  Reichs  misbraucbti 
solle  soDstett  sehr  luvorabi  sein.  Ich  mms.  aber  darbei  £.  K.  M.  er- 
innen,  dass  ieh  yoo  guten  Orten  habe,  dass  einige  im  Reich  eben  diese 
Oooasioa  scheinen  nehmen  sn  wollen  mit  Frankreieh  in  einer  engem 
Yerbfindnos  sa  treten^  snb  praeteztu,  dass  man  bierdorcb  mehr  Confidena 
gewinnen  nnd  bequemer  werd  sein  per  Tiam  mediationis  den  Krieg  in 
Viederlaad  so  sistiren  und  an  vermittelen*). 

Schliesslich  weist  Goess  die  Zorouthnng  xarüok.  als  suche  er  den  Kur- 
fürsten zu  einer  Schweden  feiudliclieu  Süuimuiig  zu  vermügen. 


>)  Vergl.  Orlicb,  Gesch.  Freusseu  im  XVll.  Jahrb.  1.549  IT. 

3)  Leftvra-PoataUs  Lei.  43dff.;  Elvfp  L  e.  L  17i£;  Banke^  Franz.  Oe«:h.  HL 
^2  ff. 

*)  l'ebpr  de'Ssen  Seniiunt:  Puf.  1.  c.  X.  34. 

*)  Vergl.  das  Schreiben  des  Kurförsten  an  die  Gesandten  Tom  10.  Mai  1667; 

ürk.  u.  Act  XI  471. 

*)  VergL  Köcher  L  c  L  533ff. 
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312    iV.  Srald  MiMioii  des  Fraiherm  Johun       Go«m.  Jul  1665— Mai  1668. 

Goes«  an  den  Eaiaer.   Dat  24.  Jmii  1667.  (Or.) 

[Geringe  Anssidit  »uf  ein  energisches  Biniehraitea  der  RefdMÜnten  gegen  FmA' 
reich.   BFand^tborg-sdiwedisehes  AllUiuproject.   Rhtiolscbe  Allians.  Kitinehnion 

Burpinds  in  den  Frieden  ton  Breda.] 

24.  Juni.  Er  ist  wenig  Hofhung,  da»  Bnndenbug  nnd  aadi  die  tbrigen  MHglieder 
des  Relebes  etwas  eneigiselieB  inr  TerUieidigvDg  des  borgondisdien  Kreises 
thnn  weiden.  Die  VenSgenuig  der  sdiwediseh-btandeobnigiselien  Yerinnd- 
Inngen  ist  dem  KnrClinten  adir  nnangenehm. 

Die  rheioitfche  AUItuis  betreffend,  begreifen  I.  Cb.  D.  swir»  dass 
billtch  bedenklioh  fallen  solle  dieselbe  bei  gegenwirtigeo  ConionoliiraD 
zu  prurogiren  und  glaube  icb,  dass  sie  gom  seben  werden,  dass  Sebwe- 
den  ft\eh  so  der  Prorogation  nicbt  verstebe;  solle  aber  sehwedimdier 

Seiten  darin  gewilligt  werden,  so  werd  schwerlich  zu  erhalten  sein,  dass 
sie  sii'li  ilit'>l'a!ls  von  gedachter  iviuii  ücpariren.  Durch  Stmtman  hat  Gooss 
dfc'ia  Kiufuiöku  über  dieselbe  Angelegenheit  MiUhijiluiig  zukuuimea  lassen.  Da» 
Haas  BraoBSchweig  ist,  wie  der  Knrförst  meiiit,  sehr  fSr  die  Frorogatioa  der 
AliiansO* 

Wegen  Mitinclneion  des  baignndisohoQ  Kreis  in  dem  Priedenseblass, 

so  zu  Breda  möchte  gemacht  werden'),  erbiet  man  sich  zwar  daliic,  die 
churbrand.  ministros  dahin  zu  instrulron.  Weilu  aber  I.  Ch.  I).  weder 
Mediator  noch  pars  .>ei,  als  vormoinou  sie,  dass  sie  wonig  darbei  worden 
thuQ  können,  nud  werd  auch  dariür  gehalten,  daää  dei^loicheo  luciu^ioa 
von  wenigen  Effect  seie'). 


Ooew  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  1.  Jnli  1667.  (Or.) 

[VeriiandIttDgen  des  KnrförstMi  nit  Hillel  wegen  Proragalion  des  Rhdnbaades  imd 
Passes  kaiserlicher  Truppen  durch  karCirstliches  Territoriuei.  Kasnalmen  des  K«ir> 

fursten  in  diesen  Fragen.   Be^^ere  Stimmung  des  Kurfürsten.  Unterrednng  desselben 

mit  Goo«'-  ^^|  r  den  h^^lsri-^chen  Kri«»!»'.  Urfheil  des  Gocss  in  die*«er  Fra?*».  Klagen 
über  Werbungen  dc<  i;i>chofs  von  Münster.    Milicts  Fra^r«  wegen  Beschickung  dee 

Kölnor  Congresses  seitens  des  Kurfürsten,  i 

1.  Juli.  Der  französische  Euvoye  Miilet  hat  vergangenen  Tagen  prorogatioaem 
foederis  Khenani  gesucht  und  dann  dass  der  Churfurst  sich  cathegorice 
erklaren  wollte  lieinen  Secorsen  nacb  Miederland  den  Paes  dorch  Mine 

')    Vergl.  I  rk.  11.  Act.  XI.  J7!f.:  Kurher  |.  c.  I.  oSSff. 

5)  Vergl.  Klopp  I.e.  1.  Ibö;  Ranke,  Kngl.  Gesch.  V.  30ff.  Der  Friedeosverinkg 
gedruckt  bei  I^ndorp  Lc.  K.  506flL 

>)  Vergl.  für  diese  rrago  Mignet  1.  c.  IL  2581;  Köcher  L  c  688;  die  Acten,  die 
ta  Regensbarg  gewsdiselt  «nrden,  Iionderp  L  c.  IZ.  651  ff. 
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Landen  sn  yatskatlon.  1.  Gh.  D.  haben  auf  beide  prepontiones  ranriaeive 
auf  dem,  was  die  fibrige  coneortes  oder  aaoh  Stibide  des  Reichs  thon 
worden,  geaotwort;  sie  aliein  kfionten  hierin  nichts  statoireo*).  Ich 
habe  die  Bedenl^en  darwider  weitläufig  vorgestellt  ond  haben  dieselbe 
dem  Oeoerallieatenaot  Goltz*)  und  dem  geheimen  Rath  Reinhardt'), 
welchen  sie  zu  den  Herzogen  von  Braunschweig  geschickt*),  abermahlen 
Ordre  nachgeschickt,  Jenen  Herren  Herzogen  wohl  /.vi  reprae.Hcntireu,  wie 
bedenklich  \m  snthanen  Couiueclurcu  diese  prorogatii)  falle,  weniger  nit 
dem  rVuckow  zu  Stockholm  *),  allda  dergleichen  zu  thun,  (jiiotl  siitnmo- 
pere  refert,  aufgetragen,  der  auch  die  unbegründte  Upinion  zu  beneh- 
meOf  als  thäte  man  von  E'.  K.  M.  Seiten  die  Krön  Schweden  bei  Chur- 
Sachsa  und  Chnrbrandenburg  odieux  und  suspect  machen;  imgleichen 
iiit  anch  au  den  cborbrandenbargi^chen  ministris  nach  Breda'),  wegen 
dessen  was  £.  K.  M.  gnidigst  begehrt  drca  indnsionem  circoli  bntgundici 
in  den  dasigen  Traetaten,  geschrieben  worden.  Soviel  ich  alle  diese 
Tagen  observiren  kdnnen,  xeigen  I.  Ch.  D.  fast  mehr  Eifer  als  vorhin 
ihre  nnd  des  Reichs  Libertit  au  beobachten  nnd  so  vertheidigen  ond 
begreifen  sie  gnug,  wohin  des  Königs  ans  Frankreich  Tasti  diseigni  hinaus 
wollen.  Auch  die  Namen  der  Servitut  und  der  Sclaverei  können  sie  ohne 
Entrüstung  nit  hören;  beklagen  »ich  darbei  zum  höchsten,  dass  Chur-  und 
Fürsten  des  Reichs  und  zwar  die  iToi-tliche  zuforderist  das  edle  Kl  in^'d 
ihrer  Freiheit  oil  besser  in  Acht  neinn.'n.  Mich  fragen  sie  wiederholter 
Diniren.  was  E.  K,  M.  circa  bellum  beigicum  ihuu  werden,  ich  antworte 
generalis,  dass  S.  Ch.  D.  leicht  erachten  können,  was  man  zu  thun, 
wann  man  einem  sein  und  seines  Haus  Patrimonium  mit  Gewalt  hin> 
weg  nimmt,  (iä.«s  E.  K.  M.  romischer  Kaiser,  die  Niederlanden  ein  Kreis 
des  Reichs  sein,  dass  die  gefahrliche  Conseqnentien  von  Seiten  Frank- 
reich derooelben  gnogsam  vor  Augen  liegen  etc.  Bin  mehrers  gebfibrt 
nur  ohne  gnädigste  Ordre  nit  tu  sagen;  darbei  ich  an  meinem  geringen 
Ort  sehr  sweiflen  mnsa,  ob*s  E'.  K.  Bf.  Diensten  vorträglich,  dass  bb  dato 
im  Reich  gleichsam  dnbttirt  werde,  ob  B.  K.  M.  sieh  der  niederiin- 
diaobeii  Provinxen  annehmen  werden  oder  nicht 


<)  VetgL  ürk.  a.  Act  !f.451fl: 

^  isediiii  Ridlgtr  «on  dsr  Gohs. 

*)  Jobann*  Geor^  Reinhardt. 

♦)  Vergl.  Köcher  1.  c.  528;  Frk.  u.  Ast  IL45S. 

*)  Vergl.  Droyson  I.  r.  II  f.;.  I'.» \. 

^  Christoph  Brandt  und  Werner  W.  Blaspeil ;  aber  ihreo  Aufeatluüt  in  Breda 
Puf.  I.e.  X-  211t 
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Der  Kurfürst  wfinscht,  dass  der  Kaiser  der  von  den  Gencralstaatcn  er- 
hobenen B<  sclnverdc  wcicn  der  Rüstungen  des  Bischoft  s  von  Münster,  die  d.  n 
clcvischcu  Travtateii  zu\\i(l*T  seien,  abhelfe').  Wie  weit  die  hier  von  den  W'cr- 
hnn^en  des  Ri-elidf-'s  cur&ireudeu  GeriicUte  der  Wahrheit  ents{ir«  ciieu,  wiW 
(>  nillil  entscheiden,  dass  ist  aber  trewiss,  dass  Tractaten  mit  Frank- 
reich üldianden')  und  der  Herr  Bi»chuf  vtm  Münster  nieht  allein  dar- 
bet interessirt,  sondern  auch  franznsisrh  (ield  darbei  mit  imterlaufea 
möge,  derowe(:^on  E.  K.  M.  am  Rhein  wohl  zu  luvigiiiiea :  |. 

Millet  hat  diesen  Churfursten  gefragt,  ob  er  nicht  zu  dem  Coovent 
Dach  Kola  schicken ')  und  sich  derajenigeo,  was  allda  gut  befuQdeo»  con- 
formlren  wGrdo;  eiDos  Theils  möchte  es  gat  sein,  damit  man  die  oon* 
silia  der  Orten  erfahren  kSnnte,  andererseits  aber  anch  pericnlenxt  h  ^^'^ 
es  werden  allda  emissarii  Gallici  nicht  ermanglen*  Wie  ieh  dann  höre, 
dass  de  dividenda  praeda,  wann  Niederlaod  soll  verloren  gehen,  agitirt 
werde  :|. 

Die  Berichte  vom  4.  und  15.  Juli  enthalten  nichts  von  Bedeatung  als  die 
Heldong  von  der  vemnglfickten  Sendang  Jodod^s  nach  fkankfeieh^).  Bbenao> 
wenig  bedentend  sind  auch  die  Weisimgen  des  Kaisen  aas  dieser  Zeit  Ks 
wird  in  denselben  dem  Ooess  immer  wieder  anifeefaigen  die  Soeaenng  der 

riieinisohen  Allianz  za  verhindem  wid  im  allgemeinen  sich  über  die  Pläne  des 
Koiffirsten  von  Brandenburg  zu  informlren  (18.  u.  26.  Juni}.  £rst  in  der  We^ 
sung  vom  11.  Juli  spricht  sich  der  Kaiser  über  das  von  Goess  io  der  nieder- 
ländischen Angelegenheit  zn  beobachtende  Verfahren  tos. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  11.  Juli  1667.  (Conc.) 

[Kiederlaodiscbes  Wp?:eii.    Conp^  zu  Küin.   Sendung  Hannsfelds  nach  BerliB.] 

II.  Juli.  Du  hast  aal  die  Fnn;,  was  wir  in  dem  niederlindisohen  Wesen 
so  thon  gesinnet,  wann  solche  wieder  firkommt,  neben  dem,  was  du 
bereits  wohl  geantwortet,  noch  dieses  so  vermelden,  dass  wann  es  Zeit 
nnd  die  Bereitsohall  vorhanden  sein  werde  wir  uns  alsdann  weiter 
hierfiber  vernehmen  an  lassen  nieht  ermanglen  werden.  Verhalten  dir 
benebenst  nicht,  dass  Gottlob,  swisohen  der  Krön  Spanien  nnd  Engellaad 
ein  beständig  Fried  geschlossen*}.   Anlangend  die  von  des  ^achofii  n 

*)  YergLPnt  1.CXS». 

>)  Der  Vertiag  irir  bertits  sm  4.  Xti  1667  geechleswa  weideas  vwgL  Innen 

L  c.  I.  186. 

Tebcr  diesen  Köln  •  (\  uveat.  Uignet  1.  c  U.  173 £;  Köchu  L  e.  I.  bSQt 

*)    Vergl.  Puf.  1.  c.  X.  .A. 

^)   Dor  Vertrag  vom      Mai  1667;  abgedruckt  bei  Londorp  Lo.  IX.  529 ff.;  Da- 
mont  1.  e.  Vn.  S7ff. 
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SlMMibafg')]/«  vofgfl0eUageiie  Znaammankmift  Dtdier  Köln'),  ob  iw«r 
nviht  viel  satriglidis  ISr  im»  dmoo  xu  hoffao;  jedoch  da  dieoelbo  Ja 
ihioii  Fortging  gowinnen  wottto,  00  biehon  wir  libr  nioht  onnthaam,  d«M 
doB  ChoffarstMi  ta  Bnodeoboff  L'.  aoeh  jomandin  von  disiien  ihrigen 
dorthm  Mhiekoten,  wenigst  die  feliidlicbe  ooneilla  wo  niebt  m  biodern, 
jedoefa  zur  Nachricht  zu  vernehmen;  so  du  dcxtro  bei  derselben  zu  in- 
'sinuüeii. 

Zur  Cuiulolirung  wegen  der  Kurfüri^tiu  Tud  wird  der  Kaiser  den  Eeichs- 
hofrath  Franz  Max.  Grafen  von  Manusleld  nach  Berlin  senden. 


Goeas  an  den  Kaiaer.   Dat.  Berlin  22.  Jnli  1667.  (Or.) 

[Oeplanto  ZuMunnenkiuift  ä»  Knifarston  vod  Breadenburg  und  Sachsen.  Bnmdenbvrg^ 
acbw«dM«r  Yertng  bnSglidi  Polens.  Des  Keinden  lud  des  Knrfifstea  Sritliningsa 

in  der  polnischen  und  schwedischen  Angelegenheit.  l>es  Goess  Urtheil  in  der  le(a> 
teven  Fngs.  Sendung  Bejsr's  nach  Küln.   Des  Kurföntea  Haltung  in  der  nieder* 

iändiscben  Frage.] 

Auf  des  Oeess  Ersacben  eprieht  der  Kurfürst  von  Brandenburg  dem  zur  23.  Jnli. 
Trenerfeier  nach  Berlin  gekommenen  sächsischen  Al'gi  ur  Ineten  Flug  den  Wunsch 
aus,  «tich  mit  dein  Kiirfürsti'n  von  Sachsen  über  die  bt  j  der  gefahrlichen  Lage 
not  Ii  wendigen  Vurkt  liriii!i:«'n  zu  bernthcn.    Der  Vertrag'  zwischen  Brandenburg 
und  öchwedeii  pru  aianutem-ntla  liiiortnt*'  r.  ijjulilicat-  Poionioae  ist  geschlossen^). 

Meiud<-"rs  hat  dem  Gutj^s  im  iVamen  tlcs  Kurfiir^^tni  votl^i  schlagen;  1".  er 
möge  dahin  wirken,  dass  durch  des  Kaisers  Vermitteluug  der  Papsi*)  dem  Polen- 
konige  und  dem  Clcrus  von  der  Abdieation  sbrathe;  'l*'.  es  möge  von  Seite 
Oesteifefßlia  allei  aufgeboten  worden,  am  mit  Sebwedea  eiae  AlUaaa  »i 
■cbHeaattt.  Hatadeis,  wie  «och  der  Kaiflint,  haltea  ni  dicfom  Zweeke  eiae  Jihr- 
liebe  Sobaidie  voa  900000  Bthbn.  ftr  Sehwedeo  eebr  wftosebeatweitdi.  Dar 
■cbwedMe  Beaident  in  Betila»)  erkUM  wfedorilolt,  wie  gftaatig  aaia  Hol  eiaer 
Eiaignag  aiitOetlaReiob  geaiaat  aet  lob  voroimm  nngem,  daae  anob  gegen 
ibn  I.  Cb.  D.  etwas  wogen  obgedaobter  Pension  acbiesaeo  laaaon,  dann 
obwohl  leb  darfSr  halte,  daas  waon's  darauf  ankommea  sollte,  £.  K.  H. 
ein  Stück  Gelds  nit  anzusehen^  damit  sie  die  Kroo  8ebwedeii  von  Frank- 
reich abstrahiren  uua  an  sich  ziehen  niöijen,  welches  diinii  bei  diesen 
CooluDcturea  ein  hoch  iuiportireodes  Werk  wäre,  auch  nit  zu  hoffen, 


')    Franz  Egon  von  Fürstenberg. 

>)    Vergl.  Ennen  I.  c.  I.  lB?f.:  Kuchtr  1.  c.  I.  ;m1  ff. 

Vorgl  MörnPT  I.  r.  :;i  1  IT :  l'uf.  1.  c  X.  66;  M«ffl.  de  Pomponne  IL  407t 
*)   Clemens  L2L  seit  2Ü.  Juni  1667. 
»)  Wolfrad. 
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dufls  man  einen  FluM  ex  m  alveo,  dea  er  Ton  iaoger  Heod  genommeii, 
bringen  and  in  einen  anderen  werfen  Itonne  ohne  starke  und  kriftife 
machina«  darbet  an  adhibiren,  so  «Ire  dock  besser  gewesen  and  erlbi^ 
derte  es  ordo  traetaadi,  dass  man  darmit  bis  an  seiner  Zeit  mroek- 
gehalten  bitte.  ...  Er  scheint  dasjenige,  was  de  praeatandis  sabsidite 
da  in's  Mittel  kommt  gleichsam  für  Praeliminar  und  taraqoam  conditio, 
ohne  welcher  voü  der  Such  uit  m  reden,  /ai  halten:  sonston  vermcMat 
der  Churfürst,  dass  diesmahlen  die  Occasiou  und  Coniuncturcn  mit 
Schweden  zu  handien  sehr  gut  sein.  Der  Feldherr  Wraiigd  scheint 
die  französische  impresa  wider  Niedcrlnnd  zu  apprehendiren  und  dass 
mau  derselben  nit  also  zazubchen  und  weiln  man  den  Frieden  zu  Breda 
für  geschlossen  halt'),...  auch  darfür  gehalten  wevd  d&ss  das  Äccommo* 
dament  der  Diffcrenzien  zwischen  Schweden  und  den  Staaten  General 
darauf  folgen  werde'),  als  möchten  um  so  viel  mehr  die  Schweden  ihre 
etwa  bishero  geführte  Gedanken  verändern  und  die  von  vielen  unter  sie 
eingerathene  Maxime  ergreifen,  sich  mit  B'.  K.  IL  und  dem  rfimischen 
Reich  in  guten  Vertrauen  und  Verstandnus  zu  setsen.  . . .  Der  Karfilist 
hat  auf  Magen  Stratinaii*s  den  elevischen  Rath  BsTer*)  nach  K51n  som  Con- 
gresB  abgeordnet,  der  sich  aber  besftglich  der  Ftagen  der  ifaehdsehen  Allisiia 
und  des  Schutzes  der  Niederlande  mit  mangelnder  Instruction  za  entechnldigen 
hat.  Ich  kann  änderst  nit  spfiren,  als  dass  der  Churfürst  gute  intentionee 
habe  und  dass  ihme  die  weit  jsussehende  diseigni  des  Königs  aus  Frank- 
reich sehr  zu  Gemfith  gehen.  Der  Hillet  und  die  französische  ministri 
anderstwo  zeigen  sich  mit  dem  Chnrfuiaten  nit  wohl  zufrieden  in  sein'). 
Blaspeil  meldet  ans  Brössel  von  seinen  Verhudlnagen  mit  Csstel-Rodrigo. 

Die  beiden  nichsten  Beriehte  vom  19.  Juli  ond  1.  Aogost  entbalteii  nichts 
nenes.  In  neuen  Unterrsdnngen  mit  dem  Koiftrsten  ond  dem  scbwedisehen 
Residenten  in  Berlin  zeigt  sieh,  wie  nnerlUssIich  eine  gröascieOeldantemtjitivng 
für  die  DorehfGhmng  der  österreicfaisdMchwediMhen  AUianzprqlede  ist 


')  Der  Vertrag  wurde  erst  am  31.  Juli  1667  unterzeicbuct;  I'ruck  u.  a.  ia  Ueu 
Mim.  d'Estradea  V.  4&8ff. 

«)  Vaigl.  Oarlsm  I.  e.  IV.  498;  die  Tertilge  bei  Dnwnt  L  e.  m  1,  97ff.; 
DiariuD  Ruropaenm  XX*  Afip,Z9ft, 

^  Johann  Beyer;  vergl.  Ork.  a.  Act.  XI.  706 ff. 

^  Veigl.  Vrk.  v.  Act  IL457ft;  VIgnet  L  e.  II.  mt 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  26.  Juli  iüt)7.  (Conc.) 

[D«a  niaderliaditdie  Weaoi  betraffand.   Erweitening  der  oalerreicli-bniidaBboigiseheii 

Aliiuiz.] 

Castel-Kodrigo  und  der  hiesige  spanische  Gesandte ')  haben  ernstlich  die  26.  Juli. 
ITilfc  Kaisers  für  die  Niederlande,  letzterer  überdies  jrfnrdert.  der  Kaiser 
mögr  (l<:-tn  Goe««  befciilni  den  Mark^Taf^en  Il^rrmann  von  Hailen  hei  seinen  Unter- 
hAndluiigen  mit  dem  Kurfiirsteii  v(mi  Hran^kuburg  zu  unteistiitzen '■').  Gleich- 
wie uns  nun  billich  zufordoi>t  gedachter  unver^schencr  ganz  unbefugter 
Ucbcrfail  der  jNicderlaudeu  zu  Gemüth  und  Herzen  gehet  und  uns  be> 
vegt  alie  mügliche  Mittel  wie  demselben  za  steuern  an  die  Hand  za 
nehmen,  gesielt  wir  zu  solchem  Ende  untere  Kriegsvülker  bis  aaf  eine 
gewiaee  eompetirende  Ansaht  eilends  sn  stirken  im  Werk  sein,  aoch 
tinsenn  Hofkammerratb,  dem  Frelherm  von  Lisola,  bereite  Vollmacht  er- 
theilt,  nicht  allein  ein  ?or  diesem  obhaaden  gewesenes  foedns  mit  des 
Königs  In  Eogelland  L*.,  sondern  auch  mit  des  Königs  in  Schweden  L^., 
wie  aoch  mit  denen  Staaten  der  yereioigten  niederländischen  Provinsen 
pro  defensione  mutna  nnd  sonderlich  der  obberfihrten  niederländischen  Pro« 
viuzen  zu  sclilio.>3Cü  wie  nicht  weniger  auch  unserem  RcichsholVatfi, 
dem  von  IJasserode,  befohlen  seine  Negociatii»n  in  Schweden  miigliclisten 
dahin  zu  i)oriirdera,  das«  Süibige  Krün  zu  Annchiiiuüg  ciuc»  .solchen  l'loisses 
foederis  ehi^t  vormögt  werden  möge:  also  wollen  wir,  dass  du  nicht  allein 
obberoeltcs  Markgrafen  von  Baden  L*^.  zu  Behauptung  ^eiue^  luteiits  bei 
des  Charförsten  zu  Brandenburg  L**.  alle  mügliche  Assisteoi  Jeisteet, 
sondern  auch  mit  beweglicher  Vorstellung  aller  Umstände,  so  bei  ge- 
dachtem üeberfall  Goncarriren,  ...  dich  dahin  bemfihest,  dass  des  Char- 
försten  L^.  sowohl  wegen  der  gesnchten  Extension  nnsers  mit  einander 
habenden  foederis  aof  gedachte  niederländische  Provinien,  als  anch 
wegen  dero  Cooperation  bei  dem  Hans  Bramiachweig,  damit  dasselbe 
nach  ehist  dann  vermögt  werden  möge,  unverlangt  eich  erklären  wollen 
Goess  soll  in  aUeii  Fragen  die  Intentionen  des  Knifilzsten  so  eifonchoi  snehen. 
Unter  dem  1.  August  erbilt  dann  Goess  die  Vollmacht  sar  Erweitemng  des 
«wischen  Oesteneich  und  Brandenbnig  bestelwnden  Bfindnlsees. 

*)  H>«  ds  Mdegen. 

^  üe1>er  die  Sendung  des  Markgrafen  Ilerrmann  von  Baden  nach  Berlin;  Puf. 
I,  c.  X.3Üf.;  Mignet  1.  c.  II.  220ff.;  Urk.  u.  Act.  II.  463;  Droysen  I.  c.  III.,  201  ff. 

3)  feher  Oesterreichs  VerhaHen  in  dieser  Zeit  und  über  die  SteUoDg  Li«oia'$ 
vergl.  Klopp  1.  c.  I.  177 ff.;  SrhV-ich!  I.e.  73 ff.;  Mignet  1.  c.  II.  oMÜ'. 

*)    üeber  Braunscbvcigs  Ualtung  iu  dieser  Zeil;  Küchtr  1.  c.  i>38f. 
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Goess  an  üen  Kaiser.    Dat.  Küstrin  8.  Augast  liiliV.  (Gr.) 

[Unterredung  des  (ioess  mit  dem  Kurfürsten  bezüglich  der  nitnlörläudisichöii  Auge- 
legenheiL  Des  Kurfürsten  Seaduug  tum  Braunscbweiger  Convent.  Seine  ErkUrangen 
b«(figlicb  der  Erweiterung  der  öitemieb-brandeiibiirgiscbeii  AlHuis  «of  die  Nteder- 
Unde.  Unterradimg  nit  Schwerin.  De»  Goees  Urthefl  aber  die  iron  Breiidenbiti;^ 
gegen  Frankreich  Termutlicb  rrro1ircn<i<Mi  Massnahmen.  Stratmail*«  Sendung  naeli 
Doaseldoif.  Dee  Ooeaa  Bemühungen  besnglich  des  Neaborgere.  llaiuisfeld.j 

S.  Aug.  OoMfl  trlgt  dem  KozISnten  den  Inhalt  der  Weifong  vom  36.  Jnli  tot;  Frie- 
dlich Wilhelni  ist  f&r  die  BeseUeonigaiig  der  Verhandlnngcn  nur  bezuglich  Brenn- 
«  eeliweige  xweifelt  er  an  der  gnten  Intention.  Den  22.  buius  soll  ein  Convent 
sa  BranDschweig  gehalten  werden');  dabin  schicken  I.  Cb,  D.  dero  g»- 
heimen  Rath  Jena  mit  guter  Instruction,  wie  icb  vernimm  und  sonder- 
lieh,  dass  weder  er,  noch  die  ohuifnrstlichen  Abgesandte  zu  Regens- 
bürg*),  in  der  Prorogation  der  rbeinischen  Allianz  consentiren  sollen^ 
massen  icb  in  hac  materia  alle  mit  nnterlanfende  considerationes  wieder- 
holt, occa.sione  desjenigen  was  zu  Köln  bei  dem  Convent  vorgeht  .  .  . 
Der  Herr  Markgraf  von  I^adon  ist  noch  nit  ankommen:  auf  der  PropOöition, 
so  ich  gethau  wegen  Extension  unscrs  foederis  auf  die  niederländische 
Provinzien,  haben  I.  Ch.  D.  Anfangs  geueraliter  mit  Contestation,  da.^s  sie  E*". 
K.  ^f.  und  dero  bochlöbliohen  Hauses  Interesse,  wie  ihr  eigenes,  sich  allzeit 
werden  lassen  angelegen  sein,  beantwort;  nachdem  ich  aber  femer  urgirt, 
sich  dahin  vernehmen  lassen,  es  wäre  ein  Werk  von  grSsserer  Impor- 
tanz,  als  dass  sie  sieb  sogleich  darauf  resolviren  lifinnten;  sie  wurden 
die  Sacb  in  Deliberation  ziehen.  Unterwegs  lu  Landsbeig  habe  ich  mit 
dem  Baron  von  Schwerin  geredt  und  kaim  ich  gnngsam  merken,  dass 
der  Churförst,  es  werde  dann  eine  gute  Partei  gemacht,  sieb  nit  leiclit- 
lieb  in  einem  Krieg  wider  Frankreich  einlassen  werde;  wann  aber  die 
Party  (gemacht  künnte  werden,  sehe  ich  wohl,  dass  er  für  seine  Person 
fiaizu  iuclinirt;  die  Räthc  aber  werden  sehr  langsaui  Jaria  gehen,  massen 
ich  verspüre,  dass  ihre  consiüa  auf  Dilatation  und  (lewinnun^  der  Zeit 
gehen  und  wanns  auch  endlichen  dar/,n  kommen  solle,  so  werden  alsdann 
die  propositiones,  von  welchen  ich  zum  öfftern  geschrieben,  wegen  der 
Conditionen,  so  man  dem  Churfürsten  zu  machen,  berfor  kommen.  In- 
terim incnlcirt  man,  dass  der  Cburfnist  liberas  manus  sa  behalten. 
Der  neuburgiscbe  Resident  Stratman  ist  mit  uns  biaher  kommen. 


')   Vergl.  Kodu  r  1.  c  I.  535 f.:  ürk.  u.  Act.  11.464 
*)    Gottfried  Jena  und  Malnenholtz. 

^  Vergl.  für  die  Politik  Brandenhurgs  in  der  rheinischen  Allianzfrage  in  diwer 
Zeit  UrL  u.  Act.  XI.  473  ff. 
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er  aoile  eins  Beis  Dach  DosMldorf  tbuo;  der  Churfurst  hat's  propo- 
nht  ond  der  Herzog  aogenommeD.  Hac  occasiooo  htbe  ich  i'.  Ck  D. 
sQggerirti  daat  sie  dam  Hanog  durch  dem  Stratman  von  dem,  was  am 
Bham  votganommaD  will  wafdan,  kriftig  dehortifen  voUao.  Sia  kaban'a 
«rar  gathan,  «bar  dar  Stmtman  Inaiatir^  daas  dar  Hanog  von  dar  Partj 
am  fthmn  mi  abweialiaa  kann,  man  leiga  ihma  dann  eine  andaia  dar- 
bei  ar  aaina  Sidtadmi  finden  könne;  nnd  habe  iah  mich  befliaaen, 
daaa  der  ChnifSiai  aaine  Intention  nnd  Raaolntion  dem  Hanog  wiiaen 
lassen  solle,  damit  er  sich  derselben  conformiren  und  dardnrch  animirt 
werden  könne.  Aber  liiiiza  i.st  es  uit  zu  bringen  gewesen,  sondern  man 
lässt's  darbei  bewenden.  da»s  der  Herzog  sich  nit  zu  engacircn  und  dasa 
•   er  nit  zu  zweillen,  dass  eine  gute  Party  werd  gemaclit  werden. 

Graf  Mäusfeld  ist  vom  Kurfürsten  fretindliek  empfangen  worden;  derselbe 
wird  über  seine  Mission  selbst  berichten'). 


Goens  ad  den  Kaiser.  Bat  Berlin  18.  August  1667.  (Or.) 

[Aakaaft  des  MsAgnlEai  HemDuui  von  Baden,  üatmredinig  im  Goess  nü  d«D> 

Inatruction.    Dessen  SrUiruu^en  bezdg|ieil  dw  Mittel  den  Kurfärsten  zu  gewinoea. 

Castf'l-Rodriiros  Acnj^seninf:  über  ilfii^elbcn  Punkt,  ritheil  und  Verhandlun-^ou  des 
Goes'i  mit  S^hweriu  ülur  di-"  Sactio.  Dessen  KrkläruQgeo  und  ürtheil  über  Schweden. 
Urtheil  in  DeuUichland  über  des  Kaisers  Vorgehen.  Urtheil  des  Goess  über  die  Lage, 
jmiet's  Erklärungen.    Uittheilungen  Strstmans  nnd  des  schwedischen  Residenten. 

Grate  in  Dresdni.] 

Markgraf  Ilcrrmann  von  Baden  ist  den  12.  d.  hieher  gekoniim n.  :  V'oiiig^^ag, 
wegen  des  llerzogtliuni  Jagerudorf  und  ob  man  mit  OlTerirung  desstlbcn :  f 
den  Churfiirsten  nit  zu  gewinnen,  bat  er  zwar  mündlich  mit  mir  dis« 
currirt ;  er  hat  a  aber  in  aainar  Instruction,  die  iah  gesehen,  nit  gehabt; 
ich  habe  ibme  die  rationea  TOrgehaltan,  warum  daran  nit  zu  gedenken. 
Wohl  bat  ar  in  inatmatiooe  so  aondiren,  ob  nit  etwa  |:  dieser  Chnrfömt 
inalinira  ad  aeanndn  YOta  an  aohraitan  und  ob  ar  niaht  anf  einige  nnaera 
Benagln  gedenken  m5ohte  :|;  doch  ohne  aiob  hierin  im  geringaten  an 
ai^^agiren;  irorfibar  lob  ihn  avoh  informirt  nnd  hotetUoh  capnoe  ge- 
maefat,  daaa  entlieh  |:  der  Ghnrfnrat  aokhe  Intenüott  niaht  merken 
lassen  :|  und  dann,  daaa  Wannas  auch  dann  kSme,  deigleiahen  negotia 
uit  besser  können  ruiuirt  werden,  als  wann  man  uuzeitlich  einigen  An- 

*)   Vergl.  weiter  unteu  den  Ikricht  Mauäfelifä  praes.  2^.  August;  Tergl.  Urk.  und 
Ad.  a  463;  Hignei  n.  M. 

I 
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wnrf  darvon  thuet.  Der  Markgrtf  macht  dem  Goess  MHtheilung  TOn  d«B  laludts 
seiner  Instroction ')....  Als  ich  den  Markgrafen  vorgehalten,  was  mumi 
SpaDMD  mit  alt  —  id  halten  den  Credit  bei  diesem  Chorffirsten  meriEliek 
Terionn,  ihn  ezhortirt  mit  sothanen  leeren  promissis  nit  aofroneheo, 
imd  Inqnirirt,  was  er  für  Mittel  mttbrfichte  diese  schwere  Neg^eiatisii 
dnrehzntreiben,  hat  er  l&r  sieh  selbsten  gedent  auf  fiinraomong  eines 
Theils  des  Gelderlands,  ja  anoh  der  Festong  Geldern  selbsten'),  darvon 
er  doch  in  seiner  Instruction  nichts  hat,  ansser  dass  etwa  swischen  rie 
iTiiiiKilicli  möge  darvon  gered  sein  worden.  Im  übrigen  sagte  er  mir, 
(lasü  vvaim  der  Churfiirst  mit  (ield  zufrieden  und  ein  mchrors  iiit  be- 
gehret^, es  daran  nit  ennaiiglen  würde,  ilass  sie  auch  von  dem  Chur- 
fiM>>t('n  chender  nichts  hpcehretcn,  l)is  das  Geld  nit  vorhanden.  Mir 
schreibt  der  Marques  de  Castel  liodrigo  in  seinem  jüngsten  Sehreiben 
vom  30.  Juli,  dass  er  zu  diesen  Traotateo  mit  dem  Churfürnten  Voil> 
macht  aus  Spanien  bekommen,  dass  mau  demselben  sichen^  hyptderas 
wurde  einränmeD,  welche  ohne  Zweifel  abermahlen  auf  das  Geideriand 
an  verstehen.  Mich  hat  man  vor  diesem  schon  nnterscbiedliohe  Malen 
destwegen  sondiren  lassen.  Ich  habe  ad  disponendam  materiam  allaeit  goant- 
wort,  dass  man  sich  hispanischer  Seiten  zu  dem  was  raisonabl  gern  ver> 
stehen  würde.  Wann  der  Feind  ein  Theil  der  Landen  weg  nehme  und  der 
Freund  den  andern  begehrete,  was  dann  demienigen,  dem  man  helfen 
wollte,  verbleiben  würde.  Ich  bekennete  unsere  Notli  und  Intere<<se, 
aber  erkenneto  darbei  auch  gar  wohl,  dass  der  Churfurst  ln<Ml)ei  auch 
ein  grosses  Interesse  proprium  hätte;  dann  wüsste  ich  auch,  dass  die 
Staiitcn  (icnernl  pro  suo  interesse  sich  zu  einige  .sulisidia  für  dem  Cliiir- 
fürsten  verstehen  würden,  alles  dahin,  damit  die  Begehren  an  uns  desto 
modcrater  fallen  möchten.  Meines  £rachtens,  wann's  darzu  kommen 
sollte,  wird  man  dem  Chorfarsten  wenigsten  Pfand  weis  und  zu  Ver> 
Sicherung  der  Gelder,  so  ihm  versprochen  werden,  ein  Stöck  von  Gelder- 
land mfiBsen  einräumen;  in  quo  caso,  wann  man  auch  die  Praetensioii 
aof  Einrinmnng  der  Pesiang  und  Stadt  Geldern  extendlren  wollte,  stell 
ich  an  fiP.  K.  M.  gnadigsten  Belieben,  ob  de  mir  dero  gnidigstSB  Senti- 
ment  und  Meinuug  darüber  eiöffoen  wollen. ...  Ich  bin  gestern  Abends 
spüt  bei  dem  Baron  von  Schwerin  gewesen  mit  ihm  ans  der  Sach  zu 
reden  und  das  Werk  bestermasseu  zu  recommandircn.  Ich  habe  ilin  in 
seiner  vorigen  Meinung  beständig  befunden,  dass  uemitch  der  Churfurst, 

»)  Vergl.  Püf.  1.  c.  X.  30. 

^  Yorgl.  Eignet  1.  c  IL  883;  Drofsen  1.  c  IIL»  SOS. 
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Min  Heir,  swar  gniMe  IntontM  darbei  habe,  da»  die  spaoisotia  Nieder* 
landeo  im  Yorigen  statu  verbleiben,  daea,  vaoo  eine  eoflieieiite  Party 
dano  gemacbt  worde,  derCburlorst  mit  eiosotreteo;  das$  er  aber  allein 
nod  wie  die  Sacben  bis  dato  etebeo,  sich  bierin  einsolasaen,  konnte  er 
nit  finden.  Und  dieees  ist,  was  anf  meine  Proposition  von  Extension 
unäors  foederis  auf  die  (^panische  Niederlanden  gleichfalls  magis  tacite  quam 
expresse  geantwort  wird.  Er  hatte  einige  Nuchrichi,  da.>.s  die  Franzosen 
vor  Brüssel  stünden')  und  wollte  ihm  fast  gedünken.  q«od  semper  timui^ 
das.s  (].-»s  nialum  iucurabile  wäre.  Derowei^eti  ich  iiiicli  beniiiliet  (his 
conlrarium  zu  remonstriren  und  dh&a  der  Frauzos  bi.shero  uit  ein  einige 
tenable  Festung  erobert,  ja  auch  nit  attaquiren  dörfeu;  sucheto  famam 
victoriamm  mit  Eroberung  fast  offenstehender  Stadt,  awcifelsohne  mit 
Hoffirang  das  iMod  ad  aliqnam  defeotionem  sn  bringen  and  die  benach- 
barte TOB  dem  Seeonrs  sn  decouragiren;  xeigete  ihm»  dass  es  eine  snfB* 
eiente  Party  sein  «örde,  wann  £.  K.  M.,  dieser  Choifnrst,  das  Hans 
Brannsehweig  und  etwa  die  Staaten-General  nnd  vielleicht  England  mit 
XU  der  spanischen  Party  traten  nnd  wann  einige  hierunler  abgiengen 
und  sich  nit  aperte  dedariren  wollten,  wfirden  sie  es  doch  gern  sehen, 
Ulis  uichts  im  Weg  logen,  auch  wohl  lieimiiche  Vorschub  ibun.  Von 
Schweden  hat  der  von  Seliwerin  diese  Opinion,  dass  sie  zwar  nit  leicht 
wider  l'rankreich  mit  agiren.  doeh  wolil  neutral  bleiben  inüclilen ;  welches 
mir  darum  schwer  zu  glauben  vorkommt,  weiln  Schweden  heraus  armirt 
Qod  solcher  gostalt  oit  langer  subebtireu  kaon  und  dano  propter  geniom 

des  Feldherm  Wrangel*)  

Ich  mnss  Ef,  R.  M.  andeuten,  dass  onangesehen  dessen  allen,  was 
ich  hier  angebracht,  man  nit  allein  hier,  sondern  Cut  allenthalben  dar- 
fnr  halt,  dass  dieselbe  nit  serio  resolvirt  sich  der  Niederiaoden  ansn- 
nehmen,  qood  pemicioeissimnm  und  bSse  elTeetns  venirsacht;  was  man 
von  Becmten  and  Verstirkong  unserer  Armee  sage,  seien  nur  leere  An- 
stalten, man  sehe  bei  allen  dem  keine  efiectus;  beim  Rhein  wirft  man 
vor.  E.  K.  M.  hätten  weitere  nichts  als  «Hein  die  Mediation  begehrt; 
ja  eiuiu'e  >ollen  jiraetendiren  F/.  K.  M.  W  illen  und  \\  un>ch  hierin  erliilll 
zu  haben,  dass  sie  doro  »Secursen  den  Pass  verweitjeren  und  also  einen 
l'raetext  nuu  inittendi  sul»niiiii»uirtjn.  Mich  pi  juireü  solche  Discurson 
in  der  Secl,  dann  mich  gedünkt,  ninn  greife  E.  K.  M.  in  dero  Reputation 
an,  wann  man  sich  könne  lassen  emfailen,  dass  sie  ein  so  stattliches 

»)    Vorgl.  Let«¥r<-I'ontal;>  1.  c.  I.  123. 

i'üT  Schweden^  lluliuug  iu  Uieser  Zeit  CarUau  l.  c.  IV.  -197 ff. 
■Mir.  M.  ^«Mh.  4.  0.  Eaiftntra.  XIV.  21 
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pttrioontam  ihrM  bocMSblielwn  Haomm  8oll0a  laann  wepiehnMii,  ohm 
•iaiDtl  dMi  De^en  darom  so  lucIraD. 

Der  Me<liation  haibor  habe  icWs  allezeit  d,iilui  <;ciialtoii.  dass  die 
Franzosen  (lersellten  primi.  ol)/\\ar  o<-oulti  aiitoros;  \V('nii^>tea  ist  klar 
und  am  Taij,  das»  für  ihnen  nichts  fürlrä^lichores  erdacht  werden 
könne;  HondtTÜch  da  man  zusieht,  das?*  sie  unterdessen  mit  den  Waffen 
agiren,  scilicet,  nun  seie  von  der  Gegen  Verfassung  nit  za  roden,  bis  man 
den  effectum  gediMshtor  Mediatioo  sehe,  unterdesaeo  kommt  die  ^ach  in 
Niederiand  ad  terrainos  dn>poratos  und  was  ist  von  der  Mediation  xu 
erwarten,  waan  halb  Niederiand  werd  hin  sein?  Vielieicht  werden  die 
•  mediatores  wider  Frankreidi,  wann  der  KSnig.  die  BilKehkeit  werd  aus- 
schlagen, die  Wallen  etgreifen  und  nit  vielmehr  Spanien  adhortiron,  sie 
sollen  das  verlorene  und  vietleieht  noch  ein  Stiok  des  noch  behaltenen 
paci  pnblieae  saeriAciren?  Der  Mtllet  intonirt  nnn  dahie  assidoe,  dv» 
die  mediatio  das  einsige  Mittel  seie  ans  der  Sach  tu  kommen;  ganz 
Europa  würde  in  Combustion  gurathcn,  wann  andere  .sicii  armis  in  die- 
sem Krieg  einmischen  würden.  Sein  König  werde  sich  so  raisoaabl 
durbei  zeigtiu,  da»»  man  ein  niehrer!*  an  ihm  nit  zu  desideriren ').  ... 

Strattnan.  Neuborg's  Gesandter,  betont  wiederholt,  dass  der  Xeuhurger  j 

Hoher  durch  Vennittlnn?  Oostorreichs  als  Frt?Tikr«^irh<>  sr-in  Ziel  in  Polen  err«^i(-hen 
wiinlo.  und  wenn  die  Ht'ir;illi  zwischm  dem  Ki'iiii>:i'  \*>n  Pulca  und  der  Prin- 
itü&m  von  Nenbnr?')  sicii  rcalisircn  Im&H^  ),  diüAü  auch  mediaatibus  oficiis 
dtis  Kaisers  lieber  als  durch  die  Franzosen  haben  wollte. 

Der  schwedische  Hesidonl  in  L^rosdtu,  Grave*},  iüt  hit-r  und  tlieilt  (ioess  mit. 
dass  man  am  s;tchsiscli<"ii  Ihd.:'  fiirclite.  Ilrandenbnrfi  suohr  Sachsen  beim  Kaiser 
verdüchlig  zu  machen  und  benütze  dazu  da^  sächsisch-französische  Bündnis. 
Anch  soll  in  Sachsen  sehr  stark  von  Seite  der  Frauzoaen  för  eine  Rostaug  ge- 
arMtet  werden. 


>)  Ver?!.  Urk.  u.  Act.  11.  4t;(if. 

*)  Kletuuirc  Mairdalona;  ?i|Kit-M-  (inuahlin  Leopoid  I. 

')  Vergl.  für  ükae  Angelegeitheit  Urk.  u.  Act  IL  4ätjf. 

«)  Vergl.  Urk.  lu  Act.  II.  4C9. 
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Guess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  22.  Aujrust  1667.  (Or.) 

[ VorhandluTip^en  de«?  M.irk«rrafen  von  Baden  mit  dein  Kuttürsten.  Untert<H!i!n!?pn  des 
Güt"«";  mit  (ii^in  Kiirfiir>tt  n  und  Schwerin  über  Uie»t>  Anpelegenbeit.  Schwerin  s  Kr- 
klärungeu  b«£Üglicli  eiuer  Anweisung  üsterreicbischcn  Erblandes  an  den  Kurfürsten 
tn  döi  fall  dM  Aoisltriiait  das  Hsomb  Habtburg.  Dm  Ooms  Anhrort  Scfam- 
tWB  Acutcraofttt  bOTiflieh  d«r  JicemdorfBr  Aagdcgeabeli  Dm  6<mm  Antwort. 
Dm  MarliLTrafea  Heise  zu  CSutd-Rodrigo.  Urtheil  des  Goohü  über  eile  PttM  Blanden- 
bvgs.  Brandt's  Berichte  au<:  London.  Scbwerin's  Urtheil  über  Arlin^ton  und  Cla» 
rendon.    Zusammenkunft  tier  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen.] 

Auf  Wunsch  des  Kurfürsten  betrab  sich  Goess  am  19.  d.  nach  Put^iam.  22.  Aia(f. 
Der  Markgraf  von  Baden  gibt  ihm  Nachricht  von  dem  Stande  der  Verhandlungen. 
Bald  hat  er  (Markg.)  vermerken  können,  wessen  ich  ihn  xavorn  ge- 
warnet,  daas  die  Hauptdifficultät  1^  oirca  Soeooa  oad  dann  2°.  circa 
media,  so  man  dem  Ghorffiraten  hiena  an  geben,  bestehen  wfirde;  sie 
gnben  liemlich  cathegoriee  an  verstehen,  dasa  man  die  Saeh  dahin  an 
bringen,  dasa  8neci  entweder  fnr  nns  oder  doch  venigeten  sich  neotral 
erklirten,  sonsten  wäre  in  der  8aeh  nichts  an  thnn.  Der  Markgraf  ant- 
wortete, dass  man  allen  Fleiss  hieran  anwenden  wSrde,  wann*»  aber  nit 
za  erhalten  und  man  dem  Charfarsten  Mittel  geben  sollte,  dnm  ansser 
was  witler  Fraiikroicli  t,febraucht  wütdo,  sie  noch  ein  Corpo  von  8000 
Mann,  darzu  Vi>n  K.  K.  M.  auch  eiu  auders  Corpo  m  stossen,  formiren 
küüDteU;  ob  man  dann  auch  ohne,  ja  auch  wider  Scliwcden  den  Kriet; 
nit  könnte  vornehmen,  worauf  sie,  wio  der  Maikuiaf  referirt  und  der 
ßaron  von  Schwerin  gegen  micli  darauf  bezogen,  aüirmattvc  geantwortet. 
Bctrt  flfend  die  .sub.sidia  antwortete  der  Markgraf,  dass  man  ihrerseits  zu- 
frieden wäre,  dieselbe  an  richten  nach  dem  was  die  Staaten  General 
dem  Chnrfömten  bei  dem  vorgewesten  münsterischen  Krieg  gegeben'), 
die  Recompena  mosste  man  beim  Feind  soeben;  im  Qbrigen  wäre  der 
König  generena  ond  wnrde  jederxeit  die  Freondschaft  wissen  an  er- 
kennen • « •  • 

Der  Berr  Markgraf  ist  mit  allem  diesem  aiemlicb  wohl  snfrieden 

gewesen.   Nachdem  ich  mit  dem  Churfursten  geredt,  welcher  »ich  auf 

die  gehaltene  Conferenxien  bozü^'ou  und  im  übrigen,  wie  vorhin,  gute 
Intention  bezeigt,  l>in  ich  zu  dorn  Baron  von  Schwerin,  mit  welchem 
ich  das  Work  abcrmalen  durch;^aiigen.  Lutcrwegö  al»  ich  nach  Pots- 
dam hinausführe,  Ijckamo  ich  ein  Schreiben  von  dem  Fiir>ten  von  An. 
halt,  welcher  vor  2  Tagen  vorher  vou  Dü?>»au  dahin  kommen,  in  welchem ' 
er  midi  erinnerte,  ich  solle  allein  sehen,  dasa  ich  ihnen  nnr  die  Schwe- 

0   Yergl.  Mömer  1.  c  274t;  §  6»  8— 10  des  Vertrage»  vom  6./16.  Febr.  1666. 
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den  Tom  Hals  hielte,  so  würde  alK  s  wolil  !z^>beo,  mit  dem  übrigen  würde 
mao  schon  Mittel  findeo.  lo  iacto  ist  bei  dem  Churförsten  dies«,  wie 
ich  von  langer  Hand  obserYirt,  die  grSsste  Difficultät  Goes«  tritt  for  die 
Nothwendigkeit  eines  Bündnisses  mit  Schweden,  oder  wenigatens  der  Sicbemng 
der  Keutralität  seiten«  dieser  Macht  ein. 

Bezüglich  der  Subsidien  sucht  Goess  den  Kiufürsten  zur  HerabseLtung  seiner 
Forderungen  zu  bewegen.  Schwerin  erklärt  aber,  da88  der  Churfürst  hierin 
(durch  die  Theilnahme  am  Kriege  gegen  Frankreich)  dem  ganzen  hochlöbl. 
Haus  so  ansehnliche  Dienste  thun  würde,  d:i>s  er  nit  allein  bei  dem  König 
in  ^iepanien,  sondern  ancb  bei  £^  K.  M.  eine  Reoompens  dardorcb  yer- 
disne;  maasen  der  Churfürst  befohlen  mir  dasselbe  ta  insinniren. 

Mit  dem  de  Lisola  hatte  er  vor  diesem  in  gewisser  Occasion  daraos 
gersdt,  dasB  E.  E.  M.  diesen  Chnrlursten  sich  io  perpetoum  deviDcim 
konnten,  wann  sie  ihme  eine  Expectanz  auf  einigen  Stück  dem  Landeo, 
welcher  sie  viel  and  gleichsam  dbrig  haben,  im  Fall  das  hochldbU  Hans 
solle  kommen  abzugchen,  crthcilcn  thäten.  Er  wünsche  demselben  die  Pcr- 
petuität  und  dass  der  casus  nie  geschehen  möge:  es  seie  der  ^aii/.ru  Cliristen- 
heit  so  viel  daran  j;:;eleiien.  (la,>s  er  c;leiclis;iiM  cum  juraineiito  asseverirt^ 
dass  er  zwar  mit  Pflichten  dem  churlurstiichen  Haus  Brandeni)uri;  ?,u- 
gethun,  auch  wohl  vorsehe,  dass  grosse  Unheil  daraus  entstehen  würde, 
wann  dasselbe  solle  abgehen;  doch  propter  bonum  universale  und  aus 
treuer  unterthänigster  Devotion  gegen  E.  K.  M.  wurde  er  ehender  des 
ChorförstUoben  als  K.  M.  hocblöblicben  Hauses  Untergang  vor* 
schmerzen.  Der  de  Lisola  als  liemltch  religieos  hatte  das  einxige  Be- 
denken bei  dieser  Proposition  wegen  der  Religion  gehabt  Ich  wnsste 
aber,  wie  L  Ch.  D.  in  diesem  particnlari  beschaffen,  nnd  wie  gnadig  sie 
sich  eiga  cathoHcos  erseigeten.  So  konnten  auch  Mittel  gefanden  wer- 
den die  Religion  allerdtngs  so  versichern,  der  casus  wQrde  hoffentlich 
nie  kommen;  unterdessen  verbfinden  sich  E.  K.  M.  den  Churfürsteu 
strictissimis  viiieulis  und  würden  gro.sjsc  benclicia  und  Vortheile  daraus 
empfangen.  Ich  habe  geaatwort,  das«  mich  verwunderte,  dass  der  de 
Lisola,  der  von  allem  so  gute  Information  hat,  aliein  die  Difficnltät 
wegen  der  Religion  beriilirt;  er  habe  ja  nit  ignoriren  können  die  pacta, 
welche  der  Suocession  halber  bei  dem  hochlöblichen  Haus  seien;  wie 
nun  hierin  rcgi  minorenn!  könne  praeiudioirt  werden?  Er  hat  replicirt, 
dass  ich  mir  wohl  einbilden  kannte,  dass  infinitae  und  sehr  schwere 
difiicaltates  vorfallen  wQrden,  wann  es  einmal  ad  hone  casum  des  Ab- 
gangs des  hochlSblichen  Hauses  kirne  und  derowegen  sehr  vortrigllch 
sein  würde,  einen  mSehtigen  benaohbarteo  Charf9tst«i  inm  Fieand  und 
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mit  iotoresdrt  tu  haben.  Ratione  minoreiuiiiatis  des  KoDigs  io  fiispaaien 
hat  er  gemelt,  dass  einige  unter  ihre  miniatroe  destwegen  Scnipl  gehabt 
eich  in  Tractaten  mit  Spanien  einsolauen,  als  wann  man  nit  gnog  dar- 
bei  könnte  versichert  sein;  wonuif  ich  Ihme  die  Notdurft  geaotwort. 
Weiln  der  Marqnes  de  Caatel  Rodrigo  in  seine  Sehreiben  an  mich  von 
Hypotheken  Melduni^  thnt  and  ich  billich  besorge,  tiass  man  mit  dem 
Geld  üit  HulkuuiüJLü  möchte,  habe  ich  dum  von  Schwerin  soüdirt,  ob  sie 
nit  sichere  hypothecas  auuehmen  und  das  Geld  interim  vorschiessen 
wollten.  Er  hat  gcautwort,  quoad  äubsidia  nuisste  baar  Geld  dar  sein, 
wegen  der  Kecompenz  ab^r,  wäre  davon  zu  reden. 

Er  bat  auch  hierbei  Meldung  gethan,  ob  das  Jagerodorfsche  Werk 
occasione  dieser  Negociation  nicht  konnte  abgethan  werden,  quasi  de 
reatitntiene  intelligeret  Ich  habe  mich  darbei  bekltgt,  daes,  nachdem 
ich  mich  so  viel  in  diesem  negotio  bemfihet  and  alles  sa  Wegen  gebracht, 
was  sie  Selbsten  verlangt,  man  hemacher  auf  ihrer  Seiten  resilirt  und 
gleichsam  mitFleiss  eine  materiam  disgnstnnm  em&hren  wollen;  dieses 
wäre  vielmehr  eine  Mittel,  dass  sie  ein  guts  Stoch  Geldes  bekommen 
und  ein  Theil  der  Werbungen  gcgon  gute  Assecuration  bestreiten  knnnten. 
nie,  dorn  l  Jinrlür-steu  käme  allzuschvvur  an  und  kiinnto  ohn/u  iiii  ge- 
bracht werden,   dass  er  ein  Fiirstenthum  seines  Hauses   ufii  iin  Stück 

Geld  .««olie  Jalifou  lassen.  ])or  Mark'jraf  wird  auf  Wunsch  des  Kurliirsten  zu 
Castcl-Kodrigo  eilen;  bei  einer  Zusaiüuieukuiift,  zu  der  auch  Vertreter  an- 
derer Fürsten,  welche  in  eine  solche  Allianz  einzutreten  willens  seien,  cüige- 
laden  werden  sollen,  soll  dann  die  Sache  erledigt  werden.    Ich  merke,  dass 

njan  sucht  Zeit  zu  gewinnen,   bis  die  Sach  sich  besser  maturire  und 

man  sehe^  was  man  am  einen  und  andern  Ort  für  Resolution  wird 

nehmen. 

Die  Berichte  Braodt<>  aus  London  lassen  erkennen,  dass  Enginnd  energische 
Antheünaine  de«  Kaiser?  an  den  Ereignissen  wnn'^cht ').  Der  Baron  von 
Schwerin  waruete  mich  auch,  dass  nit  dienlich,  da«s  der  de  Lisola  allzu 
fest  sich  an  dem  secretario  Arliogton  hielte.  Der  Grosskanzler ')  nähme 
Jalousie  darvon;  der  erste  wäre  zwar  1 '!n  König  lieb  und  bei  ihm  in 
Favenr,  dem  Cansler  aber  nit  gleich  in  Talenten,  noch  Autorität  in 
dem  Oubemo  und  wäre  der  Canxler  auch  den  Franzoeen  nit  so  sehr  sn- 
gelhan,  als  etwa  gesagt  wfirde.  Auf  hesondereD  Wunsch  des  KnrfBietea 
von  Bashsea  wM  Qeess  M  an  der  swisehea  Biandenbuif  und  Saehsen  f3r 


*)  Yergl.  Pur.  1.  €.  28;  Klopp  L  e.  L  Wt. 
^  Chueodon. 
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den  24.  st.  v.  festgesetzten  Zusammenkunft  im  Klostt^r  Zinna')  bcfreben.  Das 
Best  rohen  des  hiesigen  Kurfürsten  ffcht  tialii»,  Sachsen  und  Frankreioli  m  ent- 
zweien and  Johann  Georg^  von  der  Fortsetzung  der  mit  fraozösiscbem  Oelde 
begouueuea  Riistungeu  abzuhalten. 


Goeas  an  den  Grafen  von  Iiamberg.   Dat.  Berlin  22.  Angoal 

1667.  (Copie.) 

[EftirttbapliBt  sviMhen  Brmdenlnirg  und  Oeiton^oli.  Belolmung  der  knrfnintlidien 

Hinister.] 

22.  Aug.  Bei  deme  vom  Freiherni  von  Schwerin  mir  gehaltenen  Diacors  ist 
mehrmalen  eine  Aoregnog  geschehen  vbn  einem  Heirath  swischen  da- 
hiesigen  Chorprinsen  mit  einer  aus  denen  kaiserlichen  Prinxessin  ta  stif- 
ten, warzu  dann,  soviel  ich  vermerke,  dies  Orts  die  Inclination  täglich 

sich  vermehret.  Und  dicweiin  bei  gegenwärtigen  Coniuncturen  äus-serist 
(Linin  gelefireii  ist,  sicli  mit  (liiliieii?em  Churhaus  aufs  «tarkist  zu  ver- 
finii^en,  aUo  uiögto  ich  wünschen,  tlass  I.  K.  M.  aller^nwuligst  geruhen 
wollten,  reillirh  zu  iiberlegeu,  was  dios  Ori.s  viero  Coavenieiiz  ^ein  mö^to: 
zumal,  daicrn  dieselbe  darfür  halten  thaien  in  diesem  weiter  zu  gehen, 
befinde  ich  die  Sachen  dahier  dergestalt  disponirt,  dasa  man  dahier  sich 
weiter  herauslassen  wurde,  bevorab,  welln  der  Chiirfiirst  ein  grosses  Ver- 
langen bezeiget  seinen  H".  Sohn  aufs  chist  m<^licbst  ^n  verm&hlen, 
sonsteo  aber,  wie  gesagt  wird,  i.  Cb.  D.  selbsten  gedenken  mögten,  sich 
wiederum  su  verheirathen.  ...  Est  ist  awar  nicht  ohne,  dass  I.  Cb.  D. 
S  Printen  haben,  welches  keine  geringe  cironmstantia  ist;  dagegen  aber 
ist  auch  der  Zeit  kein  geringes  Interesse  und  Vortbeil  mit  diesem  Herrn 
anf  was  Weise  es  sei,  sich  su  vereinigen ,  zumalen  vorhero  die  Bzperiens 
gegeben,  wie  viel  denielb  der  abgeleibten  Charffirstin  doforirt  gehabt. 
Auch  einiges  Geld  zur  Belohnung  der  kurfürstlichen  Minister  hält  Goess  für 
nothwendig  und  sweckmisaig. 


Maximilian  Graf  Manefeld  an  den  Kaiser.   Praes.  23.  Angnst 

1667.  (Am.) 

[Uaterrednng  mil  den  Kurfürsten  besu((lich  der  niederltndischeD  Ange^penhat  und 
der  Nofhwendigkeit  Schweden  zn  gewinnen.  Der  Kurföret  libigt  über  die  Keantais 

der  Franrosen  Ton  allen  Verhandlunirt  n  7wi<!rhcn  Brandenlmrg  und  dem  Kaiser.  Des 
Kurtursten  Aeussonin^rPTi  7u  den  pohiischen  Gesandten.    Wolfrad.  Stratman.] 

23.  Aug.       Mansfcld  hatte  Befehl  hlos  zu  condolixen;  allein  Goess  machte  ihn  darauf 
aufmerksam,  dass  er  so  nicht  dorohkommen  werde  und  inatruirie  Ihn.  In  der 

<)  Vergl.  Pttf.  l.  c.  X  35;  Uric.  n.  Aet  II.  470f. 


I 
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That  war  des  Kurfürsten  erste  Frage  nach  Ablegang  der  Carialien;  ob  sich 
i.  K.  M.  wcgoD  des  NiderläodtscheD  unwesen  bekfimroeren,  solclu  u  übel 
abzuheiffen  band  anlegen,  oder  aber  sieh  darein  za  misoben  nicht  ver- 
langten. Wiewol  ee  daes  leatere  so  seia  vill  mit  Verwunderung  glaabeo, 
80  kdnne  ehr  es  doch  an  eeinen  ohrt  nicht  ersinnen,  wie  1.  E.  M.  ihr 
Erbland  woUen  laeeen  verlohreo  gehen,  darbejr  ee  aach  wol  nooh  nit 
etwan  berohen  wurde;  es  eeie  ein  weit  anaeeebende  eaclL  Hansfeld  er- 
widert, der  Kaiser  habe  in  einer  so  wichtigen  Sache  nicht  leicht  aieh  ent* 
sehliesaen  kflnnen,  Jetst  aber  treffe  derselbe  alle  Massregeln,  um  das  Werk 
durchzuführen.  Der  Kaiser  habe  sich  entschleasen  lOOOO  Hann  frisch  so 
werben  nnd  rechne  bei  seinen  VertheidignngsplSnen  mit  in  erster  Linie  auf  den 
Ktirf&rsten  von  Braadenbnig.  Darüber  der  Chorfönt  ein  giosie  frewd 
gesengt,  veraieherte  adne  trew  und  vermainte,  wan  alle  Chnr-  tmd 
(ursten  dee  Reichs  sieb  also  ihrer  pSicfat  und  nntsen  eribnereten,  würde 
fianekbreich  dergleiehen  Romor  nit  machen;  Ehr  wolle  mit  P.  H.  fest 
halten,  so  lang  ee  ihme  mdglich  sein  wirt;  man  solle  ihm  nur  solehe 
f>artie  machen,  dass  ehr  etwass  mit  Ehren  beeteben  kao;  ee  ist  n5ttig, 
das8  die  geringste  zeitt  nit  versäumet  werde,  wie  wol  da««««  «pill  vor 
un.s  jezt  guett  Hoio.  uher  die  fran«osen  fcweren  nit  nni  ti  tiHi^'  guld 
die  x'liwedeii  zu  i^cwiiinen,  die  I.  M.  vor  diasmalil  mt  Kuiiiien  jiuiossig 
gohen,  wiewolcii  der  ^^chwcden  interoüso  vor  di.ssmahl  also  beschafVcn, 
dasü  sie  i^  M.  umb  die  helffte  und  noch  woniger  aU  Krauckhreicli 
dienen  werden.  £r  frewe  sich,  da^s  wir  disen  zweckh  gefunden  und 
wie  seine  seittungen  melden,  denen  Schweden  zu  bamburg  hundert  und 
sechzig  tausendt  Rtber.  ausegeselet;  bete  es  allseit  wollen  vorsagen,  wie 
der  Schweden  ihr  intoresse  aveh  möchte  beschaffen  sein,  so  würde  doch 
ohne  geld  diso  negotiation  niehmals  sein  sn  End  kommen.  Ich  aber 
enteefanldlgte  mieh,  dass  ieb  von  solelier  ansesahlong  der  gelder  sn  ham- 
bürg  keine  naohricht  hete,  glaube  auch  nit,  daae  ee  gesebehen;  jedoch 
der  herr  baeseroda  vor  V,  M.  interesee  mögligst  so  beobaohten  gnoeg- 
«ame  Instruction  habe:  darauf  der  Churfiirst  widerumb  vermanete  kehl 
zeitt  zu  versäumen  uud  koste  wass  es  wullc  di{>f>uictlil  Uie  Schweden 
nit  auHszulassen !  werde  alles  da««  übrige  nachziehen;  Itozeugte 

grOftseu  Unlust  widci  ;iti  inen  buÜ  Kosidieiendou  französischen  minisUum '), 
wie  auch  schlechteu  nutzten  auss  des  gruimonville ')  anwesenheit,  weilen 
der  erste  alle  seine  propositionea  läugnefc,  sogar  daM  der  Churfümt  ver- 

>)  Killet 

Jacques  Uretbel  d«  (ji«uii>uviile}  ver^L  Recueil  des  Inst«  I.  üöff.j  Mi^net  I.  c, 
ILd35ff. 
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fich Wöhren  uii  mehr  ohne  protocollanten  mit  ihm  su  reden,  und  der 
andere  von  I'.  M.  und  dero  hoff  hönisch  schreibe,  dafim  nachiieht 
absonderlich  der  NiderlSndischen  hilff  wegen  auf  Perlin  kommen,  wie 
auch  unglaublich  die  expeditiones  erforsche,  dessen  ehr  sich  selbst 

rühmet  in  seinen  schreiben  nacher  Perlin  an  dem  M'.  Millet,  dass  ich 
von  K  M.  neben  den  Coudugllonz  «»chieiben  ein  anderes  haiulbriefTl 
mitbringe,  gantz  in  eeheym.  bctrcirent  die  Nideiländischo  hilflf;  Blülot 
•wolle  sich  nur  geduliicn,  kiinftigc  ]>ust  s.dl  tdir  unfelbahr  do  verbo  ad 
verbum  dises  brietls  und  negotiatiou  copiam  erhalten.  Ich  solle  diss  I'. 
IL  hinterbringen,  es  geschehe  ihnen  hirdurcli  unausssprechlicher  scha- 
den. Bezeugte  ferner  wie  hefftig  ohr,  der  (Jhurfiirst,  von  franckhreich 
soliiciert  worden  ambzutretteo  und  bab  Millet  sich  bey  fürsten  von  Aa^' 
halt  beglagt,  ehr  mochte  doch  darob  sein,  dasa  wan  der  Ghorforst  gleich 
jest  dem  köntg  aossecblage,  so  möchte  ehr  seiner  doch  etwan  ein  andere 
seitt  notigh  haben,  wolle  also  aufs  wenigste  unterlaesen  l\  M.  den 
kayser  anfsnheaen.  Verspricht  auch  ferner  mehrgedachter  Chnrforst 
SU  Prannsohweig  besseren  effectum  der  «usammenkunft,  als  so  Odilen 
gc-*chehen;  welche»  ich  »lies  K  M.  gehorsam  int  vorzutragen  und  I'.  D. 
guette  intentiuii  zu  liuuinen  versprochen. 

Es  befanden  sich  aiicli  aMorl  buliiischo  Lroandte  von  der  Reiuib]i«nie, 
gegen  d<»nen  der  ( "lHirl(ii>r  über  der  talli  üUentlich  ser  hizig  gi-imtei,  wio 
dass  sein  minister  noch  nit  seie  zur  Audienz  gelassen  worden').  £r 
lasse  sich  nit  allVontieren;  exacrerierte  sehr  dises  unrecht;  es  seie  nur 
anss  befelch  des  franxesischeu  ministri'),  der  schon  jext  vermaint  henr 
m  seio,  da  noch  der  andere  könig  die  krön  anf  den  köpf  hat;  wass  als* 
dan  sie  tuen  wfirdoo,  wan  sie  den  Zepter  in  banden  beten;  ermaato 
sie  SU  Repabliqne  fteyheit  so  beschitien;  konig  von  Schweden  und  eJir 
wollen  ihnen  vermög  der  liga'')  mögliohut  beystehen;  disen  übrigen  dts» 
curs  swar  hat  ihnen  der  Churffint  nit  mehr  oflbntlicb,  sondern  nach  dem 
essen  in  der  retirata  gehalten  und  mir  ilnn  nel)eu  den  baron  de  iroes 
er/.elet,  wie  auch  diiss  sie  zur  antwort  ^ehon,  dass  {«ofemo  der  baisier ')  . 
nit  mit  fi;netton  den  hotV  in;iyde.  werde  ihm  die  lüpiibliquo  uiil  gewalt 
ciieieren  ).  Di^e  gtsaudteci  beftuechten  bariui  de  ijoes  und  mich;  bitcQ 
umb  I'.  M.  Assistenz,  m  wir  ad  reffereadum  ttagouonunen« 

0  Hoverbeck;  wgl.  Put  L  c,  X.  68. 

Bischof  B^ziers. 
^   (".  mriat  ist  der  Vertrsp  vom  22.  Jörn  1667. 

*)  l!''/irrs. 

Das  gesciiah  denn  auch}  vergL  Krebs  1.  c  178. 
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Der  ichwediaehe  Gesaodte  Wolfnd  Tenicheit  die  Geneigtheit  seines  Herrn 
mit  dem  Kaiser  sich  ta  einigen.  Stratman,  der  Resident  des  Nenbargers,  empfielilt 
die  Sache  seines  Herrn. 

Beim  Abaehiede  sagte  der  KarfGrst  au  Hansfeld,  man  m5chte  nur  bald 
darzae  tuen,  ein  iede  atuod  aeie  achad,  ao  man  verliehre,  da  wir  soIten 
feweren  aod  der  viderteil  operieren;  ehr  werde  allseit  verbleiben  trew 
gehorsamer  Chnrförst  B'.  K.  M. 


Der  Kaiser  an  (looss     ])at.  Wien  25.  August  1H67.  (Cotic.) 

[Niederländisches  VVestu.    Jä^:  rn'l'uf.    \ -  rtialtt  ii   h-i  dir  Zusaramcnkuuft  der  Kur- 
fürsten vdti  Biamteulmi^  und  Sacli^m.] 

•  Adt"  s(Mii  Srliri'ilt.  ii  vom  18.  Aug.  erhält  er  B«-felil  lu  ver.srluedeueii  Punkten.  25.  Aug. 
Was  nun  daa  uiedorIajuli.scli{»  Wesen  belanget,  wollen  vvir  deiner  fernem 
Relation,  was  vorbedachtes  Markirrafen  zu  Radon  L*^,  über  genieller  seiner 
Negociation  für  resolutionos  erlangen  wird,  mit  uechsten  gewertig  .sein; 
lassen  es  sonnten  annoch  in  hoc  passu  bei  unserer  vorigen  dir  ertheilten 
Ino-tnirtion  goadigst  bewenden^  mit  dieser Specialcrinnerung,  dass  dabei 
dea  Choriarsten  L^.  exprease  dich  erkundigest,  anf  den  Fall  wir  einigen  Suc- 
cors  in  gedachte  niederliodiache  Provinaien  deatinirten,  ob  S.  L'.  demselben 
dorch  ihre  Lander  den  Paas  verstatten  worden.  |:  Waa  aber  den  sehr  gefähr- 
lichen Vorschlag  aaf  daa  Pdrstenthum  Jügemdorf  belanget,  verwundern  wir 
unSf  daaa  du  dich  mit  dem  Pfala-Neuburgischeo  ministro*)  hierdber  ao  ver- 
treolich  eingelassen*),  da  das  Werk  selbst  redet,  mit  was  fSr  gefährlichen 
consi!ii>  IMal/.v'rafen  L'^.  hit'iiufalls  umgehe.  Gleichwie  du  nun  in  der 
mit  (ii  ni-c'IlHn  jtflogenden  ('orrf»spondenz  dich  aller  Behutsamkeit  zu  ge- 
lirauchen;  also  wirst  du  iDsuntloi licit  in  dem  w?h  c^'dachtes  !•  iirstentham 
belangt,  dich  also  zu  comporliren  liaben.  tianiit  dio  Sach  in  kein  gelähr- 
liches  r ompromiss  ^jocetzt.  sonHor?)  in  vorigen  torminis  verlileihen  möge  :'. 

Der  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  von  Sac!ieen  un<i  lirandcnlmrg  soll 
Goesis«  unbedingt  beiwoluu  u ;  der  am  I»ir>.di  in  r  Ilnfr  b-  tindlirlic  Vertreter 
Oe«t(Tr<'iclis .  der  bohmi^rhe  Apj'eÜanuu-raili  Freiherr  von  Hlniii.  wird  irleich- 
f.ills  anwesend  sein,  heid.-  xdlrn  daliin  tractitm .  wie  nichl  allein  die  de^ti- 
nirte  Abschickung  des  von  Burkcrsrude  und  Kanne  an  (le>  (  hurlürsten 
XU  Mainz  sowohl  als  Königs  in  Frankreich  Ij.  L.  ganz  revocirt  oder  doch 
ao  lang  müglich  zurockgehalteu  werde,  sondern  auch  damit  aonsten  mehr 

Stratman. 

*)  Za  ditaem  Passus  bemerkte  Leopold  eigenhindtg:  Lieber  Walderode!  Wann 
dieser  paanie  ein  wenig  gUopflicher  eingeridii  werde,  wir*»  wol  besser,  wann  ancb 
der  Courier  nmb  ettich  Stnndt  spetter  ivegh  soldt;  dann  leb  sorge,  der  Uoessen  «erde 
Sehr  disconsoUrt  werden. 
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crmoltes  (.'harfürsten  su  Saolueo  L**.  «ich  ferner  Dicht  mit  der  Kron 
Fraokreicb  intricire*). 


Goess  an  den  Kaiser.   D«t  Berlin  I.September  1667.  (Gr.) 

[Verbatteo  des  Kurfärüten  ;Z(  ^ronüber  Münster.  Klagen  desselben  über  die  Fürsteii- 
berg-s.  Ncuburgischo  Ueirath  betreffend,  .'^timmuntr  der  I?raan>>hweig^or  Fürsten. 
Uittneilun^en  aus  Regeoshurp  über  Schwedens  \  erhalten  in  der  Frage  der  Proro^ratiou 
der  rheinischen  AUiaiu.  l  nterredungen  des  Goe^  mit  dem  Kxirfürsteu  und  des  Kur- 
fonten  nrit  dem  «diwtdiachea  Reddentm.  Xittlwilungen  des  Scoltetu  nber  polniadM 

Verblltniase.   Rmsitcbar  Getandta-] 

1.  S«pt.       Der  Kurförst  spricht  sich  gegen  die  von  Holland  oad  Brauosckweig 

plante  Untemehmnng  gegea  den  Bischof  yod  Hfinaler  ans*).  Die  scharfe  Sprache 
des  lettteren  dem  Btochofe  toh  Strassburg^)  gegenfiher,  hat  dem  KniÄtaten 
sehr  gefallen  und  Heese  derselbe  sich  gegep  mich  vemehmeo,  daes  wann 

der  Herr  Bischof  zu  Münster  sich  zu  der  guten  Party  wollte  begeben, 
er  dem>t'll)en  rodlicli  mit  aller  Macht  bei&tclien  wolle.  Er  kann  m[ 
leiden,  was  dio  von  l'iir>tc'iiberi;j  sich  aller  Orten  unterfangen;  iiat  sich 
sehr  ceärL,'t-it.  als  er  uulängsten  gehört,  dass  sie  von  K'.  K.  M.  /um 
KurstensUiiul  ei liebt  worden*)  und  mich  vielmaleii  cum  aliqua  iudigua- 
tione  gefragt,  ich  solle  ihme  doch  sagen,  womit  sie  die^e  Onad  bei 
E^  K.  M.  verdient  hätten,  oder  was  dieselbe  bewogen  für  so  viel  übieti,  aU 
sie  bei  aller  Gelegenheit  deroselbeo  than,  ihnen  solche  Gnad  zu  erweisen. 
Wegen  des  Uenegs  von  Neoburg  and  dessen  Tochter  fleirath  haben 

I.  Ch.  D.  vertrenliob  mit  mir  daraas  geiedt  and  bekennt,  daas  ata  deet« 
wegen  an  dem  König  in  Prankreioh  geschrieben  nit  daea  aie'a  gat 
finden,  eondem  dem  Henog,  der  es  begehrt,  hierin  Satisfaction  zu  geben. 
Im  übrigen  mia&llt  ihnen  sehr,  dass  sich  der  Henog  soweit  an  Fraok- 
reicb henke.  Die«e  Heinith  werde  mit  keiner  guten  Intention  von  den 
Franzosen  vorgeschlagen,  scie  auch,  wann  sie  geschehen  solle,  dvin 
Herzog  zu  seiner  Intentiuii  mehr  hinderlich  als  vorträi?lich.  beklagte  sieh, 
dass  der  Herzog  seine  gute  cunsilia  nit  folgete,  . . .  man  bedaurt  doch, 

')    Vergl.  Urk.  u.  Act  II.  470;  Heibig  1,  c  296  f. 

^  Uflber  die  ilaatitdi'braiuisdiWMgfscbSD  BeziehuiigaB  in  di«ter  Zeit  Kocher 

^  Köcher  L  e.  1. 544;  Tücking  1.  c  161. 

*)    FniTir  E?on  von  Fürstcnlx-ri:. 

')   20.  M&ri  1667  i  T«^.  Muacb,  Emst,  Oeoch.  dm  Haas«  und  Laade§  Füniea- 
börg  III.  117  ff. 

^)   Das  Schreiben  vom  lOi  Juli  1667  in  L'rk.  und  Act  II.  456 f.;'  Mignet  L  c. 

II.  280. 
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dm  B.  K.  M,-  die  Megenbeit  vembsiomt^  den  Henog  dim>h  mDige  dem 
Oieeen  gebende  gate  VertrtetuDg  toh  der  fransÖsiaeheD  Paitj  ab-  nod 
auf  die  ihre  so  briageD,  welchee  gleiehwobl  bei  diesen  ConraoctoreD  ad 
diswdfeiida  ißa  coneilia  Rbenana  eebr  importirlioh  gewesen  wäre. 

Naeh  Berieliteii  Jena's  sollai  die  tHwniuehwdghchai  Ffiisten  bei  guter 
Stimmung  sein ;  Blum  dftifle  duaelbe  dem  Kaiser  gemeldet  haben ')., 

Nteb  Berichten  des  Mahrenholis  hat  Snoilski,  Schwedens  Vertieter  bd 
Regensbarj^,  erkl&tt,  die  Erftihrang  habe  gezeigt,  dass'die  rheinische  Allianz  den 
Evangelischen  mehr  Schaden  als  Nntien  gebiacht  habe.  Sollten  aber  die  an- 
deren AUiirten  die  Contmaation  wollen,  so  werde  er  sich  nicht  aussehlicssen; 
jedenfalls  sei  es  zweckmässig  die  Entscheidung  noch  etwas  hinaus  zu  schieben, 
nnd  die  Prorogation,  za  der  er  iii^tnrrl  sei.  zu  verzögern^).  Ich  habe  hier- 
über bei  diesena  Hof  repraesentirt;  V.  dass  dieso  rlxMnische  Allinoz  nan- 
obehr  all  bereit  expirirt;  2".  dass  die  Renovation  derselben  bei  dem  von 
Frankreich  angefangenen  Krieg  viel  bedenltlicher  als  vorhin  fallen  mSsste, 
snmalen  einige  der  AUiirten  dieselbe  soweit  eztendiren  wollen,  dass 
man  anoh  vi  hnios  foederis  dem  Kdnig  in  Frankreich  wider  die  Nieder* 
landen  sa  assistiren;  3*.  dass  man  in  Schweden  erkennt,  dass  dieses 
foedos  dem  evangelischen  Wesen  mehr  Schaden  als  Katzen  gebracht 
hätte;  4^  dass  man  darin  anders  nit  conscntirt,  als  wciln  man  prac- 
&upponirt,  dass  die  andere  Alliirte  alle  hierin  sclum  eins  und  Schweden 
sich  nit  allein  soparircn  wolle;  5°.  dass  der  schwedische  Gesandte  Ordre 
hat  dl  toiieerto  mit  der  churbrandenbur^n^chon  (Ic-^andtschaft  zu  ;,'ehen: 
weilo  dann  weder  I.  Ch.  D.  noch  auch  das  Haus  Braunschweig  gut  uoch 
rathsam  Onden  diese  Allianz  zu  prorogiren,  als  habe  man  nit  zu  zweifleo, 
daae  Schweden  nach  eingenommenen  rechten  Bericht  sich  mit  ilmen 
conformiren  werde. . . .  Dem  schwedischen  Residenten  Wolfrad  erklärt  der 
KarllirBt,  es  käme  deroeelben  diese  in  Schweden  genommene  Besolution 
fremd  vor,  Schweden  hätte  sie  bis  dato  animirt  und  angefriseht  in  keiner 
fernere  Prorogation  dieses  foederis  einzuwilligen  nnd  nun,  da  sie  sich  hier- 
aof  verlassen  und  ihre  consUia  darnach  angestellt,  wollte  man  sie  in  Stich 
laasen;  sie  kfinnten  nnd  wollten  sich  so  dieser  Prorogation  nit  verstehen. 

Seoltetos'^  Mher  des  Hoverbeek  Seereiir,  berichtet  dem  Goess  iber  seine 
im  Anilnge  des  KnrAnten  mitemoaamene  Beise,  um  den  Giosskanzler  von 
Polen  ^)  mit  dem  PafaUln  von  Posen  anssns5hnen. 


')   Für  die  Haltung  Brauoscbweigs  in  dieser  Zeit  Kucber  1.  c.  544  ff. 
3)   Ver-rl.  das  Scbr«ib«a  des  MahrenbolU  d.  d.  Bagwisbarg  9^19.  Aug,  1667; 
ürk.  u.  Act-  XI.  474  f. 

»)   Scultetus  V.  Unfried  vergl.  isaacsobn  1.  c  II.  260. 
')   Johann  Leszcyaski. 
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Der  anwesende  ru»si.schc  Gesandte  meldet  die  Bemmhigung,  welche  Fnnk- 
reichs  Vorgehen  in  Polen  bei  den  Russen  verursache  und  fordert  den  Kur- 
fürsten zur  Herstellung  eines  dauernden  Fricilrn«;  zw  isolien  Russland  und  Polen 
auf).  In  oinom  P.  S.  bestätigt  Goos«?  den  Empfang  der  Wcisnnfjvom  25.  Aitiruüt 
und  bittet  um  f«  riiere  specicllere  lostractioo,  was  er  aufbietea  könne,  um 
Sachsen  von  Frankreich  zu  trennen. 


Goess  an  den  Kuisicr.    Dat.  Berlin  2.  Sept.  1067.  (Or.) 

[Stratman.] 

2.  Sept.  Kttipfiehit  Ötiatinan  d<'m  Kaiser  für  den  kaiserlichen  Dionst,  in  welchen 
t  iii/.iitn*tpn  Stratinan  licrcit  ist,  insbesondere  mit  Rurksicht  auf  das  Alter  und 
dcit  !»clilccLlc'ü  üc^undhcitszustand  Friquuts,  deu  zu  ersetzen  Stratman  besonders 
geeiflTuet  sei.  Der  Stratman  ist  gebürtig  von  Cleve,  «ein  Vater  i.st  ein 
Sijäliriger  .M;inii,  vir  aiitiqui  moris  et  probitatis,  dor  in  seiner  Zeit  die.se?> 
Churförsten  und  des  alten  Herzog  von  Nouhurg^)  Rath  gewe«en,  ^ciii  1 
Leut  pro  ordine  illo  von  guten  Mitteln.  Er  hat  wohl  gestudirt  und  cum 
laude  gradum  licenrintiiH  in  der  Universität  zu  Löwen  genommen,  hat 
auch  gute  pra.xin  in  iure,  hat  die  deutsche,  oiederländi^cho  und  fran- 
sösUche  Sprach,  hat  uemlich  gereist;  ist  tmgefiihr  30  Jahren  alt;  ia 
poblicis  hat  er  gate  Erfabroog,  wie  er^a  dann  dah'ie  bei  eeioer  Negoda« 
tion  erwiesen;  gnts  juditiom,  gratiam  et  modom  in  tractando,  DIscretion 
und  Bescheidenheit,  dardorch  er  sich  bei  hohen  and  nieder  Staodspef' 
sonen  beliebt  gemacht;  in  genere  moram:  Consdens,  Pietät  nnd  Plrobitit, 
keine  Laster,  kein  Ge1dint«resse,  noch  sordes,  welche  aneh  die  gnte 
Qualitäten,  .soiideilich  in  solcher  Profession,  inutil  und  auch  schädlich 
inaclicn;  hat  Weib  und  Kinder  und  ist  die  ganze  lamilia  booi  ordini^ 
et  ciistimationis. . . . 


Der  Kaiser  an  Goeae.   Dat  Wien  3.  Sept  1667.  (ConcO 

[Xaamgila  betoglteh  SMha«».    Kethwendigfceil  das  Abteklasin  dar  Vectriga^ 
Frage  des  Pastea  ür  l^aiewUelie  TrnpfMB  darcb  kaiüntUebes  Gebiet] 

3.  Sept.  Goess  soll  ttaehteo  Sachsen  und  Frankreich  tn  entiweieQ,  dem  KarfOtstieii 
Ton  Brandenbofg  die  Gefiüir  bei  VenQgemng  der  Tothabenden  Ttaetate  Tor> 
stellett  ond  ihn  ersaehen  den  Sehloss  In  Berlin,  oder  in  London  oder  Stock- 


')  Vergl.  ürk.  u.  Act.  II.  471,  476;  Puf.  1.  c.  X.  61. 
^   Wolfgaiig  i'Iiilipp. 
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Stntaun.  SaekMo    ZMamaenkunft  m  Zinna.  3^ 

Ittlni,  wo  Vertrator  der  ▼«nddedeoen  Hlehte  aaweMiid  seien,  vommehmen^), 

unterdessen  aber  alle  VM^hraiigeD  zti  treffen,  nm  im  oicJiBten  Frühjahre  zam 
Kampfe  Bchreites  sa  kOnoen.  . . .  Und  gleich  wie  du  beoebeoat  des  Char- 
fintea  L'*".  wohl  ?«raiGliereii  kaooet,  daas  wir  aaeh  anaers  Tlieils  Qua 
in  gute  Postor  an  setzen  nicht  unterlassen,  also  wirst  da  auch  nnaaron 
Torigen  Befelohea  nach  nicht  ermanglen  dich  an  erhandigen  and  ons  mit 
neohsten  an  berichten,  ob  I.  L^.  auf  den  Fall,  da  wir  einigen  Sncoaia 
nacher  den  Niederlanden  abgehen  lassen  wollten,  ait  denenselben  dnivh 
ihre  Länder  den  sichern  i'ä:».^  vorHlutten  werden. 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Kloster  Zinna  7.  Sept  1667.  (Or.) 

[ZnsuBBiMiIcuBft  der  KnrlBntai  voa  Saehaen  tuid  Brandenburg.  Millet'a  fieneboMa 
daaalbat  Biklinmgm  dea  Knrforstan  tda  Sacbaro.  Yerfaandlangai  äbar  ein  Bandnia. 

Fordemngen  an  Ooeaa.  Priflaea.] 

Da  der  firanaSeiache  Geaandte  Millet  eifclSft,  wenn  Ooesa  sieh  nach  Zinna  7.  SapL 
beg^ie,  dahhi  an  folgen,  bleibt  Goeaa,  ala  der  KoifBrat  Berlhi  TeiUaat,  sofnck 
vnd  ftbrt  etat  apiter  ab.  Killet,  der  ihn  beaaftiehtigen  Uaat,  eifthit  davon 

und  ri'ist  nnrii.  Goes»  beU^  aieb  ftbcr  dieses  Vorgehen;  am  anderen  Tage 
Terüaat  Millet  das  Jüoater,  nachdem  er  den  Furwita  mit  einem  guten  Bausch 
gebiisat').  . . .  Chnr-Sachsen  hat  gegen  den  Cansler  Stein '}  gemalt,  er 
«ira  ihm  In^s  Zimmer  gefUlen,  wie  eine  wilde  Sau.  Seine  Proposition 
bat  daaDaalben,  wie  kh  hSie,  aete  gewesen,  daas  er  nit  hoffen  wollte,  dasa 
diese  meine  Negodatioa  etwaa  praeiadicirlidiea  wider  aomea  Eöniga 
Dienste  anawirken  werde;  bei  dem  GhurfBrsten  tu  Brandenburg  hat  er 
repetirt,  dass  er  darum  herauskommen  wäre,  weiln  ich  heraus  kommen. 
Blum  ist  nicht  hieiiergekomiueii,  «onüent  in  Jüterbogk,  \n  Meile  vuu  hier,  ab- 
gestiegen. Ooeaa  wird  vom  KniAistea  von  Sachsen  sehr  freundlich  aafgenom- 
men;  der  Knrfärst  sagt  ihm,  dass  sie  bei  deroselben  (dem  Kaiser)  and  bei 
dem  Reich  allzeit  thun  werden,  was  einem  ehrlichcu,  aufrechten  Chur- 
fürsteu  gebührt;  äeiae  Allianz  mit  Frankreich*)  wurde  mit  Unfug  von 


')  Es  bandelte  sich  um  deu  Abschluss  di.w  P>rmdni«scs  pcu'en  Fi  ankroii  h :  V(  r0^1. 
ffir  die  damaligea  Verhältnisse  Drojsen  1.  c.  III. 3  2oaS.;  Loic'Vfti-Pouuli«  1.  c.  1. 
4a6C;  Klopp  L  e.  L  IWff.;  Migntt  1.  c  If.  a.  t.  0. 

*)  VaigL  Dik.  n.  Act  IL  471t 

>)  Carl  Steia,  Vartratar  daa  Maikgrafn  tob  Bairentti. 

*)    Das  Bündnis  war  am  2/12.  April  16C4  zunächst  auf  4  Jahre  gaacbloMMll 

worden;  ahirednirkt  mit  falsche m  P.ntum  hcl  Piimont  I.e.  VI  :,  "^ff-;  später  wnrdon 
^iCusüizo  ^i  inacht  und  die  Dauer  des  Vertrages  für  ewige  Zeiten  ausgesprocbaa i  voxgl. 
Hclbig  1.  c.  2'J'6S.',  Auerbach  i.  c.  2000. 
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eioigen  bei  E'.  K.  M.  übel  awgedent,  dieselbe  hielte  nichts  in  «ich,  tl« 
was  ohDodafl  das  instromentam  paeiA  vermöge.  . . .  Ooew  sacht  ihm  die 
Nothwendigkeit  energisch  gegen  Frankreich  vorzogehen  nachsnweiaen,  bemerkt 
aber,  dasa  man  starke  Mittel  werde  anwenden  mfissen,  um  Sachsen  an  ge- 
winnen'). 

Der  Chmfurat  von  ßrandeoburg  hatte  des  Tags  suvor  weitläufig 
und  vertrenlicb  mit  Chursachsea  gesprochen;  unter  andern  auch  dieses 
gemelt,  dass  er  leicht  gedenken  künnte,  dass,  wann  er  sich  femer  mit 
Frankreich  vertiefen  sollte,  dahin  deutend,  wann  Werbungen  mit  fran- 
Zöllschen  Geld  wollten  angc^tcllt  werden,  dass  weder  E.  K.  M.  noch 
8.  Ch.  I).  diesen  in  der  Nähe  nit  /,u  .>.ehcn  könnten,  soiidcni  auf  ihre 
Sicherlioit  müssten  gedacht  ssoin.  Als  ich  nun  <lrnisrll»i'ii  iviVriit,  wie 
es  jiiil  iiH'iiKT  Audienz  ab^'iiiii^cii  und  <ler  Haron  von  Schwerin  darzu 
kommen,  hat  man  hefundon,  da>s  man  etwas  naher  znsammmtreten  und 
eine  Conferenz  zwischen  den  Miuibtreu  zu  halten,  darbei  ich  gemerkt, 
dass  man  beiderseittt  dahin  gangen,  da<«s  man  einer  des  andern  Theils 
Gedanken  vernehmen  und  ü&o  .sehr  behutsam  gehen  wollen,  welches 
zwar  bei  so, gestalten  Dingen  frohl  von  Nöten.  Ich  habe  doch  i.  Ch.D. 
SU  Brandenburg  darbei  erinnert,  dass  es  nothig  sein  wfirde,  wolle  man 
änderst  Nutzen  von  dieser  Zusammenkunft  haben,  sich  gegen  einander 
in  guten  deutschen  Vertrauen  etwas  besser  zu  eipectoriren  und  die  con- 
silta  zusammenzutragen.  Man  hat  unserseits  zuförderist  das  Absehen 
dahin  gehabt,  dass  Chursachsen  seine  Abgeschickte  nach  Frankreich') 
möchte  revociren,  udor  doch  unterwegs  lassen  eine  Zeit  sub.sistiren ;  von 
dor  fran/.nsisclitn  Allianz  denselbon  also  stracks  abzubringen,  oder  sich 
.siiiistcn  mit  uns  ('in/ula'<son,  vormeinclf  der  Schwerin,  dass  es  nit  /u 
erhalten  sein  würde,  man  mii.sste  .sich  contentiren,  wann  der  Churlürst 
nichts  für  Frankreich,  weder  auch  nichts  wider  uns  thäte.  Ich  bin  der 
Meinung  gewesen,  dass,  wie  des  Churfürsten  Gedanken  und  consUla 
giengen,  dieses  solchergestalt  nit  wurde  zu  erhalten  sein;  ob  nit  etwa 
rathsamer  sein  mochte  den  Churfürsten  durch  eine  Allianz  mit  uns,  von 
derjenigen,  so  er  mit  Frankreich  hat,  indirecte  zu  abstrabiren;  zumalen 
nit  zu  verhoffen,  dass  dieser  Herr,  welcher  vermeint,  dass  es  wider 
seine  Reputation  wäre,  derselben  directe  und  also  platt  rennndiren  soUs. 

Bei  der  Conferenz,  die  darauf  zwischen  Schwerin  einer-,  Friesen  and  Rams- 
dorf anderseits  gehalten  wird,  bringt  Sehwwin  vor,  wie  nothwendig  es  sei,  skh 

')  \  I  rgl.  für  «iie««^  Zossmmeaknnft  Hetbig  l  c.  299;  Put  1.  c.  X.  35;  imWondere 
aber  Auerbach  1.  c.  2«;4  ff. 

')  Burkertrode  und  kaane. 
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fttgtm  Fnokreicb  tu  eioigen  und  wie  unangenehm  es  den  Knrffinten  von  Bran- 
denburg beröiire,  dass  in  dem  sichniseli-franzSeiselien  Bündnisse  Artikel  ent- 

halten  srl«Mi.  nach  welchen  der  Konig  von  Frankreich  den  Kurffirsten  von 
Sachsen  in  ><  inr  Pintrction  nioimt  —  was  der  Würde  Sachsens  nicht  entspreche  — 
und  dass  der  Kurfürst  von  Sachsen  widonitn  versprochen  habe,  bei  den  Ver- 
hari  Hungen  über  Allianzen  nur  Räthe  zu  ..''  Itraucb'  n.  die  Frankreich  uenehm  sein 
werden.  Auch  klagt  Schwerin  über  die  Sendung  sächsischer  RSth  -  nach  Frank- 
reich. Die  sächsischen  Riithe  nehmen  die  Sache  ad  refer*  luiuTii.  Da  alu  r  dt  r 
Kuifürsl  fürchtet,  wenn  man  nicht  ciiergiscii  vorgelie  und  ad  spccialia  >chreiie, 
nichts  zu  erreichen,  hat  er  deu  sächsischen  Miuisteru . folgende  Vorschläge  ge- 
maclit:  P.  Barienrode  und  Kanne,  die  Meb  Frankreich  ges^det  wotdon,  er- 
halten Befehl,  dort,  wo  sie  von  dieser  Vesnng  Kenntnis  erhalten,  zn  bleiben, 
bis  die  brandenbnrgischen  RIthe  sie  treffen,  die  gleichfalls  die  Interposition 
anbieten  werden.  2*.  Beide  Kurfürsten  bemfihen  sich  den  WaflfonstillsUnd  an 
befSidera  und  werden  Ludwig  XIV.  antragen,  ihm  au  dem ,  was  ihm  reeht- 
mäsftig  zukomme,  zu  verhelfen,  zngh  i  'i  lier  andeuten,  dass  die  Fürsten  des 
Reiches  nicht  zusehen  könnten,  dass  Frankreich  in  den  Akusscbreitungen  fort- 
fahre. 3°.  Beide  Kurfürsten  wollen  ein  Hündnis  zur  Wahrung  des  Reichsfrie- 
»Icns  CTTichten  und  darauf  achten,  dass  dem  Keirho  nichts  entzogen  werde. 
Sarh><  n  i  rwidrrt  ad  I:  die  Gesandtrn  -/nrückzunif«  n  wrnif  zu  spät  sein;  ad  II 
wuuM  ht  Sachsen  die  Auslassurii'  d<  >  |'a>>ns  _da>>s  Chur-  und  Fürsten  nit  zu- 
sehen könnten,  da.ss  mit  diesem  Werk  also  furt3efahren  würde";  mI  III 
meldete  Friesen,  da.ss  die  Clausel,  dass  mau  uicht  geduldeu  wolle,  dass  dem 
R«iche  etwas  entxogen  werde,  womit  tacite  die  Niederlande  gemeint  wSren,  erst 
dann  einauffigen  sei,  wenn  das  Bändnis  bereits  völlig  formirt  worden.  Es  ist 
goug  zu  vermerken,  dass  man  cbursachsischer  Seiten  abhomre  von  allem, 
wa.s  sie  im  Krieg  mit  irnpliciren  möchte.  Der  Churfiirst  meldete  gegen 
Uli«  Ii  in  Bei^^ein  de.s  rhurfürsten  zu  BrainlenburL,' .  dass  sich  das  Reich 
Kl  M'ine  fremde  liiunK!  zu  irnpliciren;  i<  h  l'hIio  hIht  zu  ver.stehen.  dass 
u:i-eri'  eigene  Glieder  weder  dem  corpori  noch  den  Gliedern  unter  »ich 
für  fremd  gehalten  werden  müssten. 

Goes»  hat  doch  darauf  geachtet,  dn««^  dem  Burkersrode  und  dem  Kanne 
der  Ilfeld  nachcfesendet  werde;  er  hofft  auch,  dass  sie  die  Weisung  noch  recbt- 
»eitig  erhalten  werden. 

0I>  nun  zwar  nit  ein  gros?<os  mit  «Uesen  also  eingerichteii  punctis 
gericht,  so  bin  ich  doch  der  Meinung  gewesen,  da.ss  sie  in  alle  Weg 
von  beiden  Churfursten  sollen  verfertigt  und  unterschrieben  werdea,  wie 
gMcheheo');  damit  ea  nit  daa  Anaehen  habe,      scheidete  man  nnver- 

Z^i<:''hcQ  beiderseits   churfürstlicben  Durchlcuchtigkeiten   zu  SuhMü  und 
Brandeburg  ist  bei  jetziger  Anwesenheit  folgend«  beliebt  und  bcschlo!^sen  worden: 

I.  ErstHcben  wollen  S.  Ch.  D.  zu  Sachsen  dero  nach  Frankr*  ii  !i  destinirten  (le- 
nndten  Befehl  Ibua,  dass,  wo  selbiger  sieb  snnoch  xu  Köln  am  iUiein,  oder  der  Oerler 
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lichter  Saebe  von  einander  nod  dann  damit  fernere  Tractateo  venDlaaat 
werden^  sonderliefa  aber,  weiln  ioh  weiss;  dasa  der  Chnrfiirst  zu  Saebeen 
seine  Handschrift  sehr  reli^ese  snebt  in  beobachten,  maasen  er  circa 
foedas  gallicum  immersu  pflegt  za  melden,  dass  der  König  seine  Hand- 
sdirift,  welche  er  ntt  in  Stich  lassen  könne,  in  Händen  habe.  Derowegen 
ist  uit  ohue  also  zu  handlcD,  nit  als  mutheto  man  S^  Ch.  D.  zu  etwas 
den  gupHogenen  Tractuteu  zuwider  m  thutj,  sondern  dass  deroselben 
unverwehrt  bleibe  auch  mit  andern,  sonderlich  mit  deiu  Oberhaupt  und 
mit  Churfiirsten  und  anderen  Fnr!«toii  fenuM  nach  dero  f3eliel>en  und 
Gelegenheit  zu  tractiren.  So  ist  auch  nit  zu  zweifleu,  dass  von  dieser 
Negociation  all  mehr  werd  praesumirt  werden,  als  in  sich  Selbsten  daran 
ist,  so  die  wohl  intentionirte  animireD,  die  andere  aber  zurückhalten 
werd.  Eine  Inconvenienz  möchte  darbei  zu  besorgen  sein,  dass  Frank- 
reich hieraus  nit  etwa  bewogen  werde,  dem  Churfilrsten  mehr  Geld  in 
geben,  als  sie  sonsten  nit  getban  hätten,  obwohl  auf  die  andere  Seiten 
sie  auch  mehr  möchten  darmit  an  sich  halten  aus  Beisorg,  dass  sie  das 
Oeld  nit  etwa  umsonst  ausgeben  dörften,  welches  der  König,  wie  der 
Millet  hier  selbsten  sagt,  nit  pflegt  au  thun. 

Als  man  de  fbedere  ineondo  gedacht,  ist  man  alsobald  von  beiden 
Seiten  an  mich  kommen  und  von  mir  zu  wissen  begehrt,  wessen  ich 
hierzu  instruirt  wäre  und  habe  ich  gnngsain  merken  künnen,  da>>  man 
pracsupponirt,  daüä  ich  sine  plenipotentia  uit  daherkommen  scic  und  zwar 

•atraffea  «nrde,  daselbst  solang  va  labsistir^a,  Us  &  Cb.  D.  m  Bnodsbarg  maA 

die  ihrige  mitoebickea  und  die  Interposition  offerireD  lasten  koonteo. 

ir.  Zum  aaderlen  erbieten  sich  beiderseits  Ch.  D«".  anfingUch  ifeaStinstand  der 
Wnn**  n  711  hefdrdeni  und  darbei  Frankreich  lu  offbriren,  ihm,  vanu  es  mit  Becbi 

bcfugl,  zu  vcrlioltV-ii. 

Iii.  Lud  damit  dritteos  beiderseits  Cfa.  D*^.  die  ietJÜge  (.leiahr  desto  besser  ab- 
wenden und  selbst  dsetvegsa  kefas  Widetweiügkeitsn  la  besoigmi  haben  mögen,  so 
wollen  >ie  unter  eich  eine  Bnndnns  aufrichtai,  denen  Zweck  ffiniehnlich  eeio  toDes 

die  Beobachtung  des  instnunenti  pacis,  die  Erhaltung  der  chur-  und  förstlichea  Frei- 
heit und  Sicherheit,  auch  sonderlich,  dass  das  heil.  rora.  Reich  hol  meiner  lübl.  Uu^ 
inoTii»\  Intoirritat  un?!  Verfri>!«5iing,  anrh  de^ssrn  Olierler  lui  iMguitat  und  Würde  ron- 
.serviit  wt'idoii  inörlito,  uelolie  Hümiiius  (liisteii>  ii»  oxtf'iisa  forma  aiifgrsotTt.  mit 
L  liursüchsKju  Prüjectswei»  verU^t^ulicb  cotnmuuicirt  uud  dero  wuliluit-iueudeu  iniiiut^ruugiett 
darbet  an  thun  nnd  allerdings  freigclasim  werden  aollen* 

Wann  nun  von  beidenwite  Ch.  D**.  die  Conditionai  nnd  Poncten  allentbiJbeii 
richtig  gemacht,  so  soll  der  Köm.  K.  M.,  Krön  Schweden  und  dem  fürstl.  Hause 
ßraunschweig,  wie  auch  andern  mehr,  so  solche  Intention  haben  und  des  heil.  rom. 
Heichf«.  Cori'^i'Jteriz  un<\  1?tihcsfnnd  erhalten  helfen  wollen,  mit  darzu  m  fret'^n  frf»i 
uiul  oiitu  gelassen  werden.  Sigoatum  zu  Zinna  26.  Aug.  1667  ((Jepie).  VergU  Äuer- 
bacb  1.  c  28C  Auui. 
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dahin,  daas  ich  dem  Churfursten  tod  öacbseD  eine  summa  Gelds  in 
offnirao,  entweder  sich  in  Poatnr  so  setzen  dem  foederi  gemäss,  oder 
doch  ihn  TOD  Fraolcreteh  ab-  ond  auf  unserer  Seiten  so  bringen;  wie 
ich  dann  berioht  worden,  dass  der  Ghurlorst  von  Sachsen  so  sehr  nach 
micli  verlangt,  dass,  wann  ich  lioger  aosbltebeo,  man  mir  einen  Courier 
geschickt  hätte;  Der  tod  Schwerin  und  der  von  Friesen  seind  beide  auch 
destwegen  an  mich  gewesen  nnd  inständig  hieran,  als  ohne  dem  nichts 
geschehen  kiinnto,  adhortirt.  Der  Baireuth'scho  Canzler  Stein,  welcher 
bei  diesem  ^'anzen  Werk  gute  Intention  zeigt  und  sich  auch  bei  der 
Zusammenkunft  befmulen.  hat  mir  [lerüuadiren  wolh-n.  ich  möchte  doch 
nur  etwas  versprachen,  wann  ich  s  auch  nit  in  Relcdch  hätte,  er  wu8£)te 
gewii«»,  dass  E.  K.  M.  mich  nit  würde  stecken  lassen.  .  .  . 

Der  Churfurst  selbst,  als  man  Montag  Abends  stark  getrunken  und 
ich  ihn  in  sein  Gemach  begleitet,  hat  mich  noch  eine  Zeit  aufgehalten 
nnd  im  starken  Raosch  nnd  unter  vielen  Contestationen  seiner  trenen 
Devotion  gegen  E.  K.  M.  etlichemalen  repetirt;  Ich  solle  machen,  dass 
er  100000  Docaten  vOn  £^  K.  M.  bekäme;  er  w&rde  deroselben  solche 
Dienste  leisten  und  sich  in  solchem  Stand  setien,  dass  er  dieselbe  bei 
der  kaiserliche  Krön,  welche  er  ihre  hätte  helfen  aufm  Kopf  setzen, 
auch  treulich  wfirde  helfen  manateniren.  Dieses  aber  hätte  ich  niemand 
zu  sagen,  auch  seinem  Oberkämmcrliug 'j  nit.  Ich  liabc  al»er  nit  be- 
funden, dass  ich  aus  meiner  Instruction  zu  schreiten  und  zwar  um  so 
viel  weniger,  wciln  ich  hei  E^  K.  M.  hieriil)er  unterthänig>te  Xachfrag 
geiiian  und  dieselbe  oit  gut  belunden,  mir  hierauf  etwas  feruers  zu  be- 
fohlen. 

Goess  bittet  nm  Tn«!tniction  in  diesem  Pnnkte.  Der  Knrfürst  von  Branden- 
burg und  .seine  Minister  haben  sieb  dir  redlichste  Mühe  gegeben,  Sacbseu  ZU 
gewiuueu  und  verdienen  den  Dank  des»  Kai&ers. 

Friesen  zeiert  sich  sehr  kaifserfrenndlich ;  es  wäre  zti  wünsciien.  li.iss  er  Im  Iiu 
Kurfürsten  von  Sachi>en  das  alte  Vertiauen  gewänne.  Friesen  sagt,  das  Gemütli 
des  KoifQrsten  von  Sachsen  sei  für  den  Kaiser,  man  möge  nar  seine  Wfinsche 
erfUlen  und  ihm  die  gehörige  Ächtong  erweisen.  losbesoB^ere  in  der  Jdlieh - 
sshen  Angelegenheit  m6ge  man  die Fordenmgen Sachsens  berfieksiehtigen *)...» 
VaideA  kommt  nash  Berlin;  das  gibt  die  lUgliehkeit  mit  den  Biannsehweiger 
Fflistsn  n  veihandeln. 


')  Wolframsdorf. 

«)  Tergi.  Heibig  I.e.  999. 

nHir.  t.  OMah.  d.  O.  KuAnlM.  XIV.  22 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  16.  Sept  1667.  (Or.) 

rBcmühungen  Jodoci's  d(?n  Kurfürsten  für  den  Plan  der  Mediation  zu  ci'cwinnen.  Er- 
kläninfr<?n  des  Kurfürsten  und  dos  Gopss  in  dieser  Sache     Plan  (ies  Kurfürsten  ein© 
Kurfürsteiicouventiun  zu  berufen.    Äbrei»ie  Jodocis.    Unlerredung  deäselbea  mit  Cioess. 
8cb«Ml«in  YwMUn  Mflidi  <Ur  PrerofatlM  dtr  riMtniMliflB  AIHmm.] 

i€.Sept.  Des  Mainzer  i\uiiurstcn  Vertreter  Jodoci,  der  in  Frankreich  nnd  Brnwel 
gewesen,  ist  hiüUer  gekamiaeu  und  hat  den  Kurfürsten  für  den  Plan  der  Media- 
tion zu  gewinnen  gesncbt.  Der  KnrfBitt  tttmint  bei,  sagt  aber,  dass  zur  Me- 
diation mehr  laJiUcien/.  und  Jmpartialitiit  erfordert  würde,  als  die  bis 
datu  am  Khein  geführte  consilia  und  gegebene  resolutiones .  sonderiicli 

wegen  der  Durchzüge,  nit  Koigeteu.  DasselU^  nur  in  schärferer  Art  hält 
auch  Goess  dein  Jodoci  vor;  insbesondere  auch  das  Interesse,  welches  das  i'  ich 
an  der  Erhaltung  des  burgundischen  Kreises  habe.  Ich  bin  der  Meinung, 
dass  man  am  Rhein  in  den  tjislicro  geführten  consiliis  etwaä  vacillire, 
weilo  man  leicht  sehen  kann,  wo  es  darmit  hinau«<  will:  sonderlich 
aber,  weiln  man  wahrnimmt,  dass  man  dieser  Orten  andere  consiiia 
führe  und  etwa  besorgt,  dass  eine  solche  Party  da  möchte  gemacht 
werden,  der  die  ihrige  nit  bastant  sein  würden.  Habe  dero wegen  I.  Ch. 
D.  ^beteo,  sie  möchten  gegen  dem  Jodod  um  soviel  mehr  fieeolatioo 

verspSren  lassen,  welches  anch  allsiemlich  geschehen.  DeiiToiiiKiirfQiiteii 

von  ßrandenbttig  vorgebrachten  Vorschlag,  eine  Versammlung  aller  KurfUrsleit 
betreffs  der  gegen  Frankreichs  Vorgehen  zn  ergreifenden  Massregcin  zusammen- 
zurufen,  billigt  Goess  mit  Rücksicht  auf  die  zu  gcwSrtigende  Jalousie  der  Fürsten 

und  der  übrigen  Stände  nicht.  Audi  von  einer  Zusammenkunft  zwijsohen  dem 
Brandenburger  und  Mainzer  zu  Erfurt  ist  gesprochen  worden.    Den  14.  dieses 

ist  der  Jodoci  von  hier  wideram  nach  Mainz  abgereist.  Ich  habe  ihn  noch 
selbigen  Tag  gesproehen  ond  hat  er  sieh  gioslich  der  Meinung  zu  sein 
geseigt,  dass  zuförderist  aller  Fleiss  ansnwenden^  damit  durch  inisfpo» 
nirender  Mediation  der  Fried  erfolge,  darbei  aber  man  sieh  in  solcher 
Verfossong  sn  setzen,  dass  man  in  qnemcunque  oasom  parat  seie,  nit 
.  laognend,  dass  dieses  anoh  ad  tractatos  ipsos  viel  oontribniren  klinnte, 
wann  man  in  guter  Postnr  stände  nnd  galo  Resolation  ▼ersparen  lieese, 
qnod  viDom  esset  «ine  annis,  ot  saut  vanae  sine  Tiribos  irae  ').  Dem 
Basserode  hat  Goess  Bfttheliung  gemsoht,  dsss  Brandenbiirg  ftst  entsehloasea 
sei  gegen  che  fimenenmg  der  rhefauscheii  Allianz  aafrotielen,  dsss  also  des 
Snoibki')  Behanpliuig,  als  folge  Sehweden  bei  dem  Entsehlesse  hi  die  Br- 
neaeniog  ta  willigen  mir  dem  Beispiele  BiandeobnigS)  norichtig  sei 

')   Vergl.  Ürk.  u.  Act.  II.  475. 

^  Sohwodiacher  Gflaandter  in  ßegeosburg;  vergl.  Urk.  u.  Act  XI.  477. 
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Der  Kauer  an  Gow.   Dat.  Wien  16.  Sept  1667«  (Conc.) 

(BOUgOBg  4m  VerbaMem  OoM*  ga^eaabfr  SMhsoi.  QaeandtachAft  Saebsens  lUMSk 
Pwit  betreSend.   £&di8iMh-braaid«nbQr^sche  AUiant.  Vorsidit  im  Verkehre  nit 

Ceetel-aodrig«.] 

Der  Ejiaer  büligti  dass  da  in  Beobaclitaiig  der  fast  onenchwiDg-  16.  Sept 
liehen  und  bei  diesen  gefährlichen  Conianctoren  noch  Immer  zuwachsen- 
den Ausgaben  unserer«  Hof Icammer,  dich  ober  vorgedachta  summa  Gelds 
mit  des  Charfoisten  su  Sachsen  L'*".  ferner  nicht  eingelassen  hast 
Der  Esiser  hell  aoeh,  dass  die  von  dem  Kerfanten  von  Bnndenbiug  mit 
Sachsen  «Ingegaiigeiie  Abrede^  dass  des  letateien  Gesandtschaft  nach  Frankreicb  >) 
sohuige  venSgeit  werden  aoUe,  bis  dv  Biandeobaiger  anch  seine  Gesandte 
daUn  aberdne,  dabin  gemdnt  sei,  dass  dieselbe  dadurch  Qberbaupt  nnteriassen 
werde;  denn  sonst  w&re  die  Sache  ja  noch  viel  schlechter.  Die  Alliana 
swiscben  Brandenborg  nnd  Sachsen  möge  Gocss  Ivefördem,  aber  darauf  sehen, 
daas  wir  als  des  heil.  Beiohes  Oberhaupt  nicht  nur  per  accessom  in  die- 
selbe  ndmittirt,  sondern  principaliter  darinnen  begriien. ...  Pefoer  haben 
wir  dioh  ta  erinneren  eine  Notdurft  eitohtst,  daes  gleich  wie  do  danm 
wohl  lethan,  daaa  du  dem  Marques  de  Castel  Rodrige  des  Chntfürsten 
n  Bnuideiihvrg  I^i  SveotoalerUirang  wegen  Pkasürnng  der  Sucooreen 
doreh  dero  Lawleo  ineht  ihres  gamen  Inhalts,  sondern  Terdeokter  und 
in  terrainis  ambiguis  widerantwortlich  wissen  la^tsen.  also  auch  forthin 
in  dergleichen  mit  demselben  um  so  viel  l»eliut>amer  umgehest,  je  mehr 
zu  besorgen,  dass  derselbe  durch  Voraeijjung  dergfleichon  Schreiben  uns 
sogar  vor  der  Zeit  und  ehe  wir  anderer  Füröleu  und  Stünde  de??  Reichs 
guugsam  versichert,  in  das  mederläntlische  Wesen  mit  einzuawingen 
trachten  möchte. 


Goew  an  den  Kaaser.   Dat  Berlin  23.  Sept  1667.  (Gr.) 

[QatamdsngsB  des  Oeses  mit  Waldsck.  Dssssn  lAIIniageB.  CfaigSR  fiber  sehledHes 

Bevabrea  der  Oebeiionisse  am  kaisorUchea  fiiofe.  Sein  Urtheil  ilher  Schwedea. 
Dntsrrsdiiag  des  Gocss  mit  dem  Kurfür>tr>n  über  die  Luge.    Urtheil  des  Goess  Über 

die  HaltuDg  Bniudeuburgs.  Kathsclilä^e.] 

Auf  des  Kurfürsten  Wunsch  hat  Goess  mit  Waldeck  öfters  gesprochen').  83. Sept 
Waldeck  versichert  wiederholt  seine  gute  Gesinnung,  für  welche  auch  der  Kur- 
fürst einsnstehen  sich  bereit  erklirt   Waideclc  ist  demnach  kommen  auf 


')   Burkersrode  und  Oberst  Kanne;  vergl.  Heibig  1.  c.  298. 
s)   Yergl.  für  Waldeck^s  Aufenthalt  in  B«Un;  Kodier  I.  c  546;  BMCbbsr-Cnitee, 
Giaf  WaMeek  1.  2lt6ti  Drk.  a.  Aet  IL  47df. 
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dei  Komgß  in  Franknloh  flihreode  grosM  diseigoi,  um  welche  er  all 
Itemlieh  viel  weiss,  auf  dem  Krieg  in  Niederiand,  auf  die  ooasilia  bei 
KheiD,  aof  dem  gegenwärtigen  Zustand  im  Reieh  and  benaehbatten  Lan- 
den and  hat  geschloaeen,  dass  wo  je  vorhin,  diesmalen  die  Freiheit 

tiosers  Vaterland(>!«  deutscher  Nation  periclitire;  man  möge  von  ihm 
jutliciren,  was  maa  wolle,  aber  er  wolle  lieber  todt  nein,  al.s  diejenige 
Libertät,  welche  er  von  seinen  Voreltern  ererbt,  verlieren  und  unterm 
französiscIioM  Joch,  welclies  er  wohl  kennete.  leben. 

Im  weiteren  Vorlaufe  des  Gespräches  beidiit  Waldeck  die  gute  ricsinimng 
der  braunschweigischeu  Fürsten,  in  deren  Dieuste  er  sich  befinde').  Bezüglich 
der  lloUänder  ätis<;erte  sich  Waldeck:  Die  Holländer  wären  vor  andere 
jaloux  über  die  fi'an/.o.sischeu  Pro^rres.sen  in  Niederiand:  sie  hätten  aber  so 
starke  retlexiones  auf  Frankreich,  dass  sie  schwerlich  zu  etwas  zu  bringen, 
dardurch  sie  selbigen  König  directe  choquirtcn,  derowegen  schlügen  sie 
nnd  sonderlich  der  Pensionarins  de  Witt  andere  Mitte!  vor,  dardurch  sie 
per  indirectnm  zu  ihrem  latent  gelangen  könnten  und  wäre  dieses:  Der 
Herr  Bischof  von  Monster  annirete  in  ikvorem  Franknieh  dem  defi- 
sehen  Tractat  xnwider,  dessen  E.  K.  M.  Garant  waieo«  Denselben 
sollen  dieselbe  dshortiren;  wann  er  nit  pariiete,  dem  Chorftrstso  tob 
Brandenborg  nnd  dem  Haas  Brannschweig  commissionem  ad  exequeodnm 
anftragen;  die  Holtiader  wiren  ihrer  Seiten  fertig  dann;  nähme  sich 
nun  Frankreich  um  dem  Bischof  an,  so  würde  man  einen  casum  foederis 
daraus  machen  und  wäre  der  Weg  zui  Action  gefunden.  Ich  replicirte, 
die  Bach  gienge  erstlich  einen  Geistlichen  an  un<i  ilami  hörete  mau  nit 
mehr  so  viel  von  des  I'im  ti  >f>  \Verl)unt,'eu ;  so  liesse  er  sich  auch  noch 
also  au.  dass  nit  alle  ilullnuni,'  verloren  ihn  herbeizubringen,  darzu  die 
Coadiatoriestrittigkeiten  vielleicht  auoh  helfen  würden;  iosinuaado  die 
grosso  benefida,  so  ons  dardurch  zuwachsen  würden;  welches  er  gern 
angestanden,  und  was  die  Geistlichkeit  angieng,  mässte  er  lassen  dahin 
gestellt  sein,  wie  weit  fi.  K.  M.  dieselbe  an  consideriren;  was  aber  aeine 
Werbnogen  angienge,  wire  er  gewiss,  dass  er  8000  Mann  anf  die  Bein 
hatte  and  mit  allerlei  Inventionen  andere  irr  so  machen  Anstalt  machete 
so  mehrem. ...  Als  ich  ihn  gefragt,  indem  dieser  Vorschlag  etwa  DifB- 
enltaten  haben  machte,  wie  er  vermeinete,  das«  sonsten  das  Werl  an* 
zugreifen  wäre,  ob  nit  die  Hollander  für  sich  dem  Herrn  Bischof  seine 
Werbungen  einstellen  möchten,  hat  er  dailür  gehalten,  da»s  man  (es)  keines« 


')  IVbcr  Wal<i»'fk'-^  Kinfluss  am  hrfttin^ehweigiscben  Hofe;  Kö«:ber  I.e.  1.41  lg. 
u.a.  0.;  über  diti  Uaituiig  der  Braunschweiger  in  ^dieser  Zeit  ebendaselbst  545  ff. 
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Wegs  dam  komnieo  lo  liiseo.   Bs  wire  dH  jedemaon  beluumt,  was 

AD  dem  westphäli$<chon  Krei«;  und  sonderlich  an  d&A  Binihum  Münster 
gelegen;  waun  ciie  llullaticier  einen  festen  Fusä  dann  kriegen  sollten, 
Wörde  sie  kein  Mensch  mehr  daraus  bringen  können  und  würde  der 
ganze  Krei.s  in  grosser  Subjection  gesetzt;  derowe^^en  wäre  hei  dem 
vorigen  Krieg  für  alle  Diug  iestgestelltr  dass  mau  den  Holländern  in  dem 
Stift  Münster  nit  einen  Fnss  £rä6  an  lassen.  Da  ich  nacher  von  eioar 
gaten  Party  unter  uns  zu  machen  einen  Anwarf  gethan,  hat  er  geaot- 
wort,  daas  alsobaJd  die  Ueitn  Herzogen  subsidia  hieran  begebren  wfirden, 
die  ieh  aber  vermeint,  dass,  man's  bei  floUand  an  saeben;  sowoU 
Spanien  als  wir  wfirden  Senaten  mit  ans  selbsten  gang  an  thnn  haben. 
Seiner  Meinung  nacb,  wann  man  den  Degen  soHe  anssielien  mfisaen, 
habe  man*s  mit  der  Resolntiee  an  thnn,  denselben  nit  wiedertmi  einsa- 
Bteehen,  man  habe  dann  sieh  and  das  Reich  in  solchem  Stand  geselat, 
daas  man  nit  alle  Tag  und  bei  allen  ftich  erregenden  Occasionen  neue 
in8uUu.>  und  Ueberfallungen  vun  1  raukreich  zu  gewarten:  darin  mich 
gedünkt,  tU-^--  er  nit  Unrecht  hat....  "Waldeck  klagt,  dass  am  kaiserliclion 
Hofe  da«  (jchcimnis  nicht  trewahrt  werde.     Ich   kann  E.  K.  M.   tiit  au4»- 

sprechen,  was  für  gros'.^en  i?chadeii  <li  kaiM-riiciie  Diun^le  wegen  dieser 
fast  universal  Opinion,  dass  kein  secrcium  bei  uns  seie,  leiden  wann 
unser  einer  für  sich  so  viel  Credit  erworben,  dass  man  ihme  wohl  etwas 
irertiaaea  möchte,  so  halt  man  doch  zurück,  weiln  man  praesupponirti 
dass  naa*s  naeh  S'.  K.  M.  Hol  berichte  and  denen,  welchen  die  Sachen 

angeht,  nit  verhalten  bleibe.  Wsldeeh  Mnt  dann  die  MoChwendigkeit 
erastw  Verhandlungen  seitens  des  Kaisers.  Blum  und  Sinzendorf  hätten  gaaa 
QOgenügende  VoUmachteo  geliabt').  Schweden,  glaubt  Waldeck,  wird  sich  nicht 
in  einen  Krieg  einlassen,  solange  der  König  minorenn  ist;  die  geistlichen  Knr- 
fürstcn  «ind.  wie  er  glaubt,  der  Ansicht,  sie  konnten  allein  Frankreicli  keinen 
"Widerstand  leisten  und  es  sei  daher  besser  in  den  Verlust  eine!?  Theiles  der 
l^iederlande  zu  willigeo;  für  sich  hoffen  sie  in  diesem  Falle  Gebietsschoniing. 
Waldeok  erdacht  den  Goess.  den  Kaiser  zu  bitten,  die  Verhandlungen  so  führen 
zu  la&äen,  da&s  er  --  WalUeck  —  keinen  Schaden  erleide. 

In  einem  zweiten  Schreiben  vom  selben  Tage  mddet  Ooess,  daas  er  in 
Sinne  der  Weisnng  vom  8.  Sept.  mit  dem  KwfBrsten  gesprochen  habe.  Ueber 
^  Erfolge  des  llarkgrafen  von  Baden  sind  noch  keine  Nachrichten  eingelangt 
London  oder  Stockholm  TOnnBCfalagen  hilt  Goess  für  aniweekmlssig,  weil  in 
London  gcgenwirflg  kein  Vertreter  Brandenburgs,  in  Stoekholoi  kein  Vertieter 
Bpaaieas  snweeend  ist  Als  ich  K  Ch.  D.  kora  vor  den»  Abrsis  gesagt, 


*)  Uebar  filaundorf»  Verbandlongaa  nit  den  Biaoatchveigam  Köcbar  Lei. 
m,  058  f. 
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dass  man  auf  E^  K.  M.  Seiten  erontHch  dAnEuthite,  Bich  in  guter  Poatar 
«a  setsen,  babon  sie  mir  goaotwort,  das«  wir  nit  «nen  Mann  geworben 
und  können  E.  K.  M.  gnadigst  gedenken,  dase  Werbungen  und  Recmteo 

Holchc  Ding  seiiui,  welche  nicht  in  occulto  geschehen.  Darzu  ist  man  dahie 
so  wulil  iiifoi inirt.  dass  nit  allein  dergleichen,  sondern  auch,  vra.-.  üit-a- 
uiora  invl  icli  Helbstcn  violuialeu  uit  weiss,  ihnen  UDverborgen.  Meine 
uuterihauig.ste  Schuldigkeit  iüt,  demjenigen  nachzukommen,  was  mir 
E.  K.  M.  gnädigst  befehlen.  Ich  hielto  doch  dafür,  wann  die  fernere 
Vcrfaiisung  um  erhebliche  rationcs  noch  etwas  zu  verschieben,  daea  es 
dienlich  sein  möchte,  die  gute  Confidens  in  dem  Churfürsten  zu  setzen 
und  denselben,  insoweit  sich's  tbun  laset,  dero  hierbei  fuhrende  InteatioD 
zu  vertrauen;  dieses  wfirde  obligireo,  das  andere  tbut  einmal  keinen 
guten  Bffect  Ich  kann  nioht  änderst  spuren,  ...  als  dass  dieser  Gbor- 
fürst  für  eich  gute  Intention  und  Gedanken  habe;  auch  sich  bemühe 
andere  «u  der^^leiohen  su  disponiren;  meines  Eraohtens  aber  wnrde  man 
»ehr  irren,  wollte  auch  nit  gern,  dass  E.  K.  M.  dero  consilia  darnach 
richteten,  wann  uum  iriloutlirte  uder  liufl'ele  duu  Churfürsten  zu  eiuiger 
Action,  die  Niederlanden  7.u  »ocuriron,  zu  bringen,  es  sei  dann  mit  E'. 
K.  M.  zuförderist  und  datni  mit  anderen  eine  .solche  Party  gemacht, 
dass  er  glauben  könne  gnugsam  darbei  gesichert  zu  sein,  und  wann  auch 
von  spanischer  Seiten  das  Geld  nach  Verlangen  erfolgen  sollte,  mit 
welchem  es  doch  all  schwerer  hergehen  möchte,  als  der  Markgraf  nil 
vermeint,  so  werd  es  dannoch  allseit  auf  diese  Party  ankommen;  auf 
was  man  sich  dahie  heraus  gelassen,  auch  in  eum  casum,  d«  die  Krön 
Schweden  weder  su  Mitbettretung,  noch  sur  Neutralit&t  su  bewegen,  bat 
man  sich  meines  Ermessens  nit  zu  verlassen;  wann  aber  eine  gute  und 
starke  Party  gemacht  wire,  hat  man  zu  glauben,  dass  sich  alsdann,  das 
Werk  zu  Regensburg  schon  finden  würde.  Bei  allem  dem  Eifer,  den 
man  hier  zeigt,  vormerke  ich  dannoch  wulil,  Anas  man  sich  nit  'dUo  mit 
uii^  ini}K>:.;nire,  da.ss  man  bis  dato  nit  alUt.'it  freie  Hand  behalte,  die 
consilia,  naclidem  es  die  roniunctiiren  erforderen  mtkhten,  zu  ver- 
änderen; deroweijeii  man  dann  unsere  andamenti  überaus  fleissig  obser- 
virt  und  alle  Sehntt  in  Acht  nimmt  Millet  ist  attent,  andere  feiern 
auch  nit  und  werd  man  sich  um  so  viel  mehr  bewerben  den  Churfürsten 
SU  gewinnen,  je  mehr  man  erkennt,  dass  er  bei  der  Sachen  thun  kann 
und  je  grossere  Adhaerenz  er  hat;  derowegen  man  unserssetts  deato 
fieissiger  zu  invigiliren  und  so  viel  möglich  allen  Scrupl  nnd  Anatand 
zu  benehmen. 


DMKiiffnInUHIwOtttrditKidMflirilnf.  l)wlMch«.dvbQ^^  848 

Der  Kai8er  an  Goesa.  Dat  Wien  24  Sept  1M7.  (Conc) 

[Fkigt  4«r  Hiltiiiif  dw  Bdehn  Mgiidi  d«t  twfUBiiiMhMi  KniMi.] 

In  weleher  Wdse  OniTel'),  der  fraosSeisohe  Gesandte,  in  Regensborg  das^Sapt 
Torgehea  naakreldis  gegen  den  bognadlKlMii  Knia  «i  teahtfeiügen  gestieht 
sad  wie  die  Yartnetar  Bnrganda  dies  aoftekfewieaeD  bibeii,  diille  Gooes  be- 
kannt MinO*  Bei  dflf  aaf  Wunaeli  der  iMtgandiadieii  VeiMer  Torgenauunenen 
Beralbong  hat  der  Faieteninfli  IteaeUeeieB»  duä  man  aicli  dea  bargoadiaeheii 
Kreiaea  ala  einaa  membri  imperü  von  Retebawegen  billich  aonmebmen 
habe;  tbeila  Süode  aber  wider  daaaelbe  einige  Bedenken  movirt  and 
neben  den  Cbarforstllcfaen  darvor  halten  wollen,  abatrabendo  von  vorbe- 
rfihrter  olaasnla,  daaa  man  sieb  dieses  besagten  Kreis  als  ein  membrom 
imperü  betreffenden  Werks  von  Reichswegen  billich  anzunehmen,  dass  man 
eine  gütliche  Bcilcguug  der  Differeiueu  zwischeu  äpaaiea  und  Frankreich  ver- 
suchen solle.  Goess  soU  traehten  den  KarfOrsteD  von  ftandenburg  und  dozeh 
diesen  das  Haue  Saeluen  dahin  sn  Tflffm&gen,  dass  sie  ihren  Gesandten  in 
Regensburg  Weisung  ertheUen,  gans  in  InteresM  des  Wiener  Hofes  vonngehen. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  27.  Sept  1667.  (Conc.) 

[Brandenburgs  Vertrrige  mit  Sachsen  und  Braunschweig.    Zusammenkunft  des  Mnin 
xcni  und  Brandenburgers.   Schwetii^rh^  Truppeaüb«rlassungen.    Stratmao.  Burgim- 

dische  und  Capitulationsanf^lefeuheit] 

Goes»  Süll  dahin  wirken,  dass  der  Korfärst  die  vorhabenden  Bundnisse  mit  27.  fiept 
Sachsen  und  Braunschweig  absebliesse 

Von  der  Zusammenkunft  des  Mainzers  und  Brandenburgers  kann  der  Kaiser 
für  sich  nichts  gntes.  wohl  aber  schädliches  erwarten,  daher  Goess  dieselbe  zn 
verhindern  suchen,  wenn  sie  aber  zu  Stande  komme,  derselben  anwohnen  solle. 
Cebei  der  Schweden  Vorhaben,  ihre  Tmppen  an  Frankreich  nnd  Biandenboig 
am  fibedasssn,  wfinseht  der  Kaiser  nihere  Mittheilangen.  Sttatman  soll  mit  der 
Bobaag,  in  den  Dieiiat  des  Ksisets  an^enonunea  m  werden,  noch  einige  Zeit 
IriagshaltMi  warten,  da  jetet  keine  Stella  ftei  ist 

Unter  dm  98.  erhilt  dann  Goess  BeMil,  wie  in  der  baignndisohea  so  aaeh 
in  der  Capitalatk>nsangelegenheit  Bmndenbaig  and  dareh  dieses  Saehsea  aar 
Unterstfiteng  der  kaiserlichen  Pline  in  Begensboig  m  yermligen. 

')    Robert  von  Gnivel,  Vertreter  Franicreicbs  in  Regen&burg;  über  seine  Tbätig- 
hiil  dasilfcit  in  dieser  Zeit;  MIgaot  1.  e.  IL  165£ 

^  Die  betieftadso  Sehraibn  bei  Iioadoip  U  «.  IX.  551tl;  vergl.  aneh  GssMiBer 

1.  c.  III.  20ff.;  Meinecke,  Fr..  Der  Rogensburgsr  Ssiehstsg  nad  dar  ersls  Devolations- 
kfisf ;  Sybers  bist.  Zeilsdlr.  1S88  LX.  193C 

■)  Für  das  mit  Sachsen  Tergl.  die  folgrende  Note;  das  mit  Brannschweig  wurcle 
schon  am  22.  August  geschlop^ien :  über  Brauuscbveigs  BMieboogen  zu  Brandenburg 
in  dieser  Zeit;  Kodier  U  c.  1.  646  ff. 
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GoeBft  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  aO.  Sept.  1667.  (Or.) 

[Brandenburgr-s&cbsttcb«  Altlao».     Dm  Kaisers    Interesse  bei   d«rMlben.  Kta^e 
Crockow*«  fib«r  Bnaserode.  Bosorgnisae  der  Schwedea.  Congreii  zu  Köln.] 

30.  Sept      Die  »ngedentete  Abtendnng  eines  Vertreten  Fxiedrioh  Vllhelms  nach 
Frankreich  in  dem  Ziona^schen  Entwürfe  war,  wie  hier  behauptet  wird,  wtrkitab 

nur  ein  Vorwnnd  die  Sächsisehe  deato  !«icherer  2Q  TerhSten.  Somnitz.  der 
.sich  beim  Kiirfürstou  befindet,  ubersendet  Goess  auf  dessen  Bitte  das  Project 
der  brandenburgisfU-süclisischen  Allianz').  Dicxilhe  bietet,  wie  sie  jetzt  vor- 
liegt, dt-m  Kai'ior  wf^nicr  für  seine  Zwecke  und  zur  rntrr^tiitzung^  der  Nieder- 
lande; sie  zu  erweiti  III.  wird  aber  ohne  Opfer  «schwer  inl>L,'lioh  st  iii.  glaubt 
(loess,  es  wurdon  l(iUiMX)  Duoaten  als  Unterritul/auig  ncns  des  Kaix ts  nicht 
nötliig  sein,  vivimehr  der  'l"  Thril  genügen.  fJoess  eiiii-rKlill  wii  Jcr  dringend 
dem  Kaiser  Sachsen  und  Brandenburg  zu  gewinnen.  Ja  diese  und  dergleichen 
Ik-steliunRen  seind  eiii/.i.,'  und  allein  dasjenige,  so  den  König  aus  Fraiik- 
reieh  zur  Haison  um!  /ii  'l'iactattn  kann  brinsreu.  Der  Raron  von 
St  liweiiii  hat  mir  ein  (ie>  Tellier.s '"')  in  T^iederland  intercipirtes  Schrei l-on 
communicirt ,  darin  er  meldt,  das.s  der  König  dio  obhandene  Allianz 
zwischen  E^  K.  M.,  Schweden  und  Brandenburg  sehr  apprehcndire.  Es 
Ware  mir  sehr  leid,  wann  E.  K.  M.  sonsten  »uf  einige  Mediation  oder 
Interposition  das  geringste  Fundament  thaten  machen.  Berowegen  wire 
ich  der  onterthanigsten  Meinung,  dass,  wann  auch  dieamalen  ein  mehrers 
nit  alt»  ein  foedus  defenaivom,  maasen  wir  mit  Cburbranilenbarg  all- 
bereit haben,  könnte  geschlossen  werden,  £.  K.  M.  dasselbe  nit  allein 

')  Nach  dem  von  Goes«  eingeaendelem  Projecto  boMhlosson  die  beiden  Kur- 
ür>tf'n  von  ."^.lohsca  und  Brandi-nhuri:,  mit  Rücksicht  auf  den  dortnaligen  Z<ist:ind  des 
römischen  Rt-i'^h-;  nn<l  der  Zorrüttuuu  und  l'nrtdie  im  burjrundischcn  Krt  isc.  sich  über 
die  zur  W.ihntn;r  der  Iteichsfreibeit  und  Sicherheit  zu  ergreifenden  Masüregeln  xu 
einigen  und  haben  festgesetzt: 

1*.  Vortrattliche  Oorrespoadant  aber  all««  aoll  botteben.  Bold«  Knrf&rstMi 
«erden  sieh  beoiöhen.  das»  dar  Friede  awischen  den  licb  bekriegenden  Parteien  herfe- 
stellt  werde  un*l  zu  diosom  Zwei  kc  gemeinsam  handeln.  3*.  Beide  Tbeile  werden  sich 
bemühen  die  Kinigkeit  im  Reiche  herzustelleo  und  ein  gemeinsameH  Vorgehen  des 
Rei^'hf'^  in  der  buri!un<1i«chen  frop-''  ?n  erwirken  1".  Sie  wollen  sich  bernnhcn,  da«*? 
allentb.iltten  und  ul>o  auch  im  burguuiitscheu  Krei<«  keine  Aenderung  vorgebe,  üuud^tu 
allei  iu  den  Stand,  wie  es  vor  dem  K liege  gewesen,  gesetzt,  dem  Reich  kein  fremdem  Di- 
rectorinm  mit  Geirail  anfgenothigt  «erde.  Diese  Inlentioa  «ollen  aie  in  Regeneborg 
und  bei  der  Mediation  befördern,  5^.  Beide  Tbeilo  «ollen  mit  ....  Mann  gerietet  aein. 
ß°.  Soh  he  Truppen  sotleo  iuforden>t  zm  Defension  beider  Theile  Länder  »rcbraucbt 
und  diimit  ferner  nach  gemeinsamen  Rath  zu  uberwi'ihntem  Zweck  agirt  werden. 
7".  Inshosondcre  7.ur  Nrrhütitrt'/  jfilt^r  Irrtiption  in  das  Hcirh.  SttTnin.'"  der  Hcich"?- 
vcrfasusnug  u.  d.  ^oIlcn  die  iruppe»  verwemiel  WL'^rdeu.  .  K.nninl  «-^  ;\,r  Actian, 
SO  «ird  nach  gemeiutuimcu  Hcäcblüjison  vorgegangen.    Vcrgl.  Aueii^acii  i.e.  21'jÜ. 

')  Ueber  Le  Tellier'a  UalluDg  in  dieser  Zeit;  aonnet,  d  Lonvoii  I.  li^i 
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mit  OIrorsaebMD.  Mmdern  aach  mit  dem  Haas  Braanschweig  und  andern, 

entweder  zugleich,  oder  doch  nach  einander,  wie  es  sich  am  besten 
schicket,  anzutrotni.  Erstlichen  würde  es  dienen  zur  Reputation  der 
l^trty  et  ad  famam  armonim  et  potentiae  und  (hinn  zur  Disposition  ad 
ulteriores  tractatus.  zu  Facilitirung  der  Tractaten  mit  den  fremden  Krouen 
und  Repubiiquen,  zu  Atdmltr  uod  Keprimirung  derjenigen,  so  andere 
consilia  führen  nnd  letztlichen,  wann  es  zur  Handlung  und  Friedenau 
tractaten  kommen  solle,  zu  Yerbessemog  der  Conditionen.  . . . 

Croekow  beklagt  sich  ia  teinem  Schreiben  aus  Stockholm,  dass  Rasserode 
ihm  von  seinen  Verhandlungen  mit  den  Schweden  keine  Mittheilung  mache. 
Goes«;  pm]-fich!t  dem  Kaiser,  Bas«rrnde  die  entsprechenden  Weisungen  zukom- 
men zu  lassen.  Der  Feldherr  Wrangel  bat  eioige  Ombrage  vermer- 
ken la^^ion  wegen  des  neulich  zu  Brannschweig  gemachten  foederis 
deleoaivi'),  als  M-äre  es  eine  Continuation  desjenigen,  so  vor  diesem 
oocaaftone  der  Stadt  Bremen  nnd  gleiehsam  wider  Sehweden  allda  ga» 
macht  werden*). . . .  Somnita  meldt,  daaa  alle  eonaaltationes  tu  K6ln 
auf  die  Mediatiott  geben;  de  defensione  imperii  ant  avertendis  mann 
armata  anziliis  in  Belginm  deatinatis,  altam  silentinm').  * 


GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  7.  October  1667.  (Or.) 

[Borgnadisebeii  Kreta  betreffend.  Sachsens  Haltung  in  dieser  Frage.  Klagen  des 
Bisehofea  voo  Struslnirg  fiber  des  Kaisera  Haltuog  dem  Eurfä raten  von  Köln  ^^gvnäber.] 

In  Sinne  der  kaiseriinhem  Weisong  tooi  S4.  Sept.  sebieibt  Oeess  an  den  7.  Oet 

Korfirsten'))  der  anf  der  Jagd  ist,  beiGgUeb  der  Streitsaebe  betreffend  den 

bni^ondischen  Kreis;  der  Kurfürst  antwortet  zasntrend^)  nnd  w^st  seine  Ge> 
I  sandten  in  Regensburg  in  diesem  Sinne  an Das  Benehmen  Sachsens  in  dieser 

Angelegenheit  zu  Kciien^burg       wie  Goess  meint,  ein  neuer  Bewei?.  wie  noth- 
vendi^  es  ist,  dieses  Haas  von  Frankreich  ab-  nnd  anf  die  Seite  des  Kaisers 
I  sa  bringen. 

*)  Das  Bindais  m  9S.  Aug.  1667  tu  Braaasebirsigs  «ergL  namir  U  s.  91SC 

^   Das  Bündnis  Tom  15/25.  Hits  1667;  Mömer  I.  c.  313f: 
lieber  dio  K<'Inei  Ikrathungsa;  Kdcbsr  J.  c  Lö39t 

*)    Prhmhen  Y<>ra  2.  Ort.  1667. 

')   Schreibeo  vuia  2o.  äept./3.  Oct.  1667. 
I  Schreiben  vom  23.  Sept./ 3.  Oct.  1667.    Da  der  Korfürst  vemommen,  dass 

der  fraasMseba  Eamji  an  RegeDsbnrg  sich  bsrnfiben  soli,  dus  das  im  fiiiallkbsa 
Coilsg  gofiaUsos  eondnsam  wegen  des  bnTgimdiscbio  Wsssas  «oefats  gsladsrt  und 
dabin  eingerichtet  «erden,  dass  der  burgundi$icbe  En>I<  nicht  pro  membro  imperii 
erkannt  nodi  i.'eli,>itiu  \scm>|>  n  solle,  ^bt  er  seinen  Gesandten  Kund,  dsss  «r  in  diessr 
AngeiegeiUieit  bei  seinen  früheren  Üescbtöasen  bebarre. 

I 
I 

I 


I 
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Boifceztrode—  tiner  dtr  nadi  Rankmidi  iMtiutoB  lichsisefaeB  Bitte  — 

schreibt  aas  Köln,  dass  die  Reise  nach  Frankreich  nicht  vor  sich  gehe.  Schwerio 
schreibt  an  Goess  über  die  Klagen  des  Bischofs  von  Strassburg  wegen  NicbV 
beiehtoDg  des  Kftlner  finbiscbofes  und  seiner  Peisoii  seitens  des  Kaisen '}. 


Der  Kaiser  an  Ooess.   Dat  Wien  7.  October  1667.  (Oooe.) 

[Die  sn  K5ln  in  der  Mediationsfrage  getroffenen  Maasregeln  betreffMid.] 

7.  Oct.  Sinzendorf  hat  berichtet,  dass  bei  dem  zu  Köln  tagenden  Kreistage  in  der 
Kediatiousconferenz  beschlossen  worden  ist,  den  Kaiser  durch  ein  besonderes 
Selueiben  um  setne  Unteittütatong  bei  dem  Venmelie' Spanien  sam  Flieden  an 
▼ennBgen  ansngeben.  Dieaea  SchieibeD  an  Spanien  ist  aneli  iMieita  coodpiit  mid 
dem  Kaiser  aar  Unterschrift  nbersendet  worden.  Da  nnn  besfigUeh  der  ünterw 
sehrift  sich  Sehvier^dten  ergeben  haben,  der  Kaiser  aber  sieh  in  dieses  MedSa'- 
tioDSweric  niehi  einlassen  will,  hat  der  Kaiser  Sinzendorf  beauftragt»  die  Yei^ 
tieler  der  gut  geeinnten  M&chte,  wie  Trier.  BMiulonhurg  nnd  Braunschwelgi 
aber  auch  Sachsen  —  mit  Rücktuiht  auf  die  Jülich'sche  SuccessionssactM  — * 
zu  überreden,  sich  in  nichts  einsnlassen.  Ooess  aoU  beim  KufinAen  mn 
Biandenbttcg  dies  oateistutsen  0* 


Der  Kaiser  an  Goes«.   Dat  Wien  12.  Ootober  1667.  (Gone.) 

[BtUinragen  Sebwedana.] 

12.  Oct       Basserode  übersendet  dem  Kaiser  ein  Projeet  einer  Allians  nüt  Schweden^ 

0  Die  beselehnende  Stelle  ans  disesin  8ehrsib«a  Ott»^  len  Schveria  an  Oeen 

d.d.  Landsberg  25. Sept.  1667  (Copie)  lautet:  «Seaaten  vscballs  ich  B.  Kzc.  nicht, 
dass  der  Bischof  zu  Strassburg  sich  neulicher  Tag^en  tn  Köln  pepcn  den  Hemi 
Blaspeil  sebr  Ix^schwerct,  dass  luan  den  Churfurstcn  von  Köln  und  ihn  so  jjut  fran- 
zöi^isob  hielte;  wuböi  der^lbe  auch  hoch  betheuert,  doniit  er  eben  ao  gut  &|mii»cb  aiü 
frauzuäiäch  «Ire  und  sehr  beldaget,  dass  an  spanischer  Seiten  man  keiueo  guten 
Kath  folg«!  wollte.  Sein  Herr  Brader,  Landgraf  Wilhsln,  wli«  im  Fribling  so  Wien 
gewesen  nnd  bitten  sieb  erboten  mit  einem  gwingen  dieeen  damals  bevoratehindm 
Krisg  abzabelfen;  hätten  auch  bei  den  kaiserlichen  ministris  gute  Inclioatioa 
spüret;  insonderheit  da  er  sich  erhotf^n  in  U.  K.  M.  Gewalt  zu  bleiben,  bis  da««?;  er 
das  versprocfieue  praestiret:  allein  die  Spanisoho  hätten  es  verhindert.  S.  Ch.  IK 
haben  mir  guädigt>t  befobltiu,  tnicb  bei  E^  Exe  lu  erkundigen,  ob  sie  vorlüu  Nach- 
richt haben,  dass  es  sich  also  Terhalte:  Die  conditiooes  w&reu  eigentlich  gewesen, 
dass,  wann  der  König  tcm  Spanien  stftibe,  die  Omtebsft  Bnrgaad,  la  Ftaache  Oomtd 
gensnnl,  an  Fnnkveich  Yocbleiben  aellm.  (Debm  Wilhelm  Fintanberga  AnfnlhaH  in 
Wien;  Mignet  I.e.  11.  325  ff.) 

Ueber  dii^  Ve  rhandlungen  in  Köln:  Köcher  L  c.  1,5891.;  Alpoa  k  e.  U.  S4iL$ 
lüguct  1.  c.  11.  jTiitl.;  l/royseu  I.e.  äll£ 
>)   Vergl.  Carlsoa  L  c  iV.  600ff, 
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AUitu  mit  Oattomleh  «od  8p«Qkn  bentt  id,  wem  bot  dio  QddioidKiiBgn 
gofibnugt  und  SehwedflB  des  Bekbee  rfsher  Min  klteiil«.  Hau  fordert  ttn 

Seite  Schwedens  das  GeneraUt  über  die  gemdoitine  Armee  für  Waldeek.  Goess 
8oU  dem  Kurfürsten  all  dies  Mgen  md  betonen,  wie  nothwendig  tlso  ein  £Bt- 
scbloM  des  Kurfünten  eeL 


Goesß  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  14.  Oetober  1667.  (Or.) 

[braadeaburg-^taatistcbe  Beziehungen.   Schwerins  Aeusserungen  über  die  Lag»  der 
Dingt.  Stcbttnt  Btltong.  Sebwedens  Htttong  in  der  vbeiniseben  Alüannngelegea» 
bslt  Kbigen  Iflllet^s  nber  den  Ktflfinttn.   Abdsnknng  sdnitdiscbtr  Itappsn  bt* 
tfeind.  Bltaentbals  SiBdmg  nach  ^en.  Htm—ttidB*!  BffcÜnngsn.] 

Im  Haag  verhaiidelu  die  Vertreter  des  KorfürsteD  und  der  UolläDder  über  14.  Oct. 
die  Art  doer  Einigung Schwerin,  mit  dem  Goess  über  diese  Verhandlangen 
and  Aber  die  olIgemeinA  Lage  spricht»  betont  wMerom  die  Notbweodi^eit  einer 
itellfln  UBtetttfitsmg  Bnndonbaigs  dneh  OestetwiMt  und  Sjpnnien.  . . .  Ton 
Snehsen  8in4  keine  Ntehiieibtan  eingeltngt;  naii  floehtet  dar  KnilM 
tnhwtnke.  Schweden  ist  besS^ioh  der  rheiniiehen  AlUsms,  wie  Ooeie  vcm  dem 

in  Berlin  beAndliehen  Besidenten^  eifthnii,  entMblosnen,  dem  Weffc,  aon- 

doiltcb  nnoh  ▼oroommeoer  charbmndeiibiiigtioher  BMolotioii,  Anstand  wa 

geben  und  sich  nnehdem,  wie  es  die  Zeit  ond  LSnften  eifordeten  weiden» 

SU  legnlireo ').   Millet  hat  sich  über  des  hiesigen  Kntfaistiii  Benehmen  in 

der  iheinisehen  Alüansfrsge,  wie  soch  sonst,  sehr  beklagt   Dem  CbmfSisten 

selbst  hat  er  gesagt,  dnss  wer  sich  in  dem  niederländisehen  Krieg  ein- 

mischen  wfirde,  sein  K^ntg  ihn  fSr  seinen  Feind  halten  wfirde.  Ich  sehe 

aber  nicht,  dass  man  für  solche  Bravaden  erschrecitc.  Dann  hat  er  aber- 

nniln   heilig  geklagt,  dass  8.  Ch.  D.  dieienige  sein,  welche   E.  K.  M. 

am  meisten  stimulireu,  sich  des  niederläfuli>- Ii cn  Werks  anzuiielifu 'ii 

^^^:'gen  Abdankung  und  Uebcrlassung  der  schwedischen  Völker  ist  nicht-  m  ucs  t 

von  Bedeutung  dem  Goes»  zu  Ohren  gekommen.    Bloracnthal  wird  näclistens 

nach  Wien  gesendet,  einerseits  um  dem  Kaiser  zur  Geburt  des  Prinzen  ^}  zu 

gitlaUieii,  dann  nm  Veihandlangen  daselbst  sn  Aliren;  Schwerin  deutet  auf  das 

Prifileginni  de  non  appeUando  fir  Ponunem^. 


VergL  DrojAea  L  c  UI.,  212 f.  j  Urk.  und  Act.  111. 189/.;  Köcher  1.  c.  I.  546 iL 

^  Woifrad. 

«)  YsrgL  Ulk.  n.  Ast.  ZI.4T7f. 

«)  YsfgtDrk.«.  Ast  IL4tti:;]iignstLe.ILSffri 

*)  Ferdinand  Wenzel  geb.  2&8s|lt  1667.   f  3.  Jan.  1668. 

*)  Uebar  Bhutentbals  Smdasg  nach  WiMi;  Pnf.  1.  c  JL  Ö9;  Drojssn  L  c  iiL| 
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HiiniiMnrtelD,  der  im  Mimeii  der  Henogo  Q6«g  wnbelm  und  fimt  Aagink 

voB  Bnuuuehweig-LäDeborg  hier  Teriundelt,  betont  die  gote  Intentloo  teiiMt 
Herren,  die  aber  anbedingt  sor  Eibaltnng  ihrer  Tmppen  eine  OeldaatoietfitiaBg 
beoStfaigen'}. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  21.  October  1667.  (Or.) 

[Medi«ti(msMlgel«genheit.    Vorschlag  des  Goess  in  dieser  Angelegenheit  ErkliningeB 

,  Schwerins  und  des  Kurfürsten  in  dieMr  Sache.] 

91.  Oet  Goess  hat  Ixv.uglich  der  ihm  in  der  Weisung  vom  7.  Oct  vorgeeduiebeiieo 
Terhandlungsweise  in  der  Mcdiationsangclcgonheit  sehr  vorsichtig  zu  Werke 
gehen  Tnus?on.  da  man  hier  schon  bf^hauptot.  Spnnicn  wolle  don  Frieden  nicht, 
wie  aus  den  von  dieser  Macht  gestellten  tnedensbedinirnngen  hervorfiehf»'). 
Goess  pehlägt  daher  vor,  es  möge  diese  Mcdiaüousangclegenheit  nach  Regens- 
bui^  remittirt  werden.  Der  Baron  von  Schwerin  hat  mir  hierzu  gute 
liolTuuDg  gegeben,  I.  Ch.  D.  aber  meldeten,  dass  es  nun  zu  spät  lalien 
wollte.  Es  wäre  eine  verglichene  Sach;  eie  allein,  da  all  die  aadera  ee 
gut  befunden,  hattens  nit  hinderen  können.  Als  ich  darbei  veroMrirti 
dasfl  sie  nit  wohl  sQfried«D,  nmwillen  bei  der  zu  Mecheln  iwteehaD  dem 
Herrn  Markgrafen  von  Baden  nnd  dem  Blaapeil  und  Bomawfaiehel  ge- 
haltener Confereni  gedachter  Mathgraf  mehr  an  eich  gehalten  als  tot 
diesem  nnd  die  Traotaten  veraohoben  und  nach  dem  Haag  remittirt  Vör- 
den*), habe  ich  mich  dessen  bedient  nnd  reprlsentirt,  dase  doich  diese 
Abechickung  nach  Pranhreich  man  spanisdier  Seifen  in  einiger  ungleichen 
Suspiciun  gerathcn  und  die  Tractaten  dardurch  remorirt  werden  mochten; 
welches  mich  gedünkt,  dass  der  Cliuilui.^t  mehr  apprehendirt  und  ist 
demnach  mit  mir  auf  unter^^cliiedlicho  Anschläfj  kuuimen,  wie  mit  diesen 
zu  Köln  veranl8>sten  Schick iinn;en  zuriickgehalten  und  hcrcntf^egcn  das 
Werk  nach  Regensburg  remittirt  werden  könnte.  Vermeineten,  wauos 
nur  bei  dem  Reichstag  in  die  Cmirag  gebracht  würde,  sie  wolltons  also 
lassen  secnndiren,  dass  man  den  scopum  erreichen  tbäte;  unterdessen 
könnte  die  Expedition  su  Köln  mit  den  Diffionlt&tea,  so  bei  der  ÜBter- 
Schrift  vorfallen,  aufgehalten  werden. 


>)  Geerg  Ch.  Banineratain;  ober  aeiiw  Seaihuig  nach  Berlin;  Köcher  L  e.  I. 
546ff. 

')    Für  die  allgemtine  I.ag.>  ia  dieser  Zeit  Rauke,  Engl.  Gesch.  V.  hOf^.\  Frna- 
zöttsche  Ge»ch.  III.  23üf  ;  Klopp  J.  c  1.  203£;  Irftfftvre-Poatalis  1.0-  I.  443 ff. 
>)   Vergl.  Puf.  1.  c.  X,  40. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  2b.  October  lö67.  (Couc.) 

[Dm  KMima  PttM  bwiglkh  dw  iiMderiaiMk.] 

OoM«  tolt  den  KwIBtstaB  ]n  Hineo  gatea  IntflotfxmoD  bestlikeo,  maaseo  SS.  Od 
do  dum  diosellM  in  uoaerm  Namen  beetiodigst  ni  verdchero  liut, 

nicht  allein,  dass  an«  niemals  in  Sinn  kommen  Ihre  L^.  ohne  uns  und 

Vorbereiiaug  einer  guten  Partei  in  gedachtes  Wesen  ein/.uüui^cheu;  sioii- 
dern  auch,  dass  ebeu  zu  solchem  Ende  wir  sowohl  mit  wirklichen  Re- 
crutir-  und  Werbiin^pn  uns  in  Verfassiina:  stellen,  als  auch  durch  unter- 
schiedliche unsere  in  Schweden.  Engelland,  Holland  und  anderer  Orts 
obhabeode  n^ociationes  unsere  Partei  zu  verstärken  und  bestmöglichst 
zu  versicheren  suchen ').  Der  Kurfürst  möge  seinerseits  alles  tban,  nm  mit 
Sachsen  nod  Bnonschweig  aam  Abschlösse  la  gelangen. 


Goess  an  deu  Kaiser.    Dat.  Berlin  28.  October  1667.  (Or.)  * 

fMillel's  Klagen.  Miltheiluncfn  Wolfrad's,  Schwerin'«,  Giese's  nnd  Stratman's  üKcr 
die  peiaitcbe  WablAagelegeoheiL   Urtbeil  des  Gness  über  die  L>ag«  uod  die  eiozi»- 

schlasende  Politik.] 

Der  Kurfürst  hat  auf  des  Goess  Bitten  eingewilligt,  da.«^  in  Regensburg '^^i.  Oct 
die  rmfrag».'  erfolge,  oh  man  nicht  von  Heii'li>\vegfii   die  Mediation  iu  den 
irrungtii  zwischen  Frankreich  und  Spanien  in  deu  Niederlanden  antragen  «tolle. 

Millet  beklagt  sich  beim  Kurfiirsteii,  dass  dieser  dtm  Kaiser  deu  Durch- 
marsch von  Truppen  nach  den  Niederlanden  gestattet  habe  und  den  Goess 
immer  intKae,  den  Ueet  m  energischen  Maasiegeln  »i  etmaaten.  Atdi 
bei  den  Ministem  enebt  Itillet  die  Medlielm  Stimmnag  ednee  Xanlgi  and  die 
Zweekmissigkeit  der  Nentmlitit  Bmndenbaig»  naahtnweieen^. 

Semnits  ist  von  Leipalg  zaificJc;  der  Kurffirrt  von  Sachsen  anelit  alles  an 
veimeiden,  was  dem  Könige  von  Frankreich  verdächtig  scheinen  könnte;  im 
flbrigen  aber  soll  er  keine  Schwierigkeiten  betreffs  des  übersendeten  V^'ertrag»- 
ffl^te?  gemacht  haben ...  Die  geplante  Zusammenkunft  des  Brandenbur- 
gern und  Mainzers  durfte  nicht  stattfinden.  I>er  hiesige  schwedische  Re^^ident') 
macht  Goess  auf  die  NMlmendigkeit  aufmerksam,  dass  der  Wiener  Jdof  sich 
bezüglich  der  in  Polen  zur  Königswahl  vonusdüagtmden  Person  enischliesse,  — 


^)  Für  de^  Kai:^«^»  Verhalten  in  dieser  Zeit;  Klopp  Lei.  177f.,  li^:^,  20b f.; 
Mign«t  1.  c  II.  228  ff. 

<)  Vergl.  Ulk.  n.  AeL  IL  487 f.;  Insbesomiere  die  üatcmdniig  llil«t*s  alt  den 
Korfinrtta  ««gMi  der  Httthsitmigan  d«s  Goms  aseb  Wien  ibsr  des  Karfuilen  Bai* 

twniT  489  f. 

*)   Verfil.  Urk.  nad  Act  IL  487. 
«)  Wotfrad. 
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er  deateta  dabei  auf  Neobntg«  —  oder  wenigstem  in  den  Tnetot  svisehm 

Brandenbure  und  Schweden  pfo  mtniitenenda  Übertäte  Polonfea  mit  eintrete; 
Ich  halte  darfur,  dass  er  diese  oHleia  ex  Impnlsa  aalae  nod  noch  Neo- 
borgioorom  gettian.  Bald  darauf  hat  denn  aiioh  Sekwerin  ganz  in  diesem 
Sinne  von  des  Kaiffinteo  PJinea  beafigüdi  Polens  gespioelMB.  Bbenao  Oii« 

nnd  Stratman'). 

P.  S.  |:  Ich  vermerke,  dass  man  von  allen  Orten  sehr  daran  arbeite, 
daas  man  diesen  Churfnrsten  zur  Neutralität  in  re  (wlgica  bringe:  Alle 
die  andere  Churfürsten  acheinen  dieoer  Intention  za  sein.  Der  König 
in  Frankreich  Yersprieht  hier  aoreoa  moDtoe.  Etliche  dieser  miniatroram, 
welche  ohne  das  dann  inoliniren,  mochten  v5Uig  gewonnen  werden* 
Nnn  kommt  das  neabargische  Werk,  welches  dem  Chorforston  angelegeot 
wie  E.  K.  H.  wissen,  daran.  Wann  der  König  in  Frankreich  verspricht 
des  Hersogs  Promotion  m  secnndiren  gegen  der  NentralitSt,  so  er  von 
diesem  Churfürsten  begehrt,  wird  es  eine  grosse  Tentation  sein.  Die 
Keuburgischea  worden  sich  auch  auf  alle  Weis  bemühen  den  Ctiur- 
fursten  dar7.u  zu  dispuiiiren.  Der  Herzog^  mt  in  dieser  seiner  Intention  al«o 
verpicht,  dass  er  alle  Mitlei  uud  VVcf^o  darzu  versuchen  wird.  Ich  habe 
wahrgenommen,  dasn  der  von  Schwerin  darfiir  halte,  das»  es  sich  thuen 
lasse,  dass  £.  K.  M.  mit  dem  König  in  Frankreich  zur  Promotion 
des  Henogs  concurriren;  also  seie  es  mit  der  Wahl  des  jetzigen  Königs 
nnd  öfter  geschehen  and  endlichen  besser  einigen,  als  kein  Theil  darbei 
sQ  haben;  dann  soosten  da  bei  gegenwärtigen  Zustand  in  Polen  der 
König  käme  m  abdictren,  werden  entweder  die  Fraaaoeen  mit  ihre« 
Deesein  anfkommen,  oder,  wann  sie  es  nicht  erhalten  köanlen,  6m 
Herzog  promeviien  und  den  Dank  allein  dann  verdienen  und  in  quem* 
camqne  casum,  wann  einiger  Krieg  cocasione  eleetionis  entstehen  wollte, 
würden  E.  K.  M.  darin  mit  implicirt  und  von  dem  niederländischen 
Secours  divertirt  werden.  Ob  s  dann  mcht  besser  von  da  in  Zeiten  sich 
fireie  Hand  zn  machen. 

Es  wnr  le  tiirines  Erachtens  gut  iein,  wann  man  spaniiicher  Seiten 
die  Tractateu  mit  diesem  Churfürsten  beschleunigte,  dann  die  ¥er> 
sögerung  gibt  der  anderen  Partd  Gelegenheit  denselben  darvon  zu  di- 
vertiren  and  anf  andere  Gedanken  sn  bringen.  Ich  kann  mir  wohl  ein- 
bilden, dass  man*s  lieber  bis  gegen  den  Frühling  würde  lassen  anstehen, 
sonderlich  qnoad  sabsidia;  ea  ist  aber  dia  Frage,  ob  der  Chaiflnt  bis 
dahin  darauf  warten  wird  :|. 

>)   VtrgL  Urk.v.  Act.  11.488;  Paf.  Uc  X.  51. 
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Qoess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  7.  No7em1>er  1667.  (Or.) 

ßcb«eri&'8  Klagen  ober  Speniens  and  dee  Kaieera  TorKehen.  Ünterredttiig  dee  Goeat 
■k  Oieaa  ober  die  franieeiaeb-braiidenbttngiBeheii  BeaMraiiKen.  Unheil  dee  Ooe« 
ib»  die  Lage.  Verbandltmgen  mit  dem  Kaifarelea.  Erklirongea  Gie8«'s  und  Stratp 
■lan^a.  Nene  Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten  und  Schwerin.  Urtbeil  des  Ooeea 

über  die  Lage.] 

Schwerin  theilt  dem  Ooess  im  Auftrage  1  ^  Kurfürsten  mit,  wie  bitter  es  dieser  7.  Na?, 
empfinde,  dass  Spanien  jetst  den  Abachlnaa  des  Vertngea  so  sehr  verzögere, 
während  Frankroich  gTo<!«!p  Versprechnngen  machf».  wenn  (\fr  ( li  irffirst  nar 
neutral  bleiben  wolle.  Und  ebenso  lebhaft  empfinde  der  Knrfnr>t  das  zögernde 
Benehme»  des  Kaisers  in  der  polnischen  Sache,  welche  so  wirhtijir  ist.  dass 
der  Kurfürst  wissen  müsse,  wohin  die  Absichten  des  Kaisers  gerichtet  sind, 
(ioess  spricht  auch  mit  Gicüe  über  diese  Verhältnisse,  welcher  betheuert,  da.ss  mit 
Frankreich  von  Seite  dieses  Kurfürsten  noch  nichts  abgemacht  ^ei  •.  man  wolle  viel- 
mehr abwarten,  wie  sieh  der  Kai.«(er  entsebeiden  wird.  Ich  habe  au»  allem  was 
ich  au-  unterschiedlichen  Discursen  vornehmen  köimon.  so  viel  gemerkt, 
dass  der  Vorschlag  dieser  ist:  Frankreich  habe  eine  .**o  starke  Faction  in 
Polen,  dass  oht)e  der  Zutbiin  iiit  wohl  7,nr  Krön  für  den  Herzog  von 
Neuburg  zu  gelangen;  herentgegon  habe  Frankreich  aiicli  das  niederlän- 
dische Werk  so  sehr  a  core,  dass  der  König  tbeib  wegen  dessen  und 
theils  wegen  der  bei  des  Coode  Promotion  erscheinender  Difficultäten '), 
endlichen  den  Herzog  von  Nenbnig  za  dieser  Krön  helfen  mochte.  Und 
Ware,  wie  man  hier  vermeint,  es  dämm  aDSDoehmen,  auch  sapposita 
oeatralitate,  welche  darfSr  von  französischer  Seiten  begehrt  wird,  weiln 
dieselbe  weiter  iiit  geht,  als  dorante  mediatione  ond  wann  darbe!  die 
Billichlteit  wollte  aasgeschlagen  werden,  man  ein  Wegs  als  den  andern 
freie  Hand  behielte  ood  sich  onterdessen  in  guter  Postor  stellen  könnte. 
Und  damit  der*  Verzögerung,  .so  Frankreich  hierbei  suchen  möchte,  vur- 
gekommen  werde,  solle  zu  der  f^Iection  ein  so  kurzer  Termiu  angesetzt 
werden,  daj-s  man  bei  künftiger  Campagne,  «i  Gallia  falleret,  nicht**  ver- 
saumete,  sondern  um  so  viel  mehr  Trsach  hätte,  sich  des  niederländi- 
schen Werks  mit  allem  Ernst  anzunehmen.  ...  Ich  habe  nun  hierwider 
viel  considerationes  repräseottrt,  sonderlich  dass,  nachdem  man  neuburgi- 
scher  Seiten  bekenne,  dass  man  ganz  frischer  Dingen  in  matrimonio 
principissae,  qnod  ad  eandem  spectat  materlam,  eludirt  worden*),  man 
keine  ürsach  habe  sich  abermalen  zn  prostitniien  nnd  zwar  nm  so  Tiel 
wenigier,  weiln  ee  ganz  notorinm,  dass  Frankreich  des  von  Conde  Pro- 
motion gegenwärtig  stärker  treibe,  als  nie  vor  diesem,  sie  noch  inter 

•)    Vergl.  RrdM  1.  e.  17:2  f. 
Mim.  de  Pompouie  IL  45i. 
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hw  tarbss  a  Twtaria  et  caiamlteten  ngni  uod  daoii  per  MoeMiooem 
multorom  ad  illonim  partes,  welches  sie  aelbstea  gestehen  masssa, 
niheader  darbet,  als  nie  tot  diesem.  Ich  TerniaiBi,  dsas  der  Charflisi 
Selbsten  sa  dem  Giesen  gesagt,  dass  sie  abermalen  werden  betrogen 
werden.  Gegen  mich,  als  ich  gestern  mit  I'.  Ch.  D.  daraus  geredt,  seind 
sie  nit  so  weit  horausgangen;  wohl  aber  man  könne  ihnen,  den  Fran- 
zosen, die  volle  Mass  geben;  man  verliere  nichts  tlarbei:  man  werde 
radier  nur  destomehr  Ursach  und  Praetext  haben,  sich  ihnen  in  Nieder- 
land zu  widersetzen.  Den  Giesen  habe  ich  pluribus  vorgestellt,  daas 
weiln  er  vermeint,  dass  allein  der  eingefallene  Tod  der  Kdoigin  nod 
nova  spes  alienius  matrimonii  mit  dem  König  (welche  nnn  abermalen 
ganz  geschwunden}  den  guten  Success  seiner  Negociation  verhiodert,  es 
mochte  das  beste  sein,  dass  er's  reassumirte,  wo  er^s  gelassen  nnd  dass 
bis  dahin  diese  ihre  obhabende  negociationes,  welche  nichts  guts  nnd 
viel  Übles  verarBachen  kdnnten,  plane  bei  Seit  gesetzt  Wörden.  Er  hat 
gegen  mich  und  wie  ich  bericht  werde,  auch  gegen  andere  gezeigt,  dass 
er  meiner  Meinung  wäre.  Er  ist  den  3.  die^jcs  von  hier  nach  i)ü>sol- 
dorl  al»geiei>U  mit  der  Hoffnung,  dass  wann  der  Herzog,  sein  Herr,  seine 
Relation  werde  angehört  haben,  er  die  Meinung  verändern  werde. 
Ebenso  spricht  Stratman.  Ich  habe  nit  Unterlaasen  fleissig  sowohl  bei  dem 
Churfürsten  als  bei  dem  Baron  von  Schwerin  za  sondiren,  was  die  eigent- 
liche Inteotion  bei  diesen  nnn  obhandenen  Negociationen  wire.  LCh.D.  sei- 
geten  sich  gestern  xiemlioh  impatient  Qber  der  Spanier  Versogerung  nnd 
Verweisung  von  einem  Ort  sum  andern.  Als  ich  deroselben  insinairet«^ 
dass  allein  der  Rumor  der  in  Vorschlag  kommender  Neotralitit  alle 
landere  Tractaten  in  Stecken  bringen  würde,  haben  sie  mir  geaatwort, 
es  geschehe  ohne  das  nichts  darin  alö  Verweisungen  von  Herode  zum 
Pilato.  .  .  .  Der  Baron  von  Schwerin  sagte  mir,  wann  nur  das  Geld  von 
spanischer  Seiten  und  von  F/.  K.  M.  Seiten  die  Erklärung  für  dem  Herzog 
von  Neuburg  herauskäme,  würde  man  von  de«  Churfürsten  Seiten  alle 
diese  Tractaten  fahren  lassen.  Ich  mache  mir  auch  die  Gedanken,  dass 
es  wohl  also  sein  und  auch  vielleicht  meistens  darauf  angesehen  sein 
mSchte;  obwohl  auch  nit  an  rathen,  dass,  ehe  man  gnngsam  nit  allein 
wegen  der  Assistens  so  sn  leisten,  sondern  auch  super  soopo  et  fioe  Ibe* 
derb  versichert  und  verglichen,  man  sumSeckel  greife. ...  DerD*Aubiy, 
wie  der  Millet  hier  vorgibt,  ist  wegen  des  Buchs,  so  er  hat  ausgeben 
lassen,  „Des  justes  pretentions  du  Roy  sur  ri>:i)pirc"  in  der  Bai>tille  kom- 
men und  periciitire  er  de  capite,  quod  ego  uon  credam  niai  suspenso;  halte 
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6«  Ar  cio  Iftoter  SpMglfMhtto  und  &tm  ihm«  prMmia  et  pro  lilira  «k 
pro  mnen  versproohao  worden  *};  MDiteB  mflnte  naii  viel  iodeie  Inn* 
Matihm  anteroi  onsfitbeD  und  «je  mit  dem  Cromwell  geoelMheB,  iieeli 

ibrem  Tod  toflieiikeD. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat  Wien  9.  November  1667.  (Conc.) 

[Dw  Kaiser  fordert  von  Uaeiroerstein  Ti  b^-nnitteltin?  des  AlliaazprDjeetM  cor  Siobsniiig 

det  burgundttcbeo  Kmise».] 

Der  vor  3  Tages  n^kommene  braunschwcigiscbe  Abgeordnete  HanuMiv  9.  Not. 

stein  hat  eine  Liga  zor  Unterstfltzung  des  bargundischen  Kreises  und  gegen 
Frankreich  in  Vorschlag  gebracht.  Seine  Hf»rren.  dio  Herzoge  von  Celle  und 
Osnabrück,  wollen  10—12000  Mnnn  «stell*  ii,  wenn  ihnen  eine  entaprechende 
Geiduritcrstütznnjr .  si-viel  als  IVainlciiburLT.  /n^'t^staihien  werde').  Da  nun  flie 
Vcrhandluntjen  mit  Braadenburi;  nicht  so  uiMt  L'rdiphen  sind,  hat  dor  Kaiser 
von  Uamm'Tstoin  ein  Project  der  beabaiciitigtt  n  Allianz  gefordert  nnd  durch 
den  hiesigen  .spanischen  Botschafter')  Castel  Kodrigü  davon  in  Kenntnis  setzen 
lasätu,  damit  auch  er  nicht  säume.  Auch  hat  Leopold  dem  Johann  Rram- 
prkh  befohlen  seine  Beiae  nach  dem  llaag  zn  beMhlennigen  t  am  sa  er- 
fahren, wie  man  ao  GeUanbaidien  von  den  Staaten  m  erwarten  habe. 


GoesB  «n  d«n  Kaiser.   Dat  Berlin  21.  Navember  1667.  (Gr.) 

(BhuMoUial  seht  nach  Wien.  KinaI^7.  Klagen  Sebwerins.  Verhandlungen  am  knr> 
fariUiehen  Hofe.  Abaendnng  einer  Gesandtschaft  Polen.] 

Naebdem  Goeaa  nnter  dem  14  die  Abreise  Blnmenfbala  nach  Wien  gemeldet  21.  kot. 
vad  mügefbeflt  bat,  daaa  Graf  Kinaky^  auf  der  Beb»  aadLDtaldOff  aae  Pein 
io  BeiUn  sich  aufgebalten,  ebne  aber  nenaeniwertbe  Yerbandlnngen  gefilbrt  so 
lieben,  beriebtet  er  am  81.:  Ber  Baron  von  Schwerin  iet  vorgoatem  Nach- 
mittag  XU  mir  kommen  nnd  bat  mir  proponirt;  1^  data  I'.  Ch.  D.  sehr 
fremd  fürkommettt  daaa  ein  loedoe  swiaofaen  E*.  K.  M.,  dem  König  in 
Hiepanien  nnd  dem  K5nt^  in  Schweden,  wie  ete  deesen  gewiaee  Nach- 
richt liätton,  getrofTeii  worden,  darvon  demselben  die  geringste  Comino- 
nication  oit  geschehen;  ...  2^  dass  der  von  Basserode  nach  Wien  solle 


»)  Vergl.  Puf.  I.  c.  X.  34;  ürk.  n.  Act.  IL  468f. 

')  Ueber  nammersleins  Verhandlungen  in  Wien  Köcher  L  e.  L  5oSf* 

')  Malafjoii. 

*)  Friquot  war  bereits  im  Aogust  1667  gestorben;  Kratnprich  wurde  sein  Nach- 
folger. 

*)  Kinskj  war  Vertreter  des  Kaisers  in  Polen  gewesen. 
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beriditot  haben,  t!s  proponirtteii  I.  Ob.  D.  «n  ibedut  antcr  den  Pn»- 
testanten,  dardarob  dieielbe  bio  und  btr  odieax  gomanbat  würdaa;  . . . 
$\  dass  dieser  Cbarfüiat  intentionirt  wire  moh  Brtael  und  Fnuikreidi 

zu  schicken,  den  Frieden  ntt  allein  in  communi  mit  den  andern,  son- 
dern aucli  in  particülari  bestcrmassen  zu  beförderen.  Goesg  denkt  aii 
diesem  Tajre  noch  mit  dem  Kurfürsten  2u  sprechen.  Diesmalen  habe  ich 
allein  ennuercn  füllen,  dass  eben  vor^'cstt  r?)  eino  Conteit  n/.  jcwc-.  [i 
zwischen  dem  Millet,  dem  von  Schwerin,  Sumniiz  und  Jena  und  dem 
neuburgischen  Residenten  Stratman;  dass  diese  Abschickung  nach  Fraak- 
reich  die.^e  Ncgociation  betrifft,  von  der  ich  anterthinigst  bericht;  nem- 
lieb,  daes  Frankreich  dem  Henog  yod  Nenborg  snr  polaieoben  Kroa 
▼erhelfen,  der  Herzog  und  dieser  ChorfBrst  bereotgegen  sieh  neotral  er 
Mireo  sollen,  welche  Neutralität  diese  welter  oit  eztendiren,  als  wann 
der  König  in  Prankreieh  aeqoam  paoem  nit  aosseblagen  solle*).  lob 
habe  gesucht  und  werde  heut  mich  noch  ferner  bearbeiten,  dass  diese 
Abschickung  differirt  werde.  Ich  «ehe  aber,  dass  man  dieselbe  l>es»'lileu- 
nigen  wollte.  Der  Oberster  Stallmeistor  Poihiit«  und  der  Seeretariiis 
Mcinders,  wie  ich  vernimm,  —  darvon  mir  doch  der  von  Schwerin  nichts 
gemeldt  —  aeiod  diejenige,  so  zn  dieser  Abschickuog  gebraocht  aolleo 
werden 


Der  Kiüser  au  Goesa.    Dat.  Wien  23.  November  1667, 

(Gonc.) 

[BcBlUiiiagwi  4«t  Haiteie  bei  8{NwieB.  PolnisdM  WabUrage.  Stehtiich-biiiidw 

hiurgisohet  Bflndais.] 

23.  Nov.  Der  Kaiser  sacht  sowohl  durch  den  spanischen  Gesandten  in  Wien,  als 
sneh  doreh  tdaen  Vertreter  am  spanisehen  Hofe,  Grafen  Poetting,  Spanien  snm 
Absebliuse  des  Vertrages  oiit  Brtndenbnig  sn  vennSgeD.  BezttgUeh  der  pelnisebea 
Aogelegenbeit  soll  Qoess  nioht  Terfasadela;  der  Kaiser  wltd  sshen,  was  Blttniea> 
ihsl  in  dieser  Ssebe  fRr  Vortrige  halten  wird.  Digsgen  soll  Ooess  üeb  Hibs 
geben,  dsss  die  Alliaos  Bfandeobnigs  mit  Ssobsen  so  Stande  komae. 


')    Für  Iii. Sudenburgs  Ualtung  in  dieser  Zeit  PuL  I.e.  X.4lf. 
\  ergl.  Uigoet  I.  c  II.  2^. 
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Goeas  an  den  Kaiser.   Dat.  Beiiin  25.  November  1667.  (Or.) 

[Verbandlungen  des  Goe&s  mit  dem  Kurf&rsten  ober  die  von  ktitert«  vorgetmchies 
KltffiD.  AeoiMniogen  det  Kniüntea  «ber  Fnnkreieh  und  Mine  "  dea  Kiidnnln  — 
RöstaDgen.  Cbancterietlk  des  Polintte  und  des  Meinden.  Blaspeils  Torgehem  in 

BräsMi  Unzofnedenbrit  mit  ihm.] 

Die  Nachriebt  von  einem  Y^ertrage  zwischen  Oesterreich ,  Spanien  und  25.  Nov. 
Schweden  rfilurt,  wie  Ooess  er&hren,  Ton  Blaspeil  her.  6oess  betont  dem  Kur- 
fürsten «:<  genüber,  dass  mir  nit  bewusst,  dass  es  mit  des  Basserode  Tractat 
anders  beschaffen,  nls  ich's  gesagt  Der  Chnifiir-^t  hat  mir  zwar  gesagt, 
<?nss  er  sicherlich  wii^ste,  dass  ein  ander  Tractat  voiliauden:  waun  ich 
aber  solle  die  Wahrheit  sageu,  so  gedünkt  mich,  dass  sie's  Anfanfjs 
wohl  ciu  wenig  mögen  apprehendirt  haben,  aber  re  beoe  examinata  nit 
recht  glaubt 

Die  sweite  Klage,  alt  bStte  Basserode  nach  Wien  geschrieben,  dass  von 
Seite  Brandenburgs  eine  Li  ja  der  Protestanten  geplant  werde,  hat  keinen  Grund, 
wie  man  auch  hier  eingesehen  hat;  was  Basserode  gemeldet,  rnhrte  von  Crockow, 
Brandenburgs  Vertreter  her  und  bezog  sich  auf  alli:' meine  Gespräche.  Bezüg- 
lich des  dritten  Punkt»  s.  der  Sendung  nach  Frankreich,  sucht  Goe*!s  Schwerin 
und  den  Kurfürsten  zu  dehortiren.  Der  Kurfürst  antwortet,  als  wäre  die- 
selbe nur  allein  zur  Mediation  angesehen,  bia  ich  endlichen  dcroselbeo 
gesagt,  dass  gleichsam  mit  Fleiss  von  andern  divulgirt  Wörde,  daaa 
dieselbe  auf  das  palnisohe  Werk  ond  bedingender  Keatralitit  angesehen, 
dardnrch  der  Welt  sn  pereoadiren,  dass  8.  Gh.  D.  völlig  aof  die  franzd- 
sische  Party  getreten.  Goess  sneht  mit  vielen  Gründen  dem  Ktuffirslen  die 
addechten  Pllne  Frankreichs  vor  Augen  so  führen.  Der  Chnrfnrst  hat  den- 
noch, nach  vielen  Remonstrationen,  Selbsten  gestanden,  dass  er  glaube,  dass 
die  Franzosen  betrügen ;  .so  hat  cr's  auch  sciLheru  zu  dem  Meinders  gesagt 
und  er  mir  referirt;  sie  würden  aber  nichts  darbci  gewinnen;  er  schicke 
dämm  alsofort  hinein,  sciiletinig  auf  dem  rechten  Grund  zu  kommen  und 
vor  der  Campagne  in  claris  zu  versiren.  Unterdessen  würde  man  die 
Zeit  dannoch  nit  verlieren;  er  sei  all  etwas  stärker  armirt,  als  nit  alle 
wissen;  getrane  sich  auch  mit  dem  übrigen  in  kurze  Zeit  aufzukommen. 
Seine  Gedanken  nnd  Absehen  seind  allsett  auf  Widerbringung  des  Frie- 
dens gericht  gewesen  und  gehe  die  Neutralität  von  der  getractirt  werde, 
weiter  nit,  als  wann  Frankreich  biUiche  eonditiones  nit  ausschlage,  man 
kdnne  ihnen  die  volle  Mass  geben.  . . . 

Als  dsianf  Goess  die  schidliehen  Folgen ,  die  daraas  entstehen  kSonten, 
dem  Kurffirtten  vorhSIt,  ist  er  mit  Impatient  ausbrochen  nnd  gesagt: 
thuu  doch  ohne  das  die  Spanier  uichtä  und  bei  Euren  Hof  geschieht 

23* 
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ebenso  wenig.  Als  ich  aber  darauf  replicirt^  was  zur  Sach  «lientich  f^ewesen, 
die  Abgelegenhcit  der  Niederlanden  von  8(»anien  bette  die  Verweilnng 
verursaobt;  im  öbrigen  hatte  können  ein  Termin  angeaettt  werden, 
in  welchem  das  Oetd  m  erlegen;  wann  nacber  nit  xagebalten  wire 

worden,  wäre  noch  Zeit  gewesen  auf  andere  consUia  tu  gedenken  etc.; 
haben  I.  Cii.  I).  uinl  ebenso  wohl  hernacher  der  Baron  von  Schwerin 
zu  verstehen  ^joi^cben,  dass  dic.«<e  Negociatioii  die  andcro  mit  Spa- 
nien nit  liimlortfv  Ich  insinuirp^o,  oh  sie  daiiii  wohl  vermoinoton. 
dass  Spanien  8^  Ch.  D.  ein  gross  (ichl  geben  sollte,  damit  dieselbe  dar- 
bei  in  Neutralität  verblieben.  Man  gäbe  zu  verstehen,  wann  S.  Cb.  l\, 
das  Geld  annehmen,  würden  sie  aufrecht  und  redlich  halten,  was  sie 
darbei  versprochen.  Wann  ich  im  niederländischen  Werk  mit  einiger 
bestSndigen  Rcplic  dem  Churfüraten  begegnete,  käme  er  auf  das  polnische 
nnd  vice  versa  auf  das  niederlSndische,  antwortete  mir  meistens  mit 
Gegenklagen  sowohl  in  einem  als  in  anderen.  ...  I.  Ch.  D.  wollten  nit 
gestehen,  dass  sie  von  ihren  vorigen  consiliis,  welche  auf  den  Frieden 
gericht  und  auf  dem  Krieg  nit  änderst,  als  wann  raisonable  conditiones 
wollten  ausgeschlagen  wcnlon.  :ili«;iongcn,  sondern  virsicherten  wieder- 
holter Dingen,  ilass  sie  darixn  verhauen  wollton;  ich  soll'»  auch  E'.  K.  M. 
aUo  refcriren.    Aehniich  spricht  auch  Schwerin. 

Dieso  .\hsrhit'kiiTjg  nach  Frankreich,  was  ich  auch  darwider  sagen 
mögen,  bleibt  einen  Weg,  als  den  andern,  festgestellt  und  sollen  die 
Abgesandte,  als  der  Pöllnitz  und  der  Meindors,  die  künftige  Wochen  fort- 
gehen. Pöllnitz  wird  für  ganz  franzosisch  gehalten,  ist  in  Prankreich  in 
des  Vicomte  de  Turenne  Haus  erzogen  und  des  Millet  gr5sster  Confi- 
dcnt;  mochte  auch  sein,  dass  er  aus  Hoffnung  hierbei  gel)raucht  zu  wer^ 
den  und  grosso  Avantage  darboi  zu  haben,  bei  dem  Churfiirsten,  bei 
welchem  er,  obzwar  er  unter  den  niinistris  nit  t;erechnet  wird,  viel  ver- 
mag, diese  Resolution  mit  |)iiu>>iit.  Der  Mrindcrs  ist  ein  grosser  Confi- 
dtTit  bfi  lit-ni  ( ■|iurfiir>ti'ii  iiikI  lialtot  sich  ausser  den  Factiunen,  werd 
soljr  in  den  wichtigsten  expeditionibus  gebraucht  und  vermag  viel.  .  ,  . 
Ich  habe  ihn  sonsten  von  guter  Intention  für  E.  K.  M.  befunden.  .  . . 
Pie  beiden  nehmen  ihren  \\\%  über  Düssoldorf,  um  d<irt  mit  dem  Herzoge  von 
Neuburg  zu  sprechen;  es  bleibt  abzuwarteu,  was  dieser  ^^agen  wird. 

Ich  habe  nie  anders!  verspüren  können,  als  dass  bi»  dato  der 
Churftirst  von  diesen  Handlungen  mit  den  Franzosen  sehr  alienus  ge- 
wesen; hat  in  dem  Herzog  zum  5ftem  getadelt,  dass  derselbe  sich  an 
Frankreich  all  zu  viel  hielte.   Als  ihm  auch  diesmalen  daa  Werk  för- 
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gebracht  wordon^  hat  er  aofangs  niohU  darvoD  böran  woUeo,  es  für  eiaoD 

Befrus  gehalton  uod  noch:  ist  also  zu  verwundern,  dass  er  sich  nun  so 
weit  darin  eingelassen;  es  scheint  fast, . . .  dass  die  Impatiens  ond  Empfind» 
lichkeit,  so  er  gehabt,  dass  er  weder  bei  uns  im  polnischen,  noch  bei 
Spanten  im  niederländischen  Werk  fortkommen  können,  viel  darbei  ge- 
thsn.  Man  bat  ihme  fast  nit  benehmen  können,  dass  B.  K.  M.  olt 
sacheteo  mehr  andere  sum  niederländischen  Secnrs  su  impegniren,  als 
teelbsten  ernstlich  dansu  zu  thun,  unangesehen  ich  ihme  wiederholter 
Idingen  contestirt,  dass  E.  K.  M.  ihme  nie  zumuthen  würde,  einen  Schritt 
«iahin  zu  thun,  es  seie  dann,  dass  sie  mit.  oder  mu  h  vniiiu  uieniieii.  Als 
8'.  Ch.  I>.  rfferirt  worden,  dass  ich  mith  dessoa  bcklugete,  .sulleu  sie 
geantwortet  haben:  ich  wäre  ein  guter  Mann,  meinete  es  gut,  sagte 
daher,  was  mir  befohlen  würde.  Im  übrigen  vertraute  man  mir  nicht, 
was  die  Maximen  und  caui>iiia  zu  Wien  wären.  Ich  wäre  ein  halber 
Spanier  mit  und  triebe  das  niederländische  Werk  mit  grossen  Eifer,  tü 
Wien  aber  wären  andere  Gedanken  und  sähe  man  nicht,  dass  man  sich 
um  den  niederländischen  Succurs  reckt  annähme ;  daraus  E.  E.  M.  erst- 
lich KU  ersehen,  dass  meine  Simplicität  deroselben  schädlich  nnd  m 
dero  kaiserlichem  Dienste  furtrsglicher  sein  wurde,  wann  sie  bei  diesem 
Hof  eines  ministri  von  besseren  Credit  und  Opiniou  gebraucheten  und 
dann,  wie  tief  der  gefasste  Wahn  und  Verdacht,  von  dem  ich  E'.  K.  M. 
zürn  <>ltern  geschrieben,  bei  dieseui  Cburnirsten  eingewurzelt.  Ich  kann 
diu  h  nit  sagen,  dass  I.  Ch.  D.  bis  noch  eine  böso,  oder  K'.  K.  M.  und 
dero  Diensten  widrige  Intention  bei  diesem  Weik  fuhren  .sollen:  ob- 
wohin  sehr  zu  befahren,  dass  sie  nit  nach  und  nach  tiefer  hincinge« 
ratben.  Die  Sach  ist  ihr  plausibiiiter  proponirt  worden,  allermassen 
Gomont su  Dü^iscldorf  auf  des  Ilei-zog^s  Instanzen  Apertur  darvon 
gethan  und  der  Millet  dahie  des  Königs  Ordre  und  Instruction  darüber 
vorgewiesen,  doch  darbei  sich  femer  nit  eingelassen,  sondeni  immer  be- 
gehrt, man  möchte  nach  F^ris  schicken.  Das  polnische  Werk  ist  den»- 
selben  trefflich  angelegen;  sie  mögen  etw»  verboffen,  dass  durch  diesen 
Weg  sie  am  nächsten  sich  von  dieser  Soig  befreiet  und  den  Henog  zur 
polnischen  Krön  promovnrt  sehen  möchten.  Sie  Ropponiren,  dass  dos 
Königs  Ab<lication  und  die  vota  der  französischen  Faction  Zuizethatien 
in  des  Köuitfs  in  Frankr<Mch  Hand  und  \N  dien  sttdicn.  dass  die  idirige 
l'olen,  so  des  EleuUd  müd,  dcu  Herzog  goru  anuuhmcn  werden,  da:iii 

')  FrnnzösiM'ber  tioatulu'  am  Kolner  Hofe;  vergl.  für  seioe  Thätigkcit  Knncn 
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E.  K.  M.  io  solchem  Fall  nit  darwider  sein  werden  vollen,  oder 
auch,  daas  man  in  solcliein  Fall  ohne  denwelbeD  fortkoinmeii  könne  und 
wann  dann  von  franxösisefaer  Seiten  ein  Betrug  darunter  stecke,  wt«  aie 
es  besorgen,  so  vermeinen  sie  ihm  voriukommen  mit  dem,  dass  sie  also- 
bald  nach  Frankreich  schicken  und  sich  ohne  Zeitverlieren  eolairdren; 
dass  in  allem  Fall  sie  bei  künftiger  Oampagne  noch  a  tempo  kommen 
werden,  am  steh  den  französischen  Disei^nen  um  so  viel  resoluter  su 
opjjouiren,  je  mehr  sicV  nach  vci>|)ürloM  Hctrug  l  i>uch  haben  wor- 
den; sie  mögen  auch  glauben,  dass  E.  K.  M.  und  Spanien  allezeit  parat 
sein  wcnlc'ii  die  Trfu;t;iten  mit  doroselbeii  wiedeiuiu  zu  rea».-.uiuireo, 
auch  unaüge.>>ehcn  der  Schickung  uach  Fratikrotch  ein  Wog  als  den 
aodem  nach  gestalten  Dingen  fortzusetzen.  Die  Neutralität  belangend, 
darzu  sie  sich  zu  obligiren,  wann  nie  einmal  mit  der  Wahl  in  Polen 
richtig,  wurden  sie  sich  apparentHch  nit  viel  darvon  abhalten  lassen, 
zumalen  ihr  eigenes  Interesse  gar  nit  zulasst,  dass  der  K$mg  in  Frank- 
reich  grössere  Progresson  in  Niederland  thun  solle  und  mochten  eben 
diese  auoh  wohl  die  Gedanken  des  Herzogs  von  Neaburg  sein.  Ich 
fSrohte  aber,  man  flattire  sich  mit  all  zu  guter  Hoffnung;  sie  haben 
vielmehr  zu  besorgen,  dass  der  König  in  Frankreich  sie  eludireu,  prae- 
senta  comrnoda,  so  ihme  aus  dieser  Negociation  entstehen,  a  l'oii  conto 
anuchmcn  und  litTiiuchor  in  Piden  thucu  wcitl.  was  »lio  Zeiten  und 
(  oniuiii  lurcn,  aucii  >eiii  Interesse,  an  die  Haml  :^elien  wenleii;  und  wann 
er  auch  dieses  Scaudal  der  Weit  nit  geben  und  seine  parola  wegen  der 
polnischen  Krön,  wie  sie's  hoffen,  halteu  wolllo,  so  werd  er  üich  nit 
allein  wegen  der  Neutralität  gnugsam  versicheren,  sondern  noch  vielmehr 
andere  Ding,  die  er  verlangen  möge,  als  die  Renovation  der  rheinischen 
Allianz  und  dergleichen  mehr  dantn  begehren  und  sich  von  seiner  Seiten 
mit  iVaestimng  des  Versprochenen  keineswegs  übereilen;  massen  dann 
die  Schwächere  in  sothanen  Handolungen  mit  den  Mächtigen  gern  pflegen 
einzubussen,  dessen  leider  man  im  Reich  all  za  frische  exempla  hat 
Ich  habe  Nachricht,  ob  man's  zwar  gegen  mich  verbergt,  der  Mar- 
ques de  Castel-Hodrigo  mii  auch  nichts  geschrieben,  dass  der  lilaspeil 
zu  Brüssel  ein  ProvisionelUaclut  niil  ihine  aufgericht:  soviel  i<  h  \ ci nehiiii  n 
kann,  nhno  praecise  Ordre,  oder  doch  ultra  linntes  maiuiali  ich  höre, 
dass  man  dahie  iibcl  darmit  zulrieden,  nit  so  sehr  wogen  des  TractaUs 
den  man  son>ten  wuhl  passircn  lasse,  soudem  wegen  der  obhandenen 
Negociation  mit  Frankreicii,  itidcmo  man  besorgt,  wann  man  s  innen  wer> 
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den  solle,  dtr  JUioig  is  Fraokracb  von  dorn  obhabendMi  Titeltl  BiehU 
ntkr  «UND  «olloD  wfirde.  Gegen  mich  beklagt  man  sieb  in  lioo  pasM, 
die  Spanier  geben  magntfloa  verba,  aber  kein  Geld  nnd  sagte  der  Chnr* 
Alst«  es  w&re  nit  gnug,  dsM  man  den  enten  Termin  aUBbrete,  es 
mfiflele  atu^  wef(m  der  künftigen  gnugsame  Versicherang  dar  sein. 
Ich  ^laulx  a.aii  werde  au  deiu  Manjues  wiederum  .schickeD.  ubwohl 
der  IlJa.-pt.i  darfur  Kebeteo,  im  Fall  I.  Ch.  D.  dasjenige,  was  er  tractirt, 
uit  ratiliciren  \viii\ieti.  Kr  hat  trefflichen  Kifer  und  guten  Inu*nlioü  m 
diesem  Werk  bezeigt.  Micb  verdriesst,  dmu  die  seine  Freund  !»eia  sollen, 
sieb  seiner  nit  besser  annehmen.  Sonstcn  haltet  man  dahie  für  gevim, 
daso  wann  die  Spanier  dem  Chnrförsten  100000  Datsatsn  geben  kfinnen, 
sie  ihm  in  ihren  Werk  völlig  impegniren  wMen. 


Goes»  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  2.  December  1667.  (Or.) 

[Vergebliche  Vertiucli«  de«»  Cit>e«>i  Uie  Abäeuüung  nach  Fraakreich  zu  verbiüdern.  Des 
Kuiürtttti  AenaMniogan.  VittheiluagQii  Stvatmaat.    Pliaw  der  Fraatoim.  Wraa- 
gela  Ürtlnil  ober  der  FraniOMii  Vorgthea.  Polaitehe  Wafetoacba.] 

Goes.s  Rncbt  in  neuen  Uuterreduugeu  die  Unterlassung,  oder  wenigstens  J.  Dec. 
den  Anfisehnb  der  8endun(;  nach  Frankreich  zu  erwirken;  allein  Tergebeni. 
Der  Churfiir>t  meldete  im  Discurs  etlichcraalen,  es  würde  Fried  werden, 
iiisinuirend ,  aKs  wiissten  sie  destwegen  etwas  mehr,  als  sie  nit  sagen 
wullten;  da  ich  aber  ro|iiicireie,  dass  dieser  Weg.  den  sie  naliiiien,  nit 
der  rechte  würe,  antworteten  sie;  ich  hatte  eben  dieses  gesagt  wegen 
der  Hesolution«  die  aie  im  münsteri»cben  Werk  nahmen,  sich  mit  dem 
Hol  ländcr  auf  gewisse  Weis  und  Maass  zu  verbinden  nnd  wäre  dannoch 
Fried  worden.  Ich  replicirete,  dass  die  Eiperiems  es  gaseigt,  dass  da- 
malen  die  beste  Disposition  snm  Frieden  gewesen  wäre,  wann  8.  Ck  D. 
sich  aosser  Ptetf  nnd  beide  Kriegende  in  der  Sorg  gehalten,  dass  sie 
sieb  wider  diejenige,  welehe  die  Billiehkeit  ansseblagen  thate,  erklaren 
würden:  dann  durch  dem,  dass  sie  die  Holländische  (»enomraen,  welche 
ohne  das  die  sitarkeste  wäre,  seind  dieselbe  so  hart  und  luiractabl  wor- 
den, da.N^  .sie  j^leichsam  die  couditiunes  pacis  vorcjeschrieben  und  alles 
nach  ihren  Sinn  und  Willen  emportiren  wollen;  welches  nun  in  prae- 
senti  oasn  .  .  .  in  alle  Weg  xu  verhüten  und  vielmehr  daran  zu  sein, 
dass  eine  solche  Farly  gemacht  wQrde,  welche  der  König  in  Frankreich ' 
an  oonsideriren,  von  ^inen  allsn  grossen  Diseifpien  «bsolasaen  nnd 
einen  billigen  Frieden  nit  aossnsehlagen.  ...  I>or  Knrffiist  Usgt  dann 
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wiederum  über  daa  langsame  Vorgehen  Spaniens  und  Oesterreicbs.  \W|toii 
der  Abschickung  nach  Fraokroich  habe  ich  uoter  andern  gcmoit,  daas 
waa  Ch.  D.  hieriD  tbaten,  allein  getcbähe  cootemplationo  ducis  Nee- 
burgid,  dein  sie  aar  poloiaeheo  Kroo  verhelfen  wollten.  Nun  veroahnie 
ich  von  dem  Stratman,  daea  der  Hersog  aelbsten  diese  Abschickun^  nti 
verlangete,  nooh  gern  eahe,  derowegen  dann  dieselbe  um  soviel  domehr 
SU  unterlassen;  welohes  ich  also  angesogen,  sn  vernehmen,  ob  dem  also, 
wie  der  Stratman  mir  gesagt.  Der  Gborfarst  hat*«  expresso  gestanden, 
dasK  der  Heizug  noch  der  Stratman  diese  Abscbickung  nit  verlangt.  . . . 
Ich  habe  vorgeschlaiien.  dass  vor  der  Abschickuiig  in  gühuitn  zwischen 
uns  die  Tractaten  l  'inicu  gehclilossen  wcnlfii:  solcher  pe.Mialt  wunion 
S.  Ch.  Ü.  gesichert  setcu,  im  i*'all  Kraukroirh  betröge,  wie  öio  es  «elbsten 
iürchteo.  Sie  anfworteten,  bei  uns  witre  das  »ecretum  wohl  daraacb, 
dass  man  etwas  dergleichen  thun  könnte,  gaben  au  versteiu  n.  dass  e» 
Frankreich,  wie  alles  das  übrige,  gleich  innen  werden  würde,  ich  repli* 
ciretOf  die  Frsnsosen  rühmen  sich  oft  au  wissen,  wo  nichts  daran  seie; 
also  wire  es  mit  dem  Zinnischen  Projeet  geschehen.  Der  Churförsi  ant- 
wortete, der  Millet  bitte  ihme  von  Wort  au  Wort  gesagt,  was  darin 
enthatten;  er  hatte  es  von  dem  Caatrato  Barlholomeo,  weicher  bei  dem 
Chnrfürsteo  au  Sachsen  stets  im  Zimmer  und  alles  erfahren  kann, 
gehabt. 

Goe&.H  rüth,  sich  luit  den  Ilolliinderu  womugücb  zu  cinlgeu,  duiaii  diese 
nicht  allein,  tarn  Nachthell  der  übrigen,  sich  mit  Frankreich  einigen. 

Ich  habe  seither  erfahren,  dass  die  Franzosen  bei  dieser  obhabonder 
Negociation  ihii  iliosem  Churfürsten  nit  allein  auf  die  Neutralität,  »on- 
dorn  auch  auf  !\riiuvaüun  <kr  ilK-iiii^chen  Allian/.  u'cht'ii  uml  h:it  der 
Domdechaiil  ( iinlicii '),  welcher  /.ii  den  Her/Niren  \'on  iirauuschweig  uitd 
den  Feldberru  Wränge!  geschickt  worden,  in  Befcich.  derer  Sentiment 
hierüber  zu  vernphnioü.  Ich  weiss  von  guter  Hand,  dass  es  dem 
Wrani^cl  sehr  übel  gidaiie,  dass  er  die  Voiubilitat  dieses  Hofs  ccnsurirt, 
welcher  die  Krön  Schweden  von  der  Prorogation  dieser  Allians  dehortirt 
und  nun  wegen  einer  artificteosen  Proposition  in  favorem  des  Herzogs 
von  Nenburg  sich  sur  Renovation  derselben  wolle  verleiten  lassen.  Er 
halt  das  ganse  Werk  f3r  ein  lauters  artiflcium,  diesen  ChurfÜrsten  und 
andere  bei  künftiger  Campagno  aus  der  Sache  xu  halten  und  ihren  Dea> 
sein  desto  besser  fortzusetzen.  Er  considerirt  den  Vorsatz  mit  der 
Armee,  so  der  Prinz  de  ("oudö  auf  die  Bein  bring»,  dahin,  dass  er  dar- 
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mH  and  mit  Uukt  naeh  Föten  dorclibreolMi  wolle  oikI  kfinne;  «etobee 
von  einem  Cepitalne  von  grosser  Hepotation  und  den  dieser  CharfOrst 
hoch  estimirt,  dahie  mi  geringes  Nachdenlien  macht  Der  schwedische 
Resident  steht  dieses  Hofs  gegeuwartige  consilia  ungern  und  rathet  pro 

pus.se  (larvon  iih,  —  Millet  setzet  schlecht«  Vertrauen  zu  iltin.  Nach 
(icu  MittUeiluiigeu  Mayerubcrgs  sucht  Gocss  den  kurfürstlichen  Ministem  Idar 
so  machen,  d&ss  Frankreichs  Vorgehen  in  der  poloiseben  Wahlsache  kein  anf- 
lichtiges  sei,  doch  gelingt  es  ihm  nichL 


Der  Kaiser  an  Goeag.   Dat.  Wien  2.  Decbr.  1667.  (Conc.) 

[Unrichtigkeit  der  Gerüchte  vom  AtwcIlllUSe  «inet  Österreich-schwedischen  AUiaos. 
VsrhiiuierttBg  d«r  Seodaag  kurförstUcher  Ossaadtcr  aacb  Frankreich.  Ailiauaiigs- 

legenheit.] 

Dass  der  Kaiser  mit  Schweden  einen  Vertrag  abgeschlossen,  ist  nicht  wahr:  2.  Dec. 
der  Kaiser  wirtl  auch  ohne  Brnndenlnir^'  »lies  nicht  thiin.  Ba<s(  rode  hat  nur 
von  eiiicni  fierfichte  filur  ein  iK'ab-ichti^'ti's  Biliidiiis  der  Protistantcn  ge- 
srhrieboii.  Dia  Sendung  nach  Frankreich  soll  üoess  womöglich  hiatertroiben. 
was  ihm  um  so  leichter  fallen  werde,  weil,  wie  der  hiesige  spanische  Botscliaih  r 
meldet,  der  Vertrag  zwischen  Bla^peil  und  dem  spanische  Gubernator  in  den  Nie- 
derlanden bereits  geschlossen  sein  soll.  Im  übrigen  soll  Goem,  da  Binmentlnd  in 
der  AllUmssaehe  nichts  mitbringt,  io  Berlin  diese  Angelegenheit  betreiben  ond 
aoeh  seliett,  dass  bei  der  bevcmtehenden  Zasammenlrnnfk  swiaehen  Sachsen  and 
Brandenhnig  dteee  beiden  KorfilrBten  die  begonnenen  TMsAe  snm  Abschlösse 
bringen. 


GoeBS  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  12.  December  1667.  (Or.) 

("f^rrnfriedenheit  des  Kurfürsten  mit  dorn  «^panisoboii  VtMtrago.  Vorgänge  heim  T.H>'hpu- 
begängnisse  der  Kurfnrstin.  V>rha:.dlunt:en  mit  Sachsen.  Haltunjj  (Km  l:  raii/:n>en. 
Des  Czareosobneä  Candidatur.   bcitweriuä  Mittbeilungen  üt>er  die  niederländische  An- 

gelegonheit.] 

Man  bat  Goess  nichts  von  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  zwischen  Blaspeil  12.  Dec. 
ond  Castd^Rodrigo  gesagt,  bis  man  bemerkte,  dass  er  von  demstiben  Kenntnis 
hatte.  Der  Berliner  Hof  ist  nicht  snfneden  mit  dem  TertngOi  als  oemlich^ 

dass  die  eapitoltrende  Geldhilf  all  zu  gering  gegen  die  grosse  ünko«ten, 

80  uiun  hierbei  anzuwenden  und  auch  gegen  die  (u'fahr,  .^o  man  darbei 
auzutreteiJ  und  winde  sonderlich  geandet,  |;  dass  Spanien  mit  2mnnat- 
licher  Vorabkündiguug  jedesnial  a  foedere  recediieu  küunte:|;  die  iiaupt- 
raison  aber  iat  ohne  allem  Zweifel,  dass  man  sich  seilhero  mit  Frank- 
reich so  weit  em<!:e!a*«son  und  vor  geschehenen  Versuch,  wie  es  darmit 
aoaschlagen  möge,  sich  die  Hand  nit  binden,  auch  Frankreich  hierdorch 
keine  Jaloneie  geben  wolle.  Am  6.  Deo.  ^d  das  Lelchenbegin^piis  der  ver- 
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storl>enen  Kurfur^tin  ^tatT:  unter  don  zu   1i-««  r  F»»!'^r  ♦'r>*'hiemni'. n  r»>rs<»nen« 
befindet  sich  .imh  dvr  Kurfürst  von  i*achscii  mit  Famii:'     Ks  «urde  5tark 
^vtrunken.    >l:K<u  Vitter.  «1er  etwa?  deutsch  versteht,  i>i  während  der  ersten 
Malztit  die  ^'anzo  Zeit   hinter  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  gestanden, 
zweift  Is.thne  anzuhriren .  quid  voritas  in  vino  jiroft'rrt't .  quod  non  latet  anibos 
ekctüri  >.  —  Mit  ilem  Kurfürsten  von  Saeh»«  u  ve  rhandelt  (»iK'sj  nnd  drangt 
denselben  lor  FoHsetianß  der  VeHiandiuugeu  mit  Brandenburg,  die  anch  thtX- 
siehlich  energisch  geführt  werden.  Es  wird  ein  Pntjcet  einet  BindniMM  avf> 
8e«ettt.  dtt  beiden  Knrffirvten  genehm  ist  nnd  dem  schwedisehen  Rendenteo 
von  dem  Inhalte  desselben  Kenntnis  gegelwn,  da  man  Schwedens  Eintritt 
wünscht '  Dem  Ooess  wnrde  das  Projcct  bisher  nicht  commoniciit  ans  Farrht 
vor  .hn  Franzosen;  di^ch  ver>prilcht  Frie«o,  der  Banptrertreter  Sachsens,  dem 
kat^riichen  (u"*andien  die  Ci>mrannk'iruuj:  des  Vertravres  an  den  Kaiser  durch- 
tofietzen.    Die  franzri'»isohen  Gesandten.  Millet  und  Chassan.  der  ron  Pre^deo 
hiehrr  irekomuien .  sind  mit  dem  Benehmen  der  beiden  Kurfürsten  nicht  ein- 
verstanden.   Die  von  dt-n  Franzosen  ausürestreute  Bi^hauptnnc;.  dass  der  K.ii*er 
die  Candidatur  des  t.  zaren>nhne»  für  den  polnischen  Thum  begünstige  und  den- 
scUk  ti  mit  einer  Erzherzogin  2u  verheiratheu  denke,  erklärt  Goe»s  für  ein  leeres 

tu  Tt  <io. 

Per  Haron  von  Schueriu  iu  Discurs.  den  ich  mit  ihm  wn  weifen 
der  niederiändi>ciu  Ji  Ditiü  tthalten.  hat  unter  aPnirrn  }v  u.'.uu>.  ^üium 
dieser  ("hurfiir>t  sich  nil  leicht  in  dje>ciu  Kiu;i  zu  iüiplicireu,  auch 
dieses  genielt.  d;i>s  wie  die  Staaten  Genor;il  und  sonderlich  der  IVusiö- 
onrins  de  Witt  »ich  vor  diesem  in  diesem  VVerli  gaoa  eiferig  erzeigt  oiid 
dea  Churfur»teii  uod  andere  angefrischt:  also  fuhren  sie  ietionder  ganx 
andere  coniiilia,  halten  andere  ^t  ab  und  gehen  dahin,  dass  man  Spa- 
nien  suro  Frieden  gleichsam  per  fi»na  an  obligiren');  iwar  hatten  aia  in 
diesem  partes  mediatoris  vertreten,  dass  wie  sie  dem  Don  Estevaa  de 
Gamana  zugemnth,  dass  Spanien  fiber  die  allbereit  cooqaertrte  Piatie 
noch  etwaa  mehrers  dem  König  in  Frankreich  eioiaraameD,  also  hatten 
sie  gi^dachten  Könlfi;  die  Restitution  altes  dessen,  was  er  bei  diesem 
Krieg  accupirt,  iiiuwidcrum  zugenm'.hei. 

Bescheid  für  Blaineiitbal    Dat  17.  HeeciDber  1667.  ^Copie.) 

[Was  den  Bluineathal  auf  sein  moudiicfae»  Anbriopra  Tom  14  Dm*,  besiglich  das 
BöadnisMs  pro  defeasione  liberUtun  mrni  Poloaias  «idcr  maadlich  t«  aaiwertoa.] 

17.  Itec.       Per  Kaiiier  dankt  dem  KarHir^ten  für  seine  KrAfinnagen 

Soviel  nun  in  speeie  die  Mileintretong  in  dae  propooirte  foedos  he* 

W-rjl.  Kauko,  Kti;;!.  (.f-rli.  \  .  :  H  :  1.«  fovfe-rutit.il.N  1.  c.  I.  4:".T(r. 
•     r.  I  r  r   I  i.r>!.>ph  lV|>ar  HluioeolbaU  ^<^JIuug  u^vU  Wien  l*ui.  1.  c 
Droj&ea  1.  c.  IlKj  -  IT f. 
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tfvffe,  bitten  1.  K.  M.  der  sttTenichtlicheu  UoffnuDg  gelebt,  der  Uerr 
ChttrAiBl  wfird«,  wo  Dicht  vorhiD,  doch  wenigst  bei  and  mit  dieMm 
Vortrag  sioh  Aber  den  ihro  von  Baron  von  Ooom  borotti  vor  einem  halben 
Jahr  in  orgentisalmo  motnom  belgicomm  nrgotio  proponirten  and  eeilhero 
eiferigst  getriebenen  Ibedere  seblieselieh  vernehmen  lafleen,  damit  solches 
ein  Fundament  solcher  verlangten  Miteintretung  hätte  ^uiii  können:  Sie 
liiittcn  auch  um  so  viel  mehr  l  r&ach  1'.  Ch,  1).  cathesjorische  Erklärung 
daiiibyr  i£U  erwarten,  je  «^rössor  die  Noll»  sei  hei  «et/inem  Zustand  dem 
Niederland  eilfertig  zu  suceuiriren,  je  bessere  üuüuuug  ihro  aus  Schwe- 
den gemaclit  werde,  das»  selbige  Krön  in  ein  solches  foedas  unverlangt 
aieh  mit  einlasi^en  wird;  da  hingegen  mau  in  Polen  am  der  Wahl 
willen  sich  einiger  Violena  oder  Vergowaltang  nicht  an  besagen,  weilen 
die  Krön  Franhreich  von  Selbsten  von  ihren  for  den  Prinzen  do  Cood4 
angewendeten  olliciis  abstehe;  und  somalen  man  am  so  viel  weoiger  mit 
der  Denomination  eines  promovendi  ISraaeilen,  weilen  die  Kachrichten  aus 
Polen  mitbringen,  dass  denen  sn  dem  in  nächstkunftigen  Januario  ausgo- 
schriebenen  polnischen  lieiclustag  veronlneten  Landboten  mitgegeben,  da&8 
sie  die  Al>srlialuin<j  vtun  solbicjen  liul  des  (Van/.ösisclien  (iesandtens  und 
hinliefen  die  Admission  des  churbraudenburgiselien  (lesauütens,  des  Frei- 
berra  von  üoverbeck,  zur  königlichen  Audienz  absoiute  urgiren  sollen. 
Wie  dann  anch  nicht  unzeitig  zu  befahren,  da  man  mit  der  Extension 
and  Einrichtung  des  für  den  Uertogen  an  Keaboig  gemeinten  foederis  für- 
eilen  and  solches  knndbar  werden  sollte,  die  polnische  Nobilitat  selbst, 
sogar  auch  diejenigen,  so  vorhin  au  einer  fönteitigen  Wahl  eines  sncces- 
soria  an  selbiger  Krön  bereit  and  begierig  gewesen,  —  als  welche  alle  das 
zwischen  der  Krön  Schweden  und  Ohnrbrandenbnrg  pro  libertate  Poloniao 
entworfene  foedus  nicht  zum  besten  aufgenommen  —  uoch  schwieriger 
darüber  werden  und  etwa  sich  an  den  (irossherzo^en  in  der  Moscau  zu 
heukeu  Anlass  nelimen  möchten,  wann  r^io  in  Krtahruug  bringen  sollten, 
dass  solches  foedus  noch  weiter  auf  L  K.  M.  und  den  Könii^f  in  Frank- 
reich extondirt  werden  wollte;  gcstalt  wissentlich,  dass  erwähute  .\ul)iU- 
tat  und  sonderlich  die  Litthauische  zu  gedachtem  Grossherzogen  ohne  das 
geneigt  sei.  So  viel  sonsten  des  Herrn  Herzogen  aa  Neabarg  Person  be- 
lange; derselbe  sei  zwar  P.  K.  M.  naher  und  lieber  Vetter;  sie  hätten 
aber  bisher  ans  dessen  actioniboa  nicht  allerdings  zu  schliessen  gehabt, 
weaaen  man  sidi  auf  den  verlangten  RecommendationsfaU  in  spacie  gegen 
denselben  zu  versehen  hätte  und  hätten  I.  K.  M.  auch  desthalben  mehrere 
demoDstraiioue»  zu  erwarten  Ursach.  Wuuii  nun  l^  Ch.  D.  des  Herzugoo 
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dtM  Ort»  führendo  tntentionet  nicht  ▼oriwro  iiKiividoaHter  bekwot  wim, 
•0  wflrde  nicht  nndienlich  Min,  vann  eie  demsaibcn  diese  K  K.  M.  Ge- 
denken eUtt  beibringen,  ond  er,  Herr  Abgesandtor,  dereelben  von  dienen 
allen  parte  geben  nnd  Inmittelst  bis  an  einlangender  Antwort  sich  allhie 

aufhätten  thäto. 


Goes«  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  19.  Decembcr  1667.  (Or.) 

[Brandonborg-alebsiMhes  Anianzproj«>ct.    Aufnahme  des  K«i»ere  in  duadlb«.  Pot- 

ttisdie  Wafal««litt.j 

]9.  Dec.       Schwerin  thdlt  dem  Goes»  im  Auftrage  des  Kurfürsten  den  lohdt  dee  De- 

fcnsivbiindnisprojectes  Bar  Sicherung  beiderseits  Läuder  und  Leate  sviscbeo 
Brandenburg  und  Sachsen  mit.  Vom  burgundischen  Kreise  habe  man  Sächs!» 
schcrseits  keine  Meldung  darin  geschehen  lassen  wollen.  Schwerin  behauptet, 
da«««  <hs  Project  noch  nicht  PiK^triltit'  vf>rfn«st  wfsrdpn.  wei!  man  vorher  die 
EiilsriK  idung  Schwedens  zu  kenn»  n  \viin:-i-li''.  Frit  sni  aluT  hat  ln'liauj'tt^t.  da«? 
fin  solchf«  definitive^  Pn>joct  h^^roifs  abirct'assl  wdrJni:  tiao-^cllti:'  Inhainiirt  di  r 
schwüUisclie  Ucj.ideiit  vuin  Kui1ui-,stcu  v(>rn(unmeu  zu  habta.  Auch  ist  drr  M-itwe- 
dische  Resident  überhaupt  mit  dem  ^zurückhaltenden  W  esen  der  Braudcuburgci, 
die  offenbar  die  Verhandlungen  binausscbiebeu  wollen,  bis  man  Klarheit  über 
die  Verbaodlungea  mit  Frankreich  hat'),  nicbl  safrieden.  Aef  die  Anffbrderung, 
den  Kaiser  in  das  Defensirbfindnis  swisebeQ  Brandenburg  nnd  Sachsen  an&n- 
nehmen,  gibt  Sehwerin  aasweicbende  Antworten. 

Im  poloischcu  Work  vt  imeike  ich.  (la>.>  der  vou  iloverbeck  bessere 
liüttnuQg  hat,  dass  es  uie  rr:ui/-uM*ii  gut  un^l  recht  nieiueo.  l)er  von 
Mayernberg  ist  ganz  anderer  Upinioo.  Ich  bleibe  hei  der  meinen,  dass 
die  Franzosen  pramissa  entweder  gar  nicht  oder  doch  so  langsam  als 
möglich  praestiren  werden  nnd  dass  ihr  vornehmster  Scopns  auf  das 
beneficinm  temporis  gericht  Der  Siratman  hat  heut  einen  Conrter  von 
dem  Herzog,  seinen  Herrn,  bekommen;  er  sagte  mir«  dass  die  Franzosen 
in  ihren  sinoeraCionibus  continniren  und  dass  si  aliqnn  Ildes  in  mundo 
snperest,  man  da  gleichwohlen  etwas  trauen  mfisste. 


Der  Kaiser  an  Goena.  Dat  Wien  21.  Deoember  1667.  (Conc) 

[Pofaiisebs  WabiMcfae.  BiaadsBbwf-ettaneicbisehss  Biadnis.] 

21.  Dcc.      Goess  soll  sich  in  der  pelnischea  Sache,  wie  bisher,  ganz  passiv  vecfaalten; 
die  Ergebnisse  der  Verhendinngeo  mit  Blnmenthal  bewegen  den  Kaiser  nkht» 


')  Der  Vertrag  xwiachea  Frankreicb  nad  Brandenborg  war  am  5./I&.  Uee,  IGStl 
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MisA  biaherige  AnftuHKing  der  polniMbc»  Fngo  sn  indem.  Er  InciUet  dem- 
oMh  diMilbe  fMln^hr  n  einer  beeeeren  Oeoieioii  lu  leeenrirmi,  «k 
nooh  Mr  Zeit  eine  Negoeiaiion  darin  mi  venolMMB,  BtameaiAei  bebe 
•von  dem  in  Nimen  des  Kiisere  vüq  Ooei»  dem  Ketfiliilen  Teigesdüa^ 
genen  weiteren  Bfindnine  nicbto  wissen  wollen;  trotsdem  erbilt  Goess  Befebl 
io  Berlin  nitzatbeilen,  dass  gleich  bei  deiner  Anknnft  alldort,  dn  K  L 
in  unserm  Namen,  obzwar  noch  ohne  Project,  iedoch  in  genere  eine 
fernere  Zusammensetzung  booder  Theilen  denen  poriclitiroiiden  Niederlan- 
den zu  Hilf  angetragen  und  Ois  noch  io^täudiglich  soUicitiret  habest. 


Qoesa  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  8.  Januar  1668.  (Or.) 

[Dtttemdung  dm  Getit  mit  Sebverin  ibsr  ein  btaedsiibnrf  »ienwttbiichas  Bteinie 
nad  ab«r  die  aligernftne  Lsg«.  Hovtrbeck.  Polnische  Angelegeobsit.  Biaadeabiirgw 
rtcbnich-schfredisebee  AUiaasprojoet*  Nachrichten  aus  Holland.] 

Der  Baron  von  Schwerin,  als  icli  ihn  gestern  besucht,  hat  glcii  Ii  Jau. 
anfani,'s  ^omelt,  der  von  Blamenthal  liätte  referirt,  dass  man  beim  kai- 
aerlicbou  Hol  gegen  ihm  Meldung  gethan,  wogen  eines  gewissen  von  mir 
pioponirten  foederis.  I.  Cb.  D.  wuaeten  nit  eigentlich ,  ob  dasselbe  von 
dem  2inniacbeD  oder  einem  anderen  zu  verstehen,  loh  habe  geantworti 
daaa  von  demjenigen,  ao  ich  nnteraohiedlieh  an  Rettoag  nnd  anm  Secnrt 
den  bnrgnndiaoheo  Eieia  proponirt,  deeaeo  er  sieb  swir  alaobnld  gongsuB 
erinnert,  aber  gleieh  darmit  abgebraebeo.  Alt  ich  non  leraer  ange- 
woffm,  ob  1.  Ob.  D.  irit  »Sehten  genügt  sein,  dienea  foedoe  noeh  m 
perfectioniren,  hat  er  geantwort,  dass  sie  zufurcferist  den  Frieden  zu  ver- 
mittiflen  sucheten:  diese  wären  allzeit  des  Cliurfürsten  cousilia  gewesen 
und  befinde  mau,  da*«'^  Spanien  für  diesmal  nichts  nützlichere  procurirt 
werden  könne,  sempcr  iusinuando,  daes  K.  M.  coosilia  eben  daliiu 
gericht.  Ich  habe  ihmo  darauf  erzählt,  was  ich  für  Discursen  mit  dem 
churcöUnischen  Abgesandten,  dem  Baron  Frena,  geführt,  daae  nem« 
Heb  wir  weniger  nit  ala  aie  den  Frieden  Yeriangeteo  nnd  woU  gewvneefai, 
data  wir  denaelben  behalten  mfigaa.  Die  qoaeetio  aeie  allein,  wie  daran 
au  gelangen;  ob  man  nit  vermeine,  dasa  die  mediatio  ton  grüaanren 
Naohdruek  aein  würde,  wann  dnroh  ein  Reiebaeonelnanm  eirenina  bnr- 
gnodieos  pro  membro  imperii  und  das»  man  sich  dessen  vom  Reichs- 
wegen  anzunehmen  erkennt  und  declarirt  und  die  gehörige  Anstalten 

zu  öUude  gekommen;  vergl.  Mörner  1.  c.  321  ff.;  Puf.  1.  c.  X.  44;  Mignet  I.  C  II.  296 ff.; 
Droysen  L  c.  lil.j  2l5ff. 


Digitized  by  Google 


366    tV.  Erste  Slission  des  Freiberru  Jobanii  von  Goess.   Jan.  1665  — Hai  166& 


d«D  condiuo  g^miM  geniMbt  wfirden,  ^  wann  man  oit  allein  inermeni 
und  dabero  eontemptibilem,  tondero  aaeh  wie  diese  eotwilla  dabin  gehen, 
imposierum  non  armandam  mediationem  vornehme;  darauf  er  insiiiuirt, 
dass  auch  pendente  mediatione  an  diesem  Kt^ichsconcluso  könnte  labo- 
rirt  werden.  Als  irli  i:efra<^t.  ob  er  dann  Iiuffen  kiinnto.  dass  es»  Trauk- 
reich  ernst  seie,  dass  sie  den  Frieden  begehren,  unangesehen  sif  so  stark 
armirt  aad  die  übrige  aot  inermes  aut  pro  iuermibus  zu  halten?  hat  er 
gesagt  ¥0D  ja;  oit  dass  er  den  König  von  Frankreich  pro  tarn  pacifico 
hielte,  sondern  das«  er  wohl  aeben  könnte,  dass  weder  das  Reich  noch 
England,  Holland,  Schweden,  noch  andere  Inteiessirte  dieser  ConqnesCa 
znseben,  noch  ihm  mit  Niederiand  gewahren  lassen  wfirden. . . . 

Dem  Hererbeok  Ist  zugeschrieben  worden,  er  solle  nit  allsii 
dolos  sein  and  ücmpalos  erwecken,  dardurch  man  Ombrage  geben,  der 
C'hurfürst  in  schwere  Handel  und  er  selbst  in  Unj?eloffenheit  geralheu 
möchte:  dahoro  der  viui  Haverbeck  nun  timidior  sein  »olle,  da*i|enijje, 
was  er  hie  unangenehm  zu  sein  weiss,  zu  berichten.  .  .  .  Gegen  mich 
iüt  man  dahie  in  re  polonica  sehr  still  und  doch  darbei  sehr  dubieux,  ob 
sie  Yon  Frankreich  nit  betrogen  werden.  Ich  halte  darfur,  dass  ich 
besser  daran  tboe,  dass  dem  Charldraten  durah  andere  dasienige,  was 
ich  destwegen  anbringen  könnte,  gesagt  werde,  ab  durch  mich,  ea  seie 
dann,  dass  es  geschehe  ex  oooasione  data  et  tanqnam  non  ex  profoaso. . . . 
Der  schwedische  Besideot  liest  Goess  das  ihm  Shergebene  Piejeet  der  hnnde»- 
baigiseh^iebsisohFechwedischen  AHiaas  Iseen.  Die  oootenta  seiad,  daas  das 
foedns  swisoben  den  beiden  Chncfötsteo  nnd  dem  König  in  fichwaden, 
ah  Herzogen  m  Bremen,  Pommern  und  Verden  sein  solle;  finis  foederis 
dcfensio  mutua  ihrer  allerseits  Chur-  und  Fürstenthümer  und  Landen; 
keinem  Menschen  zu  schaden:  die  Aiizaiil  des  Scrurs  wäre  in  blanco:  das 
Comniatul*)  und  iilniee  Ding,  wie  die  toedera  pliegcn  einjjcricht  zu  wer- 
den; wann  die  Anzahl  der  Maonschafi  nit  klecke,  solle  man  wegen  der 
Yerhöcherung  sich  unter  einander  vergleii  hen.  Die  Fürsten  von  beiden 
chnrfurstliQbea  Haosem  sollen  mit  eiatretaa  können.  Von  £^  K.  M.  ge- 
schieht nicht  die  geringste  Meldung;  mir  hat  man  von  diaaem  Piojeot  siohta 
oommunicirt,  sondern  vielmehr  auf  meine  Anfrag  daaaalbe  veileogDet .  •  • 

Die  Naebrichten  ana  Holland  bringen  mit  benüger  Post  abermakn» 
als  gedenke  man  sich  gewisser  condltionam  paois  so  vergleicben  nnd 
Spanien,  wnnn  man  sich  gutwillig  darzu  nit  verstehen  wollte,  mit  Ge> 
walt  zu  Auiiühmung  derselben  zu  obligiren').    Dieser  Churfürst  zeigt 

«)   VergL  Elopp  1.  c  1.  217  li.;  Lcfevre-PontÄÜ«  l.  c  I.  451  ff.;  Mignet  Lei.  547  ff. 
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•ine  treffliebe  grosse  Diffideoi  gegen  den  Pensionarium  do  Witt,  welcher, 
naehdem  er  seine  intentiones  expiscirty  eeioee  gehabten  Vertraaene  nao 
IQ  aeineii  Sohaden  misbnuicbe. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  9.  Januar  1668.  (Or.) 

I^Schwerin«  Baltang.   GremonTüle  theilt  dem  Millet  f](>n  Verianf  der  VerbandiaDgea 

mit  ßlumcnthal  mit.  riie?e.] 

Ich  habe  gute  Nachricht,  ale  wollte  Schwerin  von  dem  focdos,  Y0iik9.JmL 
dem  ich  sprach,  nicbta  wissen  ond  dasa  er  einiger  Maasen  geandet, 
daas  man  die  so  hoch  importirende  BeeolotioD  im  pobiscben  Werk  deat- 
wegen  aofdchieben  wollte.  Es  lat  gleichwohl  Ytel,  dass  man  sich  ratione 
dessen,  was  ich  dahier  wegen  Assistenz  f8r  die  Niederlanden  continno 
nrgirt,  so  vergessen  anstelle,  da  doch  bekannt  nnd  sie  selbsten  es  nit 
dissimiilirt.  .  dass  man  fast  darfiir  h;ilton  wollen,  ich  treihe  dieses  Werk 
so  8tarlv,  mehr  als  ein  halber  Spanier,  wie  j^ie  es  au^isprachiMi.  als  aus 
K.  M.  nefclcb,  welche  man  gnugsam  merkete,  ganz  andere  cuu^ilia  zu 
fuhren  und  am  Securs  der  Niederlanden  wenig  zu  gedenken.  Gremon- 
vUle  hat  an  Millt"*!  au»  Wien  den  ganzen  Verlnnf  der  Bhitnentharsehen  Ver- 
handlangeii  fiborschrieben;  da  er  die  Naehriehten  iiidit  von  liliinientlml  halieii  kann, 
vielmehr  sich  iil»er  dessen  Unzngringlielikeit  Keklncrt.  wan-  es  iiotliweiidii;  den 
YermitÜer  zu  erforschen  und  onscbadlich  za  machen,    üiese  wird  hier  erwartet 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  16.  Januar  1668.  (Or.) 

[Bau  der  lirü«  k«'  bei  Philipp^burg  über  ii«u  Kbein  seitens  Jer  t  lau^oaen.  Des  X)*KsUa- 
des  AeoMeruiigen  ober  Blaspeil.  D«s  Go«n  Bik1lniiig«a  aa  Stratmati  aber  der  Fraa- 

soeen  yorgeben.] 

Die  Nachriclit.  dass  die  Frau£0»eu  bei  Philippsburg  eine  Brücke  über  den  16.  Jao. 
Rbeio  Terfertigen  lassen,  hat  den  Karfärsten  sehr  beunruhigt;  ebenso  uuauge- 
nehiB  bat  Ihn  der  Avsiill  des  d'Rstrades  wider  Blaspeil,  wegen  der  Brüssel- 
aehen  Tiaelaten,  berührt  Des  d'BatradesEntscholdigung  ist  ärger  gewesen, 
als  das  erste  Verbrechen;  er  hätte  den  Blaspeil  nemlich  hier  nicht  als 
einen  Churbrandenburgischen,  sondern  als  einen  spanischen  ministriun 
considerirt.  Ich  habe  Gcleeonlieit  genommen  diese  Imperiositi t  der 
Franzosen  ein  wenig  mit  ilireii  Farben  vorzustellen  und  zuirloirii  [»artes 
amici  des  BlaspeU  an  vertreten ')....    Blaspeü  hat  denn  auch  ein  Kecbt- 

I)  Oeber  DWmd«*  Tbitigiieit  in  dieeer  Seit  Mto.  d'Betiadee  VJ.  Iddff. 
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ftitigangBaohraibea  whilleii.  Dem  Stislnaii  habe  ioh  gM«|tt  wdclMr 
nassen  dar  von  Plataa')  su  Paria  braiirt  und  gkidtaank  badiohat  «ar- 
den,  rnn  willen  die  Herzogen  von  Braonseliwg  den  foo  HammarrteiB 

nach  Wien  geschickt'),  darbci  ich  remonstrirt,  was  man  zu  gewarten, 
Nsaiiü  iiiaii  r^ub  jugo  seil)  wordo,  waiiFi  schon  Jet/.o,  da  man  noch  nit 
subjugirt,  solche  leges  praoscribirt  werden  wollen.  Der  Churfürüt,  wie 
ich  vornimm,  hat  es  trefflich  ressentirt  und  lasse  ich  mit  Fleiss  solche 
Diog  nun  zuweilen  lieber  durch  jemand  andern  an  dem  Charfureten 
kommen  und  mag  mehr  Effect  tlion,  als  wann  ioh's  selbsten  sage. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  20.  Jannar  1668.  (Or.) 

[Den  üransödMlMpaiüaeheii  Fri«dMi  tMtrdbnd«  UntorredoQgtn  des  Qo«ss  mit  Schfrsrtii. 
6i«*.  Eindmck  der  französischen  Betbenerangea  in  der  polnischen  Wablssdi«.] 

.  Jan.  Schwerin  liat  dem  Goess  die  Bedingungen,  u^ter  denen  die  Generalstaaten 
den  Frieden  swischen  Spenien  nnd  Fnokreich  xu  richten')  bereit  seien,  wSI^ 
getbeüt  Ooess  fifeeisendet  dem  Kaiser  einige  Sehreiben,  welche  Ton  Frank- 
ideh  hesfiglieh  des  Congressortes  geweehselt  worden  rind^).  AU  ich  Yer- 
gangenen  Tagen  hieraus  mit  dem  Baron  von  Schwerin  Tor  des  Chor- 
fursten  Bett  —  welcher  am  Podagra  liegt  —  geredt,  habe  ich  gefragt,  ob 
sie  wohl  vermerkt,  dass  die  Franzosen  das  portugiesische  Werk  in  dem 
^'iederlandlschen  suchen  m  mengen  und  also  diese  Tractaten,  dariu  sie 
in  Apparenz  so  grosse  Begierde  gezeigt,  zu  cludiren*).  Der  Churfürst 
hat  geantwort,  dass  da^  portugiesische  Werk  darhin  gar  nit  gehöre. . . . 
Circa  causam  prindpalem  fragte  er  (Schwerin)  mich,  ob  ich  nit  vcrmeincte, 
dass  considerato  praesenti  statu  nach  allen  seinen  Ümstinden,  Spanien 
die  von  den  Staaten  General  propontrende  conditiones  anzunehmen.  Ich 
antwortete,  dass  er  hierfiber  eben  diese  Antwort  von  mir  erwarten 
mGsste,  welche  er  geben  wärde,  wann  dem  ChurfQrsten  ein  so  grosses 
Stöck  seines  patrimonii  solchergestalt  weggenommen  wäre  und  ihme  von 
Schwerni  daim  eine  .solche  Krag,  wie  er  mir  thäte.  geschähe....  Wegen 
Versicherung  dic^^cs  Tractatü  hat  der  von  Scliwerin  die  Garantie  der 
Mediatorn  angezogen,  darauf  ich  geantwort.  dass  man  in  instiumonto 
pacis  Garantie  gaug  habe,  wann  man  dieselbe  nur,  wie  es  von  Uecbt 

')  F.  F.  Piaton,  o^nahräck'scher  geheimer  Rath. 

*)  Vergl.  Köcher  I  c.  I.  565 f. 

')  Vergl.  Lefevrc-l'ontalis  I.  c.  I.  458f.:  Mijrnet  I.  c.  II.  549ff. 

*)  Schreiben  von  Lioane  21.  und  2b.  Dec.  1667. 

*i  YergL  fiSr  die  Stelhing  Poitagals  in  dfeseo  Fragen  Mignet  I.  c  \l  3651. 
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und  Billigkeit,  auch  des  Reichs  Interesse  wegen ,  geschehen  eoUte, 
praeatiieD  wollte  uod  danooch  würde  dieselbe  geleist,  wie  man  ooo  sähe. 
Wegen  des  Stilletands  der  Waffen  bekenne  ich,  dess  Ich  etwas  daran 
sweifle,  ob  anch  Frankreich  so  gern  darin  consentire;  sie  mögen  etwa  ge- 
denken, dass  aar  Zeit  die  Canipagne  diese  Traotaten  entweder  geschlossen 
oder  gebrochen  werden  scid;  in  primo  casn  ist  kein  Armistitinm  von  Nöten; 
in  2**  erklären  sich  die  Holländer,  wann  Spanien  praencriptas  conditioues 
aa.sschla|re ,  Fraukrcicli  zu  assistireii  uud  Spanien  darzu  za  astringiren. 
Giest.'  ist  angekoTTiTnen;  man  glaubt  jetxt  in  Berlin  an  der  AufriolitigkL-it  Uer 
fraiuosiäcUeu  Lrkiaiuugea  für  Neuburga  CauJiUatur  iiicLit  mctir  zweiteiii  zu  dürfen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  27.  Januar  1668.  (Or.) 

[Eindruck  der  Nachricht  vom  Tode  des  jungen  kaiserlichen  Prinzen.   Unterredung  des 

(ioess  mit  Schwerin  über  die  illg^omcine  Lage,  über  das  niederlfindi'schc  und  das 
polnische  Werk.  Em-'uoi uiig  der  i l)eiüi)»cbeu  Allianz..  l'rtlR'il  <ie^  <ioe^~i  iHier  den 
Krfolg  dieser  Unterredung.  äcbwodii»cb-üsterreicbiscbe  Allianz.   Unterredung  des  iioess 

mit  SpördM.] 

Die  Nachricht  vom  Tode  des  jungen  kaiserlicht  n  Prinzen")  hat  hier  27.  Jan. 
grosse  Traner  hervorgerufen.  Schwerin  drückt  Goesä  das  Ueiieid  des  Berliner 
Hofes  aus.  Wir  aeiud  nächjst  dem  in  einem  ziemlich  langon  DiMurs  super 
praeaijuti  statu  rerum  gerathen,  darin  ich  ihm  vorgesteiit,  super  quam 
lubrico  fundameuto,  als  iides  Gallorum  seie,  man  sich  diesseits  soweit 
eingelassen;  Frankreich  erhalte  de  praesenti  alles,  was  sie  verlangen, 
nentralitatem ,  reoovationem  foederis  Rhenani,  Uoterbreohong  aller  ob- 
handeaen  Tractaten  und  Discouragimng  derjenigen,  so  neben  dem  Cfaur- 
ffirsten  pro  libertate  et  secnritate  publica  stehen  wollen  etc.  Herent- 
gegen  was  hatten  sie  von  Frankreich  ab  mora  promissa  und  schone 
proteslationes,  darbei  man  in  utroque,  sowohl  drca  pacem  in  Belgio, 
als  promotiooem  Neobnrgiei  in  Polonia,  alle  Tag  mehr  Ursach  bekime 
an  der  Franzosen  Siuceriläl  und  Zuhalten  zu  zwejlleu.  Quacnani  hic 
eMset  coiiiparatio  uu  i  »b  er  wohl  vermeinete.  dass  man  Ursach  gehabt 
von  den  vorigtju  und  sicheren  consiliis  abzugehen  und  sothane  neue  an- 
zutreten; dass  mir  pro  atlectu  uieo  erga  ipsum  sehr  leid  sein  würde, 
wann  ibme  diese  schädliche  VeränderoDg  solle  imputirt  werden.  Er 
antwortete,  dass  alle  Rath,  neraine  exoepto,  dieser  Meinung  gewesen, 
dass  etliche  daranter  noch  weiter  gangen  nnd  darfiir  gehalten,  dass, 
wann  auch  Frankreich  nichts  offerirete,  der  ChurfQfst  dennoch  keine 

<)  FsnUatad  WmmI  t  S.JaB.  1668. 
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andere  oonsilia  in  re  belgica  ergreifen  können ;  beklagete,  dws»  wir  hierzu 
Aolass  gegeben,  in  dorne  man  aaf  ao  yiel  wiederholte  iastanzen  sich  nie 
erkifirea  wollen.  Mir  wSre  bekannt^  was  ihnen  an  dam  polnieohen  Woffc 
gelegen.  Ob  sie  non  solche  Offerten,  die  ihnen  dar  nnterhofft  gethao 
würden,  aosrasehlagett  ond  nit  viel  mehr  die  Oelegenheit  in  Aaht  lo 
nehmen,  E.  K.  M.  und  eteh  von  der  Seiten  in  Sicherheit  so  ateitao? 
Wann  man  zwciflete,  ob  die  Franzosen  sincere  von  ihren  DeMein  nnd 
von  dein  Conde  abstünden,  wanii  andere  Uii^degeuheiten  aus  diesem 
Werk  zu  befahren,  so  .stiiii<lf  <1;h  remediiim  in  F/.  K.  M.  Hüinl''.  waun 
dieselbe  nur  hierin  sich  favorabiliter  liir  dem  Herzog  erklären  woll- 
ten. . . .  Die  Gefaiir  von  Moscau  apprebeodiretc  er  »ehr, .  bekeaoete 
anch,  dass  er  nie  demjenigen  den  gering^sten  Glauben  gegeben,  was 
wollen  gesagt  werden,  als  verlangeten  £.  K.  M.  des  Moiieowiter  Promo- 
tion mit  Absehen  auf  einige  Heirath  mit  einer  unser  Priocessia;  dann 
CS  wäre  za  augenscheinlich  wider  dero  Interesse.  Vermeinete  aber  noch- 
malen, dass  die  Gefahr,  so  wegen  des  Moseowiters  als  des  Cond4,  wann 
man  noch  auf  ihm  bestehen  wollte  nnd  alle  andere,  so  von  der  Seiten 
entstehen  könnten,  nicht  besser  abzuwenden,  als  wann  E.  K.  M.  den 
Herzog  von  Neuburg,  welclicr  derentwegen  alle  desiderircnde  Satisfactioo 
geben  würde,  aueli  zur  polnischen  Krön  verhelfen  thäten. 

Wegen  L'enovatinn  <lt'r  rheinischen  Allianz  weiss  ich  nit  eiLjentlicli, 
wie  weit  es  Uarmit  kouimeo.  So  viel  vermerke  ich,  dasn,  wann  in 
qnaestionem  an?  nit  absolute  vom  Churfürtiten  consentirt,  doch  den  Fran- 
losen  destwegen  soviel  Versicherung  gegeben  worden,  dass  sie  dannil 
aofrieden  Der  von  Schwerin  veraeinete  es  nit,  als  ich  mich  dariber, 
als  über  eine  geschehene  Sach  beklagt  und  die  Inconveniensien,  auch 
dass  des  ChnrfGrsten  Reputation  nit  wenig  darbei  gelitten,  vorgestellt; 
insinuirete  allein,  ich  wusste,  wie  es  mit  sothanen  fbederibus  bescbalIeD; 
andere  foedera  hätten  den  Churfiirsten  nie  dahin  gebracht,  dass  er  E'. 
K.  M.  in  etwas  geschadet  hätte:  dieses  würde  ebensowenig  thun.  Ich 
halie  diesen  ganzen  Discurs  (hiiiin  Bericht,  da««  ich  remonouirt,  tla.s8 
mau  in  Zeiten  diese  obhaboiide  ^»ericulüsa  consilia  fahren  zu  lassen  und 
die  vorige  widerum  zu  reassumircn;  das  sieh  darfür  hielte»  was  1.  C'h.  D. 
hierin  thaten,  wäre  m«  Mi  violentus,  man  solle  ^io  widerum  ad  natura- 
lem, nempe  sur  Union  mit  E'.  K.  M.  kommen  lassen.  Ich  hätte  K.  IL 
noch  immersn  versichert,  dass  ummgesehen  alles,  was  vorgienge,  dee 
Ohurfursten  Affection  nnd  Devotion  gegen  B.  K.  M.  unverändert  varbliebe; 

>)   Vergi.  Urk.  n.  Act.  XI.  481  f. 
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welchas  er  zeigete  sehr  goni  la  höceo,  addito,  ich  hatte  mich  zu  ge- 
ttüaten  qaoad  violeola,  son  dannnt  dia  und  wir  wfirden  noch  endlicli 
aas  einem  Boren  blaaea.  . . .  Mich  bat  g^nnkfc,  daaa  einige  Ding,  m 
loh  hierbei  berührt,  ibne  all  rienlieh  an  Genial  gangen.  loh 
weiaa  aneh,  daaa  er  narrando,  quae  inter  nos  erant  aeta,  eine  xiemliehe 
VeranderuDg  und  meliorem  »pem  verspüren  lassen;  unde  nata  saspicio, 
ob  etwa  der  von  ßiumeuihil  eiaige  trüstlichc  Zeitung,  sive  quoad 
publicum,  Äivö  quoad  privatum  des  Barons  von  Schwerin,  hieher  ge- 
<<chrieben.  Vielleicht  mag  man  auch  din  in  diesem  Werk  vorfallentie 
Diiricultäten  täglich  mehr  gewahr  werden.  Ich  habe  anch  a  quo  con- 
ailia  hic  mutata.  Flciss  angewendt,  damit  die  opinio  de  concludendo  foe* 
dere  swiechen  £.  K.  M.  nnd  die  Krön  Sohweden  so  viel  mdgUeh  mochts 
gneiirkt  weiden;  eertna,  dasa  dieses  ein  staifcea  frsnnni  sein  wMe,  den 
m  SQ  hnlteiL  Die  von  vendusdeaen  Ssitea  wDlanfenden  Be- 
richte stellen  das  Ssleneieldseh-sehwsdisohe  Bdadols  in  der  Thst  als  dem  Ab* 
schiaase  ashe»  ja  zam  Theile  als  bereits  sbgeecblosseo,  hin;  es  wire  gut,  weno 
Blamenthal  aas  Wien  dasselbe  l)eriehten  würde.  Der  von  Sporcke  Ist  von 
Seiten  des  Herzogs  von  Celle  hiehor  fzeseodet  worden,  um  des  Kurfürsten  Pläne 
zu  erforschen.  Goess  theilt  ihm  den  Zustand  mit  und  betont,  wie  wichtig  das 
Vorc^ehen  der  Braonschweiger  Fürsten  für  die  Entscheidungen  des  Kiirfiirstcii 
sein  würde.  Sporcke  veraichert,  das»  aeia  Uerr  einen  siebecen,  raisonabiea 
j;heden  haben  wolle'). 


Goesd  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  3.  Februar  lÜÜö.  (Or.) 

[ Untern duni!^  <.h-^  (»oess  mit  Schwerin  über  die  polnische  nnd  über  die  niederläudis«  iie 
Frage.    Des  Kurfürsten   Aeusserunren  »Her  »eine  Stellung  zur  englisch-ataatisdieQ 

Allianz.    Hlaspeil  unii  Roinswinckels  Reisf!  nach  Meclioln.] 

Mit  Schwerin  hat  Goess  am  1.  Febr.  eine  längere  Unterredung'.  Srhwerin  3.  Febr. 
bftont  die  Nothweudigkeit  für  NeiiburL's  Candidatiir  einzutreten:  erziililt  wie 
gut  jetzt  Huverbeck  vom  Könige  von  Puleu  beliandelt  werde  *),  ksoess  erklärt, 
diese  Aendcning  sei  ebenfalls  wie  die  frühere  auf  Frankreichs  Einfluss  hin  er- 
folgt. Dann  wird  auck  von  der  niederländischen  Frage  gesprochen;  Goess 
sagt,  was  Frankreich  fordere,  ist  zu  viel Schwerin  gibt  zu,  dass  Frankreich 
▼iel  forciere,  aber  die  VerhSltniJW©  seien  zu  dessen  Gunsten;  sagete  alter,  es 
möchte  der  König  in  Frankreich  sicli  endlich  mit  der  Grafschaft  Bur- 
gund, welche  eine  abgesonderte  Provinz, ...  contentiren.  zumalen  der  König 
CIL  ioedere,  welches  quo  im  üaag  zwischen  England  und  den  Staaten 

>>  Pflber  Spörefce^s  Anfentlialt  in  Berlin  Köcher  I.  e.  577  f. 

^  Vcigl.  M  l  c  X.  68Li  Drayaea  1. «.  Ii!.,  »40f. 

^  Ven^l.  Stopp  1.  c.  1. 231  IT.;  UföTra-Pealalia  1.  c  U  461  ff. 
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Geoend  gescUosBe»  worden*),  leicht  m  eraehen,  dam  mwi  Mine  fernere 
Progressen  nit  gedachte  xoanaehen.  ...  Der  Karfönt  tagt  dem  Ooeas,  die 
Staaten  Utten  Ihm  den  Eintritt  in  dieae  AUians  IMgeetollt,  er  hitto  aher  ent 
die  nilieTen  Bedingungen  deiselben  sa  wiaaen  bagoikrt^  Der  yod  Schwertn 

bat  mir  anter  andern  geklagt,  daaa  einer,  der  doch  wiaaentiicb  den 
Franzosen  zagethan,  (ich  vertnnthe.  er  habe  auf  dem  de  Witt  gedeut.) 
gegen  Don  E>tevan  tie  Ganutüa  <?oniolt.  diisg  dieser  Churförst  nun  der- 
jenige seio,  der  nit  allein  von  den  vori<^en  consiliis  abstelle,  sondern 
auch  andere  zu  der  rheiuischen  Allianz  und  was  dergleichen,  urgire; 
daraus  ich  Uccasion  genommen,  abcrtualen  zu  repraaseatiren,  wie  glo« 
rieux  V.  Ch.  D.  die  bisher  geführte  consilia  gewesen  und  wie  ich  mir*« 
für  eine  partioulari  glori  gehalten,  daaa  ich  mich  bei  dieaem  ehoilnnt- 
Jichen  Hof,  da  pro  honora  et  aecotitale  gentia  gormantcae  ao  rShmlinha 
und  tapfere  conailia  geföbrt  worden,  in  E^.  K.  M.  IHeoate  aufhalten 
thate;  herentgegen  anch  om  ao  fiel  mehr  und  aohmerzficher  empfinden 
mosate,  wann  man  nun  darvon  abweichen  aollte.  Er  antwortete  erstlich, 
dass  der  ChuHurst  nit  darvon  abwiche  und  dann,  wann  sie  hierin 
auch  etwas  mehr,  als  wir  verlangeten,  gethan,  hätten  wir's  solb^sten.  in- 
dem man  sich  nie  declarireu  wollen,  verursacht:  alle.«  hätte  facülime 
können  vermeidet  und  vorgekommen  werden;  mau  wüsste,  was  dem 
Churforsten  an  Preussen  gelegen  und  oonae^uenter  an  der  Wahl  eines 
Königs  in  Polen.  Fr  nidete  mit  mir  im  gewöhnlichen  Vertrauen:  der 
Chnrförst  w&re  gewiss  im  Henen,  wie  bis  dato,  also  anch  noch  B^  Ü.  M. 
mit  treueater  Devotion  sogethan;  wann  dieselbe  aber  sich  dem  Henog 
von  Neubnig  im  polnischen  Werk  opponiren  sollten,  moaate  er  besorgen, 
daaa  ea  an  grosse  Extremitäten  kommen  mSchte.  Ich  Inainaireta,  daaa 
noch  weniger  der  Churfurat  sich  E'.  K.  M.  gnten  intentionibns  nnd  eon- 
siliis  zu  opponiren,  massen  ich  sonsten  zum  ölterou  repraescntirt ,  dass 
es  wider  die  leges  der  Freundxiliaft  seie.  wann  ein  Freutjd  sieh  überall 
und  allzeit,  alle  commoda  und  eigene  (.'unvenienz  arrogireu  und  seinem 
Freund  hinwider  die  seine  nit  vergönnen  wolle;  dass  fast  aiio  Welt  sich 
verwundere  über  diese  ihre  consilia,  auch  nit  glaube,  dass  dieselbe 
allein  das  polnische  Werk  pro  motivo  haben.  Hierauf  antwortete  er  pro 
more,  dass  der  Churfurat  sich  nit  eingelassen,  als  nachdem  E.  K.  M. 
aelbsten  dem  Herzog  dem  Cooperation  vertröstet,  dero  ministri  auch  bei 


>)  Di0  Triplealliani       l8./8a.  Jan.  1668:  gadrackt  bei  De  Veat  I.e.  711.  I, 
66 ff.;  T«rgL  Migiifli  1. «.  IL  549ff.;  Ranke,  Frans.  Oeaeh.  III.  298;  Bngl.  Oaatli.  Y.  57f. 
^  Vergl.  Drojsen  1.  e.  flLi  S90;  Pot  I.  c  X  47. 
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dieMin  Hof  Werk  io  dero  Namen  preponirt;  wann  mao  frei  wire, 
wollte  man  sich  gern  confonniren;  nun  man  sich  und  xwar  anf  K.  M. 
ministronim  Proposition  so  weit  impegnirt  nnd  die  Tractaten  mit  dem 
Henog  von  Nenborg  voraehmlieh  xa  diesem  Ende  angetreten,  setste  er 
das  imterthinigftte  Vertraoen  sn  B'.  K.  M., ...  sie  werden  dem  Chorforsten 
und  dem  Herzog  diese  kaiserliche  Gnad  erweiseu.  Wegen  das  übrif^e, 
dass  alf^  andere  motiva  oder  Absohen  hierbei  haben  sollten,  .sancto  iuiu- 
vit.  (lass  iliiHMi  rnrocht  gesrhclio.  <_M>  ich  vermeiiu'te.  wann  die  Ne- 
cessität  sie  nit  absuiute  zu  diesen  consiliis  in  re  polonica  obligirete, 
dass  nit  sowohl  dem  Cborförbten  als  dessen  ministris  sonsten  sehr 
grosse  emolumentn  und  beneficia  offehrt  worden;  sie  hatten  aber  alles 

oonstanter  aDr<!j:<->«'hlsgen.  Giese  ist  am  90.  Jan.  nach  Warschau  gereist'). 
Dem  Abte  von  Hl<  -en  gegenüber  vertritt  Goess  das  Vorgehen  des  Kaiser»  m 
der  polnischen  Walilfmire.  Blaspeil  und  Romswinckel  sind  nach  Hecheln  wegen 
der  Compromisssache.    Der  Churfürst  hat  mich  vorgestern  lang  darmit 

nnterhalteo;  ich  rathe  aar  Gompoxition  und  möchte  das  beste  sein;  sonsten 
habe  iob  von  Anfang  nit  gern  gesehen,  dass  dieses  Compromiss  anf  das 
Parlament  an  Hecheln  geschehen;  der  gewinnende  Tfaeil  profitirt  keine 
Obligation,  der  verlierende  werd  disobligirt.  Der  Churfnnt  leigt  sich 
som  gütlichen  Aecoramodement  nit  nngeneigt;  die  HoUSnder  aber  schei- 
nen'ä  all  zu  hoch  zu  spannen'). 


Der  Kaiser  an  Goesa.   Dat  Wien  6.  Febroar  1668.  (Conc.) 

(WsiiuDg  b«ifiglieb  des  a$terreichi$rh-l>r.i!ulf-rihuriri':'*h«n  Alliaaxprojsctss.  Pololicbs 

Wahlsscbe.  Ebeinische  Allians.] 

Nachdem  der  tfaiser  am  90.  Jsnnar  dem  Ooess  aa^getiagen  hatte,  beim  6.  Febr. 

Kurfürsten  die  FSrdemng  der  kaiserlichen  WOnsche  bezüglich  der  Wthlcapito- 
IstionsverbandloDgen  sa  betreiben,  erhüt  Goess  am  6.  Februar  als  Antwort  aof 
seine  Schreiben  vom  Januar  Befehl,  dans  soviel  die  mit  ihre  verlangte  engere 

AHians  betrifft,  dn  derselben  annoeh  insistirest  ond  nach  jetxigen  der 
Sachen  Umstanden  dahin  ansatreiben  nicht  onterlassest,  damit  I.  L^.  ohne 
Zeitveriierong,  wo  nicht  absolute,  jedoch  eventttaliter  nnd  aof  den  Fall, 
da  die  Kron  Frankreich  an  einem  billigen  Frieden  nicht  an  bringen 


0   Ueber  seinea  Aufenthalt  daseibat  Puf.  I.  c.  X  69. 

^  Ss  bändelte  sieh  voniebariicb  an  die  Biumaiig  von  Orsoy  and  um  die  Br- 
ledignag  der  BoefTser^hen  Scbsldssch«.  VeigL  ffir  die  Bedebaogen  des  Karfärsten 
t»  den  IloIIäntiern  ia  dieeor  Zelt  Heiarkb  Peter,  Johsaa  De  Witt,  Sjbel'Vbe  Zeit- 
sebrift  XIU.  14Sff. 
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wäre,  (las  vorhin  mit  uns  habende  foedus')  auf  den  Succurs  der  Nie» 
derlandeti  erheischender  Notdurft  nach  exleiidirea  la-^se.  Allerma«f»en 
de»n  uns  einlaufenden  Bericht  nach  zwischen  des  Königs  in  Enizollaiid 
L".  und  denen  Goneralstaaten  bereits  ein  solche  Eventualliga  geschiosseu 
seio  solle').  Wann  nun  S.  L*^*".  sich  zu  solober  Extension  zwar  eiolttseD, 
unsere  MitverhelAiag  aber  für  des  Herzogen  zu  Neubarg  L^.  zur  pol- 
nischea  Krön  pro  conditione  darin  mit  einziehen  wollen;  gleich  wie  da 
deroeelben  ein  solebea  aaf  alle  Weis  ausznreden  und  zn  repraeeeiitireii 
bittest»  wie  boob  es  die  Polaken  and  zwar  zo  mehrer  des  Herzogens 
La.  Verbinder-  als  Beförderung,  empfinden  worden,  dass  eiteri  snper 
succesjüione  in  regno  pro  certo  quodam  procnrando  sich  vinc«1iren  und 
mit  dergleichen  Obtrusion  sie  iu  der  freien  Wahl  gleichsam  irr  machen 
wulUcji,  also  küuutest  du  gleichwohl  dabei  S'.  L*^.  zu  verstehen  geben, 
dass  vorermclte  engere  Allianz  per  se  zu  einer  guten  Vorbereitung  hierzu 
inskünftig  bei  uns  dienen  würde.  Der  Kaiser  wird  übrigens  demnächst  mit 
Blnmenthal  über  die  polnische  SaclK-  vtThaiuleln.  Goeä;'?  soll  sich  auch  sehr 
beiniilifii.  da«5S  der  Kurfürst  in  der  rlu-iiiisrhen  Allianzanu'i'lfL'onlieit  beider  bts- 
berigen  guten  Inteutioo  verharre  und  derselben  Ausdruck  verleihe. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  10.  Febraar  1668.  (Or.) 

[Abreise  des  Kurfürsten.    Inhalt  eines  Wiangel'scheu  Schreibens.  Franxösiscb-brÄO- 

denhtiiiris  he  Beziehungen.  Inhalt  der  brandenburg-franzö>isrhen  Allianz.  Oester- 
reich-schwedische Allianz.    Rhimf^nthars  Berichte,    rntirrcilung  des  Goess  mit  dem 

Kurfürattii  über  Frankreichs  Vor^'chcu.] 

10.  Febr.  Der  Kurfürst  ist  nach  der  Neumark  verreist.  Der  schwedische  Resident') 
zeigt  dem  Goess  das  Schreiben  WrangePs,  worin  dieser  bedauert,  durch  Krank- 
heit bisher  an  der  gewünschten  Zusammenkunft  verhindert  worden  zu  sein. 
Er  meldt  auch,  dass  er  von  guter  Hand  aus  Paris  habe,  dass  dahie 
ein  gewisser  Tractat  mit  dem  Millet  geschlossen  worden;  welches  der 
Resident  nit  glauben  wollen.  Ss  ist  doch  etwas  daran,  obawar  die 
Aosmachang  des  Werks  aaf  die  charforstliche  Abgesandte  naoh  Paris 
remittirt  worden;  es  laalt,  soviel  ich  darin  Temehmea  können,  eioor 
Seiten  aaf  die  Neatralitit  ond  Renovation  der  rheinisohen  Allians,  an- 
derer aber  auf  des  Herzogs  za  Neuborg  Promotion  in  Polen  und  den 


')    Gemeint  ist  das  Bündnis  vom  10.  Mai  K^tiK. 

«)  Vergl  Klopp  I.e.  1.219;  Aliguot  I.e.  II.  ö49ff.;  Ranke,  Kngl.  Gesch.  Y.  68. 
>)  Wolftad. 
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Fri  I' n  in  Niederland  nach  raisonableu  Coaditionou  hinaus').  Die  Allianz 
zwischen  Oesterreich  nnd  Schweden  hilt  der  Resident  io  qnaestione  «i?  fbx 
sicher;  wird  davon  in  Berlin  Mitthrünnj  machen.    Ich  vermerke,  dass  man 

dahie  von  dem  yoo  Blomenthal  einige  Nachricht  haben  muM,  aU  Itwst 
man  sich  zu  Wien  wegen  Promotion  de«  Hersoga  von  Lothringen  jsor 
poloinclien  Krön  etwaa  mehr  heraus  und  als  wann  er  gewartig  wiUe,  das« 
Ihme  einige  formelle  Propoeition  destwegen  geschehen  möchte").  ... 

Der  Kramprich  hat  mir  nan  seither  copiam  des  im  Haag  geschlos* 
MMK'ii  fuederis  dült'U.sivi  und  der  iilirii^cn  Kcäulutiimcu,  so  circa  hanc 
inatrriaiii  frefnsst,  zugeschickt.  AIü  ich  dem  rhurlfirsten  hierüber  re- 
praoseiilirt,  da>s  Frankreich  allbereit  im  Werk,  dies  alle»  über  ein  Haufen 
i£u  werten,  den  gegeowärtigen  statum  rerum  zu  perturbiren  und  also  zu- 
gleich seine  gethane  prutestationes  pacificas  und  diese  haagische  Trac- 
taten  xu  eludiren,  indem  der  £önig  nan  in  Person  wider  die  Grafschaft 
Burgund  in  Anzug  wire,  hat  er  geantwort,  dass  man  ihm  dieses  nit  so 
hoch  SU  veröblen,  dsas,  da  kein  StiUsta&d  gesoblossen,  er  seine  Pro- 
grossen  sochote  fortauselxea.  Ich  leplicirte,  dass  herentgegen  diejenige 
übel  gerathen,  welche  bei  so  grossem  Interesse,  als  sie  bei  diesem  Werk 
hatten,  otioai  aDsehen  imd  liesaea  d«n  König  in  Fmnknich  gewehroa. 


00688  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  17.  Febrnar  1668.  (Or.) 

fVerbsadlangen  de»  sehwediaehen  Rwidenteo  mit  Schwerin  w«gen  der  fraazMlscb- 
bnadcnborgiscben  BeifebnngeR.  Drtheil  des  Goees  aber  Schwedens  Bsltang  in  der 

polniscben  Wahlfrage»] 
Der  schwedische  Res^ident  hat  sich  Schwerin  gegen&ber  äber  die  zwischen  17.  Febr. 
Brandenberg  und  Frankreich  ohne  Wissen  Schwedens,  —  was  doch  gegen  die 
Bestimmungen  der  Allinnz  «ei  — ■  geführten  Verhandlungen  beklagt.  8''hwerin 
piht  711.  da<<  Verhandlung*'!!  i_'epflogen  worden,  behauptet  aber,  dn>s  niclif^  nh- 
l:  -c!ih'<-t  11  wurden  sei  und  verpflichtet  «ich  mit  dem  Kurfür>t' ii  über  die  Com- 
munioati(tii  d*  s  Pmjt  ctf>«?  an  Schweden  zu  spnclien;  die  Verhandlungen  —  sagt  er 
—  entliit  iti  11  nii-lits.  was  <ii'r  schwedisch-braudciiburgisrhpii  Allianz  zuwiderlaufe. 
"Wie  aus  dcu  Kikluruageu  des  schwedischen  Residenleu  und  den  aus  Schweden 
kommenden  Nachrichten  zu  ersehen  ist,  dürfte  Schweden  die  Candidator  Neu- 
bnrgs  in  Polen  nnterstOtzen,  wenn  Schwedens  Pnetensionen  bezüglich  der  Jö' 
lieh'schen  Lande  Berncksiehtigung  ihiden^. 

')    Geraeint  i-t  .Ii-  Allianr  vom  1'..  Dorember  1667:  vprgl.  Momer  L  c.  321  ff.; 
Droyseu  1.  c.        2iyf.;  Puf.  l  c  X.  Ui  Mignet  1,  c  11.  296ff. 
^    Vergl.  Puf.  I.  c.  X.  59. 

*)  Die  Ansprüche  Schwedens  auf  die  Jülich -cleTiscben  Länder  wurden  von 
Msgdskna,  der  Tochter  Wilhelms  des  Reichen,  die  mit  Job.  von  Zweibricken  ver* 
mihlt  war,  hergeleitet. 
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Goess  au  den  Kaiser.   Dat.  Herlin  24.  Februar  1668.  (Or.) 

fStimiminp  am  kurfürstlichen  Hofe.  Pnlni-lM  W  ifylsaohe.  Kmeuorun^'  der  rbeini* 
soheii  Allianz.  Schwerins  Mittb»  ihint:»'!!  an  li  ii  Miiwedischon  Rcsidont^^n  ühor  di«» 
l»r.m(ionbur(j-tranzösist  ho  Allianz.  iliiiiicMlunjitMi  des  schwedischen  Uoidenten  Grave 
über  die  Zinna'schen  VerbandluDf^.  Ratification  der  von  Blaapeil  gescbloaaenen 

Traetato  betreffend.] 

•-'4.  Febr.        Die  Stimmung  am   kurfiirstlirhon  Hof?'  blcibt'diosolbe :  t  riviärihier 

nicht  ^'cbuudfii  7.U  sein.  Straiman  trägt  Ciixss,  ob  er  ps  für  vort^iei'liaft  er- 
aolitcn  würde,  wenn  der  Herzog  v»»n  Neuburg  selb-st  nach  Wien  reist  ii  wurde. 
Im  fihrigen  merke  ich  gnug,  das.s  nuin  H.ihie  gar  sichere  HolTiiuiii:  hat. 
(Ia>s  der  König  in  Polen  unrl  zwar  ear  bald  abdicireii  werd.  \Vc.;on 
Kenovation  der  rheinischen  Allianx  werd  man  bei  diesem  churffirstlit  hiMi 
Hof  darmit  nit  eilen,  sondern  vielleicht  gern  sehen,  dass  dn.n  Werk  auf 
dio  lange  Baho  gebracht  werde;  dass  aber  der  Churrürst  für  dtesmalcn 
Reine  vorige  conflilla  reassunitren  und  sich  dieser  Renovation  widentcUeo, 
oder  voD  seiner  Erklärung  quaestiono  an?  abweichen  solle,  darxa  aehe 
ich  nit  die  geringste  Äpparens  und  kann  meines  Erachtens  nun  nichts 
bcssers  darin  geschehen,  als  dass  man  Fletss  anwende,  damit  die  Hand» 
lungcn  darin  aufgehalten,  das  Werk  trainirt  und  soweit  es  sein  kann, 
res  integra  va  besseren  Coniuncturen  gehalten  werde*).  Das  Haus 
Braunfchweig  werd  hierzn  gern  concarriren  und  wcrd  Schweden  aneh 
<lci i^lr'u  li.  ii  thuii,  wann  sie  nit  .soii  liieiiii  wiiicr  1  iaiikr<'ii'h  zu  erklären, 
wcni.:^i''ii  wriilen  sie  dio  moras.  ho  darin  jjeniarlit  werden,  gern  leiden- 
])»'[  Haroii  von  Schwerin  hat  >*'itiieru  ein  liriell  andern  hicfifjen  schwe- 
di.»<chen  Residenten  geschrieben,  darin  er  meldt,  dass  zwar  bei  seiner, 
des  Residenten,  Abreis  imrh  Pommern,  mit  dem  Millet,  wie  efs  ihm 
damaln  gesagt,  nichts  geschlossen  gewesen,  weün  aber  dem  Millct  her- 
nacher  fernere  Instruction  zukommen  und  die  Churfürst liehe  nach  Paris 
destinirte  Abgesandte*}  stark  darauf  gedrungen,  dass  der  Traetat  dahie 
aufgesetzt  und  verfertigt  werden  mochte,  habe  man^s  endlichen  gethau; 
ersucht  Ihn,  Residenten,  instanter,  dass  er  s  bei  dem  Ronig,  seinem  Herrn, 
bestermassen  entschuldigen  wolle.  Nun,  dass  der  Resident  die  Zeit  und 
das  Werk  ein  wenig  überlegt  und  combinirt,  vermeint  er,  dass  er  leicht 
das  contrarium  und  dass  der  Traetat  noch  vor  seine  Abreis  geschlossen, 
beweisen  könnte,  firavc,  der  srhwcdisrhe  Ifesideul  in  l^resden.  hat  »1*.  lu  <ioess 
bei  seiner  nurchrei.sc  nach  Bremen  ge.^agt.  au."*  den  Zinua'.schen  Vcrluindlungen 

')    Yergl.  l  rk.  u.  Act.  Xi.4Hlf. 
^  Pillnftt  and  Uoindori. 
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wetde  nieht»  werden,  dasB  ei^B  «k  mandalo  tot  ngis  bei  Chuntehaen, 
welcher  ebne  4m  nit  densii  ineliiiire,  diesaadtrt;  dem  eeio  RSnig  wenig 

darbei  zu  thun  habcD  würde,  wann  er  allein  als  Herzog  zu  Bremen 
lind  Pommern  darbei  sollo  considerirt  werden.  Hätte  Churbrandenburt^ 
Lust  darzu,  könnte  er  in  ihr  foodns  mit  CharHachseu  uät  eintreten:  er 
sai^to  mir  auch,  dass  dieses  foedus  seither  weiter  exteudirt  worden^). 
Er  hai  die  gute  Meinung,  dass  Chur^achsen  ^icb  an  Schweden  halten 
und  alle  Tag  mehr  von  Frankreich  abgehen  werde. 

Dem  Don  Estevan  de  Gamarra*)  neidet  Ooeu  auf  dessen  Anfrage  wegen 
ßeschleonigung  der  Ratification  der  von  dem  Blaspeil  zo  Brüssel  geschlossenen 
Tractate,  dass  dieselbe  bisher  nicht  sa  erhalten  gewesen  sei. 

Der  Kaiser  ad  Goes».   Dat  Wien  29.  Febr.  1668.  (Cone.) 

[Bntsehlieisiuif  des  Kaisers  in  der  poiniseben  Wablsaelie.] 

Der  Kaiser  theilt  dem  Gesandten  mit,  dass  er  bezüglich  der  polnischen  An-  29.  Febr. 
gelegenheH  bei  seinen  bishero  aufrecht  geführten  principiis,  nemlich  der 
pohii.-^chen  Republic  die  VVahlficihoit  bis  ad  ipsum  ca.Hum  vacantiac 
vielmehr  zu  conscrviren,  als  zu  nrU'^rliau«Mi  und  den  I\(inii^  bei  diesen 
so  gefährlichen  Coniuncturen  vielmehr  ad  porseverantiam  in  regno  als 
ad  abdicationem  zu  persoadiren,  noch  fernere  fest  zu  inhaeriren  gedenken. 
Blnmenthal  habe  man  daven  anch  MitUieUang  gemacht'). 


GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  9.  MSrs  166a  (Or.) 

[Blameathal*s  inttiien<mge&  ans  Wien.  Yerirnndlaiig  des  esOischsn  Oesaadten  In 

Bertia.  HiUet] 

Blumenthal  berichtet  aus  Wien  von  dem  Fehlschlagen  seiner  Mission.  Die  9.  März, 
biandenburgischen  Gesandten  melden  ans  Paiis,  dass  Fiankreich  es  mit  den 
Verbandlnngen  ernst  meine 0-    Der  eelHeehe  Abgesandte*)  hat  zu  unter- 

schiedlichemalen  dieses  Churfüi>rcn  Intention,  ob  S.  Ch.  l).  in  der  neu- 
lich im  Haag  gemachten  Allianz  mit  eintreten  wollen  oder  nicht  [zu 

Gettdnt  ist  der  Vertrag  vom  6.  Jnli  1066;  vergL  Aneihadi  SlO/,;  über  die 
Krnenenmg  dieses  Vertrages  Ende  1667  Aeerbadi  I.  e.  S95. 

')    Sp.inifns  Vprtrotor  im  Haa|^. 

^   CouU.'umi  mit  Blumenüial  den  21.  Februar  1668;  Friedensacten  Fase.  106; 

Pot  1. 0.  X. :»:». 

*)    Etnu  ulittlicbe  ^ittbetluug  machte  üoeaa  bereits  in  einem  Scbreiben  vom 
».Hin  1668. 

^  W.  H.  SpSreke;  veifl.  Kocher  1.  e.  1. 577f. 
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erforeohen  gwooht]'),  roasien  flowobl  diMelbe,  als  die  Henogen,  seioe 
Herrn,  d«na  invitirt  worden,  bat  aber  keine  eathegorieohe  Antwort  w- 
balten  können.   Der  CborfÜrst  laoet  eich  Temebmen,  daee  der  modus 

praescribendi  ronditiones  pacis,   allzuhart:   bricht  auch  gegen  mich  und 
andere  /.uiu  t  ltnron  aus  wider  die  Holiiiuder.    Der  Cellische  vermeint 
und  möchte  wohl   recht   darin  halion,  dass  der  Churfürst,  ehe  er  sich 
hierüber  erkiiire,  des  Köuig.s  io  Frankreich  hierbei  führende  ltit«-'nii  »n 
etwas  näher  xa  voroehmen  verlange.    Soneteo  spricht  er,  der  Abg«-  i 
eaodte,  gar  resolut  und  deutsch  heraus,  meldete  neulich  iu  der  antica-  i 
mera,  wann  Brandenburg  gemutb  wäre,  wie  seine  Herrn,  wäre  der  Sachen  i 
bald  Rath  gefunden.   Da  der  Generallieutenant  Goltz  gefragt,  wa»  sie 
dann  tbun  würden,  antwortete  er,  den  Franzosen  auf  die  KSpf  schlagen; 
ad  quae  Goltz:  Ihr  habt  den  König  in  Schweden  neulich  offendirt,  iets- 
nnder  wollt  ihr  den  in  Frankreich  auch  offendircn;  SpOroke  antwortete. 

dass  sie  mit  dem  König  in  Schweden  in  guten  Vernehmen  stünden  

Millet  soll  in  kurzem  nach  Paris  zurückkehrin ;  i  r  hat  n:\rh  und  nach  grosse 
Geldsummen  erhalten.     liier  wäre   mir  des  Davids  Kunst  und  llülf  von 

oben  wohl  von  Nöten,  wann  ich  wider  solche  Goliath  iuermis  fechten  i>ulle. 


GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  16.  März  1668.  (Or.) 

[Abrwse  des  cellisefaen  Gaaandten.  Erfolg  von  dessen  Hiistoo.  Braunsehweiger  C«ii> 

vent  8pani8€b>portagiesliicb6r  Frieden.] 

6.  SliR.  Der  Knrförst  weicht  Gesprlchen  ober  die  polnische  Frage  aus.  Der  cd- 
liscbe  Abgessndte  SpQteke  ist  wieder  abgereist;  man  hat  ihm  den  Inhalt  des 
brtndttiharg-firanitsischen  Tcaetates  ndtgetheilt,  den  Vertrag  selbst  aber  nidil 

fibergeben.  BesQglicb  des  Eintrittes  Brandenburgs  in  die  haagische  Allianz  hat 
er  keine  bestimmte  £rlLl&rung  erhalten.  Beim  Convcnt  in  Braunscbweig  tat 
Schweden  für  Bremen  nnd  Pommern  in  das  im  vorigen  Munat  Augnst  allda 

aufgerichtete  foedns  defensivum  mit  eingetreten-).  Spörcke  ist  sehr  gegen  die 
von  den  General-taatcn  erforderte  UehpHassuiijj;  vf>ii  1000  Soldaten  seitens  der 
hraunscliweigischen  Fursfcu-).  Kramprich  h.  richtet  aus  dem  üaag  den  Ab- 
scbluss  des  Friedens  zwischen  Spanien  und  Portugal*). 


')   Die  Wort«  ..zu  erfürstheti  gesucht"  sind  vom  UerMisfeber  biAZUgefügt. 
«)   Vcrgl.  Köcher  1.  c  I.  583  ff. 
^  Verg).  Köcher  1.  c.  I.  582. 

0  Der  Friede  wnide  am  13.  Febnisr  1668  geicUossen;  Druck  des  VerInges  hä 
Dn  Hont  1.  e.  VIL,  70ff. 


Digitized  by  Google 


Der  celli:»cbe  Gesandte  in  Berlin.    W&ldeck.   Frankreichs  Pläne. 


379 


Goe«  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  19.  Mära  1660.  (Gr.) 

[Klaijeii  ?^chwtrin's  über  Mißachtung  des  Kurfürsten  in  Wien.  Waldeck's  Erhebung 
in  den  Fürstenstand.  Polnische  Wahlsache.  Projectirto  Rf-ise  de*  Kurfürsten  nach 
PreuBsen.   üatmrodiuig  d«»  Goess  mit  Schwerin  and  mit  dem  Korfarsten  bezüglich 

Frankreichs.] 

Schwerin  beklagt  sich  im  Namen  des  Kurfürsten  iäber  die  geringe  Beach-  19-  M&rx. 
tnng  der  knrffir?tUchen  "Wünsche  in  Wien;  '^n  soi  di«?  von  Friedrich  Wil- 
heim  gew iHisolitt'  Krhebnnjcr  des  Grafen  von  Waldeck  in  den  Fürstenstand  nicht 
erfulu't  nnd  statt  dtu  Ntiil»iir;_'»T  in  seinem  Bestreben  um  die  pnlni*5che 
Krone,  wie  Brandenburg  es  wimsclie.  zu  unterstützen,  dem  Lotliriuger  za 
dieser  Würde  zu  vtrlielfen  versucht  worden.  Der  Kurfürst  theilt  Goess  mit, 
dass  er  im  Juni  nach  Preusseu  reisen  werde,  weil  die  wirlhächafüichtu  \'cr- 
hSItoigfe  flefoe  Anwetrabeft  daselbst  erforderlich  machen;  Goess  glaubt  aber 
die  Reise  habe  andere  Orfinde,  und  zwar  hinge  dieselbe  mit  der  Abdication 
des  Polenkdniga  xosammeo.  ... 

AU  iob  mit  dem  Baron  von  ScbweriD  wegen  des  gescbloeaenen 

Friedens  zwischen  Spanien  und  Portugal  und  der  von  Marques  de  Ca^itel- 
Rodriy:o  acceplirtci i  alieriiativac ')  und  jetzigen  Zu.stand  clor  ^aihuii, 
da  entweder  der  Kt>nig  in  Frankreich  auch  die  alternativem  annehmen, 
oder  die  Mascara  herunter  iiehüieii  müsste,  geredt;  frat^te  ich  ihn,  ob 
er  nit  vermeinete,  da^  e«  non  Zeit  wäre,  unsere  cousilia  eiwaa  uäber 
zusammen  so  tragen;...  er  antwortete  fero  in  gencralibua;  sie  wären 
frei  und  so  niebti  verbanden,  als  zu  Vermittelang  eines  lataooableo 
Friedens;  man  böte  doeb  der  König  in  Frsnkreiob  werde  sieb  bisrsn 
baqnenMo;  der  Cbrnfirst  stgts  mir  von  den  seinlgsn  Naobricbt  in  haben, 
das»  der  Stillstand  bis  anf  dsn  15.  Mai  eingawilligL 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  26.  März  1668.  (Or.) 

[Haltung  Braadenbarfr-^  iM/riglMi  der  spanisch -franzosischen  Verwiekeinngen»  der 

polnischen  Wahl  und  der  haagisebea  AUlanx.] 

Es  lanfeii  Nacbriditen  ein,  dass  grosse  Hoibirag  anf  BorehfBbmng  des  86.  M&n. 
Friedens  zwischen  Spanien  nnd  Fhinkreieh  ed.  In  Berlin  will  man  sieb  tnits 
aller  Reden  des  Qoesa,  der  an  den  Frieden  niebt  glanbt,  in  eine  festere  Eini« 
gnng  nicht  einlassen.    Nachrichten  aus  Polen  zeigen,  daas  die  Abdication  des 
Kdnjgs  besehlossene  Sache  i«L  Scbweria  aprkbt  von  neuem  ffir  den  l^ieabniger, 


')  Die  Alternntivt».  wclfhc  Ca^tel  KodriLTo  w*ili!to.  war,  die  Frcifrraf>.  h;ift  Weibt 
spanisch,  dagegen  «-olkti  lieii  Fraiiio>t.'n  die  vou  ihnen  rrohert.  n  IMät/e  in  Ueu  Nie- 
derlanden überia.Hsen  werden.  Vergi.  Kanke, -^anz.  Gesch.  Iii.  üdignet  I.e.  II. 
ffiWft;  Ldlfra-PealaHS  I.  e.  1. 4Mt. 
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erklärt  auch  Schweden  sei  sehr  für  denselben.  In  die  haagische  Allianz  iit 
der  Kurfürst  noch  nicht  eingetreten.  Der  kurfürstliche  Resident  im  Haag,  Cope.«, 
benrhtpt^  dnss  r>r  bisher  keine  Boffianng  auf  Subsidien  aaitens  der  OeiMnl- 
staateu  machen  könne. 


Goes«  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  6.  April  1668.  (Or.) 

[Cteringe  Hoffnung  auf  Herstellung  des  ipaniscb-franzüsischen  Friedens.  Unterrednaf 
des  Gopss  rnit  dem  schwedischen  Rp^sidenten  und  mit  ilom  Kurfürrsten  i'bor  des  Kaisers 
Ha'lung  in  der  pnlni-rhpn  Walilsnrlip.  Niederlümiiscite  Sach*'.  HaUmig  des  Kur- 
iiirnteo  bexüglicb  der  Htuiger  Allianz.    Pöllnitz  und  Meinders.    Geplante  Unterreduag 

des  Knrffirften  mit  Wrangel.] 

6.  April.  Die  Hoffmuig  .luf  Frieden  zwischen  Spanien  und  Frankrrirh  wird  immer  ge- 
ringer, der  hiesige  Hof  hofft  zwar  nf)ch  auf  Frieden,  aber  bei  weitem  weniger  zuver- 
siciitlich  als  vorher.  Der  Kurfürst  erwüliut  dem  schwedischen  Residenten  gegen- 
über die  Pläne  des  Czaren,  den  polnischen  Thron  für  seinen  Sohn  zu  gewixmea, 
und  das»  er  Arebte,  der  Kalter  nntentfitie  ihn,  indein  er  willens  sei  ete 
oentefTelehiselie  Prineessln  mit  dem  Jungen  Ffinlen  in  vermihlen.  Qoees  zeigt, 
wie  nngerseht  und  onlogiMb  ein  aololier  Vorwurf  sei.  I.  Ch.  D.,  dero  swei- 

feltfobne  nit  lieb  gewesen,  dnss  ich  dieses  alles  eben  in  Beisein  des 
.schwedischen  Residenten,  lialiiii  man  zielt  luni  uus  bei  Schweden  ver- 
dächttfT  machen  will,  vorgebracht,  schaueten  bei  diesem  Discurs  immer 
7.\\m  Keii.si.er  iiuiaus.  .  .  .  Als  l)ei  diesem  Disciirs  mit  dem  CliurfnrvT, n  auch 
wegen  des  niederländischen  Werk  Meldung  geschehen  und  der  Scrupui 
wegen  des  Marqaes  deCastel-Rodrigo  Plenipotem,  weilo  dieselbe  lang  tor 
der  Alteniative  emtnirt,  nit  für  unbillig  gehalten  werden  wollen  ood  Ich 
herentgegen  vorgestellt,  dtes  die  Alternative  allein  oonditiones  pnois  reepi* 
cire,  auf  welche  der  Marqaes  amplissime  inetmirt  und  er  endlichen  seine 
•ctiones  sn  verantworten;  hat  naeh  meinem  Absng  der  ChnrfSrst  aoin 
Residenten  gesagt,  ich  nähme  mich  heisser  der  Spanier  an,  aU  B.  K.  X. 
Selbsten  nit  thaten. 

Wegen  Miteintretung  in  das  haa*iische  foedus  haben  S.  Ch.  J).  -^x'z^-a 
gemelten  Resiiieiiten  diesmalen  auch  ^emelt,  dass  es  darmit  nul  Zeit 
hätte.  Ich  vermerke,  dass  sie  (iio  von  den  Herzv;gen  von  Liineinni; 
echebenc  Ueberlassung  theils  ihrer  Völker  au  den  Staaten  General  nit^ 
•pprobiren');  sie  haben  nit  gute  Opinion  de  statu  intemo  An^liae  und 
ominiren  fast  sinistra  von  üoUand,  und  sonderlich  von  dem  Pensionario 
de  Witt  bleibt  immerso  einige  Aversion.  Ale  Meldung  geechehen 
wegen  des  Mecheliscben  compromissi,  darvoa  sie  engten,  dase  Holland 

•)  Vergl.  KMber  1.  c.  I.  588ff 
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wollte  reaitliren,  ich  aber  so^rirete,  d«8S  sie  solcher  geetalt  viam  facti 
and  die  oft  angedrohete  execotiooes  per  fonta  widemm  bq  beaorgeiif 
aotworteten  sie,  wano's  darso  kamoi  wQrdon  de  solche  resolationes 
nehmeo,  dass  es  HoHand  noch  lang  nach  ihrem  Tod  gereuea  woide. 
Pdllnitz  md  Heioden  dfirftea  auf  der  RSdueise  nach  Berlin  begriffBn  sein. 
Der  beiibsiehtlgten  Untenrednng  zwischen  dem  Knrfnraten  nnd  Wrsngel  stellen 
sich  Sehwierigkelten  in  den  Weg. 


Die  WeisunL'cn  aus  diesor  Zeit  enthalten  nichts  von  Bodeutung;  <lor  Kaiser 
erklärt,  bis  <!if''\'t  rhältnisse  sich  geklärt,  keine  neuen  Befclile  ^eben  zn  künneu 
und  bei  den  tusher  iiefassten  Beschh'isseu,  insbesondere  auch  bezÜLdich  des  pol- 
nUcheo  Wahlweseus,  verbleiben  za  müssen.  (Weisangen  vom  16.  Marz,  IS.  April). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  20.  April  1668.  (Or.) 

[jiiasion  Deilefä  von  Ablefeld.    Klagen  desselben  über  1     Kaisers  Vorgehen.  Untere 
rtdnng  des  (km»  mit  demMiben.   Heimtii  des  Kurfärsten.J 

Detlef  von  Ahlefeld  ist  angekommen  ^  reist  znm  KarfOreten  nach  Lehnin.  SO.  April. 
Seine  Mission  betrifiPt  das  oldenburgische  Socecsslonswerk,  den  Zoll  auf  der 
Weser  und  dergleichen.  Er  beklagt  sich  Goess  gegenüber  wegen  des  Kaisers 
Vorgehen  in  diesen  Angelegenheiten.  Goess  widerlegt  diese  Klagen  nnd  räth 
gütliche  BeilecTtin^  des  Sncccssionsstrcites,  Der  dänische  Gesandte  erwidert^ 
sein  Herr  wolle  eine  öumme  Geldes  hergeben;  Herzog  Joachim  Eriufc  wollte 
Land  und  Leut  haben,  Qod  gleichsam  statum  in  stata  formiren;  daran 

würden  sie^s  nie  kommen  lassen.  Ahlefeld  berichtet  auch,  dass  die  Gene> 
ralstaaten  seinen  Herrn  zum  Eintritt  in  die  baagische  Allianz  eingeladen  hätten. 
Die  Heirath  des  Karfursten  mit  der  verwittweten  Färstin  von  Celle  wird  immer 
wahrscbeinlicber. 


Goesg  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  27.  April  1665.  (Or.) 

[Mfilst^  Sritlbimg«!  jn  dir  FHedenalng«.  WraogePs  Nsignng  ffir  «ine  öalemich» 

schwsdische  AUIens.] 

Millet  eiUirt  dem  Sehweiin  nnd  dem  Goess,  sein  KSnig  habe  in  die  Ver-  27.  April, 
ttogeraag  des  Wsfenstllistandes  gewilligt;  der  Friede  dtltHe  daher  hild  etlblgen. 
Der  schwedische  Resident  ist  ans  Pommern  zorock,  hat  Wrangel  in  gfinstiger 
Stimmung  für  eine  Allianz  mit  dem  Wiener  Hofe  gefonden.   Wrsngel  wfinseht 
die  Besehlenoigong  der  Veriiandlangen  *)• 

')    Vergl.  für  die  schwediäch-üsterreicb  Beziehungen  dieser  Zeit  Gar Json  1.  c.  1 V  .  505  f. 


Digitized  by  Coogl 


382    IV.  Bntd  Hiation  det  Fralhtmi  Jobftiui  Yon  Qm»:  Jan.  1665— Mai  1668. 

Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  4.  Mai  1668.  (Or.)  , 

[ünterreduni,'  des  Oocss  mit  Si'hwcrin  über  die  niedcrläTidi!«che  Anfrelr-g-enheit  und  ! 
Jjramlenh'irL''<  liitt're'^sr'n  ^•ei  (Ifi.selhen.    Cieplaote  Ueiiath  des  Kurfürsten.]  j 

4.  Ifti  Der  Kurfürst  ist  vom  Lande  in  die  Stadt  zurückgekehrt,  woselbst  er  die  | 
Xarliricht  von  dorn  Abschlns'^e  drs  Friedens  zwischen  Spanien  nnd  Frankreich 
erhält').  Der  Baron  von  S(  hweriii  hat  darbei  frei  bekennt,  da^s  dieser 
Fried  oit  also  gethan,  noch  die  Sachen  in  solcham  Stand  gesetzt  we^ 
doD,  dara  man  grosse  Uraach  habe  sich  darüber  zu  erfreoen;  aasser  daai 
der  eursos  armorum  GalKooram  aisttrt  wflrde.  Man  vemekoi«,  data  die 
K9nigin  in  Hispanien  dem  Marqnes  de  CaateURodrigo  Ordre  gegeben, 
alles  SU  unterschreiben,  was  ihm  vorgelegt  wnrde;  welches  ich  insinnirte, 
dass  iotra  terminos  altemativae  mfisste  verstanden  werden,  er  aber  dahin 
deutete,  dass  man  spanischer  Seiten  etwa  gedachte,  alles  dieses  wider- 
nm  über  Haul"  zu  werfen,  oder  wohl  sich  künftig  mit  Frankreich  oder 
Kn^land  wegen  der  Niederlanden  zu  vorj^leichen  und  Holland  ihre> 
jetzigen  procedere  gereuen  zu  machen;  in.sinuando  mitiiin,  was  er  dem 
de  Lisola  zum  oftern  gesagt  hätte,  dass  er  wünschen  möchte,  dass  der 
("liurfürst,  sein  Herr,  etwas  in  Sicilien  oder  anderswo  hätte,  was  maa 
mit  dem  Obergelderland  vertauschen  nnd  also  der  Ghurföcst  des  Königs 
tn  Hispanien  vasallns  werden  künnte.  Ad  quae  ego,  wann  sie  meinen 
guten  Rath  gefolgt,  dem  König  in  Hispanien  assistirt  nnd  ein  Theil  des 
Gelderlands  snr  Hypothec  der  vorschiessenden  Gelder  angenommen,  wie 
ich  ihm's  proponirt  bei  des  Herrn  Markgrafen  von  Baden  Kegoeiation 
bei  diesem  Hof,  möchte  es  eine  gute  Disposition  hierzu  gewesen  sein.  j 
Er  hat  mir  auch  gesagt,  dass  auch  diejenige  unter  ihren  Leuten,  welche 
am  meisten  geiiithen.  dass  S.  Ch.  D.  in  das  haagi.^clie  luedus  mit  ein- 
treten sollten,  nun  bekennen,  dass  wohl  geschehen,  daüs  mau  s  nit  ge- 
than, alö  waoQ  man  nun  befuude,  dass  Holland  hierbei  gefahrliche  ' 
diseigni  fuhn  nnd  gleichsam  mit  Frankreich  coUudire.  ...  Er  wollte 
nit  zustehen,  massen  ich*s  insinuirete,  das»  sie  hierin  Befiexion  anf 
Frankreich  genommen:  ges^finde  doch,  dass  anf  Polen,  qnod  tarnen  hic 
idem  est  ... .  Des  Charfönten  Heirath  mit  der  verwittibten  Henogin 
zu  Cell     haltet  man  fiBr  gewiss  nnd  dass  dienelbe  noch  im  Jnnio,  posi 


0  Der  Frieds  inurde  an  %  Kai  1668  gssebtesaeii;  rergl.  Du  Mont  L  e.  VTI.i 
Ranke,  Frau.  Gswii.  III.  341;  Leftfra-PoBtsKs  l.c  L485f.;  Klopp  I.e.  LiSSC; 

Mignet  l.c.  II.  632fr. 

0  Dorothea,  Tochter  Philipps,  Hersogs  ton  Holstein-Sonderbnrg-'Glficksbofg; 
Tergl.  Orlicb  l.c  L^lff. 
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eUpauin  «oaom  viduitatiA,  welobea  auf  den  Id.  eiosdem  sem  werd,  .voll* 
sogen  werden  wetd  ond  swaf  sine  pompa. 


Goeas  «n  den  Kaiser.  Dat  Berlin  11.  Mai  1668.  (Or.) 

[DriQgM  dtr  Bebvadcn  «nf  AbtcUiMs  4«r  oaHamicli^liwadiMbt«  AIUmi.  UrtMl 
da«  GocM.  Gaplanle  BeiM  OioM*»  od«r  des  Herxogs  tob  N«iibiir|r  nadi  Wimi.] 

Im  MaoMii  Wnngeto  dringt  der  schwedische  Resident  ia  Goess,  dieser  II.  Mai. 
aSge  dem  Kaiser  dringt  mm  Abschlösse  des  Bündnisses  mtt  Schweden 
imtben,  we&  sonst  Oefohr  sei,  dsss  Schweden  sieh  wieder  tn  Fnnlcxeich  hinge. 
Ooess  meint  dem  Residenten  gegennher,  Schweden  könnte  jetzt»  wo  kein  Krieg 
tu  führen,  seine  Foidenmgen  herabsetzen.  Ich  bin  nllexeit  der  Meinung  ge- 
wesen und  noch,  daea  mnii  eilen  Fleisa  ansowenden,  auch  ein  gut  Stock 
Geld  Bit  nnxiKtehen,  damit  man  Schweden  yod  Frankreich  ab  und  an 
uns  brinL'c.  Ich  kann  anders  nit  selieu,  als  dass  man  schwcilischer 
SeitiM!  (iar/.u  wohl  iuclinirt,  die  Krön  hat  eine  grosso  Reflexion  iiiif  dlo 
lT(»ifl('  potentias  maritima^,  als  Fnjj-  und  Holland  und  sondorlicli  auf 
England;  wann  diese  uuu  in  dem  foedere  mit  eintreteD  8ollteo,  würde 
es  bei  Schweden  ein  starkes  motivum  sein.  F!.  K.  M.  wissen  gnädigst, 
was  f&r  eine  grosse  Reflexion  dieser  Cburfurst  auf  Schweden  zu  machen 
nnd  mSchte  vielieteht  kein  Inifttgeia  Ifittel  gefunden  werden  können 
S.  Ch.  D.  auf  E^.  K.  H.  Parte!  zu  affirmireo,  als  wann  sie  Schweden  mit 
deroeelben  wohl  vereinet^)  und  mit  einer  guten  Allianz  wohl  verbunden 
siheu;  welches  nun  abermalen  all  viel  gute  Consequenzien  nach  sich 
ziehen  wurde,  sowohl  wegen  der  eitjenen  Macht  S'.  Ch.  D.,  als  wegen  des 
Absehens,  die  andere  Stäml  im  Reich  auf  dieselbe  haben.  Der  Kur- 
fürst fragt  oft,  wie  es  mit  den  Vcrliaudhingea  steht  '').  Slraüuaii  berichtet  dem 
Goeas,  ifaua  Giese,  vielleiebt  aber  der  Hersog  von  Nenburg  selbst,  nach  Wie» 
idaen  werde. 


•  Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  21.  Mai  1668.  (Or.) 

[Gerüchte  von  einer  Eiuiguug  Uusslands  uuü  ;SpaQieas.  Zweck  der»ell>eu.  KückkeUr 
des  Füllnitz  und  des  Meinders.  Geschenke  für  den  Kurfürsten.  Heirath  des  RnrfSrsten.] 

Die  Franzosen  verbreiten  das  Gt  riu-ht,  die  Abgesandleu  Husshuids  in  Ma-  21.  Jlai. 
drid^)  hätten  der  Königin  beständige  Freundschaft,  Union  wider  die  Unglüu- 
bigeu  und  As&ifiteoz  wider  aUe  Feinde  des  iiauses  Ilabsburg  augetragen,  wenn 

0  Im  Oiiglaal  dss  nnfirsiindlifhe  vsrinnsst 

5)    Vergl.  Carlson  1.  c.  IV.  508  f. 

^  Uebcr  dieie  0«aaodtoebaft  Tbcat.  Korop.  JL  901  f. 
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Spanien  die  Wahl  des  zweitgeborenen  Sohnes  des  Czaren  zum  Polenkonige  and 

die  Verheirathung  mit  einer  oesterreichischen  Princesi^in  fordern  wolle.  Nun 
ist  (ItT  zweitgeborene  8 — 9  .Tahrc  alt.  Trotzdem  wird  die  Sache  h'wr  rmsl 
genuiuuien.  Die  Franzosen  wollen  durch  diese  Uerücht»^,  wie  Gocss  irlaubt. 
die  oesterrcichiüch-schwedische  Allianz  hintertreiben.  Meiuders  und  roiloitz 
sind  aus  Paris  zurückeekehrt ;  brachten  dem  Kurfnrsten  einen  kostbar«  n  Pecen. 
dessen  Werth  von  einigen  auf  ÖÜOOO,  von  anderen  aber  auf  20  000  Ktblr.  ge- 
schätzt wird. 

Die  Hdnih  dfit  Koifünten  soll  am  36.  Joni  sfattSoden.  Ich 

d'dHA  die  Princesse  von  Oranien')  schon  3  Wochen  an  dem  Churfün^^un 
nit  schreibt;  man  vermemt,  es  seie  wegen  dieser  Ueirath,  die  sie  oit  | 
gern  sehe.  > 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  25.  Mai  1668.  (Or.) 

[RehgioBSBogelegenbeileo.  Tod  des  SfMrr.] 

85.  Mai.       Ooess  denkt  denmichat  naeh  Karlstad  snr  Enr  zv  reisen. 

Ver^faiii,'eDen  Tagen  ist  die  Difficultät  we^en  der  Religion  tiiwl  da^ 
über  eigiingeueij  churlurstlicheü  Ldicten  wi(]c'iiim  geregelt  vvordcu.  Der 
Cburfürst  hat  schon  längsten  verboten,  dass  so  Lutherische  als  Refor- 
mirt«  sich  enthalten  sollen,  einander  zu  verketzeren  und  zu  verdam-  | 
meu.  Weilu  aber  die  churfürstiicbe  edicta  sehr  ad  specialia  komroeo 
ond  den  Lutherischen  gedünkt,  dass  sie  Gewissen  halber  hierin  nit  pa> 
riren  knnnten,  als  haben  die  Predioaaten  sich  geweigert,  gewisse  Revefit 
so  den  edictis  gemäss  ▼eifasst  worden»  m  beschwöroo  nod  «ich  n 
uoterBchreiben.  Weiln  man  noo  vormathet,  dass  sie  von  den  Intheri-  ' 
sehen  Rathen  gestirkt  worden,  als  haben  I.  Ch.  D.  an  dieselbe  bdgdirtr 
rie  sollten  eine  gewisse  Schrift  onterschreiben  and  sich  obligiren,  daai 
sie  daran  sein  wollen,  dass  gedachte  edicta,  welche  einigermassen  me-  ' 
derirt  worden,  gehalten  und  wanu  et\v.i.>  daiwuler  geschieht,  dem  Chur-  < 
fursten  dessen  advcrtirt  werden;  wann  auch  ihrer  einer  oder  ander  sich 
ad  consensum  fundamentalem  beider  Religion  nit  ver>tfiien  könnte,  w 
solle  er  doch  a  coetu  suo  und  Eeligionverwandtscliaft  diejenige  nit  aus- 
schliessen,  welche  sich  hierzu  verstünden.  Der  Obermarschalk  Canstein 
hat  diese  Schrift  zwar  nnterschrieben ;  es  scheint  aber,  dass  er  non 
Scropl  darbei  habe  und  sich  beklage,  dass  er  Qbereilt  worden  und  bat 
er  eine  ausführliche  Declaration  zu  Papier  gesetst^  wie  und  welcher  ge- 
stalt  er  diese  Schrift  verstehe  und  folgends  antersehrieben,  mit  Begohrao, 

0  Anali«. 
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dass  dieselbe  der  von  ihm  unterschriebenen  Schrift  beigelegt  werde. 
Die  andere  Räthe  alle,  wie  ich  vernimni,  wollen  sich  hierzu  koinoswcg-i 
verstehen.  Meines  Erachtens  ist  es  eioe  delicatö  Malorio,  darin  man 
sehr  behutsam  zu  verfahren.  Des  Churfursten  Unterthanen  seind  nioisteus 
Lutherisch  und  sehe  ich,  dass  aoch  die  devotistc  gegen  S.  Ch.  Ü.  sich 
hierüber  bekümmern.  Eb  werd  von  eimgeD  glaobt,  weiin  oua  eine  lu- 
Iberische  Chorförstio  kommeo  solle,  dass  mao  noch  vorhero  gem  dieses 
Werk  in  der  Reformirten  Sicherheit  niid  Avaotagio  tu  behaopten  saohe 
Spur  ist  gestorbeo*}. 


OoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  28.  Mai  1668.  (Or.) 

[BnrkM«rode*8  Rstbschläge  bezüglich  eiiiMr  Allisat  t«isch«ii  dMi  Ksisft,  Sdraradea, 

Saehsea  ond  Brandenburpf.] 

Burkcrsrodc  iüt  au^  DresJou  nach  Berlin  gekommeu ;  wie  üoe&s  glaubt,  ■io-  Mai. 
mehr  am  die  Stimmung  des  Berlioer  Hofes  zu  erforschen,  als  eines  bestimmten 
Zwedces  hstbAr.  Er  berichtet,  dass  sa  DrMdmi  tod  einer  AUisos  iwisdm 
dem  Kaiser,  Sehweden,  Sechsen  and  Brandenburg  gesprecben  werde;  dass 
Sachsen  nicht  abgeneigt  sei,  aber  die  Verhandinngen  so  gefShrt  wfinsche,  dass 
Franlureich  keine  Jalensie  toe;  Geld  sei  data  in  erster  Linie  oothweodig;  als 
Mittel  dasselbe  aufsobringen,  sehlägt  er  die  Bsstenemng  der  Unterthanen  Tor. 
Goess  denkt  am  S9.  Mai  nach  Karlsbad  so  reisen. 


■)  Fnr  die  religiÖMO  VerhlHiiisse  im  allgemeinen ;  Brandes,  Oeaehicbte  der  kirch- 

licben  Politik  des  HauKes  Brandenbmg  I.  229 ff.:  Hugo  Ijandwehr,  V\o  kirchlichen 
Zii>täntit'  der  Maik  unter  dem  Gro^ji^n  Kvirfür>it'n,  Korschnngpn  7ur  braudeub.  und 
pieu>>;.  (it -icliicbte,  1.  l>^lff.;  Lehmann.  M  .  Preussen  und  die  kathoiische  Kirche  seit 
ll>40,  i.  42  ff.  Für  die  im  Texte  erwähnte  Angelegenheit  in$(besonderet  vergi.  das 
Scbreibea  des  Karfürsten  vom  15.  Juli  1666;  Orlicb  I.e.  III.  175. 

^  Otto  Christoph  Freihsrr  ton  Sparr,  OetteralfeldnarichaU;  er  starb  an  9.  Mai; 
Klaprctb  I.  c.  8541 
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Einleitung. 


Die  erste  Mission  des  Freiherm  von  Goess  war  ülme  hc«?ondorp  KrfolL'e 
geblieben.  Wohl  hatte  sich  Friedrich  Wilhelm  zur  Emeucniie^'  <ler  Allianz  vun 
entf«<'hlo5Ren  nnd  bezüglich  der  Reichsangelegenheiten  eine  dem  Kaiser 
gönsliiie  Haltung  beobachtet;  allein  er  hatte  dies  letztere  nur  insoweit  gethan, 
als  die  Interessen  des  Kaisers  denen  seiner  Mitkorfürsten  und  seinen  eigenen 
nickt  sa«iderli6fe&;  nnd  wenn  er  ticli  die  Ernenerang  der  Allitns  Ton  1658 
hatte  gefidton  lui«n,  ao  hatte  er  doch  a o  gleicher  Zeit  mit  anderen  Hiehten 
AHommen  getroffen,  die  den  Werth  des  mit  Leopold  eingegaogenen  Bfindniaaes 
«eaentiidi  beeintriehtigten.  Znmal  aher  wlhrend  des  Veilanfea  des  ersten 
DevolntionBiuiegea  trat  eine  bedenkliebe  Verachleehtemng  in  den  Beiiehangen 
der  beiden  Staaten  ein.  Das  zögernde  Benehmen  des  Wiener  Hofes,  des  Kaisers 
entschiedene  Weigerung  durch  ein  energisches  Eingreifen  dem  in  den  Nieder- 
landen geführten  Kampfe  eine  entscheidende  Wendung  zu  geben,  verletzten  den 
Kurfürsten,  der  im  Laufe  des  Jahres  1667  sehr  lebhaft  an  dem  Plane  einer 
gemeinsamen  Abwehr  der  franzö'^i'ächpn  rfbergriffe  L'earbeitet  hatte.  Iniuior 
fester  f.Ti>t('  'b  r  Geijanke  bei  Friedrich  Wiiheiui  Wurzel,  dass  di-r  Wiener  Hof 
es  mit  seiueri  KrkläruiiLfen  gegen  Frankreich  nti  lit  t  lu-lioh  meine.  (bi<s  <:elieime 
Abmachuiiieen  zum  Nacbtheile  der  Protcitaiitea  z\vi<cli(>n  den  lieideii  Höfen  gre- 
plant  wurden,  und  dieser  Gedanke  bewog  ihn,  da  er  auch  bei  den  Staaten 
wenig  Entgegenkommen  fand,  in  rascher  Wendung  mit  Frankreich  ein  Ab- 
kommen an  treffen,  dnreh  das  er  sieh  xnr  Nentralitü  im  niederlindiscbvn 
Sriege  gegen  das  Versprechen  Lndwig  XtV.  verpflichtete,  seine  Wfinsche  in 
der  polnischen  Wahlfrage  an  berücksichtigen.  Um  so  empflndUcher  mnsste  es 
ihn  daher  benlhren,  als  alle  seine  Bemfihnngen  den  Kaiser  an  einem  ihnlidieo 
Venprechen  an  vermögen,  erfiolgloe  blieben.  Mehr  als  alles  andere  hat,  wie 
ans  den  im  Torigen  Abschnitte  mitgetheilten  Acten  zu  ersehen  ist,  das  wenig 
entgegenkommende  Benehmen  des  Wiener  Hofes  in  dieser  Sache  zur  Verstim- 
mung des  Kurfürsten  beigetragen.  Da  geschah  es  nun,  dass  wenige  Wochen, 
nachdem  Goess  Berlin  verlassen  hattr».  die  Wiener  Re.nernnp  den  Knt«5chhi?^ 
fasste,  die  bisher  in  der  polnischen  Wahlfrage  befolgte  Politik  aufzugeben 
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und  —  wenigstens  olfirirll  —  für  1110  Fi'irdcrung  der  Wahl  dos  NoMluirs^frs 
eiüzutreicu  ').  Kein  Zweifel,  dass  in  erster  Lii)ip  die  Ereignisse  in  Polen  -t  lbät 
die  Veranlassung  zu  diesem  Umschwünge  in  der  iJaltuiig  des  Wiener  Hofe* 
gegeben  haben.  Johann  Casimir  hatte  sich,  aller  Abmahnuagen  des  Kaisers 
ungeachtet,  dessen  tnteresaen  die  Fortdauer  der  Regiemi^  des  EeRsdieis  ans 
dem  Hause  Waaa  am  besten  entsprochen  h&tte,  im  Laufe  des  Jahres  1668  snr  Ab- 
danknng  entschlossen  und  schon  Hitle  des  Jahres  1666  sweifelte  man  in  unter- 
richteten Kreisen  nicht  mehr  daran,  dass  dieselbe  demnichst  erfolgen  werde.  Die 
fnnsQsisehe  Partei  in  Polen  war,  obglelcb  sie  durch  den  Tod  der  KSnigin  Mario 
Louise  ihre  bedeutendste  Stütze  verloren  hatte,  noch  immer  eine  übeiaos 
michtige;  es  stand  zn  hrfint  hti  n,  dass  Ludwig  XIV.  eine  fernere  Wwgernng 
liOopolds  die  neuboigische  Candldatur  zu  Hirdera,  benützen  werde,  nm  trots 
all  der  gegebenen  Zusagen  die  Wahl  d<  s  Prinzen  von  Conde  r»der  eines  an- 
deren Mitgliedes  «rinrs  Hansps  dnrrliriivt;^cn.  und  es  war  bei  der  Zcr^plittrrnng 
der  Stimmi  n.  b'  i  der  fl«  \viiinsiirlit  ciiizolner  Mai^iiaten  und  mit  Rücksicht  auf 
die  rcicli'  ii  Mitttd,  welche  den  Vertretern  Liidwi^j  XfV.  zur  VcrfiiLMin-j  standen, 
mehr  als  zweifelhaft,  ob  es  gelingen  weide,  die  Wahl  eines  fninziisischen  Can- 
didaten  zu  hintertreiben').  Unter  allen  Umsttänden  schien  es  dem  Kaiser,  der 
durch  den  Abgesandten  des  Herzogs  von  Neuburg  immer  wieder  um  Förderung 
der  neubnrglachen  Candldatar  angegang6n  wurde  und  der  voii  den  Wünscben 
und  Bemühungen  des  Bmndeobnrgers  in  dieser  Angelegenheit,  wie  von  desael' 
ben  zur  Fdrderung  der  pfttsischen  Candldatur  mü  Schweden  und  Franlneick 
abgeschloesenen  Vertrigen*)  Kenntniss  hatte,  xweefcmlasig,  dem  Abgesandten 
des  NenbuTgens  Giese,  die  Versicherung  xn  geben,  dass  er  seinen  ganien  Sln- 
floss  aufbieten  werde,  um  d|e  Wahl  des  Neuburgers  zu  fürdem  und  dem  Kui-' 
fftrsten  von  Brandenburg  von  diesem  Entschlüsse  Mittheilung  zukommen  lo 
lassen.  Schon  am  14.  August  1668  war  Goes»,  der,  zu  dieser  Mission  mis^ 
ersehen.  Mrh  in  Karlsbad  aufhielt,  in  diesem  Sinno  vprsiniidi/t  und  beauftragt 
worden,  nach  HcrÜn  zn  eilen.  Seine  Abreise  ver/.i'iLierte  sich.  Untordess  er- 
t~(i!i:te  aher  nicht  allein  am  16.  8t'j)tend>er  1  «He  Alxlankun?:  des  Polenkonicrs. 
suiidt'ni  es  lief  zu  ;,dt'irh*^r  Zeit  in  Wien  die  Nnclirieht  ein.  d:i-<  ein  cro-ser 
Theil  des  pulniachon  AtULs  auf  da>  entschifdeahte  gegen  die  Wahl  de»  Neu- 
burgers  protesüre,  dass  Friedrich  Wilhelm  die  Candidatur  nicht  ernst  Dehme 

1)  Die  Politik  des  Wiener  Hofes  bei  der  polniscben  RSnigswahl  von  1669  f«r* 
d|ente  eine  besondere  Darstellung;  was  im  Grauert  „Ueber  die  Thronentsagung  des 
Königs  Kasimir  Ton  Polon  nnd  die  Wahl  seines  Naehfoigers*  Sitsber.  der  Wiener  Acad. 
der  Wiss.  VI..         thi  iot,  genügt  nicht. 

')  Die  Literatur  über  die  polnische  Königswahl  von  1069  bei  Krebs,  OAar,  „Vorge- 
schichte  der  polnischen  KönigswaU  im  Jahre  1669*,  Zeitschrift  für  dieProvina  Posea 
1887;  p.  159  Aom,  Für  Fraakreicbs  PUne  überdies  die  Instraetionen  fnr  BMeis  in 
dm  Bande  «Pologne*  der  Recneil  des  instnictions  donn^  aui  anbassadeurs  Iran* 
^aises.  I.  p.  .53 ff.  und  die  Scbrift  Wallssewski^s;  Üond<  et  d*Riigfaien,  candidats  an 
tröoc  de  Pologne. 

')  Vorträge  vom  5./ 15.  Dec.  1667  mit  Frankreich;  vom  6.  Mai  1668  mit  Sebwt- 
dm-,  Uömer  1.  c.  321  ff^  3^ff. 
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und  dass  I.udwit:  XFV.  dnran  sei,  4 — 50(X^  Mann   nach  Polen  zn  senden,  um 
dort  die  Wahl  in  (  iiior  Krank  reich«  Interessen  entjiprecheiideü  Weise  durchzu- 
führen.   Um  so  drinL:''nder  scliien  es  nun  dor  Wiener  ReLn^rnn;.'  eine  Verein- 
barung  in  dieser  trage  mit  dtjui  Kurlür^ieu  vuii  Brandenhiirg  zu  treffen.  Die 
im  Nachfolgenden   raitgetheiltcn  Acten   zeigen  den   Verlauf  der    vou  dem 
Vertreter  Leopolds  mit  dem  KuifQrsten  and  seinen  Rathen  geführten  Ter- 
teodJungen.  Qoew  empflng  bei  aeiiier  Aidnofl  te  Königsberg,  wMelbsi  d«r 
KnrfBni  damals  weilte  aad  wo  Goess  gegen  Ende  des  Jahres  1668  eintrai;  den 
Eindrock,  dass  alle  NaehridiieB  Ton  efaieni  Heinangisweebsel  des  Knrffiisten 
besnglieh  der  nenborgisclien  Caadldatiir  nnbegrfiodet  seien,  daas  Fiiedrieb  Vil» 
belni  Tiebneiir  Mer  ab  je  entseblossea  sei,  alles  was  in  seiner  Macht  steh«, 
so  Qnnsien  der  Wahl  des  Neabnigers  anfinibieten.  Und  da  nun  der  Kurfürst 
seinerseits  sich  mit  den  von  Goes*'  im  Namen  seines  Herrn  gegebenen  Ver- 
»ichernncren  fi heraus  befriedigt  erklärte,  bestand  die  wesentlichste  Differenz  in 
dieser  Zeit  der  ersten  Verliandhin^'en  darin,   dass  Goe«!s  an  der  Aufrlelific"]ccit 
"  fran7:<>«!i<clK'n  Krkl:irtin<:en  zti  (innsten  des  N^uburgers  nicht  recht  >,'Ia»ilH^n. 
KrKtirioli  Wilheliu  aber  von  einer  Täuschung  nichts  wissen  wollte.    Je  näher 
aber  die  Zeil  der  Wahl  herannickte,  desto  grosser  wurden  die  Differenzen. 
Denn  während  es  Goess  mit  der  Zeit  gelang  den  Kurfürsten  davon  m  über- 
zeugen, dass  Ludwig  XW.  es  mit  der  Fördening  der  ncuburgischen  Candidatur 
nicht  ehrlich  meine;  da&s  der  Bischof  v.  Beziers,  der  Vertreter  Frankreichs  in  Polen, 
▼ielmehr  im  gehtinen  noch  immer  IBr  den  Pr&inn  ton  Cond^  agitire,  weigerte  sieb 
der  Wieoer  Bof  anf  dmi  Vorschlag  des  Knrfnrsten  gor  Begegnung  jeder  derartigen 
QjBfabr  einngehen,  welcher  dahin  gieng,  den  Neabnrger,  wenn  nittbig  aocb  mit 
Waflfoogewalty  gegen  jeden  anderen  TOn  einem  giSsseren  oder  Ueinersn  Tbeile 
der  polnischen  Katieo  gewihltsn  Ffirsten,  jn  seiner  Wörde  anfteehtsoerhalten, 
and  bestärkte  dadurch  Friedrich  Wilhelm  in  dem  längst  gefusten  Argwohne, 
dass  auch  der  Wiener  Hof  es  mit  ^  Wahl  des  Neuburgers  nicht  ehrlieh 
meine,  vielmehr  die  Wahl  des  Prinzen  von  Lothringen  zu  fördern  willens  sei. 
Und  dieses  —  wie  wir  wissen  trererhtfertigte  —  Mistranen  nahm  immer  zu, 
ob;!rleirh  der  Kaiser  und  seine  Vertreter  in  Polen  und  am  kurfürstliehen  Hofe 
lücht  uiüde  wurden,   das  Gegeutheii  zu  bthauj>ten,   »ind  scliwand  aiicli  dann 
nicht,  als  in  Folge  der  Uneinigkeit  und  des  ei^'ennütziireii  Vorgt'heii&  der  iuter- 
essirten  Mächte,  die  Polen  sich  /nr  Wahl  eines  EingelM^rcnen  entschlossen.  Denn 
neben  Vorwürfen,  mit  düutn  der  Kurfufftt  nicht  sparte,  so  oft  der  Wahl  Michael 
Wlesnowieoki's  gedacht  wurde,  bekam  Goes«  auch  Aeusserungen  des  Mistranens 
tn  bSren,  das  sich  noch  steigerte^  als  die  Absieht  des  nenen  PolenkönigB  eine 
habsburgische  Primesdn  beimsoföhren,  in  Berlin  bekannt  wnrde.   JMe  Be- 
nhlgnig  des  Korfürsten  besfiglich  der  PUne  OesteneSehs  in  Poleo  ond  die 
Vermittelnng  awisehen  FMediieh  Wilhelm  nnd  Michael  Wiesnowiecki  blieb  eine 
der  wesentlichsten  Anfgaben  des  kaiseiliehen  Oesandten  am  Berlhier  Hefe,  die 
dersdbe,  wie  ans  den  im  Nachfolgenden  mi^etheilten  Acten  an  ersehen  ist^ 
mit  Tielem  Geschick  nnd  nicht  ohne  £rfoIg  durchföhite. 

In  denselben  Tagen,  da  man  dem  kaiserliehen  Gesandten  die  Instruction 
fftr  sein  Vorgehen  in  der  polnischen  Wablfrsge  gab,  worde  ihm  aocb  die  ent> 
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*if/i«'cliernle  Weiscinfr  über  die  llaltiinu'  üHor«äPndet.  dit^  fr  hfzi'iulicli  lirr  n 
Anp*^!'f'<r**nh*-itpn  rn  hoobachli  n  lialM-.  iiii,  r  dif  fjorade  Uauial»  zu  IJ'-l''  ii.>i>urg  Mär 
lebhaft  vt  iUaudcii  v^urdc  nnd  fui  tkrca  llrkUigung  die  Ent^chciJuag  des  Kar- 
förstfii  von  Brandenburg  von  ausschlaggebender  Bedeotang  werden  konnte. 
Schon  wibrend  seines  ersten  Anfentbaltes  tm  Berliner  Hofe  httle  Goes*  wieder- 
holt  dto  Gele^nbeit  wahrgenommen  nüt  dem  Korfürsten  fiber  die  Beiehsaiige- 
legenheiten  zu  sprechen,  nnd  er  hntte  denselben»  wenn  nnch  nicht  hexiglich 
liier»  so  doch  besfigUcb  der  Mebmbl  der  Fragen  in  einer  den  Plioen  LeopoMn 
günstigen  Stimmnng  angetroffen.  Freilich  hatte  die«e  Neigung  des  Kniseii  For- 
derangen zu  unterstützen  nich  stets  innerhalb  der  durch  das  eigene  Interesse 
nmgrenzten  Bahneii  bewegt  und  war  in  erster  I.inie  dem  Um-truuie  snin* 
Rchreihen,  dass  Friedrich  Wilhelm  den  auf  dem  Reichstage  geplanten  Keorgani- 
sati^iTirn  nnr  '^♦•lir  iroringes  Gewicht  bcimn-i^.  Auch  konnte  es  einem  anfmrrk- 
sarii<  M  li<  >ilini-ht<  r  nii  hf  i'iit-^'ehen,  dass  Friedrich  Wiltirlm  i<.(ie>  bindende  \'er- 
spfccli-  ri  in  dir  Melirzaiil  der  Fälle  zu  vermeiden  >uchle  und  seine  F.ntschei- 
dun;r  in  dvu  vt  rschiedi  n-  n  Reichsfragen  als  ein  geeii^uetes  Mittel  zu  betrachten 
^hieu,  um  den  Kaiser  in  anderen  Diugcu  zur  Nachgiebigkeit  zu  vcrmägco. 
Von  air  den  Fragen,  welche  die  Reorganisation  des  Reiches  betrafen  and  seit  der 
im  Jahre  1663  erfolgten  Erolfhnng  des  Reichstages  an  Regensbun:  Gegenstand 
der  Berathnng  gewesen  waren,  war  nicht  eine  einaige  erledigt  worden.  Noch 
immer  verhandelte  man  fiber  die  Sicherheit  des  Reiches,  über  die  Revision  der 
Matrikel»  über  die  Reichskriegsverfassang;  noch  immer  war  die  Frage  der  Valii> 
capitniation  nicht  erledigt,  eine  F/inigung  zwischen  Kurfürsten  und  Forsten« 
zwischen  Fürsten  und  Städten»  iwischen  den  evangelischen  nnd  katholischqi 
Reichsfitänden  nicht  erfuigt 

Von  Tag  zu  Tag  wuchsen  vielmehr  Uneinigkeit  und  Verwimni'j.  IMe 
weltf'ft;' n  Fnr'.T''n  wün-  fit-  n  die  Macht  d*'«!  Kaisers,  zugleich  aber  aber  auch 
dir'  ,\>'r  Ki:rfiir-len  /.n  Lr'  ''lii'n:  die  Km  turnten  ihrer»Mt>  ihn'  V'->rrt»c!itf  tu 
wahren.  ehiH  jtMloch  die  aut"  V  ^  iLi^>'^^^  ruitg  seiner  Macht  uiul  >eiiit>  Aii>4jhi  us 
im  Reiche  gerichteten  BestrebunL"'n  <ies  Kaisers  billigen,  oder  die  Fürsten  in 
ihrer  Opp"siti<in  gegen  das  Rcichst»berhaupt  nntenitüizen  zu  wollen;  der  Kaiser 
widemm  gieng  darauf  ans  seine  Antoritat  anf  Kosten  aller  Reichsstinde  an  ver- 
gro»^m.  Dienes  eigennutzige  Vorgehen  aller  Parteien  kam  aber  keiner  der> 
selben,  sondern  lediglich  den  auswirtigen  Mlchien,  in  erster  Linie  Frankreich 
zu  Oote.  das  ans  dem  Wirrsal  und  der  gegenseit^^n  Befehdnng  der  Terschiedeaen 
Reiehstinde  Vortheil  txt  ziehen,  seinen  Einfluas  im  Reiche  an  vergrSssem  verstand. 

Gerade  in  jenen  Tagen  nnn,  als  G»ess  zum  zweiten  Male  :\n  (l<^n  Hof  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg  gesendet  wurde,  befanden  sich  die  Reichsangelegen- 
heiten  in  der  jjrossten  Verwirrung,  drohten  dem  Kaiser  durch  das  Verhalten 
einy'^ln'^r  Fnr«t»  n  srhwpre  F.inbusse  an  Mnt'tst  t:nd  Ansehen,  I)enn  wiihrfnd 
(Ii'"  w  hiii  I  iir-t<  ri  I  is  dahin  bei  ihri  ü  X  - T-n  hen  die  Macht  des  Kat^ers 
durch  ilcu  vufi  iliiiin  projectirteu  Appendix  uud  Kpilog  zur  Wahlc?tpjialation 
zu  schmälern,  au  den  Kurfürsten  —  mit  Ausnahme  <les  von  Ba;cru  —  ent- 
Kchicdcne  Videraacher  gefunden  hatten,  wurde  jetzt  am  Wiener  Uofe  immer 
veraehiiiUeher  davon  gesprochen,  dasa  Friedrich  VUhelm,  bulang  einer  der 
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trcocsten  Verfechter  der  kaiserlichen  Rechte,  schwanke  and  die  Forderungen  der 
Fürsten  zum  grossen  Theile  zu  hilligen  vorhabe.  Auch  wurde  gemeldet,  dass  er  be- 
züglich der  den  Kaiser  auf  das  lebhafteste  iuteressirenden  Frage  nach  der  Autorität 
desselben  über  die  in  Kärnthen  gelegenen  (iüter  des  Bischofes  von  Bamberg,  ganz 
entgegen  seinen  früheren  Versprechen,  die  Sache  «los  Bischofes  zu  vertreten  sich 
geneigt  zeige,  überdies  aber  seinen  Vertretern  in  Regensburg  Befehl  erlheilt  habe, 
auf  den  baldigen  Schluss  des  Reichstages  zu  dringen.  Dieser  Wechsel  der 
Stimmung  des  Brandenburgers  drohte  dem  Kaiser  um  so  verhängnisvoller  zu 
werden,  als  Frankreich  unterdess  an  das  Reich  mit  der  Forderung  herangetreten 
wir,  ihm  seine  durch  den  Frieden  von  Aachen  neuerworbenen  Besitzungen  zu 
gmntiren  und  ihm  zugleich  Sitz  und  Stimme  auf  dem  Reichstage  zu  ertheilcn 
und  bei  so  mancbera  der  Kurfürsten  und  Fürsten  mit  Bestimmtheit  auf  die 
Billigung  und  Förderung  seiner  Pläne  rechnen  durfte.  Um  so  nothwendiger 
schien  es  der  Wiener  Regierung  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  der,  wie 
man  wusste.  von  Frankreich  immer  wieder  mit  grossen  Versprechungen  ange- 
gangen wurde,  von  jedem  Anschlüsse  an  Frankreich  abzuhalten,  und  man  hoffte 
dies  um  so  eher  zu  erreichen,  da  man  den  Wünschen  des  Kurfürsten  in  der 
polnischen  Wahlfrage  Rechnung  trug.  Die  im  Nachfolgenden  mitgetheilten 
Documente  zeigen  den  Verlauf  der  Unterhandlungen .  die  in  den  Jahren  KUiO 
bis  1671  von  Goess  bezüglich  der  Reichsangelegenlu'iten  gepflogen  worden  sind. 
Sie  zeigen  ganz  deutlich,  in  wie  hohem  Grade  der  Kurfürst  seine  Erklärungen 
in  diesen  Dingen  von  dem  Stande  der  allgemeinen  Verhältnisse  abhängen  liess, 
wie  geschickt  er  bindenden  Versprechen  aus  dem  Wege  zu  gehen  verstand 
und  wie  sehr  er  darauf  ausgieng,  den  Kaiser  für  ein  Kntgegenkommen  in  den 
Reichsangelegenheiten  zu  Gegenleistungen  zu  verpflichten.  Als  Goess  gegen 
Knde  des  Jahres  1668  in  Königsberg  erschien,  Mittheilung  von  dem  Kntschlusse 
seiner  Regierung  in  der  polnischen  Successionsfrage  machte  und  zugleich  «lern 
Wunsche  des  Kaisers  Ausdruck  verlieh,  mit  dem  Kurfürsten  bezüglich  der  Reichs- 
angelegenheiten  zu  einer  Vereinbarung  zu  gelangen,  da  erklärte  Friedrich  Wil- 
helm, in  der  Bambergerfrage  müsse  das  Recht  des  Kaisers,  das  er  vollkommen 
anerkenne,  gewahrt  werden,  er  zeigte  sich  ganz  damit  einverstanden,  das»  der 
Schluss  des  Reichstages  solange  verschoben  werde,  bis  wenigstens  in  den  wich- 
tigsten Angelegenheiten,  in  der  F'rage  der  allgemeinen  Sicherheit  und  der  Be- 
itteuerang  der  einzelnen  Reichsstände  eine  Entscheidung  erfolgt  sei ,  er  ver- 
pflichtete sich,  dem  Kaiser  bei  der  Beschaffung  von  Romermonaten  behilflich 
zu  sein  un<l  sprach  sich  auf  das  entschiedenste  dahin  aus,  dass  man  dem  Fran- 
zosenkonige  weder  Sitz  noch  Stimme  auf  dem  Fieichstage  jrewähren  dürfe  und 
auch  das  Zugeständnis  der  Garantie  für  seinen  neuerworbenen  Besitz  erst  zum 
Gegenstande  eingehender  Berathangen  mache?i  müsse.  Je  grösser  aber  im  Ver- 
laufe des  Jahres  1669  das  Mistrauen  des  Kurfürsten  in  die  Politik  des  Wiener 
Hofes  wurde,  je  weniger  er  des  Kaisers  Verhalten  in  der  polni>chen  Wahlfrage 
and  gegenüber  den  durch  die  Tripleallianz  geeinigten  Mächten  billigte,  desto 
weniger  vermochte  Goes»  trotz  allem  Bitten  und  Drängen  den  Kurfürsten  zu 
definitiven  Erklärungen  bezüglich  all  dieser  Fragen  zu  vermö;.'en.  Friedrich 
Wilhelm  zeigte  vielmehr  immer  geringere  Neigung  des  Kaisers  Plane  zu  för- 
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dorn.  Hatte  er  zu  Be^;inn  des  Jahres  IGGH  die  Forderung  des  Kaisers  an  die 
Roirbsutiinde  bezii<jli<'!i  dor  Hi'mfrmonat»'  zu  nntrrstiitzen  vorsprnt'hen,  —  nllrr- 
dinus  mriit  <thn<»  tnr  ^ir!i  l^  ficinu'/  von  Jodeiii  Hritra^re  zu  fordern  —  -m»  t-r- 
kliirte  (t  int  SuuuiitM  ilrssi  lbeii  Jahres  des  Kaimts  Hejyehren  iilKiUaupl  nicht 
erfüllen  zu  können.  L  iid  wenn  er  zu  Begann  des  Jahres  die  Rrohte  des  Kaise  r* 
in  der  ßambergerfrage  für  unanfechtbare  erklärt  nnd  diese  Auffasäung  bi.s  auf:« 
iujtscmte  sa  vertreten  sich  bereit  gezeigt  hatte,  so  glaubte  Goess  an«  des  Kur* 
försten  Haltung  am  ScbiuKae  dea  Jahres,  als  dieser  sich  von  allen  Seiten 
droht  und  verletzt  durch  das  Vorgehen  des  kuserlichen  Gesandten  in  Wanchan ') 
nnd  darch  die  Haltung  Leopolds  in  der  Tripleallianzfragc'),  an  Frankreich  an- 
geschlossen hatte,  zu  erkennen.  da$5  derselbe  auch  bezöglich  dieser  Angelegen- 
heit nicht  mehr  iren«'igt  sei  des  Kaisers  lnt(>resse  wahrzunehmen.  Die  erregten 
Dib.Tlten,  die  in  jenen  Tagen  »wischen  den  kurfiirstlirhen  Rathen  Jena  nnd 
M'  ifulcrs  einer-  und  Odos  anderseits  stattfanden,  in  d*Mien  die  Vertreter  Friedrich 
\S  ilhelm«^  vir  li-rbnlt  darauf  hinwji'^i'n  dass  ihr  lli  rr  von  I.oopold  de«?  ("Jt>*'ss 
Anw^snilp  it  in  Bi-riin  in  keiner  Sucht'  g«'förd«'rt  w  urdt  n  ^-t  i.  liir  kmu  \  nbüt 
tii  ini_'tliining  erlani;t  habe  und  ihrer  rnznfriedenhiit.  mit  des  Kaisei>  Ikiiihmcn 
uiut  rhülUen  .Xusdruck  verliehen,  zeigen  auf  das  deutlichste  die  Verbitterung  des 
Berliner  ilofes.  Diese  fand  denn  auch  ihren  Ausdruck  in  der  Entschiedenheit, 
mit  welcher  Friedrich  Wilhelm  sich  gegen  den  von  Hains  in  Vorschlag  ge- 
brachten  Antrag  aussprach,  nach  welchem  in  Berücksichtigung  der  reanItaUoaen 
Verhandlungen  in  Regensborg,  ein  Collegialtag  zur  Erneuerung  des  Knrvereines 
nnd  zur  Aufnahme  der  Krone  Böhmen  in  denselben  gehalten  werden  sollt«, 
wie  in  der  Heftigkeit,  mit  der  er  sich  gegen  die  von  dem  Kaiser  gewünschte 
Aufnahme  einer  Ciausel  in  die  Execntiott^ordnung  aussprach,  nach  der  es  den 
Kurfiirston.  Fürsten  un<l  Ständen  nicht  erlaubt  sein  sollte,  ohne  Vorwiasen  ttod 
Belieben  des  Kaisers  und  der  Kreisobersten  zu  werben  oder  werben  zu  lassen  *). 
AII<*  BMniihun.ren  des  kaiserlichen  (Jesandten  den  Kurfürst*«?}  in  diesem  Punkte 
zur  .Niu hj^i  'bt^'keit  zu  vermögen,  blieben  erfoljbv^;.  Ja  zu  einer  Zeit,  /u  ::inn 
de>  Jahres  UiTi»,  schien  es  a<^'j:\i .  jtls  w.nlr  ^.\ch  <\i'r^o]hp  rnrklmlt-Ins  den 
Go!^nern  Oesterreichs  anschliessru.  utit  Ki»la  usui  Bitu  rii  lur  dt  ii  Abbruch  der 
Kegensburger  Verhandlungen  eintreten.  Allein  Friedrich  Wilhelm  war  ein  viel 
tu  erfahrener  ;>Uatümanu»  als  dass  er  sich  zu  einem  solchen  Schritte  hitte  hin- 
reiiisen  lassen.  Kr  wnsste  selir  wohl,  dass  die  gSnzllehe  Vernichtung  der  kaiser- 
lichen AutoritSt  im  Reiche  seinem  Interesse  ebensowenig  entspreche,  als  eine 
Stftrkung  derselben;  das^  ein  geschickte.^  Laviren  zwischen  den  von  dem 
ntichtigen  Herrscher  im  Weihten  beeinÜussten  Reichsstftnden  nnd  dem  Reichs» 
oberhaupte  seinem  im  Aufblähen  begrilFenen  Staate  am  vorth  ei  Ibaflesten  sei; 
dass  ei«  daher  auch  seinem  Interesse  mehr  ent*«[»rach .  deu  Kaiser  durch  ein 
zögerndes,  zurückhaltendes,  aber  nicht  abweisendes  Benehmen  zu  weiteren  Zu* 

')    rrii  .licsc  Angclef:t«nhoit  vjtj;!.  Puf.  I.e.  X.  '^*' ;  T>rr.y<;i(i  I.  >■.  III  ;  L'^tf 

•)    Im  ( ).  .forrfichs  Heziehuntren  zu  den  Allürtea  uacb  dera  Fri«deQ  Ton  A*cbea 
Tergl.  Wulf,  A..  VVtyzol  Lobkowitz  ^ITOff. 
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gestindoissen  zu  vermögen,  als  denselben  durch  die  entschiedene  Weigeraog 
in  irgend  welcher  Hinsicht  für  seine  Plüne  zn  wirken,  zu  den  iusseisten  Mass- 

regeln  zn  treiben.  Daher  das  stete  Soliwanken  /.wi^^chen  gewahren  und  ver- 
sagen, das  bald  entgegenkommende.  baM  zurückhaltende  Benehmen  des  Kur- 
fur^ifrn.  wnn  rKus«.  was  hi  den  -lahrfii  ir»70  nnil  ir»7l  wiederholt  geschah, 
die  lielcgtiilu  ii  wahrnahm  mit  d<'ni  kurlnrstcn  ul  i  r  Ikeirh'janlegciiheiten  zu 
sprechen.  Freilich  gewisse  Fragen  gab  es,  bezüglich  Ucrti  der  Kurfürst  und 
de5.«rti  liiilhe  eine  ganze  entschiedene  Ansicht  sich  gebildet  hatten,  von  der  sie 
nicLi  Hessen.  Zu  diesen  Fragen  gehörte  die  bereits  erwähnte  über  die  Ciaasei, 
welche  Leopold  in  die  Execationaordnung  aufgenommen  zu  sehen  wünschte,  nach 
welcher  es  Knrfursten,  Fönten  nnd  Ständen  nicht  gestattet  sein  sollte»  ohne  Vor- 
wissen und  Billigaog  des  Kaisers  nnd  der  Kreisobersten  zn  werben  oder  werben 
sn  lassen.  Denn  welche  Huhe  sich  auch  Ooess  geben  mochte,  das  der  landesherr- 
lieben  Vacht  Terderblicbe  dieser  Clansei  an  bemänteln;  wie  energisch  er  auch 
darauf  hinweisen  mochte,  dass  der  K:(i>i  r  von  den  Fürsten  eigentlich  nicht 
mehr  fordere,  als  was  von  ihm  durch  das  Verbot  bei  den  Reichsfürstm  ohne 
Geuehmiguug  dt?  Reiches  SO  werben,  gefordert  worden  sei,  Friedrich  Wilhelm 
Hess  sich  von  der  Ueberzeugung  nicht  abbringen,  dass  durch  die  Aufnahme 
einer  snlchm  (^jrinsol  da««  don  Fnr<fon  durch  die  Bestimmungen  des  wr^vtphali- 
si-hf.)  Frird.  [is  jrwiidrlt  jätete  Ktriit  der  freien  Action  in  bedenklicher  Weise 
gescliiiKili  rt  \vt  r^ii  !i  wiirde  und  beliarrte  unerschütterlich  bei  seiner  An«icht, 
dass  von  der  Liulugung  einer  solchen  Clausel  abgesehen  und  alles  beim  Alten 
gelassen  werden  müsse.  Und  ebenso  bestimmt  wie  in  diesem  Punkte  lautete 
der  Protest,  den  Friedrich  Wilhelm  gegen  den  kidserlichen  Beschs  erhob, 
durch  den  der  Kaiser  in  der  wichtigen  Frage,  ob  die  Landstinde  oder  ihre 
Herren  über  das  Mass  dessen  zn  entscheiden  bitten,  was  die  Landstinde  zum 
Unterhalte  der  einzelnen  Garnisonen  nnd  Festungen  beitragen  sollten,  sieh 
mehr  auf  die  Seite  der  Stände  stellte,  indem  er  die  von  den  Fürsten  geforderte 
Extension  des  §  Und  gleich  wie')  für  die  Territorien  „wo  ein  mehr  nicht 
gleichmassig  hergebracht"  ablehnte  un<l  den  Unterthanen  und  Landstünden  falls 
sie  unbillig  beschwert  würden,  den  Weg  Rechtens  offen  hielt.  Allein  gerade 
bei  dieser  rtflrirr-rihrit  zciirto  s\rh  i?  t  we«*>ntliche  Unterschied  äor  npjtrxition 
des  Knrfnr-if  ii  \ui\  lirandeii'-iirL:  und  jener  Keichsstliruli  .  >}h'  im  P.unii<  mit 
Frankreii'h  »Ii*'  \<''lli^f<^  Untergrabung  der  kaiserliehen  Anturitut  <  rstrrlitt  n.  l>enn 
diese  —  Haiern  und  Ki.ln  allen  anderen  voran  —  smlit. n  tHese  üehj^tnlieit 
zu  benutzen,  um  den  Reichstag  aufzulösen  und  entwarieu,  als  dieser  Plan  nicht 
zum  letzten  durch  die  Erklärung  des  Kurfümten  von  Brandenburg  gescheitert 
war,  dass  die  Weigerung  des  Kaisers  in  diesem  Punkte  die  Wunsche  der  Fürsten 
zu  erfüllen  nicht  hinreichend  sei  jede  Theilnahme  an  der  Ordonng  der  übrigen 
Reichsangelegenbeiten  zu  weigern,  eine  Allianz,  die  sich  nicht  allein  gegen  die 
widerspenstigen  Unterthanen,  sondern  auch  gegen  jene  richtete,  die  den  Unter- 
thanen  Beistand  leisten  würden  —  womit  in  erster  Linie  der  Kaiser  gemeint 


0  Der  §  Und  gleich  wie  ist  der  \f^\c  des  Reichsabschiedes  von  16M,  Abdruck 
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war  —  und  beschlossen  zu  dtosCDi  Brliuff  di«'  rntorstutzung  der  ^freindton 
rnmpaciscirenden  Kronen"*  anzurufen.  Frietlrich  W  illi*  !in  aber  weigerte  seinen 
Heitritt  zu  einer  solehen  Verbindunij  und  wnsste  die  iibrigen  Alliirtcn  rnr  An- 
nabnv'  eities  Prnjocte«?  ?\i  v erm (»'_«•<> n ,  »las  diireh  die  vo^'^i^htiL'|'  Ki>nu.  in  der 
i\(*ru  W  iili  rstaiHle  jL'»*geii  die  UiittTStiitzer  der  Stände  Au.«»druck  verliehen  mu] 
Villi  tl>  11  im  Falle  eines  Angriffes  zu  ert'reifenden  Ma-si'-ieln  i'e.Hproclien  wurtie. 
sehr  voitlieilliaft  von  dem  ursprünglulu  u  l'tojeete  alotatii  und  es  Friedrich 
Wilhelm  ermögliehto ,  dem  Kaiser  zugleich  mit  der  Hitthcilung  von  dem  Ab- 
schlüsse des  Bündnisses  die  Versicherong  zu  geben,  dsss  er  nftch  wie  Tor  die 
Interessen  des  Kaisers  in  allen  Stücken  wahrzunehmen  entschlossen  sei.  Tnd 
da  der  Korffirst  sur  selben  Zeit,  da  die  Allianz  der  Extendisten  ^)  sa  Stande 
kam,  in  der  Bamberger  Streitfrage  eine  dem  Kaiser  günstige  Haltung  beobachtete 
und  sich  auch  bezCglich  anderer  Punkte  zu  einer  Verständigung  geneigt  zeigte, 
so  rrreiclite  er,  dass  Leopold,  obgleich  erzürnt  über  des  Kurfürsten  Vorgehen, 
die  Verhnii  iliinüen  rait  demselben  nicht  abbrach,  vielmehr  später,  als  er  die 
Möglichkeit  die  Reorganisation  iti  I*  irensburg  tlurchzufülir<'n.  frbwindfMi  sah. 
immer  crn^fcr  si<*h  bomnhte.  d<Mi  BrandenbttrL'fr  (biri'b  i'in  Partiriilarlinnfhii*; 
für  die  jViiJdung  seiner  Heichsph'ine  zu  gewinnen,  ein  \ersiuli.  «lessen  df- 
lintren  xdii  >I< m  V<Tlaufe  der  seit  langen  über  die  Krat'on  der  ailfiemeineu  eur«>- 
päisclien  l'iilitik  j^»  ptb»L'enen  Unterhandlungen  abiiitntirn  uinsste. 

Wir  erinnern  uns,  dass  Friedrich  Wilhelm,  als  seine  Hemühungcn  deu 
Kluser  und  die  Staaten  f3r  ein  energisches  Kingreifen  in  den  franz98iscb-spa- 
nisclien  Krieg  zn  gewinnen,  gescheitert  waren,  mit  Frankreich  einen  Vertrag 
geschlossen  hatte,  der  ihn  gegen  entsprechende  KntKchidigung  zur  NeutralitSt 
in  diesem  Kampfe  verpfliehtete.  Dieser  Politik  der  bewaffneten  Nentralitit 
blieb  nun  der  Kurfürst  auch  nach  dfm  Abschlüsse  des  Friedens  von  Aachen 
treu,  obgleich  die  Mitu'liedcr  der  TripleslUanz  und  nicht  weniger  der  Kaiser 
und  <ler  Küui^'  von  S|ianieii  ihn  immer  von  ncnem  von  der  Not h wendigkeit 
und  VortheilliaftiL'keit  des  Anschlusses  an  Frankreichs  f)<^rner  zn  überzeugen 
suchten  untl  obgb'icli  Ludwig  XIV.  in  Ncinen  Uemüliun^'en  nicht  nn  IiÜ*  ihn 
durch  seine  N'ertrefer  und  die  seiner  Hundesgt-nossen  iti  IH>utschl;nid  mit  r  (Je- 
wahning  bedentmdi'r  ("<»r(ce>sionen  für  den  L'iinzlichen  l  i  l.i>rtriif  zu  gi  «  innen. 
K-*  entsprach  eben  dem  Interesse  (bs  Kurfürsten  von  lirainienUurj;.  sich  nicht 
Voreilig  für  eine  der  beiden  grossen  l'arteien.  in  die  das  damalige  Kurupa  ge- 
spalten war,  zn  entscheiden.  Kr  verkannte  dnrchaiis  nicht  die  grosse  Gefahr, 
die  dem  Reiche  von  Frankreich  dndite;  er  wusste  sehr  wohl,  dass  sich  aller 
WahrKheinlichkeit  nach  in  nicht  allznfemer  Zeit  die  Noth wendigkeit  ergeben 
werde,  den  übcrmuthigen  Nachbar  in  die  von  ihm  überschrittenen  Grenzen 
zurückzuweisen;  allein  er  tloschte  sich  ebensowenig  darüber,  dass  weder  die 
Staaten,  noch  der  Kaiser,  mich  Spanien  sich  dazu  verstehen  würden,  die  von 
ihm  geforderten,  /nr  I'rhaltun,.'  seiner  Armee  nnerlasslichen  Sul>si(iien  zu  zahlen, 
solange  die  von  Frankreich  einem  oder  mehn'ren  dieser  Miiclile  drohende  <ie- 
fahr  in  weiter  Feme  lag  und  er  wus.Hte  auch,  das»  er  im  gegebenen  Momente 

'j    iHfeU'-ivalltauj  vom  -'7.  Mai  •*>.  Juui  l<.7l;  iloun;»  I.  i-  ."►421V. 
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Minen  AomUiim  an  BHnkniclis  Oegner  onter  oni  to  vortheUhafltoren  Bedin- 
gnngen  werde  voUiieheD  kitoneo,  in  je  iBnlgeren  Betiehnngeii  er  xn  Ludwig  XIV. 
stehen  wttide.  Dtxn  kam,  dass  Friedrich  Wilhelm  der  üntentfitsaog  dei  Firao- 
seeenkSn^  dringend  bedntfle,  um  «eine  Pline  in  Polen  anr  DarehfShrang  an 

hringen  und  Ms  zar  Entscheiduog  dieser  Frage  alles  an  wermeiden  wünschte, 
waa  Ludwig  XIV.  hätte  verletzen  können.  Dazu  kam  femer  sein  wie  wir  wiatei 
nur  allzu  berechtigtes  Mistrauen  in  die  Aufrichtigkeit  der  Erklärungen  der  eng- 
lischen und  schwedi^chfn  Minister,  seine  entschiedene  Aversion  gefren  d'2n  in 
Holland  herrschcndt-n  Staatsmann,  Jean  de  Witt,  mit  dessen  selbststichtit^er 
Politik  er  sich  niemals  hatte  einverstanden  erklären  können  und  dem  er  eine 
empfindliche  Niederlage  vom  Herzen  wünschte;  dazu  kam  endücL  der  stele 
Ariiwolin  Friedrieh  Wilhelms,  dass  der  Kaiser,  trotz  all  der  Versicherungen 
\ou  der  NotUvvendigkeit  dem  Iranzosischen  Uchorgewichte  entgegen  zu  treten, 
mit  dem  Könige  von  Frankreich  auf  Kosten  der  Protestanten  so  eiuer  Einigung 
sn  gelangen  wfinacbe,  Nichte  bat  daa  nnahliatlge  BemOhen  des  kaiseriiehen 
Gesandten  den  Knrf&isten  Ar  die  Pline  Leopolds  so  gewinnen,  mehr  ersehweit, 
als  dieses  Ifistraoen  des  Karfiirsfen  In  die  Anlriefatigkeit  der  ErUimngen  der 
'Wiener  Regiemng,  das  seinen  fl(bepnnkt  emicbte^  als  man  im  Veriaofe  dea  Jahres 
1669  dne  wenn  aneh  oieht  erschöpfende  Kenntnis  von  dem  Vertrage  erhielt,  der  im 
Jannar  1668  zwischen  Frtnkrdoh  nnd  Oesterreich  geschlossen  worden  war  und  die 
TheiluRg  der  spanischen  Monarchie  zum  Inhalte  hatte*  Nor  unter  Zuhilfenahme 
air  dieser  Momente,  der  Unmöglichkeit  die  Truppen  ans  eigenen  Mitteln  zu  er^ 
halten,  des  Mistrauens  in  die  Ehrlichkeit  der  Bethcucrungen  der  englischen, 
schwedischen  nnd  osterreichi'^chen  Regiernnfrcn.  des  Hasses  gegen  den  leitenden 
Staatsmann  der  Niederlande,  der  Furcht,  hei  längerem  Fe*!thalten  an  der  seit 
Jahren  befolgten  Politik  der  freien  Hand  eine  l>eute  der  t^rossen  Mächte  zu 
werdeil.  lässt  sich  der  Schritt  erklären,  zu  welchem  sich  der  Kurfürst  am 
letzten  Tage  des  Jahres  lfi69  entschloss.  als  er  den  lange  Zeit  unbekannt  ge- 
bliebenen Vertrag  uiil  Frankreich  eingieng,  durch  den  er  sich  - —  allerdings 
gegen  entsprechende  Entschädigung  — ,  nicht  nur  verpflichtete,  der  Tripleallani 
fem  an  bteihen,  gegen  die  Anfiuihme  Böhmens  in  den  Konrerein  an  stimmen 
nnd  Ar  die  Fortdauer  der  rheinisoben  Liga  zu  wirken,  sondern  meh  aneh  bereit 
erklSrte,  fsUs  Ludwig  XIV.  nach  dem  Tode  des  kranken  KOniga  Ton  Spanien 
seine  Anspräche  auf  die  spanischen  Niederlande  geltend  machen  sollte,  den- 
selben mit  10000  Hann  an  untentfltaen  nnd  im  flbrigen  Fiankreicba  Interessen 
im  Reiche  sn  Ardem Dass  Friedrieb  Wilhelm  aber  den  Vertrag  mit  Frank- 
reich  nur  als  einen  Nothbehelf  ansah,  um  sich  Ar's  eiste  vor  gjbislicher  Ver- 
nichtang XU  sichern  und  durcbans  nicht  gewillt  war.  sich  ganz  unter  das  Joch 
des  Franzosenkönigs  zu  beugen,  zeigte  sich,  als  Ludwi''  XTV.  vorerst  dnrcli 
die  Vertreter  seiner  deutschen  Hundefsgenossen  und  später  durch  seine  eigenen 
(iesaiidten  den  Kurfiirsten  zum  Abschlüsse  eines  Oflfensivböndnisses  gegen  Hol- 
land, zum  gänzlichen  Anschlüsse  au  Frankreich  zn  bewegen  sachte*'').  Denu 

')    Vertrag  vom  21./31.  Doc.  1669;  vergl.  Mömer  I.  c.  3ä.'iff. 

^  VergK  Mignet,  N^godalions  lelatifi  etc.  IIL  294f.;  Droysen  l  o.  370f.;  Pnf. 
i.  c.  XL  ist 
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Friedrieh  Wilhelm  erklirte  von  derartigen  PlSaen  niehts  wissen  so  wollen, 
weigerte  sieh  immer  entschiedener  seine  Hand  zur  ginaliehen  Vernichtung  der 
Niederlande  m  reiehen  und  blieb  diesem  Vorsatze  tren,  obgleich  Ftankreirh 

im  Verlaufe  der  Jahre  1670  nnd  1G71  immer  grössere  Ancrbietnngen  für  den 
Fall  des  Uein  rtrittes  machte,  obgleich  England,  Schweden  und  eine  Reihe 
deutscher  Reichsfürsten  auf  Frankreichs  Seit<*  traten,  obgleich  die  Staaten,  von 
de  Witt  L'' leitet,  die  billigen  Forderun^ren  des  Kurfürsten  zu  erfüllen  sich 
weijrrrtt  ii  lind  dessen  \voh!ir<'meintp  W:iniiiiiL:>'n  in  vrrlct/oTuler  Weise  /nrü  -k- 
wic-iT).  (ihwi-hl  auch  da"  N  ur  j' Ih  ii  ili  s  Kaisers  und  seiner  Küthe  in  dieser  Frage 
ihn  keineswegs  zu  ener^isclN  ni  Vorjehen  ^egcn  Frankreich  erinulhigen  konnte». 
Freilich  so  weit  gieng  die  Hürksit  htnalune  des  Kurfürsten  auf  dif  allgemeiiK  n 
Verhültnisse  nicht,  das»  er  ihretwegen  die  Existenz  seines  Stjuitcs  auf's  Spiel 
gesetzt,  seine  LSnder  schntzlos  der  Raehe  des  beleidigten  Nachbars  preisgegeben 
h&tte.  Ganz  richtig  bezeichnete  Ooess,  der  wie  ans  den  im  Nachfolgenden  mlt- 
gethetlten  Acten  zu  ersehen  ist,  dber  die  VerhIltniAse  am  Berliner  Bofe  sehr 
genau  nnterrichtet  war,  die  Gowlhmng  bcdentender  Snbsidien  als  ein  nner> 
lissliches  Erfordernis  fQr  eine  gedeihliche  Entwickelung  der  seit  langem  ge» 
planten  Allianzverhandlungtn  mit  Brandenburg  und  wies  treffend  darauf  hin, 
dass  das  zögernde  Vorgehen  d^r  Stnntm  mi  l  der  Höfe  von  "Wien  und  Madrid 
in  diesem  Punkte  allein  die  Ursaclic  des  sohwankenden,  /".'eiiulon  Benehmens 
des  Kurfürsten  seien.  Dieser  Anffn^jstnr?  der  VrrlirÜtnisse  und  der  F.rkenntnis  der 
Nothwendigkeit  einer  FinigniiLT  mit  nrnndenlniri:  (  ntsprach  es  ani  Ii.  dn^«;  ("»of^jss 
immer  von  neuem  den  Kaiser  drängte,  den  Kurlürsten  zu  befriediguJi,  indem  er 
zugleich  seiner  Ueberzeuguns;  dahin  Ausdruck  verlieh,  dass  Friedrich  Wilhelm 
trotz  aller  Anerbictungi  u  I.mlu  ig  XIV.  und  trotz  der  ablehnender»  Haltung  de 
Witts  sich  viel  eher  mit  den  Holländern  als  mit  den  Franzosen  einigen  werde. 
Und  je  nlher  die  Gefahr  heranrückte,  je  deutlicher  sich  die  Pline  Lndwig  XIV. 
gegen  die  Niederlande  richteten,  je  grössere  Mühe  sich  die  Franzosen  nnd  ihre 
Bondesgenossen  gaben,  den  Kurfürsten  von  Brandenbnig  zn  gewinnen,  desto 
lanter  erhob  der  kaiserliche  Gesandte  seine  Stimme,  nm  Leopold  von  der  an- 
amginglieben  Nothwendigkeit  zu  fiberaeugen  sich  die  Mitwirkung  Brandenbnigs 
für  alieFille  zn  sichern.  Allein  was  auch  immer  ni>e.>  thun  mochte  um  dieses 
Ziel  zn  erreichen,  wie  hr  er  auch  zumal  seit  dem  Frühjahre  1G71  darauf  ans 
war,  5»einer  Regierung  den  Reweis  zu  liefern,  dass  die  Gelegenheit  den  Kur- 
fflrsten  zu  gewinnen  überaus  günstig  sei.  da  dieser  mit  Frankreich  niiht  ver- 
bunden, violmehr  durch  I.ndwiL'  XIV.  Vnnzflien  beunniliiLrt  tnnl  d.iher  bei 
gebührender  Herücksichti^'un::  x  in.  r  I5r.|iirhii<.^?c  leicht  zum  An.«*cidusse  an 
Frankreichs  (li  i:nf^r  werde  ln>wijgeii  wt  r«lt  n  kuinicn;  wie  stark  er  auch  die 
Bedeutung  der  Entscheidung  des  Brandenburgers  betonte,  dem  viele  andere 
deutsche  Fürsten  folgen  würden  und  wie  unermüdlich  er  im  Kr->innen  von  Mit- 
teln cor  Beschaffung  der  nothwendigen  Snbsidien  war,  alle  seine  Bemühungen 
blieben  ohne  Erfolg.  Denn  die  Wiener  RegiernDg,  deren  einünssreichste  Mit- 
glieder franzüsisch  gesinnt  waren  und  seit  langem  mit  dem  Vertreter  Lndwig  XIV^ 
dem  ichlanen  Chevalier  Br^thel  de  Or^monvtlle  Über  die  Ordnung  der  schwe- 
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banden  Engen  TerhuideltenOi  verlnTrte  in  ihier  xawtitenden  Haltang  und 
weigerte  die  UnteTStQiaing  des  Koffonten,  viiiiend  sngleidi  der  von  ihr  mit 
nieht  allxa  gfosaem  Bifsr  betriebene  Versneli  von  Sptnieo  nnd  von  den  Staaten 
die  ZOT  ünteratfiteimg  des  Kurfürsten  nothwt-ndigen  Snnunen  ni  frhnlten,  m 
keinem  Rdilt.itc  führte.  Und  diese  jeder  definitiven  Abmachung  mit  Friedrich 
Wilhelm  bezüglich  der  Niederlande  abgeneigte  Stimmung  nahm  in  dem  Masse 
7«.  als  die  Aussichten  auf  eine  Einipiing  mit  Frankreich  grosser  wurden.  Goe«s 
nh"r.  fler  von  den  Vorgänut  n  am  N\  ien*  r  Hofo  wie  vor  Jahren  auch  diesmal 
keine  Kunde  erhielt,  vielmehr  in  dem  (ilauben  belassen  wurde,  dass  Leopold 
eine  EiniiruuK  mit  Brandenhuri:  «'rnstlirh  wünsehe.  wurde  nicht  müde  die  guten 
Absichten  des  Kaisers  zu  betoaeu  und  wies  die  Behauptung  der  Käthe  Friedrich 
"Wilhelms,  als  sei  LeopulU  im  Begriffe  sich  mit  Frankreich  über  die  Niederlande 
zu  einigen  und  die  Erobemngspläne  Ludwig  XIV.  zu  billigen,  mit  EntrösUmg 
sorilcL  Und  doch  war,  was  Goess  als  «wahnsinnige  idee^  beseicbnete,  der 
Entscblnss  des  Wiener  Hofes.  Wenige  Wochen  nachdem  er  snm  sweiten  Male 
Berlin  veriassen,  wnrde  in  Wien  der  Vertrag  nnteneichnet,  dnich  den  der 
Kaiser  dem  Könige  von  Frankreich  gegen  die  Niederlande  Me  Hand  liess. 
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V.  Zweite  Mission  dos  Freiherrn  Johann 
von  Ooess.   Oct  1668— Sept.  1671. 


Memorial  für  Goess.    Dat  Wien  14.  Angnst  1668.  (Gone.) 

[Polnische  Succeitionaangelegcnheit.] 

14.  Aug.  OoeM  wird  sich  erinnern,  ii&ss  der  Kaiser  ftteU  die  Annicht  vertreten  hat, 
dus  mao  sieb,  bis  die  Vaeans  des  polnischen  Thrones  eintritt,  fir  keine  be- 
stimmte Person  entscheiden  dfirfe.  Nun  dürfte  Ooess  erfahren  haben,  dass 
Johann  Casimir  am  12.  Jnni  1668  im  Senat  difentlich  seinen  Entsehluas  absu> 
danicen  knndgethan  hat«  Der  Kaiser  sucht  Jobann  Casimir  tnr  Fortffihnuig  der 
Hegierun^s(;e.schSfte  tn  termSgen;  erltlftrt  aber«  falls  dies  nicht  gelingen  sollte, 
die  Wahl  des  Uenogs  von  Nenbnrg  befurdern  zu  wollen.  Gleichwie  aber  wir 
vorberfihrte  aonere  dehortationon  bei  des  ietsigen  Königs  L*.  vor  «Hein 
eiferlgat  werden  contiDuirn  Issseo;  also  baboo  wir  oftorineltem  UDserm 
Reicbshofrath  auch  von  solohor  Eventualdetermination  aof  mehrbeaagtes 
Herzugeu  I/.  suvorderot  xu  dessen  Nachricht  und  dann  auch  xu  dem  Bode 
parte  au  geben  gnadigst  fBr  gut  angesehen,  damit  er  des  GhorfSrsten  su 
Drandeburt;  als  welche  un.s  gedachte  I*falz-Neuburgs        zu  dieser 

Promotu»n  .so  oft  und  eifrig  recommondirt  uu<\  aiil  <iero  recominendatione;* 
wir  hiebei  ein  j^ouilerlmrer  Oltacht  gclialtt.  soii.stcn  alx-r  niemantii'n,  iu 
geheim  uud  bergebrachteo  Vertrauen  zu  versteiiori  geben  . .  .  möge. 

Unter  dem  28.  August  wird  (ioess  nnfgefurdert  den  Karfursten  xnr  Unter» 
st&tSDOg  der  kaiserbeben  Forderung  hesfigUch  der  Römermonate  so  vermSgeo. 
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Neaea  Memorial  für  Goess.   Dat  Wien  20.  October  166& 

(Gone.) 

[Polnische  Successionsan^elegenbeit.] 

Die  Verliältnisse  haben  sich  geiiiKlrrt :  der  Küiiig  von  VnWn  hat  wirklich  20.  Oct. 
abdiriit;  für  ilie  notie  Wahl  idi  n  Vdilt«  rtrilungea  getroffen.  Majeinherg  be- 
ri -htct  nhor,  als  wollte  sich  der  nudiierp  Thei!  in  Polen  nicht  allerdings 
gegen  mehrermelte^  i^faizgralen  L"^*"'.  und  zwar  um  80  weniger  incliuirt 
erzeigen,  ie  mehr  daseliMt  empfandea  and  approheDdirt  wird,  dass  des 
ChaHüroten  zo  Brandeborg  I/"".  hoc  interregni  tempore  die  Possession 
der  Starostie  Draheim  apprehendirt  habe.  Sodann  auch  (liaben  deh  die 
VerhiltiiiMe  geindeit)')  iodeme  ermelte  mayembeigiecbe  Relation  vom  9- 
dies  ttiebt  nnllar  indigitirt,  als  wann  Anieiguogen  vorhanden  sein  mfiss- 
Uli,  daea  cbarbraodenborgische  Seiten  .man  nicht  so  aufrecht  procediro, 
als  Ffidsnenbnrgiachtfseits  etwa  praesupponirt  werden  möchte.  Gocss 
soll  ao  rMcb  als  mSglieh  snn  Karliiniten  eilen  nnd  dem  Memorial  von  14.  Aug, 
gemiaa  dem  KoifÜnteo  von  der  Intention  dee  Kaiaert  beafiglich  der  polmsehen 
Wahl  Mittheilang  maohea;  dabei  aber  anch,  das«  aio  sieh  nicht  etwa  mit 
der  Ktoq  Frankreich  —  aOermassen  verbuten  wolle,  dass  dieselbe  4  bis 
5000  Mrtui]  liiicher  Dauzig  überseUca  werde  —  der  polnischen  Wahlfrei- 
heit zum  Nachtheil  in  die  Waffen  einlassen,  äusserster  Kräften  zu  ver- 
hindern, mit  den  particularioribus  aber  gegen  dieselbe  nicht  sogleich 
herauszugehen,  sondern  vorhin  deroseiben  Sentimenten  und  derzeit 
fuhrende  principia  eigentlich  aa  sondiro  und  vor  allem  uns'  darüber  la 
reienm»  haben  werde. 

Nebeniostraction  flir  Goeas.    Dat.  Wien  26.  Uctober  1668. 

(Conc.) 

[Reicb^angelegeDbeiten.] 

Der  Kaiser  ist  mit  dem  Korfürsten  eines  Sinnes,  dass  die  zu  Regensburg  26. Oct 
geführten  Verhandlungen  zum  Altschlosse  gebracht  und  wenigstens  über  die 
wichtigsten  Materien  eine  E!lntscheidung  geföUt  werden  müsse*').  Da  aber  der 
von  den  ReichsstniKlcn  dorn  Kaiser  vorge.^eblagene  Termin  von  3—4  Monateii 
nicht  liinreicliend  zur  Kriedigung  dieser  Fragen  scheint*),  soll  d»  r  Kurfürst  dem 
Kaiser  sair'  ii.  wi«  er  sich  die  Mogliclikeit  eines  friedlichen  und  l>t  triedigenden 
tleichsschlusses  und  Abschiedes  denkt    Den  von  einigen  weltlich-fürsthcheu 

*)  Di«  In  Klammem  bcfiadUeben  Worte  sind  vom  Haransgeber  blonigifDgt. 
üeber  dra  Stand  rlcr  R«ichtaiigel»g»Bfa«it«B  in  diewr  Zeil  Droraen  1.  c.  III.» 

351  ff.  :  Gemeiner  1.  e.  III.  98  ff 

3)   Reiobsgatachten  vom  n./l9.  Oct.  1668;  Pacbner  l  c.  I.  348. 
lltur.  s.  Qmth,  <L  O.  Karmratui.  %IU.  26 
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Sünden  den  kaiiSntllchen  Gesandten  tngestellten  Appendix  und  Bpilog  capi- 
tnlatioiris  perpetnae')  kann  der  Kaiser  nii  ht  annehmen)  veil  er  rla  luifli  nicht 
nor  an  3  verschiedene  Capitniationen  gebnnden  wäre,  sondern  auch  weil  ihm 
durch  diesen  Appendix  alles  das  genommen  werde,  was  dem  geringsten  Stande 

des  Reichs  durch  das  in«;trnincntnni  pnris  articulu  8»°  soliili^simo  lH->tätiirt 
worden.  I)a  mui  alur  L'empKlct  werde,  dass  der  Kurffirst  von  Hrandeiiburg, 
der  wie  alle  übiiL'»  ii  Kurfürsten,  Baiorii  ausgenommen,  die  Auslassung  dieses 
appendicis  versproclicu .  der  gegcbeueu  Zusage  zuwidpr  gesonnen  sein  soll 
Baiern  beizutreten  und  den  hambei^schen  Unfnir-")  zu  unterstützen,  soll  Gotss 
sich  erkundigen.  uU  dem  su,  und  wenn,  den  Kmiursieii  (ia\un  abzubringen  sncheu. 
Ferner  soll  Goes»  dahin  sehen,  daaa  die  nothwendigen  Massregeln  gegen  die  vuu 
Fnnkreich  —  wie  aas  dem  von  Giavel  sn  Regensbarg  vorgebrachten  MemorialeO 
hervorgehe  —  geplanten  Unternehmungen  etgriffen  werden.   Wie  nnn  dies  Me* 

niorial  also  getluui  ist.  dass  man  uul  alle  Weis  zu  verhiudeni,  aumit  des 
Kuijigs  in  Fraukreich  L***".  iu  primu  membro  alternativae,  scilicet  junctiotiis 
cum  iiuperio,  iluroli  die  Stande  nit  willlaiirt  werde,  indem  sie  die  erol-erfr 
Plätze,  eu,  quo  Burguodia  pofi&idtit,  modo  ioxubabeu  begehren,  worunter 
nun  das  votum  ot  scasio  cum  impcrio  impliotte  et  sub  involucro  Terbonim 
verstanden  wird;  sumalen  Spuiien  wegen  des  Tölligen  bargondiachen 
Kreiaee  ond  also  auch  pro  parte  wegen  dieser  eroberten  Landen  ab  ein 
Bnbenog  von  Oesterreich  votnm  et  flesaionem  in  comitiis,  anoh  ingteidi 
nein  Stell  bei  der  Reichsdepatation  gehabt,  so  allen  Ftanhreioh  in  einili 
und  benebens  auch  praetendiren  wdrde,  daiw  dae  Reich  . . .  ihne  wegen 
gehörter  Landen  cuulra  quoscunque  zu  prote^ircn  und  zu  tjaraatiren 
schuldig  WM're.  ...  E.s  ist  aber  zum  andern  das  smiuduii]  intiiiitrum 
alterüHtivau  (iallicae  auch  geHiliriicli.  weiln  (iassell)e  ualiin  gestellt  wird, 
dass  man  wegen  dieser  Laudoa  ein  soiclio  Cession  der  Kidu  Frankreich 
einhändigen  solle,  aU  wie  wegen  der  beim  westphäliscben  Friedonosohliitw 
ermelter  Krön  eingeräumt  und  beecheheu.  Dieweil  man  aber  vermog 
^tgehörten  Friedensohluss  soloher  vom  Reich  hingebener  Landen  halber 
ad  garantiam  verbunden,  also  thuet  Frankreich  solche  implidte  anefa 
wegen  der  in  besagtem  leteteni  Krieg  eroberton  Plitee  begehren  und  also 
qaoad  onus  et  obligationem  garantiae  twfaohen  dem  primo  el  secondo 

Ueber  di«se  Angdogenheit  Drojsen  1.  c  1!!.$  351  ft;  Aeten  b«  Pachaer  i.  e. 

1.300 f.,  323 f.  u.  a.  0. 

0  K.s  bandelte  sich  darum,  oh  Oesteiioieb  nach  den  Bestimmungen  des  Reicbs- 
abscbiVdos  von  InlS  tiad  nach  der  (  apitulation  Leopolrts  t^enöthigt  sei,  die  Streitfrage 
mit  HaraloM::  wtgiü  dessen  kSirntuerischer  Güter  curaiu  cauiera  verbandeln  m  lassen, 
oder  ob  Üauiberg  schuldig  sei,  seine  Klagen  bei  Oesterreich  anhJLngig  m  machen  und 
Bescheid  sa  erwarten. 

Memorial  vom  8.  Od.;  praes.        Oct  1668.  Veigl.  Pachaer  I.  c.  L  3351: 
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membro  diotee  altoniati?ae  keio  Untonchkd  ist  Im  enton  Poakte  kann 
fnai(nidi  gw  nSeU,  im  siraltaD  nur  Mw«tt  ntobgegeben  wetden,  dafis  end- 
lich das  Reich  so  viel  Recht  es  bei  und  anf  den  eroberten  Plätzen  ge- 
habt, Jiioh  dessen,  doch  sine  ül)liLiatinnc  uaraüiine.  begebe.  In  solcher 
Weise  werde  das  österrciciiischo  Vulum  eingerichtet  »ein.  \'uui  selben  Datum 
ist  das  Credeuzscbreiben  für  Goess  (26.  October). 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Königsberg  11.  Dee.  1668.  (Or.) 

^-  [Haitaag  d«0  Kaiffirsten  In  der  polninehen  Wahlaacbe.  Naehriebtea  vb«r  Ladwig  XIV. 
Vorgahoa  ia  ditMr  AagalafenlMit  Urtheil  des  braadMiborgiaohea  Hfiles  fibar  dia 
Anadebten  der  verschiedenen  Caiulii!ai>Mi  Tür  die  poloische  Krone.  Verhandlungen 
wegen  Pralicim.  rharacteri^iik  Kuifin>iiii  niul  iI«  -.  Kui |iiin/ori.  Unterredung  mit 
Scbweria  wegen  der  .iägerndorfer  Angelegen li>  it.    \  crhaiidiungt  n  mit  den  Kurfürsten 

*'  und  Schwerin  bezüglich  der  Ri^ichsnngelegenhciteu.] 

■  OiV'H*  langt  am  *2.  Dec.  KßJ^  in  Knni.'sbertr  an. 

Der  Kurfs rst,  den  Goess  krank  antrifft.  «Tklärt  auf  dro  Au«  inander.sotzuneen  II.  Dec. 
des  Goess^  welche  darin  gipfeln,  das»»  der  Kaiser  jet^i  sich  für  die  Reconiman- 
^.  .     dation  des  Herzogs  von  Neubiirg  zur  polnischen  Krune  entschlofsscn  htihf .  da> 
>vas  der  Kaiser  thue  sei  ihm  lieh.    Das«5elhe  sacen  ,**chvvt'iin  und  ilu\tii)cik. 
Ich  habe  anders  nit  vermerken  können,   iiore  eü  auch  nit  anders,  al.s 
^     dass  man  bei  diesem  Hof  mit  voriger  Emsigkeit  und  Begierde  des  Her- 
^      aoga  von  Neuburg  Promotion  aacht  zu  beförderen,  massen,  wie  ich  von 
dem  neabargischen  Residenten  Stratman  vernehme,  man  willig  und 
prompt  tü  «Uem  dem,  was  man  ihrer  Seiten  nur  immer  desideriren 
'     könne,  also,  dass  der  ChntArst  anch  seinen  eigenen  Säckel  angriffen  ond 
Gelder  vorgesohossen,  ohne  dass  der  nenborgische  Residenti  ans  er- 
'     maaglender  Ordre,  sieh  an  Widererstattung  obligiren  können  '>  Aach  ans 
>'     Frankieich  laufen  Sbeiaas  gäostige  Nachrichten  fSr  Nenhorg  ein;  die  Leate 
>     hier  finden  das  Benehmen  Ludwig  XIV.  dem  Prinsen  von  Cond^  gegenfiber 
r-'.*    sogar  nageiecht,  inshesondere,  dass  er  von  ihm  die  Eiklfnng  gefimlert,  dass 
wann  er  auch  von  den  Pobi  erwihlt  wurde,  dannoch  die  Krön  nit  an- 
nehmen wollte. . . .  Die  sempolos,  so  man  bei  allem  dleoem  haben  nnd 
etwa  gedenken  mdchte,  dass  die  artes  und  Dissimuhition  die  iirgisie 
.seien,  die  am  meisten  bedeckt  und  eoprirt  werden,  iiiterpretirt.man  in 
ineliorem   partem.    Dass  Bezierx,  von  welchem  man  wisse .   dass  er  in 
Poln  sehr  exus  und  des  I'rin/.en  von  Coude  Facüun  allzeit  treßlich  zu- 
gethan  gewesen,  wiederum  dahin  komme,  geschehe,  wie  sie  selbst  sagen, 
weiln  der  Henog  und  sie  dahie  es  gat  gefunden. 

*)   Vergl.  Droysen  1.  c.  III.,  249  ff.;  Puf.  1.  c.  X  Ü2ir. 


Digitized  by  Google 


404    V.  Zweite  Mlwlon  de«  Frdherrn  Jobanft  von  Oofvi.  0«t.  I<i68— Sepl.  iB7L 

Die  Leute  hier  halten  die  Ausaichten  des  Neiibargen  für  gliozend,  troU- 

«leiii  die  uiiilaiifendeii  Herichte  wenig  Anlass  lu  einer  Bolchen  llnffniiii.;  gcbeR- 
Füi  ih  n  gefährlicbHtcn  üe^incr  wird  allgemein  der  Herzog  von  I^othringen  ge- 
halten, der,  wie  man  hier  andentet.  vom  Wiener  Hofe  geheim  iinterstiitzt  wird. 
Ctoes«  erklärt,  il.is'^  die«-»'  I?<'lianj>tm)ir  <::\r  keine  reale  I  nterlnifc  habe  und  d:i*><* 
anderer^«  it>  M;iyt'iiil»er>;  gewins  iiii  lil  liiiiti  r  driu  KmcIv.  h  dt    Kaisers  oder  gegen 
dessen  Willi  n  die  Sache  des  I,othringeri»  \crlrri.  u  wcfle.    Fureht  vor  Wahl 
d<'s  CV.an  ii-Klities  oder  do  llerz<tgeH  Joliann  Frifilrich  \nii  Hannover  hen>cht 
hier  iiiclit  III«  lir.    Wegen  der  von  diex-iu  Cliurlürsten  uccu{>ii  leii  StHrti^toi 
Drahciin werd  von  ^Varschau  borielif.  daws  in  consilio  privato  seria- 
tonim  veranlatfHt  worden,  da.ss  pro  rr >titiitiiine  oiu.sdeni  jemand  voo  der 
Republik  wegen   an  »S.  (  Ii.  I>,  hoHo  ahgosdiickt  worden.     Der  Baron 
von  Schwerin  nagt  mir,  datm  der  ErzbiMchof der  BiMchof  von  Krakau 
und  andere  I'.  (%  1>.  BefugnU  und  rationen  alao  vorgentollt,  daaa  e$  der 
von  Hoverbeck  nit  beaaer  thoo  können;  daaa  die  animi  nun  all  ziemlich 
tniiigirt  und  dem  Witinowiecki  leid  sein  aolle,  dam  er  ao  acarbe  dar- 
über gOMohrieben.   Die  KurfSratin  empIKngt  Ouess  sehr  freundlich.   Sie  bat 
die  reformirte  Heb'gion  angenommen,  mit  ho  grossem  Vergnügen  de« 
('liuilur.sten,  als  Disconsolation   der  Lutherischen,   welche  eine  grosse 
1  read  gehabt.  <Mne  Chutlnrstin  ihiti  iieligion  zu  haben.   iii;i»eii  diese 
Stadt  Köuiifsber'j  die-.:elbe  durch  den  ungewöhnlich  stattlu  heu  l]iM|»fang 
bei   I'.  t  h.  \K  Ktnzug  l»ezeigt.    Sie  ist   mit  grosser  Assiduitfit  immer, 
Hoviel  möglich,  um  den  Churfiirsten,  gilt  überaus  viel  und  ist  zu  glauben, 
daKü  nie  immeif'urt  mehr  gelten  werde.    In  negotiis  puldit  is,  soviel  ich 
vernehme,  roiitcht  sio  Hich  nit  ein;  zeigt  eine  Freud  mit  allem,  wa«  dem 
(•horftirfftcn  freuet,  und  »ondcrlich  bei  den  Jagen.    Ich  habe  gostem 
obHervirt  und  hatte  cm  vorhin  gebort,  da«M  Die  lauter  kräftige  und  auf 
braanMcbweiginche  Art  zugorichto  tSpoinen  CMnen  thut;  auch  in  dienem 
Word  »io  dm  Churfärnton  gute  GoMelliichaft  leiitton,  dann  1.  Ch.  D.  un- 
geachtet ihre«  Podrai::i  greifen  gern  zu  solchen  Speisen  zu.  .  .  .  I)er 
Churpiiii/,  k./iiiiut  tiiit  liir,  dass  er  ziemlich  ^evsachsen,  seither  ich  ihn 
nit  geselieti ;   er  weid  nun  im  1.'»"""  .lahr  gehen :  n  hat  ein  Slrauss  aus- 
gestanden, weiln  er  nit  i'ni  t  siudnen  widlen,  v ei uieiueuil,  das>  (ier  Degen 
und  der  Krieg  mehr  lüi'  ihme  wäre  als  die  l'edunterie,   wie  er's  heisst; 
Hein  Herr  Vater  aber  verhtohü»  nit  alüo  und  hat  ihn  etliche  Tag  nit  aua 

')    A   -    Trüh.n;  voriil.  .I:iiid»ci  l'iit.  1  hruyseii  l  c.  III.,  2.JHf. 

^    Killiuchnf  voll  <Mii>tii  «ar  Nii>uiau<>  l'i a<ui<m>ki. 
*}   AiidveM  ÜL  TiirbirkU 
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d«D  Zimmer  ^eluMii,  bb  die  DepreeatioD  gtur  aolemoiter  geeelielnii.  Das 
werd  der  Prins  mir  wobl  seliwerlieb  erailileii. 

Bis  jetzt  hat  der  Knrfiirst  -^Ich  über  den  Kaiser  nnrh  uithl  biklairt.  (l(ich 
wt  r.leii  KlniTon  nicht  ausbleiben.  Soliwerin  fragt  den  (incss.  ob  er  Befehl  habe 
jit  (Irr  jiiL,'rrii(lortis(hen  Angelegenheit  zu  \  trhaudeln.  Ich  lioklacote  mich 
darüber,  ilass  ich  mich  «äo  weit  impegiiirt,  E^  K.  M.  Hotkanniior  und 
anderen  privatis  Ungclegenheit  gemacht,  damit  die  Mittel  zu  völliger 
Abthuung  dieses  Werks  liei^ebraclit  würden  und  nacher  hätte  man  mich 
nit  ohoe  meiner  ConfosioD  anü  MortiiicatioD  im  Stich  gelaseeo.  Er  re- 
pUcirete,  da«  man  swar  oirea  quantam  so  weit  einig  geweeeo,  nit  aber 

circa  modnm  solaiionis.  Oecw  lith  wiedemm  dem  Kaiser  die  8ache  aiissii> 
gleichen,  weil  sonM  grosse  Gefahren  zu  befürchten  seien.  Vom  selben  Datum 
ist  ein  sweitPS  Schreiben  des  Goess  erlialteo,  worin  er  Ober  des  Knrffirsten 
Stellung  zum  Regcnsburger  Reichstage  berichtet').  Friedrich  Willirlm  beklagt 
tlie  lauere  Dauer  und  wünscht  einen  l)aldigen  Reichsabschied.  Bezüglich  der 
savoyischen  Angelegenheit  schweigt  der  Kurfürst,  wie  Goess  glaubt,  aus  Rück- 
sicht für  Baiern.  In  di  r  nnmbcrjor  Sache  erklärt  sich  Brandenbur;^  für  dt  Ti 
Ka!>ifr''^.  bfzfic'lirh  dr>  {iimotum  iurltati^j  piihlicac  nnd  drs  in  Vorf^flilag  koni- 
itH  Uli«  II  |iruvi>i«>tialem  iiiu*liiiii  (  \  aequo  et  tontrilmeiidi      bt«  die  Keichs- 

matrikid  vnllii:  eiiiL"^richtet  sein  werde^),  findet  Sclnverih.  mit  dem  Goess  darüber 
spricht,  wie  der  Kaiser,  das.s  dit>e«  Werk  auf"  allzu  weillauligen  W^e^» 
wollte  gericht  werden,  nnd  glaubt,  da«';  der  Kurfürst  sicli  mit  dem  Kaiser  in 
diesem  Punkte  einigen  werde.  Betreffend  das  von  franzo.s  Ische  in  Plenipu- 
tentiario  Uravel  dem  charmaioziscben  Keichädirectorio  zugeöleilte  Me- 
morial, haben  I.  Ch.  l).  gar  wohl  begriffen,  warum  von  dem  ersten 
membro  desselben,  ala  de  sessione  and  voto,  nit  au  gedenken,  fielen  also 
gar  leicht  auf  das  andere  membrum,  nemlieh,  dase  die  oocnpirte  Oerter, 
gleich  wie  Elaai»  beim  mnnsterischen  Frieden,  an  Frankreich  so  aber- 
laesen;  als  aber  darbei  von  der  Garantie  geredt  worden  nnd  ich  den 
1  uter^chied  remonstrirt,  der  da  twisehen  der  Sach  mit  Elsass  nnd  dieser 
in  Meiiitiand  uccupirten  Oertern  wäre,  wie  nit  weniger  die  incuuventen- 
zien,  die  darau.s  zu  l)esorgeu:  gaben  I.  Ch.  0.  zu  verstehen,  da.s8  bei 
den  aachisehen  Tractaten  sich  einige  Thiir-  tind  Fürsten  ^  nennete  in 
.specie  Mainz  und  Cöln  —  zu  dieser  Garantie  verstanden;  dass  es  eine 
Sach  wäre,  von  grosser  Wichtigkeit;  sie  kdnnten  allein  nichts  darin  thnn, 

')  Aiii  I'*.  Dec.  erfifilt  floe«««  tfuen  M^'fehl  tien  Ktirfrlr'^tcn  tm  hrwrjT'^n.  seinem 
greo^beui'D  Versprechen  geioä:>ä  in  der  Bamberg' sehen  Frage  die  Sache  des  Kaii^ers  zu 
vertreten. 

Vergl.  für  diese  Angelegenheit  Pacbner  I.  c.  I.  3*29,  348f.  u.  a.  U, 
^   Vergl.  Pacbner  L  c.  1.  320;  Gemeiner  1.  c.  III.  U8ff. 
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soDdorn  mÜMteo  es  mit  ihren  Herrn  Mitohurrürstea  überlegen;  man 
wfirde  nacher  Doeli  Ibrner  darvon  reden  kfimieo.  Als  atui  henaelier  der 
BaroD  von  Schwerin  xa  mir  kommen  und  ich  diese  Sacb  and  die  bei 
der  Garantie  nnterlaufende  oonsiderationee  abermaln  dedncirt»  hat  er 
denselben  soweit  Plats  gegeben,  dass  er  beftinden,  dasa  man  aieh 
zu  sothaner  Garantie  nit  einzulassen.  • . .  Von  den  RSnermonaten  hst 
Geess  no^  MbA  gesprochen. 


Goeas  an  den  Kaiaer.    Dat.  Königsberg  18.  Deo.  1668.  (Or.) 

[Potnudw  Wahlssobo.) 

18.  Dec.  Die  Wahl  des  neuen  Königs  in  Polen  ist  för  den  2.  Msi  sngeseAsi  Der  Hisehof 
von  Beziers,  dem  so  Danstg  mitgethellt  worden  ist,  dsss  die  Republik  seine  Rein 
nach  Polen  nicht  wünsche,  soll  sich  zu  Marienwerder,  etwa  9  Meilen  von  Tbom, 
aufhalten*)*  Die  Cooferenz,  die  kuiffifstUcherseits  mit  Qoess  verabredet  woidea 
ist,  hat  noch  nicht  stattgefunden.  Meines  Ermessens  wäre  das  rathsamste,  si 
vel  in  sola  tractatione  de  talibns  modis  modioi  simus  and  habe  ich  all- 
bereit  oeoasione  data  inanirt,  dass  das  grösste  benefieium,  so  man  et 
dilatione  comitiorum  electoralium  nehmen  könne,  seie,  dass  Interim  die 
in  Poln  gefasste  suspiciones  und  Ombrage,  sieb  ein  wenig  Fctzpn,  die 
exacerbirte  Gemütber  trau^uiUiren  und  bessers  Vertrauen  gewonoea  wer> 
den  könne. . , . 


Qoess  an  den  Kaiser.   Dat  Königsberg  25.  Dec.  166&  (Or.) 

[Verhandluogen  des  Oooas  mit  8«bwerio  und  Jaus  in  der  polnisebea  Wehtest 
Uttterredungea  mit  Strsttnan  besfigüch  derselben  Angel^nbeit] 

2.7.  Dec.  Am  18.  Dec.  Cooferenz  mit  Schwerin  und  Jena  in  der  polnischen  Frage. 
Sie  bedanken  sieh  im  Namen  des  Kurffirsten  für  die  günstigen  mÖndUchen  und 
schriftlichen  ErklSmngen,  die  Otese  in  Wien  erhalten;  erkliren,  dass  der  Kei^ 
fürst  die  Wahl  des  Neuburgers  energisch  bef&rdem  weile  and  ftegen  Qoess,  ia 
welcher  Art  er  sich  die  Unterstntsnng  des  Neubörgers  seitens  der  BelQrdeicr 
seiner  Wahl  denke.  Ooess  erklfiri  noohmsls  die  Oeneigtheit  des  Kaisen  für 
den  Neubörger  einzutreten;  bezüglich  der  Art.  wie  dies  zu  geschehen,  habe  er 
(Ooess)  keine  Instruction.  Die  Käthe  Friedrich  Withelms  nehmerr  die  Krkli- 
rungen  des  Goes»  an,  fordern  aber  von  ihm,  sich  möglichst  bald  die  nSthigen 
Instructionen  für  die  Vorlichrungcn  im  Interesse  der  Wahl  des  Neuburgers  er- 
theilen  zu  lassen.  Stratman,  dem  Goess  den  Nachtheil  der  PropaUrung  der 


))  Vergl  Drojs»n  1.  c.  Ul.s  1249. 
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kaiserlichen  Unterstützung  für  Neobuig  Torhäit,  veniichi  die  SelMÜd  «len  kai- 

sarliobeu  Ministern  bei-isumesson. 

In  einem  P.S.  berirlitet  Cwtss  von  einer  rntorrediinL^  mit  Stratinaii.  der 
eine  Erklärung:  wünscht,  ob  der  Kaiser  mc\\  mit  KriegäUiacht  die  Wahl  des 
Neubörgers  aufrechterhalten  wolle,  wenn  eine  zwiespältig:«*  Wahl  erfolg« n  sollte. 
Gocjss  antwortet,  dieses  waren  propojsitioncs.  flio  man  zu  Wien  nit  zu  thuen 
und  die  sehr  fremd  tu  i  kommen  wurdeü,  remofisiraiido  waa  Pauluö  sagt: 
haee  nc  quidem  nomiuontmr  in  vobis.  Ans  den  woiteren  Erklämngen  nnd 
Fragen  Stratmaos  8ei  zu  ersehen,  dass  der  ^euburger  am  meisten  den  Loth- 
ringer furchtet. 


Der  Kaiser  an  Goeas.   Dat  Wien  31.  Dec.  1668.  (Gonc.) 

[R«>cbiaogeleg«iiheitflD.] 

Der  Kaiser  liofft,  der  Kurfürst  von  Brandenburg  werde  mitwirken,  anf  daea  31.  htc 
die  Bekharereammliuig,  die  squ  Sehloase  ta  bringen  ancli  des  Kaisers  Absiebt 
ad,  niobt  anigelSet  werde,  bis  nScbt  wenigstens  ober  die  wjebtigsten  Fragen 
«Ine  BnlMlieidinii^  eiftlgt  ist  Goess  soll  den  Xarfürsten  ersneben,  in  der  An> 
gelegonbeit  der  RthneriBonale  des  Kaisers  Pllne  sn  ISidfitn. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Königsberg  1.  Jan.  1669.  (Gr.) 

£V«rbaDdliuigi«0  dee  6o«m  mit  Srultetns  und  Schwerin  bezüglicb  d«r  polaiscben  WaU- 

sache.  KeichütangeJe^enbeiteD.] 

Scultctus,  der  vom  Kurfürsten  nach  Warschau  gesendet  worden  war  und  I.Jan, 
zurückgekehrt  ist,  berichtet,  dass  Narwiz.  der  des  Baron  von  Lisola  Secretar 
gewesen,  sich  in  Polen  ffir  den  Sefretiir  der  kaiserlichen  nach  Polen  bestimmten 
Gepandt.sohafl  an.<g;ehe  nii  f  i'iuz  (tfttn  im  Intcr'-sse  des  Lothringers  wirke,  was 
bei  seiner  Begalmng  nnd  Kenntni.s  der  Kcnte  höchst  mTahrlieh  werden  könnte, 
Ooess  erwidert,  wenn  das  wahr  wäre,  was  da  berichtet  werde  dann  werde  sich 
zeigen,  dass  Narwiz  nicht  mehrSecretar  der  kaisLriichen  Gesandtsc  halt  ist.  Ebenso 
erklärt  Goebs  die  Behauptung,  dass  die  Jesuiten  für  den  Lothringer  wirken, 
fBr  unwahr.  Schwerin,  mit  dem  Goess  gleichfalls  fiber  diese  polnischen  Aoge- 
legenheiten  gesproclien  hat,  nimmt  die  Sache  wegen  Harwb  leichter  nnd  be- 
btnptet,  dto  Sache  des  Nenbnrgen  stehe  got;  wenn  der  Kaiser  ffir  denselben 
wirke,  dnrfke  er  durchdringen. 

In  einem  sweiten  Schreiben  vom  selben  Datum  berichtet  Goess  von  seinen 
Verhandlnngen  bezüglich  der  Reichsnogol^geoheiten      Schwerin,  dem  Ooess 


■)  In  doi  WflisongMi  vom  15.,  19.  und  31.  Dec  1C68  foidsii  der  Kaiser  Goos« 
auf,  den  Kurfürsten  zur  Föfdemng  der  kaiserlichen  Pläne  in  Regensborg,  insbesondere 
in  der  bambergitcben  Frag«  sn  ermuntero  und  ihn  «a  bewegen,  gegro  die  von  Frank- 
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voll  (liMi  UüUJörmonat'Mi  spricht'),  erklärt  sich  für  ticu  Kaiser  vor\vend»'n  la 
wollen,  betont  aber,  wie  wenig  der  Kaiser  die  Wönnche  des  Kurfiirst  'n  berück- 
sichtjL'o:  (l.is  gleiche  that  der  Kurfürst.  Botroffeiid  die  fran/ösischc  Prac- 
tension  /n  Regensldir^j  wegen  der  in  Niedcrhuid  occupiitoü  Plätze,  ver- 
moincteu  I.  ("h.  D.  aberinalen,  dass  man  ihnen  dieselbe  auf  die  Weis, 
wie  Eisass,  überlassen  sollte,  und  nahmen,  das?  das  Reich  »ich  demjenigen 
Rechtens,  so  ea  auf  die  nrcupirte  Plätze  haben  möchte,  begeben  könne, 
dahin  ein,  als  wann  das  Reich  ihoeo  das  Recht,  so  os  darauf  hat,  ccdirete, 
daraos  sie  «Ddlich  BeasioDem  et  votum  praeteadireo  wurdeo.  Ich  infor- 
mirte  sie  aber  besaer  and  dasa  diese  die  Meinung  nit  wire;  dasa  man 
nit  allein  auf  gegenwärtiger,  sondern  auch  künftiger  Seeuritat  und  Ruhe 
des  Reichs  müsste  gedacht  sein  und  keinen  Anlass  geben,  dieselbe  unter 
Vorwand  einer  praeteodtrenden  Garantie  oder  sonsten  zn  tnrbtren.  Man 
sähe  nun  in  Niedcrlaii«!  wie  es  hergehe,  da  untor  l'raotcxt  iKr  Appor- 
tinenzien  der  ül»g»'int>lt(Mi  Plätze  leicht  abermalen  ein  neuer  Krieg  niöchle 
vorgenommen  werdoii.  IKt  Baron  von  Schwerin  sagte  mir  in  hoc  passu, 
dass  ihre  Intention  nit  wäre,  sicli  zu  dieser  Garantie  zu  impognireo. 
Der  Kurfürst  trlaiiht  nicht,  dass  der  Reichstag  bald  zu  einem  guten  Ende  ge- 
bracht werden  könne  und  bemerkt,  wann  der  Reichstag  sollte  ein  End 
nehmen,  so  würden  die  Fürsten  auf  eine  Deputation  dringen.  Ich  re- 
monstrirte,  dass  dieses  idem  per  di versa  wäre,  man  triebe  auf  den 
Schluss  des  Reichstags,  damit  die  Stande  der  schweren  Spesen  überhebt 
würden,  welche  bei  der  Deputation  eben  so  wohl  anzuwenden.  I.  Ch.  D. 
zeigeten  sich  ganz  alien  von  der  Deputation  und  dass  sie  ihrenselts  darin 
nit  consentiren  wollten;  deuteten  an,  dass  dieselbe  nit  au  des  Reichs, 
sondern  Paiticularinteresse  angesehen'). 

relcli  baabsfa^gten  EingrUfe  und  gegen  die  AuflesMig  des  Reiobftagw  diae  Reieh»* 
absehied  oder  BiaNtauig  eines  DcpatatioBslsges  tu  sÜnuBea. 

>)  Vergl.  fir  diese  Frage  Pacbner  1.  c  L  371  ff.;  die  Aatwoii  der  Reichsrtiads 
ebeadaeelbst  SOSf.;  weiter.'  Vcrbandiuagcn  40-2f.;  Gemeiner  I.e.  III.  17of. 

^  In  der  Antwort  auf  dieses  Schreibeu  d.  d.  1.  Februar  1669  (Conc.)  bemerkt 
Apt  Kaiser,  Hfi«s  rioe^^  hrzfirlii^h  i\f'<  französi-^rhrTi  Mrninria!«  und  dp<«  puiictTiiii 
rantiae  riclitie:  betont  haln-,  ,daä>.s  mau  .m  >-  it.-ii  il.'^  K'Mt.hs  zu  itcin-'.  \va>-  uieafr^iiis 
zwischen  Spanien  und  Ftaukreicb  vorgaugeu,  nicht  vcrbundru  und  tiatieru  um  m  viel 
weniger  eich  su  der  praeteadirter  Garantia  zu  verstehen  schuldig  seie".  Sachstn 
hat  sich  in  dieser  Sache  gut  gelnssert  Goess  soll  trschtea  den  Knrfarstea  in  der  Ao* 
sieht  SU  besUrheii,  dass  der  DepntaÜonstag  »nicht  m  des  Reich»-  sondern  blos  Parti- 
calarinleresae  angesehen  ist.* 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Königsberg  8.  Jan.  1669.  (Gr.) 

[Polnische  Wablsache.    Unterredung  mit  Schwerin  über  Frankreichs  Haltung  in  dieser 

Angelegenheit  und  übT  >\\e  sr-i\o:\s  der  nhri'jfpn  Märhtc  m  pr:rreif(^nrlf^n  üassregellL 
Straimantt    Aeusserungen  in  dieser  Frage.    Kei»  hsrin  jelegnih*  it(  n.  ] 

Bisher  haben  die  ßrandenbarger  behauptet  bezüglich  Frankreichs  nichts  8. 
furchten  zu  niüs^^nV:  nnn  nhrr  bcginnoTi  an  der  Aufrichtigkeit  Frankreichs 
zti  zwdft'ln;  aoch  der  Neuburger  soll,  wii'  Schwerin  Goe?s  tnittliciit.  anfangen 
an  Kratikreichs  Aufrichtipkeit  zu  zweifeln  und  «^ieh  Ihm  Lionne  nii'l  Beziers 
b<'khif:t  liaben.  wckU  Ittiterer  beständig  die  Ueoeigtheil  seines  Uorru  für  den 
Neuburger  einzutreten,  betone. 

Lcrodt ')  und  Bluun  iilhal  üclirtilRU  aus  Paris  alles  jrntc  iiIht  «i<  s  iranzu^i- 
srhen  Königs  Int« utioiK  ti  Goess  ffiht  dem  Schwann  zu  hodtMikou.  ilass  Lerodt 
als  Anhänger  der  fr.iuzohischen  Partvi  sitli  nicht  leicht  dazu  cntsrlilit  ssen  werde, 
einen  Verdacht  gegen  Frankreich  auszusprechen,  addendo.  dass  ich  wünschen 
iiKtt^tM),  da.sö  meine  treue  Waiimn^  Platz  celundon.  Da  ich  icmonstrirt, 
wie  pericnleiix  ihre  Tractatcn  mit  Fraiikivicii  wären,  bei  welchen  auf 
ihrer  leiten  de  praescnti  an  Frankreich  alles  gegeben  würde,  was  man 
nur  verlangen  köooeo,  bereutgegen  von  Frankreich  nichts,  aU  die  schöne 
Vortröstuog  und  wie  sie  es  damaln  hoch  exaggerirten,  la  parole  royalc. 
Er  bekennele,  dam  sie  eich  darauf  Yedaesen,  |:  hielte  es  noch  för  die 
gftete  parftdia  ond  dem  grfiesten  seandak,  so  je  geschehen  wite,  wann 
mati  fransSsiseher  Seiten  daran  nuuu|Qifan  wfirde;  bei  allem  dem  sehen 
sie  seibeten  gcnngsam  vor,  was  for  Praetezten  der  Impoasihilitat  mit 
Neabnif  aafzukommen  könnten  vorge.schötzt  werden  und  das  irgisto 
ij^t,  so  möchten  .sie  unter  der  Hand  das  Werk  für  Neuburi;  dillicil  und 
aisü  ihren  Praote^t  seilet  suis  mauibus  machen  und  :  zu  We^en  bringen; 
nnterdesscn  bat  man  die  Freund,  welche  Neuburg  magna  cx  parte  proptcr 
odium  contra  Gallos  praeferirten,  verloren,  oder  gar  ex  eodem  odio  zu  Feinde 
gemacht  und  die  von  der  firansösischi  n  Faotion,  welche  ein  Weg  als  den 
andern  auf  Cond^  bestehen,  bat  man  nicht  gewonnen.  |:  £t  qaid,  wann 
dieser  Anschlag  eben  von  Anfang  ? on  französischer  Seiten  dahin  gericht? 
Qais  ersdat,  dass  Franzosen,  wann^s  ihnen  Emst  gewesen,  nit  ein  ein* 
»igen  ihrer  Faction  von  Prinz  Gond4  ab  und  auf  den  Neoburger 
bringen  kSnnen? : '  Diese  Faction,  wie  man  dahio  bekennt,  tantum  abest, 
dass  sie  abnehme,  dass  sie  vielmehr  zunehme  und  starker  werde.  Diesem 
allem  vorzukommen,  discuniite  der  Baron  von  Schwerin,  dass  kein 
besfjers  Mittel,  als  dass  diejenige,  welche  Neuburg  portireu.  sich  wohl 
unter  einander  vernehmen,  und  gieng  tanquam  per  gradus  mit  seinem 

*)  PIU»-Beaborgiaeber  Osmdter. 
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Discur«  eoilHohen  dahin,  |:  daas  min  aioli  fera«r  per  trictattta  to  ver- 
gleichen f  was  von  unserer  Seiten  in  solchem  Fall  zu  thueo  oder  zn 
lassen.  Es  mochte  darzu  kommen,  dass  theils  vota  für  einen,  die  andere 
fSr  einen  andern  ausfielen;  da  wäre  gleichwohl  zu  statuiren,  wie  wir 

uiisorem  candidato  zu  assistiren  vermeinten.    Ich  antwortete,  das«  die 
Erfahronheit  gej^eben.  wie  viel  die  schon  geptlogene  TracUtoii  geschaht ; 
ob  er  uit  vermeinte,  dass   diese  proponirendc  noch  viel  mehr  jichatlen 
würden.    Fatebatur,  wann  man  s  in  l'olen  innen  wunl»';  man  könnte  es 
aber  secref  halten.   Ich  allegirto  darwidor  die  Exporienz  und  wären  ihme 
der  Zustand  und  inclinationea  hominnm  in  Schweden  bekaoDt;  wir  hattou 
gesehen,  dass  allda  den  Franzosen  nichts  verborgen  geblieben.  Kr  deutete 
dies  auf  den  cancellarium  regni      qoaerendo  a  me,  was  ich  vor  besser 
hielte,  dass  man  auoh  cum  poriculo  revelattonis  die  gehörige  Anstalt 
vomShme,  oder  aus  dergleichen  Apprehension  dieselbe  anterltesse  und 
zusähe,  da^s  unterdessen  unsere  contrari  cum  tanto  damno  nostro  mit 
ihrer  imprcsa  aufkämen^).    Er  sagte  darbei,  dass  von  dem  ChurfSrskeo 
wollte  judiciil  und  gelullten  werdon,  dass  S.  Ch.  D.  in  solchem  Fall  end- 
lichen dem  von  Tonde  auch  beifallon  und  dieselbe  ebensowohl  uls  wir 
imi  allerlei  Verdacht  beladen  würden,  welches  er  /.war  weit  wirft;  ich 
wollte  aber  nit  gern,  dass  der  casus  uns  auf  die  Prob  setzetc  Der 
Stratman,  welcher  sonstcn  überaus  gute  Opinion  von  der  diesseitigen 
guten  Intention  hat,  und  zwar  nit  ohne  Gruml,  dann  die  demonstra* 
tiones  seind  gross,  scheint  sich  ebensowenig  auf  diese  Prob  zu  veriaeseii; 
er  förchtet,  dass  der  Vaubrun  *),  welcher  allberoit  von  Paris  aufgebrochen, 
an  diesen  Hof  hemme,  solchen  occasionibus  zu  invigtliren  und  mit  Mittel 
etwas  grosses  durohzudriogen:  dieser  Hof  habe  sich  sehr  discouragirt 
durch  das  Desarmement  von  Schweden;  um  soviel  nöthiger  seie,  dass 
man  ihn  von  E'.  K.  M.  Seiten  animire,  damit  der  Churfttrst  von  Brande- 
burg  wis.se.  dass  er  sich  diesfalls  anf  K.  K.  M.  zu  verlassen:!:  dass 
derwegen  hochu(>tliii: ,  d:ts>  ich  hierzu  Ik'iehl  und  Instruction  bek<>tuiu<'. 
Auf  der  ander  Seiten  hübe  ich  dahic  einige  Apprehension  verspüret, 
dass  der  König  in   Frankreich  durch  andcrwertige  anerbietende  t;rossü 
Satisfaction  j:  den  Herzogen  von  Neuburg  dahin  vermögen  möchte,  dass 
er  von  dieser  Praetension  desistirte     dessen  man  sich  doch  gegen  den 
Stratman  gar  nit  vernehmen  lasst 

>)  Magnus  de  la  Uardie- 

{'ober  Schw«'ilt'its  Vorl).ilh  M  in  dieser  Zeit  rarifon  I.  C.  IV.  5<l6f. 
Nieolaus  Bautm,  ilarqut»  de  Vaubrua. 
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In  einem  swetteii  Sehreiben  meldet  Ooeee,  daw  Sekwerin  beiAglieh  der 
ImmbeigiMlien  Frage  die  berteii  VenlelieniiigeD  gegeben  habe;  ebenao  betfig- 
lieb  der  RSmermoiiate;  doeh  will  der  Knrffint  aelbei  toq  der  ZtUnog  be* 
freit  eein. 


Goefls  an  den  Kaiser.   Dat.  Königsberg  15.  Jan.  1669.  (Gr.) 

[Polniidie  Wahlstehe.] 

Schwerin  theilt  dem  Gocss  mit.  cla«^'^  in  Litthauen  die  Dinge  für  den  Neu-  15.  J»tt. 
biirger  günsti!:r  stuiiden;  die  grösste  Hotlnung  nilic  aber  in  der  Sinceritfit  der 
französificheii  ii.rkiärang,  die  von  dort  ans  iiumer  beltauptct  werde. 

:  Der  TOD  ßasserode  wird  E'.  K.  M.  lefertrt  haben,  was  masseD  mao 
▼OD  hier  aas  darch  den  non  abgereisteil  achwediichen  Resident  WoUtad 
an  Stockholm  die  Impreeeion  machen  woIIod,  als  portifen  £.  K.  H.  awar 
publice  den  Henogon  so  Nenborg,  oeonlte  aber  den  Henogn  von  Loth- 
ringen; suggerendo,  daas  man  Pfiüs>Heidelberg  wider  Lothringen  an  aaai* 
«tiren damit  er  an  Hans  an  schafen  habe  nnd  dem  Herzogen  sa  Nea- 
barg  kein  Eintrag  in  Polen  thuc;  dass  mau  diesseiU  darzu  parat,  wann 
Schweden  auch  der  Intention  seie:'. 


Der  Kaiser  an  Goess.   Dat.  Wien  16.  Jan.  1669.  (Conc.) 

[PofaiiBebe  WaUsadie.  J&gerndoff.] 

Der  Kaisor  Meilti  bei  geiner  Absicht,  Neuburg  zu  nnterstntzen,  alle  Ge-  16.  Jan. 
rüchtc,  die  das  Gcgciiüieil  beiuupteu,  sind  unbegröndet;  dagegen  ist  der  Kaiser 
gegen  jede  bewaffnete  Manateniniog  der  künftigen  neabargigehen  Wahl.  Des 
Qeeee^Verfahren  in  der  jägemdoiSiehen  Angelegenheit  wird  gebilligt,  er  loll 
fortfiihieD  so  so  reden. 


Die  ri:iclisten  Berichte  des  G(»es8  enthalten  nichts  Wesentliches.  Von  Seite 
Frankreichs  beharrt  man  bei  der  Behauptung  es  mit  der  Förderung  der  Wahl 

Ncnbnrirrrs  ern^t  zu  nirincn:  an*;  Polen  lan;:rcn  Nachrirht'^n  ein.  (lie  für 
«I<*n  Neubur;:tT  uniriinstiuer  lauten  (Ht  richte  Mini  '2'2..  2ü.  Jan.,  .'>..  l'J.  Febr.  1669). 
Fürst  Biv.'isiaw  Ka«lzi\vill.  (i«  r  als  ( i»  san<lt«T  «ler  Republik  Polen  nach  Künius- 
berg  kommt,  besucht  ilni  Goess  und  bt  tunf  <lie  Hedenken,  die  jregen  den 
Nenbunrer  vorgebracht  würden  (Bericht  vnm  l'.t.  Febr.).  Auch  in  den  Keiehs- 
angelegeaheiten  treten  keine  besonderen  Ereignisse  ein.  Der  Kurfürst  erklärt 
sich  bereit,  es  mit  dem  zum  Schlüsse  des  Rcichätagcs  festgesetzten  Termine  nicht 


*)  Für  dies«  Streitigkeiten  iiuun  i.  c  11,  »'y6f. 
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g;eiiao  nehmeo  sn  wollen ;  u»t  tncli  ffir  deo  PUn  ^er  Reiduamuda  einge- 
nommen  (Bnicht  rom  39.  Ju.);  dagegen  bleibt  er  dabei,  dass  an  Funkniel 
die  occapirten  niederländischen  Plätse  wie  ehedem  Elaass  fiberlaseen  wetdee 
BoUeo  (Berieht  vom  22.  Jen.  1669). 

* 

Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wieu  25.  Februar  Iböll. 

(Conc.) 

[Reiefatangelegenheiten.]  I 

2b.  Febr.  Oocss  soll  fortfahren  »Ion  Kurfürsten  in  der  An&icht  zu  bestärken,  das»  j 
mau  ei»  mit  dem  Kudt<.>rmine  des  Reicbritage:;  nicht  ao  genta  nehmen  dürfe. 
Der  Kauer  gibt  seinen  Gesandten  Befehl,  dahin  zu  sehen,  daes  die  wichtigstni 
Angelegenheiten  mSglichst  rasch  zu  Bn<lc  geführt  werden.  Beifiglich  der  Reiehs- 
stcherheit  hUt  der  Kaiser  es  mit  Rücksicht  anf  Pnnltrdchs  Voigehen  gegoi 
liOthringen  nm  so  nofhwendigcr  sn  einer  Entscheidong  an  gdang^o  and 
wenigstens  eine  Provisionalmatrikel  an  ▼ergleiehen,  damit  man  wiseen  ktaae. 
was  jeder  Kr^  in  omnem  casum  neeeseitatia  pro  eeenritate  pnbUea  beixotiageB 
haben  würde.  Der  iCaiser  sieht  nicht  ein.  warum  dief^e  Sache  sich  nicht  daidi 
Berathun^rr"!!  der  einzr  ln.  n  Kreise  bewerkstelligen  Hesse.  Dass  der  Kurfürst 
ffir  seine  Länder  keine  Iü>inermoiiate  leisten  will,  ist  zu  hart;  der  Kaiser  glauR 
rs  werde  sich  der  Kurfürst  bequemen,  von  den  .^0  —  60  oder  mehr  Roracr- 
monaten,  die  der  Karfnrst  für  seine  Linder  aasscbreiben  würde,  30 — 40  den 
Kaiser  zu  L'eben. 

in  einem  sweiten  Schreiben  vom  seihen  Datum  meldet  <ler  Kidier. 
nachdem  wir  vernommeu,  datis  man  an  Seiten  des  cburfiirstHcheo  cd- 
legü  in  die  Gedaoken  gerathon,  ale  ob  wir  durch  Att»ta«toog  den  appeo- 
dioie  ad  epilogom  oapitalakLoDia  porpetoae  förderist  dieeea  eucheo  thaten, 
eamb  wir  dardnreh  die  vdlltge  Frankfurter  Capitulatioo  caasirt  nnd  anf- 
gehebter  zu  haben  verlangten,  hingegen  noa  nie  dergteiehen  In  Sinn 
kommen,  soiulcrn  wii  allein  die  Auslassung  des  appendicis  (wünschen)) 
und  darin  von  solcher  frankfurt.iHohen  Capitulation  beschohendc  MclduQg 
für  UDUöthig  erachten;  hat  Leopold  dies  dem  Kurfürsten  mitgetheili^ 


')  Vom  Herausgeher  biuzugefügU 
^)    Nicht  erhalten. 
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Goesä  an  den  Kaiser.    Dat.  Königsberg  25.  Febr.  löliO.  (Or.) 

[I>es  Kurfürsten  Erklärungen  in  der  polnischen  Wahlsacbe.  Nachrichten  über  die 
Tripltaniaiiz.  Hrnudcnburgs  StpHnn^  7ti  dorselbcn.  Crtheil  des  Goess.  Pomponne's 
Bcfiae  nach  dem  Haag.    Urtheil  über  de  Witt  in  Berlin.   Bemühungen  de«  üoess  (taa 

Mistrauen  des  Berliner  IIofc>  zu  beseitigen.] 

Goe?'«  meldet  dem  Kurfiir<5ten  die  Gehurt  »nnt  r  kaistrlii-licn  Prinzessin  ■);  2ti.  Febr. 
iUt  kurfiir>t  -ratulirt  und  <itrirlit  dabei  von  der  polnischen  Aiigdeg<  nlu'it ;  er 
betont,  man  rechne  auf  die  Äufrirhriiikeit  Frankn  i(  hs ;  denn  es  wSre  die  grösste 
Perfidif.  wt  iui  es  nach  diesen  Krklärungen  im  gclitiiaeu  lür  tiuiii  französischen 
t'andidatt  ii  arbeiten  liesse.  Die  Befürchtungen  des  Kurfürsten,  es  könnte  der 
Czar  die  Krone  iii  Pulen  erhalten,  weiss  Goess  zn  beseitigen.  I.  Cli.  D.  sag- 
ten mir  auch,  das«  die  Polen  ihre  Grenzen  die.ser  Seiten  mit  Völker  be- 
setzten und  dass  der  Koritzki'),  welcher  sonsten  für  L;ut  l'ouJcisch  ge- 
halten worden,  in  Braunsberg  läge ;  sie  wären  resoivirt  etliche  1000  voo 
ihren  Völkera  ans  der  Mark  Dach  Colberg  aad  voa  daaneD  au  Wasser 
hieher  kommen  sa  lassen. . . . 

Sie  haben  hier  Nachricht,  dass  in  pimcto  subsidiorum  f3r  Schweden 

und  der  Cniversalgarantie,  so  die  Tripledliana  za  leisten,  die  Sach 

nun  ihre  ?5lli^  Richtigkeit  habe,  die  Terminen  in  AbfShrong  der  Gelder 

and  das  übrige,  was  dem  Werk  anhäogig,  auch  schon  Tellig  verglichen. 
Goess  glaoM  nfeht,  dass  die  Sache  so  wdt  gedieheo  ist^. 

I.  Ch.  D.  meldeten  gegen  mich  mit  bezeigender  Empfindlichkeit,  als 

tluiten  die  Staaten-Geueral  sie  uuu  aucli  et  quasi  ultimo  loeo  zur  Tiiple- 

alliaiiz  ir)\ itiren      es  ist,  wie  E.  K.  M.  mit  mehreren  werden  sein  bericht 

worden,  auch  vorhero  mit  derselben  daraus  tractirt  worden.   Ich  kann  aber 

glauben,  dass  sie  selbsten  hierin  temport«irt  und  Frankreich  bei  gegen* 

wärtigen  Coniuncturen  nit  ingelonren,  noch  diaobligiren  wollen:  sio 

liessen  in  diesem  DiscorB  aehiesieQ»  dass  j*:  wann  man  einmal  mit  dem 

polnischen  Werk  fertig,  so  kfinnte  man  im  fibrigen  seine  Mesoren  besser 

nehmen  :|,  welches  mich  neben  anderen  Reflexionen  am  so  viel  mehr  in 

dieser  meiner  Opinion  confirmirt;  ich  halte  auch  darfür,  dass  K  Ch.  D. 

gelosia  gel>e,  dass  man  von  Wegen  dieser  Tripleallians  mit  dem  Haas 

Braunschweig  und  auch  mit  Chur  .Mainz  und  Chur  Trier  troctire  }:  >:  .«»up- 

0  Xarie  Antoni«,  ipftter  Ternlktt  oit  Ifu.  Bmuiii«!  voa  Beiera. 

'   ^  Christoph  Korittkl,  polaisehsr  HMr(ibrw{  voigL  6bcr  ihn  ITrk.  a.  Act  IX. 
i3  Anoi. 

3)  Vcrpl.  Left'vre-Pontalis  I.  c.  II.  8 f. 

*)  Vergl.  für  die  l.a^r  in  dieser  Zeit  Left'vn-i'OOlali«  1.  c.  11.  Iff.;  ftauke,  Prani. 

üe*ch.  III.  2841V  :  Drojs^u  1.  c.  III.3  '2bOtf. 

0  Vergl.  Leftivre-Pontaliii  I.  c.  II.  lü. 
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pooendo  fora,  dua  die  sabtiidiA,  welcliö  man  eben  m>  gern  ds'Schwedaa 
and  die  andere  haben  mochte,  pro  modo  necejssitatia  und  dahero  g^ogar, 
als  wann  man  ihrer  hoch  von  Nöten,  werden  feilen.   Das  MiatraoaB 

gegen  dem  de  WHt  oontinoirt;  Yieileicht  nit  ohne  TTrsaeh      Der  Pen- 

ponne,  wie  mir  auch  der  Wicka ')  schreibt,  werd  aus  HoUaud  .stimulirt, 
seine  Reis  nach  dem  Haag  zu  beschleunigen  und  dass  er  sonsten  m 
«pät  kommen  möchte').  Die  Diflicultäten  wegen  Admission  des  Königin 
in  Spanien  zu  der  Tripleallianz  *)  werden  dahie  dem  Pensionario  de  Witt  , 
meiateos  imputirt,  dessen  Maxime  seie;  {:  sich  durch  Frankreich  an  atabi*  | 
liren  und  daa  Haus  Oranien  untenuhalten;  et  forte  non  plane  erraot,  vt  > 
pnto,  in  hoc,  welche  glauben,  daaa  1.  Cb.  D.  eben  aowohl  groaee  ReflexiM 
(tof  Fnaicreieh  Debmen)*)  und  eben  dieae  YernraeAht,  daaa  gegen  nna  nicht 
die  Coniidens,  wie  ea  wohl  aein  aolle,  gezeigt  werde.  So  aweifelt  maa 
auch  Immer  daran,  ob  fi.  K.  M.  den  Heraog  von  Neoburg  so  privativ 
uüd  auch  mit  solchem  Nachdruck,  wie  sie  wollten,  zur  polnischen  Krön 
zu  recomiaaiidiieii  gemeint  sein:!.  Ich  thue  nun  zwar,  was  ich  kanu. 
das  gute  Vertrauen  7,u  erliaUeii:  »hiss  ieh  alter  die  Diftidenz  in  vielen 
Stücken  und  zwar  inil  Machtheil  der  übrigen  Negotien,  so  mir  obliegen, 
nit  vermerken  solle,  daa  wäre  mir  und  ihnen  all  zu  viel  geheuchelt;  die 
Zeit  werd  solche  Ombrage  dissistiren  (aic)  und  wie  ich  da  an  aagn 
pflege,  daa  Werli  den  Meiater  loben. 

Goess  an  de»  Kaiser.    Dat.  Berlin  12.  März  1669.  (Or.) 

{Polnische  Angelegenheit.   Geldsendungen  für  Bi'ziors.    Unterredung  des  Goes»  mit 
den  Kttrfärsft  Ti  über  Frankreichs  Vorgehen  sre^'en  den  Lothringer,    ürtherl  den  CKmh 
über  eleu  Zuttammenhang  dieser  Angelegenheit  mit  der  polni^jcheu.j 

IS.  Min.  In  der  polnischen  Angelegenheit  schwankt  man  hier  zwischen  Furcht  r\vr^ 
Hoffnung.  Pass  ein  Ciraf  von  Schlichen'^),  der  im  ktirffirstlichen  Preussen  2u 
Hause  ist,  die  Sache  des  Lothringers  bei  dem  üonveat  zu  Graadem  vwtnteai 
hat  den  Kurfürsten  sehr  verdrosKon. 

T)ass  Bezitrs  aus  Frankreich  j^rosse  Summen  Geldes  erhalten,  wird  vdu 
alleu  tiaiWa  berichtet"). 

0  Kaisarlleber  OMandtar  ia  Pari«. 

^   Ueber  Poraponn«  's  Thütigkeit  in  «üoser  Zeit  vei-gl.  Xigmt  1.  e.  III-  *2G9ff.;  FMcr, 
SjM^elM  Zdtsebrift  Xiil.  162 f.;  Leftvi«-Fontaito  Ii.  i&ff.;  M<ki.  d«  Fompomt  IL 

Cap.  IX.  u.  X. 

»)    Ver«rl.  Lefevre-Poiitalis  I.e.  II.  14f. 
*)    Voui  Herausgeber  iiiu^ugöfügt. 
»)    Vergl.  Droysen  1.  c.  lll.j  239, 
^  Vergl.  Droyten  L  c.  III.«  ^54. 
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An«  Regembarg  h«i  Gm«  NiflMeht,  was  maiaes  dar  Dm  deOreqai, 

tUMslideiii  der  Herzog  von  Lothringen  auf  des  K5nigs  in  Prankmeb  Aiwoehen, 
uder  vieiraehr  Bedrohungen  und  versprochene  Garantie  disarmirt.  l*ünt-a- 
Moussou  per  stmtageina  eiugcnoniEnen ')  und  dau^s  gleichvxuhi  /.u  liegens- 
hurg  Leut  gefunden  würden,  weif  he  .solches  factum  unter  einem  und 
anderen  Fraetext  wollten  excusiren.  Als  ich  I.  Ch.  D.  gefragt,  ob  deme 
al80,  haben  aie  mir  gesagt  von  ja  und  ctaaa  man  französischer  Seiten 
dann  bewegt  worden,  weUn  der  Henog  seine  Völker,  wider  geschehene 
AlMrede,  sasamaien  söge;  sonsten  |:Uease  derCborlBrat  von  Brandenburg 
iD  dem  Diican  wegen  der  Bändel  swisdien  Chnrliaidelbefg  and  Loth- 
ringen aneh  scbtessen,  dass  der  KSnig  in  Fraokreteli  Chorheidelberg 
nit  würde  hilflos  fassen*).  B.  K.  M.  werden  sieh  aneh  gnadigst  er- 
iuneren,  was  ich  unter  m  15.  Januarii  bericht,  dass  der  von  Basscrode 
mir  geschrifbeu,  <lass  Chureüln  durch  den  hier  gewej<ten  seh wedi «sehen 
Resident  Wolfrad  die  scliwedisciu'  Regierung  adhortireu  lüÄ&en,  da>>  man 
Churhcidelborg  wider  Lothringea  su  assistiren  und  dass  sie  darzu  bereit, 
wann  Schweden  mit  concarriren  wollte:]  Alles  dieses  respicirt  ohne 
ftllem  Zweifel  das  polnische  Werk  und  hat  man  gesooht  den  Uersog 
von  Lothringen  zu  Haoa  zu  oeeapüen,  damit  er  seinen  Tettem  in  re 
Pohmica  oit  kSnnte  assistim.  Wie  man  nan  nit  gern  gesehen,  dass 
durch  die  lesolvirle  Abdankung  der  Hefaog  sich  von  dieser  Vorhin- 
demng  frei  gemacht,  also  werden  diese  neue  imbaiaasi  nichi  nnan* 
genehm  sein;  steht  aber  dahin,  ob  alles  in  favorem  des  Herzogs  von 
Neuburg  vermeint.  . . .   Schwerin  ist  noch  immer  schwer  krauk. 


Goeai  «n  den  Ki^ser.   Dat.  Kl)nig^bcrH  19.  März  1669.  (Gr.) 

[Reichsangclejsrenheiten.] 

Des  Kaisers  Hr fehlschreiben  vom  *i.'>.  Februar  hat  Gotss  erhalten  und  mit  Ii).  Mira, 
iieiii  Kurfürsten  über  die  Angelegenheit  des  Appendix  ad  iK  Tpetnain  capitnla- 
tionem  gesprochen.  8ie  haben  kiirzlicli  ilarauf  geantwurt,  tla.^.-«  sie  die 
aoteacta  und  protocolla  aufsuchen  und  die  8ach  würden  voruehuien 
lassen;  seind  aber  bald  auf  andere  Ding  und  zwar  cum  gravibus  qnerimo- 
niis  gefallen,  also  dass  ich  bei  solcher  Beschaffenheit  nit  rathsam  be- 
fondeo,  die  öbrige  in      K.  M.  goldigstem  Sehreiben  enthaltene  puocta 

*)   VergL  Huhn  L  c.  II.  296. 
^  V«rgl.  DroyiMtt  1.  e.  1».,  Ulf, 
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za  berühren,  darauf  io  illa  oominotione  aalmi  keine  gute  Erklärang  sn 
verhefleo  gewesen. 

Der  Karfürst  klagt  insbesondere  darfiber,  dass  man  dem  Jena  im  FSnien- 
mibe  Session  ond  Votam  ffir  Camin  verweigert  habe  und  über  die  qnernbei^ 
mische  Angelegenheit 

In  einem  «weiten  Sehreiben  vom  selben  Datum  berichtot  Goess,  dass  er  io 
Erfahning  gebracht,  dassB^ziers  Qber  grosse  Geldmittel  verfflge;  den  Gerfichten, 
dass  auch  Brandenburg  sich  auf  die  Seite  Frankreichs  schlage,  aber  keinen 
Glaulu'n  schonlce,  da  er  keinen  rirtiiul  liabe  an  den  ehrlichen  Ahsiehten  Fried- 
rich Willlelms  zu  zweifeln.  Unter  dem  26.  Wirr,  berichtet  üoess,  dass  der  Mos- 
COwiter,  wie  aus  Warschau  gemeldet  werde,  eifrig  für  seinen  ältesten  Sohn  die 
K5nigskrone  von  l'oIiMi  zu  tTlaiifjjen  »trehe  und  seihst  den  H«  !i^ionswecli»el  des 
Prinzen  znEr<'>t»  In  n  wolle  .  l  iit<T  dem  'i.  A|tril  meldet  dann  Goes«.  da'«s  diese 
russisch  -  Wi  rbung  niclit  vc»ni  i  xaren  direel,  sondriii  Pae*)  f  1»  itet  werde. 
HadÄiwili,  mit  dem  Goess  vor  dt  sseu  Abreiße  spriclit,  meint,  alles  sei  noch  uu- 
gewisjs. 


Goeäs  an  den  Kaiser.    \>&t  Köiiig8ber<r  9.  April  1669.  (Or.) 

[Reicbsangelegenheiten.] 

9.  AfiriL  Die  Stimmung  des  Kurfürsten  ist  noch  immer  die  gleiche;  Schwerin  ist 
Icraiik.  Das  Antwort.scbreiben  des  Kurfürsten  auf  das  kaiserliche  Schreiben 
vom  25.  Febr.  ist  dem  Ooess  nicht  übergeben  worden.  Ich  habe  durch  den 
secretarium  Meindera  remonatriren  laaaen,  dasi«,  was  in  obgedachter  ehur« 
niratlicher  Antwort  enthalten  wegen  eines  Schreibens,  m  das  chnrffirat- 
liche  Collegium  in  pancto  appendiois  an  E.  K.  M.  an  Ihun  Vorhabona, 
ideni  )>•  r  diveraa  und  oben  ao  viel  aeie,  als  wann  der  Appendix  (dessen 
Auslaüsung  doch  per  majora  verglichen)  in  der  Capitniation  inserirt 
würde  und  dahin  zieletc,  dass  das  conctusuin  per  inajora  per  indirectuin 
umgcstosseii  würde,  l.  (*h.  1).  hättt  ii  hierbei  das  geringste  Intiresse 
nicht,  die  Savoy'sche  und  Banil  ri -die  Sachen  würden  allein  iiienlurrh 
getrieben.  :  Wegen  Savuyen  nn'hieie  er,  dass  sie  mit  (  tiurbaiern  nit 
ao  .sonderliche  C'omrouuication  hielten;  »ed  <|uid(|utd  ille  dicat,  bei  mir 
iai  richtig,  daaa  Churcolln  sich  hierin  mit  Churbniorn  impegnirt  und 
wann  dieser  auf  l>c»siere  tiedauken  zu  bringen,  Churbraudouburg :  sicher» 
lieh  keine  Uifficultat  darin  machen  wurde.  In  der  l^mberger  Sache  aber 
versichert  der  Korfur»t,  was  Goess  auch  für  richtig  kfilt,  den  Kaij«ers  i>aclie  ver> 

Wrgl.  Tfaeat.  Kur.  X.,  34. 
')  tVistopb  Pw,  Kaniler  von  Litlliauen;  TenrI.  itb«r  ibn  Urk.  and  Art.  IX. 
38  Ann. 
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treten  ta  wdleii.  Besfig^eh  der  Terttngenug  des  Avfenfhaltee  der  kmfBist- 
lieben  Getaodten  zu  Segensboig  eiUirt  der  EufM  sieb  den  Besehlfinen  der 
d1>iigen  StSnde  eonfonniien  sn  wollen.  Ptoctam  fleeoritatie  pablicae  be- 
treffend, befinde  ieb,  desB  man  dalue  nit  grosse  Hoffnung  hat,  daee  der- 
selbe au.«>gemacht  werde;  I.  Ch.  I),  melden  uud  hat  mir's  der  Meiiiders 
weitläufig:  gesagt,  dass  sie  sich  hierin  last  vor  allen  anderen  Ständen 
willfährig  erklärt:  modum  contribuendi  beUtiiend.  will  ich  hoffen,  dass 
S.  Ch.  D.  sich  demjenigen,  welchen  man  für  gut  befinden  möchte,  uit 
würde  zuwider  sein  lassen;  wie  der  Meinders  discurrirt,  wann  einmal 
a  matricula  imperii  gewichen  werde,  könne  schwerlich  ein  anders  Mittel 
gefunden  werden,  sich  eines  Fuss  oder  simpli  in  Teigleichen;  ein  Stand 
vetdo  sieh  nach  dem  anderen  richten  and  es  keinem  Vorwand  imd  Pkae- 
iexteo  sich  des  Lasta  so  ontachntten  mangelen  Man  hat  hier  onter- 
Bchiedlicho  Nachricht,  daaa  die  Franzosen  Pontü-Monsson  wiedemm 
qnittirt,  also  mSge  diese  Gefahr  nnn  auch  weniger  »pprehendirt  werden, 
i :  zuinaJen  auch  vorher  einij^o  gezeiLft  sich  wenig  diii  uhi  zu  küiomern. 
Wegen  des  Commaudu  oder  (icnendat  über  die  Reichsarniada  iiat  sich 
hac  oecasione  ('iiurbran(h'nburg  weiter  uiciit  aii««ge!assen,  wohl  aber  be- 
daurt,  dass  man  zu  Zeiten,  als  der  Fried  zu  Oliva  tractiret  wurde,  das 
Tempo  und  die  Occasion  nicht  in  Acht  genommen  :  { ;  wann  man  dero  Rath 
gefolgt,  würden  K.  M.  Sachen  anjetzo  in  einem  besseren  Stand  stehen; 
dedooendo,  was  man  fQr  eine  consideiable  Macht  hatte  kQnnen  beisammen 
bringen  nnd  was  darmit  können  gericht  weiden. 

BesSgÜeh  der  ROmennonste  spricht  Ooess  mit  Meinders;  dieser  aber,  der 
Schweiin  ond  den  Koiffiisten  von  dem  Begehren  des  Kaisers  in  Kenntnis  seti^  er^ 
Utit,  es  sei  geringe  Aussicht  aaf  ünterstatsoDg  des  Kaisws  daith  Brandenboi)^ 
selbst  wenn  der  Biaadeobiirger  ginsUch  yon  Zablong  für  seine  Linder  befreit  wfiide, 
|:daDn  sie  wiren  von  unterschiedlichen  Standen  angetoffen  and  ▼onVer- 
wiHigang  dieser  Romermonat  dehortiret  worden :  |.  Qoess  bat  in  Erwartung 
einer  Abweianng  bisher  selbst  mit  dem  Knrianten  nicht  iiber  diese  Angelegen- 
heit gesprochen.  Der  KnrfSist  klsgt  Ton  nenem  fiber  das  Toigehen  des  Kaisers 
in  den  Camin'schen  ond  qnemheimischen  Angelegenheilen.  Ooess  sucht  diese 
Kl^n  sn  widerlegen. 

TTntcr  dem  15.  April  verständigt  der  Kaiser  den  Gesandten,  dass  er  Schaff- 
gotsch  mit  dem  Belohh.'  nach  Polen  geschickt  liabe,  einzig  and  aUciü  die  Wahl 
des  Neubörgers  zu  befördern^). 


')    Vergl.  (iLuioiner  !.  c.  III.  185fiF. 

Ueber  de»  <  hiistoplj  Leopold  Scba^otacb  Aufenthalt  in  Polen  l^uf.  I.  c.  X.82ff.; 
DroTten  L  c  IU.3  257fil 

MMer.  1.  UtMh.  d.  Q.  KiiHSmoi.  XIT.  27 
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GoesB  ao  den  ELaiaer.   Dat  Königsberg  16.  April  1669.  (Or.) 

[DrtiMO  des  Oom  ftber  dtat  ZvMk  dar  Niasiofi  im  doekoir  nach  Sebwadan.  Onkr- 
radnnf  daa  Kurfnratan  nit  Ooaaa  fibar  dia  Triplaalliaaa.] 

16. April.       0er  KoffOnt  theilt  dem  Ooesa  mit,  daas  er  die  Äbaiebt  habe,  Crockow, 
d«r  selion  fHiher  in  Schweden  gewesen,  wieder  dahin  nhnieiiden.  Di^  Ab- 

Rchickung,  wann  sie  geschieht,  werd  meines  Erachtens  sonderlich  dahin 
augesehen  sein,  damit  man  die  Gedanken  (]crscll)igcn  Regierung  expis- 
cire,  was  sie  Harbci  zu  tbueu  gemeint,  l:wann  etwa  (he  vota  in  Poln 
sich  zerilifilen  und  auf  unterschiedliche  subjecta  gehen  hüllen  und  dann 
auch,  wie  es  mit  den  Tractaten  wegen  der  Tripleailiaoz  und  so  fort  mit 
E.  M.  eigentiich  ntehn.  So  viel  ich  merken  können,  halten  I.  Ch.  D. 
diese  letxte  weiter  avancirt,  nie  sie  re  ?eFt  ntt  nein,  und  engt«, 
daas  wir  mit  dem  Qeldgebea  nit  so  sehr  lo  eilen.  Ego  diaaimolabim 
und  thate,  als  veratOade  ich*8:|  auf  die  spanisehen  Gelder  vegen  der 
Snbeidien,  daas  England  and  Holland  dieselbe  paotnirt  and  Spanien  aar- 
vandae  tranqnillitatis  pnblieae  causa  eodliohen  darin  oondescendtit;  sie 
sagten  mir  auch,  ut  \  idcbatur  cum  aliquo  plausu.  dass  die  Schweizer  io 
die  TripleaUiaaz  nit  mit  eintreten  wollen  uiul  dass  der  Chevalier  TerloB 
von  dem  König  in  Frankreich  wiederum  iu  Schweden  treschickt  würde, 
welches  doch  kein  anders  Fundament  hat,  als  dass  <lor  Tvrion  dein  Pufi  a- 
dorf)  stinc  Geneigtheit  nach  Schweden  zu  sehen  mitgetheilt  hat,  was  sclnve- 
discherseitü  aber  abgelehnt  wurde.  Der  Kurfürst  betont,  dass  er  eher  als  für 
Lothringen  und  Conde.  sich  für  den  Moscowuer  eutschiicsseu  Wierde,  was  Uoea» 
nur  als  Redensart  betrachtet 

In  den  nächsten  Wochen  ändert  sich  nicht  viel  in  der  polnischen  Wahl- 
frage. Man  zeigt  sich  am  kurfürstlichen  Hofe  mit  der  Instruction,  die  Schiff- 
gütsch  vom  Kaiser  erhalten  hat,  zufrieden,  beklagt  aber,  dass  Goess  sich  nrehl 

deutlich  genug  über  des  Kaisers  Haltung  in  der  Wahlfrage  äussere  (Borioht  J 
7.  Mai  1G(V.))  und  zeigt  noch  immer  Mistrauen  in  dos  iüusers  Ab&ichteu  zu  | 
setzen  (Berichte  vom  23^  2G.  mid  30.  April  IGti^j. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Köni^ber^  21.  Mai  1669.  (Or.) 

[riitorreduii'j  iles  (}o.  s-;  mit  Mt  iiniers  bezüglich  der  pottiischeu  Wahlsacb*».  IMMI 
de$  (ioess  übtr  Fraukrticha  Haltung  in  der  polaischen  Wablfrage.  MiUhetluo; 
Krampricbs  aus  dem  Haa?  über  des  Kurfürsten  Streben  nach  der  polnischen  Krone.] 

21.  Mai.        Meinders  uu  ldot  dem  (  loess.  Schaffgotsch  habe  mit  Heziers  gespnudien  und 
erklärt,  er  habe  blos  Befehl  für  den  Neuburger  zu  wirken,  jedoch  auf  die  Frage, 

Eaaias  Pufendorf  war  Vertreter  Schwadana  in  Paria. 
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«to  maii  die  Wahl  dea  LoUiniigen  tu  hiiidflfii  habe,  geaehwieg^.  Goees  er» 
klirt,  er  habe  darfiber  hier  in  KÜnigabeig  nicht  sa  verhandeln,  k5nne  aber 
nieht  umhin,  zn  betonen,  was  er  aaeh  Schwerin  gegenRber  getban,  daas  man 
der  polnischen  Libertlt  nicht  zu  nahe  treten  nnd  nichts  thuen  sol!<-.  wa^;  wider 
die  Honnetität  und  die  grossen  Potentaten  geziemende  Generosität  liefe.  Meinders 
bemerkte,  dem  Lothringer  sei  es  sehr  förderlich,  daas  sein  Regiment  in  der 
Mihe  liege.  Ich  replicirete,  dass  dieses  Regiment  in  Schleeieo  einquariirt 
waie,  ebe  diese  des  Prinxeo  Praetemlon  berfariLommen;  dass  ein  jeder 
PriTfttoberster,  sowohl  bei  ihnen,  als  bei  udb,  sicli  aeiner  antergebeaen 
Offieier  in  dergleichen  Occasionen  an  bedienen  pflege. 

Er  beseigte  aehr  sa  besorgen,  wie  wohl  [:  cter  von  Besieis  aich 
aneh  beaeige,  dasa  tnter  dnos  litigantes,  der  Prins  TOn  Cond4  aufkommen 
möchte.  Wann  die  consilia  von  Fraukreich  dahin  gericht,  wie  icli  meines 
Theils  allzeit  besorc^t,  so  werd  der  Herzog  von  Neubuig  keinen  gefähr- 
licheren, obzwar  heimlichen  Opponenten  haben,  als  Frankreich-  mau 
wird  palam  recomraendireu  und  sich  eiferig  stellen,  dam  aber  uud  per 
tertios  (dann  von  der  Faction  genug  seind)  die  Sach  also  veranlassen, 
damit  Frankceioh  sagen  könne,  man  habe  ihrerseits  alles  getbao,  was 
man  gekSnnt  und  was  mao  an  sie  begehren  mögen;  weilen  dannoeh  mit 
Hersogen  von  Nenbnrg  nit  aufrnkommen  gewesen,  seien  sie  nicht  sn 
▼erdenken,  dass  sie  endlich  den  Hersog  von  Cond4*X  Lothringen,  welehor 
▼OD  E'.  K.  M.  heimlich  portirt  werde,  (nam  ut  Video  hoc  agitur,  dass 
dieser  Praetext  allgemach  formirt  werde)  praeferiren  und  dann  wird  an 
Satisfactionen  für  den  Horzogeü  von  Neuburg,  für  diesem  Chur-liranden- 
burg,  für  Schweden  und  für  die  in  Polen,  wie  Holche  einer  für  dem 
andern  Party  zugethan,  nicht  ermanglen  und  wer  weiss,  was  E'.  K.  M. 
Selbsten  möge  gedacht  werden.  Meinders  sagte  mir,  dass  die  Franzosen 
es  nngSBoheoet  jactiren,  dass  sie  diejenige  sein,  welche  E.  K.  M.  auf  den 
Hersogen  von  Menburg  gebracht,  wann  sie  dieses  juxta  snam  opinionem 
vermSgt,  ob  de  nicht  praosnmiren  kennen,  E.  K.  M.  wiederum  auf  eine 
andere  Party  sn  bringen,  sa  vermögen  :|.  . . .  Als  nun  nach  darvon  ge- 
redt worden,  weasen  dieser  ChurfÖrst  sich  sum  öfteren  vernehmen  lasst, 
dass  nemlich  er  endlichen  den  Moscowiter  tarn  Condeo  qnam  Lotbaringo 
praeferiren  würde,  zeigete  der  Meinders,  de  Mosco  es  nit  so  eben  zu 
glauben,  wohl  aber,  da.ss  wann  mit  Neuburg  nit  aufzukümmen,  S.  Ch.  D. 
Condeum  Lotharingo  praeienren  würden.  .  .  . 

Kiampiich  meidet  ans  dem  Haag,  es  werde  dort  stark  davon  gesprochen, 


0  A  «  Herxog  von  Nenbnrg. 
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der  Koffilnt  wolle  katholisch  werden,  um  die  polnische  Krone  sa  effang« 
Ooess  glaubt  nicht  dann. 


In  den  nichsten  Wochen  wiedeiholen  sich  die  gleichen  Dinge.  Der  Kid- 
lüfst  von  Brandenburg  nnd  seine  B&the  klagen,  das«,  nach  den  ans  Polen  ein-  j 
langenden  Berichten,  Schal||ot8eh  heimlich  for  den  Lethringer  wirke;  Qow 
widerspricht  dem  nnd  ebenso  Schafl^gotseh,  an  den  Ooess  in  dieser  Angelegen- 
heit (schreibt  (Berichte  Tom  98. Mai,  4.  und  II.  Joni).   Allein  die  Klagen 
g^en  Schal^otsch  danem  fort  und  werden  durch  C<2remonialstreitigkeiten,  die 
zwischen  Schaflfgotsch  und  den  kurfnr>tlichfn  Käthen  bestehen,  noch  vermehrt'). 
Man  glaubt  fibri^'ons  in  KÖnigsbe^,  das»  die  Franzosen  jetzt,  wo  die  Kxclusion  da 
Prinsenvon  Conde  ufifentlich  ausgesprochen  ist,  die  Auflösung  des  Reichstages  ver- 
suchen und  die  Vornahme  der  Wahl  verhindern  werden,  um  dann  den  Ausschluss  i 
Cond<^'s,  als  durch  Gewaitmassregeln  in  Soene  gesetst,  wideimfen  an  lassen >)  ! 
(Berirht  vom  18.  .Intii).  ! 

Auch  in  den  R<  i(  hsanLreU'u'i  nheiten  fuhren  dif^  Verhandlungen  zn  kriii^m 
Resultate.  Der  Kurfürst  bleibt  bei  seiner  Ansicht  l»ezii^dirh  der  Röuienuonate 
und  nimmt  die  von  Gue^s  im  Namen  des  Kaisers  vori^eluaehten  Vermittelungs- 
vorschläge,  die  darin  cripfehi,  dass  ein  Theil  —  schliesslich  blos  der  vierte  Theil 
—  der  von  den  kurfürstlichen  Ländern  zu  erwartenden  Summen  dem  Kaiser,  <i3- 
übrige  aber  dem  Kurfürsten  zufallen  möge  (^V('i^^ngen  vom  28.  Febr. ,  ü.  Abu 
21.  Juni  1660).  nicht  an  (  Js.  Ai^nl,  21.  Mai),  »undtrn  hucht  vielmehr  die  Frage 
der  im  Verkehr  der  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Gesandten  zu  beobachten- 
den Ceremonien  mit  dieser  in  Verbindung  zu  bringen  (Bericht  vom  90.  Aug.): 
was  der  Wiener  Hof  aber  entschieden  zorflekweist  (Weisung  vom  4.  Sept.). 
In  der  Frage  des  Appendix  an  der  capitnlatio  perpetna  oder  des  tob  j 
Seiten  eines  Theiles  der  KnrfSraten  an  Stelle  des  Appendix  vorgescUagenea  | 
Sehreibens  an  den  Kaiser*),  socht  Goees  den  Biandenbniger,  im  Sinne  der 
kaiserlichen  Wfinsche,  für  die  Unterdrückung  dee  Schreibens  an  stimmen.  Er  | 
bemerkt  unter  anderem,  dass  es  erscheine,  dass  aoneten  die  Cba^  | 
fürsten  selbsten  an  der  Validität  ihrer  frankfurtischen  Capitulation  dobi- 
tiren ,  wann  uothig  sein  solle,  dass  dieselbe  in  hac  per]ietua  durch 
gesammtc  Stäiulc  oxpresso  coiilirmiit  und  wann  dieses  niclit  geschieht, 
ihr  Recht  durch  sothane  vorschlagende  .Schreiben  verwahrt  werde. 
Schwerin  ist  für  des  Kaisers  Pläne  in  dieser  Sache  eingenommen  und  lässt 
sich  r]m  Vorschlag,  Brandenburpr  möge  sich  der  Mnjorität,  falls  der  Kru<rr.  wit' 
er  hoffe,  eine  solche  gewinne,  auscbÜesseii,  wohl  gefallcu  (Ikr.  vom  2b.  Mai  166^}. 


0   Vergl.  Puf.  1.  e.  X.  84 f.;  Droysen  1.  c.  HI.,  2G4f. 

Vergl.  Puf.  I.  e.  X.  8«;;  Krebs  1.  c.  1S2;  Droyaen  I.  c.  ULt  ^ff. 
*}   V«rgi.  Uioysen  I.  c.  III.,  »59. 
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Goes»  an  den  Kaiser.    Dat.  Königsberg  25.  Juni  1669.  (Or.) 

[Wahl  Wisnowiecki's.    I  rthoil        Kurfürsten  über  den  Ausgang  do>  Wahlkarapfes. 

Verhan.üuriijeii  de?  Silvias  ilticr  dou  Eintritt  Braiiffenhurrr«!  in  dir  Triploallianz. 
h&lten  des  üoess  in  dieser  Aui:elegeitbeit.    Nacbrichteu  des  öiivius  über  der  Brauü» 

Schweiger  \  erhalten  in  dieser  Angelegenheit.] 

Während  der  Karfürst  nene  Klagen  gegen  den  kaiserlichen  Gesandten  er-85.Jaiii 
heben  lä^st,  langt  die  Nichikbt  von  der  Wahl  Michael  Wisnowioeki's ')  in 
Kömgaberg eiiL  ich  habe  mir  mm  wohl  eiobildeo  können,  d&«^s  I.  Ch.  D.  nit 
ohne  groBMD  disgoeto  diese  Naebricbt  würden  ▼emommen  haben,  habe 
derowegen  einen  Tag  enttwischen  hingehen  lassen,  ehe  ich  aa  deroselben 
kommen,  ex  praesoripto  proverbii,  da  locnm  irae,  nnd  dannoeh  habe 
ich  &n  ziemliche  Alteration  und  Commotion  verspürt.  8ie  asserirten 
pro  indubitutö.  wuiiu  «indere  i^olialteii.  \va?<  vorsprochoii  worden,  neminem 
nominaiidu  uiitl  wann  der  Herzog  von  Lothrin;>cn  nit  darzu  kommen, 
daas  der  von  Neuburg  gewiss  wäre  König  worden,  diene  Concurrenz  und 
daraus  entstandene  DivisioD  hätte  ihn  darum  gebracht.  Goess  betont, 
dass  ('S  nn  St'iten  des  Kaisers  nicht  gefehlt  habe,  übrigens  durfte  der  erwählte 
König  dem  Korfürsicn  genehm  sein.  Ich  vermerke,  dass  man  die  Rech- 
Dong  maohi,  dass  Polen  des  Choiforsten  Frenndschaft  noch  wohl  von 
Noten  haben  mochte.  Weil  der  erwaUte  König  nit  verheirath,  wurde 
sowohl  von  dem  CShnifiirsten,  als  von  dem  Bsron  von  Schwerin  von  einer 
Allianz  mit  Moseaa  diMarrirt,  znmalen  der  Kon  ig  sehie  PatrimoniaU 
güterauf'  der  Seiten  iiat.  \  uii  uns  thaten  sie  keine  Mciilüiig;  stellt  daiiin, 
wa<  sie  mögen  gedaciit  haben,  leh  Vinssa  es  alle?,  ao  hingehen,  bin  aber 
der  iMeinung  gar  nit,  dass  der  Moscowiter  sich  sehr  angreifen,  noch  in- 
commodiren  würde,  eine  Tochter  oder  Schwester  dahin  zu  verheirathen. . . . 

Der  englische  Abgesandte  BUvius  hat  seither  1.  Ch.  D.  aar  Triple- 
allions  invitirt^;  hat  aber  keine  Vollmacht  sn  tracdren,  sondern  ver- 
meint, dass  im  Haag  mit  gesammter  gedachter  Allianz  za  traotiren  seie. 
I>er  ChmfSrst  begehrt  vor  allen  Dingen  zn  wissen,  was  die  Tripleallianz 
in  sich  hake:  supponirt,  dass  articuli  secreti  darbei  sein,  mit  welchen 
man  nit  hervor  wolle:  hat  nit  d;is  beste  Vertrauen  zu  England;  sus- 
picirt,  dass  sie  anderwärts  mit  Frankreich  tractiren').  Silvias  praeten- 
dirt  bei  mir,  das»  sein  negotium  causa  communis  seie;  ich  kann  mich 


')    Die  Wahl  cj folgte  am  Ii'.  Juui  1669.    Krebs  I.  c.  183. 
Vergl.  für  die  Mission  des  Silvius  Puf.  1.  c.  XI. 3. 

Vergl.  fax  diese  Verbältnisse  Ranke,  Engl.  Gesch.  V.  76 ff.;  Klopp  1. 1,  I. 
35111;  Leftvre-Poatalii  1. IL  5601 
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aber  hierin  nit  weit  ehüiaeeD;  es  würde  mir  gehen,  wie  vor  dlMea, 
als  Tom  Diederlindisehen  Secoors  gehandelt  wnrde;  man  würde  mieh 

gleich  fragen,  was  wir  dann  hierbei  an  thnn  gemeint.  Der  Silvios  iit 
auch  bei  den  Hcrzofjon  von  Braunschweig  gewesen:  alle  sollen  gut«  In- 
tention ge/A'igt  habtiu,  ausser  des  Herzogs  Johann  Friedrich,  welcher  gar 
generaliter  geaotwort  und  seiner,  des  Silvii,  Meinung  nach,  sehr  auf 
Frankreich  reflectirt.  Ich  halte^  daea  allda  ebensowohl  als  dahie,  es 
eodlieh  auf  die  Subsidien  ankommen  werde.  Silvios  vermointi  da«  die 
Staaten-Generai  dieselbe  endlichen  verwilligen  mSehten;  soodeiliQhy  «an 
es  aar  Action  nnd  snm  Krieg  kommen  solle;  tempore  pads  mSdile  m 
mehr  Diflioaltat  gaben. 

Goeas  an  den  Ealaer.  Dat  Königsberg  2.  Juli  1669.  (Gr.) 

[Stimiming  am  Hofe  bmaglidi  der  polnischen  Wahl.  Yerbandhingsn  des  Sflviitt  aÜ 

Schwerin.    Prankreichs  Vorleben.   Urtheil  des  Goess  darüber  und  nhsr  die  allge- 
meioe  Haltung  in  der  niederländischen  Frage.    Erklärungen  der  Franzosen  bezäglick 
der  Triploalliani.  Onterrodtuig  Sehwerins  mit  Qoess  in  dieser  AngelsgenlisiLj 

S.JaU.       Ihn  ist  sm  kniifintüehea  Hols  mit  der  pofadsohen  KfinigewaU  sbhiB 

safriedener,  da  man  von  dem  neuen  ROnige  nichts  befurchten  sa  ariiawa  i 
glanbt*).  Der  Knifüiit  denkt  im  Angost  meh  Berlin  sa  sieken*  j 

Sü^ins  bat  mit  Schwerin  conlerirt  und  lengaet,  dass  En^and  mit  Fnafc- 
leich,  wie  Schwerin  behaoptet»  a  parte  tractiie;  aber  der  Baron  von  Sdiwarin 
sagt  mir,  dass  sie  ?on  allen  Orten  diese  Nachricht  haben,  Silvios  sei 
sohon  lang  von  Hans  weg.   Don  Heronimo  de  Qoinones  beklage  sieh  sa 

Paris  über  England  und  auch  über  Holland  sehr,  sage  rundaus,  dass, 
wuiiii  der  König  in  Frankreich  seine  Oonquesten  in  Niederland  mit  den 
fortificaiionibus  in  den  St.-nid  l[i  -eLzt,  wie  er's  vor  hat,  könne  der  Köuiii 
iu  Spanien,  sein  Herr,  was  er  in  I^iederiand  übiig  hat,  nit  behalten, 
loh  bin  auch  allzeit  der  Meinung  geweaen,  dass  es  sohwer  hergehen  . 
werd,  nnd  wann  Frankreich  fidem  publioam  besser  observirota  nnd  ma  ' 
raiaonabl  e^oi Valens  konnte  gefunden  werden,  mochten  endlichen  solche 
resolntioneB  erfolgen,  welche  alle  die  benachbarte  nnd  wohl  auch  die 
weit  abgelegene  sehr  za  berenen.  Wann  ich  vor  diesem  solche  Discoars 
dahie  geführt,  hat  man's  mehr  für  eincia  Streich  (ia  ininistro,  dardurch 
ich  sie  in  dem  niederlaniii>chem  Werk  impegniren  wollte,  als  dass  o< 
sehr  zu  befahren,  aufgenommeu;  quasi  vero  mit  ^iederland  nit  ge- 

>)  VsfgK  DroTsen  J.  c.  Ul.«  262£ 
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Beheben  könne,  wts  neolieh  mit  Portugal  geschehen,  oder  die  DilliBrens 
so  groee  eeie  zwischen  dem,  was  man  schon  rerhnnk  nnd  was  man  in 

procinctu  steht  zu  verlieren  und  nit  manteniren  kanu,  zurnalen.  wann 
von  einem  Equivalente  soll  gehandelt  werden.  Nun  aber,  ob  zwar 
spät  und  noch  nicht  gnug,  scheint  man  all  mehr  Reflexion  darauf  zu 
machen.  Ich  sehe,  dsm  man  spanischer  Seiten  auf  eine  Permutation 
der  französischen  Gonquesten  dringe  nnd  habe  gelesen,  was  der  hoUän' 
dieche  Resident  an  Paris  an  seinen  Prindpalen  referirt,  dass  Don 
Heronimo  de  Qninones  ihme  deatwegen  voigetngen.  Meines  Erachtens 
hinderen  sie  dieselbe  vielmehr  dardorefa,  als  sie's  beförderen.  Frankreich 
vermerkt,  wo  es  ihnen  wehe  thut,  werd  an  sich  halten,  auch  kein  Per- 
muiiiiiuii  annehmen,  wordurch  sie  nit  vermeinen  den  Ueberrest  besser 
als  durch  die  jetzt  besitzende  Conquesten  zu  eroberen:  wann  Spanien 
mit  der  andere  Proposition  der  völligen  Abtretung  der  Niederlanden  serio 
herfürkäme,  möchten  alsdann  die  benachbarte  und  interessirie  diese  Per- 
matation,  oder  anch  andere  Ifittel  nnd  Rettnng  krilkiger,  als  nnn  nit  ge- 
aebioht,  beförderen  nnd  besser  herbeitreten.  Die  Fraoiosen  sagen,  daas 
.sie  sieb  um  die  Tripleallians  nicht  viel  bekfimmeren,  nnd  dass  derent- 
wegen ihr  König  von  seinem  Dessein  nit  abstehen  werde  nnd  dannoch 
befleissen  sie  sich  aller  Orten  so  sehr,  was  gemacht  ist,  zu  dissolviren, 
und  was  noch  im  Werk,  zu  uniei brechen.  Der  Baron  von  Schwerin 
sagte  mir  auch,  dass  auf  sothaae  Allianxen  sich  nit  viel  zu  verlassen. 
Ich  repliciretc,  dass  dannoch  dieses  das  einsige  Mittel  wäre,  sich  wider 
die  all  an  hoch  steigende  fnmiöaisQhe  Potens  an  yersicheren  und  wann 
dieee  Damme  nit  bastant  den  torrentem  anf-  nnd  in  seinem  Bett  an 
halten,  mochte  ein  jeder  der  nit  fibersehwemmt  wollte  sein,  nnn  die 
hohe  Belg  rar  Rettrada  andien. 


Goew  an  den  Kafeer.   Dat  Königsberg  9.  Juli  1669.  (Or.) 

[Klagen  des  Kurfütäteo  und  seiuer  Käthe  über  Frankreichs  und  des  Kaisers  Haltung 
in  polsisclno  Wahlmbe.  Bamdbinigai  Tanbniis  dm  Kurfirtlen  günstig  m 
tÜMen.  Oolegvoheit  mam  Einigoiig  nit  BrwdMiburg.  Leute  YeriUuidlinig«!!  und 

Ytrabtdiiediiiig  des  SÜTiiu.] 

Der  Kurfürst  und  seine  Räthe  sind  jetzt  überzeugt,  dass  Frankreich  nicht  9.  Juli, 
aufrichtig  in  der  polnischen  Wahlangelegenheit  vorgegangen  ist,  vieluicbr  die 
Candidatur  Conde's  bis  zom  letzten  Momente  aufrecht  erhalten  hat  Desgleichen 
kla^  man  iher  des  Ktisefs  Bmhnea,  der  den  Lofbrhiger  natentitrt  habe, 
überdies  In  der  jigerndoiHsehen  Angelegenheit  kdo  Entgegenkonuaen  seige. 
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Vaubrun')  gibt  sich  alle  Mähe  des  Korfonten  ungünstige  Ansicht  äkr 
Frankreichs  Verhalten  zu  beseitigen;  er  steht  in  reger  Correspondenz 
Beziers.  Es  sollen  grosse  Geldsnmmen  h\  Danziir  liegen;  vermutlich  wird  Frank- 
reich auf  flio'jo  Weise  die  Klagen  des  Brandenburgers  und  Neuburgers  zu  stilko 
snchpn.  Die  CoDioiictureD  lassen  sich  gegenwärtig  also  an.  dass  sich  dbb 
wohl  Gelegenheit  eieigenen  möchte,  «twas  gates  za  negoeiiren  und  in 
besserer  Yerstandnns  mit  diesem  GharfSrsteD  za  kommen. . . .  Der  eng- 
lische Gesandte  Silvios  werd  morgen  von  hier  anf  brechen  and  fib^r'm  Haag 
sieh  nach  Haas  begeben.  I.  Gh.  D.  haben  sich  gegen  ihme  erklärt,  dass  sie 
jemand  der  ihrigen  nach  London  und  dann  auch  ihre  rninistros  nach  dem 
Haag  von  wegen  der  proponirenden  Tripplealliany,  ferner  zu  handien  abfer- 
tigen werden.  Gegen  dem  Abgesandten  hat  man  nit  di;«simulirt  zu  empüü- 
den,  dass,  da  man  vor  diesem  destwegen  im  Haag  mit  deoen  Herzogeo  van 
Braanschweig  gehandelt,  S.  Ch.  D.  ond  dero  ministri  gleichsam  oe^igirt 
oder  postponirt  worden.  Ich  sehe  bis  noch  keine  grosse  Begierde  sich 
hierin  einznlassen,  das  Anerbieten  einiger  ansgebigen  Sabsidien  nSohto 
dieselbe  erwecken.  Ooess  erwartet  Weisung,  wie  er  sieh  in  dieser  Ange- 
legenheit benehmen  soll. 


Goess  au  den  Kaiser.    Dat.  Königsberg  16.  Jüli  16H9.  (Or.) 

[Brmndenbnr£r-frmizr,st>i'ho  Beziehungen.    Nachrichten  über  Frankreichs  BemölmaglB 
für  Cond«  in  Wien.  Rftthschlag  des  Go«sa  in  dieser  Angelegenlieit.j 

Jnli.  Obgleich  man  ron  der  onefailichen  Hsndlangsweise  Frankreichs  in  der  WaU- 
angelegenheit  iberzeagt  ist,  ahndet  man  es  nicht  allein  nicht,  |:  ex  axiomats, 
odiase  homines,  piaeoipae  principes,  qaos  laeserint,  sondern  (ich  sehe], 
dass  man'a  mit  Fleiss  dissimnlirt,  and  wann  endlichen  einige  Ahndaag 
geschehea  solle,  mochte  es  meisten  Theils  dahin  angesehen  sein,  damit 
Frankreich  Ursach  habe  ihnen  niii  auderwärtisfen  Satisfactionen  an  die 
Hand  zu  ^chen;  müssen  ich  darlür  halte,  tlas.s  seibiLjer  König  trachten 
werde,  diesen  Churfiirsten  aus  der  Triplealliance  und  saltem  in  neutrali- 
tatc  mit  einem  gutem  Stück  Geld  zu  halten^).  Man  hat  bei  diesem  Hof 
erfahren,  dass  der  König  in  Frankreich  bei  K.  M.  Aasochnog  gethaa, 
damit  sie  den  Prinzen  von  Gond4  secondo  looo,  wann  nemlich  mit  dem 
Herzog  voa  Neaburg  nicht  aafzakommen,  zur  polnischen  Krön  helfen 
wollen.  Man  verwandert  sich  hoch  aber  dieses  Fnrtragen,  zumalen  der 
König  in  Frankreich,  wie  gern  ers  zu  Wegen  gebracht,  sich  nie  unter- 

0  TergL  Pol  I.  &  XI.  6. 

^  Fftr  die  fraai^siscb-hraiideatNirgliehtn  Beziebiuig«D  DroTsen  l  e.  in.|  9S$f. 
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Standen  diesem  Chnrffinten  diese  Propositioa  su  thnen.  lob  kann  nit 

sehen,  dass  es  Ej.  K.  M.  Dieni>t  seie,  dass  sothanes  Vertrauen  zwischen 
die!<elben  und  ilom  König  in  Franki-eich  dahie  prae^upponirt  werde; 
weilen  inan\s  aber  schon  erfahren,  hifite  ich  darfür,  dass  gut  wäre,  dass 
sowohl  dem  Churfürsten  als  dem  Herzog  von  Neuburg,  wegen  dieses  bei 
E'.  K.  M.  geacheheneo  Ansuchens,  aathentioom  aiiqnid  könnte  vorgezeigt 
werden,  oder  sie  dessen  certificirt  worden;  dann  wie  Frankreich  dieeea 
ganxe  Werk  mit  solchem  artifioio  und  so  behntoam  gef&hrt,  dass  ihnen 
schwerlich  aof  die  rechte  Spor  m  kommen,  also  importire  es  gar  hoch, 
dass  der  Churfürst  und  Herzog  von  Neuburg  beiderseits«  disin^fannirt  und 
consequenter  in  der  uiiuercit  gefa&steu  Opinion  gesUriiüi  wurden:,. 


Ciaesa  an  den  Kaiser.    Dat.  Kuiiigiiberg  23.  Juli  Ibiiii.  (Or.) 

[Meinders.  Sein  Binfluas.   Untmrredang  des  O0688  mit  ihm.] 

Bsron  Plate»,  der  gehehoer  Bath  and  GenetaleomiDiSBir  war,  ist  so  Berlin  SS.  JoU. 
gestorben  0>  Xeinders  bat  sein  Amt,  nicht  dem  THel,  aber  der  Sache  nach,  er- 
erbalien.  |:  Er  kommt  taglich  mehr  in  Credit,  and  hat  er  die  Hand  Hut 
in  allen  Tomehmen  negottis.   Ich  habe  in  einem  Discnrs,  den  ich  mit 

Ihme  vor  seiner  Abreis  gehabt  und  sonsten  auch  noch  femer  befunden, 
dass  sie  darfiirhalten.  dass  sie  von  i  rankreich  betrogen  wnrdon:  item, 
d;ts>.  die  Krkl;irun^.  so  K.  K.  fiir  den  Ilerzntr  von  Neulut:.'  u'othan, 
allein  von  Franzosen  zu  Wegen  gebracht,  die  auch  totatn  grattaai  (lest* 
halben  sich  arrogirt;  dass  £^  K.  M.  Vernehmen  mit  Frankreich  sich  so 
weit  eistreoke,  dass  anch  in  casnm  mortis  regis  Bispaniae  etwas  gewisses 
▼ergliehen*),  dahero  der  Konig  in  Prankrsich  des  Don  Juan  Attentaten^ 
nunmehr  snwider  sei.  Er  improbbrte  der  Hollander  Thnen,  welche  snb 
praetextn  cantionis  Soeeis  dandae  die  gelderische  Platze  den  Spanischen 
extorquiren  wollten,  dass  dieselbe  besser  diesem  Churfürsten,  welcher 
auch  mehr  darfür  tbuen  würde,  zu  geben : . 


0  Claas  Emst  v.  Plilea. 

*}  Bekanntlich  war  am  19.  Jan.  1668  dsr  Thettnagivtrlng  gssdüosMn  wordto; 

vergl.  Mignet  1.  c.  II.  325 ff.;  RIopp  1.  c.  I.  209 ff.  Dis  Kunde  davon  war  schon  sehr 
bald  verbreitet;  vergl.  Droyson  I.  .:.  III.,  226  Anm. 
*)  VsigL  JUgnet  L  c.  IIL  3Sii. 
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Goess  an  den  Kaiser.    DaL  Königsberg  30.  Juli  1669.  (Ür.; 

[Gonfoederatioii  der  polnischen  Arme^.   Fr-mkrcich  und  die  polnisch^östorrskliiaeki 

Ueirathspiäne.] 

30.Jiilii        Die  Mittheilung  von  der  Confncderation  der  polnischen  Armee,  die  hjer 
▼eibreitet  worden  ist,  bestätigt  sich  nicht.    Dass  Frankreich  trachten  werde 
Heinth  des  polnischen  Königs  mit  einer  öfftorreieluBehen  Frinaeaain  sa  himo«- 
treiben  i)i  dv>B  sei  ilioht  ra  sweifeln. 


Der  Kaiser  an  (Joess.    Dat.  Wien  13.  August  1669.  (Conc.) 

13.  Aug.  Der  Kaiser  rechtfertigt  sein  Vorgeben  in  der  polnischen  Angelegenheit  md 
berichtet  dem  Goess,  dass  Lisola  Befehl  erhalten  habe,  sich  nach  dem  Haag  lo 
bf»geben,  nm  daselbst  im  Namen  des  Kaisers  sich  an  den  Traotaten  bczngÜek 
der  Tripleallianz  und  der  Garantie  des  aacliiscken  Friedens  zu  betheüigon. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  23.  September  1669.  (Or.} 

[Gerächte  von  französisch-brandenboigisdien  AUianxverfaandlongen.  Des  Kurfunilia 
Brkl&ruDgen  bezöglldi  Schwedens.  Nacfaricbten  ans  im  Haag.] 

:!3.  S^t.  Goess  ist  über  Daiizicr  nnd  Stettin  nach  Berlin.  Ich  habo  zwar  aack 
von  anderwärts  einige  Naclirieht ,  als  solle  S.  Cli.  D.  mit  der  Krön 
Frankreich  auf's  neue  in  heim-  und  nachdenklichen  Tractaten  begriffen 
sein')  imd  bafe  der  spanische  miniatro  Iturieta  au8  Paris  also  berieht; 
loh  habe  aber  bei  diesen  Hof  hiervon  noeh  nichts  vernoinmen,  aoMtr 
was  ich  wegen  anwendenden  Fleiss  von  firanzosiseher  Seiten,  diesen  Chn^ 
fSrsten  ausser  der  Tripleallians  in  halten,  allbereit  nnterthanigst  beriefcl: 
werde  mich  aber  befleissen,  utivermerkter  Dingen,  was  daran  ist,  ins« 
XU  werden,  wie  nicht  weniger,  was  für  Sentimenten  oder  Indination  Jor 
Churffirst  nnn  weiter  gegen  oder  zu  der  Tripleliga  bezeige.  Soviel  habe 
ich  au8  dessen  Diäcun  wohl  vernehmen  können,  dass  seines  Darfiir- 
haltens  die  Schweden  nun  nit  in  stata  sein,  diejenige  Seconrsen,  dacer 
man  sieh  etwa  getrosten  und  sie  venprechea  möchten ,  wirklich  n 
leisten.  2(aoh  dem  Haag  haben  8.  Ch.  D.,  wie  sie  sioh  gegen  dem 
erklart,  noch  niemand  der  ihrigen  geschickt,  welches  ein  Zeichen 
dass  sie  in  diesem  Werk  nit  eilen»   Ans  des  de  Lisola  nnd  Km* 

■)  Die  Uoiiatb  Winio«Ieeki*s  mit  Eleoaon  toh  Osstemich  kan  daaa  dscfc 
an  Stande. 

>)  Targl.  Piif.  l  c.  XI.  j»;  Droyien  L  c.  III.«  S65ff. 
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prich  Schreiben  ersehe  icli,  dass  nii  alleiü  zwischen  Spanien  und  der 
Tripleallian/  wcsfen  der  Garantie  und  DeterminiriinL^  ier  Anzahl  des 
Becours  vor  Krieguug  des  ersten  Termines,  sondereu  auch  zwischen  den 
CdDfoederirtoQ  aelbsten  noch  mnige  Düfiooltatoa  forhanden,  wekbe  man 
docb  fefhoift  sa  sopttrinii'}. 


Goesa  an  den  Kaiser.  Dat  Berlin  dO«  September  1669.  (Or.) 

[SchweriBS  A«nsMnmg«ii  fiber  die  Plane  de  Witt's.  EndderUBfMi  rles  Goess.  Unter- 
redoBf^  dM  Qoeas  mit  Schwerin  aber  Brandenburgs  VerbaadlimgeD  AitFnuikrncb  und 

ibor  die  niederliiutitciM  AafelegcnlMiL] 

Schwerin  inttert  «ieh  in  der  Angelegenheit  der  TripleelHani  dahm,  der  9a  Stpl. 
Kmfint  werde  seine  YerMer  nach  dem  Haag  senden,  nm  dort  an  Yerhandein. 

Er  iet  der  HeiDungy  daaa  der  Penaionarioa  de  Witt  nit  Tevlaage,  daaa 
der  ChnifiM  mit  darein  trete,  ana  der  Beiaorg,  daaa  I.  Gh.  D.  hierdnreh 
mehr  Mittel  beheratnen  wfirden,  den  Ptimen  ^nm  Oranien  ra  aehier  Tor- 
eltern Chargen  zu  vei helfen;  die  übrige  Provinzien  wären  sonsten  dem 
Charforsten  wohl  affectionirt,  allein  einige  in  Holland  wären  Ch.  I). 
zuwider').  Ich  antwortete,  dass  eben  hierum  dieselbe  in  der  Triplo- 
allianz  miteinzutreteo,  dieser  malevolorum  Intention  zu  hintertreiben.  £r 
replieirete,  daaa  in  dieaer  ihrer  Macht  die  Mittel,  ohne  welehen  I.  Ch.  D. 
steh  hieran  nit  reaolviren  kdonten,  standen,  welohea  auf  die  anbaidiA 
gemeint  und  werden  dieae  woU  daa  eiate  aeio,  waa  davon  dieaer  Seiten 
werd  proponirt  werden.  Ale  der  Discnre  dahin  anafefhUen,  daaa  man 
wegen  der  Ombrage,  ^^o  eiuer  vuu  dem  anderen  hat,  geredt,  hat  »ich 
der  von  Schwerin  gleichsam  beklagt,  dass  eini^re  aussprengeten .  als 
wären  I.  Ch.  D.  in  neue  Iractaten  mit  Frankreich  begriffen;  nähme  mich 
mm  Zeugen,  dass  nichts  daran  wäre  und  wollte  fast  empfinden,  da  ich 
regerirte,  daaa  allviel  da  tractirt  wurde,  dämm  ioh  keine  Wiaaenachaft 
hatte.  Ieh  habe  swar  nit  erfohren  kdnnen,  daaa  dieao  Tiaetaten,  dar- 
Ton  ich  auch  anderwirtige  Nachricht  gehabt,  obhanden;  ea  iat  mir  doeh 
eiwaa  YerdSehtig,  daaa  der  von  Blnmentbal  nber  Winter  an  Paris  ver- 
bleibe, obzwar  auch  seine  Unpässlichkcil  es  mit  verursachen  solle.  Der 
Baron  von  Öchwenu  zeigt  oit  za  glauben,  dass  es  in  Niederland  zu 

')   l  eber  Linola  s  Tbätigkeit  in  dieaer  Zeit  Klopp  le,L  2d5f.i  GroMnann, 

Litiohi,  Archiv  f.  E.  ö.  G.  LI.  7 f. 

-)   Vergl.  für  de  Witt  s  Ualtuug  in  dieser  Zeit  LeföTre-PontaUs  U.  i5ff.;  Klopp 
1.  c.  I.  2&>i  Peter  l  c  155  ff. 
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neuor  Ruptur  vod  fnozosiitcher  Seiteo  kommen  werde,  es  wäre  dum, 
dafts  dem  König  durch  Contravention  contra  pacem  AquisgranenDom  ein 
rechtmässiger  Praetext  gegeben  wurde;  no  wären  diese  Conquesten  dem 

Kooig  sehr  dispendieux,  immonsas  summa»  impendi  die  Festung  zu  forti- 
fifireii,  »|uasi  hoc  uon  ina^is  (iat,  damit  er  von  laimon  ans  den  l'eber- 
rost  coiKiuestircn  miiic  als  seine  Conquesten  zu  luantciiircn.  Ilaoc  ita 
<licuntur,  damit  die  Notli  des  Secours  nit  so  gro-i'*  gemacht  \vei(ii\  Im 
l'ebrigen,  wie  ich's  auch  erinnert,  ist  nit  wohl  abzusehen,  warum  man 
sich  mehr  auf  den  aachi^tchcn,  als  auf  den  pyriineischen  Frieden  zu 
verbissen:  addebain,  dass  wann  Spanien  nit  besser  assistirt  würile, 
die  Sach  endlichen  dahin  ausschlagen  möchte,  dass  man  auf  eine  Por- 
mutatton  der  Niederlanden  gedenken  masste;  welches  ich  au  dem  Eode 
insinuirt,  damit  sie  auf  ihre  eigene  Convenienx  und  auf  die  Oefiüir,  ao 
ihnen  daraus  entstehen  würde,  gedacht  waren.  Er  aber  antwortete,  daa« 
man  in  solchem  Fall  auch  auf  T.  Oh.  D.  20  gedenken  und  das  Gelder» 
land  deroselbea  lieber  als  den  irauitO!>eu  iü  vergunncn. 

Die  ti;t<h>tt  n  Ucrtchtf*  »'iithj^lten  nichts  von  Pfdi  utiinv'.  I><r  Kurfnrsl  ist 
auf  <l*»r  Scliwcrin    \rrr<  i-r     Nn'-h  der  Hin'kk<.'hr  erklärt  Schwerin  sirh 

in  puiiitu  fuii  au>Jnati  iii  »jinr  \N>im  .  aus  der  <l<'utlich  7.u  ersehen  ist,  dass 
mau  an  Seiten  Hrandenbur^'s.  vornt'lirnlich  wcgm  der  ('ercmonialstnilij^kcilon 
in  Warschau«  von  der  zum  afteren  möudlich  oder  schriftlich  gegebenen  Kr- 
klftrong,  den  Ksiser  und  sein  Hans  hei  der  Exeroptiousgercchiigkeit  manateniren 
zn  wollen,  glelchssm  anrucktrete.  (Bericht  yom  21.  Oct.  1669.) 


Goess  an 'den  Kaiser.    Dat.  Berlin  28.  October  1669.  (Gr.) 

[rnterrrdung  mit  Schweria  üb«r  die  Beiiebungeo  Oputerrvicb«  tu  Brandenburg. 
Noth««ndigkeit  dt«  kurfärallichen  Minister  zu  gcwloneD.   Vorschlag  des  Gooss  in 

dieMr  Beziehung.  J 

Oct.       In  einer  Debatte  mit  Schwerin,  io  der  dieser  fr&gt,  worin  der  Ksiser  dem 

Kurfürsten  seit  der  Anwcsonheit  des  Goess  in  Berlin  willfahrt  habe,  antwortei 
(3oc5s,  in  der  polnischen  Anccicü'onhcit.  Schwerin  erwidert .  nach  allem  vtnn 
man  vernehme,  ran^isf  man  dafürhalten,  (lass  man  kaiserlicherstits  mehr  für 
rb>n  l.(»thrlnjj:or  frearlu'itct  habe.    Goess  bostn'itrt  V'cbri^'cns  weif«'*  Gofs<? 

aus  In  s),  r  Qucllo.  (l.iNs  ijr  r  Kurfürst  und  die  Melii/;ilil  «f^inf^r  Käthe  jetzt  davon 
üherzou^'t  sind,  dass  Krankrci<h  uicht  bona  ßde  in  der  polnischen  Wablaiige- 
Icgeuhcit  gehandelt  hat. 

AU  ich  gegen  dem  von  Schwerin  mein  Unglück  und  dass  ich  sogar 
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bei  diesem  Hof  nit  fortkommen  konnte,  beklagete,  insionando,  das» 
ich  das  gute  Vernehmen  K  Ch.  D.  mit  E'.  K.  M.  so  boeh  sehätxete  und 
verlaogete,  dasa  wann  meine  Person  einigen  TheU  bei  dieser  Misver- 
standnos  hatte,  ieh  aaf  alle  Weis  meine  Avoeation  proenriren  wQrde, 

antwortete  er  viel  Ding  zu  meinem  avvaniaLiSK'i*^'.  ini  (ielächter  liiuxu- 
setzeiid,  CS  sollen  nur  gute  res<)l!iti(tne.s  vom  kai-i  i  Im-Iicu  Hof.  Jäj?ern- 
ciorf,  Ulier  ein  Stück  vom  Fül.-'Uiillium  (iru>sglugau  kümuiuu,  s»o  würdo 
ich  wiederum  der  liebste  und  angenehmeste  sein:  ad  quae  cgo  wiederum 
im  Gelächter,  das  wäre  eine  schöne  Freundschaft  die  mit  Auäzieh-  und 
Spolimog  des  Freunds  anfangen  mus>tr>.  Tlle,  das  wäre  eben,  was  sie 
klageten,  auf  Jagemdorf  deutend.  £.  K.  M.  erinneren  sich  gnädigst,  dass 
ich  Eum  öfteren  vorgestellt,  dass  au  BefÜrdernng  der  Negotien  in  alle 
Weg  einige  Geldmittolen  von  Nöten  waren,  einen  und  anderen  der 
Hioistren  dardurch  zu  obligiren.  Dieses,  ob  zwar  nit  attendirt  worden, 
int  dannooh  sicherlich  also  und  kann  ich  einmal  fSr  keine  gute  Oecooomie 
pasrnren  lassen,  dass  man  hierin  stretto  und  gesparsam  gehe.  Weilen 
ich  nun  «liese  Mittel  nit  habe  und  des  Humeurs  gar  nit  bin,  etwas 
zu  ver>-[»reclifn,  was  etwa  nacher  nit  geiialtcu  und  also  auch  der  Credit 
und  L'utes  Vertrauen,  so  ich  in  jiublicis  et  privativ  allzeit  gesucht  zu 
erhalten,  verloren  würde,  habe  ich  gegen  dem  von  Schwerin  wegen  der 
Römermonat  solcher  gcstalt  Erwähnung  gethan,  dass  propter  exemplum 
und  damit*s  nit  schiene,  dass  1.  Ch.  D.  gar  nichts  thun  wollten,  doch 
der  vierte  Theil  in  gedachten  Römermonat  von  deroselben  mochte  beige- 
tragen werden.  Bs  wäre  eine  Bagatelle  und  wurde  etwa  dienen,  denjenigen, 
so  E'.  K.  M.  willfahrig  erMcheinen,  eine  Recompense  zu  verschaffen.  Er 
hat''s  zwar  angehört  und  wegen  des  vierten  Theils  über  sich  genommen  zu 
referiren,  aber  der  £ffect*hat  gewiesen,  dass  die  Mine  zu  schwach  war.... 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  4.  November  1669.  (Or.) 

[Verbandjungen  mit  feinden»  in  puacto  fori  aoütriaci  und  wegen  der  Vcrbandiungeu 
Brandenburg»  mit  Frankreich.  Aeuüserungen  des  Meinders  jtber  die  allgemeine  Lage. 
Klagen  über  der  Holländer  Vorgehen.   Deirathspläne  besäglicb  des  Kurprinten.] 

Meindcrs,  dein  Guess  über  des  Kurfiii>t'  n  \  orgeheu  in  i-uiii  tn  ti>ri  austriaci  4.  Nov. 
klagt,  erklärt  kvlnr  L'«n;nu'  Ketiiituis  v  i,  ili.       Angelei.'enb<  i;  /u  lialn  u,  betont 
aber  die  Liizniiicd*.  uhrit  <lo^  Km  liw»t. n  mit  dviu  Wiener  U.»i«'.     Die  neue 
Tractaten  mit  Frankrvicli  betrell*'n«l .  nvc  viiiiiiino  laiebatur,  nec  oiniiini> 
oegabat  und  ist  mir  fast  almi  vurkommea,  aU  wanu  er  mich  geru  iu 
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diesem  dnbio  liesse;  veniehert  kooDte  ich  sein,  daaa  wider  E.  K*  M. 
Dichte  würde  traotirt  werden.  Die  gegenwärtige  Coigaactoren  winn  aller 
Orten  wander-  und  gefährlich,  1'.  Ch.  D.  waren  nit  sn  Terdenken,  daat 
eie  anf  ateh  nnd  anf  ihre  Conaervation  gedachten;  berährete  seibaten, 
dass  apprehendirt  würde,  dass  Spanten  den  üeberrest  in  Niederland  an 
Frankreich  gegen  ein  K(juivalcüt  ernstlich  überlasseu  wollte.  Er  hätte 
von  mir  allzeit  gehört,  dass  es  E.  K.  M.  ungern  sehen  vviinien;  uuu 
mochte  man  gedenken,  dass  auch  in  hunc  casum  ihnen  einige  grosse 
beuelicia,  als  ein  Stück  an  Gelderlaud,  welches  grosso  Tentation  macht, 
von  Frankreich  versprochen  werde.  Ich  halte  sie  aber  an  klug  darfiir, 
daaa  sie  ihre  Interesse  und  ihre  Gefahr,  wann  es  darzu  käme,  nit 
besser  erkennen  sollten;  halte  vielmehr  darför,  daaa  sie  nit  glanben, 
dase  ea  ernst  seie.  Ich  fragte  ihn,  wann  er  ein  spanischer  Rath  wire 
und  darum  gefragt  würde,  ob  er  nit  für  besser  halten  würde,  ein 
Eqnivalent  wegen  dessen,  was  *maa  sonsten  nit  maotenlren  kann,  an 
nehmen,  als  es  also  wie  das  vorige  an  verlieren.  E.  K.  H.  würden  ea 
freilieh  nit  gern  sehen,  aber  Spanien,  so  beim  vorigen  Krieg  schon 
vermerkt,  dass  wann  E.  K.  M.  sie  aucli  gern  assistiren  wollten,  «iieselbe 
vuii  Jen  benachbarten  Chur-  und  Fürsten  hierin  nit  allein  nit  secun- 
diri.  >onderen  vielmehr,  wie  zu  Köln  beim  vorigen  Krieg  geschehen,  daran 
gehindert  werden,  quasi  intersil  imperii,  dass  die  niederländische  Pro- 
vinzien  völlig  unter  Frankreich  kommen  möchte,  ihre  eigene  Convenieux 
in  Acht  nehmen  und  aus  Noth  eine  Tugend  machen.  Wie  ich  nun 
weiss»  daaa  man  dahie  für  alles  einige  Geldshölf  und  subiidia  aucht, 
habe  ich  ihn  auf  die  Staaten-Qeneral  nnd  wie  sie  mit  denselben  stün- 
den, was  Romswtnckel  von  dannen  berichte  nnd  dergleichen  gebracht, 
jnsinuando,  dass  ich  an  E'.  K.  M.  ministroe  *)  der  Orten  geschrieben  und 
sie  exhortirt,  I'.  Ch.  0.  Interesse  bestmSglichst  au  secundiren.  Da  ist  er 
in  unterschiedliche  Klagten  aasgebrochen;  die  Holländer  thäten,  als  wann 
kein  Cliuiiurst  von  Brandenburg  in  der  Welt  wäre,  caressirten  die  Herren 
Herzogen  zu  Braunschweig:  sie  hätten  doch  im  münsterischen  Krieg  er- 
fahren, dass  I.  Ch.  D.  ihnen  viel  genutzt  und  auch  viel  schaden  hätten 
können;  mit  der  Hofyser'schen  Schuld,  obwohl  die  Sach  per  corapro- 
missum  zu  Mecheln  decidtrt.  mache  man  dem  (/burfüntten  allerlei  un* 
nothwcndige  Fastidicn;  dergleichen  thue  man  in  den  Orenzstrittigkeiten 
I wischen  Cleve  und  Geldern;  dergleichen  in  denen  im  clevischen  Land 
von  Holland  inhabendan  Städten;  kein  Vertrauen  seige  man  au  S'.  Ch.  D.; 

')  Litola  and  Ertinprich. 
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die  Parly,  so  dem  Haas  Onuiien   lawider,  praeTtlire  ood  b»lte  den 

Churfiirsten  ohne  Ursach  und  Fumlament  8uspect:  kam  iiacher  darauf, 
da^js  nach  alle  Bericht  Frankreich  wider  Holland  \\"i\e  lo«igehen:  den 
Bischof  von  Monster  apprebendire  man  darbet  in  Uollaud  dergestalt,  dass 
man  ihme  alles  thne,  was  er  begehrt')  und  vernimm  ich,  daae  der  Gene- 
raiwaofatmeiater  filier,  weteher  m  Bielefeld  bieher  kommea,  referire, 
wie  groaee  Anstalt  gmlaehtar  Herr  Bisehof ,  ait  soeben  mit  WecbaogeB, 
als  mit  aodeiwi  praepaiatoriis  ima  Krieg  mache,  la  samma  miek  ge- 
dankt, das»  man  den  HolUkideni  den  Teufel  gern  so  sckwars  maohete, 
dass  sie  dardurch  bewegt  würden,  1'.  Ch.  D.  bessere  Satisfaction  zu  geben 
unti  « twa  einige  Nub.-^idia,  welche  die  Braut,  darum  u;etan7,t  wird,  ver- 
willigen  möchten  und  wäre  es  meines  Erachtcuä  woiilgethan ,  \ranu  sie 
Steh  hieran  resolviren  m$cbten;  Spanien  hat  dieselbe  ad  arbitrium  illo- 
min  an  Schweden  und  awar  allein  beaahlen  müssen»  die  von  der  Triple* 
alliaas  haben's  mit  diesem  Yorwand  tod  sich  gosehfitt^  dass  ihnso  ob- 
li^n  wnrde,  diesen  ChniHirsten  imd  das  Hans  Brannsohweig  diesMIs 
zu  oontentiren. . . . 

Ea  wird  sehr  stark  von  einer  Heirath  zwischen  dem  Kurprinien  nad  der 
Tochter  der  FfiisUn  toh  Naaaan  gesprochen.  Der  Kurfürst  soll  mit  Rfiek* 
sieht  aaf  die  onaisehe  Erliscfasft  sehr  fSr  diese  Ehe,  der  Karprinz  gegen  die« 
selbe  sein. 


Der  Kaiser  an  Goess.  Dat  Wien  16.  November  lbü9.  (Gouc.) 

Goes«  kXI  fortfahren  alles  so  thnn,  nm  ein  gutes  Verhältnis  cwiselien  16.  Nov. 
Brandenburg  und  dem  Kaiser  benostenen,  ober  des  Kurfürsten  Haltung  in  den 
Tenehiedenen  Fratzen  berichten  und  angeben,  welche  unter  den  brandenburgi- 
sehen  Bitben  er  för  würdig  hilt  einer  kaiserlichen  Untentatzoog  theilhaftig  so 
werden» 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  18.  November  1669.  (Gr.) 

[FraiizG»i»ib-l>raudenburgiscbe  Bti^ioliun^eu.    Hlutuentbal.    Schweriiis  Erklärungen  be- 
zägh'ch  der  österreicb-brandenburgifwiben  Beziehungen,') 

. . .  Man  bericht  mich  von  guter  Hand ,  dass  der  König  in  Frank-  ig.  iiow. 
reich  diesem  Churforsten  keine  snbeidia  verwilligen  wolle,  wann  er  dar- 
für  mehr  nit  thun  solle,  als  sich  ans  der  Tripleallians  oder  neotral 

0   Vergl.  Peter  1.  c.  154;  Lefeyre-Pontalis  1.  c  IL  10. 
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ZU  balieo;  daw  der  Churfunt  sich  nun  weiter  in  einige  OffeDslvAlliaDx 
eiolasseo  aolle,  werd  meiDes  Erachten«  all  gross  Bedenken  haben. 

Blamenthal  durfte  aas  Paris  bald  abbemfen  werden;  er  schreibt  selbst,  er 
gUobe  nicht,  jetst  mehr  im  Interesse  des  Korfarston  wirken  an  kennen. 
Auf  was  ich  propooirt  wegen  Bedintegrirung  der  vorigen  guten  Ver- 
standnus,  hat  Schwerin  fast  bessere  Hoffonng  und  diese  Versicherung 
darbei  gogeheii.  daas  des  Churfursten  Geraüth  gegen  E.  K.  M.  allzeit 
uugeandert  gt>blielH>n,  das  Mi&lrauen  gegen  einige  unserer  miniätrorum 
seie  hereutgegen  gross. . . . 


Qoeaa  an  den  Kaiser.  Dat  Berlin  25.  November  1669.  (Gr.) 

[Neue  Unterredung  des  Goess  mit  lleindei«.  Frsakreiche  Bemdbungen  be{  Bnglaad.] 

Not.  Aas  einer  neuerlichen  Unterredung  loit  Heioders  ersteht  Qoess,  dass  man 
in  Berlin  der  Ansicht  ist,  Holland  lege  keinen  Werth  auf  den  Enrfarsten  und 
seinen  Eintritt  in  die  Tripleallianx;  Ooess  sucht  Heinders  vom  Qegentheil  sa 
überzeugen.  Schwerin  theüt  dem  Ooess  mit,  wie  sehr  sieh  der  K5nig  von 
Frankreich  bemühe  den  König  von  England  der  TriplealUant  zu  entfremden'}. 


(ioess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  2.  Deceraber  1669.  (Or.) 

[Hflnhnuns;  der  kurfürstlichen  Minister,  Jena.  S^'hweriu.  JJpinfi**r8  Rlumcnthal» 
Rückkehr  aus  Paris.  RranUenburg-hollfiniiisrhc  Be/.ifhunijcn.  ilinsion  des  Ahlefeld 
in  Berlin.    V.  S.  Belohnung  für  den  Fürsten  von  Anhalt.   F.  S.  Brandcnburg-fran- 

xusische  Allient.] 

Uec.  Bezü^licli  der  CtiterstüUung  der  kurfürstlichen  KatUc  glaubt  Gouss,  das« 
man  Schwerin  200ö,  Meiuders  1000  Thaler  gcbeu  und  weitere  2000  Thalcr 
unter  die  äbrigen  Ritbe^  TomehmHch  Jena,  Somnitz,  Canstein,  vertheilen  solle. 

j:Von  Jena  habe  ich  zwar  die  IloiTnung  nit,  das»  er  uns  viel  gut^i 
thuen  wird;  es  liabeu  mit  ubci  die  wohlintentionirton  gesagt  und  zum 
otlüien  eiii(»orathen ,  man  mAI^  dem  l'oulül  dir  Ivorxen  aiizumlen,  ne 
noceat  und  ihme  etwas  geben,  damit  er  andere  in  ihrer  führenden  guten 
Intcutiuu  mit  seinen  gewöhnlichen  coniradictionibu)»  nit  hindere;  sonsteu 
mit  seinen  bisherigen  ComportameDt  hat  er*s  nit  verdient,  und  glaube 
ich  auch  nit,  dass  er's  erwarten ,  viel  weniger  praotendiren  kenne.... 
Vor  dem  Baron  von  Schwerin  weiss  ich  wohl,  dass  dasjenige,  was  Ich 
jetstnnter  auageworfen,  zü  wenig  ist   Ich  halte  aber  für  besser,  daas 

')   Vergl.  für  dieM  VerbftltniMe  Mignet  I.  c.  III.  9911.;  Klopp  I.  c.  1.  247 ff.;  U- 
fene-PoaUlie  II.  42  ff. 
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mun  ilasjoni^e,  was  man  ilimc  geben  wollto.  ultth(  ilon  uiiJ  dass  es  niolir 
ausgeben  wcrdo,  wann  man  ihme  «tR  etwas  ni-Mlcrats.  als  auf  eiüuial  oino 
grös^rc  summa  geben  thäte;  wäre  dcrowegen  uteia  uuterlhänigstes  Kin- 
rathcn,  E.  K.  M.  möchten  ihme  80  viel  als  jetztaoter  ansgewoifen,  jährlich 
und  gleichsam  als  eine  Pension  versprechen  lassen.  Er  kann  so  vielfiUtiger 
dienen  nnd  sehe  ich,  dass  es  mit  seiner  Gesundheit  also  bestellt,  dass 
ich  besorgen  mnss,  das«  er  diese  K.  M.  Mnnificenz,  welches  ich  ge- 
wiss sehr  bedanre,  nicht  lang  gcoiessen  mochte.  Eben  dieses  wäre  gut, 
dass  itiaii  mit  dem  Meinders  thäte;  mit  den  übrigen  könnte  man  sich 
künftig  nach  der  Zt^it  und  rJeIe«ren!ieit  regulirtn :'. 

Rlninenthnl  hat  Refehl  erhalt-  ii  aus  Paris  zurück  zu  kehren.  Wie  ich 
vermerke,  iät  man  io  Hollaad  uoch  nit  gesinnt  diesem  Churfürsten 
tempore  paci.s  einige  snbsidia  zn  Terwilligen.  Der  PeuMionariu.s  de  Witt 
zeigt  einigen  Verdacht  zu  haben,  dass  der  ChnHurst  durch  sein  trac- 
tlren  mit  den  Staaten-General  nur  Frankreich  ingelosiren  und  seine  con- 
ditiones  desto  besser  machen  wolle. 

Detlef  von  Ahlefeld  ist  als  dänischer  Abgesandter  hier  angekommen;  Zweck 
seiner  Mission  ist  das  Oldeuburgcr  Successionswerk  und  andere  zwischen  dem  Her- 
zoge Joftcbim  Emst  za  Plön  nnd  seinem  Herrn  bestehende  Streitigkeiten  beizu- 
legen '). 

P.S.,  |:  In  puncto  der  ministrorum  bei  diesem  Hof  und  derer 
Gratification,  hal)t>  ich  vom  Fürsten  von  Anhalt  oben  keino  Meldung  gc- 
than,  weilen  es  mit  ihme  eine  andere  Bewandtnus  und  ein  mehrers  darzu 
gehöre.  Sonsten  ist  er  keineswegs  zu  praeteriren.  Ist  ein  Herr  von 
schönen  Qualitäten  und  zeigt  eine  sonderliche  Devotion  gegen  £.  K.  M. 
und  gegen  mich  lisst  er  sich  in  dem,  was  voffallt,  vertreulicher  ans. 
So  viel  ich  Yeraimm,  haben  E.  E.  M.  ihn  vor  diesem  mit  einer  kaiser- 
lichen Onad  yon  30000  Reichsthalem  angesehen,  daran  mit  dem  Oon- 
tingent  an  Römermonat  des  Fürstenthums  Anhalt  schon  einige  1000  ab- 
geführt worden;  wann  diei^malen  dergleichen  geschehen  könnte,  wäre  es 
sehr  ijnt  :|. 

P.  Sf.  |:Ich  werde  von  guter  Hand  bericht,  dass  dieser  Churfurst 
sich  in  nene  Tractaten  mit  Frankreich  eingelassen  und  dass  Blumenthal 
dieselbe  mit  sich  bringe*).  Die  snbsidia  zu  Unterhaltung  der  branden- 
boigischen  Volker  werden  ein  starkes  motivnm  danu  gewesen  sein. 
WorsQ  herentgegen  sich  Brandeburg  mag  obligirt  haben,  kann  ich  nicht 

')    lieber  diese  Streitigkeiten  TeigL  Wait?,  ^rhIr»<wig-Holsleiiii8che  Cf  vdi.  121  ff. 
^   Für  «Iii  VcihandluD;;cn,  die  zum  AbscblustK»  der  Allianz  Tom  '6L  Doc  1669 
führten,  vergl.  liror^en  1.  <\  III.    20.') ff, 

UMtr.  B.  iiwrk.  d.  G.  KutOiriiiaa.  XIV.  28 
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wissen;  wobl  aber  ¥011110100  ich,  dan  hier  gote  Leot  die  Sadi  oit 
apprubirea  nad  daas  bei  deo  anderoD  das  Interesse  all  viel  werd  operiit 
haben.   Frankreich  wird's  nicht  achten,  wann  sie  für  diesmalen  des 

Churfürsteii  von  andern  TracUitcn  divertiren  küimen  und  wird  per  i;r»- 
dus  deii.sell)en  weifer  zu  impegniren  suchen.  Mir  ist  suirL'orirt  worden 
und  kann  mir  iami  einbilden,  von  wemc  es  herkomme,  dass  wann  E.  K.  M. 
dem  Churfärsten  einige  Halt  thäten  zur  Unterhaitang  seiner  YöUur, 
dass  derselbe  wiederum  auf  den  guten  Weg  zu  bringen  wäre,  dann  nsa 
erkenne  genugsam  die  Gefahr,  in  welche  man  sich  setse. :  | 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  9.  December  1669.  (Or.) 

[Urtliuil  dcM  Goess  über  die  Beziehungen  Brandenburgs  zu  Frankreich  umi  ühcr  de« 
Kurfürsten  Qaltung  im  allgemeiDen,  R«tb  des  Ooees  Iber  die  TOm  Kaiser  xu  beobadk- 
teode  Politik.  Haltung  der  deutschen  Försten.  Wsldeck.  Hfinster.  Hittheiluo^n 
der  Landgrtfin  von  Hessen-Cassel.  Hittbeilungea  ans  dem  Haag  nber  die  Allinmsacke.] 

9.  Dec  Was  ich  E'.  K.  M.  |:  wegen  des  von  Blumcntlial  und  dieses  Thur- 
fiirsten  neue  Tractaten  mit  Frankreich  gcsciirieben  :|  kommt  zwar  von 
guter  üand,  ich  kann  doch  bis  dato  E^  K.  M.  keine  vcriässlicbc  Ver- 
sicherung darfon  geben.  So  waren  bei  dieser  Relation  Umstände,  die 
bei  mir  dieselbe  etwas  verdächtig  machen ;  nemlich,  dass  Fürst  WUbehn 
von  Ffirstenberg  hieherkommen  und  grossere  Ding  tractireo  wurde.  Non 
est  illa  persona  grata  et  hoc  scitnr  und  mOsstens  all  favorable  Ding  sein, 
die  ihn  aiigeiiehni  inacheten.  Ich  liube  mich  unter  der  Hand  orkundist; 
|:  der  Churfürst  von  Hrandenburt?  hat  gegen  dem  von  Ahh'fcld  schiesscü 
lassen,  dass  er  sich  neutral  halten  wolle;  eben  dieses  reienrt  mir  die 
Prinzessin  Elisabeth.  Waon's  aber  eine  pactuirte  Nontralität,  so  werden 
sicherlich  andero  conditiones  mehr  dabei  sein;  die  jüngste  Tracuten 
mit  Frankreich  bat  man  eben  mit  diesem  Praetext  bescheineu  wollen;  nun 
bleibe  sdlicet  Deutral,  wie  man^s  ohne  das  als  Mediatorn  (sn)  verblethso 
gehabt  :|.  Der  nodus  rei  bestehet  in  dem,  dass  der  Chnrforst  entweder 
eiu  riioil  seiner  Völker  abdanken,  oder  zu  Unterhaltung  derselben  snb- 
sidiu  haben  nuisso;  I:  priinuni  nun  faciet,  nisi  valde  invitu«,  secundum 
vix  impetrabit  pro  sula  neutralifate  :!;  daraus  man  soweit  den  J^rhhi«** 
machen  kann  ex  alia  parte,  dass  man  sich  weiter  vertiefen  und  in  ge- 
fährliche impegni  einlassen  solle;  darbei  werd  man  auch  gross  Bedenken 
haben;  wann  die  Staaten  General  nur  etwas  thun  wollten,  würde  meines 
Erachtens  der  Churfürst  feil  sein  und  sich  mit  leidentlichen  Conditiones 
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befriodiizcn.  Die  drei  Herzogen  von  Hrjunischweig,  Celle,  Wolfeiibüttel  und 
U^iiabrück,  seind  resolvirt  sicli  mit  der  Tripleitllianz  einzulassen;  der 
Herzog  Johann  Friedrich  zu  Ilann«>ver  8cheint  noch  &u  cunctircu,  ^ve^d 
sich  aber  schwerlich  von  seinem  Hnns  separiren.  ...  |:  Der  Graf  von 
Waldeck  treibl  diese  Negoeiatioo  ia  Gallia,  offert  aureoa  montea  denen 
Henogen  von  Lfinelmrg,  ihren  Fraoeo,  miDistris; . . .  dieaea  Hana  moaa 
der  Triplealliaos  anhalten ;  haeo  prineipiaaae  Eliaabeihae,  qnae  inde  venit, 
ntl  et  haeo  opinio,  dasa  der  Biachof  Yon  Mnnater  aicherllch  Ton  Frank- 
reich Geld  empfanii^en,  de  quo  noulta  dicuntur,  8cd  mihi  nihil  oerti 
constat.  Die  Fniu  i>andgräfin  von  Hessen -Cassel ')  hnt  mir  viel  erzählt 
von  deren  Menage  und  grossen  J^pesen  dieser  Herreu;  attribuirt  die 
Disordre  denen  französischen  Bedienten,  weiche  bei  ihnen  häufig').  8ie 
xeigt  sich  der  Nation  nit  hold;  improbirt  die  Heirathen  der  Deutschen 
in  Fraakreicb,  sie  aeie  aebr  dann  aolicitirt  worden,  aber  habe  sich  wohl 
darfor  gebotet  :|. 

P.  S.  Es  kommen  gleich  die  Brief  aus  dein  llaai;.  die  Tractaten 
mit  der  Tripleallianz  steeketen  in  vorigou  lorniinis;  dieser  ('luirfiirst  uibt 
vor,  dass  sie  gar  zerächlagen;  möchte  gut  sein,  wann  die  morae  abrum- 
pirt  und  ein  Schlaaa  gemacht  werden  könnte. 


Goess  an  den  Kaiaer.   Dat  Berlin  16.  December  1669.  (Or.) 

[MitÜMiliisgea  ab«r  die  geplante  Keiae  WUhtlai  Ffiieleabergs  nacb  Beribi.  Aenaaer^ 

migen  der  Landgräfin  von  Uessen-Cassel  üIh  r  des  Kurfürsten  Pläne  und  Ansichten. 
Unterredung  des  Goess  mit  der  Land^fin  über  die  Tripleallianz  und  über  die  Haltung 
Bnglauds.    Uoterre«)Tin!:  «Icr  Landgräfin  mit  dem  Kurfürsten.    0(>plaate  Zusammen- 
kunft (i>  r  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sacbäi-u.] 

Es  wird  nun  SIfentlicb  berichtet,  dass  Fürst  Wilhelm  von  Fiirstenberg  hie-  16.  Dec. 
berkommt;  Oeesa  xweifelt  aber  noch  immer  an  der  Glaabwürdlgkeit  der 
üachricl  t 

Als  ich  voiigeateiii  von  der  Fran  Landgräfin  von  Hessen-Cassel  Ab- 
acfaied  genommeD,  hat  dieaelbe  deh  gegen  mir  ia  pnblicia  aiemlich  yer- 
trenlioh,  doch  mit  wiederholtem  Beding,  daaa  ich'a  meni^ren  woUe^ 

herausgelassen.   Sie  glaubt  nit,  daaa  der  Ohnrfuntt,  ihr  Herr  Bruder, 

8ich  bi.s  noch  in  einige  neue  Tractaten  impegnirt  uud  will  ihr  gedünken, 
dass  derselbe  nun  weniger,  als  da  sie  erst  herkäme,  ioclioire,  sich  mit 

')    Sophie  Hedwig;  vergl.  Orlich  I.e.  l.bVJf. 

'0   Vergl.  Havemano,  Geseb.  Braunscbveigs  und  Lüneburgs  II.  läof. 

28' 
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436    V.  Zweite  Hiwion  des  Freilierru  Jobann  von  Goess.   Oet.  Sept  1C7L 

Frankreich  eiDsuIameo,  sonderen  Tielmehr,  dass  er  neutral  and  in  Rok 

bleiben  wolle.  Scbwcrin  habe  ihr  damals  dasselbe  \n'^i\<^\.  Ich  bokenne, 
dasa  lair  die  Sach  suspect,  ist  und  zwur  ile.stu  mehr,  weiion  «1er  von 
Schwerin  auch  clor  Frauen  I/finclgräfin  persuadircn  wollen.  •!;«><  1  raul- 
reich wider  Spaoien,  noch  wider  liolluod  etwaH  feindliches  voraohoea 
werde,  daher  aoilicet  die  Neatralitäi  weniger  Bedenken  habe  und  die 
commoda  nnterdeseen  sine  soropolo  angenommen  werden  können.  Sie 
hat  anch  gnng  observiren  können,  dase  der  Ghnrfarst  aehr  nbel  nit 
Holland  xufrieden;  die  Ti  iploallianz  geben  S.Ch.  D.  Qir  geliehen  diaaol- 
Tirt  et  qnod  notavit  Landgravia,  cne  erxahten's  cum  aliqoo  appbrani. 
Ich  Inibe  der  l^'niuon  Landgräfin  erziilill  in  ((uo  statu  es  dannit  scic,  du^^ 
siehcrlich  die  DifficnltHtrMi  supcrirt  und  der  Schluss  erfolgen  werde;  was 
voa  den  Tractatea  zwischen  England  und  Frankroich  über  dem,  was 
etwa  die  commercia  angehe,  darbei  gespargirt  werde,  sei  ein  artificioa 
der  Franzosen,  die  hierdurch  andere  von  gedachter  TriplealHans  abhattn 
und  an  Secnndimng  ihrer  Intention  indaciren  wollen;  man  mnaae  aber 
das  Interesse  ansehen,  dajaus  könne  man  am  besten  jadiciren.  Wie 
ich  dann  der  Meinnng  bin,  dass  die  morae,  so  von  England  bei  diesem 
Werk  verursacht  werden,  nit  auf  eine  AbtrütunL^  van  der  Trii>leallian2, 
zumalen  das  Parlament  ihu  hei  festhalten  wolle,  sondern  allein  aul  einige 
avvautaggi  und  Benehcien,  so  sie  etwa  bei  Spanien  suchen,  augesehco 
und  wann's  mein  thon  gewesen,  hätte  ich.  das  vom  Pensionario  de  Witt 
vorgeschlagene  Temperament  angenommen;  dann  diese  morae  und  der 
Zweifel,  in  welchem  nnterdesaen  alle  Welt  gelassen  wird,  fallt  Spanieo 
sehr  schädlich  nnd  Frankreich  herentgegen  vortrl^Iioh.  Sonaten  bat  der 
Frauen  Landgrafin  selbsten  gedünkt,  dass  Spanien  mit  guter  Raisoa 
wegen  des  Secours,  so  die  AHiirto  zu  leisten,  begehre  versichert  zu  sein. 
Dom  Churfürsten  hat  sie  vorgestellt,  dass  die  Allianz,  welche  ihnen 
allen  am  besten  anstünde,  die  Vereinigung  wäre  der  Glieder  mit  ihrem 
Oberhaupt  und  unter  sich;  man  solle  die  Reichs  Verfassung  w^rksteliig 
machen,  dardurch  würden  i»ie  samentlich  nit  allein  in  Sichorheit  ge- 
setzt, sonderen  anch  bei  den  benachbarten  in  besserer  ConsideratieB 
kommen  und  hat  ihme  besseren  Lnst  zu  machen,  angeworfen,  er  k5nnfe 
Generalissimus  darfiber  werden.  Der  Churlurst  aber  machete  wenig 
Datum  auf  diese  Reichsverfassung,  wie  ich's  dann  auch  allemalen  bei 
S'.  Ch.  1).  also  verspürt  und  mag  dieses  deroselben  eben  von  denen  suß- 
gerirt  werden,  welche  sie  in  anderwärtigeu  Allianzen  suctieu  zu  iiu- 
peguirou.   Auf  was  die  Frau  Landgräfiu  erwähnt  wegou  des  gegenwar- 
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tigen  Züätaad«  K.  M.  boclitöblicheo  Hauses,  das»  dieselbe  noch  ohD« 
SucceHsion;  waoo  ein  unglückseligor  Fall  geschähe,  dass  der  Konig  in 
Frankreich  die  römische  Krön  auf  alle  Weis  wurde  suchen  zu  empor- 
tiren  und  was  daraus  zu  gcwarten,  hat  der  Churfurst  repficirt,  darzu 
solle  er  nit  kommen;  er  wurde  sich  destwcgen  noch  steil  herum« 
schlajjen. 

Gooss  bedankt  sich  bei  (k-r  Laiulgrüfin  sehr  lür  dii'se  Mittbeilun</Hn.  Kino 
Zusauiiueukiitift  mit  dein  Kurfurstcu  vou  lirandeubur^  wird  vom  Ivtulürsteu 
\on  Sachsen  sehr  gewünscht. 


CujL'ss  an  den  Kaifier.   Dat.  Herlin  2H.  Deecuiher  KHii).  (JÜr.) 

[Uaterreduog  des  Uo««8  mit  Schwerin  über  tüp  nII;j:emoiQe  Lage  und  über  die  Torsu* 

kchreutlen  Ma.-^sregeln.] 

In  einer  lanirenMi  l'nterreduiig  mit  Goess  betont  Schwerin  die  Nothwendig-  23.  Dec 
keil  für  den  kurlürstcu  Öubsidieu  /nr  Krhaltung  der  Truppen  zu  fordern.  Von 

Holland  unil  von  Spanien  werden  S.  Ch.  D.  negiigirt,  Frankreich  werde 
wider  Xiederiand  oichtd  feindliches  vornehmen, . . .  und  wann  Frankreich 
auch  etwas  attentiren  wollte,  wurde  die  Tripleallianz,  wann  sie  vorher 
iiit  geschlossen,  alsogleich  et  propter  hoc  ipsum  geschlossen  werden; 
diese  (wie  sie  bei  sich  raisoniren  mögen),  seie  zur  Resistenz  bastant; 
4Tgo  könne  man  neutral  sein  und  subsidia  nehmen.  So  seien  die  spa- 
nische Plätze  nun  besser  versehen,  die  Monarchie  auch  nit  im- 
par  Galliae,  als  man'.s  dailür  haiii^ii  wolle;  leicht  könne  eine  Mutatiuii 
eifil;:!!«'!!,  welche  alles  in  einem  aiuleien  Stand  setze:  ilaiin  wenlc  uuch 
iiniin-r  jitark  <joredt  von  Perniuiation  und  Ueberlassung  der  Niederlanden 
an  Frankreich,  cui  casui  ab  electore  providendum  sit;  de  Suecorum  con- 
siliis  et  iuteutioue  schiene  er  /u  dubitiren  und  hat  pro  iudicio  continu- 
andae  anticitlae  mit  Frankreich  anL'e/ogeu,  datis  der  schwedische  Secre- 
tarius  Pufendorf,  welcher  darför  bekannt,  dass  er  gar  nit  gut  fran- 
zösisch, von  Paris  abgefordert  und  ein  ander  dahin  geschickt  worden*). 

Ooess  sucht  in  seiner  Erwiderung  Dschzuweisen,  dass  man  sich  auf  Frank- 
reich durchaus  nicht  zu  verlassen  habe  nod  dass  Frankreich  niemals  Geld  her- 
get»e,  ohne  entsprechende  Dienste  dafür  zu  fordern;  übrigens  habe  er  »chou  an 
des  Kaisers  Vertreter  nach  dem  Haag  gesclirieben,  ob  dieselben  nicht  dort  Sub- 
5idien  für  den  Kurfürsten  erwirken  konnten.  Von  der  Zu»ammenkuult  der 
Korforsten  von  Brandenburg  und  Sachsen  hält  Schwerin  nichts* 

')    Ueber  Scbweden»  HaltuDg  in  dieser  Zeit  vcrgl.  C&rUou  1.  c  IV.  551  ff. 
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438    V.  ZwmU  Miadon  4»  Fmiberm  iohaim  m  Qoms.  OcL  1668— Scpt  1671. 

Goess  au  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  30.  Dezember  1669.  (Or.) 

LHianJcuburg-äicliÄiiiche  Zusuuiaieukuiifl.  Füistenbcrg.] 

HO.  Dec.        Schwerin  th<»!!t  dem  Goes«?  mit ,  Bprlepscb  ein  Schreiben  de«  Kar- 

füräten  von  Sachsen  an  viirsrn  Hof  jjdirachl  \\:\]u\  in  wcIcIrih  (l<  r  Kurfürst 
von  Sachsen  den  von  Rmiitl*  iit>MrLj  nach  Annahurg  ciuläd;  Yor  dem  Fröibüabf« 
werde  aber  nichts  daraus  werden. 

Vaiibrnn ')  besacht  den  Gocss  und  sagt  iiim,  Lionne  hätte  ihm  nichts  T«a 
der  ilieiierkuufi  Fürstcnbcrgs  gemeldet 


Qoeas  an  den  Kaiser,   Dat  Berlin  6.  Januar  1670.  (Gr.) 

[Dm  KorfSnl«!  Ofsandheit  Urtbeil  desMlben  fibw  kvmptirg  vaA  WüIwIbi  Pinlm> 
b0rg«  MiMioii«  MadiriditMi  iber  dto  bwndonlmrg-frantöiischMi  BwialkAuifnu] 

6.  Jm.  Der  Kurfürst  ist  vom  Lande  hereingekommeo.  Bdlndet  sich  aussergewOhu- 
licli  wohl;  er  sefaieibt  dies  Tornehniiieli  denlledieainettteii  tu,  die  er  von  einem 
^Chimico  Bonctt  genannt*  erhält.  1.  Ch.  D.  haben  bei  mir  curiose  nach- 
gefragt, was  die  llrsach  wäre  der  Resolution,  so  E.  K.  M.  mit  dem  Ftirsten 
von  Auerspcig  geüomaieu  zeigcten  nit  zu  pntesumireu.  thiss  er  einige:! 
groeaes  deliotum  begangen,  wohl  aber,  dai>$  wegen  seiner  Erfahrenheit 
in  Reiehssachen  ein  notabler  Ab;;nng  an  seiner  Person  bei  E^  K.  M.  Hof 
sein  wöide.  Von  dem  Fürst  Wilhelm  Ton  Forstenbefg  und  dass  er  ha* 
kommen  weide,  wäre  zwar  nntenchiedUeh  geschrieben  worden;  sie  gaben 
aber  sn  yenteben,  dass  seine  Commiasion  nit  von  dem  K$nig  in  Frank- 
reich,  sondern  etwa  von  dem  CharfBreten  Ton  ESln  sein  mtb^c,  nacb- 
dem  der  Vauljiun  hier  anwesend  und  demsolben,  wa^  von  Frankreich 
wegen  zu  negotiireii  wäre.  :uifi;etiaL!;L'U  würde.  .  .  .  leh  hahe  eini^iMi  ix- 
riebt,  dass  dasjenige,  wim  zwischen  Frankreich  und  diesem  ChurfürstcD 
solle  sein  tractirt  worden,  in  eum  rasum  gericht,  wann  der  König  in 
Spanien  (GoU  bewahr  L  hL)  solle  kommen  mit  Tod  absagehen.  Ick 
zweifle  sehr,  ob  Frankreich  ante  casom  grosse  snbsidia  geben  und  eb 
man*s  post  casum  von  dieser  Seiten  bei  den  subädiis  bewenden  lassen 
mochte. 

I)  Vertreter  Fraakretebs  in  BerUn. 

^  Ueber  den  Stars  des  Farstoi  Anerspcrg  vergl.  Wolf,      Wm«l  LiMwviU 
p.  I85ff.;  Migaei  I.  c  IIL  453 ff. 
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Goeas  an  den  Kaiser.   DaL  Berlin  IQ.  Januar  1670.  (Gr.) 

{fixBtmhetp  Onlemcinngcii  mit  Ooen.] 

■ 

Ffitstenbeig  ist  den  6.  dieses  bier  angekoanneii  ')<  Goess  besacht  ihn  und  10.  Jsn. 
Fürstenbeig  eiklirt  der  Beichsangelegeoheiten  wegen*)  sn  den  knrföistUehen 
Hof  gesendet  worden  zn  sein  nnd  oiebt  im  Anfliage  des  KOnigs  Ton  Frank* 
reichs,  was  Qeeas  jedoeh  nieht  gUnH 

Circa  statom  poblicam  hat  er  sieh  fleissig  bei  mir  erkondiget,  wie 
e»  mit  der  Tripleallians  stfinde;  wollte  mordicos  sostinireo,  dass  die- 
selbe aucli  auf  den  casum  muiti.s  regis  üi.spauiac  uerii-ht;  ...  vermeinete 
destwcgeii,  dass  E.  K.  M.  derselben  nit  beitreten  kunnLen;  die  liiittcu  ihr 
Uccht  ex  toätamcDto  regis  (ob  zwar  andere  behaupten  Molien,  dass  hier- 
durch denen  constitatioDibus  fundamentalibus  nit  könne  derogirt  werden) 
UDd  könnten  sie  derowegen  der  Triplealliauz  Intention,  da^s  »ie  nemlioh 
dem  assistiren  woUteo,  welchen  die  Spanier  für  ihrem  König  nnd  Herrn 
erkennen  wfirden»  oit  gnt  heiasen.  Ich  habe  ihm  knnlich  gesagt,  dass 
er  in  diesen  seinen  praesnppositis  sehr  irre  nnd  dass  die  Triplealtianz 
auf  solche  Fälle  nit  gericht.  Dann  käme  er  auf  der  Nothwendigkeit  sich 
Ix'i  <je!jenw:irtij»en  gefährlichen  Läufteu  vvulil  vurzuselien:  es  attaquire 
Ftunkteich  die  Holländer,  oder  die  Holländer  Frankreich,  wären  sie 
am  Rhein  die  nächste  Machbaren:  sie  inüssten's  nit  machen,  wie  der 
abgestorbene  Hersog  von  Nenburg,  der  für  seine  Person  neattal  nnd 
darbei  sein  Land  praeda  der  streitenden  Parteien  wäre.  Ghurbrandenbofg 
wäre  annirt  und  konnte  sich  t>esser  helfen;  der  Chnrfnrst,  sein  Herr, 
stftnde  blos  nnd  inermis.  Diese  Gefahr  absowenden,  trüge  er  die  Sach 
nit  allein  auf  die  Keichsverfassung,  sondern  auch  auf  eine  Particularunion 
der  benachbarten  Chur-  ninl  Fürsten  und  der  (Miur-Hhein-wostphälisch- 
uml  niedersächsischen  Kreis  au ');  es  wullle  ihnie  gediinken,  dass  den 
llulläudern  der  Uaudol  schwer  fallen  würde;  blieben  sie  im  jetzigen 
Stand,  wären  sie  zu  schwach;  armirten  sie,  mOsste  das  Armamen t  stark 
sein,  dardnrch  sie  sich  selbsten  consumiren  würden;  dann  dass  sie  wider 
Frankreich  losgehen  sollen,  das  wäre  nit  wohl  sn  glauben;  sie  hätten 
endlich  besser  gethan,  dass  sie  Spanien  beim  vorigen  Krieg  secnrirt  und 
lieber  mit  ihnen,  als  nun  allein,  wider  Frankreich  den  Krieg  geführt 

')    För  »  iiK  11  Aiifeothalt  in  bcrim  Eaueu  i.  c  I.  235 Ii.;  Droj&ea  L  c  III.«  33üff.i 
l^ut.  1.  c.  XI.  ö. 

Ueber  diese  RaidisaDgclcgtah«it«i  vergL  Pul  L  c*  JU.  5. 
*i  VergL  Diojaen  I.  e.  IIL«  SS5. 
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440    V.  Zw«ite  Mbrion  des  Freiberrn  Jobaao  von  60«».   Oct.  1668— Sept.  1671. 

Gocäfl  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  20.  Januar  1670.  (Or.) 

[üntiNTMlving  des  (}oeB5  mit  Schwerin  und  Meinden  aber  di«  briuid«Abnr;>kölDi«dieii 
Verbradlunj^mi  braüirlieb  der  KeichMangd«i^nbeiten.   PürAlenberg«  Aciüt^erungen  ober 

die  Triplcallianr.    und    Krankreirb»  PIfine.     RiHrliNsicliprheit  tinü  Vertbeidi|pin|f. 
Urtbeil  des  Goess  fib«r  deti  Küratenberi^  Ulasiou.   Färstonbergs  Hsltung.] 

.  Jan.  Am  17.  kainon  84*hwerin  und  Uoindcni  zu  Goess  nnd  ubergaben  ihm  die 
PnijioMtioii  Kölns  und  die  Antwort  BntndenburKS  ^).  Ann  diesen  Schriften  ist 
KU  erx<.>hon,  dnss  bt'ide  Kurfürsten  ffir  di*n  von  Mainz  von{oschlagenea  kuifflni' 
lirlion  Depntationsta^  nicht  oing(*nommcn  sind.  Betfiglirh  der  Einruci(ap|f  der 
Clansei  in  die  neue  Kxeeutionsordnung  und  allgemeine  Reichsverfassiing,  du» 

Demlichen  solcho  Executionaordnung  und  allgcmoino  HoichaverfaaauDg  nit 
änderst  ala  Dach  dorn  instrumcnto  pacis  aollto  verstanden  werden, 
sind  lieide  Kurfürsten  ftir  diest^lbe  eingenommen.  BeKöfrlich  der  Römermonate 
sind  sie  einig  in  quaestiono  an?  Köln  will  aber  einen  langen  Termin  und  der  Kur- 
fui*t,  wie  Schwerin  dein  fiocss  mittli  ilt.  noch  ininu  r.  \\\r  im  Vorjahre,  Verwen- 
dung des  ans  seinen  Lfiudvrn  eingcliolH^nen  Gehles  für  sich,  leb  habe  geaot- 
wort,  daas  er  wusste,  warum  ich  ao  sehr  verlangt,  daaa  »ie  nur  etwa« 
und  etwa  den  4'""  Thcil  beitragen  mochten,  damit  nemlich  E.  K.  M.  sehen 
möchten,  dann  sie  etwas  für  derosclben  2U  thun  begehrten  und  dass 
man  mcYi  des  guten  Excmpcls  bei  andern  bedienen  könnte. 

(i.ui/.  t'iiiiii  HikK'I  (iofss  dir  Kurfiirsfcii  \i»u  Ki'lii  miil  i'iriiinl« ulmp^  in  dfu» 
Kut'i  Iilussi".  die  Fur»k  riing  /.iinu  k/,ii wrivcn  .  ilass  hciiiIk  Iii'h  (  liui  ■  1' iii>tri)  uuii 
J^landt-n  nicht  filauld  sein  >ollto  oluic  \Vi?(son  und  Uilhliiu  1'.  \\.  M., 
ja  di's  Kit'i.-'t>liri>t»'ij.  auch  zu  ihivr  ei<5eiK'r  Nothwcntlis^keit  und  Sicher- 
heit iu  ihren  solkst  eigerioii  i.andou  »ich  iu  oiiiigo  Verlassung  zu  setzen 
oder  Worl>unL;on  anzii.sttdioii,  viel  woiiij^er  andern  zu  gestatten,  sondern 
nlltMn  Ix-i  1*.  K..  M.  und  dem  Kreisobristen  stehen  aolle,  solches  zu  er« 
laubcu').  Die  Krkt5ruii<r<'n  des  üot^ss  haben  keinen  Krftd^.  Die  Reichsver- 
fasuun;;  erklären  beide  Kurfürsten  fSrdern  zu  wollen,  allein  —  sehreibt 
Goesü  —  ist  doch  sicher,  dass  man  sehr  wonig  datum  darauf  mache 
und  seind  die  Godauken  vielmehr  auf  andere  Allianzen  goricht.  Wegen 
der  Tripleallianz  lebt  man  noch  immer  in  Ungowissheit,  ob  diesellte 
noch  zur  Perfection  kommen  werd  oder  nicht,  unaii<^osehcn  ich  mich 
bemühe,  sie  zu  versicheren,  dass  mit  ucgstcm  der  völlige  Schluvs  uu- 

I>tr  hiidcn  SfliifilM'ii  Ah  l  SuminariM  lio  Inhalt  df^sen,  dtT  »'hurc'dnische 
\  lij.  -  i'idtor  jirju-ml^^i--  ctit  iaiit.us  im  Nauion  M-inos  I'rincip  ili  n  h-  \  S.  ('h.  P.  zu 
I I iibiirj;^  dt-n  7.  .lanuari  lilTo  ant:(d)railit*  urjd  die  n*-'hurbraudi>Qburjj;i.-«ciiu  äUin- 
mansclie  Mrklüruns;   auf  diese  pimeta"  hegen  bei. 

VtTjjl.  für  diese  Fraj:c  I>rujsen  I.e.  llLj  oölf. 


Digiii^uü  L^y  Googl 


Reicbsangelegeahetea.    Fürateabergä  Miäi»lon  und  Ualtuug. 


441 


gezweifelt  erfoIgeD  werde.   Der  F8n»t  von  FOrstenberg  Termelot  wohl 

informirt  zu  sein,  dass  diese  Tripleallianz  allein  zu  Manutention  de.s 
aachischen  Friedens  anijcsehen  und,  winm  die  llolUndor  hoIKij  an£re- 
lochicM  werden,  die  übrige  Confoederirtcn  vi  huius  foederis  ihnen  zu 
saccurrireu  oit  gcLalteD  sem  sollen.  Kr  vermeint  darbei  auch  und 
sprichts  gar  positive  aas,  dass  Frankreicli  wider  die  spanische  Kieder- 
landeo  nicbtti  teatiren  und  dano,  das«  der  Krieg  wider  Hoilaod  gar  wohl 
könne  geführt  werden,  ohne  dass  die  spanische  Niederlanden,  wann  sie 
nit  selbst  wollen,  dessen  mSssten  theilhafUg  werden,  welche  Dinge  sein, 
so  ich  mir  nit  so  leicht  persuadiren  lasse. 

ljr/.(i^'liili  des  Schhis«es  des  lU'iohstages  siiui  h(.'nW  Fiir.-«t»'fi  t  iiii'-'.  dass 
derselbe  mögiahst  bald  i  iIuIl;.  ii  solle:  nur  ist  Brandenburg  gegen  die  Lii  ln-r- 
weisuiicr  der  unerledigten  Aiigeleiienlieileii  an  einen  Dejintationstacr.  —  welchem 
Kolli  nicht  abgeneigt  ist  —  und  tritt  für  die  Uebcrweisung  au  einen  künftigen 
Keit  lista«;  ein '). 

Ooe«s  sucht  dem  l\iirtiii>i-'n  und  seinen  Rathen  die  N<ithwrn(li,/keit  oinfs 
Keichsschlusses  vor  Augen  zu  führen.  Es  conteiitirt  der  Itaron  von  Schwerin 
gar  hocbf  dass  ihre  Meinung  in  alle  Weg  seie,  dass  man  ohne  förmlichen 
Reichsabscheid  nit  von  Regensburg  zu  scheiden. 

Die  i>iuponirende  Zusammensetzuüii  nun  betreffend,  kann  ich  ans 
allen  darüber  geführten  l)is(ursen  nit  anders  vermerken,  als  dass  die- 
selbe auf  Weis  und  I'orin.  wie  bei  vori<reni  Krieg  die  kulni>clie  am 
Kbein  gewesen,  gemeint  und  aogetrageD  werde;  mau  wolle  seine  Leut 
nnd  Lande  schützen,  keinen  Krieg  wolle  man  nit,  noch  auch  Theil  dar- 
bei nehmen,  welches,  wann  Niederland  mit  angefochten  werd,  wie  es> 
qaidquid  dicant,  schwerlich  anders  sein  werd,  abermalen  anf  ein  Abandono 
des  borgnndischen  Kreis  ausschlaget,  dahin  nun  die  franzodsche  Diligenzen 
and  negotiationes  zn  Regensburg  und  anderwärts  ungezwcifelt  aDgeseheo; 
dergestalt,  dass  bei  alle  dem  was  hie  vorgegeben  wird,  dass  der  Fürst 
vuu  l"iii>teiiln'ig  nit  die  geringste  Negociation  für  Frankreich  niill)ringe, 
mich  glei(  liwrlil  gt^dünkeu  will,  dass  dasjenige,  was  er  negociirt,  Frank- 
reich so  util  und  avaM(ag(  u\  falle,  dass  es  gar  wohl  nm  die  Mähe  stehe, 

dass  er  von  Paris  hieber  kommen.  Ffinienbeig  sncht  seioe  Haltung  za 
reehtfertigeo  ond  erklärt,  niemals  etwas  gegen  Oesleneich  than  za  wollen. 


<}  Pnf.  1.  e.  XL  5. 
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(Jucsü  an  dl  11  Kaiser.    Dat.  Herlin  3.  Febrnar  1670.  (Or.) 

LlJluiiK'utliuls  Aii>iclU  ül»fi  Kratikreiclis  IMane.    i  rocknw  soll  nach  Pari».  Für>l^n- 
bcr^rs  Mis<)ion.    rntt'rrcilunp  des  Gocss  mit  Schwcriu  ü!>cr  die  all^'^mcine  l.^igtv) 

Ü.  Ft'l)r.  Hlnmi'iitlial  ist  den  'JH,  Jan.  aus  Paris  htelK'r.:i  !<f»inm«'n ;  vt  bfhatiptet, 
(l«M-  koniiT  von  Franknich  sri  zwar  übel  auf  «lic  llollamlcr  zu  sjirorht-n, 
du»  Ii  ist  er  dor  Mcinun<^',  dass  e  s  Ludwii;  XIV.  auf  die  si>aiii>  In  Ni<  in- 
lande  In  II  hrihe.     Der  zu  .Stockholm  lang  gcwostor  Crock. i\v  >ulle 

luiii  nächster  Taj^eu  nach  l'aris  verreisen'),  wie  mir  der  Barou  voa 
Schwerin  sagt,  bi»  noch  ohne  Credoaiialeo  an  dem  Küuig  uod  nur  allein 
mit  ein  Schreibeo  an  dem  de  Liunnc  und  diese»  darum,  weilen  man 
zulorderiät  sehen  wolle,  wio  die»e  des  Cbarfumten  officia,  welche  der 
von  Schwerin  sancto  assovcrirt,  dasB  m  allein  angesehen  den  König 
von  weiteren  Krieg  zu  dehortiron,  angenommen  werden  mochten.  Ich 
habe  in  diesem  Discurs  olMervirt,  dass,  nach  des  von  Schwerin  eigene 
(icMtündnus,  der  Fürst  von  Fürstenberg  diesen  modum  suggerirt  et  ijui- 
dom  ex  metu,  dasH  dioHo  oflicia  nit  gar  anu:enchra  sein  möchten;  daraus 
man  nun  schliessen  kann,  ihiss  seine  l'rojwsition  uu<l  Negociation, 
weiiitisten  in  Kei^ard  v^ii  Kraükreich,  nit  so  lu'ar  pucilica  ge\vt  >.'ii.  al>  mati 
uiiN  machen  wollen.  \<in  l'.lunu'iilha!.   wie  iuir  der  i)utun 

von  Schwerin  es  seihst  ;;esa'^'t,  hat  s  auch  darliir  gcluUten,  tlass  Kiirsten- 
herg  mit  französischer  Negociatioii  hiohor  kommen;  es  möge  auch  an- 
fangs die  Meinung  gewes<'n,  aber  nacher  verändert  .sein  worden,  weilen 
dor  Pfalzgraf  van  Sulzbach')  dem  König  boricht,  dass  or  von  diesem 
CliurfuTsten  keinen  Heifall  noch  Assistenz  zu  ge warten  und  dass  es  viel 
üoia  wurde,  wann  der  Churfiirst  sich  in  torminis  neutralitatis  hielte.  Bei 
der  grossen  CoutcstatioD,  die  mir  der  von  iSchwerin  tliäto,  dass  sie  nichts 
als  Fried  und  Ruhe  verlangcten  und  alle  ihre  consilia  pacifica  waren, 
halle  ich  nit  unicrlaHsen  vorzustellen,  dass  S.  Ch.  I).  uro  diese  und  viel» 
fältige  andere  c<tn>ideratinnes ,  .««o  ich  zum  öfteren  dedu<irt,  sich  voll- 
koinmentlich  mit  1/ .  K.  M  als  derer  C(in>ili.i  uiiit  r  a  l  pa« ,  lu  uerii-lit.  /u 
vi'reinigen.  Kr  zt'ii^ete  noch  der  Meinung  zu  .hvui  und  >'Hf  ihn  d»  i  x-oi 
lUumeütbal  noch  mehr  dann  be>tärkl  haben,  dass  der  Konig  in  Krank- 
reich  vivente  rege  llispaniae  wider  Niederland  keinen  neuen  Krieg  vor- 
nehmen werd.  Von  der  Tripleallianz  und  dem  Schlusit  mit  Spanien 
zeigt  er  immerfort  zu  dubitiren.  Er  gieng  etwas  frei  heraus,  dass  der 
diurfurst  sich  also,  wie  er's  thäte,  gegen  Holland  bezeigen  musste; 

')   Wrgl.  Droj'wn  U  e.  IlK,  XMU  VvS.  Ic.  XI.  7. 


Digiii^uü  L^y  Google 


Crockow'ä  bendung.  Allgemeu^  Lage.  Brandeuburg-kuiuiäclie  Bezichuugeu.  443 


son.ston,  wann  die  Nutli  iiil  da  wäre,  inachtc  man  wenig  Kellexion  uul' 
S.  Ch.  D.,  alle  andere,  ausser  Hersel  l)eu,  «ucliüteii  die  llenoü  Staaten- 
General.  Icli  iiisiniiirete,  dass  die  Upiuion,  als  wären  sie  mit  Frankreich 
aul  8  neu  engagirt,  die  meiste  rr>a(  li  hieran  wäre;  dann  besorgte  man 
in  Holland,  dat»  sie  alsogleicii  die  Keiftittttion  der  deviachen  Flatoe 
wurden  begehren.  Ad  qnae  ille,  das  wSre  vahr,  man  «nrde  es  aoch 
oboe  das  thon,  und  wer  R  Ch.  0.  darum  verdenken  lt$nnte?  Ich  habe 
darbei  anoh  observirt,  dass  seiner  Meinnng  naeh  das  römische  Reich 
noch  rechte  und  befugte  praeteusiones  habe  auf  Doventer,  Zwolle  und 
Kämpen.  ... 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  10.  Febraar  1670.  (Or.) 

[Nacbricbten  und  Yerhaudlungea  ober  die  brandeobarg>köIiuKlieD  Beziehungen. 
Ronivinckel  und  Blaspeil  Molleu  wieder  nach  dem  ITaa;,'.    Anhalt  wird  FddoiarBChall. 

Poljuach«  HeiraUuuugelegenbeit.  Laudiag.] 

Als  ich  dem  Baron  von  Schwerin  gesagt,  dass  der  von  Furstenberg  10.  Febr. 
unterm  Praetext  der  verlorenen  Credentialen  nicht  zu  den  Herzogen  von 
Brannschweig  gangen,  hat  er  daran  gelacht^  doch  darauf  bestanden,  dass 

seine  Negociation  ein  mehrers  nit  in  sich  gehabt,  als  was  mir  conununi- 
cirt  worden.  Dass  er  in  discursu  etwas  soudirt  habe,  wie  man  hier  in- 
teiitiuuirt  sein  möchte,  das  hat  er  nit  geleugnet,  auch  abermalen  wieder- 
holt, dass  Fürstenberg  viclmaleu  versichert,  Chur-Cöllu  sehe  iUieinbcrg 
und  auch  Mastiicht  lieber  in  der  Holländer,  als  in  der  Franzosen  Hände; 
sogar,  dass  er  auch  angeworfen,  ob  man  in  casum  belli  sich  nit  für 
Holland  sn  erklaren.  Es  ist  ein  Project  aufgesetzt  worden  derjenigen 
Allianz  zwischen  Chur^Cöltn  und  diesem  ChurfSrsten,  welche  der  von 
Fürstenberg  proponirt;  darvon  hat  man  mir  nichts  gesagt.  Ich  habe 
aber  sonsten  NachiichL  darvon  bekommen.  Der  IJarun  von  Schwuriri 
sagte  mir  liioranf,  dass  dieses  l^iojort  nit  einmal  unterschrieben;  con- 
tcstirte  abermaleu  sehr  hoch,  dass  der  Cliurlür^t  pro  posse  den  Krieg 
diverüren  und  wann  ihmo  diesem  nit  gelingen  wollte,  sich  doch  darin  nit 
implieiien  wurde.  Ich  halte,  dass  sie  allgemach  etwas  mehr  an  der 
Tripleallianz  glauben.  Blaspeil  und  Romswtnokel  werden  wiederum 
nach  dem  Haag. 

Der  Fttnt  von  Anhalt  ist  vom  Karffiisten  zam  FeldmarKhall  ernannt  wor- 
den*); derselbe  hat  dem  Ooess,  der  ihm  gnttdirte,  seine  Devotion  gegen  den 
Kuser  ausgesprochen. 

\ergl.  dat  Patent  vom  ^1.  Jan.  1670  bei  OrUch  I.e.  llLSeOC;  MülTerstedt 
J.  c.  5U6f. 
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Der  Küiiig  von  i^uicu  hat  dem  Kurfürsteu  von  seiner  Ueiraih  Miuütäiiiff 
zukommen  lassen  '). 

Hei  diesem  Landtag  ist  man  aucli  im  Werk  unti  dringt  der  CLur- 

fürst  stark  darauf,  dass  dio  Landacbaft  von  den  Schuldeulast  möge  b&> 

freiet  werden.   Dio  creditores  werden  wohl  etwa  den  dritteo  TheÜ  u 

den  Capitalien  fallen  lasaen  müssen*). 


Dei*  Kaiaer  au-  Goeas.    Dat.  Wieu  12.  u.  15.  Februar  1670. 

(Conc.) 

[Ralb  des  Kaisers  fnr  Brandenburg  besöglicb  der  Antrtfe  Ffirstenbergs.  Reiciuuig^ 
legeoheiten.  Römermonate.  Röitnagen  in  Reiche.] 

Febr.      Die  Lage  der  kuiföntlicben  Lande  and  das  allgemeine  Inietease  forden, 
dass  der  KaTffirst  sieh  in  keine  ParticalaialliaDZ,  aof  welche  es  Rörstenber? 
doch  abgesehen  haben  werde,  einlasse,  sondern  sieh  rüste  and  frei  bleibe.  Com 
soll  alles  tilran,  am  den  Kurffirsten  von  der  Richtigkeit  und  Vortheilhalligk«« 
dieser  kaiserlichen  Rathschlfige  zu  Qbeizengen.   Unter  dem  1&  erklirt  der 
Kaiser,  die  immer  neuen  Clausein,  welche  Oravel  fordert,  nicht  zugestehen  n 
wollen,  billigt  das  Vorgehen  des  Goess  in  dieser  Frage  und  empfiehlt  ab  Amt- 
gleich,  dass  in  die  Formel  der  Reichsvorfassung  und  der  Executionsorduung  il? 
Artikel  VI  aufgenommen  werden  kSnnte:   »Wie  nun  dieses  alles  nach  den 
Reicbssatzongen  und  des  instmmenti  pacis  inhaltlichem  Begriff  und 
dessen  eigentlichem  und  wahrem  Verstand  und  2U  keines  Praejudis  and 
Schaden,  noch  zu  Abbruch  einigen  Stands  habenden  Befugnus  gemeint, 
als  solle  auch  solches  alles  gebürend  beobachtet  werden*',  nicht  aber  di? 
von  Fürstenberg  vorgeschlagene  Addition  nach  dem  Worte  »Stands-  „weder  der 

Compaciscirenden".  Darwider  sich  dann  zuversichtlich  einiger  Lompacis- 
cent  nicht  an  beschweren  haben  wird,  wann  in  dem  Project  das  io- 
strumentom  pacis  gleich  anfangs  salvirt,  im  übrigen  die  Eiccutionsoid- 
nung  sowohl  als  die  Reichsveifassong  nach  denen  Reiehssatsungen  und 
unserer  oesterreichisoben  Gesandtschaft  dabei  gethanen  Ertnaernngen 
eingerichtet  und  benebens  wohl  praeeavirt  wird,  damit  durch  dergletclmi 
Captiositaten  und  verdächtige  clausula^  anstatt  der  im  Mund  führender 
allgemeinen  Sicherheit  nit  vielmehr  zu  neuem  Krieg  und  Unternehuitü 
AuLiss  g(  g(  licn  werde.  Du  wirst  als:n  .  .  .  bei  P.  Ch.  D.  sowohl  selbst,  als 
bei  dem  von  Schwerin  und  anderen  ministris  zu  unterbauen  wisseo, 
weiln  diese  Clausul  «et  non  aliter*'  kein  allgemeines  Reichscondosiiai 

')  Wisnowiecki  hatte  Loopold's  .^i  hwestcr,  Eleonore,  geheirathet 
*)   Vergl.  für  diese  Aogelegenbeiten  Urk*  u.  Act  X.  äd6f.,  416  ff. 
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ist  und  wir  sammt  der  Kroo  Spanien  ebenso  wenig  nachgeben  werden 
D<N:h  können,  das«  des  Königs  in  Frankreich  JJ^,  solche  nach  ihrem 
Willen  nnd  Vortbel  sollten  intcrpretiren  mögen,  als  weni^  uns  sie  wer- 
den geständig  sein  wollen  sclhigo  i'üv  uns  auszudeuten;  —  ob  wir  schon 
«lessen  weit  iiiehrer  befugt  seind  -  dass  zu  Vorkonnminj;  alle^  unnötigen 
Disputats  a  <{ualicun<|ue  clausula  ao<|ui\ ahuti  allerdings  al»>traliirt  und 
es  hei  obgesetzter  formula  gelassen  werde.  Die  Kömcminn.ite-Angoiogpnlicit 
gedenkt  der  Kai^i  r  bald  wieder  Norziinelinien ;  G(\*'^9  soll  trarhlon  den  Kiir- 
furxtf-n  von  Hr;tiiiU'nbur^r  für  d<'s  Kfrisfrs  IMüfi«'  in  ilir^i  r  Sarho  -/n  «_'<>\viimen ; 
.hMontuegen  wir  uns  mit  derselben,  soviel  ihrer  (  hur-,  Fiirstenthum- 
und  landen  («fuota  betrefTon  thäte,  zu  derselben  hofl'entlicher  Vergnügung 
a<l-  partein  billichen  Dingen  nach  za  vergleichen  erbictig  wären. 

Ir  die  den  Fürsten  nach  den  Besttmmangen  der  Reichsgesetze  jcustchenden 
furchte  einzugreifen,  denkt  <Ier  Knisor  nicht;  er  wcists  was  ihnen  für  eine  Befagnis 
zur  St-Iiliessang  von  Biiiulnissen  und  zur  Bewaffnung  /iistclie;  wenn  man  hIkt 
dem  Kaiser  vor  einigen  .laljren  Rüstungen  im  Iteiche  vor/.unehmen  verboten 
habe,  80  dürfo  man  jetzt  noch  weniger  fremden  Potentaten  solche  gestatten. 


Goes»  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  24.  Febrnar  1670.  (Or.) 

f rntorredim«;  mit  Vauhriin  über  dos  Kaisers  Stolluufr  /"r  Tri|doallianz.] 
Vjiubnni  verr.  i<t  beute;   er  hat  sich  bei  mir  erkundiget,   wie  es  E.  24.  Febr. 
K.  M.  rcspet  tii  der  Tripleailianz  machen  und  ob  sie  derselben  bettreten 
wurden;  ich  habe  ihm  geantwort,  dass  ich  wüsstc,  dass  allerlei  Dis- 
cursen  hiervon  gefuhrt  wurden;  er  wurde  aber  in  facto  erfahren,  dass 
£^  K.  M.  cooailia  blos  und  allein  auf  Erhaltung  des  Friedens  gericht  sein. 


Goess  an  den  Kaiiscr.    Dat.  Berlin  10.  Miirz  1670.  (Ui.j 

[Abreiße  des  Kurfärsten.   Nachrichten  aus  Folon.  Keichsangeiegouheiten.] 

Der  Kurfüri^  ist  nach  Frankfurt  a.  d.  Oder  gereist  Aus  Pol< n  wird  ge-  10.  Mira. 
Bteld'  t.  d:is3  die  Franzosen  alles  thun,  um  die  Polen  gegen  den  König  Wisno- 
wiecki  aufzureizen.  Schwerin  versichert  dem  Goess  aus  dem  Haag  Nachrichten 
zu  haben,  welr!!f>  z<  if:(*n,  dass  die  Verhandlungen  bezüirhVh  der  Trij  l*  allianz 
noch  immer  niiiit  lieen<let  sind.  Goess  hat  anders  lautendi'  Mittlitilungen. 
\Vi«^  ich  die  consilia  dahie  observire,  sehe  ich  nit,  <lass  man  intcntionirt 
gt^lachter  Allianz  beizutreten,  es  Ware  dann,  dasi*  die  Staaten-(>eneral 
mit  OfTerirung  einiger  Subsidien,  quod  pro  modo  non  faciie  liet,  .S.  Tb.  I). 
auf  andere  Renolution  brüchton.   Man  vermeint,  man  habe  es  nit  Noth 
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weder  etwis  widriges  von  einem  oder  anderen  Thoil  za  besorgen  ond 
mag  man  lieber  also  In  dieser  Postur  bleiben  wollen,  damit  man  Frank- 
reich ohne  Noth  nit  disoblii^re  und  man  freie  HSnd  behalte,  mtt  einem 

oder  anderen  Tlieil,  welcher  die  grös^to  Avantagc  offeriro,  künftig  zu 
tractiron. 

I'.  S.  Was  ich  houto  in  meiner  anderwärtlL'on  Ki»hiti..n  wf^en 
il<'>-,eii,  was  der  Haron  von  Schwerin  wegen  Hoscliliossunj*  oder  Al>- 
rumiiirung  dos  Ueichtitags  /n  luuonMburg  gegen  mir  gomelt,  referirt« 
j:  hat  mir  nicht  wonig  Nachdenken  gemacht.  Ich  sehe,  dass  sie 
wenig  ReAexion  auf  die  comitia,  Bondorn  vielmehr  diese  Rechnung 
machen)  dass  wann  sich  etliche  der  Mächligem  zusammen  ihnen  und 
sich  unter  einander  vergleicheD,  sie  sich  der  Uobrigen  halber  nit  son- 
derlich zu  bekümmern;  ob  etwa  zwischen  Chur«Oölln,  Bayern,  Brande- 
burg  und  einige  andere  sothane  Union  obhanden  sein  mochte  : ' . 
Oravel,  wie  R  K.  M.  gnädijrst  wissen  ^  ist  neulich  zu  Mönchen  ge- 
wcsrii  uud  ul>/,\v;ii  Vi  tu  lu'^HUKshnrir  bericht  wcrd,  dass  er  hei  weiten 
dasjenige,  was  er  gesucht,  nit  erhalten,  so  kommcMi  docli  billig  nlU'  <li.  -o 
Ding  verdächfi'4  vor').  Ich  halte,  man  habe  um  so  viel  mehr  alle  i'a- 
tienz  aufzubieten  und  dahin  zu  trachten,  dass  der  Keichstag,  so  gut  er 
immnr  soin  kann,  zu  einem  ^cbluss  gebracht;  oder  wann  jo  wider  Ver- 
hüllen derselbe  abgel»rochen  werde,  alle  Welt  zu  erkennen,  wer  daran 
Ursach  uud  dass  E.  K.  M.  an  sich  nichts  orwindeu  lassen. 

Unter  domselbon  Datum  berichtet  Goess  in  ciiu  ni  nn«I(>r<<n  Schreiben  aber 
die  Reichssngelegcnbciton.  Jn  dem  was  die  fremde  Werbungen  ad  con- 
stitntionos  imperit  zu  restringiren  anbelangt,  finde  ich  gar  schlechte 
Disposition  darzu  und  wcrd  mir  fast  pro  omni  ratione  gcantwort,  dass 
I.  Cb.  D.,  wie  ich  wusste,  in  dergleichen  überaus  hecklich;  sonston  was 
die  ratlonos  anbelangt,  godflnkt  mich,  dass  sie  dardureh  fast  selbst  con- 
vincirt  werden  und  habe  ich  Nachricht,  dass  die  churbrandenburgische  CJe- 
suiidlschaft  aus  Kegensburg  Anfanirs  an  dem  Cliurfürslen  «»eschi  ii  b'  n.  dass 
sie  in  hoc  puncto  anders  nit  zu  tlmii  Lii  wusst,  als  den  Heichscuu-t itiii i  'ni- 
bus  nachzuleben;  dahero  ich  besoru'en  muss,  dass  da.H  E\em|d  und  Siiniu- 
lation  von  ('hur*(olln  und  ('har-Iiayem  dahie  all  starken  Antrieb  hierzu 
ge<<;e)uMi.  Ich  insinuirte  gogen  dem  von  Schwerin,  da.ss  die  churfümtliche 
ministri  8.  Oh.  1).  iu  dieser  Meinung  stärken  mössten;  die  grosse  Herren 
hatten  eben  nit  Zeit  über  die  Bücher  zu  liegen  und  die  Rcichsabschiod 
so  genau  zu  examiniren.   Er  antwortete,  dass  ich  hierin  irrete  und  nit 

')   l  eber  (ir««er>t  Aufenthalt  in  Nüacben  Uim.  do  Pomp.  1.  2at)f. 
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wohl  tu  glauben,  wie  I.  Ch.  D.  selbsteii  ihre  Meinung  auch  wider  da.s- 
jenige,  so  etwa  durwider  iiioviit  word,  wissen  zu  dclciniiicn.  Als  ich 
das  ftcaiidaliiiii  im  rüini&chea  Reich,  ja  bei  aller  Welt  iilicnnal  remon- 
»trirt,  so  erfolgen  würde,  wann  ein  Stand  des  Reichs  dem  römischen 
Kaiser,  seinem  Oberhaupt,  die  Werbungen  verweigeren  und  herentgegen 
iremdeo  Potentaten  zulassen  wurde,  hat  der  von  Sciiwerin«  ohne  Zweifel 
moUis  indigoitate  rei  geantwort,  dass  es  uit  darzu  kommen  werde  and 
man  swar  potestatero  et  facaltatem  capitulire,  sich  aber  derselben  solcher 
geatalt  sa  gebrancheo  nit  begehre'}.  B^uglieh  der  Auflosung  des  Reichs- 
tages ohne  Reichsabschied  zeigt  er  zwar,  dieselbe  nicht  zu  wünschen,  gibt  aber 
zu  gleicher  Zeit  zu  erkeniu'ii,  dass  bei  der  'j.  riiiiTPu  IJucksichtnahme  auf  die 
ReichsschJnsse  auch  der  Auflösung  keine  besondere  Uedeutung  beizumessen  wSre. 


Der  Kaiser  au  üocfis.    Dat.  Wica  14.  März  1670.  ont:.) 

[Krkl»ruiigen  des  Kaiiiers  in  der  Frriir^  «1er  Wcrbuugeo  im  iletche  ohne  kaiserliche 

Hfiwilli^Min?.] 

Gegen  die  von  Köln,  Raiom  imd  Brandenburg  auf  dem  Kcichstago  zu  14 
Rotf'"n<hnri:  nn^gesproclKTie  ni>li:iii|.tuii_'^ .  dass  ihnen  mit  und  uhur  kaiscriiclio 
l!'  U  illi.'iiiiL.'  "ii''  VerstattiinL'  fmnil.  r  NNiTbuii^^cn  fn-i-^tniKlo ,  .st»ll  (iooss  vor- 
.sUiltn.  da.^s  tiicso  Holiau]  tun_'  :ii<  ht  alkin  t'ciren  di'  (»ulriungcn  dos  Kciclics 
Verstoss»»,  sondern  dass  ii<  r  KiuJürst  von  UranJt  uburg  viel  weniger  als  die 
übrigen  eine  derartige  Bestirnniung  benothige,  da  es  ihm  ja  freistehe  in  l^reusseii, 
das  nicht  zum  Reiche  gehöre,  Werbungen,  in  welcher  Hohe  auch  immer,  anzn> 
stellen. 

Votttm  vom  26.  Mftrz  1670  Ober  des  Goess  Schreiben  vom 

12.  März  1670. 

[RHchranffel^nhcttcn.l 

r>er  K.a^i  I  liatte  vernommt  u,  was  <ioi-<s  mit  Schwerin  über  die  Claiisel  (rt  12 
non  .ilitor),  welche  in  di<-  l{<  ichsverfassnii.r  und  in  dift  Enwitionsordnung  auf- 
genonnnen  r  lvii  soll,  g»'s|. rochen.  Das  arcaimni  aber,  warum  mehrbe- 
sagter (iravel  auf  Behauptnnir  d<^r  <  lad-wlae  (^>t  cuniiiim  iij>lruiij'-iituin 
pacis  et  non  alitcr**)  so  ^faik  l  liarrt,  >eie  <lioses,  u»-iln  1  rankrei.  h  alle 
Könige  und  Potentaten  turopae  zu  (Jarantirung  des  aachisclieii  Frie- 
dens eingeladen,  dass  Hügelland,  Srhwedi>n  und  lloilaud  unter  die.ner 
allzuweit  aussehender  franzoHischer  Einladung  zu  so  geütaltor  (iarantia. 


•)   Vergl.  über  diese  Ding»  auch  Dr&yiwn  l.r.  III.,  :}54ff. 
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endlichen  die  Augen  aowoit  geöffnet  worden,  weiln  sie  venserVt,  dm 
Frankreich  E.  K.  M.  und  doro  Erzhau«  zu  dieser  Garantie  nit  mit  invitirt, 

das»  de8H(*n  Tntention  sete,  oblata  oeeanione  noch  weiter  um  mch  so 

greifen  iirui  tlal»ero  veranlasst  worrlon,  auf  die  nunnuln  geschlossene 
Trip1e:illinn7,  herlacht  zu  sein,  uiitliin  üiiiic  iiisuwcit  das  Ziel  zu  .«»liickcii. 
damit  man  liir  wi-itere  infestatinors  ^csiclicrf  x  iii  mörht'».  Diesen  nun 
ex  parte  Frankreich  l)eu;atJi(enen  Keliler  eini*^ermassen  zu  repariren.  hat 
man  seinerseits  veriiiuint,  da*«  »olcheH  durch  die  neuoritch  inventirte 
clausul  (secundiim  iristrumcntuin  et  non  aliter)  geschehen  und  raithiD 
etwa  auch  die  Triploaliianz  zurückgetrieben  und  enervirt  werden  könnte. 
Ob  nun  zwarn  bettagto  clausula  „et  non  aliter^  kein  allgomcine»  Refchscon* 
clusum  fteie,  K.  K.  M.  und  die  Krön  Spanien  auch  ihres  Orta  ebenM  weoif^ 
nachgeben  würden,  dass  Frankreich  solche  nach  seinem  Sinn  und  Vortheil 
int(»rpretiron  möchte,  als  weni^  er  E'.  K.  M.  gestandig  sein  würde,  selbig« 
für  sich  und  dcro  Krzhaus  auszudeuten,  ob  sie  schon  dessen  weit  mehrers  be- 
hijfi  seien,  so  h.itlc  er  vnn  (iui-ss  doch  aus  F/.  K.  M.  Antwortschreiben  vom 
1'».  I'id)r.  vcrnüminen,  da>s  K^.  K.M.  zu  \  iti  kuininuiiL,^  alles  uiim'itiL^c!!  l>i>pu- 
tnts  ihro  nicht  zuwider  sein  Hessen,  dass  a  qualicumque  clau>üla  ao'|m\a- 
Icnti  alierdiogs  abstrahirt  und  es  bei  der  ihme  überschriebeDor  formula 
gelassen  werden  m<"»(dtte. 

Ganz  entsi>rechend  die  Weisung  Tom  29,  März. 


GoesB  ao  den  Kaiser.    Dat.  Jkrliii  28.  März  1670.  (Or.) 

[UnterrednngVD  mit  Srhmi^iti'j  uix-r  dessen  Vcrhandluni^eti  mit  <I- m  Kurfursteo  von 

Hramlenburi:  und  kUsmu  Kälhon.    8cbu)islni;s  Ilaliiinp.] 

M&nL  Domdccbant  Schnü-u»^',  Katli  d<'S  Bisohofs  von  Münster,  ist  hier.  Er  erz&hlt 
dem  (ioess,  er  sei  lediglich  liieher^'okutnineti,  um  die  Ansichten  di-s  Kurfürsten  zu 
vcmebnicn ;  dieser  al)or  und  seine  Käthe  hätten  in  den  Unterredungen  sehr  an 
sieb  gehalten.  Ich  hatte  ihme  vorher  gesagt,  dass  er  I.  Ch.  1).  all  ziem- 
lich verändert  finden  würde ;  er  hat  mir^s  auch  alsobald  nach  der  ersten 
Audiens  bestätiget;  der  Churfürst  wäre  ihm  fast  pensif,  still  und  retirat, 
auch  etwas  melancolisch  iurkommen,  also,  dass  er  olMcrvirt^  dass  S.  Ch. 
D.  im  Discurs  etlichcmalen  geseufset.  Dass  in  den  Confcrenxon  gar  keine 
Vorachllgo  gemacht  worden  seien,  wie  Sehmising  behauptet,  glaubt  Oosss  nicht 
Nach  ncacrlichcn  Weisungen  hat  Schroising  weitere  Unterredungen  mit  dem 
Kurfürsten.  Kr  fi>rf1erte  von  derasidheii,  wie  er  fioe*g  mittboilt,  zu  wis.Hon,  oh 
Fürsteuherg  hier  eine  Allianz  jtroponirt  oder  tractirt;  worauf  geantwortet  wor- 
den, daM  er  nichts  tractirt,  al«  wa.i  seine  schrifUichu  l'rupusiiioii  mul  dieses 
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Kurforston  darauf  (lethano  Erklärung  in  sieb  hielten;  ferner  ob  der  Rnrfurst  in 
da":  Tiv  iilicli  zti  lliM  'shciiii  zwischen  Münster  nnd  dem  Hause  ßraunschweig  ab« 
geschlossene  Bündnis ')  mit  eintreten  wolle,  worauf  j^eantwortt't  wurde,  nmn  wolle 
die  Sache  in  Deliberation  ziehen,  liezüirlich  der  allgemeinen  Wrhältnisse  zoi;,'l 
Schmisin^,  der  am  2G.  März  Scrlin  verlässt.  schwankende  Gesiiinuni;.  Als  ich 
gegen  dem  von  Schmiding  den  Verdaeht.  ilnas  dieser  (JburfürHt  sieh  aber- 
tnnlen  in  Tractaten  mit  Frankreich  eingelassen,  mit  Fleiss  stark  ver- 
merken lassen f  hat  er  mir  sehr  positive  gesagt,  dass  es  nit  geschehen, 
and  wann's  geschefaen  wäre,  so  hätte  es  der  König  sicherlich  seinem 
Brodem')  nit  verhalten,  welche  so  grosse  Confidenz,  die  Wahrheit  zu 
aag«n,  mir  fast  bedenklich  gefallen*). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  7.  April  1670.  (Or.) 

[CeremonitUatreitigkeiten.   Verhandlungen  mit  Schwerin  über  Reicbsangelegenbeiten.] 

Goess  sucht  in  den  Ceremonialstreitigkeiten  zwischen  kurfürstlichen  und  7.  April, 
fcaberlichen  Gesandten  das  Recht  der  letzteren  nachzuweisen  nnd  fordert  von 

Soliw  rin,  dass  den  kurfürstliclun  Gesandten  in  Kiu'cnshuri:  Rrfihl  ert!  ilt 
werde  den  V*>rtrf  tf  ri!  des  Kaisers  die  orste  Vi>iU'  ah/ii>tatteu.  Hrzuj/Ii*  Ii  dor 
Frage  der  frennle»i  i  l  nTiuen  Mt  iht  Schwerin,  Irntz  alk  r  .\u>einnndersotzuriL'on 
des  tioess,  bei  di  r  fmluK  ii  Krklärung,  man  wolle  die  Kilaubnis  der  FrcmtU  ii 
zn  werben  im  Piincn>i  zwnr  diirclHetzen .  sie  iii  Mit  nhf^r  in  \Virk!ichk<  it 
werben  lassen.  Ich  habe  Naehricht,  dass  au  dci  cijui  l»raiKleiibur;,'i- 
»chen  Gesandtschaft  nach  Roy;ensburg  die  Ordre  ergangen,  dass  sie 
auf  alle  Weh  sehen  sollen  den  Reichstag  zu  End  zu  bringen,  dass 
materia  capiti^ationis  perpetuae  auf  dorn  künftigen  i^cichstag  reniittirt 
ond  pnncttts  execntionis  solchergestalt  abgethan  werde,  davs  die  Ofßcicr 
und  Generalos  zwar  resolvirt,  doch  ohne  Sold  bis  anf  worklichen  Krieg 
gehalten  werden.  Gate  wohlintentionirte  Leut  bedauren  diese  Kesolntion 
bei  g^nwartigen  Coniunctaren,  da  man  abermalen  einige  neue  motus 
in  Ungarn  und  gar  von  den  Tnrken  zu  besorgen. 

*}  Vergl.  Tfieking  I.e.  168 f.  Der  Vertrag  ist  geseblossen  am  25.  Febr. .7.  März 
1670. 

■•■)    Schroising''s  Bnil'^r  war  in  Paris  Vertreter  Mün>ter'-;. 

Goe«s  ü^er^.'^Tt  Iv;  in  'liesom  S<  hreil^-n  oin"^  -Topia  <lf-s^.:'ii.  wrt-»  man  in  1'.  K.  M. 
zu  Dünemark  glorwuruigstt  n  Andenkens  Calcadtr  gtscbrittea  ^ifuiidcu,  viLi<.bt.>  kurz 
vor  ihrem  Tod  mit  eigenen  B&oden  hineingesetzL  ^Icb  wäre  io  meinem  Leben  einer 
Baqnctte  tu  vergleicbeD,  weldie,  nachdem  sie  aairexnnüt  und  in  einem  Augenblick 
in  die  Lnft  flbret,  schön  und  belle  laochtet  Und  als  ich  im  höchsten  war  und  mit 
einem  Fünkleio,  ab  n  it  t.i':sond  Strahlen  prsDirete»  da  Hos  ic!i  [)iut/.licii  vitu-n  Ki.ich 
und  verschwand  vor  «icuoii  Augon  derer,  «lu-  mir  /us.ihfn  uud  titl  auf  diiii  l5<M|.'n 
und  hin  zu  .Staub.  Mr  ht  und  A>clic  wordeo.    Morivaio:  nie  luoriturum  «>)i->c  uoo  curo.' 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  lu  i  lin  14.  April  1670.  (Or.) 

[Roiclisanpelcgenhntt'n.    <  ildniburp'scho  Sucrpssionsstreitieki-ih  m.  j 

14.  April.  NachnMitcn  ans  Rej,'ensbnrj5  melden,  dass  dj^r  Kaiser  >-riiH  Haltmi.'  in  der 
Angelegenheit  dar  Werbungen  fr»*nid<T  Pnt<Mitaten  aiir.'i  'iclirii  habe.  n<  r  Kur- 
fürst hat,  wie  Gooss  ernihrt,  svim-n  •ifSHiuitcii  in  IfcLjciishnrij  zu£re?<'lirn  l'*^n, 
wann  innerimlb  ]\  Monat  die  Exccufions-  und  Vi'rfassiin^'MnHtt'ri«'  iiil  /.u 
völliger  Kichtigkctt  kommen,  Hie  Hielt  alsdann  von  dannen  weg  und  nach 
Haus  bo;;(>h('n  Hoilen.  C(^p<s<?  hvI/I  dem  Kurffir'stfn  die  Cirundc  nnseinander. 
die  ein  derartitros  Vorgehen  unpolitisch  ersrhcini  n  I.isspm.  Der  iiciif«  König 
von  Dänemark  ')  will  die  Ordnung  des  cid«  iilniiLM-t  lieu  Successiuns\vrrk»*s 
hinausschieben.  Hucss  arli»  itd  für  die  babli«.'«  \\  icilcraufnalime  der  zu  lluia- 
burg  begonnt'iifu  \  t.  rluuidluugen.  Schwerin  t-rklärt  ebenfalls  in  diesem  Sinne 
wirken  za  wollen. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  14.  April  1670.  (Codc.) 

[Heichsangolegenbeiten.] 

14.  April.  Da  der  Maiuser  eine  besondere  Oc'^nndtsrhaft  nach  Sachs»>n  und  Branden« 
bürg  sendet,  um  diese  Mächte  in  den  Keichsangelegonheiten  für  die  Interessen 
des  Kaisers  zo  gewinnen  *'),  erhält  Goess  B<>fehl  dieselbe  dabei  zn  unterstützen 
und  mit  altem  Floiss  daran  zu  soio,  damit  der  punetus  necuritatis  der- 
maleos  zum  Stand  gebracht  uod  es  der  fremden  WerbuDgea  tialber  bei 
dem  von  Chursachsena  lA  vorgeschlagenem  Temperament  per  relationem 
auf  den  letztern  Reichsabscbied  de  anno  1654  gelassen,  oder  aber,  wann 
auch  darmit  über  allen  angewendten  Fleiss  nicht  zu  spuntiren  sein  sollte, 
dass  alsdann  von  solchen  fremden  Werbungen  allerdingM  abstrahirt  wer- 
den möchte*  Desgleiehen  soll  Goess  die  Interessen  des  Kaisers  in  der  Cunii  e 
tenzstreiUglceit  vertreten. 


Ooes^s  an  ilon  Kaiser.    Dat.  Berlin  2:").  April  1670.  (Or.) 

[VertianUlungen  des  Kurfürtiten  inii  «Icii  i)eputirten  des  Maiti/.>     ln  /üglich  der  Kcicb«« 
an^joloj^enheitcn.    Unterredung  dos  Goess  mit  d-iiscihen.l 

^b.  April.        \hr  luainzischen  Abg(.-snti(lt.  n  l'rriln  ri  vnii  S(  lii.ulMirn  und  ('nTt7l«'r  Bt-rtram 
»lud  aut  18.  hier  angelangt,  lial»«  ii  am  1'.».  Coufcrt  nz  gehabt  und  ^illd  am 
wieder  abgereist^).    Die  schleunige  Abterligung  hat  diu  üc«andten,  wie  &ic 

•)  Christian  V. 

Für  des  Nainsert  Politik  in  den  Reichsangelegenbetten,  fornehnlich  in  der 

Werlmnjfsfrage ;    Ouhranor  I.e.  f.  tf^^f. 

•*>    V«rgi.  Vui.  I.  c  XI.  6;  Guhrauer  I.  c.  I.  104  f. 
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Ooess  mHtheilen,  sehr  in  Erstaunen  gesetzt,  da  sie  dieselbe  nicht  begehrt. 
Goew  gUubt,  d«r  Grand  sei  Fnreht  vor  fibleo  Reden  derer,  die  tieh  über  des 
Ifainsen  FoÜtik  beklagen.  Bezüglicb  des  von  Hains  in  Anregung  gebiacbten 
GoUegialtages,  tn  dem  alle  KnrfQraten,  mit  Ansnabme  des  Ten  der  Pfds,  ibre 
Znrtinmnng bereits  gegeben  haben'),  eiUlrk  Friedrieb  Wilbelm,  der,  vie  Ooess 
glanbt,  dem  Gollegialtage  im  Gmnde  abgeneigt  ist,  selbst  nicht  encbelnen  sn 
k9nnen,  wohl  aber,  wenn  die  übrigen  Korfniaten  daiffir  seien,  seine  Beroll- 
nSohtigten  dabin  senden  tn  wollen.  Ooess,  der  ober  des  Kaisers  Haitang 
diesem  Golkgialtage  gegenfiber  siebt  orientirt  ist,  macht  die  Vertreter  des 
Hainser  Erzbischofes  anf  die  von  verschiedenen  Seiten,  insbesondere  von  dem  gat 
gesinnten  Schlosshauptmanne  Berlepsch^  g<^gcn  denselben  vorgebrachten  Bedenken 
au&nerksam,  welche  diese  aber  für  gänzlich  unbegründet  erklären.  Den  Bei- 
tritt zur  Tripleallianz ,  welchen  die  Vertreter  des  Mainzers  vorschlagen,  hat 
Brandenborg  abgelehnt,  üeber  die  Competenzslr«'iti;^'k(^iteu  haben  sie  mit  dem 
Kurfürsten  nicht  gesprochen,  da  sie  die  Ansicht  ihres  lierm  aof  das  vom  Kaiser 
diesem  sagescbickte  Schreiben  nicht  kennen. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  28.  April  1670.  (Or.) 

[VerbandloDfen  der  nainziseheii  Gesandtaii.  WerbnD^mge.] 

Schwerin  theilt  (km  (loess  den  luLall  der  l  iiU Tiiaiialüiiirm  mit  den  main- 28.  April. 
zisflMii  Doputirteii  mit.  Wogen  des  rolleginltags  sojje  ich,  dass  er  darfür 
halte,  erstlichcn,  da^8  er  nit  geächeheu  werde  und  dann,  dass  wenig 
guts  darbei  gericht  würde.  Neben  dem,  was  Goess  schon  berichtet,  haben 
die  Vertreter  des  Mainzer  Erzbischofes,  wovon  äe  Goess  keine  Mittheilang  ge- 
macht haben,  eine  Particularzosammensetzung  etlicher  Kur-  und  Fürsten  vorge- 
schlagen, darauf  man  ChurbraDdenburgischerseitcn  referirt,  was  mit  Chur> 
eöUn  bei  des  von  ForsteDberg  Absohickmig  diesiaUa  gehindelt  worden  and 
da»  L  Ch.  D.  sieh  mit  einem  nnd  anderen  pro  secnritate  commoni  gern 

verstehen  nnd  vereinigen  werden.  In  der  Werbnngsfrage  bat  Ooess  den 
sSeh^ben  Vorschlag  derBeUtion  anf  den  Reicbaabscbied  von  1654  vorgebracht, 
der  dem  Schwerin  nicht  nbel  gefidlen  hat 


Der  Kaiser  aii  Goess.    Dat.  Laxenburg  4.  Mai  1670.  (Conc.)^ 

[Reichsangclegetilieiten.] 

Goess  soll  dem  Kurfürsten  von  der  Abberufung  s.  iiu  r  Vcrtrotor  in  lu  gensburg  4.  Jfai« 
vor  fertlggesidltem  Beichsabschiede  abrathen  und  noch  ferner  für  die  Fortaetznng 
der  Verhandinngen  som  götUcium  Veigleiche  der  Oidenbaiger  Successionsange- 

')    Vert^l.  Droysen  i.  c.  III. 3  354. 

'j   >iach  dem  Votum  der  Conferenz  vom  dO.  April  1670. 
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legenheit  eintreten.  Es  wira  dem  Kaiser  erwünsclit  gewesen,  wenn  Goess  der 
Zasnmmenknnft  zwischen  Friedrich  Wilhelm  nnd  Johann  Georg  II.  an  Leijmg 
beigewohnt  h&tte. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Leipziof  4.  Mai  ibtO.  (Or.) 

[Verliaudlmigi'ii  d»  :»  Goess  tnit  ÜurkorNroik-  l)i'/.ü;:lioti  dos  CoUeffialtaj^rs.  i "ort^inoiiiil- 
fr&ge.    P.  i).    iiittlieilungeu  liuik<  tM(>iK'"s  übt3i  de>  Mainzers  Ansicht  vau  der  I.ru'e.] 

4.  Mai-  Da  Goess  es  im  Interesse  (h  s  K;iisf>rH  gehalten  hat  der  Zn^nnimf^nkuiift 
zwisrhon  Rrandcnlnirg  und  Sarhsru  beizuwohnen ist  er,  obgleich  er  keinen 
Befehl  dazu  erhalten,  nach  L(  i|./.iL:  ccreist. 

Burkersrode  thoiU  dmi  tio'  ><  mit,  dass  Main/,  dm  rollojjialtajr  sehr  be- 
gehre. Goess  bekl.it;t.  die  Meinung  des  Kaisers  in  di.  srr  Ai)^ok;:cnlitit  iiulil 
zu  kennen.  Ich  meines  Theils  iialte  darliir.  daü.s  der  Herren  Churfürsten 
ihre  (Iciniitlier  vorhcro  etwas  bosser  nuisslen  di^ponirt  und  vereinigt 
werden,  che  man  zu  solchen  CuUegialtag  käme  und  habe  ich  dem  von 
Burkersrode  vorgestellt,  dasa  bei  dieser  der  beiden  Churfiirsteu  Unter- 
redung ein  guter  Annm^^  hierzu  geschehen  künnte,  habe  ihme  die  obsta- 
cula  angezeigt  und  wie  dieselbe  zu  removiren  und  welcheigestalt  man 

dann  zum  vorgesetzten  Zweck  gelangen  könnte.  Gntvel  beklagte  sieh  Bnr» 
kersrode  gegenüber  lebhaft  über  des  Mainzers  Vorgehen.  Bezöglioh  der  Cere- 
monialfrage  steht  so,  dass  Brandenburg  den  kaiserlichen  Gesandten  in  Regens- 
borg die  ihnen  gtbührendcn  V^orrechte  erweisen  lassen  will,  wenn  den  Branden- 
bnrgischen  in  Warscbaa  Genogthanng  gegeben  wird. 

P.  8,  |:Wie  mir  der  von  Burkersrode  sagt,  habe  Chur-Maloz  gegen 
ihme  gemelt,  es  gehe  wie  es  wolle,  wann  der  König  in  Frankreich 
etwas  wider  Lothringen  vornehme,  wolle  er  dem  Herzogen  Karl  von 

Lothringen  mit  allen  Kräften  beintehen.  . .  .  Der  Churfnrst  von  Mainz, 

sagt  Burkcrsrodo,  lenke  sich  ganz  auf  K'.  K.  M.  Party;  klaffe  allein  über 
unserer  irrcsolutionibus  und  dass  iu  der  Zeit  der  NUtli  kein  Nacluhuck 
dar  seio;  verhoffe  d«>i:l),  da<s  liinfiiro  vicjourpu^cto  (^on.Hilia  wurden  geführt 
werden.  Wie  mir  gegebene  K«.solution  in  |)uncto  dos  .'>nccnrs  lautet  und 
ich  die  Disposition  anhebe,  ist  darauf  kein  gross  Capital  zu  machen,  bis 
nit  ein  bessere  Vernehmen  gestifft  wird  :|. 


0  Dieie  ZusaroiDenknBfk  ist  enrihnt  bei  Gnbraoer  I.  c.  1.  109. 
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Goes«  an  den  Kaiser.    Dat.  Leipzig  8.  Mai  1670.  (Or.) 

[Rbeinstein.  Werbungsfrage.] 

Der  Kurfürst  thoilt  dem  Goess  mit,  diM  er  Rheinstein,  das  dem  Tatten-  8.  Msi. 
bach  gehörte,  dessen  Güter  der  Kaiser  eingezogen,  durch  einige  seiner  Leute 
besetzt,  Herzog  TJndolf  August  m  "Wnlfenhfittpl  dieselben  aber  daraus  vertrieben 

habe,  wop-'L'm  er  sieh  mit  \Vaffeni:e\valt  wi  hreri  woHr- Doch  hofft  Hi^-^ss, 
dass  der  Kurfürst  so  lanire  zÖL'*'rri  \v<  rde,  bis  der  Kaiser  sieh  in  dieser  htn-it- 
fraiie  geäu««ert  haben  wird.  Wie  Friesen  ihm  mitthfilt.  hat  PiraiKienbiiri: 
i>ich  zur  Gutheissung  des  sächsischen  Vorschlages  in  der  Werbangsfrage  bereit 
erklärt 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  16.  Mai  1670.  (Or.) 

£ReichsaogelegeabeiteQ.   braudeuburgi»,  Sachsens  uud  des  Mainzers  Stellung  zur  Triple- 

mlKtDt.  Rbeinstein.] 

Brandenburg  hat  erklärt,  bezüglich  der  fremden  Werbungen  das  sachsische  16.  Mai« 
Eitpodieuz  annehmen  zu  wniicn.  I^ezüglich  der  Kümtrmonate  findet  Goess  die 
Kurfürstfn  in  einer  (lern  Kai>er  günstigen  Stimmnn?.  Friedrich  Wilhelm  hat  auf 
die  Erklärnnc  dass  die  von  Baicru,  Külij  und  Brandenburg  gethane  Aeusserung 
Ende  Juni  den  Reichstag  zu  verlassen,  sehr  schädlich  sei,  gemeint,  er  habe 
dies  nur  zur  Aufmunterung  und  Beschleunigung  gethan,  denke  ahcr  nicht  daran 
wirklieh  Ende  Jaul  seine  Leute  abzuberufen.  BesfigUeh  der  Reichsverfassung 
nod  Eittbflgniftiiig  BSbmeiiB  und  denen  Nebenllnder  kilt  Ooess  den  Büken 
der  KntfirsteB  vor,  wie  niitzUfh  dieses  Werk  demRdeke  werden  kOimte^.  Den 
CoUegialtag  wixde  SaAbsen  gerne  Beben;  Bnmdeobiiig  bleibt  bei  seinen  den 
inaiiinsdieA  Abgeordneten  in  Berlin  gegebenen  EiklSrangen. 

Wegen  der  Tripleallianz  seind  I.  Ch.  D.  zu  Braiulenburg  fest  auf  ihre 
vorige  Sentimenten  verblieben  und  hat  der  von  Friesen,  so  bei  dem 
Cbarfärsteo  selbsteo,  als  bei  dem  Baron  von  Schwerin,  bald  wahrnehmen 
koDoeo,  was  ich  ibme  vorhero  gesagt»  daes  ea  sonderlich  an  den  Subsidien 
und  an  der  weDigen  SatisfaetioD,  so  man  ?od  den  Holländern  habe, 
bafte.  Wie  nun  B'.  K.  H.  des  ChnrfiiistoD  aa  HaiDs  Meiaang  und  Ge- 
danken eirea  hoo  triplez  foednt  bekannt  sein  werden,  also  sehe  ich 
Chursachäon  also  disponirt,  dass  derselbe  sich  mit  Churmainz  hierin 
leicht  cunformiren  werde.  Der  von  Friesen  liat  .-«ich  fleissig  bei  mir  er- 
kiuitiigct.  WILS  E.  K.  M.  hierbei  für  Intention  haben.  Tch  habe  nun  bei 
jüngster  Post  die  Nachricht  aus'm  Haag  erhalten,  dass  die  schwedische 


0  Yergl.  lir  dief»  Diffnrens  Pnf.  L  e.  XL  46;  Thealr.  Baropaenm  X.t  187ff. 
^  För  di«e  Angckgmbeit  DrajMn  1.  e.  m.,  S54;  Peebaer  1.  e.  L  46). 
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Ratification  in  optima  iorroa  eingeschickt  uiul  allbereit,  ohne  Movirung 
einiger  weitei  ;^  Praetension,  wie  es  der  voo  Basserode  besoiigt,  aosge' 
weehBelt  worden'). 

Brandenburg  besteht  auf  seinen  Reehte  Rbeinstein,  das  ein  Lelwa 
Halbeistidt  sei,  einsnsieben  nnd  ist  gewillt,  5000  Mann  unter  Ffihnmg  der 
Oenerile  Dohna  nnd  Golts  gegen  die  Braunsohweiger  sehen  tn  Jaaseo. 


Der  Kaiser  an  GoesB.  Dat  Lilienfeld  20.  Mal  1670.  (Cone.)") 

[Rheinstein.} 

20.  Hai.  Tattenhaeh  ist  noch  nieht  Terortheilt  und  wenn  er  aneh  verartheilt  weiden 
sollte,  fSllt  sein  Erbe  seinem  Brnder  an;  daher  die  ganse  Streitfrage,  ob  Braan- 
sehweig  oder  Brandenburg  das  Reeht  Rbeinstein  elnzuiehen  haben,  wegjBUt 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  26.  Mai  1670.  (Gr.) 

[Eeichsangelegenheiten.   Oldenburger  Successionssagel^eaheit.  £iieiiisieiji.J 

26.  Mai.       Sehweiin  gibt  nenerdiogs  gute  Yerqpreehen  bexfigUeh  der  NiehteiflUian^ 
der  Drohung,  Ende  Juni  die  Gesandten  von  Regensbnrg  abanbemfea. 

In  puncto  der  fremden  Werbungen  sagt  mir  der  Baron  von  Schwerin, 
dass  l^  Ch.  D.  zu  Branden buitr  Meinung  nach  diese  Sacli  nit  rehitiv« 
auf  dem  Reit  hsabschied  de  anno  1654,  wie  mir  der  von  Friesen  zum 
aoderenmai  refcriret,  sa  erörteren,  sonderen  vielmehr,  dass  man  allerdin^ 
darroD  so  abstrahiren,  wodareh,  wie  der  tod  Sohwerin  ndsoniite,  die- 
selbe  doch  ia  effectu  bei  den  alten  oooatitationibiu  gelassen  wurde. 
Die  hambuigisehe  Oommiaaion  für  die  oldenbnrgisehe  Sueeessbnaangolegenheil 
ist  resoltatlos  auseinander  gegangen.  Der  Henog  von  Wolfenbfittel  hat  di 
freundlich  gehaltenes  Schreiben  an  den  KnrIQisten  in  der  rheinsteinischea  An- 
gelegenheit gerichtet,  worauf  dieser  seinen  marsohirenden  Trappen  Halt  ge* 
boten  hat 


Unter  dem  '60.  Mai  berichtet  Goess,  dass  Öchwerin  gegen  die  Berufung  des 
Collegialtages  sich  deutlich  ausgesprochen  und  nicbt  nur  hmzugefögt  habe,  dss9 
die  Färsten  noch  grössere  Jalousie  darvoo  nehmeo,  auch  etwa  maferia 


0  Für  die  Ycrbiltnisfle  der  damaligen  Zeit  Klopp  L  c.  L  356,  268  n.  a.  0.: 
fevre-Pontalis  I.  o.  II.  45ff.;  Ranke,  Engl.  Oeseb.  V.  77ff.;  Frans.  Gesch.  ID.^C: 

Carl-^on  1.  .\  IV.  552. 

^  Nach  dem  Votum  Schwanenbergs  und  Bochsrs  vom  16.  Mai  1670. 
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electionis  unzeitig  aof  die  Bahn  gebracht  werden  möchte,  sonderen  auch 
dietes  darbei  angezogen,  dass  Ton  nntersohiedlichen  Ortea  berioht  wärde, 
als  wollten  £.  K.  M.  deo  PrinieQ  Karin  von  Lothiingen  snr  rSmifichon 
Kn>D  beförderen  helfen;  er  lelgete  doch  darbei  gnugsam  so  begreifen, 
dan  diese  Nachrioht  nit  allein  nit  wahr  eeie,  sonderen  aooh  gans  oit  pro 
yerisimili  könnte  gehalten  weiileü. 


Der  Kaiser  an  Ooeea.  Dat  Lazenbnrg  31.  Hai  1670.  (Coiic.) 

pW^crbtingsfra^.] 

Troty,  der  Nachrichten  des  Goess,  dass  Brandenburg  sieh  iti  der  Werbungs-  31.  Mai. 
frage  bereit  erklärt,  das  sSch.si^che  Expedienz  anzunehmen,  hat  der  Kaiser  ver- 
nommen, dass  die  Brandenburger  den  Werhnn^sartikcl  so  erlcutort  wissen  wollen, 

dass  davon  ab?>üahiii  und  nur  gonieldt  wei«iej»  niöclite,  das.^  t.s  dies- 
faiU  nach  dem  instrumento  pads  und  deueu  Rciehsüatzungen  zu  halten 
wäre;  nicht  aber,  dass  man  sich  hierin  blos  auf  den  letztem  Reichs- 
abschied  de  anno  1654  bestehen  sollte,  als  welches  Brandeabaig  nicht 
hitto  ifprobiren  wollen.  Ooets  aoU  tftchten  den  Korflifstan  für  das  sieb- 
«lache  Sxpedieni  sa  gewinnen. 


Goeaa  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  9.  Jnni  1670.  (Gr.) 

[Fniifar«idu  BenfibniigaD  mIh  Femlilaiben  von  d«n  kroatischen,  nngatiadien  und 
polniaelmi  Bewagvngwa  nacbtawciMO.  Polnitebe  ADgelageoheit  Warbangifrage.} 

Der  KSoig  von  Pnakrdeh  thst  alles,  um  zn  beweisen,  dsss  er  mit  den  9.  JanL 
kroatisehen,  aogarisohen  und  polnischen  Bewegoogen  nichts  an  fhnn  habe*)  und 
hat  in  diesem  Sinne  Crockow")  beauftragt  sn  den  Knrfilfstea  Ton  Biandenbarg 
sn  schreiben.  Ooess  bilt  dieses  Benehmen  Frsnkteiehs  geiade  för  emen  Beweis 
der  Schuld. 

Die  Machfiehten  ans  Polen  mfen  in  BerUo  lebhsfte  BeonmhigaDg  her?cr*). 
Sowohl  der  Churinrst  als  der  Baron  von  Schwerin  seigen  wohl  an  oon- 
sideriren,  was  ich  snn  öfteren  vorstelle,  wie  hoch  sowohl  E.  K.  H.  als 

S.  Ch.  D.  bei  diesem  polnischen  Werk  interessirt  und  dass  man  dero- 
wegen  consilia  nnd  vires  zusammen  zu  trafen,  allen  von  dannen  be- 
sorgenden Unheil  zu  begegcnen;  wie  die  (ielahr  taüt  eben  diejenige  seie, 

0  Pnr  disse  AngelegenksHta  —  ts  bsadelta  sich  Tomshmlidi  vm  die  grasss 
Uagarafaischvonug  —  Terg).  Wolf  L  c  S86ff. 
*)  Bnwdenlraigs  Vsrtrator  in  Paris. 

^  VsrgL  Tbeat.  Bnrop.  X.,  283f.;  Pat  I.  c  XL  18;  DrojMti  I.  c  UL«  297 ff. 
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um  woichor  willen  wir  uns  vor  diosoin  untorein»iii(lcr  verglichen  und  ver- 
buoden;  ja  wogen  unterschiedlicher  Umstände  und  sonderHch  wegen  d«r 
Reisorg,  da8!)  sich  die  Türkon  dieser  Occasion  bedioncD  und  sammt  an* 
deren  barbarit»  das  Königreich  Polen  anfallen  möchten,  noch  gr5«»er 
worden ;  also  habe  man  die  con:»ilia  eben  nach  dem  Schlag  eioKurlcbtea 
und  mochte  nein,  dass  diescii  ein  Mittel  wäre  mit  1'.  Ch.  1).  in  besserer 
Verständnus  zu  kommen  und  dieselbe  von  anderen  consiliis  hierdaicli 
alti^omach  abzuziehen,  darauf  ich  nit  zweifle,  dass  E.  K.  M.  die  beh5rige 
^niidi^'sto  Kcllcxion  nehmen  werden.  Sie  (Friedrich  \\  ilh.)  scliciiien  zwar 
''t\v;is  pi'r[dex  hierin  zu  sein, .  .  .  indem  sie  die  von  der  liaii/.ösischen 
1  ui  Uon  fast  zu  vi(d  und  also  coii'^ideriron.  rds  liotiinde  in  dorsclbfu  der 
meiste  Theil  der  Hepuldik.  Sie  hulicn  doch  in  dem  neu  liehen  casu  de« 
Castellan  zu  Posen  sehen  können,  dasä  weni«,'sten  in  Grosspolen  sio  nit 
darfiir  gehalten  werden.  Ich  vernimm,  dass  S.  Th.  1).  an  dem  König,  wie 
auch  an  den  8obie«ki  und  andren  schreiben  wollen,  offerendo  sua  o(Gcia 
zu  einer  Rcconciliation,  welches  ohne  Zweifel  aus  eben  diesem  principio 
herkommt,  dans  man  in  der  Mitten  durchgehen  und  an  keiner  Seiten 
propter  incertos  eveutus  rerum  nit  gern  anstosscn  wolle  und  geben  d^^ro 
Sontimentcn  dahin  >  da»s  der  König  vor  dlettmalen  nach  möglicfaeo 
l)in<,'en  nachzugeben  und  sich  die  Malcontenten  quocunque  modo  zu 
rcconciliiren. 

lü  «  iiioni  Sidir»  ilioii  votu  selben  Datuui  meldet  (Joess  vdii  den  Versuchen 
ßaicnu  den  Brandenburger  in  der  Wcrbuugsfrage  zu  gewinnen,  was,  wie  Goe«s 
hofft,  nicht  geschehen  wird. 


Goes»  an  den  Ka!t»er.    Dat.  Berlin  16.  Joni  1670.  (Or.) 

[Werbunfisfrage.  Poinisebe  Angelegenheit.  Mission  des  Kicolart*.] 

u;.  Juni.  Befehl  vom  31.  Mai  erhalten.  Schwerin  nnd  Geheimrath  Köppen  welcher 
die  Keirli.s.<«aclien  unter  sich  hat,  halten  in  ihren  Erklärungen  bezüglich  der 
Werliunp^frage  znruck.    Oooss  ^ieht  Braadetibni^s  Haltung  in  dieser  Frage 

riirlit  mehr  für  su  '.'niisti  ii.  wie  vorher.  Schwerin  klairt  von  neneio  über  die 
p(t|in-.,-|H'i)  VerhiiltiiisM'.  L>er  knrkühiische  Virokaiusler  Nicolarts '•')  theilt^  (iuess 
:il>  Zwi  i  k  ><  iiuT  Mi''<ioti  an  di  n  llerliiiLT  H«>f  mit.  er  habe  die  Mediation  sfint*s 
llfirii  in  ib T  r!ieins|riiiisi'b«Mi  AniitlejJTenbeit  an^'ebnten.  welche  beiderseits  rutge- 
iiumuit  ii  wi.r  l.-n  ^l  i:  rn:ui  \\<A\v  nur  das  Kesultal  <lor  demnii<"i>'st  staUtindcn<b'n 

Berathangen  der  bfidemciiigca  Vertreter  abwarten.    Ferner   habe  ich  vou 

')    Joh.mn  Köppon  :  voru'!  Klaprotb  i.  C.  060. 
*\   JnUaun  Viani  Nicolart*, 


Digiii^uü  L^y  Google 


Poloische  Frage.   Reicbsangelcgeubeiten.   Missioo       Nicoiaris.  457 


ihme  veraommen,  (lass  inhaerendo  des  Fürst  Wilhelm  von  Ffirstenborg 
ilnliift  gethancn  lVo[>osition,  er  eine  Zusammensetzung  und  Biunitiu.^ 
zwischen  beiden  Cluirfürsteii  zu  Cölln  und  Rrandenl>ur<i'.  dem  Her/.o^f 
von  Neubuf":.  dem  Hetni  ßbchofcn  zu  Münster,  das  Haus  Braunschweig 
und  die  LaudgräfiD  2U  Ca<>td  za  dem  Knd  proponirt,  damit  man  allor- 
seita  Lander  und  Leot  bei  dienen  gefährlichen  Conjnnetaren  desto  besser 
scbfitzen  und  defendiren  könne. 

Goesö  an  den  Kaiser.    Dat.  Dcriiii  23.  Joiü  1670.  (Gr.) 

[Mi>-i  n  -lo^  Ni>  olnrts.    AnMotit  d*^-  H-M  Üih  i  Hnfes  über  Baierns  Politik.  Ge|>lantes 
f-^uii'iui^  iwischvii  K'"lii,  llrainl-'nliurg,  Neubiirjj,  iMiui'^ter.  Hrntn«Jf hwri^,  Cn««:**!.  Wnhrfr 
eirund  der  Mission  il»  -  Nicola«i>.    Pläne  Frf»Tikr<^irli<.    I'nt«  in  iuiiu^  de»  Uo&ss  mit  dem 
Km  fnrsten  und  Schwerin  über  Fjaiikrt;kh>  IMän.  .] 

Nfhon  (]fii  cTwähntrii  Pimktcri  br-traf  die  Mission  tle»  Nir()brts  aiu'h  die  23.  Jmd. 
t. »dlegialiag-  und  Krii  lLst^iMsj  rorogatioiisfragtti.  IMt  l»ei<K'n  Kurfiir&tcn  !*ijid  gegeu 
i\(*n  Collr'eialtaf?  und  für  lüf  Prorogation.  Nicnlaiis  i-t  <  iiu  atnr  des  Bischofs 
von  Strasribur_' :  rr  wird  für  tütlitig  gehalten.  Von  dem  Churbayrischen  Hof 
Jadicirt  man  (in  Berlin),  da.sä  auch  derselbe  noch  wohl  auf  andere  Wege 
und  con.siliis  zu  bringen  wäre.  Ich  sehe  xwar  einigemassen  die  obssta» 
cula  und  Difficoltaten,  so  man  darbei  tn  besoigen;  man  haltet  sie  doch 
dU  I6r  insaperabl.  Das  ?oiachlagende  foedns  anbelangend,  ist  es  dest- 
halbeo  bei  dem  blossen  Vorschlag,  soviel  ich  bericht  werde,  verblieben, 
keine  materia  berührt,  kein  Ort  noch  Zeit  benennt,  auch  des  vorigen 
foederis,  so  mit  dem  Fürst  \\  ilht  Im  von  l  iii>teuberg  projectirt  gewesen, 
keine  oinziL^e  Mciduncf  weder  vom  Nirolarts,  noch  von  die«<er  Seiten  iie- 
than  worden.  .  .  .  Die  Intention  scheint  dahin  gangen  zu  sein,  dass  beido 
Charfur.sten  die  übrige  Fürsten  hierzu  invitiren  sollten,  welches  doch 
pro  modo  von  dieser  Seiten  nit  placidirt,  sonderen  auf  andere  Zeit  hinans 
ge«etst  worden,  znipalen  das  foedas,  so  vor  diesem  xu  Brunnschweig 
gemacht  worden*},  darin  aach  Schweden  mit  comprehendirt'),  erst  im 
künftigen  Monat  Aogasto  expiriren  solle. 

Diese  Ding  hat  mir  auch  der  Nicolarts...  coniimiiiieirt,  was  er  mir 
uiuT  verhalten  et  quid^  iii  ex  mandato.  i|uod  scire  me  puto.  i-^t  dasjenige 
■^vwi-'iiiüy  warum  er  meines  Erachtens  herkommen  und  iist  dieses.  Der 
König  in  Frankreich  hat  dem  Fürsten  Wilhelm  von  Foratenbeiig,  dem 

^)    Gtiujeiut  ist  das  ^Nähere  DetVnsitbüodais  zu  Braua&cbwetg^  vom  22.  August 
1667  auf  3  Jahre;  31ürner  1.  c.  :iI8ff. 

*)  SebwedeoB  Beitritt  erfolgte  am  1.  März  lenS;  Alüruer  1.  c.  823. 
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Schill isiug,  dor  von  wegen  Münster  zu  Paria  wäre  und  dem  churbrandeob. 
Crockow  einige  PropositioQ  tbun  lawen,  ihre  prmotpatee  in  dem  Krieg, 
den  er  wider  Holland  vornehmen  wollte,  mit  zu  engagiren*);  hierüber 
hat  Chur^Cölln  dieses  Churfärsten  Intention  und  Meinung  vernehmen 
wollen,  und  wurde  die  Zusammenkunft  von  dem  obgedaehtom  foedere 
unter  mehr  andere  Fürsten  zu  handien  zu  diesem  End  meistens  vorge- 
schlagen, darmit  man  darbei  von  diesem  Werk  wider  Holland  uDver> 
merkt  und  ohne  Jalousio  zu  geben,  deliberiren  und  sieh  unter  einander 
vorj^lfirlien  küuiilo.  Was  für  Offerten  von  französischer  Seiten  (Mnciu 
und  ainlcron  hierzu  geschehen,  chis  k;iiHi  man  nit  so  eigentlich  wissen: 
wohl  zu  veriiHitcn  ist,  <l!i>s  sie  u,\o<s  und  einon  jodoii  \  orlaiiijon  nnd 
Tonvenienz  werden  proporiionii  t  suiu.  (  hurhrandenljurg,  wie  übel  nian 
auch  mit  Holland  zufrieden,  will  sich  dannoch  nit  so  weit  oinlasseo, 
noch  offensive  widor  die  Staaten-General  gehen.  Man  hat  dem  Nico- 
larts  mündlich  geantwort,  dass  man  durch  dem  Crockow  dorn  König 
eins  und  anders  vorstellen  lassen  und  bis  man  fernere  Nachricht  von 
demselben  habe,  sich  in  keine  weitere  Tractaten  einlassen  könne. 
Goess  betont,  wie  in  soincn  früheren  Borichton,  die  Gefahren,  welche  aus  einen 
n&beren  Anaehlnsse  Brandenburgs  an  Frankreich  f&r  den  Kaiser  erwachsen 
würden.  Aus  allem  ist  so  ersehen,  dass  diese  Negociation  abermalen 
französisch  ist  und  dann  was  Frankreich  für  diseigni  f&hre,  wie  nti 
weniger,  dass  das  Vertrauen  zu  dem  Herzog  von  Nenbarg  und  den 
Tebrigon,  welche  zum  uhgemelten  foedero  sollen  eingeladen  werden, 
nit  so  ^ross  zu  sein  »rlioine.  \  um  H.iiis  Uniunschweiij  und  sonderlich 
von  (Vllc  und  OsnabiurK  vorltofTt  man  nit,  dass  dassrlhe  sich  in  eii»ii;e 
Trarlalon  wider  Holland  einla-M'.  Was  mm  (  Imr Ci  lln  und  Münster  hier- 
zu bewegen  könne,  steht  dahin.  Ich  erinnere  mich,  dass  vor  diesem 
zilus  religionis  unter  den  starke8ton  raotivis  hat  wollen  gezählt  werden ; 
der  ist  nun  gut,  scd  dehet  esse  dittcretus,  sonderlich  da  man  violfiiltig 
erfahren,  wie  sehr  man  «ich  darin  Verstössen  könne  und  dass  unter  der- 
gleichen specieuso  Praetexten  andere  gefährliche  Ding  und  dit*seigni  zum 
ölfteron  verborgen  stecken.  Wie  mir  einer,  dem  der  Nicolarts  es  ver^ 
trauet,  referirt,  seie  er  mit  dieser  seiner  Verbescheidung  nit  wohl  zu- 
frieden gewesen.  ...  I.  Ob.  I).  haben  wt -^erj  dieser  Proposition  Holland 
Ix'trelTend  )H'\iou  mir  nit  das  },'orinijste  merken  lassen.  Der  Baron  von 
Schvvi'iiii,  als  ich  ihn  mit  l'loiss  darüber  son«lirt,  ist  ebenso  wpiiij»  heraus- 
kummeu;  saj^le,  das»  S.  Ch.  I>.  vielmehr  von  diesem  Krieg  dehorlirU'u i 

')    Verul.  l'uf.  I.  c.  XI.  11. 
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daratis  ich  inferirttn  wollen,  das«  sie  andere  darza  inclinirt  befunden 
haben  mfiteten.    Er  bat  rer  diesem  mit  mir  wetten  wollen,  dass  der 

König  in  1  lankroich  bei  seiner  nun  vorrichten  Reis  uichts  feindliches 
wider  die  Niederlanden  vnrnehmen  würde  und  fragte  mich  nun.  wcr's 
gewüuuea  hätte.  Er  wüllte  abermalen  mit  mir  wetten,  das«  dergleichen 
auch  im  künfitigeü  Jahr  nit  geschehen  würde.  Ich  insinuirte,  welches 
eben  einer  nnter  ibren  ministris  also  jadictrt,  dass  etwa  der  Compass 
etwas  verrfiokt  worden. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  IkMiiii  3ü.  Juni  1670.  (Gr.) 

[Fraiuüsiscb  -  brandenburgificbe  Vi  rhan  iluageu.    Stellung  Brandeuburgs  lur  Triple- 

alliau2.  Morstyn.] 

Brandenburg  .scheint  durch  Ciockow  direet  mit  Frankreich  lebr  eiDgebend  Juni. 
7.\\  verhandeln ').  Sonsten  kommt  mir  anch  vor,  als  lasse  man  nnn  die 
Tripleallians  dabie  besser  passiren  nnd  finde  man  weniger  daran  ta 
tadelen,  steht  dahin,  ob  die  Gedanken  anf  einige  sabsidia  gehen  pro  sola 
nentralitate,  darvon  ich  com  öfteren  Erwähnung  gethan.  Morstyn,  der 
hier  ▼eriiandelt  hat,  aber  darchans  nichts  von  Bedentong,  ist  nach  Polen  snriiek- 
gekehit^. 


Die  niehsten  Berichte  aas  Berlin  vom  Joh  enthalten  nichts  Ton  Bede»* 
tnng.  Ende  Joli  geht  Goess  nach  Eger  und  Girlsbad,  von  wo  er  Ende  Sep- 
tember nach  Berlin  sorockkebrt  Der  Kaiser  hatte  ihm  unterdes  aoljsetnigea, 
nenerdings  den  EorfGrsten  znr  Portsetzong  der  Verfaandlongen  in  Begensborg 

bis  zum  Reichsabschiede  zu  bewegen  (Weisnogen  vom  21.  und  27,  Aug.  Conc.) 
In  Berlin  findet  Goess  weder  den  Kurfürsten  noch  Schwerin;  au?  Sthrciben 
ächwcriu\s>)  nnd  Bemerkungen  des  Somnitz  ersieht  Goess,  dass  der  Koffönt  be- 
reit sein  wird ,  seine  Gesandten  noch  etv^as  länger  in  Regpnshunr  zu  lassen. 
Dngcgon  zoiuen  die  Reden  .Tcnn's.  dass  d»  r  Kurfürst  in  der  Rheinsteinfrage  nicht 
nachgeben  wird.  (Bericht  vom  29.  Öept.  1670.  Or.)  Ganz  in  diesem  Sinne 
äussert  ssi«  Ii  ancli  Schwerin,  den  Oness  7.n  T.aTid<beru  besucht.  Der  franz<)-isrhü 
Einfall  m  Lf  tlirin^en  gibt  io  Berlin  ZU  grosser  BcuomhigaDg  Anlass*)  (Bericht 
vom  6.  Oct.  167U.  Or.). 


')    Vergl.  Droyxn  I.  c.  III.,  Uit;  Puf.  1.  C  XI.  lÜf. 

Yergi.  Puf.  1.  c.  XI.  100. 
^   SekrsibMI  Schvwhi's  d.  d.  Landüberg  S.  Sept.  1670  Or. 

VergL  Pnf.  I.e.  XL  12;  Droysen  ].«.  III.,  342;  Klopp  l.c  1.274;  Mignct 
IU.487f.;  Hebn  Lc.  IL  29? IT. 
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Goes8  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  13.  Uctober  1670.  [ikJ) 

[rntrrrr-'Iunir  (!o<  no("^s  mit  Schworiii  ühor  Hie  polDischea  ATicr'Ic-^'onheitcn.  Trockow's 
Berichte  iii»er  die  loiliiitijjische  Aufjolfi^^nln  it.    Vorhari'iluijgea  mit  S4'hweiin  uii4 
Jütia  über  die  Kcichsantrelegetiliciltu.   Khoinsifiiiltage.  irr»lil>:i(  us.] 

.  Oct.  DiMi)  KijrfHr«t<'H  sind,  wie  Schworin  dem  Ciocss  niittli.  i!t ,  Ili  ri  lit*«  ziiec- 
kimiinon,  das?^  Mm\ i  i  nlierg ")  die  Verhandlungen  der  lirandcnhurylsclRü  Minister, 
welche  die  llesi liwöiung  der  Bromberger  Tractate  betreffen,  zu  duri'hkrfn7«M> 
suche.  Goess  widerU'gt  das  und  weist  nach,  da.ss  Mayornberg  sehr  viel  gcthiiu 
habe,  ein  gutc8  Kiuveruehineu  zwischen  dem  Künigc  von  Pulen  und  dem  Brau> 
dcnburgcr  herensteilen.  Anch  die  Anklage,  ab  oh  der  Kaiser  die  Ert- 
einigung  mit  Lauenburg  hindere,  weist  Gocss  zurück').  Super  re  lotharin» 
gica  solle  der  von  Crocliow  aus  Paris  hicher  bericht  haben,  dass  der 
König  selbiges  Ilerzogthuni  dem  Duc  de  Guise  geben  wolle;  ob'«  nuo 
die  Meinung:  lialu-,  oder  es  nur  also  divnl^Mit  werde,  den  Prinzen  Karin 
zu  liOthringeii  lies.ser  zu  die  conditiones,  so  man  ihmo  vurschreibcn 
wolle,  zu  bringen,  steht  dahin.  Icli  sehe  nit,  da.ss  man  hier  die  iie< 
tiexion  auf  dieses  Werk  mache,  so  dessen  grosse  Iniportanz  wohl  erfor- 
derte. .  .  .  Hi(>r  sind  tu  rücbto  vofi  neuen  Bewogungen  in  Ungarn,  im  Di»' 
curs  von  den  dasigen  Dingen,  judicirete  der  Baron  von  Schwerin,  dasa 
wann  E.  K.  M.  alle  diese  neue  Besatzungen  ans  dero  Erbländer  zu  er- 
halten, fast  mehr  Beschwernus  als  Vorthel  daraus  entstehen  würde.  Der 
von  Jena  aber,  a  proposito  des  so  lang  wehrenden  Reichstaga  su  Regens- 
l)urg,  vermeinete,  dass  E.  R.  M.  selbst  dessen  Verlängerung  nit  so  ver- 
langen, es  wäre  dann  vielleicht  reitpectu  der  hungarischen  Sachen, 
damit,  wann  der  Türk  sich  darin  mischen  sollte,  die  Stände  des  Ileichs 
;iUilann  bei  einander  und  nit  erst  zusammenzubringen  wären.  Ich  aber 
alU'giito  die  Keputat'nui  dt's  lieichs  und  dass  es  iiiemaud  als  unser« 
Keind  w (Mischen  künnten,  diiss  man  nach  so  viel  angewcndtc  Zeit  uuil 
In  kosten  von  einander  gehen  äolite,  ohne  einen  förmlichen  Ab^ichied  xu 
machen  und  wenigsten  die  angefangene  und  fast  erörterte  materia.«^  zum 
völligen  Schluss  zu  bringen.  Die  Zusamraenkuuft  zu  Wernigerode  mit  «Ion 
Iw ■hw('i<_'i'ru  Sil!!  nlitn^  definitive  Abmachung  betreffs  Hliriii>t(  in<,  aber  io 
fn  iniiiiicher  W»  ise  verlaufen  sein.  llaM>aeus  ist  in  dänische  iiienste  getreten, 
er  kann  Uca  i>cUweden,  deren  Verhältnisse  er  genau  kennt,  leicht  schaden. 

')  Des  Kaisers  Vertreter  in  Polen. 

>)  Veri;l.  für  diese  Verb&llnisse  Pof.  l. «.  XI.  lOD. 
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GoeÄ8  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  20.  October  1670.  (Gr.) 

[PITine  der  Landgräfin  von  Cassel,  vornehmlich  bezüglich  einer  Allianz  zwischen 
Brandenburg,  Mainz.  HrannsrhwriL".  Mön<trr,  Neuburcr,  C.k*»  !.    rnterToduog  daräber 

zwiäjcbeu  <jöt;j»ü  uoti  Schwt'iiii.    Urtheil  >\r<  (i'..  >>,j 

Die  Landgrätin  von  Cassel  kommt  nach  Berlin.  Sie  soll  mit  den  con-  20.  Od 
siliis  dieses  churbranHeDbaigischcn  Hofs  nit  allerdings  zufrieden  sein. 
Das  lothriogiäGbe  Wesen  ninuiit  sie  stt  Henen  nod  apprehendirt  die 
Conaeqaeiuen  and  weil  sie  fast  die  Hoi&iODg  verliert,  dass  mao  mit 
der  Reiehsverfassang  so  HegeDsbug  anf komme,  gedenkt  sie  an  eine 
Partienlarziuamniensetxung  etlioher  Chor-  nnd  Ffirsten,  als  nemlich  Cbnr- 
brandcüburg^  Churmainz,  das  Haus  Briiuiiscliwei^',  Münster,  Neuburg  und 
das  Haus  Cassel.  Als  icli  deu  vou  Jona  hierüber  sondirt«  habe  ich 
wahrgenommen^  dass  der  Stratroan,  von  dem  er  praesupponirt,  dass  ich'a 
iiatte  (so  doch  nit  ist,  sondern  von  dem  Berlepsch)'),  ihme  von  diesem 
Vorschlag  geschrieben.  Er  wäre  der  Meinang.  dass  wann  dieses  geschähe, 
der  König  in  Frankreich  sieh  nie  nnterstehen  würde  einen  Krieg  mit 
den  Staaten-General  ansnfangen.  Ooess  bittet  om  Inslnietion  in  dieser  An- 
gelegenheiL  Ich  besorge,  dass  wann  man  hierxti  appliciren  solle,  nm  so 
weniger  zu  Regensbiug  an  Ausmachung  der  l  niversal-Roich.sverfassung 
gethan  werden  möchte.  So  ist  auch  bei  der  groä.seii  Kcllcxioii.  die  man 
auf  Frank n  ich  hat  und  aus  der  Behutsamkeit,  mit  welcher  man  um- 
geht, damit  man  selbigen  König  nit  ingelosiro  oder  oflfcndiro,  leicht  zu 
erachten,  dass  man  £.  K.  M.  wenigsten  im  Anfang  nit  werd  wollen  dar- 
be! haben.  Sonsten  mdchte  so  praesamtren  sein,  wann  man  je  seine 
eigene  Conveniens  nnd  das  gemeine  Interesse  nnr  einigermassen  begreift 
nnd  beobachtet,  dass  diese  Zusamroensetzang  wohl  pro  scopo  haben 
mochte  die  französische  aller  Orten  ausbrechende  gelahrliche  diseigni 
zu  hiotertroibcu  oder  zu  hiuderen. 


Der  Kaiser  an  Ooese.   Dat  Ebersdorf  22.  Oct  1670.  (Cone.) 

[Refcbsangelegenbeit«!!.  Rbeinstelii.] 

Der  Kaiser  ist  mit  den  Erklärungen  Hraiiti- nlnirffs  bezüglich  Verlüiieerung  22.  Oct. 
der  Anwesenheit  JtT  brandcnburgiscli< n  (ir>;ni<itt  n  iu  Regensburg  zufrieden. 
Die  Rheinsteinfragc  sei  von  Brandenburir  /.n  früh  aufgegriffen  worden;  es  sei 
ja  noch  nicht  die  Verurtheilung  Tatttiibach's  erfolgt.  Die  Streitfrage  selbst 
niuste,  wenn  der  Fall  eintrete,  Tor  den  ordentlichen  Gerichten  entschiodea 
werden, 

^  Di«  Worte  «sondern  tob  den  fierlepech*  sind  fom  Heraaageber  binzagelägt. 


462    V,  Zweit«  Mission  des  Freilierru  Johann  von  Goess.   Oct.  1G68  — Sept  1671. 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlm  3.  November  1670.  (Or.) 

[WilbelcD  Färstenbeig.  Geplante  Allians  deatscfaer  Pöraton.  Klagea  Br«nd«ab«r|r» 
über  Polen.  Unterredung:  des  Kurforeten  mit  dem  H«nK)g»  Ton  Holstein  iieznirUcb 
der  iing^arischon  VerhlltniBse  und  der  Oldenbur^'schen  Snccewionsangelegcolieit.] 

3.  Nov.       WUhehn  Flinttenberg  ist  za  seinem  Bruder  nach  Strassburg.   Er  soll  mit 
fmnzSsischoni  Credenzhriefe  nnch  Berlin  kommen. 

Wf  'i.'ii  der  in  NdiMlila«;  kominendor  Zusammensil/iin?  otlichor 
(  hm-  un»i  FürsttMi,  dumil  rniui,  wfinn  Frankreich  weiter  eirihrechen 
möchte,  ^nugsain  ge^a^st  >pin  künuo,  habe  ich  gute  Nachricht,  dasa  der 
von  Schwerin  auf  der  l'rüposition  geaotwort,  Cft  würde  das  Werk  sehr 
grosse  Difficultaten  haboD  und  in  »pecie  angezogen,  die  rlieiosteinitfcbe 
Strlttigkeit  wurde  redpeotn  des  Hauses  Braonschweig  sehr  hinderen; 
welches  andere  nit,  sondern  vielmehr  dafür  halten,  dass  anch  dte  übrig« 
Difficultaten,  auf  welche  der  von  Schwerin  deuten  möge,  aich  noch  wohl 
würden  superlren  lassen.  Der  Kurfürst  klagt  aber  des  Polenk&nigs  BeDehmen, 
das  Ooess  zq  rechtfertigen  sncht  Den  Herzog  von  Holstein  Johann  Adolfe)  fiigt 
der  Kurfürst  sehr  eingebend  Qber  den  Stand  der  kaiserlichen  Trappen  und  nber 
die  Grfinde  der  Rebellion  in  Ungarn.  Der  Herzog  erklfirt,  der  Kaiser  niste  und 
die  Rebellen  hfitton  Unrecht.  In  der  oldenburgischon  8uccessionssach  und 
andern  Strittigkeiten,  so  durch  die  kais.  Oommission  beizulegen,  hat 
sich  die  Ch.  D.  gegen  den  Herzog  Johann  Adolf  alles  gutes  erboten; 
die  Condatte  des  König»  in  Dänemark  haben  sie  gezeigt  nit  zu  appro* 
bireti  und  will  gefiihr-  und  bedenklich  scheinen,  dass  bei  der  noch  so 
ntHiL'u  Souveränität  und  erhaltener  Erbgerechtigkeit  man  die  fn  inil'S 
Miliz  alis(  hatVc  und  anstatt  derer  c'iur  in  latitere  Nationalen  beslohi  iule, 
Ulli  die  Weis,  wie  in  Schweden  geschieht,  lajslellen  wolle').  Der  i'hur- 
fürst  hat  sich  auch  vernokraen  laiiHen,  dasa  er  das  foedus,  so  er  mit 
Dänemark  hat  und  non  in  kurzen  expiriren  solle'),  nit  zu  renoviren 
gemeint 

')  Joliann  Adolf  von  Holstein  hatte  als  Generalmajor  der  kaiserlichen  CsTsllorie 
den  Tnrkenkrieg  von  1664  mitgemacht. 

>)   Vergl.  Gebbardi  1.  r.  506. 

*)  «temeint  ist  wohl  die  auf  6  Jahre  am  *2'>.  Oct.  1666  geschlossene  Quadrupel« 
defensivallians!  die  Brbdefensivallians  vom  äS.  Mai  1666  war  auf  8  Jahre  geschlo«ieo. 
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G-oess  an  den  Kaiser»   Dat  Berlin  10.  November  1670.  (Gr.) 

[Schwierigkeittn  bd  dem  Plan«  einer  Etniguig  der  dentichen  Färston.  FarsteDberge 
Mistion  in  DiaeiiMrk.  Nadiricliien  aber  des  Königs  von  England  Hiltnng.] 

Die  Lnndgrfifin  von  Caasel  findet  bei  ibrem  Vennche  einer  Znsammensetsnng  10.  Not. 
etlicher  KnrfSrsteo  nnd  Fürsten  mebr  Schwierigkeiten  als  sie  erwartete,  hisbe- 
sondere  hemmend  wirkt  die  rheinsteioisehe  Angelegenheit  Des  Bischofs  sn 
Strassbnig  Negodation  in  DlnemarlL  war  dahin  gerichtet,  dass  er  den  Konig 
in  Dänemark  in  einige  andere  Party  wider  die  TriplealKanz  ei)«;.-igiren 
wollon,  so  ihme  doch  nit  angan^en  sein  solle.  .  .  .  Ich  bekorame  gleich 
Nacliricht  mit  der  uiederländi.sclien  Posl,  dass  Enorland  fa^^t  Anlass 
gebe  zu  zweilelen  an  ForUjetzung  der  vigoureusen  Hesuluf ion,  so  der 
König  zeigte  wollen  zu  nehmen.  Des  Krsmprich  Schreiben  zeigen  so 
viel  an,  dass  auch  im  Haag  man  destwegeo  etwas  aorgültig.  Will  doch 
hoffen,  der  Eonig  werde  bei  der  gaten  Resolntion  yorbarren'). 


Die  nächsten  Berichte  enthalten  nur  wenig  des  Interessanten.  Da  Nacli- 
richten  TOn  neuen  Cooflicten  zwischen  den  karfursil leben  und  fürstlichen  Ver- 
tretem  zu  Regensburg  einlangen,  sncht  Gocss  die  Minister  Friedrich  Wilhelms 
von  der  Nothwendigkeit  einer  Einigung  im  Sinne  des  Kaisers  zu  fiberzeugen 
und  gegen  dio  Auflösung  des  Reichstages  ohne  Reichsschlass  zu  stimmen  (Ber. 
vom  1.  Dec.  1670.  Or.). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  IJcilin  5.  Deceraber  1670.  (Or.) 

[Reise   de^   Kurfürsten   nnrh    Prrii<Esen.     Verhalten  >hs   Ktafürsten  t?pj^pnilhrr  den 
Pn  ussi  ii.    Nachrichten  über  Frankreichs  Pläne,    (n  phiutü  ZusauimenkuMfi  <lor  Xci- 
treter  l'raiikreicbs,  Kölns,  Münsters  und  Baioruä    I)f  s  flahhaens  Bcmulimigen  ein 
gutes  Einvernehmen  zwischen  Brandenburg  und  Dänomaik  herzu.sii;lltu.j 

Die  Reise  des  Kurfürsten  luich  Preussen  wini  Jetzt  ern>thafter  besprochen;  5.  Dec 
er  will  noch  im  Winter,  trotz  aller  Li  nannehin  Ii  c  Ii  keilen,  mit  urt^n'f-ilir  H  *  i  tiei- 
tcm  nnd  VXKt  Fiis'«!nld;iten  dahin.  Man  hat  darfiir  gelialu  u,  dass  was 
von  dieser  Reis  geraelt  worden  zu  dem  Endo  geschehen,  damit  es  zum 
Antrieb  bei  den  preossischen  Standen,  welche  die  begehrende  Yerwilli* 
gUQg  zu  Unterhaltung  der  Miliz  ferweigeren,  dienen  soUe.  Ooess  glanbt 
aber,  dass  der  Koifünt  nar  im  tassersten  Falle  sieh  snr  Reise  nach  Prenssen 
entechliessen  weide.  Dem  Hersog  von  Crojr,  Statthaltern  in  Prenssen,  haben 

')   Uclur  En^dands  Veihalten  in  dieser  Zeit  Ranke,  Bngl.  Oeecb.  lU.85ir.; 

Klopp  I.  c.  1.  262  ff. 

^    Vergl.  Pacbner  I.  c.  1.  469^ 
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sie  Ordre  gegeben,  dass,  wann  die  Stände  sich  langer  in  der  Yerweigeraog 
der  2a  Unterhaltung  der  Soldatesca  begehrter  Accisen  opiniastriren  wfir* 
den,  er  alsofort  20  polnische  Gulden  auf  jede  Hufe  Land  schlagen  und 
dieselbe  mit  allem  Ernst  einforderen  solle'). 

IJier  ciiilaiigondc  Nachricbteu  melden,  dass  der  König  vüu  Frankreich 
in  seinen  PIfincn  g<'gen  Holland  etwas  nachlasse  und  der  grossen  Auslagen  für 
die  PlSne  in  Polen  möde  ftei.  Aus  Polen  treffen  aber  Nachrichten  ein,  welche  das 
Gegenthcil  der  letzteren  Behauptung  beweisen').  Man  hat  hier  auch  Nach« 
rieht,  dass  des  Grafen  von  Windischgrätz  Negociation  in  der  lothringi- 
schen Sach  wohl  unten  Succcss  haben  moclito')  und  muss  ich  hekonnoii. 
da.s.s  wie  ilio  I''I;ul/,l•^(■ll  «las  lierzogthuin  Lulhiingcii  zurichten  und  Im 
firun«!  venlcrl'i  n,  mir  s  nit  anders  liirkommt.  als  dnss  man  !;<^meint. 
dasselbe  emilichen,  ohzwar  mit  iiberaus  schweren  conditionibus,  r.u  resti- 
tuiren,  doch  wie  gesagt,  also  zugericht,  wie  der  armen  Menschen  Leil»er 
pflegen,  wi  lrlic  von  bösen  Cieistern  besessen  grwr-^en.  Zu  LütticU  soll  eine 
Ztisamnu'iikunft  der  Veriretor  Frankniclis,  Kölns.  Münsters  und  Raiorns  statt- 
fiii'l'Mi.  llaltbaeus,  der  diiniscln^  IN^iilent.  ist  seit  einiger  Zeit  in  IV-rlin.  sneht 
ein  gntcs  Vorhälfnis  zwiseh'^u  lirandenluirj;  und  I>änemark  lier/nstellt'u  und 
Friedrich  W  ilhelm  von  seiner  Abneigung  gegen  den  Mainzer  abzuhringco. 


Gücss  an  den  Kausen.    Dat.  ßerlin  12.  Deceniber  ItjTO.  (Gr.) 

[Nat  Iii    iätoii  von  der  Confoptloration  in  rolcii.  KaUk.stoiii.] 

Die  Narlirioliton  aus  Ptden .  dass  die  Anticf».  inif  Ansunlime  von  20  Coni- 
12*  Dec.  pagiiii'n,  welrln«  nnvh  mW  (i*'\valt  dazn  e«'Zf>_M  n  \\  i  jdeii  sollen,  hi<  li  confoederirt, 
und  den  FildlRini  S 'Uii  ski,  den  Wuisvo»!  sun  Kujavirn  Poluclti  und  den 
vitii  lieiissen  Jabluuow.-.ki  /u  l*roteet()ren  erzählt,  bestärken  den  Kurfürsten  »ii 
dem  Vorsat/.e  nach  rreu>si'n  zu  ziehen.  Der  Kaickstein,  welcher  die  stharfo 
MeiDcrialen  wider  8.  (  Ii.  1)..  dem  Könige  in  PmKii  und  der  Kepublik 
unlängslen  iibergci)en  *),  ist  durch  einen  gewissen  churbrandenburgisrhen 
Lieutenant  Moiitgomcr)',  ein  Schott  von  Nation,  welcher  sonsten,  wie  mau 
vorgibt,  auch  einige  PrivatinimicitiaH  mit  ihnto  gehabt  haben  solle,  zu  War- 
schau, als  man  ihn  vorhero  ganz  voll  angetrunken,  efilevirt,  auf  ein  Pferd 
geworfen»  nach  PreusKen  gebracht  und  in  die  Memel,  wie  ich  bericbi 


>)  Yer((l.  Droysen  1.  c.  III.«  300  IT. 

>)  lieber  PrankrelchM  Verhsiten  in  Polen  in  dieser  Zeit  Droysen  L  c.  llLj  901 1 
*)   Verifl  Klopp  I.e.  1.275;  Mignot  I.  v.  III.  ISS.  4;>KT. 

*)  Vertjl.  r)r<»y«  n  !  r.  |||.,  ;;o..'f.;  Puf.  |.  r.  XI.  I(>."J.  Neuesteiis  Josef  I'act- 
koubkt,  l>erüro»(ie  ivurfuini  und  Kolrküteio,  Forsch,     br»nd.  u.  preuM.  lieccit-  il. 
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wefd«,  getetai  woiden  IMe  Poton  dfitflan  Klage  datflber  eriwliea.  Strtt- 
man  soU  nach  B«rim  komnen;  er  wiid  TflnDatiieh  mittbeUen  kSonen,  was 
twischeo  K91ii  iiiid  Btiern  yerhiiidelt  worden  ist. 


Unter  dem  15.  Dee.  berichtet  Goess,  daäs  der  Bischof  von  Baiubei^  in  einer 
Schrift  >('iu  liecht  in  puncto  fori  austriaci  dorn  Kurfürsten  von  Brandenbnrg 
an-^öinniidergesetzt,  Goess  (l:i.r« 'j:en  oppouirt  hat').  Kalokstein  dürfte  schnell  ah- 
geurtheüi  ond  biogerichiet  werdeu. 


Der  Kaiser  an  Goess.   Dat  Wien  17*  Dee.  t670.  (Conc.) 

[Rtfchsangelegenbeften.] 

Goess  soll  den  Kurfürsten  bewegen  «seinen  Theil  der  Homermonate  zu  17.  Dec. 
bezahl»:  II   und  die  Ansicht  wideHep-t  n .  weiche  des  Kurfürsten  Vertreter  zu 
Hegensburg  geäussert,  sie  wollten  die  Römermonate  nicht  zahlen,  weiln  Theils 
solcher  Römermonat  auch  mit  zu  des  Herzogs  zu  Lothringeu  L*^.  Satia- 
fMtioD  deatioirt^).    Was  die  Mittheiiang  Schweiin*«  betiÜEt»  als  wann  die 
Fürstliche  denen  Cboriorstlichen  alle  ihfe  praerogattvas  diapntirlioh 
machten  nnd  was  in  der  franklurttsehen  CapitalationO  zu  Beibehaltmig 
dessen  enthalten  ^  in  die  jettt  tcaetirende  perpotaam  nit  inseriren  lassen 
wollen,  wogegen  die  KorfSreten  dem  prologo  der  perpetuirlicher  Capi- 
tulation  einige  clausulam  reservatoriam  unserer  Frunkluiici  ausdrück- 
lich eiiiverieilit  liahen  wollen*):   ist  uns  dieser  Vorschlag  darum  etwas 
fremd  vorkommen,  als  wir  uns  hiebe!  akogleich  erinnert,  dass  der  go- 
sammtcn  Churfüraten  LL^,  in  ihrem  an  uns  gethanem  y<m  ihnen  aller* 
seits  eigenhindig  nnteneiehnatem  CoUegialschreiben  ansdrücklich  her- 
kommen lassen  (so  wir  gleichwohl  gegen  dich  in  xaverlissiger  höchster 
Enge  nnd  Geheim  gemeldet  haben  wollen,  ohne  dass  es  vor  der  Zeit 
pabHci  ioris  werde),  dass  sie  uns  zu  gehorsamisten  Respeot  nnd  Ehren 
in  die  verlangte  Auslassung  des   a|>j)endicis  uud  Relation  auf  unsere 
Frankfurter  Capitulation  ihres  Theils  um  ho  viel  leichter  einwilligeo 


0    Vrrgl.  Droyscn  I  c.  III  ,  307:  Puf.  I.  c  XI.  103. 

')  hl  1  in>  m  Schreiben  vom  4.  Jan.  (Codc)  billigt  der  Kaiser  des  üoess  Vor- 
jjtUiii  iu  dicüer  Frage. 

VergL  Pacbner  1.  c.  I.  009  f. 

<)  Die  WabkaiiitQlation  Uopolda  von  1658;  gedruckt  a.  0.  bn  Ldnlg,  %iMu- 
Attblv  Pan  Oen.  1.791  ff. 

*)  §  5  und  6  der  WahlcapitnlBtion  Lnnlg  1.  c.  1. 79^1 

*)  Ueber  diese  Aagelegwifaflten  Drojaen  1.  e.  III.»  359 ff. 

Ifatar.  B.  Q«Mk  4.  G.  KatllntoB.  XIY.  90 


L  y  Google 


466   V.  Swtlto  Mbtloa  d«  Pralheno  Jobtim  fon  Goa«.  Oct  166$— SapC  1671. 

mSobtoii,  w«itii  sioh  von  eelbeten  yenitebe,  dast,  was  hierinfkllt  ntt  aaf> 
gehoben,  in  seinem  angeinderten  Stand  verbleiben  thne;  jedoch  alles 

mit  der  Besobeidenhcit,  dass,  wann  darin  ichtwas  begrifTen,  .^o  unsenn 
Erzhaus  an  ile.>M'n  von  vorigen  Kaisern  erlangten  und  hergebrachten 
privilegiis  zuwider,  iliro  der  Churfursten  LL***".  uns  daria  keiuen  hucä- 
theil  suiufugeo  gemeint  aeieo.   Das  ftoU  Geest  in  Berlin  Torhaiten. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  19.  Dereniher  1670.  (Or.) 

[Hri<;c  des  Kurfürskii  uacli   Preu:>i»eD.     (iopluiite  Zu^amtiitnkuuft  2wi<»cbeH  Kölo. 
IJrandenbur^,  Neuburg  uud  Hannover.    Siratiuan.    Erklämngen  des  flabbaeus  ] 

19.  Dee.       Der  Obcrmarschall  Baron  von  Canitz  tlieilt  dem  Gocss  mit,  dass  der  Kir> 
fürst  skh  demnächst  nach  Preussen  begeben  werde.  Ooeas  bittet  am  Weiswigi 

ob  er  dem  Hofe  folgen  solle. 

Der  BLschof  von  Strassburg  hat  an  dem  Raron  von  Schwerin  ge> 
achrieben  and  eine  heimliche  Zosammenlcunft  swischen  Char-CoUn,  ChQ^ 
Brandenburg«  den  Heraogen  von  Nenburg  nnd  Henogen  Johann  Friedrich 
von  Hannover  vorgeachlagen.  Man  hat*8  dahie  mit  dieaem  Vorvaod 
declinirt,  dasa  der  Heraog  von  Neabnrg  an  S.  Ch.  D.  geschrieben ,  daat 
sie  ihro  den  Stratman  mit  nächstem  zuschicken  wollen.  Siratman  wir! 
täglich  hier  erwartet').  Habbaeus  ist  noch  hier;  er  erklärt  immer  von  Neuem, 
wie  sehr  mau  sich  vor  Frankreich  votaehen  möste. 


Die  letzten  Berichte  des  Jahres  lüTO  enthalten  nichts  wesentliches.  Goess 
sucht  immer  von  neuem  den  Kurfürsten  zu  eiuer  den  Interessen  des  Kaisers 
günstigen  Haltong  in  den  Reichsangelegenheiten  an  bewegen^  jedo<^  ohne  be- 
sonderen Erfolg.  Unter  dem  81.  Dee.  eihiU  Ooe»  Befehl  dem  KarfÜnrtea. 
feUa  dieser  seiae  Reise  nach  Preosaen  antreten  sollte,  dahio  lo  feigen. 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  5.  Januar  1671.  (Or.) 

[Kalckitehi.  Ffirstttobargs  Srklinmgen  betfigifcb  Fraekrslcks.  CJHheil  des  Oosss  iksr 
Fraokreicbs  Ptlas  besiiglicb  Brsn  K  tiitur^s    Jena.   Des  Kwfarslen  Stclhmg  nr 

TriplealHaoL] 

5.  Jaa.       Der  Knrf&rst  and  sehie  Rtthe  soeben  daa  Votgefaen  gegen  Kalekslehi  aa 
leehtlertigan^. 

0   Ueber  die  Beziehungen  Xeuburgs  zu  Brandenburg  iu  dieser  Zeit  Puf.  L  e. 
XI.  19. 

*)  IMs  AbfAbruog  in  die  Citadslte  io  Hemel;  vergl.  Dropiea  1.  c.  III.«  307. 
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SMnun  ist  hier.  Wilhelm  FÜntenherg  und  Schmidog  tolkn  demniehst 
hieher  hommeii.  Sonstea  hat  der  Font  Wilhelm  in  Nenbmg,  wo  er 
gewesen,  noch  (hat  fSr  gewimer,  als  er  dahie  gegen  mieh  gethan, 

a.s?ierirt,  dass  der  Koniü  in  Frankreicli  den  Krieg  wider  HullaiKi  werd 
vornehmen  una  aul  (iu*seiu  uufehllareii  supposito  die  ganze  Deliberation 
pericht.  wie  sich  die  benachbarte  Chur-  und  Fürsten  pro  proprio  interes.<e 
et  coneervatione  darbei  zu  verhalten ;  weilen  dann  die  Neatralitat  per  on 
partito  periculoso  gehalten  werd,  als  iat  leicht  tu  erachten,  wohin  man 
die  oonnlia  lenken  wollte.  Wie  nnn  der  ?on  Sohwerio  mit  seinem 
contrario  snpposito,  dass  nemlich  Frankreich  wider  Holland  noch  aneh 
wider  Spanien  nichts  anfangen  werd,  sich  mit  dem  Ffirst  Wilhelm  dies- 
falls vergleichen  werd.  steht  dahin.  Wohl  begreife  ich,  dass  des  von 
Schwerin  .su|)p<»si-uiu  nit  weniger  jarefahrlich  als  dr»«;  Fiirsfen.  indemo  <li'r 
Churfurst  (iardurdi  zu  AiuH-hrmin«;  iler  von  Fi.inki ••;(  fi  oline  andere 
Obligation  als  äich  neutral  zu  halten  geschehender  ÜiTertea  disponirt 
kann  werden,  anmalen,  wie  es  die  Erfohreoheit  gegeben,  man  solcher- 
gestalt als  per  grados  endlichen  sn  grosserem  tmpegno  kommt;  wohin 
sweifelsohne  Frankreich  das  Absehen  hat  Es  ist  ntt  sn  sweifelen,  dass 
man  anf  alle  Weis  snchen  werd  diesen  Ghurffirsten  sn  gewinnen.  Mir 
ist  leid,  dass  der  von  Jena  schon  von  hier  nach  der  bielefeldischen  Zn- 
sanimenkunft  abgereist');  er  ist  gleichwohl  derjenige  gewesen,  der  bei 
der  vorifjen  Neorociation  des  Fiir>l  \\  illielms  vom  Hett  ans  (dann  er  läge 
krank),  durch  seia  votum  verhindert,  dass  es  nit  sclion  damalen  zu  einem 
Schloss  kommen  nnd  vertrane  ich,  dass  er  diesfalls  noch  bei  seinen 
vorigen  Sentimenten  verharre.... 

Man  fragt  fleissig  nach,  was  E  K.  M.  circa  triplex  foedas  sn  thon 
gesinnt;  dieser  ChnrfOrst  seigt  sich  sehr  aliennm  darvon  und  werd  mir 
pro  certo  gesagt,  dass  er  nie  hierxu  su  bringen  sein  werde.... 

Unter  dem  W  .lanunr  !h  rii'htct  (toess  von  neuen  l  iiterredungen  bezüglich 
der  Bamberj.'er  Sti  t  itsaclic ;  «t  sucht  den  BrandentuirLTtTii  klar  zu  machen,  dass 
die  in  der  Wahlrapitnlation  §  82  hespToclitMion  Aii^'ch'LTtMilit'iten  sich  nur  auf 
die  Keichsstände  beziebeu,  was  Bamberg  für  die  kärtnerischcn  Guter  nicht  sd. 


^  Veifi.  DroTSMi  1.  e.  Ifl.t  869. 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  16.  Januar  1671.  (Or.) 

(Heise  ih**  Knrfürstüu  uach  Preusscij.    L'rthtnl  Srliweriirs  über  l'i.iiikr.ii"ft.  Khgen 
der  Branden biirjjer  über  des  Kaisers  Vor<;jchtü  iu  I'uleii.    Kntli  dc>  iiof.vs,  wit-  lirau- 
dcnburg  zu  gcwlouen  sei.    I  rtheil  dessselbcu  über  des  Kurfürsten  Piinc.  Kalck^t^iiu 
Unterredung  des  Ooen  mil  Schwerin  in  dieser  Sache.} 

Hl.  Jau.  Der  Kurfürst  bleibt  bei  seinem  F.ntschliissc  nach  Preusson  zu  reisen. 
Goess  hat  aber  noch  immer  IIoHniin<{,  das8  diese  Ueise  iintcrbleibeu  wird. 
MftB  sobeint  auch  au  diesem  Hofe  den  franztebcben  Vorgängeu  mehr  Gewicht 
alfl  vorhin  beiznmessen. 

Der  Baron  von  Schwerin,  welcher  allzeit  behaupten  wollen,  daita 
Frankreich  wider  .Spanien,   noch  auch  wider  ilulhind.  tiiclu.s  leiudliehes 
vornehmen  würde,  hat  vorge>.lcrn,  als  ic!i  ilm  vi>itirl.  l';ist  darin  \aiil- 
üren  wollen,  mit  Vorwenden,  da.>s  er  /.war  noch  tier  Meininii^  wie  vor- 
hin, dass  Krankreich  allein       nit  atlentiren  würde,  allein   habe  man 
»ich  zu  besorgen,  dass  dor  König  in  i^r&okroich  nit  etwa  den  von  i^g- 
land  auf  seine  Seiten  bringe.  .  .  .     Ge«:eii  des  Kaisers  und  seiner  Vertr -tr-r 
Vorgehen  in  den  polnischen  AngclegCDboitea  hören  dio  Klagen  hier  nicht  auf. 
Alle  diese  Ding  Hessen  nich,  meinem  Ermessens,  nit  besser  remedlrea, 
ale  wann  Mittel  könnten  gefunden  werden,  das  gute  vorige  VeraehmeD 
au  restablireo,  die  di^gasti  und  das  Mistrauen  hinweg  xu  oehmeii  und 
solche  Vorschlag  au  than,  darbci  man  allerseiu  seine  eigene  Convenienx, 
Sicherheit  und  Avvantaggio  finden  niüchto;  darau  bei  allen  dem,  waa 
jetat  gemelt  worden,  die  gegenwärtige  Coniuncturen  und  rerum  status 
nit  allerdings  unbcijuera  zu  sein  scheinen.    Mit  Frankreich  conteslirt 
man  dahie  gar  iKuh,  dass  man  kein  impegno  habe,  bei  Approhenilirun? 
der  <^cl;ilirliehen  Iraii/ji-i-vlien  diseigni  möge  man  aiu  li  Bedenken  habeu, 
siel»  mit  ihnen  einÄulas^en.    Der  (ienius  des  Churliirsten,  die  Coniunc- 
turen et  ratio  prupriae  socuritatis  suadent,  dass  derselbe  nit  allein,  wie 
bishero,  armirt  verbleiben,  sondern  seine  Kriegsvölkor  verstärken  solle; 
propriis  mediis  will  sich  dies  nit  wohl  thun  lassen;  hinc  non  aequis 
oculis  spectautur  subsidia,  welche  an  Schweden  und  anderen  gegeben 
worden,  anmalen  man  vermeint,  dass  man  von  dieser  Seiten  wohl  bessere 
und  promptere  Dienst  darfor  thun  könnte.   Alle  diese  Ding  erwecken 
bei  mir  aum  öfteren  die  Reflexion,  sonderlich  anjetzo,  da  man  von 
schwedischer  Seiten  mehrere  nubsidia  an  Spanien  begehrt,  damit  nie  ein 
corpo  d'arnKito   auf  den   Keichsbuden,  dio  Niederlanden  im  Fall  der 
Nutli   /.II   s«M  iirireu,   liall.'ii  kumirri.   ':  ob  es   nit  zu   thun,   dass  man 
J >i>lni'Ut ion    {\ci  t\i  die«si  ii  Sul  >idien  geliiingen  Mittek  ti  am  ^panisi  liou 
Uof  mucbcte,  da«»  dem  thurfüriiteu  eine  erkleckliche  summa  darvou  xum 
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Xlieil  and  denelbe  hierdurch  svm  Seooors  der  spanueheD  Niederlanden 
verbnadAii  wfirde.  £.  K.  M.  k5iiD«ii  ohne  fern«»  meioe  AofHuimg  leicht 
eracbteD,  wie  importirliob  es  wäre,  wenn  man  deo  Charfarsteii  too 
Frankreich  völlig  detachiren  ond  aef  oneere  Seiten  bringea  konnte,  and 

dieses  nit  allein  wogen  seiner  Macht,  welche  gleichwohl  considerable, 
sondern  auch  wegen  der  Reflexion,  so  andere  Potentaten-,  Chur-  und 
Pürsten  (U'.-,  Reichs  auf  ihn  nehmen.    W  ir  haben  ^eschcii.  wie  «chSdIich 
gewesen,  dass  Chur-Cöllo  und  Chur-Bayern  Mittel  gefundeü  den  Chur- 
Brmndeburg  in  ihren  consiliis  und  Maximen  an  interessiren  und  mit 
eiDKuflechten ')«  ebenso  nStalieh  wGide  sowohl  reepeetn  des  Reichstags, 
als  anderen  N^ocien  fiiUen,  wann  man  denselben  wideram  abetrahireo 
konote  ond  mochte  vietleieht  die  Conjnnctnr  dieamaten  gut  daran  sein; 
dann  ich  habe  gute  Nachricht,  dass  man  Chur-Brandenbur;;  Seiten  aof 
die  Spur  kommen,  ila>>  eben  Thnr-Cölln  und  Chur-Hayeni  Uii'jeüige  ge- 
w  escFi.  welclie  die  fürstliche  in  ihren  nun  lülirenden  Maximen  sotto  mano 
gestärkt,  oder  gar  dieselbe  an  die  Hand  gegeben  und  doch  heruacher 
Mch  also  he/eut^t,  anch  Chor-Bcandenburg  dahin  indncirt,  dass  man  derent- 
wegen in  procinctn  gewesen  den  Reichstag  so  serreissen  :|,  darvon  iob* 
wann  ich  besser  anf  den  Omnd  komme,  E^.  K.  M.  fernere  unterthinigste 
Nachricht  geben  werde.  Nnn  sn  meiner  vorigen  Proposition  an  kommen, 
gednnkt  mich,  dass  Spanien,  sonderlieh  bei  jetzigen  Zustand  und  Mino* 
reoDität  des  Königs  ihr  Absehen  und  Gedanken  aul  diese  2  Stück  zu 
richten:  l*".  da.-s  mau  den  Krie^'  wo  miiglich  divertire,  welches  nit  besser 
ge^behen  kann,  als  wann  man  unsere  Party  also  wohl  formire,  dass 
den  Franzosen  die  Lost  und  die  Hoffnung  viel  beim  Krieg  zu  prosporiren 
vergehe  ond  2^  wann  dies  nit  zn  erhalten,  dass  man  aich  in  solcher 
Poator  setze,  dass  man  den  Feind  mit  gnngsamer  Macht  begegnen  kdnne. 
[:  Zn  beiden  Stücken  wurde  meines  Erachtena  viel  zogeben,  wann  man 
den  Chnrflirsten  anf  unsere  Party  bringen  könnte;  wann  man  nnn  diese 
Geldmittel,  welche  dar/u  gehören  möchten,  considerirt,  wäre  ich  der 
Meinun2,  dass  alles  dieses  mit  einer  geringereu  summa  auf  viel  Jahren 
zu  erhalten,  als  eine  halbe  ("ampagne.  wann's  zum  Krieg  kommen  solle, 
absorbiren  würde;  daraus  zu  ersehen,  wie  ein  nützlich  angelegtes  wäre  :|, 
wann  man  es  dann  bringen  könnte;  es  mochte  auch  mit  den  Staaten- 
General  gehandlet  werden,  dass  sie  pro  propria  et  pro  commnni  secnri- 
täte  das  Hans  Braonschweig  gleichfalls  ad  enndem  soopnm  und  zu  Man- 


0  Ushsr  Kofaia  oad  BaieniB  Verhallea  vergt  Eanen  1.  e.  I.  3:16 ff.;  DiejSMi  1.  c 
in.»  365, 
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teniruug  des  Friedeus  erhandelteii,  ;:  wanu  uit  etwa  für  bedenklich  ge- 
halten worden  wolle,  dass  man  sich  da  mit  Potentaten,  zumalea  voa 
anderer  Religion,  de  quo  tarnen  hic  non  agitur:',  einlassen  thäto. 

Die  hierbei  kommende  gedruckte  Schrift  wider  den  Kalckstein  *)  iat, 
wie  ich  vernimm,  von  dem  von  Somnitz  aufgesetzt  worden;  darin  werden 
£•  K«  M.  nun  gnädigst  sehen,  dass  man  steh  dahie  erklart,  dass,  was  mit 
gedachtem  Kalckstein  vorgenommen  worden,  ohne  Wissen  und  Befehl  S'. 
Ch.  I).  genchehen.  AU  ich  mit  dem  Baron  von  Schwerin  hieraus  geredt 
und  er  mir  zu  verstehen  geben  wollen,  dass  man  den  Brandt  gleichsam 
zur  Uoujonslration  und  ße.strnfung  nit  würde  Ihsm'h  nach  Uof  kouimen'), 
liabo  ich  subridendo  gesagt,  man  solle  ihn  mit  dem  crAubry  und 
Akakia  in  der  Bastille  thun;  von  jonoin  >a>,'t  (\oy  Graf  von  Dohna,  da?*?* 
er  sein  Lebtag  nit  besser  Tage  aJö  in  der  Hustille  gehabt;  von  diesem 
werden  £.  K.  M.  gesehen  haben,  was  der  do  Lionne  an  dem  Fantoni 
wegen  seiner  Incarcerirung  schreibt.  Wutfür  müssen  uns  doch  die  Fran- 
zosen halten?  Ich  weiss,  was  bei  ihnen  bodeut,  wann  sie  fragen,  ob  maa*a 
für  einen  Deutschen  oder  (ur  einen  Polacken  halte?  Wir  können  uns 
revengiren,  wann  wir  sie  für  die  halten,  die  sie  seind. 

Unter  dem  36.  Januar  berichtet  Goess,  dass  er  vom  Karfiirsten  in  poocto  der 
Römermonate  zur  Satisfaction  des  Herzogs  von  Lothringen,  wie  er  erwartet, 
eine  negative  Antwort  erhalten. 


Goeösi  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  26.  Januar  1671.  (Or.) 

[Streitigkeit  wegen  Uözter.   i'onfliri  de«  Erzbisrhofrs  von  Kölo  mit  der  Stadt  Kola. 

Frankreichs  Pläne  auf  Köln.] 

*J6.  Jan.  Si  hmising  ist  hier,  Kath  und  Hilfe  des  Kurfürsten  in  des  Bischofs  von 
Miiii>t(r  Ötreitigkoit  mit  drni  üerzogf  von  \Volff»nhnttpl  \v<'£!rn  I!o\{rr  m 
pik'Ih'u '•).  Der  hiesige  Iluf  fiiulel  »ies  Wolh  iiluittl"'!- s  \'(.r<^'rln'ii  nii-lit  uuinllig, 
crkUirt  'i'ich  aber  zur  Mril  ation  hf^reit.  Srbwcrin  zeigt  l>ti»ürgiiis  \vc«?<>n  der 
Conflicte  zwischen  dcrbladl  und  dem  ivurfursten  von  Köln*)  und  ersucht  Goess 

')   Cbriatian  Ladovici  KaJckt>teiiiii  Mores  et  Fatum.   Anno  H.  UCLXX. 
•)  Vergl.  Puf.  K  e.  XL  103;  Dioyien  L  c  IIL.  SOBf. 

*)  Ver^.  für  diese  ilvxterWbe  Angelegenheit  —  der  Wolfmbütller  Henof  hatte 

bei  den  Streitißkeiton  ti(><4  Hisi  liofos  \ou  Münster  mit  der  Stadt  Holter,  dif  letztere 
«Aterstützt  —  DroyM'u  I.e.  III.,  .{(Itlf.;  Türkini;  I.  c  KUlff. 

*)    Für  die.Hon  Conflict  —  der  das  Vorhaltni>-»  der  Stadt  zum  Kurfürsten  betraf  — 
Ennen  I.  o.  I.  IDUff.;  Tbeat.  Kuroj..  X.  2,  mS.;  lAmdwrp  I.e.  IX.  72Öff 
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den  Kaiser  um  seine  Mediatioii  in  bitten«  lo  dem  Dieears  aeigete  er 
Bonaten  dH  gUuben  xa  k&men»  da»  der  König  in  Fimkreioli  neh  der 
Stadt  Collo  bemaebtigen  welle,  oder  aneh,  wann  er*8  gleiob  wolHe,  daas 
er^s  in'ft  Werk  riehten  köone.  leb  aber  bin  eowobl  wegen  des  Willen, 

alfi  wegen  der  Macht  einer  anderen  Meinung  und  sehe  ich,  dass  die 
benachbarte  Fürsten,  welchen  der  Zustand  in  einem  und  anderen  am 
besten  bekannt  und  also  mit  besserem  (Jrund  darvon  judiciren  können, 
iÜe  Gefahr  sehr  apprehendircn ;  ist  auch  leicht  zu  ermessen,  wie  impor- 
lirlioh  dieser  Ort  dem  König  in  Frankreich  zu  aeinen  hin  und  wieder 
habenden  Disoignen  sein  wltrde. 


Unter  d«  m  30.  Jan.  berichtet  Goess  die  Ankonft  des  polnischen  Gesandten 
Ofaaki der  in  der  Kalcksteinangelegenbeit  £rklirangen  nad  Satisft^on  for- 
dern soll. 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  6.  Febmar  1671.  (Gr.) 

[Untamdung  des  Goms  mit  Schmisiog.    Dessen  Mission.  Brandenburg-pohiiscbe 

Terbandhuigen.] 

Schmising  ist  abgereist;  er  hat  dctn  (Jooss  im   Aaftrage  des  Biscbokh  G.  Febr. 
von  Munster  von  dem  Zwecke  seiner  Mission  Mittheiinng  gemacht  und  um 
Unterstützung  gebeten,  wdchc  tiaii  Go<\ss  zusagt;  die  Antwort  dos  Kurfürsten 
war:  Annahme  der  Interpositinn  durch  Brandenburg  und  Neuburg  und  Ver- 
bandlnng  der  strittigeu  Angelegenheit  wegen  Höxter  zu  Bielefeld.  Schmisiog 
hat  diese  Erklirang  im  Namen  seines  Herren  angenommen,  ob  Wolfenbiittel  es 
annebmen  wird,  steht  noeh  ans.  Goess  sncht  alles  Tonnbringen,  nm  die  Polen 
nut  dem  BtandenbiinBer  aossnafthnen;  bidm  haben  die  Verhandinngen  Opaskl*s 
wenig  Erfolg  gehabt;  er  ist  mit  den  mOndHohen  nnd  sehriftlifliMn  Erfcll- 
nmgoa  des  Korfüraten  nnd  seiner  Bithe  nicht  zoftkden.  Goem  glaubt  die 
AnsHsferong  Kalekstem's  werde  nicht  erfolgen.   Unter  dem  13.  Febmar  be- 
liebtet Goess  dann,  dass  Opaski  abgereist  sei  mit  dem  Aneibieton  des  Knp> 
fMso,  fidls  der  Polenkönig  mit  seinen  ErklSrnogen  besfigUeh  der  Heraasgabe 
des  Salekstetn,  zu  welcher  sich  Friedrich  Wilhelm,  mit  RftdEsiebt  auf  die  ihm 
Ton  diesem  Manne  drohende  Gefahr,  nicht  Terstehen  könne,  nicht  xnirieden  sei, 
einen  besonderen  Gesandten  nach  Waraohao  senden  xa  wollen,  aof  dass  dieser 
die  Angelegenheit  ordne. 

Die  freudige  Nachricht,  dass  der  Bischof  von  Munster  und  die  Vertreter 
des  Herzogs  von  Wolfenbüttei  sich  in  der  höxterschen  An^'elpgerilieit  in  einer 
Münster  Oberaus  gänstigen  Weise  geeinigt  (ilöxter  soll  in  Karze  von  dem 


')  Ueber  dea  AtifenÜiaU  dieses  Albart  Opsxbi  io  Beriio  PoT.  Lc.  Xi.  104. 
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* 

Wo) fenböttler  geriamt  worden),  von  der  Goess  (16.  Febr.)  berichtot.  wird  durch 
dio  bald  darauf  erfolgende  Erklirong  des  Wolfeabuttlers,  die  Abmnchiiog  eeiiMr 
Vertreter  nicht  aoerkenncQ  zo  wollen,  in  Frage  geeiellt  (26.  Februar). 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  6.  März  1671.  (Gr.) 

[Unterredung  de»  Ooess  mit  Schwerin  wegen  des  Streites  der  Aehtisein  von  Kieew 
mit  dem  Kurffirsten»  aber  die  Ulttel  einer  Einigung  iwiscben  dem  Kurfnreteii  nad 
dem  Kaiser  und  über  die  Reicbsnngeiegenheiten.   Uöxter'sche  Streitfrage.) 

.  Hftrt.  Der  Kurfürst  klagt  Aber  des  Kaisers  Vorgeben  in  der  Streitfrage  zwitch«s 
der  Aebtissin  von  Essen  nnd  dem  Kurfürsten')-  Ooess  bespricht  diese  Sache 
»ehr  eingehend  mit  Schwerin  und  sucht  das  Vorgehen  des  Kaisers  so 

rechtfertigen,  nicht  nur  in  dieser  Angelegenheit^  sondern  überhaupt.  So  kam 
die  Rede  wieder  auf  die  Nützlichkeit  einer  vollkommenen  Einigung.  Schwerin 
sagte,  die  IntentioD  und  was  ich  verlaogte,  wäre  sehr  gut,  dio  ubatacula 
musstea  removirt  werden;  worüber  sie  sich  beklngteo  hatte  ich  lom 
oftereo  angehört;  ich  sollte  nun  sagen,  worin  wir  uns  hinwiderum  über 
8.  Ch.  D.  beklagten.  Ego,  meine  Gedanken  w&ron  vielmehr  dabiu  ge- 
richt,  wie  die  f^nte  Freundschaft  zu  restabiltren,  als  die  Ursachen,  wor> 
duith  dieselbe  etwa  unterbrochen,  zw  ixiuiiiiiiren  und  noch  viel  weniger 
zu  reprocliin  n.  .  .  .  Der  von  Schvsoriii  lii-li'  vor  sich  soHtst  auf  die  coini- 
iialia;  er  erinricrto  >ic\\.  dass  ich  micli  vor  difM-m  beklagt,  das.«*  1.  Ch.  h. 
einige  Froidcur  liir  E.  K.  M.  in  puncto  fori  auHtriact  gezeigt,  wären 
nun  seither  andere  und  bessere  Befelch  an  ihre  Gesandtschaft  deiitwegen 
abgangen;  ob  sie  in  der  Controvers  ,,Raper  §  Und  gleichwie**'),  win  andere 
aufgestanden  und  ex  collegio  abgetreten.  Wann  man  vorgehabt  ihre 
Gesandtschaft  von  Regenshurg  abzufordern,  hätten  I.  Ch.  D.  allemalen 
auf  E^  K.  M.  gnädigsten  Befelch  und  meine  Instantien  dieselbe  allda 
ferner  subsistiren  lassen;  wann  dann  1.  Ch.  D.  auweilen  etwas  ferrentior 

0  Es  bandelte  bkh  darem,  dass  die  Aebtiisin  die  Reformirten  alcbt.  soadera 
bloH   ti  -  T.iitberaner  dulden  wollte;  Aebtitiin  war  Anna  8ak>me  von  Salm-ReUhr^ 

Kbeidt-tivck. 

•>  t'ebor  diese  An;:f  If  „'ihImiI  rrrpl  Drny»:^n  I.e.  Hl.,«'5'»*^f  "ii'  Ati'ii  bfi 
Pachncr  I.e.  I.  .'ilL'ff.  i>er  Paragraph  «lud  |?U*ich  wie"  ist  der  iso^-  ,1.  s  K«'uh«i 
aliiicbiedeü  von  lGä4  und  bcbtimtotc,  da^s  die  Landstäudo  zum  l  nterhaii  der  jiuilii  ««'n 
Oaraitonea  und  Feetangen  ibreo  Leodeeberreu  mit  bülfreicbem  B^isUnd  an  die  U»nd 
gehen  sollten  (vergl.  den  Druck  bei  Lunig  1.  c  1. 620).  In  dem  Slicit«  wer  über  die 
DObe  dieeer  Abgaben  su  bestimmen  haben  sollte,  hatten  die  Kurfürsten  und  die  Vehr* 
zabi  der  KüiHten  ein  Reichs^Mitucbtea  SU  Stande  (rcbraeht  (26.  Januar  IdCü),  das  zu 
ihren  (iunüten  lautete;  l^eopold  (Tab  lange  krin'  Antnort  und  ale  dteee  endlich 
friolgte  (12.  Febr.  1671)  lautete  i^ie  zu  Guusten  der  Claude. 
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fewcMB  niHl  steh  emportirt,  k«iioete  ich  dero  genium  und  dass  sWa 

(larmit  nit  »u  übel  iiieioeten.  Ich  bliebe  aul  meinen  vorigen  proposito, 
berührete  obenhin,  dass  ich  allzeit  bckluL^t,  dass  oecasiune  de.s  pülnischeu 
Wahlwerk  und  was  dem  anhängig  ^'cwei^en,  allerlei  «u.spiciones  ood  der 
guten  Freundschaft  oit  wenig  sohiidiidid  Verdacht  etog^hliohan;  wäre 
mir  aoch  nit  weniger  leid  geweaen  tu  vermerken,  daae  einige  Chnr-  and 
Firsten  Mittel  gefunden  1.  Ch.  D.  in  ihren  eonsUüa,  darbei  ate  aonaten 
moinee  firaohtena  kein  eonderitehea  Intereeae  hätten,  mit  etnsuflechten. 
In  fmneto  Ibri  anatriaci  wtote  ich  die  bessere  Befeleh,  so  I.  €h.  D.  an  dero 
Gesandtschaft  gegeben,  nit  eigentlich.  Super  §  „Lud  gleichwie"  erfreuete 
ich  mich  und  sroreichetc  I'.  Ch.  I).  zu  grüsstem  Ruhm,  dass  dero  (it  . sandte 
mehr  Moderation  hierbei,  als  von  anderen  nit  t^'Cichfhen,  bezeigt,  zweifelte 
'  aoch  nit,  wann  sie  also  darin  lortfahcea  würden,  dass  e8  den  ScbloM 
dea  Reiohatags  and  dea  allgemeinen  Wesens  Beste  oit  wenig  beförderen 
«firde.  Die  Comapondenz  mit  Char*Cölln  uod  Chor-Bayern  wire  nach 
dea  TOD  Schweiin  Aneaagen  weiter  nit  gangen,  ala  daaa  man  ratione  pro- 
logt et  epilogi  bei  dem  Capttulationswerk  daa  gemeine  Interesae  der 
.Herrn  ChorfBrsten  beobachtet,  darin  nichts  wider  E.  K.  M.,  noch  dero- 
selben  zu  Nacliihcil,  ^ochälip  ').  Die  Verl larul langen  zu  Bielefeld  haböu  in 
der  Streitfraire  über  llljxter  zu  einem  Resultate  jjefiilirt.  nacb  welchem  Höxter 
von  den  Wolfeubüttler  Truppen  bald  geräumt  werUeu  durfte. 


GoeM  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  16.  MUrz  1671.  (Or.) 

[VerhaadhiBMittD  an  kerürflliebea  Hofe  in  der  preesflfchflin  fitindeangelegmilieit» 
Seinreriae  Aasicbt  in  diflaoB  Pnakte.  Kaebrichtea  Schaiitiaga.  MeMoogea  von  dar 

beabsicbtigt«n  8endang  de«  Veijns  an  den  kurförstlidmi  Hof.   Schwerins  Meinmig 
ober  Fnnkreicbs  Pläne.   Nachricht-  n  über  die  Verbandlanc^en  zu  Bielefeld.   Gerachte  • 
Toa  AbmichoDgen  zwinchen  deoi  Kaiser  and  Frankrekb.] 

Der  KnifSrst  ist  mit  den  ErklSmogen  der  preasaiseheD  Stinde,  nach  16.  ]||n. 
welchen  Sie  42000  Rthlr.  in  4  Monateo  and  spiter,  wenn  fhie  graveniina  he- 
röekaiehtigt  worden*),  ehi  mehreres  erlegen  woUen,  nicht  anfileden,  nnd  ward 
aoch  immer  von  Hineinscbicknng  einiger  Kriegsvolker  oder  ancb  von 
8'*  Cb.  D.  Heia  dahin  in  Person  geredt  Was  die  Hindnadiicknng  der 
Völker  anbelangt,  vemimtn  ich,  dass  der  Baron  von  Schwerin  der  Mei- 
nong  gewesen,  tia>.s  man  dem  Könijj  in  Polen  zu  Benelitnuni^  aller 
Gelosio  diese  de«  Cburfürsteo  Intention  durch  bcbreibon  notihcireo  solle, 

')    Vergl.  DroTscn  1.  c.  iil.3  ^60. 

L'ebcr  dieise  Angelegenheiten  Droysen  I.e.  IlLiSUf. 
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andere  aber  waren  der  Meinung  nit  gewesen  und  solle  auch  uülürwesr* 
blieben  sein.  Mich  hat  der  von  Schwerin  ersucht,  da^ss  ich  hiervon  etwas 
gegen  den  von  Mayemberg  melden  möchto,  wie  es  ohoe  d&s  vorbin  ge- 
schehen. Er  hat  eine  andere  Maxime  in  den  prcussischen  Dingen,  als  nit 
eioige  andere  ohnrfnratliohe  ministri»  welchen  doch  I.  Ch.  D.  mehr  bein» 
fallen  scheinen  nnd  weilen  er  in  Prenssen  begfitet,  seine  Fnui  nach 
daonen  ist»  dahero  leicht  einiger  Verdacht  anf  ihm  fallen  möchte,  als  geht 
er  gar  behutsam  hierin  und  schiebt  die  Sach  von  sich,  so  viel  er  kann. 
Ich  meines  Theils  imiss  seine  principia  für  gut  und  statui  rerum  gemi^äi 
um!  i'onvenahle  halten;  lüe  gehen  dahin,  da>s  mau  die  Preussen  leni 
freno  regiereu  und  zuweilen  lieber  etwas  nachgobeu,  als  zu  stark  in  m 
setsen  solle;  man  könne  doch,  wie  es  die  Erfahrenheit  gegeben,  so  den. 
was  man  verlangt  ond  die  Conjnncturen  erforderen,  gelangen.  Semsin 
hat  seine  Reise  nach  Waiaehsn  noch  nieht  antreten  können.  Sdusiriag  kn 
hieher  beiiektet  Er  hat  sieh  an  Büdesheim  viel  Tag  aufgehalten,  ergite 
Hoffnung,  data  der  pfovIaioDel  Traetat  swiachen  Hnnator  nnd  Bnimaoliwi^ 
werd  ratificirt  werden')*,  im  nbrigen  solle  die  Intention  sein  aooh  das 
übrige  zwischen  den  Parteien  allein  nnd  ohne  Mediation  abzuthuii.  Icii 
vernimm,  dass  nun  auch  i  ranlvieich  sich  in  diesem  Werk  einmengen 
wolle')  und  dass  ein  M'.  Verjus,  welcher  vor  diesem  in  Portugal  geweseo 
and  ein  kluger  Ne^ociant  sein  solle,  heraus  komme Ich  sähe  nit  gern, 
dass  bei  diesen  Goniunctnren  er  oder  ein  ander  französischer  Hiniater  aa  j 
diesem  Hof  käme.  Ans  des  Baron  von  Schwerin  Diaeoreen  vecmeAt  ; 
ich,  dass  er  allwiderum  auf  seine  vorige  Opinion  komme,  daas  Fiaak- 
>reieh  weder  iirider  Spanien  noch  wider  Holland  einigen  Krieg  voroehmsa 
werde,  daraus  nun  zu|  besorgen,  dass  consequenter  die  vorige  consilia 
und  Maximen,  in  welchen  man  sonslen  allziemlich  angefangen  anzu- 
stehen, gleichfalls  continuirt  werden  niuchten.  . .  . 

Aus  Bielefeld  schreibt  man  mir  und  ich  höre  es  auch  dahie,  da^^ 
die  Traotaten  allda  in  puncto  rcligionis  schwer  und  langsam  hergehen*). 
Ich  vermerke  darbet,  dass  einige  allda  in  solchem  Wahn  begriffsn,  wie 
ich  vor  diesem  dahie  vielmalen  verspürt»  dass  nämlich  £.  K.  M.  heim- 
lich sich  mit  Frankreich  wohl  verstehen,  und  solla  ein  voraahmer  cathe- 

■)  Dtr  Yeitrag  wurde  am  5.yiö.  April  an  Höxter  gsseliloas«!;  Da  Most  L  c 

VII.,  147. 

L'eber  Frankreichs  Verhalten  in  dieser  Angelegenheit  Droysen  I.  c.  lll  j  36f. 
')   Louis  de  Vegas,  Graf  von  Creoy,  der  bekannte  fransöeische  Miaislir  m 

Kegeusburg. 

*)   lieber  diese  Zusammeokuuft  zu  Hiclefeld  Eonen  i  1.  c.  I. 
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lischer  Minister  gesagt  haln'ri,  e»  buie  aus  allen  E'.  K.  M.  con^^iliis  und 
Actionen  zu  sehen,  dass  mäo  aieh  deoen  fraDzö^> Ischen  fieginaeo  nicht 
im  geringsten  entgegensetze,  sogar  dass  man  den  FnuucoMn  dero  eigenes 
FaUnmoDinm  ohne  einigem  Widentend  wegnehmen  nnd  eoeQfMren  laeeen, 
und  wurde  hinzngeeetst»  dm  anch  die  jetxlge  Kegeciation  des  Grafen 
ven  Windisehgr&ta ')  sn  Paris  awar  dem  Schein  nach  auf  RestiMition 
des  HerzogthaiDS  liOthringen,  re  ipsa  aber  wir«  dieselbe  aof  gaos  andere 
iintl  zwar  grü^sere  und  weitaus.sehciide  Diuir  angesehen;  wa*  itli  nun 
auders  daivou  melde  und  die  Vorschlag  die  ich  thne,  wie  man  sicli  zu- 
Hammen zu  thuu  und  Frankreich,  worvon  einzig  und  allein  turbatio 
pacb  diesmalen  zu  besorgen,  in  Schranken  zü  halteu,  das  möge  von  mir 
gar  wohl  gemeint  sein,  ich  wisse  aber  arcana  consiliomm  aolae  Cae- 
sareae  nicht 


Goegg  an  den  Kaisen   Dat  Berlin  23.  MArs  1671.  (Or.) 

[IteichMuigelegtidiAttin.] 

Der  Befelch  an  die  chnrbrandenbnrgische  Geeendtschaft  in  Regens-  S8.  Min. 

bürg,  dass  sie  bei  K.  M.  gnädigster  Resolution  super  §  Und  gleich 
wie  zu  acquiesciren,  war  dahie  schon  aufgesetzt  und  zur  Uoterschrei- 
bung  nach  Pot^tdam  geschickt;  allda  (iät)  aber  ganz  eine  andere  Reso- 
lution genommen  und  obgedaehter  Gesandtschaft  befohlen  worden,  dass 
sie  bei  der  von  den  also  geneoaten  Eitendisten  projectirten ')  und  seit- 
her aof  gewisse  Weie  nnd  Maass  moderirten  Protestation  mit  in  Goa- 
cnrriren. ...  Wieso  diese  Aeademng  eingetreten,  weiss  Ooess  nicht 


Der  Kaiser  au  Gocöö.    Dat.  Wien  25.  März  1671.  (Conc.) 

[Kölner  uuü  Eisseu'srlie  Slreiifragon.] 

In  df  r  Streitfrage  zwischen  dem  Kurfürsten  von  Köln  und  der  Stadt  K51n  25.  Mir». 

w  linsclit  der  Kaiser,  dass  auch  Brandenburg  jemanden  in  die  Aui^gleiclisconi- 
inissiüii  delegire  ').  In  der  hoxterischen  Anjitdc/enheit  iässt  sich  vorerst  niclits 
tliwn.  In  der  Kssen'schen  Saclir  sind  die  Klatren  Schwerins  grundlos;  der 
Kaiser  müsse  die  Sache  de»  >^eg  Hechtens  nehmen  lassen. 

Ceber  Wiii«Mhgrita'  MiMioa  in  Paris  Klopp  L  c  L  374;  ]ligoe4  1.  e.  lU. 

494  ff. 

^  Ueber  die  Pline  ftor  Eztendisten  ood  ihre  BesislnnifiB  sa  Bvendssborg 

Droysen  1.  c.  II].,  357 f. :  Acten  bei  Pschn«r  l  c.  I.  5]8£ 
*)  YergL  Eumi  1.  c  1.  im. 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  30.  März  1671.  (Or.) 

[  KeichNaupolog«^>nheit«'n.  (loplmti  -  Hüiulnis  zwif.cli<.'ii  K<rlii,  Haiirn,  Mraud<<Dbur|r, 
NV'ihurg,  Mecklenlnirj:.  StoI!iui_'  I Irruiflrnhurirs  zu  diosj-m  !'hti«\  rii1<MTi  .^!nL"'n  fif«» 
(ioess  mit  Schwerin  l(e/.Uf,'li»'Ji   dit'!»c'r  Angolcpoiihcit  unii  der  Kss^ii^cheri  I^troilfftige,  ] 

30.  März.  I>ie  brandctihiirLn-ichc  Of^snn<!f^('liaft  in  K^l'.  n-burj;  hat  hiohor  borichtot, 
d.ivs;  Kutkolii,  liaii'iii ,  Neuburjz  iiihI  Mocklenbur;^:  den  Pmti^st  Ar-n  kaisf»r- 
Iii  Ii«  II  (  (iiuiuishuii  II  (iliorn'ioht ;  hit-  liiiLlen  mit  ihrer  Kntftcheiduug  imtick  pe- 
h.ilii  11.  t':^  sie  iH  iir  lirfrhl,.  <  rli:ilt'M» Nun  hat  (  liur-Hayero  vergangenen 
'Jajit'fi  ('iiifii  Courier  hieher  gcscliickt ,  welclitM-  von  hier  aus  na^rb 
Chur-Cüllu  ßan<;('ii:  (Ia.s  Negotium  bat  ebea  d^c^son  §  Utid  gleichwie 
anbotroffen  und  werd  von  Cbur-Üayorn  ein  fueduH  zwischen  Cölln, 
Bayern,  Urandonburg,  Neubarg  und  beide  Herzogen  zu  Mecklenburg 
zu  Behauptung  dieser  ihrer  Intention  vorgeschlagen.  Ich  habe  dai* 
Project  nit  zu  sehen  bekommen,  ho  viel  aber  habe  ich  von  guter  llaoil 
vernommen,  das»  es  dahie  den  guten  £floct  gethan,  dass  man  ziemlich 
vermerkt  und  sich  nit  wenig  daräber  formalisirt,  dass  man  die  Sach  auf 
nachdenkliche  Extremitäten  anrichten  wolle.  Es  Ut  auch  aus  l'.  Ch.  L). 
zu  Brandenburg  duniul  j^clhaiior  Krklaruiig  abzuiu  luiu  ii.  \va>  das  Pro- 
je^-t  möge  in  sieh  halten,  dann  dioflbe  .solle  aiis.lrinklich  «laliin  t'Hnkn^n 
sein,  dH».«*  j*ie  .sich  zu  ><ih  h-Mi  (('(.'(ins  weiter  nit,  als  allein  zu  (.  oin- 
pescirung  der  ungehorsamen  l  nierihauen  einlas.Hen,  im  l  ebrigen,  daj»» 
etwa»  darin  wider  E.  K.  M.,  widor  dero  kais.  Resolotion,  auch  wider  dem, 
was  beim  Reichstag  möchte  t^e^chlossen  werden,  hincingeröokt  werde, 
nit  consentiren  wollen').  Mir  ist  dieses  in  grosser  Geheim  verlranet 
und  bin  ich  darbei  sehr  gebeten  worden,  es  also  zu  machen,  daza  maa 
nit  innen  werde,  dass  ich  etwas  hierum  wisse.  Der  Baron  von  Schwerin 
hat  das  ganze  Werk  gegen  mir  dissimulirt.  Aof  einige  Fragen  des  Goew 
in  dieser  Angelegenheit  intwortet  Schwerin  ganz  leichthin.  In  der  Esscn^seben 
Angelegenheit  klagt  Schwerin  von  nenem  and  behauptet  wieder,  dass  man  die 

Sach  wohl  besser  per  commissionem  caesaroam  ex  officio  (dann  sie  wiir- 
den*s  nit  begehren),  als  durch  die  harte  erkennte  [irooessus,  terminiren 
können,  w««gogen  Oocm  die  Tfotbwendigkeit  den  Rechtsweg  einzaschlagcu 
betont. 

')    Vt-rj;).  ft'f  i!:"><-  Vtii'fU'jeuhciten  Uioysen  i.e.  iil.|  358f. 
Vergl.  L»rü)>cn  I.  c.  III.,  3i>8. 
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Küiner  Streit du^^e.    l'nterrcdimg  des  Cioes»  mit  Schwerin  darüber  und  über  die  Ver> 
«iDhaniDg  in  dieser  Sache  xwisdien  Brandenburg  nnd  Holland.   Frankreichs  Er- 
kl&ningen  bezogUeh  Kölns.  Hözter*scbe  Streitsache.] 

Die  prenniscben  Sünde  haben  50000  Rthlr.  ffir  4  Monate  bewilligt;  er-  3.  April. 
bi«leD  sieb  m  mehr,  bitten  aber  dabei  nm  •Erledigung  ihrer  Beschwerden,  so 
dass  des  Knii&Tsten  Reise  dabin  nur  verseboben,  nicbt  aufgehoben  ist'). 

Opazki  hat  an  Sehwerin  geaehrielien  nod  am  baldige  Sendung  des  Somniti 
Qaeh  Waisehsn  gebeten.  Da  dieser  aber  krank  ist,  aneh  wenig  Last  hat  nach 
Warschau  zu  reisen,  dürfte  Biunienthal  dahin  gesendet  werden. 

In  der  Kölner  Commissionssache  zeigt  sich  der  Kurfürst  gut  gesinnt  Der 

von  Schwerin  zeiget«  grosse  Jalousie  wegen  der  Nachricht,  so  sie  haben, 
dw»  die  Holländer  ein  Regiment  in  der  Stadt  Colin  legen');  dieses  würde 
nit  allein  der  benachbarten  Chur>  und  Fürsten  gross  Bedenken  machen, 
»sondern  auch  Chui^Colln  und  etwa  auch  Frankreich  zu  andern  Resolutionen 
Aolass  geben.  Nun  hatte  ich  schon  vorhin  einige  Nachricht  we^^n 
dieses  Rcgiiiieiit  und  kann  ich  mir  leicht  einbilden,  was  für  ein  Ab- 
sehen darbei  seie;  dem  von  Schwerin  habe  ich  Keantwoii.  tiass  zwar 
{...Wühl  in  (ior  Stadt  Cölln  als  in  andern  Reich»!  iiltcn  die  Holländer 
mochten  werben  lassen,  es  hätte  aber  darum  die  Meinung  nit,  wie  er 
da  praeiiupponirte.  Weilen  ich  nun  vorhin  Nachricht  gehabt,  dass  man 
dem  Haron  de  Lisola  und  dem  Kramprich  von  wegen  der  Staateo* 
Generai  einige  Proposition  dahin  gethan,  dass,  wann  dieser  Churfurst 
und  die  Uerzc^n  von  Braunschweig  ihre  Völker  in  der  Stadt  Cölln 
legen  und  dieselbe  vor  der  androhenden  Gefahr  versicheren  wollten,  sie 
sich  oit  zuwider  sein  lassen  wurden  mit  einigen  Subsidien  hierza  sn 
coDcarriren,  darvon  ich  nit  gut  befunden,  ehe  und  bevor  der  Churfurst 
wegen  Mitantretung  der  kais.  Com  misston  sich  erklart,  A{)ertorzn  thun; 
als  habe  ich  nun  diese  Gelegenheit  in  Acht  genommen  und  den  Baron  \uu 
Schwerin  lii<'nil»or  etwas  sondirt.  Er  t'üibia>.>irt('  die  IVoposition  stracks, 
nam  sub-^iJia  Mint  valde  persuasiva:  mich  hat  »loch  Lit'tiimkt,  da^-  narh 
etwa.s  mehrere  Uellexion,  ihme  einige  scrupuli  dar!  mögen  zu  (iemuth 
gangen  nein,  ohne  allem  Zweifel,  weilen  Chur-(  olln,  zuriirdcrist  aber  der 
König  in  Frankreich  dieses  ungern  sehen  möchten;  ist  derowegen  im 
Vorschlag  kommen,  dass  die  Sach  io  secreto  zu  halten;  so  habe  ich 
auch  remonatrirt,  dass  sie  hierin  nichts  thüten,  als  was  E.  K.  M.  auf 

')    Ver?l.  I»ro)scn  I.  c.  III  j  'M2f. 

3)   Ueber  diese  Verb&Uoi»««  Kuueo  1.  c.  I  21^  ff. 
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UQterth£nig9te8  Bitten  der  Stadt  denen  benachbarten  auiwcbreibendeo 
Fürsten  allbereit  befohlen;  ich  halte,  man  werde  jemand  aus  Cleve  etwa 
unter  andern  Praetext  nach  dem  Haag  ecbicken,  hiervon  etwas  näher  so 
handien,  oder  doch  die  Meinung  eigentlich  einzunehmen.  Ich  habe 
rathsam  ^eacht  bei  dieser  Occasion  diesen  Anwurf  zu  thun  nnd  wie  ich 
das  WtMk  nach  allen  Umstanden  considerire.  möchten  ^utc  efloctus  daraus 
zu  hoffen  sein.  Im  fibrigon  erklärt  Schwerin,  der  küui,:  m>ii  1* taiiki<  wt  i-*» 
die  Zumuthung.  als  hcalisii  litige  er  etwas  feindliches  ge^cii  Küln,  mit  Kui- 
rustODg  zurück.  Unter  «ieui  10.  berichtet  Gocss,  dass  in  Berlin  der  Vertrag 
awisehen  BranDacbweig  und  Mfinater  wegen  HSuter  ffir  perfSect  gehtlten  worde 


Goeas  un  den  Kaiser.    Dat.  Herliii  17.  April  1671.  (Or.) 

[Kölner  Streitfrage.   Frankroicha  Plline  bezüglich  LetbriDgena.] 

17.  April.      Schwerin  klagt  über  das  Benehmen  der  holländischen  Soldaten  in  K5lii. 

Auf  den  von  Ooess  in  Vi)r»chlag  gebrachten  Uodns  der  Besetzung  Kotna  darch 
brandenhurgischc  und  luaunschweij^ische  von  Ilollaiul  besoldete  Tnippen  iat 
noch  keine  weitere  Erklärung'  erfolgt.  Dass  Frankreich  Lothringen  für  «rieh 
nelunoti  wolle,  wie  Goes«  dem  Schwerin  mittiteiit,  erklärt  Schwerin  nicht  glaa* 
ben  zu  können. 


Goebs  au  den  KaUer.    Dat.  Berlin  1.  Mai  1671.  (Or.) 

[rntcrrcdung  dos  (jof'>;  ini(  dem  Kuifürst<'ii  über  di«^  K«*^<  n*^rb»'  Sfreitfra^rc  und  über 
die  K«'jloer  Angelcgeolieit,    Acussenm^ren  dosi^clbcu  fibcr  Fraukreicb,  lioWand  und 

Ensjland.) 

1.  Mai.  Goc'i^  Imt  in  Pnf <drun  »  in  '  lungere  rnt>'rredung  mit  ilem  Kurfürsten,  der 
vorerst  in  der  l>-i  n M  li<  n  Sii»  lic  dieselben  Klagen  und  Kor«b'nni.:i  ii  \orbrinet, 
wie  Schwerin,  worauf  iioess  mit  denselben  Argumenten  <  iwiijert,  mit  denen 
er  dem  Schwerin  enti^egnet  hat.  Wegen  der  cüllniselieu  Sach  meldeten 
S.  I).,  dass  sie  der  Stadt  zugeschrieben  und  crmahnt,  dass  sie  sich 
keiner  fremden  Völker  bedienen  wollte*);  sie  vermerkten,  dass  der  von 
dt>r<  olben  gethaner  Vorschlag  einige  Kreiavülker  in  der  Stadt  zu  legen, 
welchen  von  allen  Seiten  mehr  Reapect  würde  getragen  werden,  den 
meisten  nun  wohl  gefiele.  Von  ihre  und  braanecbweigieche  Völker  darin 
SU  legen  auf  die  Wein,  wie  en  von  dem  Penaionario  de  Witt  E^  K.  M. 
miniBtris  im  Haag  vorgetragen  worden>  thaten  aie  keine  Meldung  und 
habe  ich  von  dem  Baron  von  Schwerin  wohl  verspfiron  können,  daaa, 

')   Ihr  Vertrag  wurde  am  5./ 15.  April  ontecieicbnet;  Damont  I.  r.  VIL,  147. 
Vergl.  Konen  1.  c.  1.  m. 
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ol»w«r  die  PropMition  wegen  der  darbei  gemelteD  Subeidien  anfangs 
angenelun  geschieneD,  doch  nach  etwas  mehrerer  Reflexion,  diejenige,  ao 
man  anf  Frankietch  und  etwa  auch  anf  Chnr-Cöllo  hat,  Bedenlien  darbei 

gemacht.  V.  Ch.  D.  habe  ich  gesagt,  dass  es  nunmehr  wegeo  des  hol- 
ländischen R^^iments  keine  DifficultKt  haben  würde,  sintemalen,  wie 
mich  der  Marques  de  Grana  bericlit ')  und  der  Krampnch  mir  vorhin 
ans  dem  Haag  geschrieben,  die  Staaten- General  dieses  Regiment  nit 
einmal  in  ihren  Pflichten  nehmen,  sondern  der  Stadt  überlassen  und  der- 
selben sehwdrra  lassen  wollen.  ...  Franlueich  betreifend,  seigeten  L 
Gh.  0.  der  lieinnng  au  sein,  dass  der  König  keinen  Krieg  vornehmen 
und  etwa  seine  Armee  sehr  miniren  wflrde,  wann  er  seine  Franxosen, 
welche  der  Arbeit  nit  gewohnt,  zu  dem  Fortificationwerk  anhalten 
wollte.  Wider  die  Holländer  habe  ich  die  gewöhnliche  Animosit/it  und 
Unvor<^nö<jung  verspürt:  sie  wüifuu  etwas  an,  al««  correspondire  der  I'en- 
sioaarius  de  Witt  noch  heutigen  Tags  mit  dem  Köaig  in  Frankreich'); 
aof  England  machen  sie  wenig  Fundament.  Weilen  nun  die  Herzogin 
von  York  gestorben^,  hielten  sie  darfSr,  dass  man  in  Frankreich  auf 
einige  Hetrath,  die  ihnen  avantageuz  sein  möchte,  gedenken  wurde; 
würfen  auch  etwas  an,  ob  nit  anf  die  Enbenogin,  E'.  K.  M.  Fran 
Schwester^),  möchte  gedadit  werden. 


Ooess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  4  Mai  1671.  (Gr.) 

[AokuDft  des  Verjus  und  des  Nicolarts.    Unterredung  des  letztere»  uiii  Goe^ü  über 
die  Kollier  Straltftragtt  und  ftbor  die  BieleltMtr  Alliiiut.  Sdi««fii»  Wttb^hnigMi  SNr 
den  Zweck  der  Verjos'sdien  Missioa.  Bielefelder  AIIudz.] 

Am  1.  Mai  kamen  der  französische  und  der  kurkülnische  Gesandte,  Verjus  4.  MaL 
nnd  Nicolarts,  nach  Berlin       Nicolarts  sagt  dem  Ooess.  stiu  Ikrr  sei  bereit 
die  kaiserliche  Mediation  in  den  Streitigkeiten,  hi  die  er  mit  der  Stadt  Köln 
gentthen,  ansnnebmen,  doch  nur,  wenn  ihm  zugestanden  wird:  r.  dass  die 

Stadt  voa  Furtsetxunsf  ihrer  Fortification  auf      Ch.  D.  Grund  und  Boden 

abstehe;  2^  dass  sie  die  fremde  Völker  abschaffe;  3^  «»ich  erkläre^  denen 

>)   l'eber  Otto  Beinricb  Verquis  de  Oraoa's  Verhalten  in  dieser  Sacke  veigl* 

£unon  1.  c.  I.  21 K  f. 

*)    Uebfr  (in  Witt  s  V.ilialttii  in  dieser  Zeit;  Leferre-Pontelis  i.e.  II,  72ff. 
^    Auiia  ilydü  Wür  am  ^^1.  Mär%  ir>71  ifestorben. 

*)    Marie  Azma^Joiiepba;  1678  mit  Joliann  Williolm  von  Neuburff  veriuäblt. 
Ueber  ^  Anweeenbeit  dieser  beiden  MüDiiei  iu  Üeriiü  vergl.  Puf.  1.  c.  XI. 
171;  Drojeen  1.  e.  III.,  mi.;  Miguet  I.  c.  ni.  2fl8ff. 
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cburförstlichen  undisputirlichen  juribas  io  der  Stadt  kein  Eiotrag  su 
thno;  4*.  wann  die  Güte  bei  der  kai«.  Coromission  nit  verfiuigen  mllle, 
dass  alsdann  eben  die  kais.  commissarii  die  Saoh  decidinm,  oder  ad 
compromiMum  ansgeetellt  werden  mSge.  Auch  dem  Marques  de  Gfina 
sei  in  diesem  Sinne  gesclirieben  worden.  Ooess  crkUrt  aber,  Örana  habe  an 
ihn  und  an  den  Kurfürsten  von  BrandenburK  (eesehrieben,  die  Commission  de« 
Kaisers  sei  pure  ath^M  iionunen  wortU'u. 

Der  zwoito  Punkt  tler  Mission  ilcs  Niotilarls  betraf  di'ii  §  TnU  gleich  *ic; 
Köln«  wie  die  übrigen,  gewähren  die  kurfürstlichen  Forderungen. 

Vom  dritten  Punkt  seiner  Xegociation  hat  mir  der  Nicolart«  an* 
fangü  nichts  gesagt;  der  ist  dieser,  dass  Chur>Cölln  wegen  Lüttich  be- 
gehrt in  der  m  Bielefeld  zwischen  Chor-Rrandouburg,  Münster  und  Neu- 

bürg  nur  projcotirtoii,  wie  mir  der  von  Schwerin  sagt,  wie  ich  aber  von 
amlcrn  iiabe,  von  den  (losantltcn  schon  unterscliriebenon  l>(.'IVnsivalliar«>: 
mit  admittirt  zu  we  rden.  Dor  von  Schw*  ilii  luililoto  liiorbei,  da>s  djis 
Stilt  liiitticli  dii  siiial  locus  su<{iorfns  und  «ia  Iciclit  oiniirp  l'nrulio  ent- 
stehen könnte,  wäre;  dass  .sie  liel>er  sähen,  dass  t  liur-1  öllti  wegen  de«* 
Unterstifts,  so  ohuo  daü  am  nächsten  gelogoo,  darunter  begriffen  würde; 
ist  also  leicht  zu  sehen,  dass  man  nit  i^edonkt.  S.  (;h.  Ü.  «iaraas  su 
halten.  Nicolarts  hat  mir  von  diesem  foedere,  als  wir  zum  andertenmal 
zusammen  kommen,  etwas  gesagt  und  gomelt,  dass  der  ChuHtinit,  sein 
Herr,  bis  noch  nit  darin  begriffen*).  Der  Konig  in  Frankreich  veiv 
lange  zu  obgodachtor  westphälischer  Allianz  admittirt  zn  werden;  ala 
ich  insinuirt,  dass  solchergestalt  dieselbe  auf  dem  Schlag,  wie  die 
rheinische  gewesen,  am^et ragen  nnd  der  fremden  Interesse  mit  einge- 
llochten  würden,  jj;ienge  die  Autwort  dahin,  dass  es  etwa  ein  Mittel  sein 
möchte  die  Siclierheit  des  Kreises  um  so  l)e»er  zu  -  i  lialten,  wcti.  ii 
auch  der  Könii;  sich  darzu  veroldii^irte:  icii  alnr  v. nnüine,  da^s  >(  u[.ih 
huius  foederis  hierdurch  divertirt  oder  gar  verloren  würde;  mau  uius>lc 
von  der  Sachen,  wie  sie  an  t^ich  selbsten  wäre,  reden*  Dieses  foedua 
wäre  in  Vorscbiag  kommen  wegen  der  (iefahr,  so  man  von  Frankreich 
hat,  im  Fall  selbiger  König  den  Krieg  wider  Uoliaud  oder  auch  wider 
«Spanien  vornehmen  wurde.  Quid?,  wann  die  Hollander  gleicbermasseo 
begehren  wfirden  hierzu  admittirt  zu  werden?  Ob*s  nit  besser,  sich  mit 
dem  Vor  wand  zu  entschuldigen,  dass  diese  eine  Kreisverfassung,  worztt 

')  Das  I>efeii»i?bÜDiiiii^  war  in'  der  That  schoo  ain  7.  .\pril  l*>7l  zu  liicWeM 
tiritir/cii-lmet  wonlcn:  vcrgl.  M*<rii<>r  I.e.  SU'Jff.;  Uumont  I.e.  VII. ■  14.>;  a)>er  KttlDt 
Bsitting  *I,ivlI:>f  Ijiih'h  I.  o.  I.  'Jlü. 

*)    Kulo  «unk  er»!  um  8.  Juli  uufgeuoioiueu;  vt>r}(|.  Uüru«!  I.e.  ^M4, 
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die  Fremde  nit  gehören,  oder  doch  sich  mit  E^  K.  M.  als  dem  Ober- 
haupt und  andern  voroehmen  Stäudcu  des  Reichs  m  vereinigen  1^  Er 
gäbe  zu  verstehn,  dass  es  endlichen  dem  Churfursten  seiDem  Herrn 
wfirde  iDdißeront  wm,  ob  der  König  in  Frankrotoh  zu  diesem  foedere 
xngeluMn  vöide,  oder  nit 

Des  Verjus  2klib5iuu  bestellt,  wie  Schwerin  dem  Goesa  inilthciit,  darin,  die 
friedlichen  Gesinnungen  des  Fninzosenkonlgs  gegenüber  Deutschland  zu  betonen, 
die  Mediation  Fruikreiehs  den  Yeibindlnngen  cwischen  Brannaehweig  und 
mutOT  ansotragen  nsd  m  erküren,  Ktoig  Indwig  XIV.  habe  niemile  daran 
gedacht,  KIttn  oder  Stnasbmg  anxogieifeo  Veijiis  habe  sieh  auch  um  die 
an  BielefBld  abgeseUoseene  AlUans  erkand^  und  angefragt,  ob  Ludwig  XIY. 
in  dieadbe  aofgenommen  werden  fc$nnte.  Nieolarts  «agt,  die  kaiserKehe  Me- 
diation ad  desawegen  gar  nicht  infimlrt  worden,  weil  das  Schreiben  gegen 
Brannaehweig  in  an  harten  lenninia  abgefitsat  war.  P.  S.  Stratnum  iat  von 
Bieleiiald  hier  angekonunen  und  beikhtet  den  AbacUnaa  der  AUiau. 


Goedä  au  den  Kaiser.    Dat,  Berlin  11.  Mai  iü71.  (Or.) 

CAbreiM  dw  Nkoltrta.    Brandenburgs  Eikirtniniien  aaf  d«flMii  Anfngen.  Reicht- 

aügeleüt'liheitcu.  Wolfrad.J 

Nieolarts  ist  abgereist    Bezaglich  der  3  ersten  Punkte  hat  Brandenburg  Ii.  Mai. 
versprochen  an  den  Kaiser  und  an  die  Stadt  Köln  zu  schreiben,  bezüglich  des 
Compromisses  hat  man  dafür  gehalten,  dass  über  diese  Frage  in  der  Com- 

mission  berathen  werde*).  Den  §  Und  gleichwie  dürfte  rnan.  trotz  aller  Be- 
miihnr_'eu  des  üoess.  in  der  von  Brandenburg  moderirten  Form  der  Exteudisteu 
anii'  Iii.'ien.  Wegen  Aufnalime  des  Kurfürsten  vtm  Köhl  in  die  zu  Bielefeld  !?e- 
»chiossenc  Allianz  ist  dieser  nach  Bielefeld  verwiesen  worden.  ebeuäO  Vcrni-. 
Der  ehemalige  schwedische  Resident  Wolfrad  ist  liier  angekommen,  ohne  be- 
sonderen Auftrag;  er  sacht  sich  über  die  Gesinnung  des  Berliner  Uofes  zu 
orieotiren 


Der  Kaiaer  ao  QoeM.  Dat  Wien  13.  Mai  1671.  (Or.) 

[EeichaangiiegSBhaltin  OesHitiicb-ftaai6siack0  Beatstogen.  Brandsalnif-potalielw 

BesiahBagea.  Kölnar  Strallfrag».] 

Der  Kaiser  billigt,  dass  Brandenburg,  wenn  die  Streitigkeiten  swisehen  lg.  MsL 
dem  Kurfürsten  and  der  Stadt  Kbtn  nicht  in  Gdte  beigelegt  werden  kennen, 
als  Coneomraissarios  einige,  nicht  zwar  ihre,  sondern  Kreisvdlker  tu 

>)   Yergl.  Put  I.  e.  XI.  18;  Droysen  1.  c.  III.,  369 ff.;  Migaet  L  c.  ÜI.  289 ff. 

Die  Erklärungen  des  Kurfürsten  bei  Puf.  I.  c.  XI.  17. 
3)    Leber  Wolfrads  Aufcotbalt  in  Berlin  Puf.  1.  c.  XI.  32. 
MaMv.  a.  Omeh.  d.  U.  KutfiratMi.  XIV.  31 
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mlrnnr  Sleberbeit,  in  di«  Stedl  brioft.  Gmss  mU  irmtkäm  d«a  E«> 
ftnlBD  SB  bewegea  in  der  BtmbMferSadie  and  besAglkli  das  Und  glekkii^ 
di«  latarenm  dec  Kaisen  n  veitraten  nnd  fluiden  Beweis  Uetea,  dvs  der  Ksin 
keiiMswegs  geheime  Conespendens  mit  Fkinkideb  fOlue*},  dies  vidmekrmv 
Anistremmgen  ftankieielis  seien,  nm  die  EinigMt  des  dentscliea  EeidMi  u 
stKren.  Ooess  soll  fnt&hten,  dem  KarfSisten  md  seinen  RiHwn  voiiitoHiB, 
«in  nsUnramOg  die  Biimitnitg  des  jetifSBn  K9ni|s  ven  Psieft  sei  nad  wUk  to> 
mShm  die  Dümown,  #eldM  swisehen  beiden  WUm  bssteben*)«  uss^kadn, 
Untw  dess  16.  wiid  ibm  dsnn  nocb  bsseadetsi  Befehl  gegeben  6m  Em- 
flnlni  mt  Abssndnny  eines  Depnftirten  nr  Beflegng  des  Kölner  Streites  m 
vermögen  nnd  ihm  dte  Ansicht  des  Ksasen,  einnn  gntüeben  YeigleiitJt  ms 
nwglifib  duobsnföbnn,  vocnsteUen'). 


Der  Kartttrat  an  den  Knifler.    Dat.  Potadam  la.  Mai  167L 

(OrO 

[Jäg^dorfer  Angelegenheit.] 

13.  MsL  Der  Kurfürst  hat  IroU  aller  Bemühuugeu  für  s»>int'  Aiis}>ruoho  auf  .l;ii:m- 
dorf  nodi  keine  Satisfaction  erbuiie.i:  er  bittet  Ueu  Kaiser  daUer  uuchiijal>,  in 
Anerkeuuung  der  grossen  Vcrdieiiistc.  die  er  —  der  Kurfürst  —  sicli  um  da.< 
Haus  Habsbnrg  erworben,  ihn  nicht  zurücksaweisen,  sotuleni  vielmehr  Anliss 

(zu)  geben,  dass  ich  durch  Wiedererlangunsj  diese:»  lueiue»  Her/Oiithums 

und  Krätattuog  deren  so  viele  Jahr  mir  voreutbobenen  Eiokomnicn,  L  )^. 

M.  bei  allen  Begebenheiten  nooh  lerner  trenliebsl  ta  •esisürsn  und  deie- 

aelben  loteretse  zu  beiordern  aogefriscbet  werden  mfig^. 


Goess  au  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  25.  Mai  1671.  (Or.) 

PUfchssnfrisiCBlMiton.   Abreise  des  Verjti<  und  des  Wolfrad.   fiffkÜr«n|Sn  «kr  Btas- 

deoberfsr  aa  latatero«.  Drtjer.J 

S5.  MSL       Aus  Reg^buTg  eintengende  Nachrichten  imgen,  dsss  dte  kniiniiülthm 

R&the  sich  in  der  Bsoibergersache  den  Tiiteicsssn  de?  K.ii>rrs  treneigt  xeigeD. 

Verjus  ist  am  23.  abgereist*);  am  selben  Tage  auch  Wolfrad 

Arst  and  seine  Rithe  wtederinilt  Tersteherl  haben,  dass  sie  iiein  BüsMi 


')    Für  die  üsterreicb-französi^chen  Reziebungen  dieser  Zeit  Migoet  \.  c  III.  6111 
Fär  die  braadMibnif>poiai9ctiea  Betithuagaa  dkatr  Zeil  DrojMa  1.  c.  lti.t 

I)   Vergl  Konen  l.  c.  L  22();  Tbeat.  Vmtq^  X.,  4i4. 
^  Mignet  1.  c.  III.  290. 
Veifl.  Paf.  L  c.  XI.  32. 

I 
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■it  Frankreich  geschlossen  und  ein  solches  bei  den  jregenwärtieen  Verhllt- 
niMeii  Äöch  nieht  sa  MlilieMen  fedenken.  Circa  tripie\  foedus  liesseu 
I.  Ch.  1).  alsogleich  sich  vermerken,  da««  sie  ganz  keinen  Lust  darzu 
babeo,  dann  als  sie  vorgowendt,  dass  sie  nit  also  wie  sein  »ollen  darzu 
invitirt  worden  und  Wolfrad  sich  erboten,  dass  man's  noch  mit  aller 
desiderirender  Solemnitat  thun  würde,  hat  s  der  Chorfurst  docHnirt,  mit 
Vermeldeii,  man  wfirde  dudarch  denee  GatholisdieD  Aohus  gebeo  auf 
Midere.  GegenKgimi  und  BaDdanaaen  sa  godenkeD.  Im  abrig^n  bat  man 
d«n  Wolfrad  veniehart,  dass  L  Ck  B.  bei  der  guten  Freuidselnft  und  Ver^ 
stand nus  mit  Schweden  in  alle  Weg  wollen  verharren  und  dass  sie  einen 
Abgesandten  nach  j^tockholm  schicken  wollen,  stellen  dem  Kfinig  auch  frei, 
ob  er  von  wegen  des  llerzoglhunis  Verden  in  das  bielefeldisclie  foedus 
mit  eintreten  wolle;  sonnten  hat  man  ihm  auch  ziemlich  /.u  verstehen 
gegeben,  dass  nit  alle  in  Schweden  bei  der  Triideallianz  fest  bestünden, 
Sondern  ibrar  viel  und  sonderlich  der  Grosskanzler  mit  seiner  Faction 

fSr  Frankreicb  indinirenO*  Ueber  des  Veijns  Hission  bat  Goess  niebts  mebr, 
als  er  bereits  beriebtet»  eifabren  kQnoen.  . . .  Toigestem  ist  dabie  ein  ro- 

formirter  Minister,  Dreyer  genannt,  dorcb  den  Scbarfrichter  ans  der 

Stadt  mit  Ruten  gestrichen  und  des  Landes  verwiesen  worden.  Er  bat 
des  Churfürsten  Hand  nachgemacht  und  einige  Gelder,  vermög  solcher 
falschen  churlürstlichen  Rescripten,  erhoben  wollen  und  sonsten  allerlei 
Bubenstück,  sowohl  hier  als  bei  dem  Fürst  Moritz  von  Nassaa,  bei 
welchem  er  Tor  diesem  Uolprediger  gewesen,  getban. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  29.  Mai  1671.  (Or.) 

[Uuterreüutig  des  Gu««»  luil  Schwerin  über  die  Küluer  Streitfrage.    Nachrichten  über 
die  VenbacMedang  des  Kniforst«»  von  Yeijns.  VitUie{hing«n  aus  Regensburg.] 

Schwerin  spricht  an??führ1ifh  mit  Goess  über  die  Kölner  Streitfrage,  fordert  29.  Mai. 
dringend  die  Abiulnung  des  holiäudischen  Regimentes,  fnllier  werde  der  Knr- 
rün>t  seine  Delegirtt'n  nicht  absenden.  Im  L'ebrigen  «eist  er,  dass  der  Kurfürst 
bereit  ist  für  die  Rechte  der  Stadt  Köln  einzutreten.  Goess  vernimmt,  Bran- 
denburg werde  au  den  Kaiser  das  Ansuchen  stellen,  dass  neben  Brandenburg, 
Mains  und  Trier  aueb  noch  Neabnrg  dieser  kaiserlichen  Gonmission  adjungirt 
werde.  Mir  werd  referirt,  dass  1.  Ch.  D.  als  er  (\  et  jus)  daraassen  zn  Pots- 
dam von  derselben  Abschied  genommen,  sich  ziemlich  resolut  gegen  ihm 
vernehmen  lassen,  sie  begehreten  des  Königs  Freund  zu  vorbkiben,  wann 

0  Vergi-  für  Scbweddüi»  Parteivdrhältuittbe  in  diesar  Zeil  CarläöQ  I.e.  IV.  553  ff.; 
Mignet  L  e.  HI.  395ff.$  Rene»  des  Instractioiis  II.  Sn^  Ein!.  LIX.  IQIft 
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ib«r'doiMlbe  etwM  wider  das  Beich  vondmiiii  wnrda,  komilMi  mi 
würden  sie  nit  nnterlMsen,  sich  »leo,  wie  üir  charffintliolMe  Ami 

forderte,  darbci  zu  bezeugen  ... 

P.S.  Sot'brii  Liiüi  liie  Nachriflit  aus  Regensburg  ein.  dtss  die  ExteiidL^kLi 
flieh  öffentlich  von  den  übrigen  Ständen  bei  der  re>  und  correlation  super  suttiy- 
ritate  public«  separirt*). 


GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  &.  Juni  1671.  (Gr.) 

[Semrits*  Robe  nach  Waridiatt  betreÜMuL  Werboni^frai^e.  HaHung  dea  Kwfimw 
in  der  Kölner  Straitfraga.  Bravntekweigiedia  AngalafanMt] 

ö.  Juni.  Der  Kurfürst  ist  von  Pulen  aus  —  nuU'V  anderen,  wie  man  sagt,  vom 
Groäskauzler ^)  —  gewarnt  worden,  Somnitz  dahin  zu  senden;  ^  könnte  an 
demselben  Rache  genommen  werden  für  die  Behandlung  Kalcksteiu  s  *).  Dm 
Qoeaa  hat  der  KorfSrat  nichts  davon  erwihnt;  |:  quod  indieinm  est  non  honte 
confidentiac  erga  nos:|.  Bis  dato  haben  I.  Ch.  D.  noch  keine  Werhuiig 
vorgenommen,  zwar  sagten  sie  mir  jüngsten  zu  Potsdam,  dass  .sie  ihre 
Sachau  dabin  aiihteüeu  wollten,  datiä  sie  l(iUOO  Mann  konntou  zu  Feld 
bringen;  |:  ich  glaube,  nie  haben's  gegen  mich  also  erwähnt,  damit  die 
Polacken,  wann  sie  etwas  böses  wider  sie  im  Sinn,  abgeschreckt  Wörden:;. 
Id  der  cdlloieohen  Sach  finde  ich  sie  siemlich  wohl  peranadirt,  daai 
man  von  der  Städte  Seiten  sich  aar  Billigkeit  offerire,  aber  die  aonder- 
bare  Reflexion  und  Deference,  so  sie  für  Chor-Colb  liaben,  macht,  dasi 
sie  gemach  darin  gehen  und  nit  gern  etwas  thun  wollen,  wordurch  sel- 
biger Cliurlurst  sich  disobligirt  befinden  möchte;  bis  noch  haben  sie 
dahie  von  ChurColln  keine  Nachricht,  dass  derselbe  bei  dem  nun  von 
dem  Bam {ihield 'sehen  ^)  Regiment  der  Stadt  geleisteten  Eid  acquiescirs. 

|:  In  der  braonschweigischen  Sach*)  haben  mir  swar  I.  Ch.  D.  se 
viel  gesagt,  daas  sie  denen  Heisogen  aaeiatiren  wollten.  Ich  Manne 


*)  Yeigl.  ür  dss  KurlBistoB  AnftMeng  der  l^anajMschsn  AaHUetittgsB 
SchraüMn  danoibao  aa  Otto  von  Sehwaria  b«i  OtUek,  FHedikh  WüMm  llg. 

*)  YmfgL  dm  Vertrag  in  diasar  Aagilegwih«t  von  S7.  Hai/S.  Jeni  m  «agi 
borg  sviscbeo  Köln,  BoJem,  Bnuideahvigt  Nenlrarg  and  MaQklaabwg^bwada  M 
Monier  L  c.  342  f.,  G%ir. 

Jobann  Lesczynäki. 

*)    Vergl.  Droysen  1.  c.  III.,  309. 

*)   A  —  l'diupliilischen. 

')  Vergl.  für  tütisen  Streit  der  i{crzüy;e  iiiii  der  Stadt  Brauuschweig  UaveutAUfi 
1.  e.  II.  llOff.;  Dreyten  L  e.  III.«  866f ;  Aetoa  tm  TM  Barop.  X.,  lOfTfll:  loadüf 
I.  c.  IX.  7«8E 
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aber,  dass  ich  nit  glaube,  da^s  os  ihr  Ernst  wäre.  Ich  kann  aber  ihr 
Interestse  darboi  nit  sehen,  der  regensteinischer  Strittigkeiten  zu  ge- 
«chweigen.  IcIj  habe  aber  feiiher  vernommen,  dass  ihr  rechter  Ernst 
sein  Sülle  und  mag  dahin  gesehen  werden,  dass  man  die  Uenogen  hier- 
diiroh  dahio  bringen  wolle,  dass  sie  von  obgcdachter  regenstcinischor 
n^etension  sbetehen.  80  mag  man  «ich  daifiir  balteo,  dass  ohne  das 
and  ohne  des  Charinnten  in  Brandebnrg  Hilf  die  Henogen  sich  der 
8ta<H  bemiebtigeB  werden.  Der  Hertog  Geoig  Wilhelm  so  Celle  hat  in 
seinem  Schreiben  gemelt,  dass  sie  mit  nächstem  einen  eigenen  an  Char> 
Hrandenbur^  abschicken  wollen,  welche  es  nit  iti  liir  angonehm  ge- 
nommen. süDdeni  mc  wollen  hinwider  auch  unter  den  ihrigen  jemand 
SU  den  Herzogen  abschicken.  Bei  diesen  also  resolvirtoo  Diogen  wäre 
niemand  als  aliein  der  Meinders  so  Potsdam  : '. 

!n  einem  zweiten  Scliroiben  vom  selben  Datum  berichtet  Goess.  dass  der 
Kurffirst  sich  aaf  die  £nnahnangen  de^  Goem,  seine  Delegtrten  ür  die  kölnische 
Slieitsaehe  ahnseadeo,  dasa  beieii  erklärt  habe. 


Der  Kaiser  au  Goes».    Dat.  Laxenburg  6.  Jon!  1671.  (Conc.) 

Die  Ibatsacbe,  dass  Köln  für  Lütticb  imd  dass  Frankreich  in  die  Bieie»  6.JttBi. 
leider  Allianz  einzutreten  begehren,  zeigt,  wie  wenig  diese  und  ähnliche  Eini- 
gungen das  Bedürfnis  der  Binigaog  xwischen  dem  Oberhaopte  and  den  Gliedeni 
des  lieiehes  befriedigen. 


Goeas  an  6tn  Kalter.   Dat  Berlin  15.  Juni  1671.  (Or.) 

[PolaiMh-braadenbaigisehe  BariilmafM.  fiadrack  dw  nngariMh—  AngakfattMlai 
in  fifflin.  Batk  dM  Goia»  beiif^eli  diaeer  und  der  Kölner  Sache.  Schwerin^s  Mit* 
tbeiluDgen  in  der  Kölner  Angelegeobeit  Des  Kurfürsten  ErkEmngen  in  derselben 
Sache,  l'rthci!  dos  Goess  üb<»r  das  Bielefelder  nündnis,  nber  den  KurfilrstcTi  und 
tUwmtm  ▼orau':-T  hfliche  Hnltunf  \h\  (Jon  näch>ten  ("ouflictoii  Worbung^sfratrc.  Truppen 
des  Kurfürsten.    Bündnis  der  Extendisten.    Braun:jchweiger  Sache.] 

Der  Kurfürst  durfte  dieses  Jahr  weder  nach  Preussen  noch  nach  Cleve  15.  Jaai. 
reisen.  Das  YerhÜtnis  zwischen  Brandenburg  ond  Polen  ist  ein  sehr  gespanntes. 

:  1.  Cii.  D.  vennoiDt  gute  Haohriehl  su  haben,  dass  man's  in  Polen 

Bit  gut  mH  ihr  meiiio,  tondm  der  König  selbai  einige  Piopoaitioa 

gathaa»  win  die  ptaetendireod«  torü  wider  Chnr-Bnuidebaig  sn  nsseo- 

tircD  ond  SB  viodicirai'^  Ist  aoeh  ein  Zefchen,  dass  äe  nit  das  beste 


9    Vergi.  Drojs»en  l.  c.  lU.,  '62ÖU 
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Vertrauen  zu  uus  haben,  weilon  Nie  unangcsohon  üie  nit  ignuriron  könooD, 
dass  ich  alle  gute  oftioia  zu  Restabilirung  iWcae»  guten  Vernehmen  ilme, 
mir  (laonoch  nichts  von  dem,  was  ihnen  da  binterbracbt  wird,  sagwi:|. 
Goess  sucht  diese  Gedanken  dem  Kurfürsten  auszureden. 

Die  Patenten,  ao  B.  K.  M.  in  llungarn  publiciren  lassen,  haben  nie 
dahie  aebon  längnteD  geaeben').  lob  babe  obaervirt  j:daae,  als  ich  tob 
dieser  Materi  der  hungariacben  Rebellion  etwas  erwähnt,  Bowobl  d«r 
CburfQiet  a]a  der  von  Schwerin  atill  dann  geschwiegen  und  steh  nicht 
herauageiasaen  :|.  Neulich  aber,  als  ich  zu  Potsdam  Gelegenheit  ge« 
nommen  darvon  zu  roden,  die  Atrocitat  der  Rebellion  vorgeatelU  und 
unter  andern  gomelt,  dass  man  E'.  K.  M.  nach  dem  Leben  getracht,  .  . . 
seind  sie  sefir  cominuviil  wonlcii  uiul  iiiisnesprochen,  es  könnte  keine 
Severitiit  vvuler  solche  undatiki-are,  rneiiH'i«lii;t'  l,oiit  /u  gru&i»  sein  und 
dergleichen  Sentiiucntcn  vernimm  ich,  dass  sie  auch  ^M'i,r(>n  andere  hören 
lassen.  |:Eins  hat  man  bei  diesem  hungaris(  lien  Werk  wohl  zu  beob- 
achten, (in>s  die  RoligioDsioterestfe,  wie  es  die  böd  inteotionirte  suchen, 
nicht  darein  gemengt  werden,  massen  ich  £.  K.  M.  vorhin  antertbinigst 
erinnert,  dafis  man  vorgeben  wollte,  als  würden  allbereit  grosse  nod 
starke  reformationes  in  Hungarn  vorgenommen.  Dahie  bei  dieeem  Hof 
hat  man  bis  dato  doch  keine  rechte  Klag  destwegen  gegen  mir  geführt 
In  dem  cöllnisobon  Werk  wäre  ich  der  unterthiinigsten  Meinung,  dass 
man  die  Consideration  der  Religion  und  das  Praejudicium  so  derselben 
zuwachsen  möchte,  wann  Churbrandeburg  oder  der  westphälische  Kreis 
ihre  Völker  in  der  Stadt  legen  sollten ,  zu  dissimuliren  und  aul  andere 
Mittel  sich  dieser  offerta  zu  enlsehlagen,  /ii  licdciikcn.  :  j 

Das  holländische  Regiment  hat  uiincitlii^  viel  i  astidicn  und  Schwierig- 
keit gemacht,  meines  Erachtens  hätte  man  deren  guten  Theils  entubriget 
Fein  können.  Der  von  Schwerin  hat  gegen  mich  gemelt,  dass  wann 
E'.  K.  M.  Völker  in  die  Stadt  gelegt,  sie  nit  die  geringste  DiDRcuItät 
darbei  gemacht  hätten;  nun  dass  das  Regiment  der  Stadt  geschworen . 
ist  man  iwar  etwas  stiller  mit  dieser  Klag;  wann  aber  Chnr-Cdlln  nod 
die  von  Ffirstenberg,  wie  man  darvon  hört,  auf  ihre  vorige  Gedanken  ein 
Weg  als  den  andern  bestehen  sollten,  könnte  man  diesen  Chorftirstea 
widerum  irr  machen;  sonsten  haben  mir  I.  Ch.  1>.  vergangenen  Montag 
gesagt,  dass  sie  dero  Subdelegirten  allbereit  befohlen  sich  ad  locum 
commissionis  zu  begeben.    Keineswegä  int  zu  vormuthen,  dass  1.  tli.  D. 

')   Für  di«  BeziehuogeD  LeopoMs  tu  dm  Uagarn  in  dieser  Zeit  Wolf,  A.,  L  t, 

aa5  ff. 
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fttBtottMi  wollen  noch  koDoen,  dt«  di«  Fnunosen  iieh  hi  der  Stadt  GdllD 
«iniNateii  soHeo,  m  lauft  all  aa  ttarfc  wider  ilir  Intereaee  und  bin  idi 
der  Meiaong,  das«  wann  man  ftaoaöaiacher  Seiten  detgleieiien  intentlfon 
wollte,  8.  D.  woU  den  Degen  wider  sie  dämm  lieken  wOrden 
Geeai  erwartet  dee  Oiaaa  KlttlMilaQgen  ta  dieser  kStner  Aage  aod  Mekt 
den  KofIBnIea  flr  den  laickea  Fortgang  der  kiiMilichen  GDoindnien  aa 
kewegen.  |:  Betreffend  dae  nenlick  an  Bielefeld  zwtacken  Biandelnifg, 
Monster  nnd  Nenburg  geschlossene  foedos  defensivom,  .  .  .  scheint, 
diese  Allenz  sonderlich  dahi-r  vr! anlaset  wurden,  wciln  mau 
eine  Hiipfiir  /,ui>chen  Frankreich  und  Holland  besorgt  nn<)  für  ncithig 
halten  mögen  «»ich  in  sicher  Postur  tu  setzen,  dass  mau  von  beiden 
streitenden  Parteien  in  der  Nähe  nicht  incommodirt  wurde;  wann  man 
Frankreich  daran»  halt,  wie  man  neigt  gemeint  an  «ein,  will  ick  nii 
kollittii  daea  dieselbe  ao  eehidlick»  wie  die  Rkeinieehe  vor  dteeem  go- 
weaen,  lidlen  eolle.  I.  Gk.  D.  werden  nit  leicht  bei  diesem  Krieg,  wann 
er  aoek  erfolgen  eolle,  Party  nehmen;  sie  verlangen  swar  mit  Frank- 
reich in  gulciD  Vernehmen  la.  verbleiben,  seind  auch  übel  mit  Holland 
zufrieden  und  möchten  gern  wpnij?sten  eine  ihrer  clevischen  FeMungeo 
zurück  haben');  aber  dieses  alles  gehet  uit  60  weit,  dass  sie  sich  wider 
dieselbe  so  leicht  erklären,  noch  die  franaösiiiche  Macht  wider  ihr  eigenes 
Interisse  und  twar  an  ihren  Grenien  noch  mehr  bestärken  helfen  sollten. 
Mnn  vermttnt  vielmehr,  dass  wann  Holland  die  oonditiones  damacb 
stellen  tkite  nnd  die  Party  also  gemackt  wnrde,  dass  man  sieh  bastant 
erachten  konnte,  der  Oknrffirst  Mck  endlichen  viel  ekender  fnr  Holland 
erklären  wSrde').  Der  Baron  von  Schwerin  und  andere  ministri  werden 
pro  posse  den  rhurfui^t^n  von  dei^leichen  impegno,  so  zum  Krieg  an- 
gesehen, Mit  heii  al)/.uhalten.  l.  Ch.  1).  nähern  sich  allgemach  zum  Alter, 
die  Geaundbeit  und  sonderlich  die  Fuss  werden  immer  schlechter,  also 
dass  ihnen  das  gehen  und  stehen  schwer  ankommt.  Sie  seind  sorgfaltig 
Ifir  ihre  Snecession  nnd  werden  nit  gern  dieselbe  mit  einem  Krieg  be> 
Inden  lassen;  sie  gewöhnen  siok  alle  Tag  mekr  an  dem  Landleben  nnd 
den  darbei  fiülenden  Divertissementen,  mogsn  auch  gedenken,  dass  sie 
ffir  ihre  Person  genug  gethan  nnd  dero  chnrflrtliek  Hans  all  viel  acqoirirt, 
dessen  Conservaiiuu  sie  sich  nun  zuforderist  angelegen  sein  zu  lassen  ^ 

0  Ueber  firaudenburgs  Verhaheu  iu  diet^er  Frage  Tuf.  1  c.  XI.  20;  Droysen 
ke.  ni.,  3751 

^  Orsoy»  Bms,  BssBieriefa  «.  a.  n. 

^  M«r  di«  BMiebBBgni  Braadnkaigs  m  dtn  Staaten  in  dicMr  Zell  XMu  n. 
Act.U1.19lf:;Paf.  XI.  U. 
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darzu  icli  data  ocrasiono  immcniii  romonstrire,  dass  nichU  dienlichors 
sein  könne,  ab  dass  der  Chuiliiir^L  sich  mit  K.  M.  und  mit  dero 
hochiöbl.  Haus  arctissime  und  beständigst  vereinige.  ;|  Die  vofgelubli 
Werbung  der  60Ü0  Maua  haben  sie  noch  uit  ang^fMigen,  mS»  aneh  ooek 
keine  Apparans  dana,  dass  sie  dieselbe  eo  bald  voimlimea  woUaa;  den 
anf  die  Bein  habende  Hills  besteht  in  10  Regimenter  an  Posa,  neben 
noch  einige  einsichtigen  Compagnien  nnd  in  7  Sqoadronen  an  Pferd  nnd 
2  Sqnadronen  Dragoner.  Die  Regimenter  zu  Fnsa  seind  des  Ohurprinzen 
und  des  (Jrafen  Dönliufl",  welche  beide  in  Preussen  liegen,  Schwerin  lie?T 
zu  (  üiberg  und  der  Orten,  Goltz  in  Pommern,  Oolina  /u  Ciistrin,  die  Loib- 
guardi  unter  dein  Geueralwachtmeister  Pölluit^  dahie  zu  Berlin,  Herzog 
Augustus  zu  Holstein  zu  Magdeburg,  Fargel  zu  Ualberstadt  und  aufm 
Kheinstein,  Kannenbeig  an  Minden  nnd  der  Orten,  8paen  im  Clevischen, 
diese  Regimenter  seind  wenigsten  anf  1000  Mann  ein's  in*8  ander  an 
sohfitaen.  Die  Squadronen  an  Pferd  nnd  Dragoner  werden  nnge&hr 
200  Mann  stark;  Prinz  Friedrich  an  Pferd  nnd  Gdrtske  Dragoner 
in  Preussen;  die  Leibguardi  ist  dahic  zu  Berlin;  Aniiah,  Pfuel  zu  Pierd 
uud  Dorftliüger  Dragoner  liegen  in  der  Mark  Brandenburg,  Kauuenberg  im 
Mindischen,  Ellcr  in  der  Grafschaft  Mark  und  Ravensberg,  Spaen  im 
Clevischen;  alle  diese  Völker  werden  von  den  Ländern  unterhalten  nnd 
bekommen  das  ihrige  gar  richtig.  Wann  non  ein  Krieg  auäkommi,  sa 
machen  die  Lehenpferd  eine  considerable  Ansah!  an  Cavallerie,  masssB 
die  Mark  Brandenbn^  allein  deren  anf  1600  gibt  Die  Artillerie  atekt 
au  Spandau  nnd  werd  alles  was  hieran  gehört  allda  in  Bereitschaft  ga* 
halten,  also  dass  nur  die  Zugpferd  darzu  zu  verschaffen').  {:  Das  andere 
foedus  zwischen  den  also  genannten  Extendisten  betreffend,  ist  dasselbe 
zwar,  st)  viel  ich  vernimm,  noch  nit  iintorRchriet>eij,  wrire  aber  an  dem,  nach- 
dem der  Pfalz-Keuburgische  Abgesandte')  wiederum  nach  Regensburg  an- 
gelangt, dass  es  unterschrieben  werden  sollte^).  Die  churbrandenburgisohe 
Gesandtschaft')  hat  damalen,  als  die  öffentliche  Separation  dieser  Exte«- 
disten  von  den  übrigen  Standen  vorgangen,  bieher  geschrieben,  daaa  sie 
anf  alle  Weis  getraoht,  dieses  grosse  scandalum  an  YerhQten;  nun  aber 
in  ihrer  jüngsten  Relation  bitten  sie  den  ChurfSrsten  gar  inständig,  dass 
er  düch  huper  hoc  §  „Uud  gleichwie"  weiter  keine  prote^tationes  ab- 

')  VcTc;].  die  Anc^nben  über  die  Tnippenzahl  bei  Orlichl.  6.  Ii.  4i03f. 

')  .Tohaim  Ferdinand  Yrsch. 

^)  Es  war  ber*»its  am  (i.  Juni  unterschrieben  worden. 

*)  Jena  und  JU&breuholu, 
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legen  lasMD  wc^to,  iademe  es  bei  den  eadetn  Stindeo  eelir  ungleiehe 
Oeduilieii  und  viel  Vaehdenken  ventraedie.   Zu  wSiwehen  wira»  dee» 

Mittel  möchten  gefunden  werden  dieses  Sclii^ma  aufzuheben.  :|  - 

Der  Abf?eordnete  des  Herzogs  Georg  AVilhelm  zu  Celle,  Harken,  sm  lit  Goess 
gegenüber  das  V'orgelieri  des  fürstlichen  Hauses  gegen  die  Stadt  Brauiiscbweig 
zu  rechtfertigen. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  16.  Juni  1671.  (Cüuc.) 

[Kolner  Streitfrage.    Ueicbsangelegenbeiten  ] 

Goess  wird  ersucht,  nochmals  die  Abseadwig  der  kul&nrtliclMa  JOelegirteo  16^  JsnL 
in  der  kölnischen  Streitfrage  heim  Knrfürsten  zn  ugifefl  and  ilui  tax  Uoter- 
ftätzung  des  Kaisers  in  den  HeichsangelegeDheiten  zu  ermahnen. 

In  einem  P.  S.  vom  selben  Tage  wird  der  Gesandte  dann  aufgefordert, 
dem  Kurfürsten  die  I  ngesetzlichkcil  des  Vorgehens  der  Kxtendisteii  vorzuhnlfon 
aad  am  dosten  Uoterstützuog  far  den  Kaiser  bei  teiueo  Massregeln  za  bitten. 


Die  niehitea  Beiielite  dee  Oeess  sind  olme  Bedentoog;  er  beikfatet  Ton 
dem  Stande  der  Beiegening  and  der  Debeigabe  BnanacbneiflB  (88.  n.  34.  JunQ 
nnd  seinen  wenig  erlalgreiehea  Untenednngen  aber  die  KSIner  SMtfrage.  Am 
39.  Jen!  bedehtel  er  denn  über  ein  Oeepiieli  mit  Sebweiin  fiber  den  §  Und 
gleich  wie.  Sehweiin  riUb  dem  Kaiser  den  Stinden  hiedn  etwas  naehsngeben; 
betont  dann  wiederum  y  wie  nfttaUeh  es  wSre,  wenn  der  Kaiser  und  Branden- 
borg  sich  völlig  einigen  würden.  Das  biel<>feldi<;che  Bündnis  erklärt  er  für  ein 
blosses  Defensionswerk  des  Kreises,  der  Kaiser  habe  durchaus  nichts  von  dem- 
selben zu  fürchten.  Der  Prinz  Toa  Oraaien  ist  angekommen  oQd  überaus 
frenndUcb  aaljgenemmen  worden. 


Goess  au  den  Kaiser.    l>at.  Berlin  3.  Juli  1671.  (Or.) 

[Unterrfeduijc:  zwischen  Schwerin  tind  (Ji^ess  über  die  brandenburg-polnischen  Be. 
Ziehungen  und  über  däj»  Bielefelder  Bündnis.    Can»tein's  Rei»e  nacb  Braunschweig.] 

Goess  sucht  dem  Schwerin  die  Notli\v»^n(]igkeit  eines  guten  Einverstand- 3,  Jnü 
T!i'<-i«^s  zwischen  Brandenburg  und  Polen  klar  zu  machen.    Schweriu  erklärt, 
der  Kurfürst  wolle  ein  solches  nnd  bedauere,  dass  Somnitz  krank  sei. 

Wegen  defi  zu  Bielefeld  neulich  gemachten  foederis,  meldete  er,  daes 

soweit  darvon,  daes  man  den  König  in  Frankreich  darzu  zu  admittiren 

gedenke,  daae  man  dasselbe  vielmelir  in  lei  veritate  wider  Fraokfeieh 

wenneint,  man  bitte  es  aber  iiit  so  klar  nnd  dentlicli  melden  dfirfen, 

weilen  man  darför  haltet,  dass  llfinster  in  einiger  sonderlloher  Verstudoiis 
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mit  Frankreich  «tehe. .  . .  Canstt  in  i^t  gestern  nach  BraanMrhwejg  ab^'oreijtt, 
dem  Vorgeben  nach  in  Privatgeschäften,  wj^  On^««  aher  erfahren,  nra  ein 
besseres  VerUaoeo  und  engore  Freimdsehafi  swiKhoo  bekkn  äu»tea  bem» 
»teilen. 


Dar  Kaiser  an  Goe6&    Dat  Wien  9.  JaU  1671.  (Oonc) 

[Vit  ßcttobsnged  det  Kaiien  lu  deo  brauiuebweipicben  Fnrst«n  betrefend.] 

9.  JulL  Doreb  die  Uebergabe  d«r  Stadt  BraonBcbweig  an  den  llefiog  ist  dia  im 
Goes«  attlgetrageoe  HisMon  an  den  braanschweigischeB'}  Hof  oberftoflaig  gawoi^ 
den.   Da  aber  der  Kaiser,  wenn  mfiglieh,  ein  Bfindnis  mit  den  brannsebwclgi» 

8«hen  Fürsten  abschlicssen  mÖcht(>.  soll  Gochs  den  Sebits,  den  der  Kaits 
doreb  Windiscbgrätz  für  den  Plan  fine^  ßnndes  sondiren  Iä<i5t .  ^leichaaa  «ie 
MS  eigener  Initiative  einen  Vorschlag  machen  und  dem  Kaiser  Ik  richten .  wa.« 
er  —  ftoc^  —  selbst  von  tinom  «olchen  Rnndni'ssc  denkt.  Auch  50II  Go*^« 
trnclitci).  (las^  ein  gatts  Kiiivt-nieümen  zwischen  dem  Kaiser  uud  dem  brande a- 
burgischcn  Hofe  hergestellt  werde. 


GocBB  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  10.  Jnli  1671.  (Gr.) 

[Dia  Verbandtiingen  mit  den  llenogaD  von  Braunschweig  betreffend.  Drtbeil  des  Qmm 
ab«r  d«n  Plan  einer  Alllans  des  Kaisers  mit  denselben.  Mittbdlnngen  Scbttisin|s 

fiter  das  Verhalten  d»»«  Bisclmfs  von  Münster,    rnterrcdun«:  des  Ooess  mit  ^chweria 
nber  die  ReicbsangeiegenheiteD,  wie  ober  die  polnische  und  die  lülnische  Frnffe.] 

10.  Jnli.       Des  Kaisers  Nebeninstraction  vom  27.  Jnni  ans  der  Hof  kanxlei  bat  Goes» 

erhalten^;  ferner  das  Creditiv  an  den  Herzog  von  Braansebwelg-Liteebniig. 
sowie  die  Abaetuift  dessen,  was  der  Kaiser  dem  M'*.  de  Grnm  nnd  dem  Baren 

de  Lisola  wegen  ihrer  Verrichtung  heim  Bischöfe  von  Mün^tor  aufgetragen.  Er 
hat  aus  des  Kaisers  Weisung  entnommen.  daf?s  dfr^elhe  vormiithc  Goo««  werde 
sich  tmterdess  schon  tnm  Uf-rrAi^o  von  liraunscliwt'i^'  l)rL'rt>oii  haben.  Noü 
wird  <i(  r  Courier,  der  (jucss  tlicsr  .Naclinclit  liättr  bringen  .sollen  und  der  ntti 
die  Mutbeilung  von  d<'r  I  t  lK  iLrab«'  dor  Stadt  liraunschweig  von  Dresden  naci» 
Wien  znriick'^'okehrt  ist,  da.si'U»st  auk'elanu't  sein. 

\\  ;i>  mm  anbelangt  das  uaüüuui  vor  E.  K.  M.  vorschlagende  foedus 
defennivunn,  dariiber  ich  huchgetlitchten  II".  Herzogen  zu  sondiren.  ob 
sie  etwa  darzu  incliniren  möclitvn  und  wann  ich  was  friK  litbariii  lit^ 
aussurichtea  verhoffete,  nuf  solchem  Kall  das  boigeschlossene  Creditiv  tu 
überliefero,  erinoert  ich  mich  wobl,  dmm  die  Herreo  Herxogeo»  iaaoader- 

•)    Verijl  <\ns  folf^.  tuk'  Stück. 

^    Srhüt/,  hrauri^ihweig-celtivcbcr  Kuazler. 

*)   Liegt  ntt'ht  vor. 
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heit  der  so  Celle  und  Osimbrnck,  E^  R.  M.  vor  diesem  doreh  den  von 

Hammerstein  ein  foedus  mit  Obligation  zu  einem  ziemlichen  starken 
Secours  offeriren  lassen');  es  waren  ;iher  ihre  praeteni>iones  so  hoch  go- 
>t»'llt.  dass  E.  K.  M.  dieselbe  nit  annehmen  können.  E^  K.  M.  werd 
zweite Isohnc  von  dero  österreichischen  Gesandtschaft  aus  Kegeodburg 
sein  hinterbraeht  worden,  dass  das  Hans  Brannschweig  s«  Miteintrelong 
in  das  foedns  super  $  Und  gleich  wie  soaderiick  dnreli  den  Nenbuigi- 
aabsn  sollioitirt  werde;  ieli  habe  den  StmtiiMMi  daiiher  soadirfc;  er  mel- 
dete, wttin  dem  alse  wira,  mftsste  es  dnroh  ihrsn  Abgesandten  so 
Regen£borg ')  geschehen  sein;  er  hätte  keine  Wissenschaft  darvon. 

Des  M'"  de  Grana  und  Litjula  s»  Verhandlungen  beim  Münsterer  sind  abzu- 
warten. Der  Domdechant  Schtnising  thciit  dem  Goess  mit.  sein  Herr  sei  anf- 
richtig  dem  Kaiser  ergeben ;  ich  besorge  aber,  dai^s  die  lu  kannte  Animosi- 
tät, so  er  wider  die  Staaten-General  hat,  den  Franzosen  nit  Gelegen- 
heit gebe,  ihn  in  euiigon  Tractat  mit  ihm  m  impogniren; ...  die  branden- 
borgischon  ministri  halten  darfür,  dass  er  siemiieh  gut  fransdsisoh  seie, 
SO  ich  doch  nit  wohl  glaaben  kann. 

Mit  Schwerin  spiiebt  Ooess  wieder  über  die  Wege  eine  bssseie  Einigang 
mit  den  Kaiser  zn  stiften,  klagt,  dass  der  Kurfürst  immer  seine  persSnUchen 
Interessen  betone,  dass  anstatt  bessere  Vereinigung,  das  foedns  snper  § 
Und  gleich  wie,  ein  gefiibrlioheres  Sohiama,  als  lang  nit  gewesen,  im 
Reich  gemacht,  käme  sofort  auf  die  polnische  Saoh,  da  nnser  commune 
Interesse  so  notorium  und  so  oft  vör  Angen  gestellt  worden  würe. . . . 
Super  §  Und  gleich  wie  bekeunete  er,  da.ss  I.  Ch.  D.  noch  immer  stark 
beständen  und  ist  wohl  zn  vermuil)  n.  dass  sie  sich  nit  leicht  von 
den  übrigen  Confoederirteu  ^eparireu  und  dass  auch  dickes  foedus  dem- 
jenigen, so  E.  K.  M.  da  vorschlagen,  so  viel  diesem  Ghuritirsten  anbe- 
langt, im  Weg  stehen  werde.  Wegen  der  polnischen  Dingen  gäbe  er  mir 
sowohl  ratione  communis  Interesse,  als  der  ton  der  Seiten  su  besorgen 
stehender  Gefahr,  Beifall,  eontestirte  abermalen,  dass  I.  Ch.  D.  mit  denen 
Halcontenten  nit  die  geringste  Commnnication  noch  Verstindnus  hätten, 
sie  wären  noch  intentionirt ...  einen  Abgesandten  nach  Polen  zu  schicken. ... 
Wegen  des  cöllnischen  Werks  kommt  ihm  zwar  bedenklich  vor.  dass 
selbiger  Ciiurfür!<t  so  stark  werbe;  er  haltet  doch  noch  darfiir,  (iass  der 
König  in  Frankreich  sich  hierin  nit  einmengen  werde  und  versichert, 
dass  1.  Ch.  i>.  die  Stadt  in  alle  Weg  in  statu  quo  erhalten  helfen  werden. . 

')    Ueber  Uammen»tetQft  Jilissioo  nacb  VVieu  im  Herbste  1667  Köcher  Lei.  i>bl  S. 
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Goes»  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  17.  Juli  1671.  (Or.) 

[IJrtheil  des  (iop«s  tlher  die  vom  Kaiser  im  Rpiffio  piiiztischUgende  Politik,  «owi« 
über  das  geplante  liüiHlnis  mit  Rr:umMf>hweig  und  lirniuleuburg.    P.  S.  Atierbietuogea 
de.H  Neuburpei!*.    r'rtlicil  des  (»oess  über  dieselben.] 

17.  Jali.  Befehl  \<mi  l».  erhalten.  Wird  an  Si  hiitz  schrcihrri .  aber  mir  all;:omeinf 
bis  er  erfabren  hat.  was  Scliülz  auf  (h»s  Windiscbgrätz  Vorscbifige  geantwortet» 
da  er  einen  Ijehereifer  für  sch&dHch  hält. 

Ich  kann  mir  loichl  din  Goilaiikoii  luauhen,  dass,  wio  r.<  wuhl  das 
beste  wäre,  also  auch  E.  k.  M.  für  alle»  verlangen,  das^  man  mit  der 
8u  laog  getractirtiMi  Ileichsvorfasäung  aiifkomiiieQ  und  dardurcji  daa 
Reich  in  bessere  Sicherheit  setzen  könnte  und  daHR  weilen  hierxu  bi^hero 
nit  m  gelaogeD,  aotidem  occaMione  des  §  Und  gleich  wie  fast  grSssera 
TreBDUDg  eingenssen,  B.K.  M.  bewogen  werden  auf  ein  solches  Partien» 
larfoedas  za  gedenkeo,  damit  sowohl  sie,  als  die  Stünde,  mit  welchen 
man  tractirt^  in  gnogsamer  VerÜMsung  stehen,  gemelte  Stfinde  von  an- 
dern Gedanken  abgehalten,  die  confoederirte  Extendisten  anch  die  Rech- 
nung machen  mogoti,  da«»  ihnen  schwor  fallen  werd,  mit  ihrer  Intention 
wider  das  ganze  römische  Reich  (lurt  h/.ndringoii ;  also  ist  nicht  zu  zwei- 
feien, dass  diese  doro  gnädigst«'  Intention  und  vorgcsctzier  ZvNeek  \on 
alK'ii  Wühliiitcntionirten  zum  huclisien  wcrd  geriihmet  werden;  vrie  aber 
im  römischen  Reich  nichts  scliädiichcr,  als  das!^  darin  gleichsam  altare 
contra  altare  aufgcricht  und  sub  praetextu  foederum,  neue  und  gefahr* 
liehe  Trennung  und  Mistraueo  eingeführt  werden,  als  w.ire  ich  der  unter* 
tbanigsten  Meinung,  man  hütto  auf  alle  Mittel  und  Wege  su  gedenlceo, 
damit  man  das  foedus  super  §  Und  gleich  wie  dissolvire,  die  darin  be- 
griffene Stande'),  welche  gleichwohl  von  grosser  Macht  und  VermSgen, 
Btt  besserer  Einigkeit  bringe  und  also  dieses  aufgehende  Feuer  in  die 
Asche  dämpfe.  Ich  verhoffe,  die  darbe!  interessirte  Stinde  werden  sich 
um  so  tractahler  erzeigen,  weilen  sie  selbst  guugsam  ab.sehen  können, 
zu  was  für  gefaitriiche  Extremitäten  diese«  Werk  mit  der  Zeit  ausschla- 
gen kann. . . . 

Was  nun  diesen  Churfürston  und  das  fiietlu>,  so  K.  K.  M.  gleichfalU 
mit  demselben  gern  antreten  wollen,  betrifft,  habe  ich  V.  F.  G.  von  I/)b- 
kowits  unterm  27.  Marti i  nächsthin  ziemlich  ausführlich  berioht,  wie  ich 
eins  und  anders  bei  diesem  Hof  disponirt  l)cfun(le ')  und  was  xu  Befiir« 
derung  E'.  K.  M.  gnadigster  Intention  dienlich  sein  möchte;  dahin  ich 

0  Es  waren  dioc  Kobi,  Bslenii  Braadenbiirg,  Nfubiirg,  Midtienburg-Scbiftrio. 
^  y«ft  oirbt  vor. 
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midi  Mcb  diesmalea  remitttre,  jedoch  noch  dksos  hinsa  so  Mtion  habe; 

dass  uauo  E.  K.  M.  ein  beständiges  foedus  mit  Schweden  eingehen 
sollten,  dieses  um  j*o  nuhr  diesen  Churfürsten  zu  guten  Vernehmen  mit 
dero.^elben  antreiben  würde,  weilen  niemand  S^  Cli.  I).  rathen  könnt«, 
das«^  sie  sich  in  übler  Verstandnus  zwischeo  £.  £.  M.  und  die  Könige  in 
Polen  und  Schweden  finden  lassen  eoUten. 

P.  a  Ani  Stratnaa  fheilt  den  Goms  att,  nin  Heir  sei  dem  User  nlir 
gttBflttg  geiiiuit  and  wire  faenit  im  Intanaee  dee  KiiBen  n  wiifcen,  fß  mIM 
meh  Viea  so  leiwn,  wenn  des  eeentam  gewihit  bliebe.  Ooem  ghnbl  die 
Beiae  det  Henogs  Ten  Nenbetg  nach  Vlen  wdide  «afidleni  doch  Unnte 
Stratman,  der  beim  Heneg  eehr  viel  gHl,  nach  Wien  leisen  und  dort,  anier 
dem  Verwände  eine  Entscheidnng  Aber  de«  Henoga  Streit  mit  den  Stauden 
abtowarten,  aber  die  im  Int«  rt -i^sc  des  Kaisers  zu  ergreifenden  Massregcln  be- 
rathen.  Qeess  etni  tirUlt  dem  Kaiser  die  Annahme  dieaea  Anerbietens  sehr,  da 
er  sich  Yon  der  Kitwirkiing  dea  Uenoga  von  Xenbaig  nnd  Stntman'a  Yiel  ver» 
apiicht. 


Die  nichateo  Berichte  des  Goaat  eathaUen  liehta  weaentlkhea.  Der  Kn|w 
forat  nnd  Schwerin  seifen  viel  mehr  ZoToraieht  ab  der  Kaiaer  die  K5hier 
Streitfrage  anf  gfitUchem  Wege  beisnl^n.  An  eine  Abberolnng  der  btanden- 
bnigiaehen  Geaandten  aoa  Begenabnig  denkt  man  in  Berlin  nicht;  ebensowenig 
glanbt  man  an  einen  Oewaltstreich  dea  Knifftraten  Yon  K81n  oder  Ftankrdeba 
gegen  die  SiMit  KQln  (Berichte  vom  M.  Jnü,  3.  nnd  7.  Ang.  1671). 


Der  Kaiser  an  Qoess.   Dat  Wien  2,  Aognst  167L  (CoucO 

[Particnlatbuidnis  dea  Kalaeia  arit  Biaaaacbniig.   SebwadiecfaHialeinicUaehe  B»> 
aiahnagto.  8tratman*a  Beiae  naeb  Wien  betreffend.] 

Geeaa  aoU  in  aeinem  Schreiben  an  Schatz  dea  ParticoIarböndniAses,  wenn  2.  Aug. 
■ach  In  allgemeiner  Form»  Krwihnung  thun,  da  der  Kaiaer  aich  entaddeaaen 
hat»  doreh  ihn  nnd  nicht  dnreh  Windischgräts  die  Sache  in  Vonchlag  bringen 
in  laaaen. 

Zn  einem  BSndniaBe  mit  Schweden  ist  der  Kaiaer  bereit  nnd  BM  aehon 
dariber  ferhanddn. 

Die  Art  der  Veihandtongen  ftber  die  HenteUnng  einea  engeren  VeiUK- 
nfBoea  mit  Btandenbnig  fiberliaat  der  Kaiaer  ToUatlndig  dem  Bnneaaen  dea  Ge- 
aandten. Den  Plan  der  Balae  Stiatman'a  an  den  Wiener  Hof  billigt  der  Kaiaer 
nnd  Tersprieht  ailea  nr  Währung  dea  aeereH  veribehren  n  wollen. 
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Der  Kaiser  au  GoeBs.    Dat.  Wien  5.  Aug.  1Ü7I.  (Conc.) 

[Kölner  Straitfrag«.] 

5.  Aug»      Der  Kaiser  tbeilt  dem  Korfttrsteo  mit»  disa  die  Statten  sieh  eotaehloite« 
haben  y  der  Stadt  Kdln  su  Hilfe  xq  eilen.  Der  Kaiser  habe  dieses  Anerbieten 

mit  Dank  angenommen  und  beschlossen,  dass  das  Commando  sowohl  über  die 
staatischeu  ah  kaiserlichen  Trappen,  die  dahin  gesendet  werden  sollen,  der  voni 
Kaiser  verordneten  Comniis<5ion  aufgetragen  werden  snll.  Da  nun  der  Kur- 
fiir^!  7)1  dieser  Commissioii  ^'rUürt,  zweifelt  der  Kaiser  iiichii  dass  der  Knrfötst 
den  Kai;»ers  Eutschlu&s  gerne  veroehiaen  uud  fordern  wird. 

Qoeäs  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  14.  Augusit  Itivl.  (Or.) 

[Rraunschweijjische  Bc/fphnnppn  Hpfrifffml.    rrtheil  des  Ooess  über  «lie  Stiinmiinc' 
am  brandenburgi sehen  Unfe.    I.a?nlL'i:itiii  vnn  lloxis^^n-Cfi-^««*»!.    .Tonn'«  !?<»ri  -fn  üt>tr  die 
Abmachungen  zu  Hielefd«!.    Stiuluiau^H  Heine  nucit  VVit>it  l>t4rt'iTcud.] 

14.  Aug.        Befehl  vom  *2.  Aug.  erhalten;  wird  sobald  Schutz  auf  sein  vorit^rs  Srhrribeu 
geantwortet,  (ieniselben  wessen  des  Rriiiduisscs  iu  aiigeuuincr  Form  srlircihen. 

Bei  dickem  churfürHtiichen  Hof  werde  ich  nichts  an  mich  orwinden  lassen, 
was  zu  Befürderung  E'.  K.  M.  Dienste  und  gnädigster  Intention  gereichen 
möge.  |:Die  Sachen  bleiben  noch  im  vorigeo  statu;  auf  einer  Seiten 
iai  man  mit  uaa  fibel  zufriedeo»  auf  der  aodero  ist  die  starke  Redection 
auf  Frankreich;  dann  ob  man  zwar  oontestirt,  welehes  ich  uoh  «inifar> 
massen  glauben  kann,  dass  man  mit  Frankreich  kein  Impegno  habe,  ao 
hfitet  man  sich  doch  etwas  su  thnen»  was  Bisgnsto  oder  Mistrauen  ver^ 
Ursachen  möchte.  Der  Schwerin  hat  noch  nnlSngst,  als  Meldnag  ge- 
schehen wäre  wegen  besserer  Vereinigung  mit  E'.  K.  M.,  die  Difficultit 
darin  gesetz.t,  dass  man  Inerdurch,  gleichwie  Holland,  des  Königs  in 
I  rankreich  Aversion  und  mithin  viel  büso  llüudl  auf  j»icb  ziehen  mochte. 
Ich  bin  noch  der  vorhin  berichteten  unterthänigisten  Meinuiii,',  \\d,un 
Pfulz-Neuburg  auf  unsere  Seiten  gebracht  würde,  dass  durch  ihme  und 
durch  die  andere  nicht  wenig  bei  die.som  Hof  könnte  gerichtet  werden  :|. 

Bcrle['  'Ii  überbringt  dem  Gooss  die  Qrusse  der  Landgräfin  von  Hessen« 
Cn'^scl,  welche  behauptet  bei  ihren  früheren  Beschlüssen  zu  verharren,  Ooems 
wird  ihre  Ansichten  bezuglich  der  vom  Kaiser  gewünschten  Kiniguut:  zu  rr- 
falirrii  such'  ii  Jena  ist  aus  Biuiefeid  /.iiriiok;  seiner  Ansicht  tiacii  i>i  wenig 
auf  diese  Kit  IS  Verfassung  zu  bauen;  er  misltilligt  s<'hr  die  grosso  Nachi:iebigkeit 
dos  Kujiurstiu  von  lirandenburg  gegenüber  Neuburg'),  istratmau  wird  sobald 
als  möglich  luiu  Herzoge  von  Neuburg,  um  mit  demselben  über  die  Sendung 
Dseh  Wien  so  sprechen. 

UelMf  J«Da'«  AufrnUialt  in  BieUfdd  mgl.  Fuf.  1.  c.  Xi.  iO. 
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Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  28.  Angnst  1671.  (Or.) 

(CTalMTedtiiig  Goe«  mit  Schwerin  über  die  Kölner  Strritfrage  und  über  die  Reiche» 
terfinenng.  MlUhethmgen  dee  Ffirrten  von  AnhtH  fiber  eeine  Unlemdangen  mit  dem 
Mlltll  «an  Oranien  unü  dem  RbeiDgrafen,  yomehmlich  Brandenburgs  Stellung  Im 
den  greieen  Fragen  der  eampiiMheQ  Politik  betreffend.  ürllMii  dee  Oeeee  iber  dieee 

Verbendhingeii.] 

Q06S8  Bpxii^  nit  Schwerin  besaglieh  der  BeOegnng  der  xwiselieii  d«n  S8.  Ang. 
Kpiffinten  von  Köln  und  der  Stadt  Köln  herrschenden  Streitigkeiten  nnd  be- 
tont, da»  der  Kaiser  eine  friedliche  Entscheidung  will,  auf  die  strenge  Kinhal- 
tnng  de<;  We^es  Keclitens  aber  sehen'  inu^se.  Schwerin  behauptet,  das  sei  auch 
die  Absicht  des  Kurfürsten,  der  alles  ihnn  woDe,  au  die  Stadt  hei  fliiem 
vorigen  Stand  und  Wesen  zu  erhalten. 

Goess  betont  anch,  diL»^  der  Kaiser  entschlossen  sei.  Anirelefr'^nhpit  der 
Keiclisverfassung  in  Regensbnrt:  dr  mnäclist  wieder  zur  Sprache  zu  bringen ') 
und  ersucht  Schwerin  dahin  zu  wirken,  dass  des  Kurfürsten  Vertreter  die 
Kaiserlichen  zn  nnterstützen  Auftra;;  erhaltt  n.  ^Vit' Goess  vernimmt,  i!?t  Schwerin 
zur  Wiederherstellunjj:  eines  guten  Eiovernehmeos  zwischen  Brandenburg  und 
Oesterreich  sehr  geneigt. 

Wie  der  Fürst  von  Anhalt  dem  Goess  mittheilt,  hat  er  mit  dem  Prinzen 
\uu  Oranien,  der  sich  auf  der  Rückreise  nach  Holland  iu  Dessau  auilütU.  über 
verschiedene  Dinge  gesprochen.  {:  Er  .sagl  uur,  üsms  der  Prinz  ^ar  nit  gut 
fraozösisch  seie,  souderti  m  Sf,  K.  M.  hochlöbl.  Crzhau8  Incitnatioa  uoil 
Devotion  habe.  Er  und  der  junge  Rheingraf welcher  catholiecb  and  in 
sptniflchen  Oieiwte  ist,  haben  dem  Fowteii  emUiehen  dieee  Fragen  gethan, 
ob  CbarbrandeDbnig  mit  Frankreich  engagirt  uid  dann,  ob  denelbe 
Bit  viel  boner  ihr  IhtevMsa  darbet  haben  würde,  wann  er  aiob  mit 
Spanien  nnd  EvangeliflcheB  wohl  Teietfinde.  Dor  Rheingraf  hat  geieigt 
wohl  iüfürmirt  zu  sein  von  allem  dem,  was  vor  diesem  von  spanischer 
Seiten  mit  Cburbrauilenburg  getractirt,  aber  nit  zugehaluii  wdiden. 
Die  Sachen,  wie  er  gemeldet,  giengen  nun  auf  eine  andero  Wei.s  zu, 
ond  wan»  der  Conds  de  Monterey'}  überaus  punctual  in  Zuhaltung 
daieen,  wne  gattactirt  und  verglichen  woidon;  thäte  demnach  vorschla- 
fiD,  daaa  man  Chocbraadaabnig  jahrliob  vor  löOOOO  Reichathalar  Bol- 
Snli,  welobee  er  in  aoinen  JUudon  venahleiaaen  koonto,  gegw  einain  ga- 
wlaaoB  Snoenn,  ao  Cbnrbrandenburg  an  Spanien  an  thnen,  geben  wird«. 
Der  Prinz  von  Oranien  schlüge  anf  der  andern  Seiten  vor,  wann  Chnr- 
braiiileuburg  von  den  Hollandern   12000  Mann  bcgelini  und  dieselbe 

')    ^        die  .Acten  bei  Pacljoer  1.  C,  I.  «)40ff. 

')    Karl,  der  Soll«  FrieUrichi. 

^    Guberoator  der  spanischen  NiederUude. 
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halb,  halb  aber  die  andern  unterhalten  möchten,  Ihme  oder  denen  Spa* 
niem  in  Kriegsseiten  asststirn,  wollte  er  durch  seine  gote  Freunde  die 
Sach  wohl  dahin  richten  helfen,  dass  man  deroselbcn  auch  tempore  pacis 
ein  Subsiiliuui  /.u  Hakuu^  von  4(K)0  Mann  reichen  solle.  Der  türst 
von  Anhalt  hielte  doch  darfiir.  wann  dieso  Offerten  von  der  andern  Seiten 
7.U  erhalten,  dass  rhurlinindeuburg  völii^^  aul  uiisorc  parte  zu  hrini^eii 
sein  wurde,  und  daun,  waun  dieses  geschehen,  dass  Frankreich  sich  nie 
unterstehen  würde  einen  Krieg  anzufangen.  Nun  weis»  Ich  nit,  mit 
was  Fundament  oder  Ordre  dieso  Proposition  der  Rheingrai  getban; 
wegen  Spanien  bin  ich  allseit  der  Meinung  geweeen,  was  man  aich  ga- 
tranet  au  praestiron,  daes  man  es  thuen  solle,  dann  der  oontrarina 
agendi  modus  hat  allzeit  mehr  geschadet  als  genutaet.  Dieses  begreif« 
ich  auch  wohl,  wann  dieser  Vorschlag  werhstellig  gemacht  und  der 
Konig  in  Frankreich  dardurch  wenigstens  solang,  bis  aber  der  König  in 
Spauieu  zu  seinen  Jahren  komme,  vom  Krieg  künute  abgelialton  werden, 
dass  utrinque  Geld  und  Salz  nit  allein  ex  ratione  politica.  sondern 
auch  oeconomica  sehr  wohl  angelegt  wäre.  Der  Für^t  von  Anhalt  ht 
mit  dem  Rhein^afen  verblieben,  dass  sie  das  Werk  den  ihrij^en  weiter 
incaminiren  und  ilime  von  beiderseits  Resolution  Nachricht  geben  sollen. 
Ich  habe  insinuirt,  dass  mit  dem  Pensionario  de  Witt  nothwendig  Coo- 
Adens  su  machen,  dann  ohne  ihn  werden  sie  schwerlich  fortkommen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  7.  September  1671.  (Gr.) 

[Mittheiluugca  d&i  Schütz  üher  ilic  älelluug  der  tirauu»c)iweigcr  Fürsten.  Nacb- 
riebten  dbsr  Bnndwlnirgs  Stelliiii^  inr  XSlirar  Straltfrage.] 

7.  Sept.       Schütz  liat  gt  scliriehen .  dor  hrannstinveigischen  Angelegenheit  mir  kurz 
^'edarht.  im  übrigen  ahir  betont,  dass  die  Herzogen   von  den  Fremden 

üeissig  besucht  «nd  sollicitirt  wenien  und  üwar  mit  vorwendendor  so 
guter  Intention  zu  Befürderuug  den  publici  boni,  dass  mau  Mähe  habe 
zu  decliniren,  worzu  man  sonsten  nit  geneigt,  welches  zweifelsohne 
auf  des  Verjus  und  des  Fürst  Wilhelms  Negociation  vermeint')  Gocüs 
hat  geantwortet  und  der  V^erbindang  der  Herzoge  mit  dem  Kaiser  im  Sinne  der 
kaiserlichen  Instruction  gedacht.  Man  tlRilt  dem  Tio^'ss  mit.  dass  der  Kurfürst 
von  Hmndenlnir:^  an  den  von  Köln  geschrieben  und  erklärt  liabe,  ein  gewalt- 
gnnii's  Vorgtlun  L'i'L't.'n  dio  Stadt  Köhl  nicht  dulden  zu  können:  (ioi">x 
dafür,  da>s  hrandmlnirg  m  lü  dieser  Frage,  schou  mit  HückMcht  auf  das  eigeu« 
Interesse,  ehrlich  meine. 

')  Vsrgl.  Enneu  1.  c.  I.  244;  lligs«t  I.e.  III.  290r. 
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In  eineia  swdten  Sebteiben  Tom  Mlben  Datum  1»«ri€htet  Qoest,  dam  Kor* 
kSln  in  die  Bielefelder  ünion  aufgenommen  worden,  jedoch  aoadrücklieli  be- 
stimmt worden  aei,  daas  die  Streitfrage  des  Enbiscbofea  mit  der  Stadt  mit  dieser 
Einigiuig  nicbta  an  thnn  habe*). 


Voll  Berlin  iM^tjal)  sich  Goess  nach  Carlsbatl.  wo  er  das  kaiserliche  Schreiben 
vom  L'-N.  Sept.  (Conc.)  erliielt,  durch  das  ihm  iiut-"  'lu  ilt  wurde,  dass  man  dem 
spani^ch(Mi  Botschafter  von  den  Vorschlägen  dos  Prinzen  von  Oranien  wegen 
de»  hülsalzes  keine  Mitth'  ilun;,'  gemacht  habe,  weil,  wie  Goes«  fselbst  behauptet, 
nichts  erspriessUcbes  zu  erwarten  sei.  Auf  diese  Weisung  antwortet  Goeäs  aui 
6.  Oct. 


Goe88  an  den  Kaiser.   Dat  Carkbad  6.  October  1671.  (Gr.) 

pfittbeilongen  ans  Btrlin  ober  des  Kurfürsten  Ilaltuag.  Stelinng  Brandcnborgt  xa 

der  TriplealliAnz.] 

Von  dem  Prinfeo  tod  Oranien  iat  meioea  Wiaaeoa  wegen  dea  yor-  6.  Oct 
hin  nntertbanigat  berichten  Vorsehlaga  weiter  nichts  einbommen«  Von 

Berlin  aus  werde  ich  bericht,  dass,  als  der  Fürst  von  Anhalt  P.  Ch.  D. 
die  motiva  und  rationos  vorgetragen,  warum  dieselbe  sich  sun  leilich  bei 
gegenwärtigen  Coniuncturen  allerdings  mit  E.  K.  M.  zu  vereinigen,  S. 
Ch.  I).  es  gern  angehört  und  gute  Diapoaiiion  darzu  vermerken  lassen^ 
Ich  hal*e  bis  dato  gegen  dieselbe  wegen  ihrer  Miteintretong  in  das  mit 
Cbnr-Mainz  nnd  andern  Chnr-  und  Fdrsteii  geflchloeaeDea  foederia  nichts 
gemelt^  um  willen  Ich  die  IHsposition  nit  darnach  gesehen;  weilen 
Ich  aber  aus  hochatgedachten  B'.  K.  H*  gnädigsten  Schieiben  an  Ghnr-Mams 
und  an  den  Marchese  de  Grana  so  viel  ersehe,  dass  aach  Chnr-Cdlln, 
der  Herzog  von  Neiiburg  und  der  Bischof  zu  Strassburg  zur  Mitcintretung 
in  ditiaes  In^dus  sich  utVeriren,  ah  stelle  ich  zu  E'.  K.  M.  gnädigsten 
Gutbefinden,  ob  nit  rathsam,  dass  ich  an  den  Haron  von  Schwerin 
de«twegen  ein  Anwurf  durch  Schreiben  thue,  damit  S.  Ch.  D.  sich  nit, 
wie  mit  der  Trij^ealliAns  geschehen,  beklagen,  dass  man  sie  negligirt 
nnd  nach  allen  anderen  erst  darsa  inntirt .... 


>)  K$la  war  an  8.  Juli  der  Bielefelds  Allianx  beigetreten.  Monier  I.  c.  844. 
^  Vcff I.  ober  diewi  BandoiB  and  die  Idenlitli  desaelbea  mit  dem  Marieaborger 
vom  la  Jan.  167S  Qabnmer  1.  c  138f. 


UkUr.  K.  U«^b.  d.  G.  Kucfürst«a.    XIV.  32 
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Ks  war  eine  eigenthömMehe  Lage,  in  der  sich  Leopold  gegen  Schlass  d^ 
Jmhres  1671  bdiuid.  Anljs^widuoB  is  einer  Ümgebnng,  die  toh  dem  tie&ten 
Giolle  gegen  die  ftaniBfiacbe  Nition  eifllit  war,  eimgen  Ten  Mimmy  4ie  mil 
toldciuduiltticbeiii  Eifer  den  Bist  gegeo  das  gewaltig  anfirtrebende  Haue  der 
BonrboiMii  in  das  empfSagliehe  Gemtlth  des  jungen  fünten  in  pflaoM  besMI 
witen ,  hatte  Leopold  Ton  Jugend  anf  in  dem  jungen  Könige  von  ftanlneieb 
nkht  Um  seinen  pikUÜsehen»  sondern  andi  seinen  penftnUehen  Gegner  gesellen 
und  diese  Aatipatide  war  am  so  stitker  g^wetden,  je  hSnflger  er  als  flenselier 
Oelegeaheit  gehabt  batte,  das  ftindliobe  Voigeben  Ludwig  XIY.  in  beobaebten; 
so  sehen,  wie  der  jnnge  ?irst  alle  Erftlte  seines  weiten,  miehtigen  Beiehes 
anspannts,  nm  ihn,  seinen  Ndienboliler  im  KampCe  am  die  Saprematie  in  Enrofa, 
an  Yenüehten.  Und  mit  diesem  Kanne,  den  er  im  Grunde  seiner  Seele  bassta 
nad  gfgMl  den  er  eine  Dnuberwindliche  personliche  Abneigung  hegte,  hatte 
Leopold  20  Beginn  des  Jahres  1668  einen  Vertrag  geschlossen,  durch  welchen 
Ludwig  XIV.  kostbare  Theile  der  spanischen  Erbschaft  für  den  Fall  ihrer  Er- 
ledigung Zügewiesen  wurden  und  diesen  Vertrag  am  1.  November  1671  nicht 
nur  erneuert,  «tondem  durch  <lic'st>  neue  Vereiubaruni:  dern  Konige  von  Frank- 
reich gegen  die  Holländer  freie  Hand  i:elas*<en.  Ks  fällt  nirbt  leicht,  diesen 
Sehritt  Leopolds  zu  erklären,  f^^^nn  das»  derselbe  von  r  ]^  (Kntnnrr  dieser 
Vorträge  keine  rechte  Vorstellung  gihaht.  sich  <.'anz  auf  In  I  iir-teu  von  Lob- 
kuv^  itz  verlassen  habe  uud  dessen  liatiischlägen  blih  iliniis  gefolgt  sei,  wird 
man  wohl  nicht  ernstlich  behaupten  wollen.  Viel  zu  genau  war,  wie  wir 
wiesen,  der  Kaiser  von  dem  Gange  der  ünterbaiuliungen  unterrichtet  und  viel 
zu  eifersüchtig  auf  die  Wahrung  seiner  Autorität,  als  dass  er  hlos  auf  den  Ha:h 
seines  von  ihm  allerding»  in  jenen  Tagen  hochgeschätzten  Ministers  seine  Zu- 
stimmung zur  Unterzeichnung  eines  Vertrages  gegeben  hätte,  welcher  ihn  mit 
alledem,  was  er  seit  seiner  Jugend  als  Regierongsmaxime  angesehen,  in  Wider- 
apnwh  hiaeht».  Aber  andt  die  anderen  sor  SrhÜnag  dieses  Ssbrittes  gel- 
tend gemachten  OfUnde  erscheinen  nieht  gans  hinreichend.  Denn  mag  aach 
die  Foreht  ven  Fiankreieh  in  dem  AogenbUeke  angegrita  mi  werden,  wo  die 
Bewegungen  in  Ungarn  and  der  Kampf  gegen  die  Tftiken  seine  Kilfte  ToUanf 
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in  Aii>jiriirh  nahnu'ii.  eine  sclir  grosse  <^'t'weseii  sein,  mag  aurh  das  mm  Theilt- 
f*  indliflR',  zum  Tlieile  zögernde  Renehmen  der  Reiclisffirsten  und  die  Zurück- 
haltung der  Staaten  den  Kaiser  sehr  verdrossen  haben,  mag  auch  der  Eiufluss 
jener  Kreise  ein  »ehr  bedeutender  gewesen  sein,  welche  auf  den  nngeheoeteo 
Vortheil  binwrieBen,  der  aus  der  Einigung  der  beiden  bedeutendsten  katboliscIieR 
Itftchte  erwachsen  wurde,  die  DnrchfQbrung  einer  Vereiobarnng  mit  Frankreicb 
für  mSglich  erkl&rten  und  dieses  Opfer  persönlicher  Neigung  vom  Kaiser  als 
Beweis  kaiserlicher  Gesinnnng  forderten,  all  dies  bitte  Leopold  wohl  sehwerllch 
vermocht  seine  Zustiuunung  zu  einer  Politik  zu  geben,  darch  welche  die  Nieder- 
lande ihrem  Schicksale  überlassen  wurden,  wenn  er  nicht  der  festen  Ueber- 
zeugiinp  '^'ewesen  wäre,  dass  die  protestantisclien  Staaten,  in  erster  Linie  der 
Kurfürst  von  Brandenburg  dem  Untergange  Hollands  nicht  ruhig  zusehen,  viel- 
mehr die  Wnffeii  zur  AnfrfThterhnltniiir  des  nitMchgewichte«?  ortrreifen  würden. 
War  dies  aber  d<  i  Fall,   konnte  der  Kai^t  r  mit  Bestimtiitlu  it  darauf  rechnen, 
dass  der  Krieg  des  ühermächti'_'en  Kinnji  N  von  Frnnkn  icli  gegen  die  Niedor- 
ISnder  nicht  mit  der  panzlichen  W rnirlitiiiig  der  Ii  t/tcrcn  enden  werde,  dann 
konnte  ihm,  iiu  llinhlickf  auf  das  Sonderinieresse  si  in<  s  lliuuses.  ein  französisch- 
holländischer  Couflict  nicht  unerwünscht  erscheinen.    Denn  nur  ein  solcher 
Hess  hoffen,  dass  Ludwig  XtV.  die  seit  Jahren  mit  den  Ungarn,  Polen  and 
Tfirken  gepflogenen  Unterhandlangen  abbrechen,  von  der  Unterstützung  aller 
anznfriedenen  Elemente  des  fisterteichiscben  Staates  ablassen  und  dadurch  dem 
Kaiser  die  Unterwerfung  der  widerspenstigen  Unterthanen  nnd  die  Besiegnng 
der  feindlichen  Nachbarn  erldchtem  werde.   Dass  diese  Anffassnng  eine  irrige 
war,  ist  gewiss.    Leopold  bedachte  eben  bei  all  <<  inen  Erwägungen  nicht  den 
später  wirklichen  eingetretenen  Kall,  dass  es  Krank n  i.  li  |f(  Hngen  könne,  wie 
ihn,  so  auch  die  ül»rigen  Kürsten  Kuropa's  zur  Preisgebung  der  Niederlande  zn 
vermögen,  diese  ungestört  nh(*r  d»'n  Mntifon  zu  werfen  und  sich  dnnTi  tre^n 
das  Reirli   imd  dm  Kaiser  zu  \\riuii>n;   ein  Wrsehon,   ilns  um  «;<>  wciul-^it  zu 
ciit-^rbniiliu'eii  ist.  aU  <■>  nn  seinem  Hofe  und  in  seiner  Ltnijebnni:  an  Miinnem 
nullt  fehlte,  welche  iiiii  nicht  genug  zu  riilinu  n'irin  Freinmthe  die  lieil>'nklio!i«'n 
Kolgen  dieser  Krankreich  freundlichen  l'ulitik  hetoiiten  und  uitt  überzeugenden 
Gründen  die  Nothwendigkeit  eines  energischen  Vorgehens  gegen  Ludwig  nnd 
dc»seu  Verbündete  nachwiesen.  Allen  anderen  voran  der  alte,  nnversöbnliche 
Gegner  Frankreichs,  der  geistreiche  Frans  von  Lisola,  der  seit  Jahren  an  den 
Plane  eines  grossen  Bundes  gegen  liUduHg  arbeitend.  In  einem  su  Betone  des 
Jahres  1672  verfassten,  durch  Klarheit,  Schirfe  und  Praecision  gleich  aosge- 
zeichneten  Hemoriale  alle  Orfinde  widerlegte,  welche  den  Kaiser  snm  Anschlösse 
an  Frankreich  venn9gen  könnten,  den  Krit  g  Ludwig  XIV.  gegen  Holland  als  ein 
Vorspiel  des  Kampfes  gegen  das  Keicli  und  den  Kai^  r  he/rjrhnete  und  auf  <las 
entschiedenste  für  den  gänzlichen  Bruch  mit  Krankreich,  für  den  Abschluss  mit 
den  Staaten  und  mit  allen  anderen  Mächten  eintrat,  die  an  dem  Kampfe  gegen 
Frankreich  thcUzonehmen  willens  wären Allein  weder  Lisola,  noch  die  übrigen 

')  Vergl.  Grobitmanu.  Der  kai!»orlicbc  (se«andte  Franz  von  LisoU  ira  Haag  IG72 
bis  1673.  Arth,  für  Kunde  öM.  Oesch.  LI.  p.  12  ff. 
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lUiuicr,  die  seiner  Ansidkt  bdptliehteteii  —  anter  ibnen  Oiif  Montecnecoli,  des 
Kaisers  bester  Feldhevr  ~  vermochten  gegen  den  fibeniiidi%ttii  Etofinss  des 

Fürstci)  Lubkowitz,  dessen  Ansichten  Leopold  theilte.  etwas  ansznrichten.  Der 
Kaiser  bÜeb  dabei,  da^^s  das  Interesse  seines  Staates  die  Erlialtung  guter  Be- 
ziehungen 7A\m  französischen  Hofe  erlieiscbe  and  es  bedurfte  erst  der  vielen  io 
den  nächsten  Jaliren  eingetrateoen  £reigDisse,  nm  ihn  von  der  Inigkeit  seiner 
Meinung  zn  überzengon. 

IMr  in  (iit  sem  ( a|»it«  l  initgothcilten  Schriftstücke  ge«^tatt«'n  diesen  Um- 
vchwuiiL'  in  <i<^r  Aiiflas-^mig  de>  Kai--or>  zu  verfolgen,  Sie  zri^'cn.  wio  I.wpold 
duroll  »Ion  (^aii>:  (b  r  Kn'iLriii-sr  sich  allmähiig  von  der  Si-!iätlIiohkeit  seiner 
Fraiikn  ich  In  iintllicbcn  Haltung;  iiberzeugt.  wie  er  z«  der  vou  ihm  urspninglich 
lu  foluti  ii  Politik  /urfjckkeiirt  und  im  Wreine  mit  (b'iu  Kurfnr«t<»n  von  Branden- 
burg iuni  mit  den  übrigcu  von  Fratikr*  icli  bedrohten  Fürsten  den  Kampf  gegen 
den  einen  alle  bedrohenden  Geu'ncr  anfniinint. 

Die  Allianz  \um  2a.  Juni  1G72  und  der  Vertrag  von  Vossem  vom  t>.  Jnni 
1673  markiren  scharf  die  Phasen  dieser  Wandlung.  Nocli  ganz  unter  dem 
Eindmeke  der  mit  Frankieieh  getroffenen  Abmachungen,  unbekannt  mit  der 
GrSsse  der  den  Niederlanden  drohenden  Oe&br,  Ton  der  Fnreht  eiAUt,  dnreh 
ein  energisches  KingreÜBn  in  die  hollindisehen  Verhlltaisse  den  König  ^on 
frankieieh  w  Terletien,  Ueibt  der  'Wiener  Hof  dem  Mngen  des  Knifllnrten 
gegenfiber,  der  seit  dem  Begnine  des  Jahres  1673  an  den  bald  erfolgenden  Ueber- 
fidl  der  Niederlande  durch  Thuikreioh  nicht  mehr  zweifelt,  mhig,  soriekhaltend. 
Goess,  der  mm  dritten  Male  mit  der  An%al>e  betrsnt  wird,  am  Hofe  des  Knr- 
fntsten  das  Interesse  des  Kaiseis  wahmnehmeo,  erhilt  zwar  Befehl,  dem  Be- 
dauern  des  Kaisers  ober  Frankreichs  Vorgehen  Ausdruck  zn  geben,  er  wird 
auch  enniclitigt  Friedrich  Wilhelm  die  Hilfe  des  Kaisers  für  den  Fall  in  Ans- 
sicbt  zu  stellen.  da<^s  der  Brandenburger  sich  mit  Holland  einigen  und  als 
Bandc<%?enosse  der  Holländer  vom  Könige  von  Frankreich  in  seinem  Lande  an- 
gegriffen werden  sollte,  allein  es  wird  dem  kaiserlichen  Gesandten  zugleich  aof 
das  strengste  aufgetragen,  jedes  bindende  Versprechen  in  der  holländischen 
Angelegenheit  und  auch  sonst  alles  zu  vermeiden,  wa«:  fb  tn  Konit'e  von  Frank- 
reich Anlass  zur  Klage  geben  kannte.  Und  entgegen  dem  Wunsche  des  Kur- 
fürsten, der  den  Ab<5ch!n<!<!  eines  die  liolländi';fhpn  Verhf51tni«!«c  betreffenden 
lbindn!sse<?  wünschte,  wird  doejis  beanftrai;!  (b'ii  Eintritt  Friedrich  Wiliielnis  in 
d<  ii  blos  zur  Wahrung  de?»  i\«'icii>trie(b  ii»  mit  den  Fnrston  von  MainT^  und  Trier 
b.  reits  gt'>oh!o!?senen  Vertrag  zu  rm[>fehlen.  Kt  in  Wunder  daher,  dass  Gocss, 
wie  »T  in  seinem  zu  Ib  ginn  de.s  Jahres  1G72  auf  Befehl  des  Fürsten  Lubkuwitz 
abLTtfassten  überaus  vorMehtig  gehaltenen  Memoriale  vorher  gesehen  hatt^.  in 
lierliu  in  die  schwierigste  Lage  gcrieth.  Denn  während  er  seinen  Instructionen 
entsprechend  alles  aufbot,  um  den  Kaiser  in  keiner  Hinsicht  zu  binden  und  den 
Kurfürsten  für  den  Eintritt  io  das  Provisionalbündnis  za  bewegen  %  das  mit 


0  Dieses  Bündnis  «ar  am  lOi  Jan.  167:2  zwischen  den  Kaiser,  Utänzy  Trier, 
SsehMn,  Munster  und  Brandenborg-Cohubseb  gaschleeaen  worden;  Dunent  G.  U. 

VII.,  no. 
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der  holläiulisolu  u  AntJ  Irjfrnhoif  nichts  zu  tluin  hnttr.  Orderte  der  Kurfürst.  in«5- 
besondore  soitdem  er  unu''  '"  litet  der  Drohungen  Frankreichs  und  des  zögernden 
Benehmens  der  niPisten  tleulschen  Fr»rston  mit  den  Staaten  --irh  L'eeinigt '), 
immer  driii'^"  nili-r  den  iM'ntrift  <l>'s  K:ns«M>^  in  das  lir,\iid«'nlmrj,'')iMll;i!idischo 
Ründnis.  Aikiii  ulK  liii  -c  lit  uiühungcu  d(  s  KurlursU  ii  und  st-iner  iwatiie.  stv- 
wie  des  in  Berlin  weilenden  Vertreters  der  Staaten,  Amerongen wären,  ob- 
gleich M  ihnen  nieht  schwer  warde,  Ooeu  von  der  Richtigkeit  ihrer  Behnap- 
tnogen  ta  fiberzengen,  ohne  Erfolg  geblieben,  wenn  nicht  da»  nnerwirtei  schnelle 
Vordringen  und  die  gllnzenden  Erfolge  des  KSnigs  von  Frankreich  dem  Wiener 
HofiB  die  Ueberzengung  aufgendthigt  bitten,  dass  die  Rücicsieht  anf  das  eigene 
Interesse  in  ebenso  hohem  Orade  als  das  Wohl  des  Reiches  wenigstens  die  Er* 
ffiltnng  eines  Theiles  der  kurfürstlichen  AiS'unsehe  ford«  n<  Nur  dem  unmittel- 
baren Kindrucke  der  aus  den  Nie<lerlanden  einlau fen«len  Nachrichten  war  es 
zuzuschreiben,  dass  Leopold  die  mit  dem  Schwager  Friedrich  Wilhelms,  mit 
dem  Fürsten  Jobann  n«'nrL'  von  Arifmlt  <oit  dem  Knde  dfs  Mnnnt«»«?  .'nni  nur 
lässig  geführten  \'rrliandinngeii  r;is<  li  zum  Absehhn-r  lir;ichte  und  »'inr  Alli'in/. 
nnti*r7,eiehnete.  wcl^lie.  obgleich  »«ie  in  dit-  Form  i  im  r  Idossen  Krui  in  rnn.:  <!•  r 
alt*  II  N'ertrage  von  ItifiS  und  1G66  'j*  kkidcl  \v;u  und  obgleich  in  d«  r^vUn  ii 
liüllands  mcUl  llrwäbnung  geschah,  lur  die  weitere  Kiitwickeluug  des  iioliiijidisch- 
französiscben  Krieges»  von  aiiäsehlaggcbender  Bedeutung  werden  musste.  Denn 
wenn  auch  in  dem  Vertrage  vom  13.y23.  Juni  1672')  nicht  direct  von  einer 
Diversion  au  Oun»ten  Hotlands  die  Rede  war«  wenn  derselbe  sich  auch  lediglich 
auf  das  Reich  bezog  und  In  demselben  alles  vermieden  war,  was  dem  Könige  von 
Frankreich  Antass  znm  Brucho  hätte  geben  können,  so  war  doch  durch  die 
Hervorhebung  der  UnorlSsjdichkoit  die  Integrit&t  de»  Reiches  in  behaupten,  die 
von  dem  Kolner  Kurfürsten  Maximilian  Ib  innoli.  Frankreichs  Verbündeten,  be- 
drohte Stadt  Köln  zu  schützen  ').  wie  durch  das  Verbot  von  Werbungen.  Durcli- 
zugen  und  Kinquartierung  fremder  Truppen  zum  Nachtheile  des  iteiebes  nod 
des  öffentlielit  II  Friedens,  insbesondere  aber  dtirrb  dif^  V'f  rpflirhtnii^  mjf  dif» 
Wahrung  dir  Frieden^'ichlüsse  von  1  tlf)'.)  —  1 6ti^>  zu  ailifm  und  /n  di'^mi 
Behufe  ein  Ufer  von  *2tO(l()Mann  bereit  zu  halten,  der  K<  im  zu  1  »iff.  n  n/tMi 
mit  Frinikreich  gegeben,  die  im  Verlaufe  der  Zeit  zum  gänzlichen  Üruche  fütiren 
musstk  II. 

Dass  Friedrich  Willn  lm  dios  bi /.wci  ktr .  ist  gewiss.  Fr  snb  in  dem  Ab- 
schlüsse der  Allianz  vom  Juni  Uu'2  nur  den  lU-^iinii  einer  Keilu'  von  Ahmachuugen. 
durch  die  der  Kaiser  —  von  dcRsen  Mitwirkung  ihm  der  Erfolg  abzuhängen 
schien  —  sur  eneigisehen  Antheilnahmo  am  Kampfe  gegen  Lndwig  XIV.  be- 
wogen werden  sollte«  und  glaubte  um  so  eher  an  einen  gliicklichen  AuslUl 
seiner  Bemfihnngen,  als  der  Fürst  von  Anhalt  nicht  mGde  wurde,  von  der 


*)  Bündnis  vom  26.  April 'H.  Vsi  1672;  vcr^l.  Mörner  1.  c.  3r>t>ff. 
>)   Ueber  seine  Tbiagkelt  in  dieiier  Zeit  lirk.  u.  Act.  III.  \9bt, 

>)    VerK'I.  Mörnor  I.e.  :«f4ff. 

*)  Für  di<>s«>  FrnLM  t)  Tcnfl.  Ennen,  Uewb.  voo  Sudt  uud  Kamtoat  Köln  »eit  dfm 
aOjihrigeo  kriege  i.  VJlS, 
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Freude  n  cniUen,  mit  wekber  der  Wiener  Hol  auf  dei  KnillliBtea  An- 
etUetongeo  eingegangen  sei,  wihrend  sogleich  dfo  nldistoo  SeiuUte  der  ¥^eii- 
Bosen,  der  Absng  Tuenne'fl  ane  den  KkdeilandeD  und  der  Xaraeli  deeselben 
gegen  die  Beichigrensen  hin,  den  Beweis  Beferteii,  daai  Friedridi  Wühelin  sieh 
in  seiner  Yemnssetinng  Uber  die  Wirlning  des  5sterreichpbrsndenbnigiselien 
Bindnissce  nicht  geCinseht  Intte. 

Am  Wiener  Hofe  gnb  es  wiihlieh  in  jenen  Tagen  eine  gcesse  Partei,  welehe 
dafür  eintni,  der  Kaiser  tnftge  die  Saciie  des  Krieges  gegen  Frankreich  zn  seiner 
eigenen  rnaclieo^  sich  an  die  Spitae  der  Bewegung  stellen  und  mit  allen  ihm 
zur  Verfögung  stehenden  Trappen  den  Marsch  gegen  den  Feiii<l  antreten. 
Ocberans  characteristisch  ist  in  dieser  Uinsicht  das  weiter  nnten  veröffentlichte 
Gutachten  de»  kaisi^rlichen  Feldherm  MontecnccoU,  in  welchem  auf  das  ent- 
schiedenste die  Tluiliiahme  am  Kriege  empfohlen,  znirleich  aher  flle  Schwäche 

kniserlicheii  literes  auf  das  «:chnnnnL'«?losp^tt'  anf;iedeckt  und  Abhilfe 
fonU-rt  wird.  Und  wie  Montecuccnli  sprachen  antUTc  Kiithp.  aussorto  sich  auch 
iiop-;>.  der  immer  wiedf^r  Oc!cfr»-'nli<>it  hatte  sich  von  <h'r  rasth>sen  Thäti^'kcit 
lies  Kurfürsten  im  Dionsto  dvr  alk'enioinen  Sache  m  ulM-rzeu^eii.  In  der  Thal 
schien  es  einen  Anirenhiick.  als  \ver<h'  die  Kriegspaflci  am  Wiener  Hofe  das 
Üebcrgewiciit  behaupten.  Die  Vcrspiechnnpren.  die  man  dem  Fürsten  von  An- 
halt gelegentlich  seines  zweiten  Besuches  in  Wien  zu  Beginn  des  Monates  Juli 
1672  gab,  liciseu  das  beste  erwarten.  Man  willigte  iu  eine  Erhühuuj;  der  zum 
Kriege  vertragsmässig  versprochenen  Truppenzahl  von  12000  auf  16000  Mann 
nnd  Teisprach^  sobald  die  F^bt  m  neoen  EinfiiUen  der  Tirken  beseitigt  nnd 
die  Unruhen  in  Polen  beigelegt  sein  wniden,  weitere  4000  Mann  abtosenden; 
man  erAllte  daa  Begehren  des  KnrfQrsten,  der  den  an  raaehem  Vorgehen  ent- 
seUoasenen  Monteeneooli  mm  Commandanten  der  ludseiliohen  Armee  ernannt 
an  sehen  wünschte;  man  traf  aUe  Vorberoitttngen,  nm  Mnemarfc^  Branneehweig, 
Saehaen  nnd  Hessen  nm  Eintritt  in  den  Bnnd  an  TennOgm  vn«!  forderte  aaa- 
drieküeh  vom  Brandenbnrger  Dntentütsnng  for  den  Fall,  daas  Frankreieh  den 
Kaiser  in  aeliiett  votder-  oder  obeiBsteneichiscfaen  Beaitanngen  angreifen  sollte. 
Friedlich  Wilhelm  war  mit  Anhaltes  zweiter  Hission  noch  zufriedener  als  mit 
der  ersten;  er  and  seine  Bithe  ]u»fflen  auf  eine  gänzliche  Umitehr  der  Wiener. 
Regierung.  Keinen  besseren  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung 
könnte  es  geben,  als  die  im  Folg«  nden  mitgetheilten  Gespractie  des  kaiserlichen 
GcModten  mit  Schwerin,  %v«  lclii>  die  Ueirath  des  Kurprinzen  mit  einer  Erz- 
herzogin zum  Gegenstand  hatten.  Aber  nur  zn  bald  sollte  der  Kurfürst  sich 
davon  überzeugen,  wie  sehr  er  sich  getäuscht,  wenn  er  die  Hoffnung  gehegt 
halte,  der  Wiener  Hof  werde  «'ich  mit  dem  jranzen  Anfjrehote  seiner  Kräfte  dem  • 
Kainjtfe  L'eL'en  Frankreich  zuwenden.  Nur  allzul'ald  gewann  die  dem  Kriege 
nb!i'.M(^  i'artci  das  l'ebenjpMricht  am  H«de  Leopvdds.  Bereits  in  ih  r  (  onforenz 
vom  11.  August  wurden  Rfd<»nken  src^cn  die  mit  Rrandenburg  Ljetroff.'non 

Vf-r.'tl'redunt'en  laut.  Man  betonte  die  Gefahr,  welcher  sich  der  Kaiser  aus- 
setzen würde,  falls  rr.  «duie  die  übrigen  Fürsten  für  den  Kamid"  L'ei:eii  Frank- 
reich gewünuen  zu  haben,  losbrechen  woUto.  Man  sprach  si(  h  eiitvrhi<Mleii 
gegen  den  von  Brandenburg  gewÜBschteu  schlcuiiigen  Abiuarhch  der  kaiseriichea 
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Trappen  aus  and  fonlort«'  dringend,  daw  Oooss  beanftragt  werde«  die  IKffe* 
renzen,  welche  swischon  dem  Kaiser  and  dem  Knrförst>  n  «leit  langem  bettan- 

dcn,  vorziibringfn  und  don  Kurfürston  von  jedem  encr^Mschen  Vorgehen  gegen 
den  Bisohof  von  Münster.  Frankreichs  VerlnindeUMi.  abzuhaltx'n.  Und  diese 
dem  'jtin/lirlif^n  Bruche  njit  Krankreicli  n!».rt'n<'iLrti'  Stininnin^  den  Wirncr  H»»fos 
Teilte  si>  Ii  itiinn  r  deutlicher,  je  mein  r  Kuiiurst  darauf  aosj:n'n|i  den  Kaiser 
zur  ilirt'clen  l  iiter>iul/>ung  der  lltdiiiudcr  zu  xcMiiiöiren.  Auf  alle  Schilderungen 
des  Ooess  von  don  jjrossen  Ancrbietungen  des  französischen  iit  >HiniJ<  n  \  au- 
guyon  und  der  Nothwendigkeit  sich  des  Kurfürsten  anzuut  limcn.  erfi>lj^te  stett 
die  Veianng,  Friedrich  Wilhelm  von  jedem  entschiedenen  Schritte  gegen  Frank- 
reich und  denaen  Verbündete  abzulialteii.  Aach  des  KarfArsten  eigenhindige 
Schreiben  vermochten  den  Kainer  nicht  umzustimmen.  Aas  der  Haltung  llont<v 
cnccoK's,  an  dessen  persönlicher  Bereitwilligkeit  den  Kampf  mit  Eifer  xa  fSbren 
Friedrich  Wilhelm  nicht  aweifeln  konnte,  masste  man  ersehen,  wie  entschieden  die 
Wiener  Regierung  auf  dem  Standpunkte  verharrte,  alles  za  vermeiden,  was  Frank> 
reich  Anlass  zum  offenen  Kampfe  hätte  geben  können.  Denn  Montecuccoli  blieb« 
obgleich  er  von  verschiedenen  Seiten  zu  entscheidenden  Operationen  gedringt 
wnnle,  dabei,  solche  nicht  wn'.'eti  zn  dürfen  und  nöthigte  dnrrh  dieses  Vorirehen 
Kurfürsten  zu  «'inerZrit  ruliig  sitzen  zn  bleÜM'n.  wo  ein  ra^ch^r  Vormarsch 
(ier  ven  ini^'ten  Arnieon  sein«  r  Ansicht  nach  zum  Stiege  hiitt.  iuiiren  mn^^'m. 
B«'j:reiflicli.  das>  der  Kurfur>t  es  unter  solchen  Umständtn  an  Kla-jen  lueht 
fehlen  Hess,  die  um  so  lauter  wurden,  je  empfintlliclur  die  Verluste  waren, 
die  der  Kurfürst  erlitt,  jo  schwieriger  .sich  seine  Lage  gestaltete,  je  weniger 
1«eopold  des  Kurffirstcn  Wünsche  bezüglich  der  Winterquartiere  tu  erfüllen  «ich 
bereit  fand  und  datis  schtiessUch  der  Oedanke  sich  der  leidigen  Bundesgenossen« 
schuft  durch  ein  Abkommen  mit  dem  nbcrlcgenen  Gegner  so  entliehen,  bei 
Friedrich  Wilhelm  sur  Reife  gelangte.  Die  im  Nachfolgenden  mitgetheillen 
Actenntucke  zeigen,  wie  genau  Ooess  von  der  durch  den  Abfall  Brsndenburgs 
dem  Kaiser  drohenden  Gefahr  unterrichtrt  war,  wie  eifrig  er  dem  Gange  der 
in  diesem  Sinne  zwischen  BrandonbnrL'  und  Frm  '  r  ■  Ii  gepflogenen  Berathungen 
foljite  un  l  w  ir  tni.iMässiir  er  darauf  l>edacht  war,  den  Kurfürsten  vom  Ab.^btasse 
mit  Ludwii.'  XIV.  Vertretern  abzuhalten.  Sie  zeigen  aber  auch  wie  in  dem 
Maa'i'««'.  als  Friedrich  \Vilh<  lm  sich  vom  Kriegsschauplatze  zurück  zu  ziehen 
su'htp.  das  Bestreben  des  Wiener  Hofes  wuchs,  ihm  zur  Fort«ivt7nnsr  dos 
Kampfes  zu  b<'\v«>*5Pn.  Denn  ebensoweni«/  «ds  eine  directe  en«'t  .:i><  ln'  1  i.n  r\ ' ution 
zu  (Innstcn  ll.illan'K  wünschte  der  K;u-<  i  die  gänzliche  Kinstellung  »1er  (.»pera- 
tionen  gegen  Ludwig  XIV.  Aber  vvr<kr  die  Bcmüiiuugen  des  kaiserlichen  (le- 
Kandten,  der  unablässig  au  dem  Ausbaue  der  gegen  Frankreich  geplanten  Coa- 
lition  arbeitete,  dem  Kurfürsten  die  OrSsse  der  aus  der  Trennung  der  8ster> 
reichittchen  und  brandenbnrgischen  Tru|ip<>n  erwachsenden  Gefahr  vorhielt,  mit 
dem  Prinzen  von  Oranien  und  dem  spanincben  Goovemenr  in  Brfissel  über  die 
Mittel  bericth  den  Knrfärsten  vom  Abschlüsse  des  Vertmges  mit  Ludwig  XIV, 
abzuhalten  und  nach  seiner  Kückkehr  an  den  Hof  Friedrich  Wilhelms  unaus- 
gesetzt in  diesem  Sinne  thiitig  war.  noch  auch  jene  des  Wiener  Hofes,  welcher 
dem  in  Wien  weitenden  Vertreter  des  Kurfürsten,  Krockow,  die  Nachthdle 
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cjnes  ViffeottiUttandes  klar  in  rniehen  and  fbn  yob  der  Noihweadigkeit  ood 
Ztraekminiglteit  der  Fortoetnug  des  Krieges  wa  nbenengen  sachte,  waren  von 
Erfolg  begleitet  Demi  wem  der  Kaiser  seine  OeneigÜieit  aasspraeb,  30000 
Hann  ins  Feld  m  itellen,  so  tald  er  Tetsicliert  sei,  dass  Brandenbarg  ein 
gieiches  tfaon  wolle;  wenn  er  den  Eintritt  Spaniens  In  das  Ssteneidi-Iitaaden- 
bnigisehe  Bündnis  und  die  Berathnng  fiber  die  Art  der  KriegdiUirang  im  Haag 
emp&bl,  SD  antwortete  der  Vertreter  Friediicli  Wilhelnia  es  gebe  ktin  anderes 
müel  den  Korffirsten  znr  Fortsetxong  des  Kampfes  n  TormBgen^  ab  die  offene 
KriegserkliniDg  des  Kaisers  and  Spaniens  an  Fimnkrdch.  Und  wenn  die  Wiener 
Regienngy  als  jede  Aoasicht  aaf  FoHföhrnn^  de?  Kampfes  seitens  des  Kur- 
färsten  geschwunden  war,  an  denselben  mit  der  Forderung  herantrat,  keinen 
einseitigen  WaffenstiUstaud  mit  Frankreich  zn  schliessen,  dasselbe  vielmehr  zur 
Annahme  eines  allgemeinen  Waffenstillstandes  zn  nöthigen,  so  erwiili  rt»^  der 
Karfürst  zwar,  er  werde  einen  einseitigen  Waffenstillstand  mit  Frankreich  nur 
dann  schliesspTT.  wenn  alle  seine  Bemühungen,  einen  allgemeinen  zn  Stande  zu 
biintloiK  >ich  als  nndnrrhfüliil'ar  <  rwoison  würden,  fuhr  ahcr  dem  ungeachtet 
m  meinen  üntt^rhandliuiLren  mit  dem  K<"uüge  von  Frankreich  fort,  dii;  nicht  nur 
zum  Waffenstillstände,  «(»ndern  zu  einem  Friedensschlüsse  führten,  durch  den 
Friedrich  Wilhelm  gän/.Iirii  an>  der  Reihe  der  krietrfnhrendrn  Maolite  trat,  auf 
die  Unterstützung  der  Uulländer  in  ilirem  Kampfe  gegen  IjuUvi^  XIV.  Verzirht 
leistete  und  die  guten  Beziehungen  zum  Kunipe  von  Frankreii  U  wieder  auf- 
nahm, der  ihm  seinerseits  neben  bedeutenden  Subsidien  die  in  ^»einem  BtJäitze 
befindlichen  clevischen  Festungen  theils  gleich,  thoils  nach  erfolgtem  Friedcnar 
sdilnsse  mit  den  Staaten  zu  äberlassen  Terspracb '). 

Der  Kindmck,  den  die  Kaehiiclit  fon  dem  AbseUosae  des  FHedens  von 
Veesem  in  Wien  hervorrief,  war  ein  fibenns  naebhattiger.  Han  hatte  bis  lam 
letrten  Avgenblieko  gehofft,  dass  es  der  Vermittelnng  der  kaiserBehen  nnd 
staatisehen  Vertreter  am  BeiliiMr  Hofe  gelingen  werde,  Friedrieb  Wilhelm  an 
bewegen,  sieh  mit  einem  Waffenstillstände  snfrieden  an  geben,  in  welchem  anch 
d«n  Kaiser  ein  Plata  gesichert  sein  sollte«  Man  hatte  anf  diese  Weise  wenig- 
sten« für*s  erste  die  dem  Kaiser  von  Frankrekh  drohende  Oefehr  absawenden 
gdiofft  >*on  aber,  wo  dies  nicht  geschehen  war,  wo  der  Korfiist  von  Bran- 
denburg sich  vom  Kriegsschanplatae  xnrfickgezi^n  hatte,  wifarend  Toienne 
gegen  den  Rhein  marschirte  und  die  kaiserlichen  Erblande  bedrohte,  mnssto  man 
inne  werden,  welche  Gefahr  dem  Kaiser  nnd  dem  Reiche  von  dem  fibermieli- 
tigen  Gegner  drohte.  Jetzt  begann  Leopold  ein/usehen,  dass  seine  Ho£hiung 
darch  ein  vorsichtiges,  jeden  Conflict  vermeidendes  Voi^ehen  dem  Kriege  mit 
Frankreich  zu  entirehen.  eine  irrm^  irewc<en.  dass  Lobkowitz  ihn  Wege  geführt, 
die  nicht  zur  VermelinniL'.  «onderii  lediglich  znr  Verrincening  seiner  Macht  und 
■«eines  Ansehens  im  Reidie  fidiren  konnten.  I)<  r  Sturm  pecren  den  allmäch- 
ti^:<Ml  Miiu>t!'r  wurde  immer  Ii»  ftiuM-r.  \'on  allen  Seiten  wurde  dem  Kaiser  der 
Verratli  de*  Fürsten  Lobkuwitü  vor  .\uyen  irestdlt.  wurde  die  No^Iiwcndij/keit 
betont,  sich  dieses  Rathgebers  zu  eutiedigen  and  zu  der  lange  Zeit  huidorch 

Vertrag  von  Yos^mid  vom  6.  Juni  lb73;  Mürner  I.e.  37S» 
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bofol^Tten  franzosenfeindlichen  Politik  /.iirueksQkefaren.  Leopold  konnte  Aio  Be- 
rechtigung dieser  Behauptungen  nicht  leugnen.  Kr  cntzoij  Lobkowitz  m-'iu  Xer- 
tranon  und  mit  dem  Sinken  der  Mru  lit  <1i<  <(  >  Manne»  stieg  der  F.influ?*  der 
Kriogspartei.  Montecueroli  fordorte  sclileuni-.'en  Aufbruch  der  Armee,  t.isola 
rntrrstützufi.:  ti<  r  llolliindi  r.  SpaituMis  Vertreter  den  Abschhiss  mit  ihrem 
Könige  und  dtr  Krieixserkh'inm.;  an  Krankreich.  Allcremeio  brach  sich  liie  Er- 
kt  Miitiii^  Bahn,  dass  rTi;ui  tlen  Ucberuiuth  der  Ki;iii/mm  ii  nirlii  dulden  dürfe. 
»l.i>s  man  «lit*  lu•lcl^^^ürslen,  die  —  aUen  ajnU  ion  vuiau  dt  r  Kurfürst  v«»n  Trier, 
dessen  Lander  von  dem  Könige  von  Frankreich  in  riicksichtsh>sej»tcr  Weise  ver- 
heert wurden  —  den  Kaiser  um  Hilfe  angejjaugen.  nicht  im  Stiche  lassen  ItSmie. 
vielmehr  die  Gelegenheit  ergreifen  mfisoe«  die  im  Verlanfo  der  letxten  Jahre 
tief  gesunkene  Antoritfit  des  Kaisera  im  Reiche  und  in  Europa  wieder  zu 
heben.  Und  es  gelang  jenen,  welche  diese  Ansicht  vertraten,  um  so  leichter 
die  Zustimmung  des  Kaisers  an  erlangen,  als  derselbe  persönlich  den  tielsteii 
Groll  gegen  Ludwig  XIV.  hegte  und  bei  genauer  Erwl^ng  der  Umstinde  an> 
erkenn.  II  iiiii>;-t.\  dass  der  ^'e^^enwSrtige  Augenblick  ein  überaus  ^'oelguet^r  sei 
den  Kampf  mit  dem  alten  Getrner  zum  An»tra>.'e  zu  bringen.  In  t'njrarn  waren 
die  Empörer  L't'zücliti'^'t,  die  kaiserliche  Autorität  bejjründet,  <lie  Türkenpefahr 
w;ir  (birrh   dir   M'vicbnivjcti  Sultans  zu  Piden  nhcffwcndet ,  Holla?id  nnd 

^palli(•n  boten  lii  in  K:ii^*  r  tiir  drn  Anschlus';  die  (1<  nkbar  L'iinsti^vtru  1^  .ün- 
gunireii ;  auf  die  I  nt- r■^ti•.t/lllll:  \<'ii  f^Stiornurk  und  Sacli'^cn  tlurftr  uuui  mit 
R(  ^tiinmtlu'it  recliut  ii ;  di  r  Kurfürst  vun  Mninz  und  vii  lr  aiul'  ro  lü  ti  iisfurjU-u 
erkliirti  n  sich  bereit  bis  auf  s  äusserste  init  dem  Kaiser  tur  die  Anfrechterhai- 
tung  der  lleichsintegrität  zu  kampfeu.  In  der  That  erfolgte  im  Verlaufe  des 
Sommers  1673  der  lang  ersehnte  Umschwung  am  Wiener  Hofe.  Bereits  Rnde 
August  rfickte  llontecuccoll  mit  ausgiebigen  Vollmachten  versehen  an  der  Spitie 
eines  Heeres  von  BOOOO  Mann  über  die  Orenien  Oesterreichs  nach  Franken 
nnd  trug  im  Herbste  und  Winter  167.S  entschiedene  Vortheile  aber  die  Frao- 
xosen  davon.  Das  Vertrauen  zum  Kaiser  wuchs.  Spanien  erklärte  am  1.  Oct, 
an  Frankreich  den  Kriet;  und  be'^ann  in  Gemeinschaft  mit  d«  n  ITollIndem  den 
Kampf.  währiMul  «Ii '  Engländer  sich  vom  Xriegsschanplatze  zurückzogen.  Vnd 
objiloi.  Ii  in  Fi>lp'  der  unz.nhlij^'en  Differenzen  zwischen  den  cinyelnen  Reichs- 
ständt  II  r  Kriej;  an  Frankreich  er^t  im  Frühjahre  H>7  I  erklärt  wurde.  k<»nntc 
doch  im  lb'rl»ste  ItiT.'i  kein  Zweifel  darüi)er  bestehe»i.  wie  endlich  ilw  V.ui- 
srlilirssiinir  der  Maiorität  der  h'«'ichsfürsten  ausfallen  werde,  hejui  wenn  auch 
ei(i/i  Int'  niiti  r  ilinen  mit  Krfolj.'  <ler  niacliit^en  Hewepunj:  trotzten.  <lie  sich  in 
aliiu  Huden  des  Keiches  gegen  die  unerhörten  Tebergriffe  des  westlichen 
Nachbarn  geltend  machte,  die  Uehrzahl  derselben.  —  unter  ihnen  die  treoesten 
Paiteigangi  r  Ludwig  XIV..  der  Kurffirst  von  K5ln  nnd  der  Bisehof  von  Mdnster  — 
trat  unter  dem  Drucke  der  Stimmung  des  Volkes  in  das  Lager  des  Kaisers 
und  s<*iner  Verbündeten  über. 

Ancli  an  Arn  Brandenburger  trat  mit  der  Zeit  die  Nothwendigkeit  henuu 
»ich  %ü  entAcheideUf  welcher  der  Parteien,  in  die  sich  die  damalige  poUtiscbe 
Welt  spaltete,  er  sich  anscliHes«.ru  wolle.  Denn  je  schiirfer  sich  <ler  Conflict 
twisclien  den  Verbündeten  und  dem  kdnige  von  Frankreich  auspitite,  Je  klaier 
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m  för  jeden  ttehtig  Denkente  wntde,  dass  fai  kfineeter  Zeit  der  Kampf  avf 
alleo  Uaien  werde  aufgenoaunen  werden  mfisMii,  desto  «neitttdidier  wnrde 
ee  Ar  den  KvrfSnten  adion  im  HmUkke  aal  die  Lage  aelDer  Linder  and  «nf 
die  nr  Eiludtung  seiner  Tnippenialil  noliiwendigen  Gelder,  dieee  Frage  sn  er- 
wigeo.  Wie  die  IMiige  beim  IbeeUnaae  dea  Veftngee  von  Veaaem  lafan» 
atend  ilm  jeder  Weg  «•»;  er  kemite  die  mit  Fkankteifili  wiedeiiiergeeteltteii 
ftemdadiaftliclien  Beneknpgen  bendlMd  gus  aof  die  Seite  Lodwig  XIV. 
traten  and  durfte  mit  Bestimmtheit  danutf  rechnen,  daaa  der  EkmHoeeokteig 
aOea  anlhieleii  werde,  aieh  aefaier  Ifitwirknng  in  dem  Kampfe  gegen  die  Vf/y 
Wbideten  an  Temicliern;  ea  war  ihm  aber  aneh  die  MSglichkeit  geboten,  dlip  m 
dem  Vertrage  von  Vossem  anabednngeDe  Reaervation  dem  Rekhe  gegenaber 
Sur  Annihemng  an  die  Allüren  fM  bcnützeo,  aaf  deren  freundliches  Entg^en^ 
kommen  er  hoffen  konnte,  und  es  stand  ihm  schliesslich  auch  frei  die  ihm  TOn 
Schwellen  und  anderen  Mächten  zur  Gründung  einer  ^dritten  Partei*^  gereichte 
Hand  zu  erjTretffn .  ah  deren  Zweck  die  nerstellim.:  fk?«  Friedens  bezeichnet 
wiirde.    Es  scheint  nicht,  dass  Friedrich  Willitdni  jemals  ernstlich  daran  »redaeht 
hat.  den  ersteren  Wcl'  /m  hL-trelen.  «ich  ganz  auf  die  Seitö  der  rran/.osen  zu 
schlafen.    Kr  brach  zwar  dir  Verhandlungen  mit  denselben  nicht  ab.  aber  er 
hielt  den  Ab;iosaudi<'n  Ltidwi-,' XIV..  V^rju«!.  lange  Zeit  hin :  er  erklärte.  >ich  in 
ein  engerca  Bündnis  uut  Kraukreidi  itklit  eioiaa^^n  zu  känuen  und  wurde  um 
so  kühler,  je  deutlicher  die  verheerenden  Zuge  Ludwig  XIV.  in  da^  <jebiet  der 
Knrfüräteu  von  Trier  und  von  der  Pfalz,  die  wahren  Absichten  desselben  ent- 
hüllten').   Goe.ss.  der  in  dieser  Zeit  uuunlcrbrüchen  in  der  Lmgcbuug  des 
Kurfürsten    weilte  und   in    seinen  im   Folgenden    mitgetheilten  Schreiben 
sehr  eingehend  iber  die  Haltoog  desselben  J[>eric biete,  empfing  von  allem  An- 
fange an  den  ffindraek,  aia  ob  die  Einigung  Bcandenbmiga  nnd  fnnknieha  keine 
«nfUehttge  leL  Unmtttelbar  naeh  dem  Abaeidaaae  dee  Veitngea  von  Voaaem 
meldele  er  aebiem  Hofe,  da«  der  KnifMii  der  aonat  die  Sofehe  der  ergrifenen 
Pftftel  mit  Fener  sn  Yerlraten  gewohnt  sei,  nieht  anfhSre,  seine  Trene  gegen- 
über  Kaiser  nnd  Beidi  an  betonen.  Viel  bedenklieher  ab  die  Bioignog  mit 
Fkankieieh  seiiiBnea  Goeos,  wie  wir  gUnben  mit  Beeilt,  die  Veilmndlmigen 
Mediieh  Wflhelma  mit  den  Schweden*).  Sa  lag  etwia  beatedmndes  in  den 
Pttnoi  dieser  Madit,  ea  lag  etwas  rerffilnerisohes  in  dem  Oedanken  die  Rolle 
des  VermÜtiera  dea  enropiiaeben  Friedens  an  spielen,  die  ihm  naeh  den  Mit- 
theilangen  des  sehwediachen  Gesandten  zufallen  sollte.   Die  im  Folgenden  mit- 
getheilten Docnmente  zeigen,  wie  lebhaft  Goess  und  auf  ^einc  Aufmnnternng 
hin  auch  die  Vertreter  der  übrigfn  altiirten  Mächte')  die  Bemühungen  der 
.dritten  Partei'*  zu  durehkrensen,  d^  Kurfürsten  TOn  der  Unaufrichtigkeit  der 
schwedischen  ICrklärungen  zn  überzeugen  bestrebt  waren,  ein  Bemühen,  das  am 
so  eher  rw.  £ifeig  gekr^  wnide,  aU  Friedlich  Wilhelm  selbst  doithaoa  keine 


')  Für  die  bnadenborg-franzosiachen  üesiebongen  dieser  Zeit  Drojaenl.  & 
lU.«  461  f. 

•)    Vergi.  I»ro).>,en  1.  c.  Iii.,  4l>4f. 

*)    Für  die  Verbüudlungen  der  Niuderlaude  vergU  ürk.  u.  Act.  III.  -120(1. 
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Neigung  fabtte,  sieb  gant  an  eine  Macht  xu  halten,  Yor  der  anf  der  Hot  m 
sein  er  alle  Ursache  hatte  und  deren  Interesse  dem  »einen  in  vielen  Stöcken 
entgegenlief,  l'nter  Holchcn  Verhaltnissen  waren  für  die  Aufgabe,  der  sich  In 
Namen  des  Kaisers  Goess  unterzog,  die  besten  Vorbedingangen  gegeben.  Denn 
je  schwieriger  nach  dem  Verlaufe  des  Wintt  rfcldzn'jes  von  1673  auf  1674  die 
Aufrechterhältung  der  guten  Beziehungen  zu  Kraukreich  wurde,  je  deutlicher 
die  Neitfiinfj  der  Mehrzahl  der  schwedischen  Staatsmnnnor  7:11  Tag^c  trat,  von 
Frankreich  Subsiüit  ii  zu  nehmen  und  dessen  Sache  zu  vi  rln  tt  ii,  desto  klap-r 
stellte  sich  für  Friedrich  Wilhelm  als  einziger  Aiiswii;  aus  diesem  Labyrinthe 
der  innige  Anschluss  an  die  Gegner  Ludwig  XIV.  heraus.  Dass  trotz  dieser 
Erkenntnis  der  Abschlass  der  Verhandlungen,  die  den  Eintritt  Brandenburgs  in 
das  dsterreichisch-holllndisch-spanische  Bfindnts  bezweckten,  sieb  so  lange  vet^ 
zSgerte,  wird  nicht  einem  Verschnlden  des  kaiserlichen  Gesandten,  sondern 
lediglich  den  Schwierigkeiten  ananschreiben  sein,  welche  der  LSsong  der  Snb- 
sidienfrage  im  Wege  standen.  Die  im  Nachfolgenden  mltgctheilten  Actenstficke 
seigen  vielmehr,  wie  anablissig  Ooess  fQr  die  Ordnung  der  Substdienfrage  im 
Sinne  des  Kurfürsten  wirkte,  wie  eifrig  er  diesmal,  unterstützt  von  den  kaiser> 
liehen  Ministern,  bemüht  war,  die  Staaten  und  Spanien  zur  Ucbernahme  der 
von  Brandenburg  geforderten  Geldsummen  zu  vermögen.  Trotzdem  bedurfte  es 
vielfacher  Verhandlungen  in  Berlin  und  in  AVit  n.  wost  !hst  ^l  it  dein  Frühjrihr»' 
lH7  t  dt  r  bereits  wiederholt  zu  Snuiim'^«  11  au  den  W  i«'ner  Hof  verwendete 
Krockow  weilte,  bis  unter  dem  Kindrmke  der  Nachricht  von  der  Niederla?" 
der  kaiserlichen  Armee  Ini  Sinzheim  der  Vertrag  zum  Abschlüsse  kam,  »Iure Ii 
welchen  Friedrich  Wilhelm  sich  zur  Stellung  von  16  000  Mann  gegen  die  GewUli- 
rung  einer  entsprechenden  Untei^t&tzong  —  200000  Gulden  Werbcgeld  uud 
die  ßrhaltnng  von  8000  Hann  für  die  Dauer  des  Krieges  —  verpflichtete  >}. 
Von  der  Mittheilnng  der  eigentlichen  Kriegsarten  für  die  Fcldzfige  von  167$ 
anf  1678  und  von  1674  anf  1675  mnsste  ans  principiellen  Grfindeo  abgesehen 
werden.  Fflr  den  ersteren  Feldzug  ist  die  Schrift  Grossmann^s,  welche  nach 
den  Acten  des  Kricgsarehives  gearbeitet  ist");  ffir  den  Letzteren  das  Bnch  von 
Peter*)  heranzuziehen.  Die  im  Nachfolgenden  mitgotheilten  Berichte  des  kai- 
serlichen Gesandten,  der  im  Lager  weilte  und  die  wenigen  Schreiben  Friedrich 
Wilhelms  an  Leopold,  welche  seine  Haltung  rechtfertigen  sollten,  dürften  immer- 
hin erwü tischt  sein  und  das  Aber  diese  Feldsäge  bereits  Bekannte  nach  mancher 
Ricbtung  hin  ergänzen. 

')    Vorlrfiff  vom     .  Jtini  / 1.  Juli  1674;  Mörner  I.e.  oH;.1  IT. 
^   J.  (rruH-^maun,  H.  Montecuccoli;  ArcUiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichte 
LVII.  p. 'MHf.:  domlbttaneh  einige  Sehreibeu  und  Hemoriak»  Ifonteeuecoli'fi  p.  446f. 
*)  Peter,  Ii.,  Der  Krieg  des  Groeaen  Kurfürstan  gegen  Frankreich,  Halle  167U. , 
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Memorial  deb  Goe^ä  au  deu  Kaiser«    Dat.  VViea  9.  Jan.  ib<2. 

(Or.-) 

[IHlTfrenzen  zwischen  Op^^jcrreich  und  Brandenburg.  Urtheil  fle^  Goes?  üIxm  dös 
Kurfürsten  uii'l  der  Idandr iihurgischen  Minister  Politik.  Aenderung  in  »Itr  Auf- 
fa<»sun^  dor  frauzösis«  li-liidhtiidischen  Beziehungen,  rrlhcil  dos  (ioe^s  üKpi  Hrandeu- 
bur^A  NoiaussichtUciie  lialiuag  bei  einem  französii»cli'holläudii»clieu  Kriege.  Ame- 
roDgens,  Sduiiitiiigf  und  St  (Mctas  Wirk«i  in  Berlin.  Dm  Qoms  B«i8e  nach 
Berlin  betceiaiML  Sein  Rath  besogUeh  der  Stollong  dct  KtdBcrt  m  dem  bolliiidieeli- 
fnuuosischeD  Cenflicte  und  lam  EurfurBtea  von  Bnndenbnrg.  Hittel  den  Kniünlen 

ta  gewjnneD.3 

Aof  BefeU  des  Firsten  Iiobkowits  jverfassfc  Ooess  dieses  Memorial.  Die  9.  Jan. 
CompeteoisMtigkeiten  beim  polniscben  Wahlweike,  die  Ceniicte  su  Begensburg 
in  comitialibns  and  sn  Vien  in  jndieialibns  et  eamendibns  haben  Anläse  sn 
Klagen  seitens  des  Kufiisien  nnd  seiner  Rühe  gegeben.  Qoess  svelit  diese 
Klagen  in  widerlegen,  hält  aber  IQr  sehr  nntslieh,  wenn  man  kaiserlicher  Seits» 
inshesondere  in  eameralibns,  wobei  ▼omehnüieh  die  JSgemdorfer  Angelegenheit 
in  Betracht  komme,  dem  Karfdrsten  entgegen  kommen  wiirde. 

Die  consilia  bey  dem  ChnrbnuideDburgiscben  Hoff  anbelangent,  seindt 
dieselbe  nnn  eine  geraame  seit  dahin  gaogen,  dass  man  sich  nit  gern 
nondt  ohne  grosse  noth  oder  grossem  vortel  in  einiger  weitleuftigkeit  oder 
krieg  implicireu  wollen;  I.  Ch.  D.  Jahren,  welche  nun  allLreniaclj  zum 
alter  deciiniren,  dero  indispojjition  am  FodaLira.  so  immeriiuih  mehr  zu- 
nimbt,  der  zastandt  ihrer  Lander,  die  gefahr  von  au^äwertfi  uandt  das 
misstraaen  gegen  die  benachbarte  unadt  etwa  auch  die  convenienz  der 
▼oroembsteo  Hintstromm,  mögen  sothane  conailia  anppeditirt  oder  fovirt 
haben. 

')    Ui'i  dei  Wideri^'aiie  dieses  Memoriales  wurde  die  Orthographie  des  Torliegendea 
Actcniitückei»  beibehalten. 
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Man  hat  stets  sostinireo  wollen,  dass  unangesehen  der  dispositionell, 
80  man  gleichwohl  auf  französischer  seithen  gesehen,  selbiger  Icdnig 
keinen  krieg  wieder  Spanien  noch  auch  wieder  Hollandt  vornehmen  unndt 
« dan,  wan  auch  der  König  die  Holländer  angroifTe,  Spanien  dannoch  nit 

würde  mit  in  dem  krieg  iiiij)Ii('iit  werden,  worauf  man  vielleicht  diese 
maxime  fundirt,  dass  uiuW  so  w(3i)igi'i  hcdencklich  were,  einig»'  l»eyhölff 
oder  Mil*  i  liu  zur  Mil)>i.stenz  unndt  Unterhaltung  der  Churfiirstiichcn 
vülckliti  anzunehmen;  iedoch  haben  I.  Ch.  D.,  wie  auch  die  Ministri 
immerfortii  a.sMcverirt,  dass  sie  liberas  manus  unndt  ganz  kein  impegoo 
mit  franckreich  haben.  Ja  sie  haben  grosse  cmpfindtlicbkeit  geseigl,  waa 
man  ein  anders  von  deroeelben  glauben  oder  divulgiren  wollen.  Zwar 
haben  sie  wegen  ihrer  Lander  Situation^  die  mit  vielen  Potentaten  an- 
grantsen,  underschiedtliohe  foedera  defensiva  aufgericht.  Ich  habe  aber 
alxeit  wahr  genehmen,  dass  man  sieh  auf  dergleichen  Bondtnus  nit  gmr 
viel  verlasse,  wie  dan  die  tägliche  cxperienx  gibt,  dass  sich  wenig  dar- 
auf  zu  verlassen,  wo  nit  viel  mehr  das  commune  Interesse  et  |ir«'pria 
utilitas  die  union  im  hertzen  unndt  gomüth  &\>  tiic  tractaten  auliu  l'a« 
pier  veranlassen  unndt  slifVUMi. 

Nun  vermerckho  Ich  aus  des  Bnron  von  >(l»\v(Min  schreiben.  d?»»<> 
man  diese  biss  dato  gehabte  meinung  fallen  last  unndt  nunmehr  nit 
allein  den  krieg  zwischen  Franckreich  unndt  Hollandt  glcichsamb  für  in- 
dubitabl,  sondern  auch  darfür  halte,  dass  Franckreich  EogUandt  auf  Mtne 
seithen  gebracht  unndt  diesen  krieg  wieder  Hollandt  mit  gesambter  macht 
vornehmen  wollen,  woran,  das  lexte  anbelangent,  Ich  doch  vermeine, 
dass  bis  noch  all  sehr  zu  zweiffeien;  meines  ermessen  werdt  der  König 
in  Rngllandt  all  gross  bedenokhen  tragen,  sich  in  solchen  krieg,  den 
auffforichtcn  tractaten  znwieder,  unndt  zwar  invito  ant  non  conseotiente 
I'ariameiitd  ( iu/ula,s>ci) :  waiis  weil  kombt,  luücliteu  die  gedaiickheii  alleiii 
auf  eine  neutralitet.  welche  »len  franzosen  thewr  ankomme  unndt  dan- 
noch nit  gehaltrti  werde,  auch  etwa  meiir  Franckreich  in  die>*eni  krioj; 
%ü  impegniren  unndt  ihr  vortei  e\  hac  collisjone  vicinurum  statuum  zu 
nehmen,  als  auf  diese  presumirende  partialitet  oder  foedus  offensivom 
gericht  sein'). 

Wie  man  nun  in  hoc  primo  presupposito  bey  dem  Churfurstlichen 
Hoff  scheint  geirret  zu  haben,  also  möchte  auch  in  dem  secundo,  dass 

0  Bekanntlich  batt«  LndvigXlY.  Karl  II.  scbon  gsni  fnr  seine  Pllae  gewonnen: 
veifl.  Klopp  lt.  Mlgoet  Lc.  Ul.  Iff.;  Bänke,  Knfl.  Oetch.  V.Mff.j  Fraa- 

IM.  Üetch.  III.  mt. 
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MaUkli  SpraiM  in  dieMm  krieg  nit  solle  mit  implkiii  mräm,  mnigw 

nit  geirret  werden.  Ich  wolte  nit  gern,  dass  E.  K.  M.  sich  hierauf  ver- 
lassen, oder  ihre  consilia  darnach  richten  sollen. 

Ob  nun  (iic  ruptur  zwisciien  Franckreil. h  uiindt  Hollandt,  wie  niau 
«1  Beriin  uDtidt  last  überaii  glaubt,  eiiolgeo  werde,  oder  oit,  werdt  die 
mit  miidt  der  OTeotiis  tialdt  geben. 

1f le  n«n  die  Haltung  Brandeobmrgt  M  einem  wichen  Coeikte  iwieohen 
BeilMd  imi  ftaiikieieli  belrifll^  «erdt  es  feet  doroligeheDt  glaabt  nuidt 
ift  es  tarn  imdereehledtlfelieii  eeMben,  eo  Ich  iron  den  Cborbrandeo' 

burgi.schüu  .Niioistris  habe,  allziinl)lich  abzunehmen,  dass  S.  Ch.  D.  zu 
Brandenburg  zu  der  Holländer  Party  sehr  inclmlr»  n.  Unterra  24.  No- 
vembria  st.  v.  schreibt  mir  der  ßaron  von  ächweriu,  dass  der  Itrieg 
swischen  Franckreich  onndt  Hollandt  gewtee  vor  seye;  diese  weren  nit 
eo  gnt  Getiioliseh,  ale  die  Statt  Cölln,  ee  würden  sieh  dannoeh  andere 
gnte  rationee  linden,  wammb  man  aie  nit  im  etieh  noeb  ▼erlobren  geben 
an  lassen;  sie  wfislen  bey  dem  Cbnrbrandenburg.  Hoff  noeb  nit,  was  B. 
K.M.  bey  diesem  werekb  fnr  condlia  föhren,  sie  erwartteten  meiner, 
damit  sie's  von  mir  vernehmen  möchten.  Aohnlich  schreibtcn  auch  der 
Fürst  von  Anhalt  and  Somnitz.  Amerougen'),  Schmising  und  St.  Gerau  sollen 
in  Berlin  operiren.  Des  Amerongen  Bemühungen  gehen  zweifelsohne  dahin,  den 
KarlMea  gaas  fBr  die  HolUader  sa  gewianoi.  St  O^n  dArfle  vermathlich 
blos  NentFslitSt  fordern  and  dsfllr  bebe  Snbiidien  antragen,  Sebndafng  bat  wobl 
nur  die  Srfbncbang  der  korfllTStlicben  Stinmong  snr  Aufgabe. 

Die  Reise  des  Goess  nach  Berlin  uüiite  nun  gewünscht  werden,  weil  der 
Kurfürst  über  die  Pläne  des  Kaisers  klar  sehen  will.     Wan   8.  Ch.  1).  zu 

Branden Ijuri;  allein  auf  des  Reichs  unndt  ihre  eigene  Securitet  undt 

oonsequeoter  das  absehen  dahin  gericht,  dass  sie  sich  mit  £^  K.  M. 

onndt  andern  Chur-  onndt  firsten  zu  dem  ende  vereinigen  nndt  eine 

ataiekbe  Party  formiiwi  wollen,  damit  das  Releb  nnndt  dessen  Stfinde 

▼OQ  dem  in  der  naebbaisebaik  erweeklen  krieg  nit  betroffen,  weder  in* 

eonunodirt  wwden,  wen  fieylicb  gnt,  dass  leb  gegenwertig  were  nnndt 

diese  eonsflia,  welebe  Teb  snpponire,  dass  sie  E'.  K.  M.  ^nedi^ster  In- 

teutioo  gemess,  befürdereu  hüÜle;  «iau  /.a  geschweigeu,  dasa  diese  uniou 


'")  <i  Mli  rl  Adriaan  Haroti  van  Reede,  Heer  tot  Amerongon :  vetgl.  über  sein«- 
Pentoa  ürk.  u.  Act.  Iii.  iU2ff.  Für  seine  Thütigkt^it  in  Heriii)  in  dieser  Zeit  Urk.  ii. 
Ad.  Hl.  mt.;  M.  I.  e.  XI.  47 C;  Droysen  I.  c.  III.,  382 ff. 

^  Dcber  Berahaid^  de  la  Guiclie,  Conte  de  SL  Q4nn,  Anünthalt  in 
Beriia  in  dieser  Zelt  Mlgnet  1.  e.  ULi  691  ff.;  Puf.  1.  c.  XL  28f.;  DrojHn  L  e.  III., 
889f. 
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der  zweckh  ist,  wohin  E.  R.  M.  iederaeit  collimirt,  danuiss  m  inii«r]»lb 
des  Reichs  anodt  sooderlich  beym  Reiehstag  ku  Regonspurg,  als  tiiMr* 
halb,  grosse  benefieia  unndt  avantagen  resoltiren  würden,  so  worde  nie 
auch  eine  treffliche  disposition  unndt  preparation  so  allem  dem  Jenigea 
sein,  was  die  seit  unndt  die  coniunctaren  künnfftig  ferner  erfordersD 
möchten. 

Wau  aber  S.  ('Ii.  I).  j^erneint  weiter  ku  gehen   urmtlt  tlie  i'arty  der 

Staatoo  General  anzuiioiiinon,  wie  es  auss  obgcdachteo  schreiben  unndt 

anderen  indicii»  fu^t  abzunehmen,  horontgegen  E'.  R.  M.  cnnvenieni  unndt 

«tatos  reruffi  nit  zuliesse,  dass  «ie  dergleichen  resolution  für  diessmabten 

fassen  unndt  sich  ad  hunc  flnem  mit  I'.  Ch.  D.  Tereinigen  könten,  dar  Ober 

Ich  mich  doch,  wan  Ich  zu  Berlin  were,  in  erklaren  bette,  mSebten 

diese  inconveniensien  darauss  entstehen:  Es  würden  dadurch  die  Teibaod' 
longen  Amerongens  gehindert,  die  St  G^ran*s  nm  Neutralität  gefördert  werden, 
was  wideram  znr  Folge  haben  k5nnte,  dass  die  Hollinder  sieb  von  allen  Seiten 

verlassen,  den  Franzosen  in  die  Arme  werrcn  und  unter  welchen  Bedlngangen 
auch  immer  Frieden  schliesson  \viir<lon.  Ferner  aber  müsse  man  von  kaiserlicher 
Seite  aurb  auf  die  spanische  NiedeHande  und  darauf  Rücksicht  nehmen,  das-« 
die  übrigen  deutschen  nnd  viele  andere  Fürsten  sich  nach  dem  Kaiser  richten 
werden. 

Femer  wissen  E.  K.  M.  gnedigst  unndt  habe  Ich  darvon  zum  ölTtera 
bericht,  was  man  »ich  für  eine  heimbliche  intelligens  zwischen  E.  K.  IJ. 
unndt  den  könig  in  Frauckretcii  in  der  Welt  unndt  sonderlich  bey  dem 
Churbrandenburgischen  Hoff  xuweillen  eingebildet,  welche  nun  auf  ge- 
wisser abtheilung  der  Spanischen  Monarchie, . . .  nun  ad  alios  fines  unndt 
lufSrderist  auf  unterdrückhung  der  Protesttnnden  unndt  propagirung  den 
Catholieismi,  ihrer  auss<leutung  nach,  angesehen  sein  solle,  welche  opinion 
hieraus»,  wan  man  den  könig  in  Franckreich  mit  Uollandt  bewehren 
Hesse,  besterckt  könte  werden').  Das.s  gröste  inconvenieni:  uIht  unter 
allen  ist  ineinen  eraehtens  (lie>e!4.  da.s.s  E.  K.  M..  wie  sie  o«*  au«  ii  machen 
unndl  wie  viel  sie  auch  nachgeben  mö|2^en,  aili-in  anseiicn  nach,  üaonoch 
mit  dorn  könig  in  Fraockreich  entlieh  werden  in  händel  gerathen.  ... 

Wie  gross  nun  aach  die.^e  Schwierigkeiten  sein  mögen,  die  es  nniltUieh 
erscheinen  las.<<en,  dem  Karffirsteo  sogleich  mitzutheilen,  dass  der  Kaiser  sieh 
Hollands  nicht  annehmen  wolle,  noch  gefihrlicher  würde  es  sein,  wan  £.  K.  M. 


•)  Bekanntlteli  hatte  der  Wiener  Hof  gerail«  in  dieser  Zeit  —  1.  Not.  1671  ^ 
mit  Prtokreirb  die  geheime  Allianz  xeiichkMRen»  durch  die  Oesterreich  »ich  lur  Neu* 
tralit&t  im  Falle  eiurit  Uebf  tfulles  iioilaod«  durch  Frankreich  verpflichtete;  vergl.  Xignel 
I.e.  III.  MtfC:  Welt  1.  c.  J7ilff. 
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«11  so  precipitanter  anodt  sa  frShezeittig  sich  dies««  kriegs  theilhafftig 

machen  wollen. 

Denn  erstens  ist  der  Krieg  noch  gar  nicht  erkliirt,  dann  könnte  durch  die 
KrklSrung  des  Kaisers  fiir  ilollnnd  eintreten  zn  wollen,  Frankreich  sich  hewogen 
fühlen,  mit  den  HolländtM-n  nicht  zu  bn-clien  und  sich  gpircii  den  Kai.<»er  zu 
wenden.  Dazu  kuinuil,  dass  die  Sache  noch  nicht  reif  ist.  dass  die  Hulläuder 
selbst  dem  Kaiser  keinen  Antrag  gestellt  haben  und  endlich  die  Erwägung, 
dtM  ein  Kiieg  mit  Rficluicht  anf  die  Lage  des  Kaisen  möglidist  za  Yemti- 
den  sei. 

Weillen  dan  der  jetz  in  utrainque  parlem  gemelter  inotivorum 
Imlber  ea  darauf  atuukoinmen  stlieiuel,  dass  E.  K.  M.  «ich  dieses  krieg.s 
weder  gänzlich  entschlagon,  weder  auch  biss  noch  teilliadtig  machen 
kuuoea,  so  rouchte  etwa  ein  expedieus  uoudt  pro  nunc  dtan  beste  .sein, 
d&M  man  trachte  die  sach  aller  orthen  in  solchen  terminis  zu  haiton, 
dass  man  so  viel  diesen  krieg  betrifft,  allerseits  freye  handt  fernere  re- 
solotioDea,  wan^s  die  noth  erfordert,  in  nehmen,  behalte.  Im  übrigen, 
weillen  der  raison  unndt  der  vernaofft  gemess,  dass  man  aioh  im  Rö- 
mischen Reich  bey  so  grossen  in  der  nachbarschaSt,  wo  nit  anf  dem 
Reichs-Boden  selbst,  vorstehenden  krieg  wohl  vorsehe,  nnndt,  da  es  au 
Kegenspurg  mit  der  Reichsverfassang  all  zu  langsamb  pro  presentissima 
liac  reruin  necessitate  hergeht,  auf  eine  .solche  union  unndt  foedus 
zwischen  E.  K.  M.  unodt  etliche  der  vornombsten  Chur-  unndt  fürstcn 
gedacht  werde,  dardurch  nit  allein  das  Reicli  unndt  dessen  Stande  in 
Sicherheit,  sondern  auch  in  respect  uuudt  consideration  unndt  alles  in 
solcher  poätur  gesezt  würde,  dass^  wao  die  Zeiten  unndt  coniuncturen 
künftig  ein  mehrers  erforderten,  man  sich  allerdings  darzu  gefaxt  befände: 
als  könte  unmassgeblich  hierauf  angetragen  unndt  die  diessfals  von  mir 
bej  Chnrbrandenbuig  schon  von  geraumer  leit  her  geführte  negodation 
nmb  so  nachdrOcklicher  continuirt  werden,  ie  mehr  unndt  unentbehr> 
lieber  die  gegenwertige  gefährliche  leuffke  unndt  krieg>empöruDg  eine 
solche  nnlon  unndt  zusahmensetzung  pro  Imperii  et  mutua  secnritate 
erforderen.  Es  werden  vermuthlich  die  mehrere  Chur-  unndt  für-steii 
hierzu  inclinim,  weillen  es  der  »ichersto  weeg;  auch  die  Jenige,  welche 
sousten  die  hoilandische  l*arty  zu  nehmen  jjodenckhen,  .««ich  nit  gern  V(tr 
der  zeit  blossgeben,  noch  das  werckb,  eiie  die  Party  wohl  gemacht,  au- 
greiffeo  wollen. 

Wan  nun  die  Staaten  General  S'.  Ch.  1).  zu  Brandenburg  oder  an- 
deren Chur-  unndt  fürsten  .solche  conditiones  unndt  avantage  machten, 
daas  sie  sich  fQr  dieselbe  declariren  theten,  so  kontens  B.  K.  M.  umb 
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flo  mehr  gosohehea  Itssen,  weiUetii  ciam  pnbllcM  nit  jaohJUItltflli  onMlt 
sie  die  Chur-  unodt  lurateD  es  sine  infracttone  Pacis  sa  thttD  beftii0; 
es  were  ihDen  in  solohem  fahl  ein  grosser  Tortel,  dass  sie  dorch  abge- 
dachtes foedos  eines  sicheren  rGckhen  nnndt  seeors,  waa  sie  auf  den 

Reichs  Boden  angc^^riffen  würden,  (sich)  versichert  wüsten;  wan  aber  Chor 
UiiiiKietiburi^  darauf  dränge,  dass  E.  K.  M.  .saltem  cventualiter,  wie  der 
fürst  von  Anhalt  schreibt,  sich  mit  S'.  Ch.  I).  unndt  fol^ent«  rait  den 
Staaten  General  einlassen  selten,  so  könten  die  Jenige  rationes,  welche 
K'.  K.  M.  statum  betreffen  unodt  die  retlexiones,  so  man  wogen  Hungaiti, 
Pohlen  unndt  anderer  dero  angelegenheiten  su  haben,  auf  solche  ireis 
Qondt  maass  representirt  werden,  dass  man  der  Sachen  nit  an  viel  unodt 
oit  in  wenig ...  Ihne,  sondern  den  impegno  de  ptesenti  e^itire,  im  flbrigeii 
pro  fnturo  sich  also  vernehmen  lasse,  dass  L  Ch.  D.  nnndt  andere  dar- 
dnrch  mehr  animirt  als  disanimirt  nnndt  mithin  die  occaston,  auf  einige 
andere  tractaten  rait  Franolcreich  au  gedenetchen,  benehmen  werde. 

Ooess  bittet  um  genaue  liistriu-tion  in  dieser  Angelegenheit. 

Nachdom  aber  auch  ab«trahcndo  von  diesem  krieg  wieder  iioüandt, 
£.  K.  M.  sonderlich  verlangen  S.  Ch.  U.  au  gewinnen  unndt  dieselbe  auf 
ihre  seithen  an  bringen,  messen  loh  meine  negooiation  iederseit  an 
diesem  swecith  gericht  unndt  dan,  daaa  loh  das  Jenige,  wordnrch  der- 
selbe au  erreichen  sein  mochte,  sugeriren  solle,  alss  werde  Ich  dahie 
noohmahlen  wiederholen,  wass  Ich  destwegen  in  nnderschiedtlichen  meinen 
undcrthänigsten  relationibus  £^  K.  M.  vorgetragen. 

Weren  die  gleich  anfangs  berührte  diflieulteten  undt  disgusti, 
Boviel  möglich  aus  dem  weeg  zu  räumen  unndt  dan  dahin  tu  sehen, 
dass  eine  solche  Party  ^^emaeht  werde,  darbey  ('Ii.  I).  darfiir  halten 
mögen,  daas  sie  sonderlich  wieder  l?Vanckreich  gnug  gesichert,  unndt 
hierin  werden  sie  sonderliche  reflexion  auf  die  aniahl  kriegsvulokher,  eo 
B.  K.  M.  auf  die  bein  haben,  machen,  die  derowegen  beaaer  für  grosesr 
ab  geringer  aniugeben.  Ala  Ich  noch  karti  vor  meiner  abreise  von 
Berlin  diese  nnion  mit  E'.  K.  H.  durch  einem  ihro  nnndt  mir  vertraneten 
urgiren  lassen,  haben  sie  meinen  rationibus  iwar  atatt  gegeben,  darbey 
aber  gemelt,  dass,  wan  sie  eicb  ahM»  öffentlich  erklären  selten,  in  alle 
die  incunvenienzien,  in  welche  andere  steckhen,  einrinnen  würden;  sie 
cunsideriren,  wio  die  Spanische  Niederlanden  beym  jüngsten  krieg  aban- 
donnirf.  der  herfjsn«^  von  Lotlrinijcn  iiliern  hauffen  goworffen  worden, 
uundt  andere  Chur-  unndt  furzten,  die  etwu  an  I  raackieich  einige  ja* 
lousie  gegcbeo,  in  gleichmeiuiger  apprehensiou  unndt  gotahr  stehen; 
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diatoo  Imard  werden  nie  sich  nit  leicht  unterwerffen,  »ondern  den 
sicheren  weeg  gehen  unndt  vor  allen  dingen  Eine  sufficiente  uuudt 
sichere  Party  formirt  üohea  woilen. . . . 

2"".  müs-tc  man  den  Hereoj?  von  Neuburg,  mit  dem  der  Brandenburger 
jetzt,  enge  liirt  ist,  für  diese  Partei  gevrinnen. 

3^.  Auf  die  Subsidien  legt  der  Kurfürst  grossen  Werth  und  inuss  es  auch^ 
weil  er  seine  Truppen  mit  den  ihm  ans  seinem  eigenen  Lande  zur  Verfügung 
stehenden  Hitteln  nicht  erhalten  kann,  Venn  der  Kaiser  ihm  keine  Snbsidien 
gewfhren  könnte,  mfisste  man  dabin  sehen,  dasa  Spaniel  oder  die  Staaten  dem 
Kirfiitsten  Geld  snr  TerfÜgong  stellen. 

4*.  mfiaete  dem  Kntfunten  nachgewiesen  weiden,  daas  dtt*  Kaiser  sieh 
die  fobaltung  eines  gnten  Vernehmens  zwischen  Polen  and  Brandenboig  ange- 
legen sein  lasse. 

5°.  wäre  eine  Alliana  des  Kaisers  mit  Schweden  der  £inigang  mit  Bran- 
denburg sehr  frirdf'rlirh. 

6".  Ob  nit  ht  <  inp  persönliche  Unterredung  zwischen  dem  Kurfnr*-t»'!i  und 
dem  Kaiser,  zu  wolrli  r  der  erstere  seine  Geneigtheit  ausgesprochen,  zu  empfehlen 
wäre,  fiberlisst  Ciuess  dein  Urtheile  des  Kaisers. 

Die  Krzeigong  von  Gnaden  beweisen  für  den  Kurfürsten  und  seine  Käthe 
würde  jedenfalls  den  Interessen  des  Kaisers  forderlich  sein. 


Instroction  filr  Gocbb.   Dat  Wien  4.  Marz  1672«  (Conc.y) 

[R«icbiai^«rheit  Provisionalrertrag.  Eintritt  Brandenburga  In  daaselben.  fialtvag 
ia  dem  l^aasosiaeh'bolKndisclien  Conflicte.    Jnatla-  nnd  Oaaeiralaagelegenbeiten. 
Kola.  ReicbtangclegnUieitaa.  Accasiion  Braunaehweigs  und  Neabnrgs  sum  Provi- 
sionaltractat.  Sabiidieaangelegenbcit  Onadanbeieigungan.] 

Goess  soll  sich  schleunigst  an  den  Hof  des  Kurfürsten  begeben  und  dort  4.  Män. 
▼orsteilen: 

1*  Der  Kaiaer  bat  die  Nothwendigkeit  für  dea  Reiches  Sieborheii  Vor- 
sorge SQ  tngsn  «ngeseben,  nad  da  es  nun  mit  dem  atit  langem  auf  dem 
Beiebilago  an  Bogensbaig  deliberirten  pnneto  soenrilatis  also  beschaffen,  dass 
in  Bilde  ein  fiehlnss  sieht  sn  erwarten,  bat  der  Kaiser  es  für  nothwendig  und 
swoekmiaalg  gehalten,  bis  dahin  ein  Bündnis  mit  den  machtigen  Reiehsmitglie- 
dem  zu  schliessen,  bat  ein  Projeet  in  eoner  Provisionalverfassuog  aufgesetzt, 
mit  dem  sich  bereits  die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Trier  einverstanden  erklärt 
haben').  Der  Kaiser  wünscht  nnn,  dass  der  Knrfoist  von  Brandenboig  in 


*)  Kach  dem  \  olum  der  Confcrenr  vom  '21.  Jan.  1672,  an  der  Schwarz-enberg, 
Kodier,  Lambarg  and  Abele  tbeilaabm«Q  und  iu  der  beseblossen  wurde,  Goess  so- 
gMcb  nach  Berlin  sn  aenden. 

^  Oemeiat  ist  daa  Bondnia  von  la  Jan.  gedni^  bei  Lünig.  R.  A*  p. 
•p.  eoat.  1.  Abtb.  I.  Abeeb.  1.  4a0ff.:  IHnnoot  Lc  VU.,  m€  (mit  falschem  Datnm 
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dieses  Bündnis  mit  eintrete  und  «sim  sie  vorhcro  wirl[liob  daieia  g^tretM 
8610  werdeo,  mao  hernach  gesammter  Hand  weifte»  von  jenigem  rade, 
was  diesfall«  zu  Erhaltung  gemeiner  Sicherheit  und  Wohl&hrt  hei  Be- 
schaffenheit gegenwärtiger  gefahrlichen  Umstiade  in  einem  und  andern 
noch  ferrers  zu  thuen  sein  möchte;  wie  uns  dann  gar  nicht  zuwider,  daas 
man  destwegen  auf  solchem  Fall,  wann  sein  des  CburfBrstens  zu  Brau« 
(lonl)urg  L'  ".  voiIuto  in  diese  Allianz  wirklich  getreten  sein  würdet, 
bei  uhnedas  niclit  nur  von  uns,  sondern  fast  von  jedem  Theil  za  Cölln 
habeiuien  OosaiKlteo,  allda  in  ( ulln  oder  an  einen  anderen  beliebigeu  Ort 
vertreulich  zusammen  komme  und  mit  einander  berathschlage,  wann  Her 
von  Franlireich  wider  Holland  oder  jenige,  wo  HoUaud  dofeoäive  atiäUtireii 
würden,  vorhabende  Krieg  noch  angehen  und  sich  darein  einige  Chor- 
und  Fürsten  des  Reichs  zur  Offcnsion  eins  oder  andern  Theils  mi^hen 
sollten,  was  in  diesem  Fall  zu  thuen,  damit  Fried  und  Ruhe  im  romi- 
schen Reich  gletohwohlen  erhalten  und  alle  künftige  Oefahrliohkeit  ood 
Oppression  zeitlich  abgewendet  werde;  massen  eo  ipso,  daes  sein  des 
Churfürstens  von  Brandenburg  L'**.  in  obvermelte  Provisionalallians  ein- 
treten, ihmc  viel  folgen  und  ako  ein  considerable  Macht  zusammeo  ge- 

braciit  wenleii  kiiniite. 

Der  K.iisLT  erwartet  des  Kurfürütea  Erklärung  iLiruber  und  lat  bereit  an 
welchem  Orte  anch  immer  die  ferneren  Verbandlungen  fortsetzen  zu  Ussen. 
OoesB  soll  dem  Knrförsten  die  Vortheile  zeigen,  die  demselben  dnrch  den  EiO' 
tritt  in  die  Allianz  erwachsen  wurden,  vornehmlich  die  Sicherheit  gegen  jeden 
Angriff  and  ihn  auffordern,  wenn  er  eingetreten  sein  wird,  den  Herscg  von 
Pfalz-Nenbnig,  das  Haus  Brannsehweig,  den  K&nig  von  DInemsrk,  Hessen-Cassel 
und  andere  zora  Eintritte  sn  bewegen.  Wenn  der  Kttrf&nt  sich  beklagt,  warum 
man  ihm  erst  jetzt  Mittheilung  von  dem  Provisionalvertragsprojecte  mache,  bat 
GoesB  zu  antworten,  dass  der  Kaiser  die  Sache  nur  Mains  und  Trier  snvertraut 
habe  und  dem  Brandenburger  schon  längst  Kenntnis  davon  gegeben  haben  Wörde, 
wenn  nicht  des  Gochs  Unpässlichknit  dessen  Reise  verzögert  hatte. 

Wns  Gooss  auf  die  vermuthlicben  Klaffen  wegen  der  in  Ungara  bevor- 
^tehcnd1'tl  HdiLnonsreformatioD  erwidern  )»oU,  wird  ihm  noch  vor  seiner  Abreise 
mitgetheilt  werden. 

Wegen  des  von  den  Königs  in  Krankreich  K***".  wider  Holland  vor- 
habenden Krieg«  und  unser  darbei  führenden  Gedanken,  da  haben  wir 
zwar  ganz  erbebliche  Bedenken  uns  dermalen  eines  inchrern,  aU  hie  oben 
enthalten,  zu  erklären,  sondern  wir  wollen,  wie  zieh  die  Sachen  noch 
weiters  anlassen,  den  Erfolg  noch  ein  Zeitlang  erwarten.   Dahero  er  von 

10.  Oct  ir7:\  CuhrAwr  !.  r  tl.  Ui'flT.:  vergl.  für  di«  io  dieser  Angetcftabeil  g«< 
filhrten  l'Qt^rhauJluugea  (iutiniucr  l.  c.  1.  l^df. 
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GoMM,  mmm  er  dinunben  gtlngi  und  er  inden  wQide,  daaa  aeia  dee 
ClmrfiirsteM  so  Brandenburg  L'.  dato  mil  ketneiD  Theil  itnpegnirt,  dooh 
aber  anf  die  Seiten  der  Holländer  mchrcrs  iucliairt,  dahin  antworten 
koüütt^.  Ja  -  er  zwar  unser  hierin  führende  Meinung  und  Vorhaben 
dato  nicht  eigentlich,   wohl  aber  dieses  wusste.  dass  uns  sehr  schwer 
vorkomme,  das»  Frankreich  Holland  mit  Krieg  anfallen  und  die  ange- 
tragene  Satiefacüon  gur  nieht  anhören,  weniger  annehmen  wolle,  aue 
weloliem  dann  die  Kriefsflammen  leicbt  in  das  romucbe  Reich  getrieben 
«erden  kdnnten;  item,  dass  uns  tief  su  Bensen  gehe^  daea  von  Frank* 
reich  der  Kren  Spanien  bedrohet  werde,  wann  sie  denen  Hollindem 
assistiren  sollte,  dass  ^ie  solches  für  einen  Bruch  des  Friedens  halten 
und  daiauf  selbige  Krön  in  Italia  und  sonsien  bekriefsjen  wollte,  da  doch 
der  Krön  i^panien  besagte  As»i>lcnzleistung  iu  bceden  pyrenaischen  und 
aacbiachen  Frieden  erlaubt  iat;  niciit  weniger,  dass  sich  dergleichen  Be> 
drohungen  anch  wider  uns  and  jenige  Cburforsten  und  Stande  des  Reichs 
von  Frankreich  hören  Jiessen,  so  hernach  anf  solchen  Fall  der  Att»- 
qnimng  der  Krön  8|MUiien  Hfilf  leisten  mochten,  welches  doch  vigore 
besagter  beeden  Frieden  ansdrfiekentfich  vorbehalten  nnd  also  wohl  die 
höchste  Noth  erfordert,  dass  man  an  Seiten  des  Reichs,  oder  wenigist 
etlicher  der  mitverwandtcu  Ständen,  sich  mit  unn  in  ein  nähere  und 
mächtigere  Zusammensetzung  stellen,  damit  dardnrch   mehr  besagter 
lieber  Fried  noch  ferrer*^  erhalten  verde;  wie  wir  dann  ganz  f<eneigt 
waren,  mit  sein  des  ühurfantens  so  Brandenbarg  1>".  za  dem  Ende 
bedentes  Provisionalfoedos  einzugehen  nnd  auch  alsdann  die  wettere 
Nothdnrft  an  oberlegen  und  abiohandlen.  . . . 

Was  der  Kurfürst  auf  diese  Krkliirung  erwidern  wird,  hat  üot>^  zu  be- 
richten, nnterdessen  dem  Korfärsten  zu  verstehen  zn  geben,  dass  wir  ihne  an 

der  üoifleistoDg  für  die  General-Staaten  nit  zu  verhindern  hätten,  nnd 
wann  er  wegen  der  In  instmmsoto  pacta  und  ReichsconstitntionibttB  Wh 
gelassener  Assistens  angegriffen  werden  sollte,  wir  unserseits  an  deme, 
was  unser  höchstes  kaiserliches  Amt,  auch  die  mit  einander  habende 
AUians  erfordert,  nichts  erwinden  lassen  wfirden,  welches  alles  aber 
suaviter  und  eautissime.  damit  .solches  Frankreich  nit  allzu  Frühe  er- 
fahre, zu  negotiiren:  wann  aber  sein  des  Churfürstens  zu  Brandenburg  L''*". 
diesfalls  schon  mit  Frankreich  impegnirt  sein  sollte,  so  würdet  er  von  Goess 
hierinnen  eautissime  zu  g^hen  und  sich  keineswegs  herauszulassen  haben, 
welches  wir  aber  fast  nit  glauben  können;  doch  haben  wir  hierinnen  nit  su- 
vlel  au  trauen,  weniger  ons  vor  der  Zeit  heraussulassen;  forderist,  weilen 
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wir  von  llollaml  solbstt'ii  datu  hierzu  nit  orsu<;ht  worden,  ausser  wa>  im 
Uaag  gegen  den  Linola  und  von  dom»elbou  nicht  zwar  in  ordioe  cüotrm 
GalloSf  sondern  in  ordioe  ad  foedu8  triplex  pro  üiapania  bet^chebeo ').  — 
Sonsten  aber  ood  wann  er  Baron  von  Qoess  verspQren  sollte,  dass  soio  dea 
CbarfilrsteD  von  Brandenburg  L^.  in  oftgemelte  ProvisionalYerfammg  nii 
eintreten  wollte,  aondem  gemeint  w&re  anf  andere  Weie  und  Weg  mil 
nna  su  verbinden,  mag  er  gleiebwoblen  aolebee  vemebmeo,  ans  daeaeii 
bericbteo  ond  eioli  aber  bierinnen  also  bebotsam  balten,  damit  baopt» 
«iehlieb  auf  die  Sieberfaeit  des  Reicbi  nnd  damit  jeder  Stand,  eo  der 
Allianz  beitreten  will,  von  Gefahr  und  Ucberlall  befreiet  sein  kunnte,  an- 
getragen und  dio  Quacstion,  üb  jotztmalen  mit  den  General-Staaten  ein 
Biindnus  zu  machen,  declinirt,  gleicliwohlen  aber  aneh  sein  rhurfiirbtöüt» 
]  d«ii  vertraulich  crötfnet  würde,  dass  wir  zu  Munuteruruog  dt^  müoateri- 
scben  und  aacbiscben  Friedens  gänxlicb  re«alvirt  wären. 

Bea0gBch  der  Jatüiangelegenbeiten  kaaa  OoeM  dem  KaifOnten  die  Ver> 
ricbening  geben,  dwn  anf  ibn,  soviel  es  die  Jostis  solasse,  gebttbrende  Refleiiaa 
genommen  werden  wbrd. 

Qaoed  etmeralia  and  swar  wegen  Jlgemdorf  bann  Gosss  dem  Knrffiivlen 

sagen,  wenn  das  Allianzwerli  verglieben  nad  das  vorige  Vertraaen  wieder  her- 
gestellt sein  werde,  sweifle  er  —  Qoeis  —  niebt,  wir  würden  auf  alle  Weis 

bedacht  sein,  S'.  L.  auch  bierinnen  dermalen  wirklieb  und  vollstlndige 
HatiBfaotion  su  geben. 

Betreflii  der  Ceremeniabtreitigkcitea  ist  Goess  snr  Genfige  instmirt')* 
Wegen  der  Stadt  Köln  wird  Goess  besondere  tnstrnction  erkalten 
Beifiglicb  der  Reiebssngelegenbeitett  soll  Goess  um  F5rderQng  der  seeofite 
poblica,  der  Capitalation  etc.  ersoeben  ond  nnter  anderem  dem  Kntfftisten  vor- 
stellen, dass  um  so  viel  weniger  auf  die  Extension  des  $  Gleichwie  etc. 
weiters  so  dringen  seie,  weilen  jenes,  so  swiecbea  der  Kren  Frankreieb 
und  Cbur-Cdlln  passirt  aujetzt  klarlicb  erweise,  wie  snb  praeteztu  der 
I^anddefension  und  juris  foederum  das  gaose  Keich  io  grosse  Gefabr  und 
Unsicherheit  gesetzt  werde. 

Der  Killtritt  <ics  Hauses  Hraiinschweig  in  diese  Provisioiinlvorfa^sone  wäre 
gewiss  g:nt,  aber  es  ist  weni^  Aussicht  anf  Frfolg,  ebensowenig  auch  he/ii^licb 
Pfals-Nettburgs.   Wegen  Procuriruog  der  bubtiidiea  von  Spanien  für  Branden- 

•)    IVticr  l,i«iola's  TlK»iii.'keit  in  dieser  Zeit  Klopp  I.e.  I.  27;iff. (lrof?«;Tnann  I.e.  lOff. 
>)   Ei»  baadeli«  »ich  uut  die  Stellung  der  kurfürstlichen  su  den  kaieerUchea 
Vertretern. 

Veher  den  Stand  dieser  Sache  tu  dietiem  Müiiate  vergl.  Ennen  1.  c.  I.  222  f. 
•)   Vcrgl.  Ennen  1.  c.  Mignet  1.  c.  III.  705. 
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bürg  hat  Guebi»  keine  Iluffnuag  zu  machen,  duch  kann  Goess  dem  Kurfürätcu 
mittheilcQ,  dasB  der  Kaiser  demselben  die  Siibsidien  von  Henen  gönnen  Mrürde. 

Zur  VettfMflBtig  an  die  kniftnUiehen  lOnisler  «ette  Oom  lOOOO  Gulden 
nitgegeben;  4to  YcrthaUnng  wird  Ümt  tterlaiMii;  Sehwerin  iiiklMdiid«n  kim 
er  ftberdtoi  mek  IBr  die  Znkotfl  VertaMing  geben ;  SoonHi  das  BerauH  in 
ertbeUen,  ist  &n  Kaiser  Imit 


Erinnernog  des  GoeM  Uber  die  ihm  ertheilte  iDstnictioii  vom 
4.  Mftn  1672;  an  Hocher.  s.  d.  (Or.) 

[Stelinng  BrandeaburigB  som  ProviiloDalvertrag.  RefemwUoii  ia  Ongam  Btann^ 
tdiweif-  md  MnibiirgiiMlit  Aeeanion  ran  PnrriaioBaIvwtnig:  Sabtidienfrage.] 

Goess  meint,  es  wäre  zweckmässiger,  falls  sich  Brandenburg  weigern  sollte  Mira, 
gleich  in  die  Prorisionalanians  einxiitreten,  vielmehr  erst  Berathnogen  über  die 
dsD  diokMdett  Gdbkren  gegeoftber  sa  ergreÜnMlen  Ibssregebi  fordern  sollte, 
diesem  Begebten  Folge  so  Msten,  ab  die  Vefbaiidlimgen  ganx  abnbreehen. 

BesdgUdi  der  RefonsatioB  der  Beiigion  in  Ungarn  erwartet  Ctot^s  die 
8pedaliiistrafti<ni.  I.  K.  M.  haben  grSsste  Ursach  sich  hierin  wuhl  vor- 
zusehcn  und  nit  allein  die  gegen würtige  Zeit,  sondern  auch  die  künf- 
tige uüil  \va>  hieraus  resuUiien  kann,  zu  con^ideriren.  Es  ist  «ehr  tu 
besorgen  und  geben  s  schon  die  Bericht  von  allen  Orten,  dass  die  pro» 
testirende,  wann  in  Hungara  einiger  Krieg  einfalleo  sollte,  nit  alletn 
die  Hand  abstehen,  sondern  nneh  diese  RefomiAtion  pro  prognostioo 
nehmen  werden,  was  sie  ihrer  Meinung  nach  im  Reich  an  gewarten, 
wann  man  die  Macht  dann  haben  wurde. 

Nene  Naebriebten  aos  Beiün  fiber  4S»  Terbaadlangen  mit  dem  französi- 
aiachenO  md  hoUindiseben*)  Gessndten  sdgen  die  l^eigung  des  Kmf&rsten  mit 
ilea  HoUiadem  sa  gehen*).  Qeess  hilt  es  lllr  sweekmissig  In  seiDem  Nsmen 
9an  Sebreiben  an  fidiweiin  sn  ifebten,  ans  weldism  dieser  enteehaen  kfoBe, 
dass  der  Kaiseihef  eine  Verblndnng  HoUsnds  mit  BMadenhoig  gene  sebeo 
wSrde.  Die  Aeoessien  des  Haases  Brannsebwelg  nnd  des  Ffüs-Neaboigen 
wire  sehr  niltslieh;  Goew  ist  daher  der  Ansidkt,  dass  man  alles  anfblelsn 
müsse,  om  sie  dorehsoaetsen.  Beafiglifh  der  Snbsidien  wird  dahia  sa  sehen 
sein,  dass  die  Generalstaaten  deli  mit  Brandenbug  TsigleiebeB. 

0   St.  Güraa. 
^  Amerongen. 

*)  Üeber  die  braodenburg-bolläiidibcben  Verbaudlungen  in  dieser  Zeit;  Urk.  u. 
Act.  10.  S88f. 
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Eriuueraug  des  üoeds  d.  d.  Wien  1.  April  1672  an  den  Kais». 

(Or.) 

[BcMifois  <!«•  KnrürateB  wegen  der  Stadl  Köln.  SdimdiidM  AafikfMMt  Sl 
QM»  Vonelillfc  HolliiMHMh-bniidMitwgiMlie  Allkm.  TfivtagMr.] 

1.  April.  Schwerin  bat  dem  Goeee  Qoter  dem  1<K  Min  geeehrieben,  der  KvAnlal 
wegen  der  Stadt  K61n  beaoigt  nnd  wfinache  darfiber  mit  Geeaa  si  spncbm: 
nnter  dem  14.  echreibt  Schwerin,  daaa  die  mit  dem  Pomponne  lo  StMh> 
holm  gepflogene  Traetaten  mit  dem  wollen  entschuldigt  werden,  te 

Schweden  vom  kaiserlichen  Hof  negligirt  worden,  l.  Ch.  D.  wÜQicheteD. 
das«  von  V/.  K.  M.  Jemand  tiahiu  geschickt  wiirde;  dann  aller  Appareoi 
nach  wäre  noch  uichts  geschiasseo,  indeme  der  Graf  Kouigsmark  noci 
immer  zu  Paris  tractirete,  dieses  werd  ohne  Zweifel  Brandt  au»  Stod- 
holm  berioht  haben  . . ad  Interim  habe  ioh  dem  Baron  von  Schwan 
geantwort,  dasa  es  bei  fi'.  K.  II.  nit  gastanden,  dasa  diaaas  Andm 
schon  längst  geschlosaen  seie  worden;  man  ktae  aich  aber  in  dnr  8dme> 
den  Oondnlte  nft  recht  finden 

Unter  dem  18.  berichtet  Schwerin,  dass  St.  G^ran's  Vi^schiag  bios  dK 
NeotnOit&t  betreffe')  uod  dass  derselbe  sehr  ndsgestiauat darflber  seL  dam  dv 
KnHBrst  too  einer  sdehen  nichts  wiissn  woUe.  > 

Da  jetzt  gemeldet  wird,  dsss  der  Biandenburgcr  mit  HeUand  geschlemm')^ 
gswisa  JedenÜdla  die  Neigung  des  Kniffirsten  sn  einem  Bfindnisse  mit  HoUaad  k> 
steht,  glaubt  Ooesa,  dasa  man  von  ihm  den  Beitritt  des  Kaisers  fordern  wird  »i 
meint,  dass  daran  gedacht  werden  mQsse^  damit  doroh  die  daruf  thnsnde 
Erklärung  1.  Ch.  D.  nit  disanimirt,  noch  von  dero  guten  Vomebais 
divertirt  werden.  Auch  wegen  des  drohenden  Türkenkriegs  iu  Polen ^)  bittet 
er  nm  Instraction. 


Inatraetion  fUr  Goeaa.  Dat.  Wien  2.  April  1672.  (Copie.) 

[Kdstangea  gsgsa  die  Tifbca.  iUichiasgrif gsahcitse  I^An.J 

3.  A|iriL  Der  Kaiser  hat  mit  Rficksieht  auf  die  von  den  Tttrken  drohende  Qenihrii 
seinen  Erblindern  mit  Anspsnnong  aller  Krifle  rieten  hmen  nnd  die  gieiek 
Rfistang  vom  Rdcbe  gefordert*);  der  KarfSrrt  möge  dieses  Beetreben  dn 


')  Vsrgt.  JUgntt  I.C  UI.  SeSff.;  CarliOB  Le.  1V.5&5;  der  Vcrtfaf  smtka 

Fnmkreich  und  Schweden  wurde  am  14.  April  geschlossen. 
»)    Vergl.  Puf.  I.  c.  XI.  28:  Droysen  I.  c.  III  ,  .^^3f. 

5)   Der  Vertrag  wnnlp  erst  am  i'R.  April  (i.  Mai  167*2  gescblossen;  über  dcaSiaa^ 
der  Verbandluugeu  iu  ilic^er  Zeit  Utk.  u.  Act.  Iii-  250 ff. 
*)   Vergl.  Theat.  Europ.  XI.  7ßff. 
^)   Vergl.  das  Schreiben  bei  Pachner  L.  c.  I.  563. 
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Kaiwis  nnteaUftseii.  Wm  die  CondtiilMii  ood  sw«r  Toniehailieh  den  {  ^Dnd 
f/tikh  wie*  betain,  kt  der  Keiser  nieauUs  willeiis  geveeeo,  den  Siiaden  des 
fUkhm  elvai  tob  Aien  Beebten  wa  nehmen;  seine  Beeeintien  gellt  nar  dthin, 
dats  tO¥iel  die  Exeoationeordomig  nnd  daajcoige,  was  sor  SieherbeU  des 
Reichs  anf  gemeinen  Reichstageo  gescUoesen,  oder  sonst  einem  rSmiscben 
Kaliber  verwilliget  wird,  betreffon  thuet,  sie  Chur-Fürsten  uod  Stände  bei 
denen  wishent liehen  Rcichsct)ll^titutioneD  gelassen  und  von  ihren  Standen 
und  l  nterthauuu  hieriDDen  ubertragen  werden  sollen  (sie)  uud  ioitriich  ein 
jeder  Reicbsätand  wegen  dessen,  h)  in  puncto  secnritatiö  publicae  in 
Kraft  des  etwa  konftig  erfolgwiden  Reichsschlusses  aossnlegen,  überflässig 
gesichert  ist,  dass  die  einem  jeden  gebabrende  quotsm  die  Untertbaoea 
an  eotgdten  haben,  die  renitirende  sine  omni  litis  et  prooessas  siifll*- 
mioe  snr  Scbnldifkeit  ssgebalten  und  sogar,  wann  sie  klagen  sollten, 
a  limine  iudicii  abgcwie.sen  weidcu  könnten,  aifcu  dass  einiger  Reichte 
stand  unter  diesem  \  oi  wand,  als  ob  er  des  Beitrags  von  »einen  Unter- 
thaoeo  oit  versichert  wäre,  angeregten  punctum  securitatis  publicae  in 
suspenso  zu  lassen,  je  nit  beur^achet  ist.     Auch  habe  der  Kaiser  durch 
diesen  Paragraph  nichts  dem  Rechte  der  Kanrlesfilrsten  pmejndicirliches  aus- 
gesprochen.   Der  Kaiser  hofft  daher,  der  Hrand<'nburger  werde  seinen  Gesandten 
Befehl  erthcilen.  dahin  zu  wirken,  dass  die  sehwebenden  Keichsfrai^^en,  insbe- 
sondere der  punctus  securi'nti^.  zu  einem  erwün^^rbti  n  Ende  L'»  hraclit  werden'). 

P.  P.  Gdf'ss  «loll  vdni  Ki  rfür-ten  eine  Meinungsäusserung'  hrzüglich  des 
7WT<!ehen  dem  kuriursteu  von  kölu  und  der  8tadi  Köln  herrschenden  Streites 
fordern. 


Der  Kaiser  an  Goe8B.    Dat.  Wien  28.  April  1672.  (Gonc.) 
[BalUMii«Mt«nei«U8cbe  Besidnsgw.  Kölaer  Aagdageahsit.] 

firoiüninex«  der  stsatisehe  Befollmiehtigtesm  hsiserilehen  Hofe'),  bat  daselbit  28.  April 
ein  DefiuuiTbiindnis  Yoigesehlagen,  woianl  ihm  ^ne  ailgenein  gehaltene  Ant« 
wort  gegeben  worden  ist  Dem  Lisola  and  Kiamprieh  aber  hat  der  Kaiser  Befehl 
ertheUt,  dem  de  Witt  and  anderen  Cosiidenten  gute,  doch  keine  bestimmten  Ver- 
sprechen bezuglieb  dieses  Bündnisses  so  geben ^.  Sobald  Qoess  ftber  die  Stel- 
lung des  Kurfürsten  zu  Holland  genauen  Bericht  erstattet  haben  wird,  wird  sieh 
der  Kaiser  definitiv  entscheiden.  Goess  soll  zu  erfn^rr  n  trachten,  ob  etwas 
wahres  an  dem  Gerüchte  ist,  dass  die  kurfürstlichen  Minister,  auch  Schwerin, 
von  Jfnmkreieh  Geld  empfangen  haben.  Mit  der  Stadt  Köln  sieht  es  schiecht 


>)    Vergl.  iVw  Aofpn  Lei  Pa.  hncr  1,  c.  I.  573 ff.  u.  a.  0. 
'*)    Ilamel  Uruijuincz;  vetpl.  L'rk.  u.  Act.  III.  240  u.  a.  O 

•)  l'eber  dio  Ma!tuii:r  <^Vskriojohs  in  di>*or  Zeit  und  die  Tbatigkeit  des  Lü»ota 
vergL  Klopp  I.e.  1.  'M)üff.\  ürossmann  I.e.  i.  20 ff. 
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ans;  der  Kaiser  hat  die§elbe  auffordern  lasaeo,  sich  zu  vertbaidigoD  und  M 
bei  den  Stnnten  diese  Angelegenheit  zur  Sprache  bringen  lassen.  Goess  soll 
mit  dem  Korfärateo  dartber  apreehen  ond  deaaen  Anaiehl  den  Kaiser  sogleich 
melden. 


GoeM  «n  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  2.  Mai  1672.  (Or.) 

[Ankunft  in  Beilin.  Stininnuig  des  Hefes.  Urthetl  des  Gossa  ober  die  Lage.  St. 

04rsna  VsrabsehiednDf  .] 

Heber  Dresden  ist  er  «ach  Borün  ijereifst.  1)(mi  Kurfürsten  hat  er  noch 
nicht  pesprorhen.  Aus  Schwerins  uml  anderer  Käthe  Reden  ist  zu  entuehinen, 
dass  »Irr  Kurfürst  I:  noch  bvi  der  starken  vorigen  InclinatiüU  die  hollän* 
dischc  Partie  zu  nehmen  verbleibt  und  sein  die  Tractaten  mit  dem  von 
AmerODgeD  so  weit  jjebraeht,  dass  sie  gleichsam  auf  dem  Schluss  stehen 
Wie  aber  fast  alle  liätbe  disäuadireo,  dass  I.  Ch.  I).  diesmalen  schliesaeo 
Dod  sich  für  Uolkud  deelarireD  aoUen,  dass  äberall  starke  EmpfindoDg  uad 
Commottoo  vorgegtogeo,  sla  welobe  dem  Fürsten  dsa  Werk  schwer  ge- 
macht Man  seigt,  daaa  man  auf  mieh  mit  Verlangea  gewart  and  mSgea 
die  miniatri  steh  die  Hoffmiog  maohen,  dasa  daroh  meine  Negoeiatioa 
I.  Gh.  D.  von  ihr  gefaaatea  Reeolntioa  abgehalten  nnd  daa  Werk  nach 
ihrer  InteatioB  und  Ueinang  dörlte  ansianfen;  es  ist  aoa  ia  criai.  leh 
«Qnichte  wegen  der  noch  zu  Wien  erinderten  Ursachen,  daaa  meine 
Zurückreitf  Iii*  hin  noch  etwas  hätte  mögen  verschoben  werden.  Ich 
werde  zu  thuer»  tiat  fn,  es  also  zu  machen,  dass  uns  nicht  otnigormassen 
iraputirt  wenie,  dass  I.  Ch.  D.  von  der  lushcro  gezeigten  starken  iiesu- 
lutioQ  abgewichou  und  auf  andere  consilia  gerathen.  Noch  habe  ich 
nicht  vermerken  können,  daaa  man  die  Gefahr  von  polnischer  Seiten . . . 
so  stark  apprehendire :  man  ist  mit  allen  Gedanken  und  Application  in 
dem  niederliadiaehen  Werk.  Den  St  G^ran  hat  man  in  terminia  gene> 
ratibns  mit  Conteatation  gntor  Fieundaehalt  abgefertiget  und  entaehol* 
diget,  daaa  I.  Chi  D.  sich  nicht  weiter  heranslasaen  können*).  :| 

')    Vergl.  Irk.  u.  Art  lU.  261  f. 

^  Ueber  dessen  Abfertigung  Puf.  Ic  XL  28;  Drojsen  1.  c.  III.«  38«. 
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OoesB  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  6.  Mai  1672.  (Gr.) 

[Stalliiaft  KorCnntoB  tarn  PivritioiuilTcrlnif  und  nir  holUndiMben  Alliam.  Untor- 
fedmif  d«s  Eviffinton  mit  Om«  ibor  die  NoUnrandigkelt  «inat  gwwiiwm  Tor- 
gclMBI.  Acndcrung  in  der  Haltung  dtt  Kviürsten.  Grande  derselben.  Aobtlft 
S«ftdirog  nach  Wien.  Gründe  derselben.  Des  Goess  Verhalten  bei  den  N'erband- 
lungen.  Unterrednng  desselben  mit  Anhalt.  Dessen  Erklärungen  und  Rath.  T  orkart. 
Schweden.  Haltung  des  Neuburgers  und  d^  Baiernfürsteo.  Vorgehen  iles  kuiner 
Korfürsten.    Inhalt  der  Schrefben  des  Bischofs  ▼on  Strasslmrg.   i'onferent  de»  Goess 

mit  den  kurfürstlichen  Miai»leru.] 

• . .  Von  dem  von  mir  proponirten  foedere  proviMonali  lutbeQ  I.  Ch.  D.  6.  Mai. 
■oUeehte  Opinton,  leigen  «ach  wenig  dann  sn  IneliDiraD ;  doch  gedflnkt 
mich,  d«as  ich  haeteniu  dsrin  so  Tiel  profitirt,  dass  mans  nit  nodien- 
Heh  finden  ntSehte*,  supposito,  das»  Chorbrandenbarg  die  holliodiaehe 

Partie  iiahrnon.  Da.s  polni.schf*  \\  crk  ajuirelicndii  t  iikiii  in  re  ip.na  nit  ^iO 
hoch,  non  displicet  tarnen.  ':  dasa  inaii  sich  dpHseii  Ijedieiie,  die  an  Poleo 
ai^^eDzende  Potentaten  pro  causa  communi  unter  ^ich  zu  vereinigen 
Des  ?on  AmerongeD  Tradatao  gehen  hauptsächlich  dahin,  |:da88  Cbur* 
bnnde&lwg  den  Holiändan  mit  aOOOO  Mann  aaeiatinn  aollt,  deren  dar 
lulbe  Thail  aaf  gedaehler  Hollindar  ünkoatan  in  werben  nnd  sa  nntor- 
halten.  Braadenbmf  Ar  ihre  Penen  ineliniien  treflieh  an  dieeen  Werk 
«nd  «eind  einige  der  rainietromni  hieriber  in  b5een  Verdaeht  kommen; 
iimn  suspicirt.  da.ss  sie  Geld  ani?enommen  und  darumben  dasselbe  suchen 
zu  divertireo,  4nod  i[)^u[n  dies(^  Sach  noch  schwerer  macht  und  muss 
auf  ein  Bemedium  gedacht  werden. 

Yoigeetern  aU  am  Mittwoeh  aeigten  sich  I.  Ch.  D.  bei  einen  lans^en  ' 
IMaenra,  ao  ich  mit  deroaalban  gehabt»  allerdittga  reeoWirti  daa  Werk  in 
Gottes  Namen  aatntretea.  Der  fon  Amerongen  erwartete  atlindKah  mit 
Tmlnagen  die  8nbeeriptien,  mit  Intention,  sieh  alaegfaieh  anf  flamhaig 
n  begeben,  <Ke  CMder,  welvdie  allda  parat  liegen,  aaaanaahlea  *);  nnd 
dies  conferirte  BranJeDburg  mit  mir  weitläufig,  wie  sie  vermeinten,  dass 
die  Sach  aui^u^reifen;  vorhero  aber  ehe  sie  si(  Ii  so  weil  gegen  mir  uua- 
gelassen,  seind  sie  zum  änderten  Mal  starte  an  mich  gewe.sen  und  auf 
alle  Weis  darauf  gedrungen,  da.^»  E.  K.  M.  das  Werk  mit  antreten,  ihro 
wenigaten  vier  tnnaend  Pferd  sehieken  sollten darbet  iah  nun  daajenige 
gnaielt,  waa  meine  Inatmetien  in  aidi  haKei  nnd  «nfMeriat  die  an- 
drohende grosse  tfirkiache  Macht,  derentwegen  R.  K.  M.  schon  Asaiatent 
vom  Reich  begehrt,  vorgestellt 

0   Vergl.  Urk. U.Act.  Ili.j  /uJ. 
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Gestern  habe  ich  I.  Ch.  D.  |:  sehr  ver.'inilert  gefunden.  Sie  haben 
stärker  ;il.s  vorhin  in  mich  gosob.t,  cla>>.  E.  K.  M.  das  \\  crk  mit  thru 
antreten  und  deroselben  einige  Cavalleria,  wauii8  endlich  auch  nur  ein 
paar  lOÜU  Pferä  waren,  zuschicken  woUteo;  sie  Wördens  in  andern  wi- 
derumben  ersetz6o;  die  Saoh  möüsto  sab  nomine,  autoritate  et  wasfkm 
£^  K.  M.  aogegriflen  werden:];  dolirten  aebr,  dasa,  da  sie  das  ihrig»  ttn 
ein  treuer  Chnrförat  pro  übertäte  patriae  gern  tiran  wollten,  ¥00  allir 
Welt  abandonoirt  werden.  Sie  mStsten^«  endliehen  Oott  befeUen  nad 
ihre  cunsilia  änderst  einrichten :  insinuandu,  dass  sie  von  audereü  Ortee 
stark  gesucht  und  mit  grosseu  Offerten  sollicitirt  würden. . .  . 

Die  Lrsach»  II  dicst-r  Meinungsänderung  sind,  1".  die  Krklaruni.'  desi  Uerzo^^ 
von  Celle  nicht  mit  Brandenburg  sich  in  das  hoUnndi^scIi«'  Werk  einln^^en  tu 
wollen')  und  2"  d»'r  Boschluss  des  gchciuicn  Üatlios,  der  dahin  uetr^ni^ci).  <]\-$ 
es  unter  den  besttheiui«  ii  Verhältnissen  nicht  rathHam  für  Brandeuhurg 
sich  allein  mit  Holland  einzulassen  >)• 

IrGnug  i!<t  zu  sehen,  dass  1.  Cii.  I).  ungern  von  dieser  ihrer  vorigen 
Resolution  abweichen;  sie  sagten  mir  gestern  zum  Bcschius-^.  dass  sie 
den  Fürsten  von  Anhalt  sub  aliquo  praetexta  nach  Wien  schicken  wei- 
ten £'.  K.  M.  endliche  Reeolation  sn  vemehmeOi  naehdem  aie  var- 
merken  nfiasten,  daaa  ea  mir  an  Inatraciion  ood  Vollmaelit  fbhletnu 

Nun  erkenne  ioh  genug,  wo  daaaellie  hinana  and  daaa  man  R.  E. 
M.  entweder  zar  Deelaratlen  bringen,  oder  deroselben  Invidiam  IbeÜ, 
dass  den  Hulländcrn  und  folgends  Spanien  nicht  as.sistirt  werde,  zu- 
und  aufwäl7.en  will.  Habe  micl»  bemühet  es  con  bell  modo  zu  divertirtro 
und  remonstrirt,  dass  diese  AbschickuiiLc  all  zu  gross  Aulseken  verar- 
aaohen  und  waa  gebandlet  werde»  vor  der  Zeit  au  Tag  geben  wMtc 
loh  liabe  doch  aneh  hierin  bohotaam  geben  mfiaaenf  indooM  man  voQtr 
Verdaebt  und  anob  dieee  remonatfalioneo  nioht  wohl  nod  &at  pro  in- 
dido,  daaa  man  bei  nna  niobta  bei  der  Saab  tbnan  wSI»  Intarpfotiwn 
wollen.  Wie  iob  E'.  K.  M.  gnädigste  Intention  und  deio  Dienet  nnsebe, 
ich  tla  sehr  eaute  gelien  and  in  suadendo  aut  dissuadendu  die 
rechte  Maass  hallen.  Sonsten  hat  mir  der  ChurlursL  gesagt,  dass  der 
Gral'  von  Monterey')  ihoe  versichert,  da  £.  K.  M.  die  Sacb  für  Holland 
nicht  antreten,  sonsten  eine  TSIligo  Division  des  Hautee  erfolgen  würde. ... 
lob  habe  folgende  eben  gestern  mit  dem  Fdraten  von  Anbalt  auafibrlisb 

*)   Vergl.  Droyseo  1.  c.  III.,  390;  Urk.u.  Aet  III.  2ßi. 

^    Für  die  Haltung  der  brandenbnrjfischen  Räthe  Petor,  II..  Der  Kri^  de^ 

GrOKSen  Kuifiir««fpn  gpgen  Frankreirh  1672—1675  27 f.  Uli.  n.  Act.  Iii.  ttl  a.».4X 
^   Vergl.  über  ihu  Leftivre-Poniaiit  l  c.  II.  17  i. 
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TOD  dtflsem  ginsen  Werk  geredt*),  welcher  mich  deno  obligirt,  indeme  er 
10  gewöhnliclieD  Vertrauen  mit  mir  geeprocheiL  Er  lelgt  eich  sehr  woU 
inclinirt;  er  ▼ennetnt,  dus,  wann  er  nach  Wien  kirne,  wann  änderst 

ali  hl  einige  gute  Disposition  darzu.  viel  gutes  zu  richten  wäre  zu  einer 
volikoinmeneii  Vereinigung  zwischen  E.  K.  M.  und  diesen  Churlursten: 
sagt  ganz  positive,  dass  niemand  Brandenburg  rathen  könne,  dass  sie 
sich  solchergeetalt  and  allein  in  diesem  Werk  impegniren  sollen. 
Anhalt  dringt  sehr  wegen  Ueberlasrang  ven  einigen  tausend  Mann  an  Branden* 
hwg.  Der  modne  ist  dieser,  dass  wie  ich  mich  winde  nnd  auf  alle 
Seiten  wende,  damit  B.  K.  M.  sich  dieamalen  nicht  ta  declarireo,  also 
auehen  de  anf  ihrer  Seiten  anf  alle  Weis»  dass  E.  K,  M.  sich  declariren 
und  wollen  nomen  et  antoritatem  realem  darbet  haben.  Wie  ich  ver- 
merke, 80  setzen  I.  (Ml.  D.  um  so  grössers  Vertrauen  in  den  Pörsten  von 
Anhalt,  je  grösser  die  Differenz  und  Suspicion  gegen  andern  ist....:' 

Der  englische  Miiord  I.t^ckart  lint.  wie  Goess  vernimmt,  bei  seiner  Audienz 
eineil  gleichen  Vorj<chlag  gethan  ),  wie  St.  Gmn. 

|:  Schweden  hat  zwar  die  Tractaten  wegen  einer  Neutralität  mit 
FfMikreich  geschlossen*);  es  scheint  aber,  dass  man  den  braodenburgi- 
Bohen  CansWr  Brandt  an  Stockhobi  ein  Wink  geben;  so  sehe  ich  auch 
nicht,  daaa  I.  Ch.  D.  fnr  diesmalen  Schweden  sonderlich  appnhendiren*). 
leb  habe  remonstrirt,  dass  gut  nnd  auch  praeticabl  sein  mSehte,  da 
man  oc^casione  der  Gefahr  eines  Türkenkriegs  in  Polen,  Schweden  an 
uns  und  initliin  von  Frankreich  etwas  abziehen  thäte.  :| 

Nach  den  Mittheilnngen  Stratman  s  ist  der  Herzog  von  Nenburg  bereit  in 
den  ProvisiüuaJvertr.'^u  i  luzutn^tcn.  wenn  ilim  solche  Bedingungen  gemacht  wer- 
den, wie  Holland  l'-ruiidcuburtr  macht.  Haiern  hat  dem  Kurfürsten  abgerathen, 
sich  mit  iloilatai  einzulassen  und  die  Sache  des  Kölner  Kurfürsten  auf  alle 
AV'eise  unterstützt. 

Chur-Cölh)  solle  auch  all  ziinlich  hantisch  hieher  geschrieben  haben; 
t>ei  der  Confercnz  hat  mau  mir  2  Schreiben  des  liischofs  von  .Sirxss- 
burg  ^)  an  den  Baron  von  Schwerin  vorgelesen;  in  einem  streicht  er  die 
Avsiitage,  so  Frankreich  habe,  also  ans,  dass  es  kein  Fransoa  hesser 


■)  Anhalt  war  «in  Porderar  dar  brandeabarg^hollindiscben  AlUaax,  vargl.  Ptotar 
1.  e.  88. 

^   Ueber  setnaa  Aufenthalt  in  ßeiÜD  Puf.  I.  c.  XI.  30;  Droysen  1.  c.  U].,  ZSA. 
')   Der  Vertiag  vom  14.  April  167*2  ist  gedruckt  bei  Domont  I.  c.  ViK,  166tt; 
ver^l.  Mignet  1  c  III.  365 ff.;  Recudl  I.e.  lJUI. 

*)    Ver^I.  Puf.  1.  c   yj.  ?A. 

^)    [  etiiT  <i^s  Fürsiteoüergers  beuehmen  in  dieser  Zeil;  Eaueu  i.  c.  1.  240 ff.; 
ilÖOCll  l.  r.  Iii.  lj.5ff. 
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tbon  köDoe;  ob  habe  England  für  sich  nunmehr  decUrato  hello,  mit 
Schweden  habe  es  gleichfalls  geschlossen,  Danemark  werde  folgen;  E. 
K.M.  werden  niohts  bei  der  Sach  ihnn;  haben  andere  ocenpattMies; 
Spanien  werde  anoh  nit  Stand  halten  nnd  was  deiigleiehen.  Im  an- 
deren formirt  er  eine  chnrcötlnische  Praetension  auf  den  halben  Theil 
der  Lippstadt,  welche  Churbrandenburg  allein  hypothecario  more  be- 
sessen, quod  in  hisce  coniutx  Iuris  valde  auspectum,  üb  man  Lippstatt 
wohl  paris  coaditionis  mit  Hhoiol)erj?  machen  wolle.  Dieser  (  aurfür^jt 
hatte  K^'f-'  "  f^hur-Oölln  geaudet,  dass  iimii  Dorsten  aut  seinen  Grund  und 
Boden  t'ortiticire,  da  sagt  der  Bischof,  dass  Chur-(  oiln  wohl  mehr  ürsach 
hätte  die  Fortification  der  Lippstatt  zu  widersprechen.  . . . 

Die  puncta  der  obgemelten  Cooferenz  waren  V.  Das  provinionale 
foedus,  so  man  nit  adeqnat  noch  anl&nglich  be6nde.  2^  Die  Gefishr 
der  Stadt  Cölln,  welche  weder  gnngsam  beeetet  noch  lörtifieirt  und  die 
umliegende  Macht  au  furchten  habe;  |:es  wurde  gefragt«  ob  man  nicht 
eine  Ansahl  spanische  Völker  darein  werfen  könnte  :|.  8*.  Die  Gefahr 
der  Lippetatt,  und  ob  E.  K.  M.  S'.  Ch.  D.  nit  assistiren  würden,  wann 
dieselbe  wollte  attaquirt  wer<leM.  . . .  Ich  habe  nie  versichert,  da^?« 
E.  K.  M.  in  alle  Wej^  dem  mit  f'.  Ch.  D.  habenden  foederi  nachloben 
werden  und  wäre  dieses  eben  ein  iiiulivum,  warum  dieselbe  um  so  mehr 
in  die  Provisionelallianz  zu  treten.  Darbei  ist  die  Frag  auf  dem  Tep- 
pich iiomroen,  quid,  wann  S.  Ch.  D.  wegen  des  an  Holland  leistende« 
8ecur<<  in  ihren  Landen  aufm  Reichsboden  attaquirt  würden.  |:  Fj* 
Der  §  ut  eo  sincerior  wäre  klar;  Brandenborg  versirte  in  ratione  licita:! 
inxta  tnstmmentum  pacis  und  also  wOrden  sie  wider  Recht  angegriffen. 

Amerongen  klsgt  dem  Ooess  sehr  fiber  des  Korfarsten  sarfickhalteodes  Be- 
nehmen, der  sich  voraehmltch  dsrauf  bemfe,  dass  er  allein  sich  in  nichts  ein- 
Issseo  könne  and  dsas  vom  Ksiser  nichts  sn  erhoffen  sei '). 

Goess  an  den  Kaisir.    Dat,  Herlin  9.  Mai  1()72.  (Gr.) 

[Braodenburg-holiäritJisclie  Ailiaux.  ScbweriD.  Lockart*«  Mission.  Ualiuug  der  kur- 
firtUichen  Miniiivr  Imöglich  Sehvsdena.  Kfiln.  Urthell  des  Oesas  Aber  die  bisa- 

denbarff-asintfiehen  RetlehiittfenO 

a.  Üai.        Die  WeiHung  vom  28.  April  hat  (io*-ss  eriialt<>ii  und  von  dcui  Inhalte  dem 
Korffirsteu  und  Atuerungeo  Mittbeilung  gemacht. 

Die  boUlndiseb-brsndenbnrgische  AUisnisDgelegcnbeit  ist  unveiindert 

')   Utk.  u.  Act.  III.  2Ü2. 

>)  Dit  Allians  war  bcrrils  fe«cbloit»en. 
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Amerongeii  reist  nach  IJaiuburg Schwerin  erklärt  öffentlich,  die  Bf'hauptnng, 
dass  er  tou  Frankreich  Geld  erhalten  habe,  sei  eine  unwahre  =).  Lord  Lockarts 
MiMion  hat  denselben  Zweck,  wie  die  St  Görans');  er  räth  dem  Korffirsten 
nur  NeutnüiiSt;  klagt  sehr  fiber  die  hefligea  Schreiben,  die  von  Holland  gegen 
England  erlaswn  worden  seien  und  nur  den  Erfolg  baben  Warden,  England  zu 
aehStferen  Uassregeln  zu  vermögen,  als  König  Karl  II.  eigentlich  Torhabe«). 

Anf  die  Trage  des  Qoess,  ob  es  nicht  zweckmisalg  wire,  Schweden  znm 
Anschlösse  an  den  Kaiser  nnd  Biandenborg  mit  Rftekaicht  anf  die  ia  Polen 
drohende  Tfitkengefohr  in  hewegen,  erkliren  die  kntfBEstliehen  Bithe,  |:ma]i 
lidre  jetzt  nichts  ron  dieser  Gefahr  nnd  nberdies  sei  es  wahrseheinlich,  dass 
die  Schweden  einen  derartigen  Einfall  der  Tfirken  in  Polen  nicht  nngem  sehen 
wfirden,  damit  aie  in  turbido  fischen  gnd  das  konigliGhe  Praussen  noter 
sieh  briogen  konnteD.  Sonsten  scheint  weder  der  Churforst,  noch  die 
aodere  dahie  daran  so  sweillen,  dass  diese  zoj^letch  vomehmende  Krieg 
von  Fraukrcich  und  dem  Türkou  dl  coucertu  ^eiaulasbl  wcrdco,  deäseu 
ich  mich  utiliter  zu  Itedienen. :! 

Wegen  der  Stadt  Cölln  apprehendiren  I.  Ch.  D.  die  tiefabr  der- 
massen,  dass  sie  mir  gestern  sagten,  |:sie  hielten'a  fast  vor  verlofso; 
sie  wänachteD,  dass  sie  ihre  Völker  darans  bitten.  :| 

Hahrenholtz  gebt  nach  Regensbarg;  er  wird  sn  Wdrzbutg  den  Mainzer 
sprechen*);  Goess  glanht,  es  herrsche  bei  Brandenburg  die  Absieht,  sich  anf 
guten  Foss  nit  Hsini  sn  stellen. 


Der  Kurtüröt  an  den  Kaiser.    Dat.  Cölln  a.  d.  Sp.  3,/ 13.  Mai 

1672.  ^Popie.) 

[Maisch  der  Fiamosui.  Bitte  nni  die  vertragsmlssige  Unterstfitmog.] 

Der  KnrfBrst  hst  soeben  Bericht  erhalten,  dass  die  (hmsösisehe  Armee  13.  Hai. 
eiligst  hennmarscUre;  ela  Thett  derselben  gegen  Köln,  dn  anderer  gegen  Lipp- 
stadt in  der  Mark,  nm  diese  Stidte  sn  behigem^. ...  Qleieliwie  nan  ich  nicht 


')    V«rgJ.  Urk.  u.  Act.  iil.  :i6Ü. 

>)  Sdwerin  gslt  wegen  seiner  Abneigung  gegen  die  brandenburg-hoUändische 
Allianz  all  ton  Frankreich  bestochen;  vergL  Peter  I.  c.  87 f. 

«)  pof.  L  c.  XI.  aa 

^  Ueber  die  Baltnng  Engtsnds  in  dieser  Zeit  vergl.  Ranke,  fis^  Oesch.  V. 
98 ff.;  Kkipp  1.  c.  I.  .'KKXT.   Die  zwischen  Ingfawd  und  Holland  gewechselten  Schriften 

bei  Basnaffp.  Aimales  H.  192 ff.;  Tbeat.  Europ.  XI.  109 ff. 
^)    Vergl.  Fuf.  I.e.  XI.  45;  Guhrauer  1.  c.  I.  158 ff. 

Verpl.  Ranke,  FranzöMsche  Gesch.  III.  292ff.;  Lefevre- Pontalis  II.  250  ff; 
Rousset  I.e.  I.  .S54ff.:  l>ro)$en  I.e.  III.|  399ff.i  Tbeat.  Europneum  1.  c  XI.  löf.; 
Besnage  I.  e.  II.  204  f. 

Mater,  i.  Hwk.  «L  U.  tLmfüntm,  ÜIV.  m 
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nötbig  achte,  E^  E.  M.  weitlaa6g  vorsusieUen,  wm  bei  so  gesteltaa 
Saebeii  fSr  eine  Gefahr  dem  rSmieohen  Reich  dardurch  siistehe  and  wie 
die  allgemeine  Rahe,  Fried  and  Sicherheit  werde  tarbirt  werden,  ab- 
sonderlich wie  meine  Glev-marltische  und  ravensbergieche  Lfinder  in  Ge- 
fahr and  äasseriste  Roin  gcratheii,  auch  was  für  grosses  Praejtidiz  nieht 
allein  mir,  sondern  auch  dem  ganzen  westphülischon  Kreis  und  alk-a 
den  annachbarten  daraus  entHtchen  werde  und  ich  mich  kraft  der  mit 
E'.  K.  M.  getrofVeneii  Allian/,  oiuer  imitucllcii  AssisU-uz  versichere,  also 
hoffe  ich  untcrthiini^st  K.  K.  M.  werden  mich  nicht  ia.ssen,  sondern  in 
dcro  kaiserlichen  Sciiiit/.  mich  gnitdigist  halten,  auch,  wann  dem  Ruf 
nach  die  Lippsta  it  sollte  attaquirt  worden,  die  vermöge  solcher  Allianx 
verglichene  Hilfe  mit  dem  ailerförderlichsten  überschickon ;  gestalt  ich 
E.  K.  M.  diesfalls  gar  inständigist  implorire. . . . 


Goeiis  aii  den  Kaiser.    Dat.  Herliii  13.  Mai  1G72.  (Or.) 

[Brnndcubursr-hollindischü  Hf zifhim^eu.    Anhalt,    ilnitunf;  Rraudenburgs  lum  Pm- 
visiuuaWertrag.    Stellun(^  Ncuburp»  zu  detosclben.     Dos  Kurfür.'«tpn  Aeii«<!#nin4'eu 
über  der  Franzosen  Vorgehen.    Unterredung:  de»  (ioe.«is  mit  Lockatt.  Oj>a/ki.] 

13.  Mai.  Des  AtnoronL'cn  Mi«:$ion  scheiot  so  zu  stehen.  !:  dass  pro  modo  die  Gelder 
I'.  Ch.  D.  Darlehenswois  vorgestreckt  werden:;,  dass  von  Amerongen  dest* 
wegen  an  seine  principalos  geschrieben  und  die  Resolution  lu  Hamburg 
erwarte').  Zu  glauben  ist,  |:  dass  die  Holländer  die  Gelder  nicht  her- 
geben werden,  es  seie  dann,  dass  sie  einigermassen  versichert»  dass  der 

Charfnrst  sich  für  sie  dedariroo  wird         Mit  mir  redet  man  von  der 

Sachen  nicht  klar;  ich  lYiiLic  auch  dirccto  nicht  nach;  wohl  merke  ich, 
dass  7.U  sonderliclion  Trust  gereiche,  wann  ich  insinuire,  das«  verhi>tl''nti 
sich  die  Sach  sicher  also  schickeu  word»».  dass  ein  gute  Partei  gemacht 
und  die  französische  Dessein  unterbrochen  werden:'.  Ich  habe  horon 
susurrtren,  als  wann  der  Fürst  von  Anhalt  unter  en  Praetext  nach  Dessau 
SU  gehen,  gar  nach  Wien  gehen  würde,  quod  vix  crodo').  Zu  daa  foedus 
provisionale  aeigt  man  nun  bessere  Inclination.  Ich  habe  gestern  mit 
dem  von  Somnitz  daraus  geredt,  damit  I.  Gh.  D.  sich  hieräber  positive 
erklaren  and  was  darbel  au  thun  werltstelKg  machen  wollen;  wie  ich 
bore,  haben  sie  sich  durch  den  von  Mahrenholts  gegen  ChunDtimt  hier* 

*)  V«g1.  Urk.  u.  Act  III.  S62. 

Rereit«  m  5.  Hai  hatte  Jobann  Oeor^  von  Anhalt  ein  B«flaabiguofKhraib«n 
all  Uotandtor  am  kaiserlich«»  Hofe  «rbattea. 
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fiber  «iDigenntssMi  efklirt Vorgestern  ist  d«r  Stratmftn  toq  hier  th' 

gereist,  uachdom  die  Religionstractaten  Bchon  unterschrieben  worden'); 
er  vermeint,  <ia>.s  der  Herzoi^  sein  Herr  in  das  provisionale  foedus  gern 

mit  eintreten  werde.  Der  Kurfürst  hat  ihm  die  besten  Versicherungen  ge- 
geben.  Dem  Goess  thoilt  der  K  ii  fiirst  mit,  dass  er  Nachricht  von  dem  directen 
Marsche  der  Franzosen  auf  Köln  habe  und  dass  dieselben  zugleich  die  Lipp- 
i»iadt  aUaqoiren  wollen,  weiche  er  so  gut  er  kann  in  Vertheidigan^ostand 
setze. 

Lockart  hat  den  Goess  besucht,  ein  Mann  von  gutem  tratto  und  modo, 
zeigt  auch  gute  Vernunft  und  eine  feine  Moderation  in  seinem  Discurs. 
Kr  erklärt,  wie  unrecht  das  Vorgehen  HoUanda  aei,  das  allein  seinen  Konig 
com  Bruche  bewogen.  I,  Ch.  D.  haben  ihm  ein  Floh  in's  Ohr  gelegt, 
welche  ihn  sehr  inqnietirt;  nemlich,  dass  Spanien  sich  erklart  habe  mit 
Frankreich  an  brechen.  In  seines  Königs  Tractaten  mit  Frankreich, 
.sagt  er,  dass  ein  expresser  Articul  aeie,  qao  cavetur,  dass  Frankreich  mit 
Spanien  an  keiner  Rnptor  kommen  solle.  Nach  Loekarts  Reden  durfte 
nbfig^ns  die  AHiaiis  zwiieben  England  und  Frankreich  nicht  lange  dauern^ 
C  irca  officia  raediationis,  so  I.  Cli,  D.  angeboten,  hat  er  sich  viel  trac- 
tabler  erzeigt,  a1»  der  von  St  Geran,  welcher  solche  propositiones  nit 
einmal  anhören  wollen. 

Per  polnische  Gesandte  Opazki  ist  hier  nm  vom  Kurfürsten  die  ücber- 
lassnng  und  Verpflegung  der  1500  Manu,  zu  d^ren  Sendung  dieser  nnch  dem 
HromT)erger  Vertrage ')  verpflichtet  ist,  mohi  für  2  Monate,  aoodem  für  6  Mo* 
nate  zo  fordern*). 


Goeöö  au  den  Kaiser.    Dat  Berlin  16.  Mai  1672.  (Or.) 

[Anhalts  Sendung  nach  Wien.  Aeus«ieningen  Schwerins  über  die  brandeoburg-holiän- 
«b'schen  Verhandlungeu  und  über  die  hrantlenburg- österreichischen  Be7iebn?T»"Q. 
Verhaken  (k*s  Gocss.  Unterhandhingen  desselboQ  mit  Schwerin,  Pläne  Brandenburgs. 
Itath  des  Goess  bezüglich  des  Kaisers  Vürhalten  tn  Anbahs  Aatr&gen,  Sachsen- 
brandenburgiacbe  Yerbandlimgen.  Massregeln  gegeu  F raukreich.  Ungariscbe^i  Reli* 
giensweMa.  InridwiiBgeD  dei  Oom  in  &.mm  Poakfee.  AMm  Loekarts.  Denen 

Anaicht  Abreite  Opa^*i.] 

Es  wird  dem  Goeas  am  13.  mitgetheilt,  dass  der  Fürst  von  Anhalt  um  i6.  Mai. 
Morgen  des  14.  nach  Wien  reisen  werde,  nnter  dem  Vorwande,  Angelegen- 

0  Ueber  des  Mabie&bolU  Miaiien  beim  Malater  Pnf.  Lc.  XL  441;  Dioyaea 

I.e.  numt 

0  VergU  den  Veigi  vom  S6.  Apiü  1672  bei  DwaeoA  Lc.  TM.,  171  IL;  MSmer 

Le.  349ff. 

«)   Vom  n.  Not.  lt)57;  Mörncr  1.  c.  iJiüff. 

*)   Vergl.  Puf.  I.  c  XI.  106f.;  Droyseu  L  c.  JH..  399. 
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heiteti  seiner  Schwester,  der  tleitogin  tod  BricgO  und  eigene  Geschäfte  dmsellMt 
zu  ordnen.  Mit  Schwerin  spricht  Goe^s  sehr  eingehend  über  den  Stand  der  Be- 
gebenheiten; er  entnimmt  den  Reden  Schwerin'»,  |:dass  die  Tractnten  mit 
dem  von  Amerongen  so  weit  geschloaaeD;  doch  salchergeatalt,  daas  er 
noch  einige  Resolution  von  Haus  zu  erwarten  hierüber  hat.  Man  hat 
in  den  Tractaten  cum  öflem  variirt,  darüber  er  eich  sehr  beklagt  Za 
Darleihong  der  Gelder  8eind  die  Holl&nder  ohne  Schliessung  des  Trak- 
tat s  nicht  zu  bringen  gewest.  :|  Schwerin  klagt  üher  die  Unmöglichkeit  oft 
den  Stnatcn  etwas  in  secreto  sn  verhandeln. 

Was  nun  des  Fürsten  von  Anhalt  Instruction  seie,  das  hat  man 
mir  nit  .soeben  gesagt:  wohl  aber,  dass  er  wegen  Heitrctung  S^  Tfi.  1». 
in  das  fnt'dus  provisionale  die  Resolution...  mitbringe.  Im  I  *  IriL'-ii 
meldete  der  Baron  von  Scliwerin,  da.ss  bei  allen  seinen  Sorgen  und  Be- 
kümracrnus  er  diese  Consolation  hierbei  hätte,  dass  verhoffontlich  di.  -.^ 
Ding  und  Conjuncturen  ein  Mittel  sein  würden  I.  Ch.  D.  mit  E'.  K.  M. 
und  dero  hochlöblichem  Haus  arctissime  und  beständig  su  vereinigen. . . . 
Ich  habe  mich  sonsten  gestreckt  ad  omnem  longitudinem  et  latitudinenn 
meiner  Instruction  und  was  ich  positive  nit  sagen  können,  habe  ich 
doch  innuirt,  alles  xu  diesem  Ende,  damit  E.  R.  hi,  mit  dieser  Ab- 
schtckung  nicht  ubereilet  werden  möchten.  Es  haben  dannoch  I.  Ch.  D, 
«larfür  gehalten,  es  auch  i^e^eu  Jemand  vermerken  lassen,  dass  ich  noch 
wohl  etwas  mehrers  in  resorva  haben  würde;  —  unangosohen  der  Baron 
vüu  Schwerin  ^eniclf,  dass  diese  meine  Art  und  modus  negociandi  ntt 
wäre,  wie  mau  s  dann  auch  gnug  erfahren  können  — ;  destwegen  haben  -ie 
vielleicht  noch  <  inige  Tagen  zugesehen.  Die  l  rsachen,  warum  K.  K.  .M. 
sich  diosmalen  nit  weiter  herausla.ssen  können,  als  t",  die  Gefahr  vor 
den  Türken  und  2®.  dass  erst  neulich  die  erste  Proposition  durch  den 
holländischen  Residenten  geschehen  bat  der  von  Schwerin  xwar  gelteo 
lassen;  doch  darbei  vormeint,  dass  E.  K.  M.  dannoch  das  ihrige  bei  der 
Sach  thnn  wurden  können.  Die  Tractaten  mit  Holland  betreffend,  habe 
ich  insinnirt  und  er  lur  sich  gnug  begriffen,  dass  dieses  Werk  xwischen 
E.  K.  M.  und  die  Staaten-General  mos»  abgehandelt  und  adjustirt  wer* 
den'),...  :  Die  Intention  dahie  werd  vermutlich  und  so  viel  ich  aus 
den  Di.HCUfüou  abnehmen  können,  duliiii  gulien,  da.Hs  wcaigisteu  1.  L'ii.  !>., 

'}  Luuiäc  von  .Vnhalt,  Wittwc  de»  Fcbrtur         Terttofbeoett  ileriogii  Cbristtaa 
von  Licgnitt,  Brieg  und  Wohlan. 
*)  Bniijnlacs. 

*}  Pnr  dio  r.^ttMTeirh'hnilindlM'hen  Rrtiebvngra  dlwer  Zeil  Klopf»  Ir,  1.904  ff.: 
üroMinann  I.  c.  22  tt. 
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die  neh  pro  eommani  bono  saeriHmroii,  E'.  K.  II.  etwa  doreh  eia  •ogaiM 
Ibedus  in  quemeumqo«  easoin  mS^D  TmchertMio. ...  leb  swdifle  nit, 
B.  K.  H.  werden  dieefallt  dere  gnädigste  resolotiones  nliio  einrichten, 

dass  I.  rii.  I).  dardurch  anirnirt  und  zu  Forlsotzun^  dero  generösen  Ge- 
dankoii  angcfrischt  werden  inüi^cii.  Soust  erkennen  sie  wold.  wie  ein 
schwere  8ach  sie  antrctcu;  die  uiinistri  haben  en  auch  zu  (ieuügen  re- 
monetrirt,  ihr  grosses  and  heroisch  Gemüt  eaperirt  dannoch  ailes  and 
eag^n  sie  veigangenen  Tagen  sa  dem  von  SohweEin,  ihn  su  eneonra- 
giren,  eie  setteten  ihr  Vertrauen  auf  Gott,  der  hatte  sie  ans  viel  sehwere 
Saoben  geholfen,  er  wfirde  sie  auch  dtsemalen  nit  verlassen.  Es  mnss 
gleichwohl  dahin  gesehen  werden«  dass  man  1.  Gh.  D.  in  so  groeser  ond 
schwerer  improsa  nicht  allein  und  hilflos  lasse.  Ich  mache  die  Rech- 
nung, dajjft  vor  2  Monaten  liiandenlnirg  mit  ilireii  Wcrlnin^en  nicht  fertig, 
noch  zur  Action  werden  gefanst  ^oin.  In  der  Zeit  werd  .nich  ausweisen, 
wohin  der  Türken  disegno  gericht,  wie  der  Krieg  in  Niederland  und 
dann  auch  die  bei  E'.  K.  M.  von  holländischer  Seiten  propooirte  Trac 
taten  sich  veianlassen  werden,  darnach  E.  K.  M.  ihre  Mesnres  werden 
nehmen  können.  Unterdeesen  werden  sie  sich  also  an  erklären  wissen, 
damit  das  Werk  anfiecht  gehalten  ond  I.  Gh.  D.  an  Fortsetcong  des- 
selben bestermassen  anirnirt  werden.  :| 

Kursachsen  liat,  wie  Anhalt  (lern  Goe&.s  mittUeilt,  gute  lotentionen.  Ich 
habe  L'csehen .  was  beide  C'hurlürsten  zu  Sachsen  und  Brandenburg  zu 
Potsdam  mit  einander  couierirt ').  Sie  haben  beide  eigenhäudig  das 
protocoUam  darbei  geführt  und  sagt  man  mir,  dass  Chnmchsen  sehr 
vemönftig  von  der  Saeh  jodicirt  Chorbrandenbuig  vermeineie^  dass  die 
Religion  bei  dem  niederländischen  Krieg  stark  interessirt,  derentwegen 
die  evangelische  sich  dämm  ansnnehmen.  Chnfsachsen  hat  hierbei  ge- 
melt,  man  könne  die  Hollünder  nit  lassen,  sie  waren  em  guter  Stein 
im  Brett:  Herzog  Georg  Wilhelm')  hat  herentgeiien.  als  auch  ihme  nacher 
dergleichen  propunirt  worden,  diese  Moiniin?r  weit  ^^eworfen,  nihil  miüus 
hic  agi,  quam  de  rcligiooe. ...  Auf  die  (^uaestion  was  zu  thun,  wann  die 
Fransoaen  einige  in  den  clevischen  Landen  mit  holländischer  Garnison 
besetrte  Stidt  attaqniren  sollten,  hat  ChnrBachsen  geantwort,  sie  wäre 
altioris  indaginis,  messen  S.  Ch.  D.  mir  an  Dresden  gesagt,  dass  sie  es 
mit  Fleiss  getban,  ihren  Rechten  auf  selbigen  Landen  nit  an  praejn- 
didren.   Im  Uebrigeo  habeu  sie  das  Weik  anf  fcmere  Commnnioation 

I)  För  diMe  Verbandhinfeii  Puf.  1.  c  XI.  43;  Droyssa  L  e,  IlLa  890t 
H«fi<Y  von  Cilfo, 
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aod  ConHuItatioD,  so  CharKachscn  seither  etwas  declinirt  haben  «olle, 
verschoben^).  loh  habe  oit  alles  gesehen,  ▼ermeine  und  habe  auch 
etwas  darvon  gehSrt,  dass  wohl  etwas  wegen  der  in  Hongani  vermehit- 
llch  vorgehender  Reformation  darbei  gemolt  worden.  Als  man  gegen 
mich  dieses  Werk  beröhrt,  habe  ich  geantwort,  dass  hierin  sehr  getrret 
werde;  keine  Reformation  seie  da  vorgangen;  die  Evangelische  bleiben 
in  exercitio  ihrer  Religion  an  allen  Orten,  wo  sie  es  vorhin  gehabt 
Nit  ohne  seie,  dass  wegen  einiger  Kirchen  »wischen  den  Catholischen, 
welche  klagen,  dass  dieselbe  iliiion  wider  Höcht  entzogen  und  vorent- 
halten worden  und  den  Kvani;elischon  Stritti^'koiten  vorhanden  sHn: 
hierin,  wie  in  ailcu  anderen  Sachen,  müssto  ein  und  ander  Theil  Hecht 

leiden').  Lockart  ist  abgereist  nnd  war  mit  den  Erklärungen  Brandenburgs, 
obgleich  dieselben  blos  das  Offert  der  Mediation  enthielten,  zufrieden  »>:  «»r 
hSttc,  wie  mau  merkt,  es  lieber  gesehen,  wcuu  Kngland  >ioii  nicht  in  d^-n  Knef 
gemischt  hätte.  Schwerin  ist  der  Meinung,  dass  diese  fraüzöüscb-cnglische 
Allianz  niclit  lange  dauern  werde. 

Auch  üpazki  ist  abgereist,  bLZÜglioh  des  Securses  ist  es  dahvi  geblieben, 
dass  der  Kurfürst  sich  erbietet,  die  1500  Mann  mit  2  monatlichem  Sold,  den  er 
▼ermogo  des  Vertrages  so  sshien  nicht  verpflichtet  wXre,  oder  öOO  Dragoner 
mit  Verpflegung  für  6  Monate  hinsnschicken*). 


Goes«  an  deo  Kaiser    Dat  Berlin  20.  Mai  1672.  (Gr.) 

[Brkllmiigeo  der  Brtuotcbweiger  Ffiraten  besaglich  der  gegen  Fnnkretch  eia- 
aunehmeDdea  Haltung.  Veritandlungen  des  Canstein  nit  Hertog  Georg  Wilbelm. 
Beabtiditigte  Sendung  des  Pdllnitt  nach  C^lie,  Anhalts  naeb  Wien.  Troppcn- 

werbnagsn.] 

30.  Mai.  Canstein  ist  von  seiner  Mission  in  Celle  sorfickgekehrt*).  Die  von  ihn 
sogetrsgene  Zusammensetzang  pio  eotninani  seoaritste  ist  von  den  Denegea 
von  Brsniiscbweig  ambabus  manibn^:  amplectirt  worden;   ats  er  mit  Georg 

>\'ilhelm  wegen  Unterstützung  der  Holländer  verbandelte,  war  dieser  ^nftl^l^p 
ni«bt  abgeneigt;  da  aber  die  Holländer  mit  den  Zn^tstandnissen  karg  waren 
und  die  Bruder  des  Herzogs  dip«on  ijpiren  dfn  Absclduss  cinos  «solchnn  Vertrages 
einnahmen,  hat  or  dann  ^rinr  Ansicht  geändert  und  erkiiirt.  er  nnd  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  seien  zu  schwach,  Holland  vor  Frankreich  zu  schützen^ 


'  r<)  r    ^rhs.n^  TMitik  in  dieser  Zeit  Beibig  I.e.  301.  Anerbaeb  I.e.  361 C 

*)  Vergl.  Wolf  1.  c.  340  ff. 

»)  Puf.  1.  ^,  xr.  30. 

«)  Fuf.  1. 1*.  XI.  I(h;. 

»)  Verjl.  Peler  1.  c.  '49. 
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▼o»  Kaiatr  id  HIUb  nidit  sa  emittn  etc.,  Ymdnetoii  denmaob,  daae  auf 
«M  dritte  Pwiy  wa  ihrer  aller  Sichetliait  könnte  gedaeht  werden. 

Omatoin  begehrt  Antwort  aaf  die  Fhige,  ob  der  Herzog  mit  dem  Kor- 
finton  fleh  nr  Untontitaiog  der  Helliader  TefhindeB  wolle,  wobei  nun  tieh 
von  brandenhiugischer  Seite  benfihon  wMe,  daoa  er  alle  Satiriiction  bekioe; 
oder,  wenn  er  dies  nicht  thon  woDte,  ob  er  bereit  sei,  sieh  sor  Untetstfitenng 
Ton  Biandenbaig  in  veipfliehten,  ftlls  der  KvrfSrtt  von  Fnuüueieh  angegriffBn 
werden  soUto.  Ad  1"*  iat  ea  darbei  blieben,  daaa  es  einmal  nnn  tu  s^t 
wire;  wann  aber  entweder  E.  K.  M.  oder  einer  der  nordisehen  Kronen 
mit  beitreten  sollten,  wäre  er  bereit  darzu,  und  würde  er  alsdann  mit 
denjonigon  couditionibu?*,  welche  S^  Ch.  D.  gemacht  winden,  sich  befrie- 
digen.   Ad  2""  quod  uon :  wann  sie  dies  ihun  wollten,  würden  sie  es 

ja  lieber  pro  pretio  und  ofTerirenden  subsidiis  als  gratis  thun.  Pöllnits 
«oll  nnn  wieder  nach  r<"lle  ^rsohickt  werden,  nm  zn  sehen,  ob  man  des  Ifcr- 
zogg  Bedenk«  beheben  und  tou  den  Uollandem  beiiftere  Bedingungen  für  Celle 
durchsetzen  kann. 

üeber  Anhalt«  Mission  bat  der  Kurfürst  Goess  g^entiber  noch  kein  Wort 
fallen  lassen.  Der  Kurfürst  wirbt  eifrig  Truppen. 


Goess  9M  den  Kaiser.   Dat  Berlin  20.  Mai  1672.  (Or.) 

[Reichsangeleponhoiten.  Köln.] 

Meldet,  dass  die  Kntscheidung  der  ihm  in  Keichsarigelegenheiten  aufge-  20,JUi. 
tragenen  Punkte  zum  grossen  Tlieile  von  dem  Verlaufe  der  Vorhand  hingen  in 
Hegensburg  abhänge;  jedoeh  hätte  mau  ihm  so  viel  zu  versti-hen  gegf^^f^n  driss 
es  siob  in  Zukunft  boffentlich  mit  diesen  Dingen  besser  scbioken  werde,  koin 
Iretrrffend  st-be  man  gar  wohl,  dass  dasselbe,  wcaii  die  Franzosen  es  augrpiftjn, 
verloren  geben  wurde,  bezüglich  der  Abwobr  aber  rechnet  man  auf  den  Kaiser 
oder  auf  <len  Gubernator  der  spanischen  Niederlande').  Schwerin  glaubt  nicht, 
dass  die  Franzosen  Köln  angreifen  werden. 


Votum  vom  23.  Mai  1672  auf  des  Goesa  Schreiben  vom 

6.  und  9.  Mal  (Gonc.) 

[Vcrbaltoa  BnadMitaifs  imd  d<r  nMg«ii  lUdite.  MsiuiflHiBdBia  mit  BimitoBlrarg.] 

Die  Kithe  lialten  dafür,  dass  der  Kaiser  durch  sein  Schreiben  vom  19.  Mai ')  23.  Mai. 
diese  Berichte  des  Goess  genügend  beantwortet  habe  nnd  Brandenburg  genug- 
sam invitirt,  dass  ihm  die  Würfel  auf  die  Tafel  gewoffen  worden,  wann 


')  llontercy. 

*)  LIagt  aMit  f  or. 
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er  spielen  und  sich  hierin  eigentlich  erkifiron  will;  soQsten  besorgt  man  wohl, 
man  werde  die  Fuhr  versäumt  haben  und  d&hero  besf^er  gewesen  wäre,  wann 
man  Chorbrandenbarg  gleich  anfangs  gefasst  hatte,  dann  auch  dardurcb 
Braunschweig  initgesogen  wäre.  Anietzo  ist  selbiges  Haus  fast  völlig, 
Brandenburg  aber  etliche  Schritt  zurück,  Wärtern berg  aestimirt,  Maina 
und  Trier  aber  förchten  Frankreich.  Goess  ist  sn  sp&t  abgereist  . . . 
Das  foedus  defensivum  solle  er  auf  alle  Weis  poussiren,  dann  dieses  ist 
der  erste  gradus,  nach  welchem  man  ein^s  und  das  andere  weiters  reden 
und  schliessen  werde  können,  und  dieses  approheudirt  Frankreich 
mächtig. 


Der  Karfttrst  an  den  Kaiser.    Dat  Cölln  a.  d.  Sp*  24.  Mai 

1672.  (Gr.) 

[Religionsangelegenbeiten  in  Ungarn.] 

Mai.  Der  Karfnnt  hat  mit  Betrüben  vemommenf  dass  den  Anhängern  der  Aogs* 
barger  Confession  in  Ungarn  ihr  bisher  gehabtes  freies  exercitinm  religioius 
mehr  and  mehr  genommen,  auch  die  Kirchen  weggenommen  oder  geschlossen 
werden.  Bei  E'.  K.  M.  bedarf  es  keiner  Anföhrung,  was  auf  solche  Ex« 
tremitit  zu  erfolgen  pflege  und  habe|;^  es  die  traurige  exempla  in  vorigen 
Zeiten  gnugsam  erwiesen,  da  hergegen  kundbarlich  tn  Tage  stehet  nod 
die  Kif'ahrun^  lehret,  wie  die  untcrthänig.ste  l)ovotiuii  uinl  Liebe  der 
i^nt  1  üuiiioii.  welche  durch  Heibcli;iltung  derselben  Freiheiten,  fit-nderlich 
Iii  iu'wissenssacheii.  am  meisten  gewonnen,  vcriiudirt  und  consoivirt  wird, 
der  rechte  Schild  und  die  sicherste  Wacht  sei.  dadurch  Königreiche  und 
Lande  wider  alle  auswärtige  Gewalt  bei  ihrem  Flor  und  Aufnehmen  er- 
halten werden.  Inmassen  mir  und  meinen  Mitstind«  ii  zu  <(onderbarer 
Consolation  gereichet,  dass  diese  Persecution  nicht  von  £^  H,  M.,  sondern 
von  hitzigen  ihren  der  Evangelischen  Feinden  und  widerwiKigen  geist- 
liches Standes  herrühre.  Der  Knrfarst  bittet  am  die  Erlaabnis  für  die  Evan- 
gelischen intercedircn  und  fnr  sie  Anfrechterhaltung  ihrer  Freibeiten  fordern 
so  dürfen  >)• 


0  Vergl.  0.  Krauske.  Der  (iroväe  Kurfiirat  und  die  proteslantiacheu  Tagira ; 
Syber«  Biet.  Zeitschr.  1887  58.  Bd.  4$»ff.  für  das  Jahr  1672  apecieU  I.  f.  ilit. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat.  Wien  25.  Mai  1672.  (Conc.) 

[Allianz  mit  Brandenburg.    Anerbietungen  des  Kaisers  falls  Neigung  zur  Verbindung 
besteht.    Köln.    Sendnn?  Slayemherc";  nach  Mainz.    P.  S.   Anhalts  Jlisaion.  DeA 
hai>ors  eigeabindige  Bemerkung  in  dieser  Siolif.] 

Sehon  in  fler  Weisung  vom  19.')  hat  der  Kaiser  dem  Goess  Befehl  ertheilt,  25.  Mai. 
dasB  dv  auf  TreffoDg  des  foederis  defensivi  proTisiooalis  aof  aUe  Weis 
dringen  und  darbet  melden  wollest,  dass  wir  mit  seiner  L^.  selbige  sa 
Erbaltang  des  iDstrameati  pads,  des  cleviseben  Friedens  ond  pro  de- 
fensiooe  Rheni  gar  gern  eingehen  and  sobald  wir  gewiss  wissen,  wohin 
dann  S^  L.  Gedanken  und  Intention  sowohl  circa  extensionem  desselben, 
als  auch  wegen  der  liolländer,  eigentlich  zielen  und  was  sio  diesfalls  in 
eioem  und  andern  beständig  resolvirt  sein,  dass  auch  wir  uns  gestraks 
positive  darauf  gnädigst  resolvirn  und  dir  das  weitere  ankommen  iaseen 
werden«   Bei  diesem  JänftseUosse  bleibt  es. 

Was  nun  das  Hauptwerk  und  die  mit  Obnrbnmdenbnrg  voriiabende 
Traotaten  anberobrt,  da  hast  du  gar  Hecht  gethan,  dass  dn  sein  des 
Churfnrstens  «a  Brandenbarg  L^.  sowohl  als  dero  ministros  wegen  der 
sich  noch  gut  schickenden  Sacheu  dergestalt  getröstet.  Und  weilen  wir 
sehen,  dass  diese  Sach  je  liinjer.  je  hesser  zeitig  wird,  aU  uullen  wir 
dir  die  Hände  hiemit  so  weit  eröffnet  haben;  wann  du  an  Seiten  Chur- 
brandenburg  an  dem  foedere  defeusivo  ein  wahrhafte,  rechtsciiaffene  Nei- 
gung findest  und  man  dich  versichert»  oder  da  hoffen  kannst»  dass  auch 
Brannschweig  nnd  Dänemark  darein  treten  werden «  wir  ans  nach  einer 
gleichmässigen  Gogenassistens  von  ihnen  wirklich  so  getrosten,  wann 
wir  von  Frankreieh  oder  andern  angegriffen  wfirden;  dass  du  solches 
nach  dem  dir  mitgegebenen  Project')  vergreifen  und  uns  zu  unserer 
weitern  gnädigsten  Kesüiuiio«  ein>chickeü.  darhei  auch  die  Ver- 
sicherung geben  mögei^t,  dm»  wir  auf  solchen  Fall  uud  nach  solchen 
geachloasenen  foedere  resolvirt  sein,  nicht  2  oder  4000  Pferd,  sondern 
ein  ganaea  Corpo,  aUdorten>  allwo  ea  die  Noth  oder  die  Coninnctom  ei^ 
fordern,  aelbigee  sowohl  in  geoere  als  in  specie  der  Stadt  Cölb  und 
lappatadt  nnd  die  miteintretende  confoederatos  darmit  lo  dafendiren, 
mit  eonjungirender  andern  confoederirten  Waffen  nnd  mit  dem  allgo- 
nioinen  Gutbedönken  zu  schicken:  wie  wir  dann  an  Ein-  und  Zusam- 
jueDriehfung  diesefc  Cnrpo  .  .  .  hcro'ii  in  wirklicher  Deliberation  i)egnffen. 

im  änderten  woUetft  du  dir  die  Erhaltung  der  btadt  Cölln  und  deren 


Liegt  nicht  tor. 
*)   Liegt  nicbt  tot. 
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mehrare  FrMidiimiig  ex  parte  Cliijrbraodeiilraig  bette«  aogelegca  an 
laaaen  md  elietider  nieht  darvon  anMetxeii,  oder  dem  GhorfSraten  wd 

dessen  ministris  in  Ohren  zu  liegen  anfhüren,  als  bis  du  die>fall.s  \\n 
ihro  ein  favorahl  Kesuluiion  erhalten;  doch  aber  dieses  mit  solcher  Für- 
sichtigkeit  und  in  höchster  Geheim,  dass  es  Frankreich  uioht  zu  frühe 
erfahre,  weiln  uns  der  Marches  de  Grana')  crinderi,  daea  Vetjua^  gl- 
aagt  Jube,  aobald  wir  oder  daa  ronuche  Beiob  in  dem  ganogatcn  mim 
Könige  Ihegreaaen  etwa«  in  Weg  legen  woUtea,  daaa  aieh  deraelbe  nolb- 
wendig  der  Stadt  Colin  wurde  bemächtigen  mfiaaen.  Nayenbeig  geht  mA 
Maina,  hoft  dort  Mahienholts  anzatreibn. 
P.  8.  vom  36.  Kai. 

Schreiben  vom  16.  Hai  eibalten;  Goets  kann  Schweiin  die  Venichenaf 
geben,  data  der  Kaiser  alles  was  in  seiner  Macht  liege,  thon  werde,  um  Anhdl 
eine  befttedtgande  Antwort  zo  geben. 

Der  Kaiser  f&gte  diesem  P.  S.  algeddbdig  Unaa:  ,Asheot  hat  geiachicr 
Fizst  von  Anhalt  bei  mir  die  eiate  Andiene  gahabt,  hoffe,  er  werde  mit  der 
Vorantwort  nicht  übel  zafrieden  geweet  sein  und  will  ich  bedacht  eein,  iha 
bald  and  hoffentlich  almeno  con  ragione  eontento  so  depeschiren*).*^ 


Goess  an  (leii  Kaiser.    Dat.  Berlin  2i.  Mai  1672.  (Or,) 

(D«s  Pollaitz  Aeus>eniugeii  ühcr  di^  Erkliirungen  des  Herzogs  von  Ollo.  l'nt«-- 
redoDg  darüber  uud  über  die  allgemeiue  Lage  zwischen  dem  Kurfür^teu  und  Go«»». 
Mission  eines  neuen  franiösiscben  Gesandten.   Karl  Ton  Lothringen.] 

27.  Mai.  Pöllnitz  ist  aus  ("eile  zuriick(rekehrt ;  er  bringt  dieselbe  Resolution  »i-? 
Canstein,  dass  der  I?er/.o>^'  vdii  Celle  nur  danu  sich  zur  Unterstützung  Hoilaiul^ 
entschliessen  könnt'\  wmn  der  Kaiser  und  Dänemark  zugleich  gegen  Frankrcicli 
vorgehen  wurden,    i.  Ch.  !).  haben  mir  trefflich  stark  jsogesprocheu ,  man 

möchte  nun  sehen,  wai»  mau  uu^ererseits  thäte;  es  käme  anf  uns  so; 
was  aie  anbelangete,  sollte  ich  glauben,  daas  sie  sieh,  auch  mit  aner- 
bietenden Avaotageo  ine  der  äaoh  ao  aiehen  wteten;  aie  aibeii  aber« 
wo  ea  hinana  widlte.  IsChnrbnieni^)^  Pfiila  und  C5Un  waien  nllbanit 
reaolvirt  den  K0oig  in  Franhvaieh  anm  rSmiaehen  König  an  mnahan 
sie  far  ihre  Pereon  nbhoniiwten  n  aervitote  md  wotttMi  fieber  ateibaB, 

>)  Kaistriidier  Berollmlditigter  in  Kötai. 

')    Vertreter  Frfttlkrttichs  in  Rerlin.  spritor  in  Ref^cnsVtiir?. 

^  r.h.r  Anhalt's  Anfentlialt  in  Wien  Puf.  1.  •%  XI.  49 ff.:  Droyscn  I.e.  III.; 
385«.;  Wolf  1  «•.  :'>SP,t:  Mignot  1.  c.  IV.  TTIT.:  Orlich  1.  .\  II.  52:  Wasrnfr  1.  e.  I.  f. 

*)  Eaiern  hatte  in  der  That  im  ^  ertrage  vom  Jahre  1670  ein  derartiges  Wr- 
sprechen  gt  ^olx  u ;  ▼ergl.  den  Vertrag  Tom  21.  März  1670  bei  Bacbner,  Gesch.  Baienii 
VlU.  !.>(.;  Kecueil  ViL  Ein).  Xll.f, 
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als  sich  das  Joch  über'n  Hals  ziehen  lassen;  alleiQ  ab«r  konnten  »e  die 
deutsche  Libertat  nit  verfechten.  Hier  entdecketen  sie  mir,  dass  sie 
den  Fürsten  von  Anhalt  nach  Wien  ce.schickt,  damit  nio  E^  K.  M.  ca- 
tihegoricam  rMolutiooem  and  «war  bald  haben  köauen.  in  his  terminis 
Miiid  sie;  auf  eiMr  Seiten  |:  sehen  sie  sich  in  imperio  noch  allein,  auf 
d«r  aiide»  Seiten  liabeo  aie  mit  Holland  achon  geeehloeaeDt  wie  «e 
miff  selbe!  geetnnden  «od  solle  das  Geld  ntin  tiglich  hteher  kommen:!. 
Goes»  antwoftek,  indem  er  darüber  klagt,  daas  der  Kvffiist  ihm  weder  Yon  dem 
Resnltate  der  Teibandlimgen  mit  Amenmgen,  noch  Ton  der  Mission  Anhslts 
Mitlheihmg  gemacht ;  gibt  im  abrigeo  allgemein  gehaltene  gnte  Verrieherongen 
ond  sondirt,  ob  dieses  nit  gut  befanden  werden  möchte,  dass  weilen 
E.  K.  M.  in  dem  stato,  worin  sie  sich  gegenwärtig  befinden,  sich  nit 
so  weit,  als  sie  sonsten  wohl  thun  würden,  erklären  könnten,  S.  Ch.  I). 
und  die  übrige  Confoederirtc .  wann  sie  in  ihren  Luinku  angegriffen 
würden,  sich  dero  und  anderer  Mitconfoederirten  Securs  veii»ichert  wuss- 
ton.  |:Sie  trungen  darauf,  dass  sie  eini^'o  kaiserliche  Völker  darbei 
haben  mnssten;  sie  wolltens,  wann  ja  ein  Türkenkrieg  auskomme,  doppelt 
ersetien.  Man  sielet  anf  K.  M.  Dedaration  nm  so  viel  mehr,  weilen 
man  siehet^  dass  die  Gellische  nnd  andere  darvon  dependiren.  E.  K.  H- 
kdnnen^s  nnmassgeblich  versnchen,  ob  auf  diesen  Schlag  etwas  sn  thnen 
sein  möchte,  die  werden's  im  Uebrigen  gnädigst  also'  zu  verordnen  wissen, 
daiuil  lirandenburg  nicht  disanimirt,  noch  discouragirt  werde:'.  Was 
die  Tractaten  mit  Holland  anbelangt,  ist  ein  Werk  a  part  und  muss 
awischen  E.  K.  M.  und  die  Staaten  General  abgehandelt  werden Der 
Kurfürst  thellt  dem  Oor?^  mit,  dass  ein  neuer  französischer  (ifsnndtcr -)  niiter- 
we^s  f^ei,  der  di<'  NeutralitSt  nnd  die  Lippstatlt  /nr  Versicherung  begehren 
soll.  l>er  Kaiser  dürfte  mm  dem  Unnir  bereits  erfahren  haben,  dass  der  Herzog 
von  L<»thringeii  unter  gewissen  Bedingungen  den  Holländern  seine  Dienste  an- 
getragen ha).  Der  Kurfürst  glaultt.  wie  (Joess,  dass  des  Lothringers  Dienste  der 
gemeinsamen  2>ache  sehr  Yortheühalt  werden  könnten. 


Anhalt  an  den  Kaiser.    Dat.  Wien  19  /29.  Mai  1672.  (Ant) 

[Zwevk  iier  Mission  Auhailä  au  den  Wieoer  Hof.    Nothwendigkeit  des  Wider^UuUoä 
^egen  Frukrddi.  Ratb  des  Kmünten  in  dfeser  Frage.] 

AUeruuterthüiugstes  memorial,  darinnen  auf  alleignädigäteä  be-  29.  Mai. 

1)  Yergl.  für  den  Stand  der  östeirdeh-hoUinditclMa  Veriiandhiii|^  in  dieser 

Zeit,  Grosstnann  1.  c.  21  ff. 

^  Fromenteau  Comte  de  la  VauguioA, 
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geliren,  Ihr  Cbarf.  Gnadeii  ta  BnndeDborg  onterthinigster  fiirschlag  mtdx 
trewgemeiQtes  erbktheti  achrifftlieh  largestellet  wtrdt. 

Demnach   Ihr   Churf.   (iiiaclfn  m'niiL;sain   wissen   undt  versichert 
seindt,  das  Ihr  kcyscH.  Maiostät,  alss  (lt\s   U.  Rom.  Reichs  höchst 
ehrtes  (_)berhaiijit.  dif  iot/.i>,'('  krioL'SL'ffalir  ^ehr  zu  hertzon  nchriuMi  uiult 
nicht  alleio  daran  ein  soiulerbahrcs  missfallen  trafen,  das  nunmehr  eine 
geranmc  zeit  her  frembde  völcker  auf  des  Reichsboden  geführet,  düs- 
selbeo  Frontierstädte,  auch  mitten  im  Reich  gelegene  feste  platze,  damit 
beleget  undt  die  bei»te  manschafft  aus«  Deutschlandt  für  frembde  weg- 
geworben undt  überführet  worden,  sondern  auch  mit  Ihr  Churf.  gnad«n 
undt  anderen  getreuen  undt  wohlmeinenden  Reiche  Standen  befahren, 
dase  das  kriegsfeuer  de  mehr  undt  mehr  umb  sich  greiffen  undt  durch 
gewaltsabmen  eintrag,  Überfall  undt  Tielfaltige  bedringnuss  das  Ko- 
mische Reich  zerrüttet,  aus»  Jen  thouer  erworbenen  frieden  in  unumb- 
gängliche  undt  hochverderbliche  unruhe  gesetzet  undt  entlich  dem  ieUigeu 
ansehen  na<'h  ^ar  zergliedert  werden  möchte;   dagegen  alni  keine  xu- 
längliche  mittel  zur  siciierheit  des  Reichs  undt  verhüiliung  oder  hinter- 
treibung solcher  gefahr  bey  banden,  sooderD  die  Kegeuspurgischen  ooii> 
Bultationea  wegen  der  Rcichsverfassung ')  einen  weg  wie  den  andern 
langsabm  von  statten  geben  undt  die  Stände  bey  den  bokandteo  umb- 
standen,  da  der  eine  dieses,  der  andere  ein  anderes  absehen  hatt,  schwer- 
lieh  zum  einmüthigen  Schlüsse  zu  .bringen  seindt;  alss  erkennen  Ihr 
Churf.  goadeo  sich  schuldig,  alss  ein  getrewer  Churfürst  des  Reichs,  Ihr 
K.  M**.  unterihänigst  anznrabten  undt  dieselbe  gehorsambst  zu  ersuchen, 
das  Ihr  keyserl.  M*^.  solche  consilia  ergreiflfen  wolle,  die  dero  hohen 
key>erliohen  authorilUt  fia träglich,  dem  Römischen  Reiche  erspriesslich 
utuit  (ladiirt^h  dasselbe  für  obangeregter  gefahr  auff  das  schleunisrnte  undt 
mit  iiachdruck  bewalirot  undt  gesichert  werden  lutige;  können  aiu  h  hier- 
zu kein  besser  undt  zureichenders  mittel  besinnen,  alss  tla>  Ihr  kiy>erl. 
M".  ansehnliche  trouppeu  nach  dem  Reinstrom  ehestes  raarchircu  lati^eo 
undt  dadurch  andere  wohlmeinenden  Churf.,  fürsten  undt  stünden  einen 
gutten  muht  undt  höchsUöbliches  exeropel  dergleichen  zu  thun  ge!>en 
weiten.  Ihr  Chutf.  Gnaden  seindt  auch  erbötig  Ihr  keyserl  mit 
raht  undt  that  gebührlich  an  banden  zu  stehen  undt  gleichfals  einige 
ansehnliche  trouppon  n&ber  dem  Reinstrom  marsehiren  lassen,  umb  zu 
obigen  zweck  getreulich  zu  conctiriren. 

*}   Wrgl,  di«  Artra  bei  Parbaer  t.  c.  1.  bT6S, 
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Solte  es  auch  Ihr  keysorl.  H**.  allergDidigBt  belieben  mit  Ihr  Charf. 
gnaden  Biob  deehalben  absonderiich  an  veroehmen,  wie  aothanee  liefen- 

sioD  werg  anzustellen  uodt  die  praestanda  von  einer  undt  andern  fieiten 
festzusetzen,  so  wollen  Ihr  Cliuif.  gnaden  sich  Ihr  keyserl.  M".  gnädigsten 
gefallen  hierinnen  iucoinodireD  uudt  in  allen  i»ich  aUo  erweisen,  das  Ihr. 
K.  M^S  in  der  tkat  verspühren  werden,  wie  Ihr.  Churf.  gnaden  oloht« 
liebers  seye,  alss  Ihr  keyserl.  M".  wohlgemeinte  intention,  dero  ge- 
bfihienden  hohen  reepect  nndt  des  BSmischen  Reichs  rohe  nndt  Wohl- 
fahrt nach  eSssereter  mfigligkeit  an  befördern^. 


Der  KnrfÜnt  ao  den  Kmer.   Dat  COlln  a.  d.  Sp.  3.  Juni  st 

1672.  (Gr.) 

[Einfall  der  Franzosen  in  die  kurfürstlichen  Lnuder.  Vorgeben  des  Bi<icbofes  von 
Miilutvr.  Bitte  dm  Kerfuialtii  beim  Rtiche  um  Abhilfe  einiosebreitea.  Dank  für 

die  besfiiplieh  LfpfMl»lto  veraproebeiie  HIUb.] 

1%'ber  der  Franzosen  Kinfall  hat  der  Kurfürst  sehen  berichtet.  Für  ietzo  '6.  Juni, 
kann  ich  nicht  uiuhiu,  E^  K.  M.  unterthänigst  m  berichten,  wie  daaa  ' 
höchstbemelter  König  in  meine  cleviache  Lande  gegangen  and  aweene  feste 
Oerter  darin,  ala  Wesel  und  Orsoy,  aar  Uebergabe  gezwungen^.  Anf 
dem  platten  Lande  besagten  Heixogthnms  seind  verschiedene  Hansleote 
erschossen,  Häuser  ausgeplündert  und  abgebrannt,  das  Getreide  auf  dem 
Felde  sertreten  und  das  Viehe  weggetrieben.  Dabeneben  werde  ich  auch 
berichtet,  wie  der  Bischof  von  Münster  die  Grafschaft  Linien  mit  seinen 
Völkern  belejjet  und  die  Kinwohner  zur  Huldigung  gezwungen^).  Alji 
nun  dergleichen  Thätligkeiten  dem  so  theuer  erworbenen  Frieden  im 
Reich  zuwiderlaufen  und  die  allgemeine  Ruhe  dadurch  gehoben  und  ge- 
störet, so  trage  ich  keinen  Zweifel,  £.  K.  M.  damoter,  dero  hohem  kai» 
aerlichem  Amte  nach,  die  hochströfamliche  Anstalt  machen  werden,  dass 
denen  au  Begenaburg  Yetsammleten  Reichsstinden  adcber  Znstand  nicht 
allein  faigestellei,  besoodem  anch  dem  Uebel  durch  schleunigste  Hilfs- 
niitt  l  L^csteueri  werde.  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  selben  Tage  dankt 
der  kuifiirst  dem  Kaiser  für  sein  .Schreiben  vom  30.  Mai,  in  welrhem  dieser 
Hilfe  für  Lippstadt  \  erlieiiiäeu  und  bittet  Dochmaiü  um  ebensolche  üiitersjtüizung 
für  die  neaen  Gefnliren. 

'}    Die  Instruction  für  Anhalt  bei  Puf.  Lc  XI.  49;  Droysen  I.e.  III.,  394  f. 
Vord  Droysen  l  c.  Ul.«  mti  EiMMn  1.  c.  1. 2G0ff.;  Orsoj  capituUrte  am 

3.,  Wes^i  am  ä.  Juni. 

^    Vergl.  l)«pping,  Gdscb.  dvs  äric^cs  der  Uünsterer  und  Kutner  5^ 
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GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  3.  Jnni  1672.  (Gr.) 

[Schwedens  Poliuk.  Des  AlabreuholU  Berichte.  Karl  von  Lotbritigen.  Werbun^rw- 
Stratmauü  Krkläruu^n.    Amerongen.    Unterreduug  mit  Schwerin  über  der  llu<isi)ü<i-r 

Benehmeo  und  aber  die  allgemeine  Lage.] 

3.  Juni.  Die  Schweden  Sachen  den  Eiixlniek  des  mit  Frankreich  geficblosseueo  Ver- 
trages") durch  beruhigende  ErklSmngen  abzuschwächen.  Wolfrad,  Schwedens 
Vertreter  in  Berlin,  ersucht  Goess  für  den  Abschluss  der  Verträge  iwiscben 
Schweden  und  dem  Kaiser  hei  dem  letztoren  zu  wirken.    Des  Mabrenbolu 

letzter  Bericht  über  seine  l;nterhaniilnnL,'eti  mit  dem  Mainzer  ist  nicht  «r»  irnnstig. 
wie  die  früheren  -).  Scliwerin  i.«it  nicht  so  begierig  wie  der  Knrfurst  den  UeiMf 
von  Lothringen  an  sich  zu  ziehen.    Die  ^VerbllTl^!on  {?ehon  fort. 

Stratman  berichtet,  da»s  sein  Herr  noch  freie  Hand  habe.    A m(*roTfgeii  be- 
sncht  Goess;  der  Vertrag  zwischen  Frankreich  und  Schweden  beunruhigt  ihn  weoif. 

Dem  Bftron  von  Schwerio  gäbe  ich  vor  2  Tagen  sa  versteheo,  dmt&  ick 

mich  in  der  Holländer  Condaite  und  negociationibus  nit  finden  könnliL 

|:die  Cut  an  allen  Hofen  raeheten  AuMteoSf  offerirten  aubeidia  oad 

foedera.    Am  kaimrUchen  Hof  wuaate  ich  nit,  da»  dergleicben  oedi 

geschcheu,  da  sie  doch  in  der  That  verspiireten,  das,'?  E.  K.  M.  da*  Pa- 
llium mobile  zu  sein,  ohoe  welchen  auch  diejcDige,  mit  welchen  sie 
tractirt,  nichts  thuen  wollten.  Er  gäbe  mir  recht,  vermeinte  darbe i,  das* 
wann  man  die  Propo.^ition  beim  kaiserlichen')  Hof  anhören  möchte,  die 
UoU&ader  eich  aafs  äneaerste  angreifen,  Brandenburg  sie*)  anch  aof» 
allerkraftigate  hieria  adboitiren  wurde.:!  Er  verhoffete^  daaa  ea  ekk 
mit  dem  türkieoken  Krieg  also  achicken  wordov  daaa  £.  K.  M .  in  itata 
sn  verbleiben  in  dem  niederlindiseben  Werk  die  Hand  mit  anlegen  la  ' 
können.  Ich  remon.strirete  hierbei,  da.ss  hierzu  nicht.s  dieuliciiors  *:ein 
kunute,  als  das  vurgeschlageue  fucdus  xvvi.schen  den  B<Miaeh barton  :T:r 
ihre  gemeine  Sicherheit  wider  die  Türken,  wann  «ie  Polen  angreilea  i 
eoUten.  1 


')  Geui«int  ist  der  Vertrag  vom  14.  April  1672;  vergl  Uignet  L  c.  ItL  3€5ff.; 
Dnmml  1.  e.  VILj  16eE;  Pnf.  1.  e.  XI.  89;  GarlMm  1.  e.  IV.  6&5. 

Uebtf  dM  Xahroiholts  AafBothalt  bein  Korföntea  von  Maiax  Pul  i  e.  XI. 
45:  Oohnmer  I.e.  1.184 ff. 

^  A  9K  holllndiKb«n. 
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Qoea»  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  6.  Joni  1672.  (Or.) 

[Drihail  dm  Qotw  filMr  ilis  M  BrandMibiiig  eimudilifnuto  Yerfiüm,  ibw  ^ 
besfigUeh  Köln»  TOmnebnieiidMi  Maaangdii,  sowie  iib«r  die  beim  Xaintir  aa  beob» 

aditeade  Politik.] 

Weitaiig  Tom  25.  Mai  erhalten,  wiid  nach  derselben  Toigelun;  hllt  es  aber  ^  Jaai- 
fnr  angeseigt,  mit  der  Betonung  der  Schwierigkeiten  solange  an  warten,  bis  er 
vom  ICaiser  Berieht  erhilt,  wie  weit  man  mit  Anhalt  gekommen.  ]•  Wegea 

der  Stadt  CSlIn  ii«t  fretlioK  dieselbe  aolehergeatalt  In  bessere  Sicherheit 

zu  setzen,  cla-ss  die  Such  ceschehe,  chundcr  die  Franzosen  vorkuuimen, 
wie  ich  besorge,  da»N  es  zu  liüttich  gethan  oder  auch  thuen  werdeji. 
Bezüglich  der  Holländer  mu&»  man  »ich  in  Zeiten  wohl  vorsehen;  wann 
E.  K.  M.  sich  in  einige  Tractation  mit  ihnen  eiolaaaen  soUteOf  würden 
sie  eich  in  diesen  nnd  andern  Dingen  "viel  facilioren  zeigen. . . .  Sonaten 
kommt  es  mir  also  vor,  daea  fnr  dieamalen  fi.  K.  M.  der  Orten  Ikat 
lelehter  ein  corpoa,  wenigiaten  ao  groea,  als  ni  dieser  Intention  gehört, 
formiren  nnd  tnaammenbringen,  als  eioea  Yon  andern  Ort  dahin  mar- 
schiren  la^^j^en  könnton.  Mich  gediiuk;,  dass  waiiu  dieselbe  bei  diesen 
Coniuncturen  ein  kU-mo  i  orpo  in  Cölln  oder  in  Gofrend  tliäteu,  dass  es 
in  vielerlei  Weg  sehr  nützlich  gewesen  wäre;  die  öOO  lothringische  Pferd 
bitten  gar  wohl  ganz  gebraucht  werden  können;  wann  man  sich  mit 
denen  S  Chnrföntea,  weiche  Commiaaarien  in  der  Sneh  g^eaen*)^  ver- 
stfinde,  könnte  TOn  ibien  Völkern  eine  Anaahl  m  Formimng  dieaee  Corpo 
ad  Interim  gebraneht  nnd  nadier  wiedemmben  enetit  weiden.  ...  Im 
Uebrigen  wäre  meinea  Brachtena  fhat  besser  diese  Stadt  in  statn  qno 
noch  zu  lassen,  als  mit  geringer  Armirung  des  praesidii  suspiciones  zu 
erwecken  und  mithin  Anlav<  zu  geben,  dass  die  Franzosen,  welche  ein 
wachende«  An^'  darauf  haben,  uns  vorkommen^).:'  Goess  empfiehlt,  den 
Kurfürsten  von  Mainz  za  günstigen  Erklärungen  Mahrenholtz  gegenüber  zu 
aoimireo. 

Goesü  iin  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  10.  Juni  1672.  (Or.") 

[Erklärungen  Wolfrads  bezÜL^lich  des  schwedisch- franzr)sischpn  Vprtrn»<»s  und  der 
Haltun>T  Schwedens  in  der  allgemeinen  Lage.  Abreise  desselben.  Unterredung  des 
Goesä  mit  Jena  über  üeu  schwedlscb-französiacben  Vertrag  und  über  Schwedens  Vor- 

g«li«n  nberhatipt.] 

Woiirad,  mit  dem  die  kuriurstlicben  Minister  und  Goess  wegen  des  mit 
*)  Mains,  Trier,  Brudonborg. 

^  Uebtr  die  Lage  hi  dioeer  Zeit  Bnnea  1.  e.  L  Mit;  Depping,  0.  B.,  Oetdi« 
dca  KriflRM  dar  Miuiilerer  nnd  Kolntrt  49f. 
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F^kraich  geschlossenen  Tertnges  sprecben,  sacht  'die  Sache  mSglfehil  hsm- 
los  hmsnsteUen  >)•  Sr  erkttrt  dem  Goess  besfiglich  Knrkftlns  and  des  Kachofi 
▼on  Hfinster,  |:  das»  wann  nan  Frankreich  nor  nioht  direote  aagreÜBn 

thite,  die  Kren  Schweden  im  Uebrigcn,  wegen  der  Holländer  leittendee 

Secursen,  »ich  uichl  movireii  würde : i,  bittet  ihu  dm  Kaiser  zur  Uerst*?llunc 
eiues  guten  Kinveniehmens  mit  Schweden  zu  ermuntern  und  beklagt  sich  über 
das  Mistrauen,  mit  welchem  man  ihm  In  Berlin  begegne.  Wolfrad  ist  abgerei>t. 
denkt  aber  bald  zarfickzakehren.  Der  von  Jena  ist  gegen  mich  irelllicli 
wider  diesen  Tractat  losgangen;  man  habe  denselben  weder  bei  E'.  K.  M. 
noch  im  Reich  uit  zu  leiden;  Wolfrad  wäre  per  uiüiiuin  interrogatio- 
oam  so  viel  vorgeatelit  worden,  daes  er  darauf  nit  £U  antworten  ge- 
wusst  im  Uebrigen  {:oonsiderato  praesente  statu  rerom  Saecia«  Ter- 
meinte  er  nit,  dass  sie  viel  bei  der  Sach  tbuen  wfirdeo;  mochte  auch 
wohl  seiOf  dass  sie  mehr  auf  Geld  als  dahin  angesehen  :|.  Er  vermeinle^ 
dass  noch  wohl  daran  geschehen  wurde,  wann  E.  K.  M.  das  projectiita 
foedus  nut  Schweden  schliessen  thäten. 


Pnncte  von  dem  Kaiger  selbat  aafgesetst  für  die  CoDfemiL 

Dat.  10.  Juni  1672.  (Copie.) 

10.  Joni.       Lieber  Fürst')!   Bei  der  heut  haltenden  Conferenx,  vennoiiie  ieh. 
werden  nachfolgende  pmiota  ta  deliberiren  sein  als: 

l^  Was  jungst  durch  den  Montecuoooli  und  Hofkaaaler  mit  dm 
von  Anhalt  gehandelt  worden;  ob  und  was  noch  ^Brnen  au  thueo  seL 

2*.  Ob  und  was  man  davon  dem  spanischen  Gesandten  allhier*) 
und  dem  vuu  Pöttiii!?  in  Spanien  zu  coiaiiiuaiciren  un.i  au  hofoUlen  sei, 

3^  Weilii  dreiiiunville*)  stark  mit  dem  Hof kanxier exclamiret» 
wie  man  Bich  mit  ihme  zu  verhalten. 

4^  Ob  die  durch  den  Kanzler  mit  dem  dioischen  eventualiter  ab- 
gehandelte puDcta  XU  approbircn  und  was  femers  mit  ihme,  danisolMii 
SU  handeln. 

Was  man  femers  mit  den  Hollindem  tractiren,  auch  dam 

Lisola  befohleu  solle 

0  Vergl.  Pnf.  I.  c  XL  39. 

^  Vertnuthlich  Lotikovvifz. 

^)  De  los  ßatbcsos  (Marcbese  ßalbo,  Dttce  di  Sesto). 

*)  Französischer  Botsetiafter  in  Wien. 

^)  llocher;  versjl.  Mii^net  I.e.  IV.  77  ff. 

*■)  Ycrgi.  tirossmann  I.  c.  :;4ff. 
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6*.  Wird  man  de  foedere  8tieeo-Oft11leo  reden  müssen  und  ob  nicht 

deswegen  auch  tjeneralitor  mit  tioin  raltiuioii  /:u  i\-.len'). 

Weil  der  Hofkanzler  impossihilitirt  i.st  zur  Conferenz  zu  k<»niinou, 
als  habe  ich  ihm  befehleo  lassea  aeine  Meiuuag  schriftlich  zu  eröffoea 


Cooferenz  zwigclieu  x\iihalt,  Moiuecaccoli  uud  Hocher. 
Dat.  12.  Jani  1672.  (Copie.) 

[Bemcrkiin^eB  Anhalts  beza^ieh  des  Allianzprojectes.  Zeit  des  Aufbruche*  der 
Trappen.  Mtraehioate.  Prorütiitining.  Gomiiuido.  Regiaieiiter  der  AiudUartrappen.] 

Am  1%  Joni  sind  Anhslt  und  MouteeaeeoH  bei  Heeber  ersebienen,  allwo  IS.  Juni 
I.  F.  6.  das  [)rojectnm  foederis  defsnsivi  inter  Caesarem  et  Bleetorem 
Brandenburgicum  vorgelesen  und  von  derselben  darwider  nichts  movirt, 
sondern  alles  approbirt  werden;  darauf  auch  iu  militaribus  von  dem 
Fürsirii  tlie  Aufruij;  g('<«chclien ,  1.  Ch.  I).  begehrten  die  Zeit  zu  wissen, 
wann  die  Regimenter  könnten  beisammen  stehen  und  folgend»  sich  con* 
jungiren,  worauf  die  Antwort  erfolgt,  sie  stünden  iu  Böhmen  and  dahier 
in  der  Nahend,  könntsn  aber  mt  Jang  sn  Eger  snbsistiren,  also  nit  eben* 
der  aafbrechen,  bis  man  wisse,  dass  sie  gleich  fortgehen  solleD.  Als 
der  Ffirst  veiters  gefragt,  ob  sie  den  90.  Jnli  beisammen  sein  konnten, 
hat  man  geantwortet,  es  werde  keine  Difficultiit  seiu.  Alan  sagt  dem 
Anhalt  ferner,  sobald  der  Vertrag  ratificirt  sein  nnd  der  Kurfürst  den  Marsch  for- 
dern werde,  würden  die  Truppen  marschiren  and  swsr  halte  man  es  für  das 
sweekmissigste,  dass  Sie  doreh  das  Colmbaeh^sche^  FUdische  nnd  Paderborn^ 
aehe  msiseUreOf  oder  wo  sie  am  nlohstsn  mit  den  knifüistUsheo  nsammen* 
atossen  kUnnen.  Wegen  des  Provisates  bleibt  es  dabei,  dass  der  KorfOnt  ans 
sohlen  Msgaiinen  an  der  Elbe  und  Weser  die  ksiseiUeben  Truppen  Tersorgl, 
vm  den  Prsis,  sn  dem  der  Korfllrst  das  Getreide  gekanfl^  sahlbar  in  Geld  oder 
in  Enste  der  Waare.  BeiflgUeb  des  Commando*s  wird  es  gehalten  werden,  wie 
es  bei  dem  Toi%sn  Feldsnge  and  bei  der  Verelmgong  mit  karianrtliehen  Trappen 
gehalten  worden  ist  Anf  Anhalts  Begehren  die  Begfanenter  sn  wissen,  die 
der  Kaiser  senden  wolle,  werden  ihm  folgende  sagefBhtt*): 


0  Bwias  Pafndofl^  Schwedens  Veitretor  in  Wien;  vergl.  sehie  tob  Heibig 
1863  hemosgegebene  Schilderung  des  Wiener  Hefea. 

>)  Tom  scTbcn  Tage  stammt  die  Vollniaebt  fnr  Oeees  bH  Braadoibnfg  sbra- 

S^liessen;  Wien  10.  Juni  1672.  COBC. 

Für  diese  Kriegsereignisse  und  insbenondere  für  Montecuccoli's  Stellung  und 

Tlalfuno^  Tcrgl.  Grosj^mann :  Raimund  Mr»iiti'(.iu  i-oIt.  A.f.  K.ö.  G.  LV II.  40*2 ff.,  woselbst 
auch  einige  Scbreihon  Montt'cuccoli  s  aus  «ien  .lahren  167;^  uud  IG7*^  abj^pd ruckt  sind, 
446  ff. ;  aucb  ht  die  Btogruphie  Montecuccoli's  von  Campori  zu  vergleichen. 
Maitf.  t.  Uttrh.  d.  U  Kufüntw.  XIV,  35 
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Cavalloric:  MontccuccoH  890  Mann,  Sporck  890,  Schneidau  890,  Clprtn 
890,  HeisU^r  890  =  UhO.  Infanterie:  PortiA  2500,  Fio  1260,  Knisentein  1250» 
Knigge  1250,  LesUe  12&0  »  7öOO;  in  summa  U9öO. 


Bericht  Hochers  Uber  seine  ITutcrriuluiin^  mit  Anhalt  und  über 
den  Gang  der  Vürhaiuiiun^en  mit  demselben.    Dat  12.  Jiuii 

1672.  (Aut.) 

[Verbandlunpcn  Ifochcrs  mit  Anhalt  über  des  Kaiser«»  Beitritt  tm  hrnr\Acnh»Tf- 
ütaatiscbea  Allianz.   Berathungon  Anhalts  mit  Ilocher  und  Moatecuccoli.  AbfaMiog 

eines  l'rojertcs.    iJtfcbl  für  Goes«.] 

12.  Jani.  r>a  die  Krkliirnngcn  Anhalts  zu  allgemein  waren,  lint  llöchor  mit  df^m^Hh^n 
im  Auftragt}  den  Kaisern  verhandelt.  Anhalt  tliriltt-  mit.  dass  der  Kurfur.>st  <nn 
Bündnis  mit  den  Staaten  geschlossen,  nach  wt  Kliem  er  deuj>t'Ih''n  mit  20000 
Mann  m  ililfe  kommen  .solle  ^}  und  bat  im  Namen  des  Kurfürsten  um  den  Iki- 
tritt  des  Kaisers  zu  dieser  Allianz.  Hocher  sagte,  wie  schwer  es  wäre  die 
Staaten  gegen  Frankreich  zu  unterstützen,  weilen  der  §  ut  autom  oo  sincerior 
dos  Instruinenti  !*ac'is  Cae.s.-Gallici,  zumahlen  diüiiiiiou  el  ho.stium  prae- 
bCüLlum  et  fiitmoiuiii  luoldung  geschehe,  aiigezöjjcii  wordo,  und  das  letzt« 
französisch-scliwt  di>clie  Bündnis  zeige,  wie  sehr  Frankn  ich  »ich  auf  diese  Worte 
stütze.  Mau  sei  xwar  österrcichischerseit-*  nicht  der  Ansicht,  da.ss  diese  luter- 
pretation  Frankreichs  richtig  sei,  allein  es  gebe  doch  tu  denken.  Dasn  koniB«, 
dass  ea  sehr  gef&briieh  wire  direet  gegen  Frankreich  Torzagehen.  Der  First 
von  Anhalt  sah  dies  ein  und  ea  wurde  darauf  ein  Projeci  abgefasst*),  fiber  du 
iwiachen  Anhalt  einer-,  MonteenecoU  und  Hocher  andererseits  bevatben  wurde*). 
Anhalt  fand  dieses  Project  ganz  entsprechend  und  war  zur  UnteneiohDnag  be- 
reit^ die  aber  nicht  acceptirt  wurde,  da  Anhalt  keine  Vollmacht  hatte.  Vi^ 
mehr  soll  Ooeas  die  Sache  in  Berlin  /.u  I  iidc  fiihren  and  wenn  etwas  von 
Brandenburg  gegen  das  l^roject  vorgehraclit  werden  sollte,  soll  er  darültt  r  also- 
gleich berichten.  Der  Kai^^rr  lint  Auh.ilt  mitthcilcn  lassen,  da"*«*  er  ofnu-  Sub- 
sidien  die  Staateit  nicht  werdt;  unti  rstützen  koiuKn.  flofs^  «oll  dem  Kuriursti  u 
davon  Mittheilung  machen  und  ihn  ersuchen,  des  Kaiser^  Mt  i;«  liroM  tu  i  (irii 
Staaten  zu  befürworten;  der  Kaiser  lasse  durch  Lisoia  uud  Kramprich  im  HaaK 
uud  hier  mit  Brugnincx  vorbaudeln 

')   §  1  des  Vertrages ;  vergl.  Horner  I.  c.  860. 

*)  Litgt  nicbt  vor;  es  entspricht  fMt  «orttieh  den  an  1S./S3.  Janl  abge- 
scblo^sencn  Vertrage;  vergl  den  Bericht  des  Ooeu  d.  d.  27.  Juni  1672. 
')   Vergl.  das  vorig«  Staclc. 
*)  Vergl.  GrossBMnn  I.  c.  24  f. 
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Goeas  «n  den  KAiser.  Dat  Berlin  13.  Jani  1672.  (On) 

[Biadniek  äm  NidiriditMi  dn  Sifolgmi  der  FranaoMii.  ü&tomdmig  darabar 
Bviidnii  Ooan  md  Ammmgtn.  Gvtar  Bmdreek  d«r  MddmigM  Anbtltt  mu  WIml 

Verhalten  de«;  Herzogs  Ton  Celle  und  des  Königs  ton  Dänemark.  Sendiag  Bhunen- 
thalt  nach  Kopenhagen.  Urtbeil  des  Goes»  6ber  die  von  den  Holländern  zu  treffen- 
den Massrügeln.  Vorgeben  Kölns,  Münsters  und  Paderborns  gegi;n  IlolIaiiJ.  Die 
Stadl  Köla  bctreffead.  Aiuiehi  der  Holländer  über  das  vom  Kaiser  einzoscbUgeiide 

Verfahren.] 

Die  Nachrichten  von  den  Erfolgen  der  Franzosen,  Ton  der  Einnahme  toh  18.  JanL 
Orsoy,  Wesel  etc.  und  von  ihrem  Vordringen  haben  hier  grosse  Bestürzung  hervor- 
gerofen.  Amerono^n  tiussert  sich  zu  Goess  dahin,  dass  sie  verderhoo,  oder 
qnoeoiiiqDe  modo  Fried  maoheo  mteteo;  keine  so  prompte  Seeon»  als 
es  die  Noth  erforderte,  kdonten  sie  tod  airgetid  erwartOD.  Ooen  snelit 
Ilm  sa  triMen,  meint  aber  aelbit,  dringende  Hilfe  firae  NeCh,  trenn  man  Holland 
Boeli  retten  woUe'}.  L  Ch.  D.  semd  6ber  diese  Naelirieht  iwar  sehr  aar- 
premiirt  geweseo,  aber  es  seind  sa  rechter  Zeit  eben  denselben  Tag,  als 
wir^e  bekommen,  zwo  relationee  von  dem  Flinten  von  Anhalt  eiageloffen, 
welche  dieselbe  sehr  auimirt*);  dann  sie  machen  nunmehr  keinen 
Zvseiiel,  da>>  E.  K.  M.  ein  rechte  Corpo  einer  Armee  herabschicken  wer- 
den und  sagten  mir  geätern,  da^ä  ailbercit  von  den  Kegimentern,  welche 
dann  dc^^tioirt,  gehandlt  wärde.  Dass  der  Herzog  sa  Celle  sich  erklärt, 
wann  K  K.  M.  :1  sich  hienn  resoliiran  thiten,  die  Partj  mit  ansanehmen, 
habe  Ich  schon  vorhin  berioht*).  10t  Dänemark  solle  die  Negpciation  in 
gnten  terminis  stehen  *).  I.  Ch.  D.  werden  morgen  oder  übermorgen  den 
von  Blumenthal  wiederum  nach  Kopenhagen  abfertigen^):  der  chur- 
brandenburgische  Resideat  allda  gibt  gute  Vertröstung.  Die  Hol  Luv  1er 
werden  vermuthlich  durch  diesen  Streich  be.siser  aufwachea  und  ihre 
iiegociatione8|  über  derer  Langsamkeit  man  fast  alleuthalbcn  geklagt, 
r^oluter  und  schleuniger  fortsetzen.  |:  Ich  werde  daran  treiben,  da- 
mit sie  anf  alle  Weis  sehen,  Charsachsen  nnd  selbiges  Hans  sa  ge- 
winnen:!. Nach  mdnem  Bedanken  thiten  sie  nun  besser,  dass  sie  ihr 
Geld  anwendeten  gnte  fremde  Völker  sa  erhandlen,  als  dasselbe  in  eigene 
oeue  Werbungen,  mit  welchen  sie  sehen,  wie  schlecht  ihnen  bedient,  zu 
stecken.    Alles  ist  an  dem  gelegen,  dass  mau  die  Sach  uit  lasse  in 

0  YffgL  Olk.  n.  Act  m.  965ft 

^  m.  XL  Aet  HI.  967;  Jhojma  L  c  Hf.«  401. 

')    Vergl.  für  die^c  Verhandhinfen  Brandenburgs  mit  Celle,  Orlich  1.  c.  II.  51. 55. 
*)  Vergl.  Oriicb  I.  c.  II.  55;  über  die  brandenbnrg-dkoitebm  Beaiebuaten  dieaer 
Zeit  ioT  allgemeinen  Puf.  I.e.  XI. 41  f. 
»)   Fof.  i.  «.  XI.  42. 
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Confasion  g^rathen,  sondern  achlennig  dann  thne.  Wann  der  Ooste  de 

Honterey  etlicbe  ^te  Regimenter  entbehren  könnte,  wire  eebr  gut,  d«ü 
sie  zu  den  Holländern  stossen  und  etwa  an  einem  oder  andern  Ort 
welchen  die  Kranzosen  attiKiuiren  möchten,  solchen  Widersland  thäten, 
dass  man  Zeit  gewimieu  und  das  gauzo  Werk  recht  faüseo  koane. 
|:  Brandenburg  gehen  mit  ihren  Sachen  also  um,  dass  sie  sich  wider 
Frankreich  nicht  erklären ,  noch  feindlich  besengen.  Ihre  Leut  im 
Clevischen  kommen  zu  den  Frantosen,  halten  eaWa  Gnardtea  und 
rfihmen  die  CiviHtat  so  ihnen  gethan  werde.  Man  dissimulirt  beider- 
seits; Brandenburg,  weilen  noch  nichts  in  Postnr  ist  nnd  seine  Linder« 
so  lang  er  kann,  gern  conservirt;  die  Franzosen,  weilen  f»ie  anderwärts 
geuii<i;  zu  tliut'ii.  das  Reich  vor  der  Zeit  nicht  allarmiren  Wullen,  und 
etwa  HoiTuung  haben  mögen,  Brandenburg  von  der  Ui*Il:inder  Partie  ni>ch 
sa  abstrahiren.  Dieses  mag  sein,  wie  es  wolle,  man  hat  sich  dabei  ali- 
wohl  in  Acht  zu  nehmen.  Past  alle  ministri  bei  diesem  Hof  seind  diesir 
des  Biandenbni^  Resolution  zuwider  gewesen;  dia  Sach  gatmlhat  nm 
an  den  Extremitäten :). 

KNn  hat  HoUsnd  den  Krieg  erklirt'),  der  Bisohef  fon  Mfiaiter«)  hat  akhl 
▼lel  weniger  gethan;  der  Bisehof  tod  Paderborn soll  den  Mfinsteicr  seca»- 
dlren. 

|:  Wegen  der  Stadt  Cölln  unterlasse  ich  nicht  die  Notdurft  bei  allen 

Gelegenheiten  vorzustellen.  Ich  befinde  aber,  dass  man  diesfalls  dahie 
mit  Chur-Mainz  eines  soio  und  darüir  halte,  da-^  man  wegen  der  TJelosie 
und  Anla^s  zum  Bösen,  so  die  Franzosen  darauf  nehmen  wiirden,  die 
Stadt  noch  in  statu  quo  lassen  (solle) :  I. . . . 

h  Wegen  der  völligen  Ruptur  mit  Frankreich,  so  die  Holländer  in 
alleii  ihren  Tractaten  haben  wollen,  vermerke  ich  ans  des  Kramprichs 
Sehreiben,  dass  der  Pensionarias  de  Witt  eben  diese  Maxime  luhre  nnd 
vermeint,  dass  ihnen  darmit  nit  geholfen  wäre,  wann  B.  K.  II.  nur 
Assistenz  und  aber  dieselbe  und  Spanien  nicht  völlig  brechen ;  worin  sie 
meines  Erachtens  eben  so  sehr  irren,  als  wann  sie  vermeineu  wullton, 
das«!  andere  den  Krieg  ihnen  von  dem  liaU  wegochmeu  und  sich  eelbcitca 
aufladen  werden*}:!. 

')  27.  Mfti  1672.  Yergl.  Ennen  1.  c  I.  260;  Tbeat  Europ.  XI.  4  ff.;  Deffii« 
1.  e,  40  f. 

=0    18.  Mai  1672;  Theat.  Kurup.  XI.  7  f.;  Deppiug  1.  c  4Üf. 
^  Ferdinand  tob  Forstenberg. 

Ffir  des  Vorgehen  der  HoUlodcr,  speciell  de  Witts,  io  dieier  Zeit:  tsftm 
Pontalis  I.  c.  II.  4M  u.  a.  0. 
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Der  Kaiser  an  Goess.    Dat  Wiea  14.  Juni  1672.  (Ckmc) 

[SktficiadeBlMil  dM  £aist-r>  mit  AuhaUi  Bcnebmen.  KSla.  H«nof  tob  LotbriageB. 

B«Ugioiit«ngeli^«QlMitoB  in  Uagani.] 

Anhill  dürfte  mit  der  Um  gewordenen  Antwort  tnhkden  sein,  der  Kaiser  14.  Jbni. 
war  mit  Anhalte  Benehmen  aebr  sufriedenO.  Ooes»  soll  fbrtCabren  fnr  die 
Erhaltung  der  Stadt  K5In  zu  wirken.   Bezüglich  des  Lothringers  soll  Goess 
traiditen,  dass  ihm  von  Seite  der  GeDeralst;i«ten  das  Gewünschte  so  Theil  werde, 

dn  er  den  Staaten  sehr  nötzlich  werden  kann. 

Die  Art,  wie  Goess  den  Klagen  der  Brandenburger  über  des  Kaisers  VoT' 
gehen  gegen  die  Heformirten  in  Ungarn  entgegentritt,  billigt  der  Kaiser  und 
erinnert  ihn  daran,  dass  <  r  die  zu  Tyrnau  von  Anhängern  der  katholischen  und 
lutherischen  Religion  ausgesprochene  Strafe  ;L'e^en  die  evangelisohe  Gemeinde 
io  Pressburg  aas  Oute  noch  nicht  vohi^m  habe'). 

Goess  an  den  Kaiser.  Dat.  Berlin  17.  Juni  1672.  (Or.) 

[Siegt  dar  Fntasosso.  Ankunft  Yangnions.  UrtbaU  das  Gosss  nbsr  das  Kmüttten 
Vavbalten  za  FranhreicL  Bedeatong  der  Mcldmigtn  Anballa.] 

^eüc  Nachrichten  von  Siegen  der  Franzosen  laufen  ein  >).  Ein  neuer  fran-  17.  Juni. 
sSsiadher  Gesandter,  O*.  de  Yangnion.  ist  hier  eingetroffen^).      Es  ist  zn  ver- 

muthen,  dass  der  König  alles,  wa>  ihme  moglicii.  [hn.  n  wor^i'  Hranden- 

l  urg  von  den  HoHüodcrn  zu  abstrahiren.    Ich  bin  der  Mciouag,  dass 

ISrandenborg  mit  Fleiss  verreist,  damit  sie,  ehe  sie  dto5:eQ  Envoyc  boren, 

mit  dnr  niorgigeii  Poet  vemehmeo  mogwn,  wenen  sidi  endlioh  £.  K.  M. 

gegen  den  Fürsten  von  Anhalt  erklärt,  oder  wohl,  dass  sie  verhoffen, 

dass  nnterdeseen  der  Furat  selber  zaraekkommen  werde.  Wann  dem 

also,  können  B.  K.  H.  gnädigst  erachten,  wie  hoch  es  importirc,  dass 

iier  tiirdt  etwa»  tröstliches  schiüibe  oder  bringe:]. 


Qoeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlio  20.  Juni  1672.  (Or.) 

[Aadicna  das  liaasöaiachMi  Oaaaodtaa.  Zafiriadenbdt  das  Kurfarslsii  mit  Anballa 
Sebrriben.  Schwerins  Aamaenttgaa  aber  Holland.] 

Der  ftawsilsische  Gesandte  hat  hente  besondere  Andiens  benn  KorfSisten;  SO.  Joai. 

0  Bin  Schreiben  gldcben  Inhalts  an  den  Knrfärsten  ist  dalirt  Wien  13.  Juni 

1672.  Conc. 

>)    Verirl.  Theat.  Europaeum  XI.  bl. 

Veri:!.  Kiincn  I.  c.  l  -JC*;  fT. :  Lof^  vre-Poütalis  1.  c.  II.  440ff. :  l>roy«eu  1.  o.  III., 
401:  U.  Pettr.  Ivr  Krioi:  lios  Grus»»iu  Kurfürsten  gegen  Kroiikrtii h  1G72— Kw'» -141. 
*)    Vergl.  Puf.  1.  c.  XI.  b^L;  Droysen  l.  c  III.,  4üüf..:  Miguel  1.  c.  IV.  feL'ff, 
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über  den  Zweck  seiner  Mission  schweigt  er  bisher')-  Ans  des  Kurftrstea 
Mienen  ersieht  (Jocss,  dass  derselbe  mit  des  Fürsten  von  Anhalt  eingelanfeoea 
Schreiben  zufrieden  gewesen  sein  muss.  Schwerin  theilt  dem  Goess  mii,  in 
wie  schlechtem  Stande  die  Angelegenheiten  Hollands  seien;  die  Entscheidimc 
fiber  des  KiuffirtteD  Vorgehen  hänge  von  des  Kaisen  BriLttraogen  ab. 


Der  Kaiser  an  6oe«B.   Dat  Wien  22.  Jupi  1672.  (Cone.) 

[iTkliniiigin  des  Katam  batSgiicii  das  Voifthois  gigaa  Fraakrakh.  Oaalwirfch 

aehwadiaeha  Baaicliaiigaa.] 

S9.  Jani.  Da  io  Folge  der  Foitaeiiritte  Frsokteieha  der  Bnndenbarger  viaUeickl 
wankend  werden  ktimte,  soll  Qoesa  des  Knrfllntea  aaeifimi  akh  idekA  aia- 
■ekfiehtem  so  lassen,  und  sieh  gnidigat  Tefsprooliener  Maasen  vermefcen 

hülle,  wann  zu  uns  beeden,  andere  und  sonderlich  Dänemark,  Braun- 
schweig  und  Hessen-Gassel  treten  und  ein  rechtschaffene  Zusammen- 
setzung der  Gemüthor  und  Coüailien  eriulgün  werde,  dau^  wir  nicht 
allein  die  veranlasste  12000,  sondern  noch  wohl  mehrere  tausend  Mann 
in  Ross  und  Foaa  förderlich  zu  schicken  ans  resolviren  dörften').  D« 
Kaiser  wird  sehen,  nuf  welclic  Weise  die  darch  den  Tcrstofbenea  Baaaenidi 
nit  Schweden  geführten  Verhandloagen  mit  Pnfeodoif  in  Wien  wieder  an%fr> 
wnuBiD  werden  können^*)» 


Votum  vom  24.  Juni  Uber  des  Kurfürsten  SchreibcA  vom 

3.  Jniii  1672. 
[Masmgaln  das  Beidis  gegen  Fkaakrelek.] 

S4.  Jusi.  Obgleieh  die  Übrigen  angegrUfenen  Stinde  sieh  bisher  noch  nidil  an  dm 
Kaiser  gewendet  haben,  daher  ea  ptinefpieD  ftaglich  wSi«,  ob  man  alch  «af 
Brandenbnrga  ErUinmgen  allein  hin  sn  entaeheidenden  Mamegeln  hnrbnilisafa 
aolle,  halten  die  Bttbe  mit  Rfleksicht  auf  die  ans  einer  Wdgemng  drohendea 
Gefahren  dafir,  data  der  Kaiaw  dem  Mafaiter  Mittheiinng  maehen;  die  Sachs 
TOr  die  Reichsversammlung  bringen  lassen  und  von  derselben  energische  )Ias»> 
regeln  zur  Behaoptnng  des  Beichsfriedens  und  Einhaltang  der  westphäli^<  he  r 
Friedensbestimmungen  fordern  solle.  Spocialmittel  anzugeben,  halten  die  Rüib« 
nicht  för  thunlich;  auch  halten  die  Kätlic  dafür,  das  Decret  an  die  StSnde  das 
Reichs  sei  iuzta  iormalia  des  brandenboigisohea  Anbiingeaa  «imorielkteB. 

>)   Vergl.  Puf.  1.  c.  Xi.       Droy^en  1.  c.  UI.j         üiguet  1.  c.  IV.  90£ 

*i  Das  Bündnis  kam  dann  an  18./2S.  8ept  1678  in  Staads;  Tergl.  X«m 

^  Ysrgl.  Heibig  1.  e.  15t 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  24.  Juni  1672.  (Or.) 

[V'erbandluni^en  des  Goess  mit  Anhalt  und  mit  dem  Kurförsten  bezü^rüch  der  AUianz. 
Abhält  preist  den  Kaisi^  und  den  Wiener  Hof.    Keratliuiigen  des  Goess  mit  Si-hwerin, 
Anhalt  und  Somnitz   über  das  Alliauzfiroject  uüd  den  §  Tnd  «rleioli  wie.  Wrltaud- 
lungeu  der  IJrnndenbnr^er  mit  Vauguion.    P.  S.  Den  Kurprinzen  betreffend  ] 

Pi''  kaiserlichen  Weisungen  vom  14.  Joni  hat  Goess  empfangen.    BezÜL'lirh  24.  Juni, 
des  ii  it  Anhalt  in  Wien  verhandelten  Bündnisses  hat  Ooess  mit  dem  zurück- 
gekehrt€u  Auhalt  und  mit  dem  Kurfiirten  selbst  gesprochen.     Ich  kauD  nit 

gDUg  sagen,  wie  höchst  rühmlich  uud  mit  was  vor  Bezeugung  unter- 
ihiiiigster  i)«?otioo  der  Funt  voo  Anhalt  von  £'•  K.  IL  höchsten  PeieoD, 
von  den  bobeo  kaieerficlien  QnaUtaten,  mit  veLchen  der  elleriiocbete  sie 
begabt,  tob  deo  kaieeriiehen  empfangenen  GoadMi  und  dann  voo  der 
Hagmfieeiit  dero  IraieerllGhen  HoIb,  von  der  CivUitSt  and  Gonideni,  eo 
B*.  K.  M.  rainistri  und  der  ganze  Hol'  Ihme  bezeugt,  hier  .spricht  und  das 
nit  allein  gegen  mich,  sondern  gegen  I.  Ch.  D.  und  gegen  raänoiglich. 
also  dass  ich  eine  sonderbare  Freud  darüber  habe  und  alles  für  sehr 
wohl  angelegt  halte,  weilen'«  der  Fürst  so  wohl  erkennt  and  au  aeati- 
miren  weiss. 

I.  Ch.  O.  aeind  mit  aeioer  Verricbtang  und  mit  dem,  waa  et  mit- 
gebracht, anoh  sehr  wohl  aofrieden  geweeeo,  haben  gegen  mich  groese 
conteetationee  gethan,  wie  Danknehmig  sie  alles  annehmen  nnd  wie  sie 

auf  alle  Weis  bezeigen  wollen,  dass  E.  K.  M.  eiüCü  treuoo^uud  recht 
deatscheo  Churfnrsten  an  sie  haben. 

Am  Nachmittag  bcrätti  Goess  mit  Schwerin.  Anhalt  nnd  Somnitz  nher  den 
Vertrng  nnd  die  von  Brandenbnrg  gcA^unschtcn  Aendernngeu.  Dieselben  be- 
treffen nur  formelles,    Goess  widerlegt  die  Gründe  der  Brandenburger'). 

Bezüglich  des  §  .Und  gleich  wie**  ist  viel  verhandelt  worden;  Goess  hofft, 
diM»8  in  Zukunft  die  Angelegenheit  sich  besser  schicken  wird;  die  Ratification 

dieses  foederis  extendi.stici  haben  die  Cburbraudeuburgi:»che  noch  nit 
aas  Händen  gegeben;  werd  hoffentlich  auch  nit  geschehen').  Man  ist 
in  Berlin  damit  besehütigt  die  600  lotbniigiscbeB  Pferde  in  des  Koilfiiaten 
Dienste  sa  briageo. 

Gestern  ist  der  französische  £nvoy6,  Conte  do  Vangnion,  von  hier 
«bgeieiat;  wie  mir  L  Ch.  D.  gesagti  habe  er  begehrt  an  wissen,  wessen 
aich  der  König  gegen  dieselbe  an  versehen,  hat  nnter  andern  ahnden  wol* 
Jen,  daas  8.  Gh.  D.  an  E.  K.  M.  ood  dann  an  nnterachiedliehe  andere  Po* 

^  Dir  Vsrtrsg  werde  sa      Jeni  gMcUoMen;  wgi  MSrntr  1.  e.  d64ff.;  Do- 
■ent  Le.  vn.|  90If: 

«)  Die  Raiificatisa  wir  bcraitt  an  SO.  Sept.  1671  erfolgt;  Xömer  1.  c.  34^ 


u  lyui^-üd  by  Google 


I 


562  VI.  Goess  in  BerUo,  Aahalt  in  Wien.   1672  —  1675. 

tentatcD  geschickt,  auch  Geld  von  den  Holländern  empfangen.  Wa-*  da;? 
Geld  anbelangt,  haben  I.  Ch.  I).  gesagt,  dass  sie  es  Lehenweis  geoom- 
meo;  im  übrigen  empfinden  sie,  dass  mao  deroselben  verwehren  wdk, 
so  £^  K.  M.  aod  aodera  Potentaten  zu  schickeo;  haben  viel  Klagea 
ynder  der  FranzoseD  Frocedar  vorgebracht,  ...  in  somma,  wie  ich  hkh 
.  noch  bericht  werde,  habe  man  geeehen  den  Gnvoye  bono  modo  tbrn- 
fertigen 

P.  8.  Aut.    Wuss  mir   E.  K.  M.  Churprinz  bctrcfTcnd  gnedigst  be- 
felchen'),  deme  werde  ich  scluildigster  masseii  uacbkhunimen.  Vor  diejs^n».  | 
wie  ichs  unterthänigst  eriuucrt,  h:it  der  Bar.  v.  Schwerin  zom  öSiero  I 
mit  mir  von  dieser  materie  geredt,  nun  aber  eine  geraume  zeit  nit  | 
Möchte  sein,  daes  nan  bemere  oonlonotom  eich  hiersa  eröffnen  thu.  | 
Dass  E.  K.  H.  mit  Prinsen  von  Anhalt  hieraon  nit  reden  laaeeii,  dann 
ist  gar  woU  geschehen;  «war  venneine  Ich,  dass  er  die  gehabt«  hsff^ 
nungr  all  ximblieh  verliehre;  quo  casn  und  wan  er  sonsten  Brandeabof 
inciinuciou  verspülirte,  er  auch  in  dieser  iateotiüu  cuoperireu  möchte  

Der  Kurfttrat  an  den  Kaiser.  Dat.  Ci^Un  a.  d.  Sp.  15./25.  Jui 

1672.  (Ant) 

{Amiclit  iber  dit  Alliansproject.  Duik  Kr  dM  KaiMra  BitllraDfeB  an  AsMi) 

25.Juai.  Ew.  Kay.  May".  AUergaedigstes  h an dt-sch reiben  i&t  mir  (iurch  S. 
des  Fürsten  von  Anhaldt  f/*".  zu  recht  eiugehendigct  worden.  Wie  nao 
Ew.  Kay.  May",  ahn  des  Furzten  von  Anhaldts  L^"".  anbringen  uodt 
negotiation  ein  gnedigst  gefallen  getragen,  Aach  Jhn  mitt  eohleoaiger, 
gatten  nndt  gewirigen  resolntion  abferttigen  undt  in  dero  nnsterblichca 
Ruhm  die  woHfahrdt  des  Romischen  Reichs  behertaigen  woUen;  Sokhss 
hab  loh,  sowoll  auss  der  Allianoe,  als  anss  des  Fürsten  von  Anhaldt 
erstatten  mündtlichon  ridalioii  gohorsarnb.st  ersehen.  Was  Ich  aber  bey 
den  Raron  de  Gos  in  der  Alliance  uuvergreiflich  erinnert,  s-ü  zu  mekreni 
hcraubringung  anderer  Reichs-Stande,  die  etwa  dahero  bedencken  trage« 
möchten  Ew.  Kay.  May",  wollgemeinte  intention  zu  secandiren,  hiera  | 
wirdt  der  Baron  de  Gos  Allerundertbenigsten  bericht  abstatten.  Ich  Ar  ' 
meine  person  hab  kein  bedencken  solche  onteischreiben  an  lassen,  aa^ 
in  ratifioiren,  mitt  dtesson  bedinge,  das  wegen  des  perineisehen  fiideas 

»)  Vfrgl.  Pttf.  1.  c  XI.  5$. 

^  Liegt  Dicht  vor;  CS  bändelte  sieb  an  die  Hdratb  dee  Kwpfiiisea  wi  ftar 
peteneichiecben  Princessin,  ' 
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ruitt  dem  könige  von  Spanien,  wan  einer  oder  der  ander  dagegen  han- 
delen  würde,  darüber  weitters  tractiren:  da  auch  die  actiones  mehre 
hülffe  erfoderen  möchte,  bin  Ich  der  underthenigston  zu  versieh,  das  Ew. 
Kay.  May",  solche  gleichfals  schicken  werden.  Gegen  Ew.  Kay.  May", 
hab  Ich  mich  nnderthenigst  %u  bedftockeo  for  alle  gnadt^  so  dieselbe  io 
regurdt  meiner  S.  L^.  haben  ahnthoo  laeaen.  Ich  werde  nicht  unter- 
lassen znforden  Gott  nmb  Ew.  Kay.  May*',  geeandtheitti  langen  leben 
vodt  fiberwlndonf  aller  dero  feinde  fleieeig  aosnroflen.  Sonderen  Ich 
werde  mir  auch  höchstes  angelegen  sein  lassen,  solches  bey  aller  be- 
gebeoheitt  gegen  Ew.  Kay.  May",  underthenigst  zu  verschuiucu. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  27.  Juni  1672.  (Gr.) 

[Unterredung  (Icü  üoess  mit  Homiiitz  inul  Blumenthal  über  die  bezüglich  der  Aufnabmo 
I>aaemark6,  Braunschweig:»  uud  Uehücii^  zu  treffenden  Vorkehrungen.  l:irandeiiburg- 
«}öterreichi8cher  Vertrag.  Neue  Mission  Anhalts  nach  Wien.  Des  Goess  Bemühungen 
dieselb«  n  hintertreiben.  Uateiliaiidltiiigen  betoglich  Temehraog  der  kaieeriichea 
TToppee.  Aemseningeii  des  Goees  iber  das  Torgebea  der  Hollinder  gegen  den 
Kaiser,  llittheihiiigen  Sehverins  und  des  PftUsils  Iber  das  Veriialten  dir  BeUiader. 
Plan  des  Ooessi  vis  sieb  die  Staaten  verhalten  sollen.  ÜBtarretogoi  «lariber  mit 

Ameranfsn  und  dem  Kaffärsten.] 

* 

Am  25.  Jnni  hat  Goess  eine  Untenediing  mit  Somnits  nnd  Blonenthal  87.  Jnni. 
Aber  die  Art,  wie  man  den  Micbten  Dinemarlt,  Bratmschweig  nnd  Hessen, 
deren  Eintritt  in  den  Bend  an  bewirli«!  Brandenborg  Tersjnochen  hibe,  von 
dem  Vertrage  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  KorfSrsten  Mittheilung  machen 
solle.  Goess  int  int  und  das  sehen  auch  die  brandeobnrglsehen  Ratbe  dn,  man 
eolle  erst  bk»  allgemein  über  den  Inhalt  desselben  bei  diesen  MSehten  sprechen 
nnd  sehen,  wohin  dieselben  neigen.  Bezüglich  der  Amahl  der  von  diesen 
Mächten,  falls  sie  beitreten  sollten,  za  stellenden  Trappen,  meint  Goess  je  mehr 
desto  besser.  Am  selben  Tag  noch  übergibt  man  Goess  die  Ausfertigung  des 
osterreichisch-brandeoboigischen  Vertrages,  welche  dem  Projecte  des  Kaisen 
entspricht. 

Am  füllenden  Taiie,  den  2ü.,  thoilt  der  Kurfürst  dem  Goess  mit.  dass 
Anhalt  wieder  nach  Wien  reisen  werde  Kr  soll  die  K'atiticatioii  des  Ver- 
trages überbrinL'en,  den  Marsch  der  kaiserlichen  Trii{)|.en  dadurch  beschleu- 
iiigen  und  darauf  sehen,  dass  Montecuecoli  das  t'onimand(;  crbält,  ferner  den 
Kaiser   bitten   n<K!i  eitüiie   ICXX»  .Mann   zu  diesem  Corps  stosscn  zu  lassen 

Ultra  ea,  so  ich  bei  seiner  vorigen  Abschickimg  remoQätrirt,  habe  ich 


>)   Der  Kurförst  theiii  dem  Kaiser  dies  in  emem  Schreiben  vom  17./27.  Juni 

1672  mit. 

Ueber  diese  zweite  Sendung  .\nhali*  Puf.  1.  c,  XI.  öOj  Droyse«  1.  c  III  »  iOTf. 
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—  doeh  ohne  mich  Mhr  darin  tu  erhitzen,  welches  mehr  geechidtt  ib 
genfitzet  hatte  und  es  endlidien  lu  l^  Ch.  D.  Qutbefinden  stellend  in- 
sinuirt,  daas  die  Rati6catien  ohne  diese  Bemfihang  des  Fürsten  gar  wohl 

könnte  hingeschickt  werden  nnd  was  den  Marsch  unserer  VSIker  anbe- 
lange, könnten  sie  diosl'all.s  ohne  iSorg  sein;  sie  luüchtoii  dieselbe  nur 
dahin  anwenden,  das«  ihre  Werbungen  beschleuniget  und  >\o  r.u  rcclitor 
Zeit  auf  das  liondez-vous  erscheinen  könnten:  das  übrige,  was  uns  an- 
belangt, würde  ich  schun  iiher  micli  nehmen.  Rezüglich  Monlecifcoirs 
werde  der  Kaiser  auch  dliiie  Aidialts  Kiiithiss  eine  t'iiitscUeidiing  fällen,  riov»« 
halt  die  Sendung  Mouteciiocdli's  ffir  sehr  zweck mässijcr  und  «ilanbt.  J  1--  Mou!-- 
cuccoli  de^^llalb  vom  Kurfur&leii  so  sehr  bcgclirt  wonli'.  weil  m:ui  li.  il,-,  werm 
JMontecuccüli  den  Befehl  libernehmea  trollte,  würde  die  Vermehrung  der  Truppea 
leicht  durchzusetzen  sein  ')• 

Dieses  puncti  der  mchrercu  Völker  halber,  gienge  meine  Ant- 
wort dahin,  man  solle  zufürderist,  wan  verglichen  und  abj^eredt,  werk- 
stellig  maclien  und  die  Execution  mit  neuen  propositionibus  nit  remo- 
riren;  es  könnte  hiervon  uachcr  gesprochen  werden  und  dann  mii^>teQ 
sie  gedeukeo,  dass  E.  K.  M.  in  dorn  statu^  wie  sie  zu  Haus  stüodeo, 
sich  nit  sogar  entblüssen  könnten;  so  viel  Völker  als  sie  beriioter- 
schicksten,  mOssten  sie  wiederum  binsawerben,  welches  gleichwohl  aooh 
Zeit  erfordere.  Nun  ist  nit  ohne,  dass  all  sehr  bedenklich,  dass  man 
mit  diesen  24  000  Mann  diese  impresa  vornehmen  solle,  anmalen  l\  Ch* 
D.  Cavalleria  (ausser  etwa  1600  Pferd)  neu  geworbenes  Volk  ist  ond 
alsogleich  an  den  Feind  solle  geführt  werden.  Weilen  der  Fürst  mir 
bagt,  wie  emsig  der  spanische  Botschafter  sich  diese  Sachen  angelegen 
sein  lassen,  als  habe  ich  iim  gefragt,  wie  hoch  man  dann  .^ieh  an  spa- 
nischer  Seiten,  so  an  V  ulk  als  si  ti-ien,  liierbei  erklärt,  damit  wir  unsere 
Rechnung  darnach  machen  können;  dann  wann  sie  auch  12000  Mann 
darzu  geben  könnten,  sähe  ich  die  Mittel,  wie  wir  von  beiden  Seiieo 
den  Franzosen  die  Behauptung  dieser  ihre  Conquosten  all  schwer  macbeo 
könnten.  Seine  Antwort  bestünde  auf  nichts  positiv,  sondern,  dass  man 
spanischer  Seiten  nach  allen  Vermögen  darbei  coneurriren  wurde.  Ich 
frage  im  (ibrigen,  wann  der  König  in  Frankreich  thnn  aolle,  was  der  ia 
Schweden  beim  vorigen  polnischen  Krieg  mit  Dänemark*)  gethan  und 
anf  uns,  wie  es  probable,  mit  seiner  Macht  gieoge,  waa  dann  tu  thun; 
dano  rathsam  wSre  es  nicht  mit  disproportionirter  Macht  sich  in  einsr 

0  U«b«f  Montoeaeeoira  AolfiMtiDg  von  Kriege  Groesoisiiii  I.  e.  40Sff. 

*)  OeoBcint  i^t  der  plöullcbe  Zug  Cari  Qustava  gegea  Dl&etBsrk  im  Jahre  IGST; 
vergl.  Carlson  I.e.  IV.  229 ff. 
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Actioo  einsnlaSND.  Hierbei  habe  ich  remonstrirt,  wie  viel  daran  ge- 
legren,  daas  id  Zeiten  die  Stadt  CSlIii  wohl  verwahrt  werde;  dano  der 
Ffirst  zwar  einige  spanische  VSlker,  darvon  gehandelt  worden,  vorachlägt; 
aber  auch  in  diesem  ist  nichts  verlässliches  gethau. 

Ich  käme  deranack  dahin,  dass  E.  K.  M.  noch  keine  Gogeuvcr- 
sicheruni;  nocli  Tractat  mit  den  IlulläDdern  hätten  und  dass  fremd  für- 
kommen  müssto,  dass  die  Staaten-General  bei  allen  anderen  Potentaten 
/oedeca  soeben  und  sabsidia  zu  Erhaltung  einigen  Secours  offeriren, 
liereotgegen  gen  E.  K.  M.  nichts  dergleiohen  tbaten  und  dannoch  dieselbe 
mit  der  größten  Macht  ihnen  beispringen,  sieh  wegen  ihrer  in  Ding  von 
mt  wenig  Gefahr  impegntreo  tmd  diese  grosse  Maschine  durch  ihr 
Exempl  nod  Autorität  im  Gang  bringen  sollten,  welches  ntin  dahie 
wohl  inr  billig  erkennt  werden  mag;  aber  wie  die  Staaten-General  ad 
magoas  angostias  redacirt  werden,  also  mag  man  die  snbstdia  anietzo 
far  eine  schwerere  Sach,  als  sie  Tor  diesem  nit  wäre,  consideriren. 
Der  Raron  von  Schwerin  .schreibt  mir  jetzt  gleich  au.>  in  geheimen  Rath 
beikummende«  Zettel'),  ad  quoad  respondi  affirmativo  in  terminis,  wie 
zur  Sach  dienlich  nnd  dass  der  Staatcn-üeneral  eig(  in  >  Interesse  hierl)ei 
seie.  Aisogloich  kommt  der  von  Pöllnitz  zu  mir;  sagt  mir,  dui»s  die  heu- 
tige Schreiben  bringen,  dass  man  holländischer  Seiten  nit  gedenke  Utrecht 
so  mainteniren,  sondern  sich  tiefer  in's  Land  zurück  zu  ziehen;  stellet 
mir  vor,  wie  schwer  es  nun  fallen  werd  mit  den  sobsidiis  forteukommen. 
Ich  habe  meine  Antwort  dahin  gerichtet,  wie  es  die  Hollander  au  ani- 
miren  dienlich;  dann  es  lu  besorgen,  dass  sie  sich  praecipitiren  nnd  in 
einigem  beschwerlichen  Tractat  einlassen. . . . 

Der  von  Amerongen  gedenket  noch  heut  mit  den  von  Pöllnits  nach  dem 
Haag  aufzubrechen  . . aU  ich  gestern  Abschied  von  ihme  genommen  und 
occasione,  was  mit  Chursachsen  und  mit  Celle  zu  thun,  diese  materiam  sub- 
mdiorum  berührt,  ist  er  gar  frei  heiaiis(rangon.  ihr  Estat  wäre  nun  dahin 
kommen,  dass  von  7  Provinzien  nit  3  überblieben;  keine  Gelder  hätten 
sie  nun  nit  zu  geben,  würde  man  sie  pro  commoni  Interesse  nit  secu- 
riren,  mössten  sie  sehen,  wie  sie  sich  sonsten  heraushelfen  könnten  

Weiten  man  vernimmt,  dass  die  Provins  Utrecht  sich  für  sich  nnd 
abaonderlicb  in  des  Königs  in  Frankreich  Protection  begeben  wollen  und 


*)  8cbweriD  au  Goesu  Aul.:  „Jay  faict  rapport  ä  S.A.  Kl.  de  ce  que  V.  £x.  tua 
eoaMiMad^  toncbsnt  1««  mVtidM  de  Bollandott;  Sa  dito  A.  El*  Ott  presto  d  ob  clttfig[«r 
Voosietir  lo  Oraad  Bscujor,  mais  Ello  TOudroit  bloa  sopormTant  wavoir,  n  Sa  Ilaj. 
iBporislo  lo  dosii«  ot  OB  a  doaa^  ordre  k  V.  Ex.,  aSagoo  loa  j  puisso  iasiilor  tant  plus. 
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sehr  so  besorgen,  dass  die  aoeserete  Noth  die  Steaten-Oeoenl  nit 
praecipitireD  mache,  maasen  allerlei  aeltsame  VorscUfig  gehdrt  werdw, 
ala  habe  ich  bei  P.  Ch.  D.  angeworren,  ob  ihnen  den  Staaten  nit  vielmehr 

zu  rathen,  auch  nützlicher  und  rcputirlicher  sein  wörde,  dasa  sie  meb 
auf  gewisse  Weis  und  Masis,  ungefähr  wie  es  zu  Zeiteu  Caroli  5*',  weither 
alle  17  Provinzen  gehabt,  geschehen,  mit  dem  römischen  Reich  inc^rpo- 
rirten.  1.  Vh.  I).,  nachdem  sie  die  darbei  unierlaulende  coiKsiüuralit.ne« 
gehört,  haben  den  Vorschlag  so  gut  befunden,  dass  sie  l)ald  heniarhor 
den  von  AmeroDgen  ao  aich  kommen  lasaen  and  ibme  die  Sacb  proponirt> 
Als  ich  nun  zu  dem  von  Amcrongon  kommen,  hat  er  eine  ziemlichB 
Inclination  hieran  eraeigt  ond  mich  gebeten,  ich  mochte  ea  doch  enl> 
werfen,  wie  ich  vermeinete,  daaa  die  Sach  ansngreifen  wire.  Heot 
achickt  er  wiederum  an  mir  nod  eranoht  mieh,  ich  wolle  nit  daraaf 
vergeaaen.  Ich  vermeine  aber,  ea  werd  beaser  aein,  daaa  ea  L  Ch.  D. 
thun.  Unterdesaen  habe  ich  achon  an  E'.  K.  M.  miniatria  im  Haag  dioMO 
meinen  Gedanken  überschrieben, . . . 

Die  b(Xl  luthringischen  Pferde  sind  schon  gewonnen  für  Brandenburg. 


Votam  vom  27.  Juni  Uber  des  Goeas  Schreiben  vom  13.  und 

17.  ,)uni  1()72. 

[AligemeiDC  Lage.    Nulbwendi^kcit  des  Abschlusses  der  uMterreicb-brandcoburgisc^a 

Allianz.    Befehle  für  Goess.l 

27.  Juni.  l'**^  '^'■i  'h-m  (i*tc<?;*  7,u  aiitwurlcn :  Kraiikrriclis  l'ortsrliritto  in  Hollanil  seien 
sehr  be  trübend,  doch  »iürff  in;m  den  Math  ii'uU'  sinken  hissen.  sondiTii  müsse 
die  Einigung  des  Kaissers  mit  Mrandenburg  sobald  als  möglich  perfect  machen, 
(jocss  soll  alles  than,  auf  d&&»  die  Allianz  ratiücirt  werde.  Aach  soU  er  zu 
erfahren  sucheo,  was  man  von  Braooschweig  tn  gewirtigea  habe,  wie  Betsen 
gesinnt,  was  unterdes  mit  DInemark  Terbandelt  worden  nnd  den  Courier  nicht 
eher  abgeben  lassen,  bis  er  vom  KnrfQrsten  eine  cethegorische,  gute  Resolotion 
erlangt  heben  wird.  Ooess  soll  dem  Knrfarsten  ferner  mittheilon,  dass  der 
Kaiser  anf  des  Knifürsten  Klagen  die  Stinde  dos  Reichs  aar  Wahmng  des 
Friedens  anfgeforJert,  die  von  Mainz  dem  Kaiser  angetragene  Mediation  zwischen 
Frankreich  uiui  Holland  zurückgewiesen  habe*)  nod  dass  der  Kaiser  seinerseits 
hoffe,  der  Kurfiirst  werde  nicht  ruhen,  bis  er  von  Braonsob«eig,  Hessen  und 
DInemark  die  Zusicherung  des  Beitrittes  zur  Allianz  erwirkt  haben  werde') 

Nach  diesem  Votum  erfolgt  die  Weisung  am  29.  Jani  1672. 

')    Kür  die  .Mediation  de»  Main/ors  veigl.  Gubrauer  I.e.  II.  16f. 

>)  lo  einem  Schreiben  vom  27.  Juni  meidtt  der  Kaitsr  dem  Karfiraten,  du$  m 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  1.  Jnli  1672. 

(Or.) 

[Naphricliten  aus  Holland.  Urtheil  des  (loess  liarübör.  Üchlecbter  Zu&taud  der  kur- 
fürstiicfaen  Länder.   I>es  Uoesi»  Mittheilun^eii  au  Mayernb«rg  über  des  Kurfüraten 

Stiinrauu«:  über  Mainx.] 

Anhalt  ist  nach  Wien,  Amerongen  nach  Hamboig,  Blamenthal  nach  Kojp«n-  i.  Juli. 
Lagen,  Cansttiu  nach  rclle. 

Man  hat  hier  die  Nachricht,  da«5  Utrecht  sich  den  Fraiizaseu  ergeUeu  habe, 
wogegen  die  Provinzen  Holland  und  Seeland  fest  entschlossen  «ein  sollen,  sich 
bis  auf  äusserste  zu  vertUeidigeu  und  zn  dem  Ende  das  Land  durch  Eröffnung 
d«r  Schleussen  unter  Wa«!??e»r  zu  seUeu       Wauü  sie  es  aUo  thuii,  werd 

meines  Erachtens  die  6ach  noch  wohl  zü  redressiren  sein.  Wann  tapfere 
resolütloncs  gcfasät  werden,  möchte  dem  König  in  Frankreich  eben  eo 
schwer  fallen  widemin  inrücknikommeo,  ale  ibme  leicht  gewesen  soweit 
hinein  m  penotriren,  indem«  man  ihne  nberall  Thür  and  Thor  eröffnet 
and  an  "riden  Orten  die  SeblSeeel  entgegen  getragen. 

Bs  hat  hier  mm  von  dem  gansen  FrShIing  her  tarn  enten  Mal  ge- 
regnet; weit  und  breit  herum  sciiid  die  Früchte  also  ausgcdörret,  dass 
auf  vielen  Orten  nit  der  Samen  werd  eingeerndt  werden;  man  besorgt 
«▼rosse  Theuerung;  sollen  darbei  diese  ünterthancn  mit  mehrere  Contri- 
ItutioD  beschwert  werden,  |:  wie  es  an  besorgen,  wann  die  subsidia  ans 
Holland  nicht  folgen  sollten,  :|  so  werden  sie  es  Bchwerlich  ertragen 
können. 

Ooess  hst  dem  Msjemberg  mitgetheilt,  dass  der  KarfSrst  tod  Brsndenbiirg 
gute  Disposition  snr  Einigong  mit  Msios  seige*). 


Votum  vom  Jnli  über  des  Goes»  Bericht  vom  24.  Juni  1672. 

[Sachwns  Verhäitaiü  atuiii  n>terr»'ich-t)raii(lt»nburgiscben  Bündnisse.  Koicbsangelegen« 
beiten.   Verbandlnngeu  mit  Vaaguion.   P.  S.  Polnische  Angelegenhdten.3 

Man  in5ge  dem  Ooess  antworten:  Der  Ksiser  ürent  sieh  daifiber,  dass  der  JvlL 
Korf&rst  mit  den  Resultaten  der  Sendung  Anhalts  so  lofrieden  Ist.    Was  die 
Accession  Sachsens  betrifft,  wird  dieselbe,  da  Amcrongen  keinen  Befehl  hat  dem 
Kaifiiistea  Gelder  so  gehen,  hei  so  schlimm  veriaderten  holiindisehea  Sechen 


Qoets  b^efKeh  dsr  lem  Karfiist«  geviasehtea  Msssrsgela  gsgoa  Fraabeidi  in- 

stmirt  babe. 

'}   OeppiDg  1.  c.  r>7;  Mignet  Le.  IV.  14f.;  P«l«r  I.  e.  44f. 
^  Vorgi.  Fef^  L  c.  XL  45. 
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nicht  dordisaföhren  sein.  Id  comitiftitbas  hätte  er  recht  gethan,  dt« 
er  den  §  Und  gleich  wie  vorgetragen  und  dam  die  Ratification  dee  foe- 

iloris  ext«ndistici  die  Churbrandenburgischc  noch  nit  aus  Hündcn  ge- 
geben habon  und  sollte  er  noch  weiters  dahin  antragen,  das»  besagtes 
foedus  oxtendisticiim  sowohl,  als  das  von  Churbaiern  heiumgoschirkte 
Collegialschreiben,  auch  inskünftig  weder  rcspective  von  Händen  ge- 
geben noch  untorschrieben  werde.  Goess  soll  tw  erfahren  trachten,  w»i 
mit  dem  französiscbeu  Geaaodien  Comte  de  Yauguiou  verbaoddt  worden  isL 

Dem  Kaiser  vorgelesen  und  beschlossen  worden,  wie  gerathcn. 

Die  Weisung  gleichen  Inhalts  an  Goess  ist  datirt  vom  5.  Juli.  In  eiuem  P.  S, 
vom  6.  Juh  hestStigt  der  Kaiser  deTi  Empfang  des  Berichtes  vom  27.  Jnni,  mit 
der  Meldung  dass  Anhalt  wiederum  nach  Wien  kommen  werde. 


Goess  IUI  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  4.  Juli  1670.  (Or.) 

[Stiminiin^  des  Kurfürsten.  Nachrichten  Komswinckels  über  die  Plaue  dor  HAlÜndw 
und  ül>or  die  Stellung  des  de  Witt.  Unterredung  des  tjoess  mit  dem  Kurfürsten  über 
di«  £u  treffenden  Vorkehrungen.  Gute  Nachrichten  aus  Dänemark  und  Celle.  V«r- 
baltea  der  Landgrtfin  von  Hessen -Cassel.  Schwedens  Politik.  Drtheii  des  Gosss 
ober  die  gegen  Frankreieb  tu  beobachtende  Politik.  Belagening  Nynwegnu.] 

4.  Juli.  Weisung  vom  22.  Jinü  erhalten.  Den  Kurfürsten  hat  Goes»  trotz  der 
Nachrichten  aus  llollanii  uotil  animirt  gefunden,  auch  der  Kurfür«!  hofft,  d^m 
noch  alles  sich  wird  gut  machen  lassen,  wenn  energische  Massregeln  er- 
griffen werden.  Romswinckel ')  schreiht  aus  dem  Haag,  das»  einige  von  der 
Provint  Bellend  fnm  Könige  von  England  gesehielct  worden  seien,  mit  grossen 

Offerten  für  ihme  und  für  dem  Prinzen  von  Uranien'),  auch  ^jrö.isere  als 
niemand  seiner  Vorfahren  noch  gehabt;  sie  wollen  f^ich  endlich  par  In- 
tercst  der  Religion  und  sonsfen  lieher  ni\  den  K(»ni^'  in  Enj^land  erjjeben, 
als  dem  von  Fraakreich;  einige  hiitton  gemelti  dasa  wann  I.  Cb.  D.  in 
die  Nähe  wären,  sie  eich  an  dieselbe  ergeben  wollten.  Von  dem  Pen- 
sionario  de  Witt  hat  maa  immerfort  nit  gute  Opinion,  Friquet  .«teel. 
hat»  allseit  besser  gehabt.  Man  weise  oit,  was  bedeat,  dasa  des  Pen- 
sionarii  Bmder  der  auf  die  Flotte  wäre,  heimlich  darvon  ab-  nod  nach 
Dofth  kommeo;  es  ist  alle«  voller  Verdacht  und  Siuplcion  onter  ihnen, 

0    HrandeDburgs  Vertreter  ita  Haag. 

*)  Die  nach  Kngland  gesendeten  MännGi  waren  DykTeUit,  d'Halewyu  und  Vao 
Gemmenick;  der  ständige  Vertreter  der  Staaten  in  England  Horeel;  über  diese  Mänafr 
nad  ihre  Mission  in  England  vergl.  LeATrs-Pontalis  I.e.  IL 375 f. 

^  Coniells  de  Witt 
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welches  die  Bestellung  und  Regierung  bei  »o  beschwerlichen  CoDiuocturen 
noch  schwerer  macht '). 

Ich  zweifle  nit,  mit  ileai  Fürsten  von  Anhalt  word  alles  was  zu 
dieMm  nun  vorhabendeo  Werk  gehört,  uberkgt  and  festgeeteiit  werden, 
manen  mir  L  Ch»  D.  eigen,  dtee  er  vollkonmene  Insinietion  darsa  habe. 
Dieeelbe  beaier  wa  Mumifen»  stellete  Ich  |:  wann  E.  E.  M.  und  aio 
mit  einer  Armee  von  90000  Mann  anmareehiren  würden,  daea  der  KSnig 
alsbald  den  Kopf  wenden  mfisste,  wo  dann  die  Holländer  Luft  bekämen 
und  sich  iint  den  Spaniern  conjungirten  umi  ^vlr  Mittl  finden  uns  etwa 
an  den  Khem  mit  einander  zu  conjungirn,  dass  dern  Konig  in  Frank- 
reich sowohl  die  Manutenirung  seiner  Jetzt  gemachten  Conquesteu,  als 
die  Zoruekreis  nach  Hans  tehr  schwer  fallen  mochte.  Seind  demnach 
kommen  anf  die  Ifagasinen,  eo  am  Bhein  nnd  Main  an  maehen,  wie 
aoeb  eoleheigeetalt  die  Stadt  Cölln  bener  in  Teceehen  nnd  m  beBaero 
Sicherheit  sn  eetsen.  Es  ist  ihro  nnr  leid,  da«  ihr  200  Mann  darana 
kommen;  sie  wurden  wohl  dahin  zu  bringen  sein,  dass  sie  1000  Mann 
der  ihrigen  hineinbrächten,  wann  Chur-Mainz  und  Chur-Trier  auch  der- 
gleichen thucn  wollten.    P^s  miisste  aber  wohl  abgcrcdt  und  verglichen 

werden,  damit  alles  a  tempo  exequirt  würde  :|.  • .  •  Von  Dlneaark  bat  der 
Kurfürst^),  yod  Celle  Goess  gute  Nachrichtes. 

Wegen  der  Frau  Landgräfin  Yen  Hessen^Cassel hat  dieselbe  freilich 
3.  Ch.  D.  gar  stark  adhortirt; ...  es  sagen  aber  diese  ministri,  dass  wann 
es  mm  Hand  anlegen  kommt,  sie  sich  hfibech  sn  retiriren  nnd  mit 
ihren  ünvermdgen  an  entschnldigen  weiss. . . . 

Was  Schweden  anbelangt,  hat^s  das  Ansehen,  dass  selbige  Krön  in 
iliren  Tractat  mit  Fninkr-^ich  das  Absehen  auf  das  Geld  und  die  sub- 
sidia  gericht,  im  üliii_'v'a  .-^ich  nit  Ronderiich  in  die.-fin  \\\rk  zu 
mengen,  sondern  durch  ihre  Mediation  den  Frieden  zu  vermittclen  ge- 
denke *).  Wann  nun  England,  mit  welcher  Krön  Schweden  eine  sonder- 
liebe Verstindnns  nnd  Union  hat*),  einatheila  der  Hollinder  Offerten 
annehmen,  anderentheils  aber  pro  Interesse  statns  et  reltgionis,  wie  ea 
vermnthlioh,  die  eonsilia  Snderen,  Holland  von  der  völligen  Oppression 
retten,  oder  sonsteo  sich  mit  ihnen  wider  Frankreich  coniungiren  möchte, 

^  üebOT  diiM  Dfaige  Leftfre-PeaCilis  l  e.  II.  40001 
*)  Pvf.  1.  c  XL  48. 

^  fledvig  Sephi«,  im  XarliralMi  Toa  Biandeabarg  Sebwesltr. 

*)   Jlignet  I.  c.  IV.  138fr.;  Klopp  1.  c.  I.  332. 

')  Am  4./14.  April  1672  wurden  die  AlUauin  M  1665  ud  1668  arasairt; 
TwgL  d«4  Druck  in  Diariiun  Sorop.  JLXVL  App. 
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90  sehe  ich  alles  dahin  inoaminirt,  dass  es  leicht  tu  Traeiaten  kommen 
Qod  der  Kfintg  in  Frankreich  lieber  ein  Theil  seiner  Conquesten  fahren 

lassen,  als  dieselbe  wider  so  sprosse  sich  opponirende  Macht  r.n  proiM>- 
quircn  cfoineint  sein  wimiIo:  /.iimalon  lu'i  allen  seinen  t^rmariitiii  IVo. 
gre»<seii  tn>cii  all  viel  zu  tluin  fallen  wüiUo,  wann  Eugland  aurli  tiichtx 
änderst  tliäte,  als  sich  aus  der  Sach  zu  halten  und  hierdurch  <ieo  Hol- 
ländern die  Sie  frei  zu  lassen,  andere  Potentaten  aber  zu  Land  das  ge- 
meine und  ihr  eigenes  Interesse  bei  einem  Werk  von  so  hoher  Ini|M>r« 
tans  und  Consequenz  beobachten  thatcn.  |:  Was  wir  nun  hierbei  zu 
thnen  oder  xu  wOn^ichen,  laitse  ich  E'.  K.  M.  höchst  erleochten  judicio 
anheimgestellt  Zum  Frieden  und  Ruhe  der  Christenheit  hatte  meines 
Erachtens  vielmehr  gedeuen  mögen,  wann  des  Königs  in  Frankreich 
Macht  durch  Waffenwiderstand  wäre  geschwächt  and  gekrochen  worden, 
als  dass  er  mit  so  gro.ssen  avvantai^gio,  Keputation,  und  Olori  daraus 
scheide,  sich  und  seine  Krün  liii-nlurch  in  höhern  Respect,  andere  in 
mehrere  l)i'|iendenz  und  l  orcht  setze,  auch  durch  sothane  gute  successus 
aiiiinirt  \vor(l<'.  sein  llauptdesseiti,  wt  Khes  auf  Depression  V/.  K.  M.  hoch- 
lübiiches  Haus  gericht,  desto  kecker  zu  proseijuiren.  Diese  citu.>hltMatiMnes 
machen  mich  fast  einigermassen  apprehendircn,  dass  der  König  in  Krank" 
reich  uns  allen  vorkommen  und  nieht  einmal  gloriam  modiationis  lassen, 
sondern  sich  seines  Vortls  und  der  Zeit  bedienen  und  itich  mit  den 
Holländern  mit  einer  grossen  avvantaggio  vergleichen  möchte;  dass  diese 
xu  ihm  geschickt  werden,  werden  E.  K.  M.  vernommen  haben.  :| 
Es  wird  gemeldet,  dass  Nymwegen  helsgert  wirdM* 


Memorial  Monteenceoirs  vom  7.  Juli  1672.  (Ant) 

[Lage  der  l>in>jo.  ^Wiicinung  der  Vcrhfdtnisse  seit  der  ersten  Mi<»sion  Anhalts  in 
dem  Zustande  Hollands,  HrandonburjjH,  in  der  Stellung  des  Kaisen  xu  dem  Unter- 
Behmen  gegen  Frankreich.   Uedanken  üb«r  Zweck,  Mittel  und  Fälirung  d9t  Kriefm] 

7.  Juli.        Punti  da  deliberarsi  e  da  risolversi  prima  che  de  venir*  in  congresso 
col  Prencipe  di  Anhalt,  e  poi  da  concertarst  con  esso  lui. 

Poiche  la  faccia  delle  cose  h  totalmente  mutata  da  quelle  in  ch*ella 

")  Vergl.  Lüfevre  rontalis  I.  c.  11.  4iOf.  Orlmoard,  ( ollection»  des  LetUw  et 
Mmoirts  du  Mar^bal  d«  Tureoee  II.  7  ff. 

')  Da»  Stück  ist  citlrt  bei  (IroMmann,  MootcciicroU  I.  c.  410,  wo  Amtöf«  darut 
ia  dcvticher  Sprache  mitfctbent  sind. 
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era,  quando  si  proggett6  da  prioeipio  dl  porre  Id  pieda  an  grosao  easer- 
cito  neir  Imperio;  veogono  .pei«i&  io  delibeiasioae  Ii  pnatt  soguooti. 
La  fkeda  delle  eose  e  mntata;  l^  perch'egli  si  suppose,  clia  le 

pi'üviDcie  unito  beljjichc  avi>a:i  .  tcnute  occupatc  l  armo  di  Francia  per 
lungo  spa/.io  di  teiupo  e  che  intanto  Tlmperio  cd  altxi  Poteutati  aviiauo 
avuto  campo  di  trattar'  insieme  maturameote  le  loro  conveDiense  di 
nnirsi,  armarsi  e  difendere  la  causa  commune.  II  che  tuito  vien^  mod- 
volto  daUe  prodipMe  perdito  de^^OkuidMi,  eb«  d'oia  in  ora  gtanno  per 
acoettare  le  condisioni  della  paoe,  ch'al     di  Fianeia  piaoera  di  dar  lom. 

8*.  L'Elettore  di  BraDdenbiirg,  il  qmVh  Impegaato  eoa  FOlanda  in 
Icga  defensiva  cd  ofTcnsiva  o  le  cui  piazze  al  Reno  c  oel  pacsc  di  Cleve 
vcoivano  interessate.  si  facea  capo  deil*  Iinpresa  o  potoa  jrire  con  üi- 
curezza  su*l  .»uu  proprio  di  posto  in  posto  all"  Ali.*i>,  ai  Weser  ed  al 
Keno  e  trovar  da  per  tutto  i  suoi  magazini,  le  sue  piazzo  e  gli  avvaa* 
taggi  dell*  ri  viere,  la  qaai  coaa  h  ora  tutta  mntata,  mentre  ctie  le  piaxse 
aono  perae.  Onde 

S*.  diviene  ora  capo  dell*  Impresa  S.  H.  CeB^,  la  qnale  non  hik 
ne  magaiini  fonnati,  ne  piazie  di  sienresza,  ne  finmi,  ne  passaggi  a  sna 
disposizione,  ma  deve  dipender  tutto  dalla  disc  tezioiie  altrui.  (La  Francia, 
benche  si  forte  su"  l  arrne  proprio,  beiulie  ilipendente  da  se  sola,  beuche 
chiainata  da  Colouia,  ha  volsuto  aver  piazze  di  »icurezza  e  tortiUcarle, 
aver  magazini  propri  ed  asaicnrarai  de'  passaggi,  prima,  che  porai  ad 
alcnoa  epediiione.) 

Dnnqae  cambiate  in  tal  gnisa  le  ooee,  vengono  in  oonsiderasione  di 
aomma  importtma  Ii  pnnti  segucoti,  intonio  al  Fine,  a  i  HeiEi  ed  alla 
Ammtoiatnaione  della  Onerra. 

fniomo  al  Fine. 

1.  Manteijcndo^ji  tuttavia  gli  Olandeäi  c  volendo  TEIcttore  üoccor- 
rerli,      TArme  Cesaree  devono  cooporarci? 

2.  Volendo  rEiettorc  attaccar  le  piazze  di  sue  ragioni  che  gli  hä 
occnpato  la  Fianoia,  oome  Weeel,  fiürick^),  Orsoy  eto.,  ee  vi  st  deve 
oODOOrrere? 

8«  Volendeii  pigiiar  poato  al  Reno  per  aendire  a*  paesi  btesi  eat- 
toliei,  0  per  dar  CMilore  a  ehi  voleese  oonglniigore  le  sne  Arme  eon 
eeeo  wA,  in  qnal  Inogo  faHo?  dove  ayere  i  ▼iveri  ed  t  foraggi?  dove 

suasistero?  Et  t»e  t^ue'  Priucipi  leclauiasäero  per  io  dauuo  delle  uiarcie 
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6  d«  gli  alloggiamenti,  o  chiamasMro  in  atuto  il  Re  di'*Jfmi2Qia  e  kfh 
timMiMO  J*  di  lui  venota?  0  sc  venlssc  egU  di  moto  proprio  a  riscoo- 
tnuei,  «one  diM  GrunoiivUle'}  cb*6gli  Utk,  6  oome  s  cid  lo  stiiMlai 
il  800  geoio  oi^lioao,  e  eome  U  ragion  di  gii«ii«  il  penuaderi,  b 
qnal*  imegna  d'oster*  principi,  d  u[)porei  al  mal  oaaoaoto  a  di  eomr 
8u'  quelli,  che  di  mano  in  mano  si  vanno  ingrossando,  come  resisterer 
ina?<sin)o  in  coiisideraj'jone  dol  punt<t  ijui  appresso.  (Doppo  la  ]»re^  di 
Magdenburg  Taiiuo  lliHi  trascuro  il  Tilly,  per  ordiiio  della  (  orte,  di 
oorrere  su'  l'Elettore  di  Saasonia  e  gli  diede  campo  di  far  sue  levate 
e  di  anirai  al      Sneco,  ood'agli  fu  poi  totalmaate  diafioio  a  Upiig.} 

Intorno  a'  Mczzi. 

1.  Dovriano  essere  adeguati  al  iine  e  proponioaaU  airopposizioae» 
per  Don  hazardare  tatta  la  fortuna  dello  siato  con  nna  aol  parte  delle  knt 

i,  Kella  qaantiti  la  Fraooia  Iii  insieme  ooWi  oollegati  da 
100000  httomini;  hi  atabilite  la  leenitte  nel  suo  Regno  di  80001m- 
mini  per  mese;  hk  18000  prigionieri  io  Gianda,  che  probabOiBMli 
piglieranno  scrvigio  nel  suo  essercito. 

3.  Nella  qualitn  l'Armata  Iraiicese  hä  gentc  vccchia  ed  esserel- 
tata.  vittoriosa,  picua  di  nobilta,  provista  di  moltis^imi  oftlziali,  col 

Re  in  teata,  dal  cui  solo  despotico  commando  tutto  dipende').  A  n>- 
ooDtro  la  geote  di  Braodenburg  h  quasi  tutta  naova  e  qaell«  di  te 
M*^  ne  hi  poea  di  veterana.  (Fä  fatta  la  riforma  Tanno  IBßS,  nella  q«k 
daeoana  compagnta  a  piede  fa  riddotta  a  100  fiudti  e  daaomio  di  caval- 
leria  a  43  baominif  onde  totto  il  reeto  Don  soiio  che  reemtte  •  geatt 
nuovaf  si  com'anclio  due  compagnie  di  ciascun  Hegg"'  di  cavalleria  e  h 
maggior  parte  de  crii  offiziali  maggiori  et  minorl.) 

4.  Neir  artiglieria  la  Fraaeia  ha  ceoto  yezü  di  canone  e  iCi 
mortari. 

5.  Bagagli,  viveri,  maaiziooi,  stromenti  di  ogai  aoite,  barcha  por- 
tatili,  barohe  armate,  poiiti  volanti,  mantelletti  eto*  in  abbODdaoia. 

Id  quanto  all'  Ammioistrazione  della  Ouerra. 
1.  EgU  pare  da  un  oanto,  cbe  si  abbia  da  temporeggiara,  m  a» 
battere  di  subito,  ma  teneisi  in  poati  avvantaggioai  a  foitificali,  ftt 
qneate  ragtoni: 

0  UAer  Onrnrnm»  Thltigkett  in  diisem  MemaCe^  Higaet  Lc  IV.«71 
^  Ueber  Fnokfeicbt  AnnM  ia  diesw  Zeit  BooiMt  1.  e.  I.  ^  SlOft;  Liflm 
PentaUs  1.  e.  n.  S&l,  562. 
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1*.  Si  deV  iaaciare  mpofaro  il  primo  impefto  de'  FnuicesL  (Fiaii- 
eett  pio  ehniaomiDi  so'l  prineipio,  ineii  die  femine  bü  la  fine.) 

2.  LI  disagi  •*!  iempo  comsamenumo  reeseroito  loro  non  tLYrwto 
al  elinift  ed  k  ptttimenti,  difltntto  m*  presidi  e  ridnaiiiato  a  east  dall* 

iinpatienza  <li  .^^tar'  in  carapo. 

H.  Com  1  ii  Ii  -  .-empre  combattuti  i  Fiancesi  uelle  izuorro  passate, 
mentre  che  sc  tcmporeggiava  con  essi  su'l  principio  della  campagna,  e 
poi  veno  rAutunno  si  caricavaoo  vivamcnte.  (Qoeeto  In  raroaoo  del 
jninMudlo  di  Campo  Mercii  oootr'essi 

4.  Noi  aiamo  prä  deboli  di  fona  a  per  eoosegnanza  non  dobbiamo 
aTventonrla  al  riecbio  di  nna  battaglia,  ehe  sarik  decretoria,  ne  laacieii 
pia  modo  di  risorgere. 

5.  Tütriasi  iu  quej>to  tcmporeggiare  svegliare  coutr^  alla  i-raucia 
ringhilteira,  la  Danimarca,  la  Suezia. 

II.  Dair  altro  caato  ogli  pare^  che  non  si  possa  tetuporeggiar  in 
modo  alonoo^  ma  biaogDi  per  neoesaitk  venii^  a  oombattor  qoaato  prima^ 
per  qaeate  raggioni : 

I.  UArmata  fraaeeae  pnö  diirar  piä  che  noi,  avendo  II  consti- 
toito  Recnitte  oODtioae  nel  sno  Regoo,  pagando  egli  poDtaalmente  le  sol- 
dateeohe,  avendo  egli  danaro  per  i«?iare  Ii  noatri  sdldati  e  tnirii  al  ioo 
servigio,  aveud'  egli  |)rovi^to  di  iuu|^a  maua  Ii  huoi  magaziui,  clia  üol 
maucaii 

2.  Kgli  sveglierä  il  Turco  o  gli  aiHuii  luquieti  della  Polonia  c  dell' 
ÜDgberia  e  del  Traoail?aiio  e  de'  sooi  parslali  a  Ratiabooa  per  diverürd 
e  per  inoolparei. 

3.  B  Toleodo  doI  impedir  II  progreaal  all'  aimi  liaiiceal,  come  &r]o 
sensa  eimentanl  oon  esse? 

4.  La  Fraoeia  hk  la  siia  potenza  fondata  sn  TArme  proprio  e  noi  eh 

le  ollegate.  Gr  chi  non  s;i,  die  le  Ic^ilio  faciiinento  ad  ogni  alterazione  ed 
accidente  duovo  di  lor  natura  si  üciolgono?  Üiide  il  tcmporeggiare  o 
nocivo  a  noi  per  le  disiieQsioiu,  che  po&soo  nascere,  e  avvaateggicso 
alla  Francia. 

5.  Paö  la  Fraoeia  concitare  la  Soeaia  a  moTeiai  contra  BiaDden* 
boig,  nel  qoal  caeo  certa  ooeo  ^  che  Btandeobiiig  ritireri^  11  aoo  coipo 
e  ehe  llmperiale  leatori  solo. 

6.  Rimanendo  noi  soli,  o  dfmiirafti  nella  dilasione  del  tempo,  o 

reäi  troppo  piu  deboli  alla  iiaucia,  cciu  cosa  e,  ch'ella  ci  obbligherii  O 

>)  V«gl.  OMMaa  L  a  411. 
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a  perderei  (come  mceene  al  Ooote  della  Torre  in  Silesia»  al  Rago»  ■ 
Polonia  e  qoMi  al  Oallasso  a  BerenbmgX  o  a  ritiFarei  ae'  paeei  eredM 
0  per  consegueiixa  a  trarci  inmeme  eoo  not  la  <^uerra;  maMiine  aen 
aveudo  noi,  no  riviore.  ne  pia/.zo,  ue  tuagazini,  ne  cosa  alcuna  di  propri» 
e  di  sicuro,  dove  feimiu*  il  piede.  ' 

7.  I!  campeggiaro  costerii  assaissimo  per  le  pa^^he  de'  >aldati,  per  I 
Testima  de'  dann!  da  Hoddisfarsi.  (Gosi  il  Daca  di  Feria  pufgb  um 
eerU  somma  air  Elettore  di  Baviera  per  nn  qoartiero  di  verno,  e  csm 
il  di  Francia  ha  soddiafatto  a^  dannt,  che*l  sno  ewereito  ha  fatto  m1 
paeie  di  Liegi).  Onde  il  temporeggiara  ai  Mik  insopportabile  at  rimpef» 
eselamer^  ad  alta  voce,  ehe  si  h  entrato  colli,  non  per  maateoerio,  na 
per  disitruggurlo,  uoii  [»er  coiuljatlere.  nia  per  depredare. 

Tutte  queste  malerie  »i  dovii.nio  deciderc  prima  tra  di  noi  e  poi 
col  Principe  di  Anhalt,  per  rimovere  gl  impedimenti,  iodurre  buoue 
pO£(izioni  e  recar  Ii  rimedi  possibili;  acciochc  inveoe  di  owiare  al  nak  ^ 
non  Taffirettiamo,  e  chMn  luogo  di  gloria  e  di  aicoreasa  non  faoontriaae 
ignominee  e  distruzione. 


Memorial  Anhalts  an  den  Kaiser.    Dat  Wien  8.  Juli  1671 

(Aiit.) 

[Verinehruüg  der  kaiserlichen  Auxiliai  völkci.  Montecuccoii.j 

8.  Jaii.  Der  Kurfürst  dankt  für  des  Kaisers  Entsclilicssnng,  wird  seinerzeit«  slle< 
thiin,  was  in  seinen  Kräften  steht,  erlaubt  sich  aber  den  Kaiser  durch  Anhah 
zu  bitten,  der  Kaiser  möge  mit  Rücksicht  auf  die  gros*??  Macht  Frankmch.' 
zu  den  bereit«»  re<!oIvirtcn  12000  Mann  noch  einmal  so  viel  hinznfncren.  M  ''^t'^ 
cuccoli  zum  Befehlshaber  machen  und  mit  Anhalt  über  die  KriegsopcnEUiosei^ 
berathen  iasseiu 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  10.  Juli  1672.  ^Ur.) 

[Crockows  neuerliche  Sendung  nach  Paris.  Günsfii^'o  Nachrichten  aus  Kopenhag^- 
I)cf?  Goes«t  Urthcil  über  das  dem  TTer/.ocrc  von  Cr-ilo  gegenüber  zu  beoba<'htenf1*>  Y«r- 
faiircn.  L'nterreduug  des*  Goesii  mit  deui  KurfürstLii  über  die  \  oitheile  des  Etnirittes  d*r 
Landgräfio  von  Hessen-Cassel  in  die  Allianz  und  über  die  Keichsiuediation.  SicheniQi: 
Kölns  betreffend.  Brandts  Sendung  nach  England.  Urtheil  des  Goess  über  Englands 
nnd  S€hw«d«as  Politik  nnd  nb«r  die  mit  Rddoddit  anf  dieae  Micbte  im  aftdaMI 
•dien  Weaea  «inaoacldageade  Politik.   Beiae  des  KfirfSntea  naeb  UntaL  Km* 

Uatenrednng  desaalbea  mit  Ooeaa.] 

10.  Juli. 

Weisung  vom  39.  Jani  erbatten.   Ooeee  tbot  aUee  «m  den  Karfniatea  aa 
einem  enecgiseben  Binechieiten gegen  Fiankreich  ta  vermögen;  Cioekow;  der  aaa 
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Paris  snifickgekehrt  ist'),  soll  wieder  dalmi  gehen,  om  den  König  zom  Frieden 
ndt  HoUsnd,  zur  Keslitation  der  brsndenborgiscben  Ptttse  in  deviseben  nnd 
tat  Gotmichnng  des  daselbst  Tenirsadtteo  Scbadens  an&nlordem. 

Die  Nacbricbten  ans  Kopenhagen  lanten  günstig,  Blnmentbal  d&rfte  sa 
rechter  2eit  daselbst  anlangen.  Von  Celle  ist  noch  keine  Nachrieht  da,  in  jedem 
Falle  moss  man  Celle  gegenüber  vorsichtig  sein  nnd  niebt  so  grosse  Neigung 
sor  Einigung  xeigen,  weil  sonst  die  Forderungen  zo  gross  sein  durften.  Goess 
spricht  mit  dem  Kurfürsten  über  die  Landgr&fin  von  Hessen  und  betont  wie 
nützlich  ihr  Kintritt  in  das  Bündnl^s  auch  dann  sein  würde,  falls  sie  nur  sehr 
wenige  Truppen  stellen  sollte,  da  durch  ihren  Eintritt  der  anderer  Fürsten  zu 
erhoffen  sei.  Der  Kurfürst  zeigt  grossen  Eifer  bezüglich  der  Keichsaogelegenheitea 
und  deliberiren,  wolchcrgestalt  man  in  puncto  capitulationia  caesareae  dem 
Stinden  einige  Satisfaction  geben  könne,  damit  hemacher  punctna  secnri- 
tatis  pablicae  beeaer  so  erheben  *)....  Sonsten  unterlasse  ich  nit  bei  allen 
Gelegenheiten  die  ISotdurft  wegen  des  §  Und  gleichwie  und  die  schone 
ttTectus.  die  wir  leider  schon  hieraus  erfahren  müssen,  vorzustellen.  Ich 
verhofTe,  dass  es  nit  ohne  Frucht  ?iein  und  man  sich  künftisr  l»esser 
hierin  bezeigen  werde,  allein  mu.s.s  dahin  »gesehen  werden,  dass  I,  (  Ii.  I). 
con  bei  modo  aus  dem  impegno  und  auf  audere  Weg  gebracht  werden. 

Die  Bedenken  gegen  die  ReichsmediaUon ,  durch  welche  ja  dem  Könige 
Ton  Frankreich  die  Möglichkeit  gegeben  werde  die  Mediatoren  hinzuhalten 
nnd  seine  Eroberungen  nntcrdcsi^en  fortan  «et  zcn .  hat  Gocss  vorgebfacht  und 
glaubt,  dass  seine  VoT^tellnii'^'cn  Kindrnrk  i:rm:icht  liaKon. 

I>3f5S  Mainz  wcl'*  n  der  Trup|tfii>(  iidnng  nach  Köln  guto  KikläniriL'  L(ilit.  ist 
sehr  erfreulioh  ;  aucli  der  Kurfürst  xon  Brandenburg  ist  zur  Uiitcrstüt/.mi^'  Iti  reit, 
auch  Trier  dürfte  nieht  zÖL'ern.  dass,  wenn  jeder  dieser  Kurfürsten 
1000  Mann  gibt,  der  Stadt  Köln  gehulftjn  werden  könnte^). 

Goess  empfiehlt  dem  Kurfürsten  die  Absendung  Brandts  nach  England. 

Ich  weiss  nit.  wie  es  mit  Ensrlnnd  ist,  oder  was  E.  K.  M.  darvon 
judioiren:  wann  nit  etwas  änderst  daiuutcr  steckt,  kann  ich  nit  finden, 
dass  selbigen  Kdnigs  oder  Krön  Interesse  leide,  dass  Frankreich  die  uniirte 
ProTunioD  unter  sich  bringe.  Es  werd  zwar  von  des  Königs  Dessein 
die  cathoUache  Religion  anznnehinen  und  ein  absolutes  dominium  mit 
Bfilf  dea  Königs  in  Frankreich  au  atabtliren  und  dass  die  Oppression  der 
Ilulländer  utrimquc  darzu  nöthig  discurrirt.  aber  wie  combinirt  sich 
diese.s  alles  cum  forma  regiminis  in  Enf^laau,  mit  des  Parlament  Auto- 
rität und  mit  den  übrigen  Umstäudco  und  IkschatieDheit  im  selbigeu 

')    Ue^vr  (licso  >'v>\>-  S^rnitiii'j'  Crorkow-  lui'.li  l'aris  Puf.  I.e.  XI.  '^1. 

^)  Ueber  die  N'erbandluDgen  zu  Kegensburg  in  diesen  ADgel^euheitea  Pucitutir 
i.  c  I.  574  ff. 

3)    Ueber  ^mui.  und  Iiiets  Verbaiieu,  Wagner  1.  c.  I.  279. 


i.  kjui^uü  Google 


566 


VI.  6oM>  in  Bertin,  Anhalt  in  Wien.   1673  — 167ft. 


Königreich  ?  Dor  König  kann  dergleichen  nicht«  sine  sumnio  sno  pcricalo 
nnterfangen.  Ich  halte  vielmehr  darfüri  dasB  weder  England  noch  Schwe- 
den bei  ihren  mit  Frankreich  getroffenen  Tractaten,  ebensowenig  ala 
andere,  die  unvermuthe  groaae  Piogressen  selbigen  Königs  Torseben  noch 
glauben  kSnnen  und  datis  beide . . .  non  ihre  consilia  und  resolutiones  an- 
deren mSchten. . . .  Wann  nnn  diese  prinoipia  richtig,  so  mochte  die  Frag 
sein,  wie  E.  K.  M.  und  andere,  so  sich  hierbei  zn  interessiren,  sich  zo 
verhalten?  Solle  England  und  Schweden  sehen,  dass  von  unsere  Seiten 
eine  grosse  Macht  zusammengebracht  word  uiui  der  Sach  uhiio  ihrer  ge- 
holfen werden  kann,  iiincht(Mi  si<\  /.uiiialen  bei  ganz  noulicl»  aufirorichtotfO 
Tractaten  mit  Frankreich  und  empfangenen  {»rosHon  Summen  (m  Ids,  noch 
ein  Weil  zusehen  und  mit  ihren  resolutionibuä  nit  eilen.  Ausser  diesem 
kann  ich  nit  sehen,  wie  sie  dieser  der  Franzosen  Conquosteu  langer  zu- 
sehen, Holland  gar  zu  Grunde  gehen  und  Frankreich  so  grosse  Macht 
accresciren  lassen  sollten. 

Um  dieser  und  anderer  Considerationen  willen  mSchte  gut  sein, 
dass  zwar  in  Uolhuid  sotto  manu  bestermasscn  animirt  und  versichert 
wiiriion.  (hiss  man  .sie  nit  hiiltlis  lassen  werde,  im  Uehrigen  ea  bei 
Eughmd  und  ScliwcckMi  das  An^ehen  habe,  aU  wann  unsere  Zu>ammen- 
setzung  nur  auf  Üefeiisiuu  des  Keichs  bei  diesen  in  die  Nähe  ausge- 
brocticnen  Krieg  aogesebeo;  solchergestalt  würden  diese  beide  Kronen 
zu  schleuniger  Remedirung  angetrieben,  corsos  der  französischen  Waffen 
und  Progressen  sistirt,  Holland  würde  etwas  Luft  bekommen  und  wann 
es  zu  Tractaten  käme,  befunden  sie  sieh  in  solchen  Stand,  dass  sie  zu 
Annehmung  eines  spottlichen  und  hdchstsch&dllchen  Friedens,  wie  anietio 
zu  besorgen,  nit  mehr  necessitirt  tmd  wäre  demnach  die  ganze  Sache 
dahin  allerseits  zu  incaminiren,  damit  sie  und  andere  vor  dergleichss 
französische  invasionibus  inskünftig  besser  gesichert  sein  möchtcu. 

Der  Kurtürst  u  ird  m 'h  Kmlc  liit  Monates  zur  i/crsünlicbeii  Tht-iliiahme 
am  KrioL"'  nach  Miiulfu  Im  ^- lit  n,  der  Kurprinz  &ü11  gleichfalls  in's  Feld:  i)<w%s 
bittet  Ulli  ßtfchl,  ob  i«  dem  Kurfürsten  folgen  solle,  gibt  aber  zu  bedenken, 
dass  er  schwer  die  Strapazen  werde  ertragen  können. 

Am  0'*°  Abend  hegihl  sich  (looss  tu  dem  narli  lU  rliii  cekommeneu  Kur- 
fürsten. I<'h  fundo  sie  wohl^ciniith,  t  rwarlcn  mit  \'oilangen  Schrei- 
ben Voll  licin  lnr>t(  II  von  Anhalt,  zci^'ctiij  ein  oder  ein  Paar  Kegi- 
menter  Croaten  zu  verlangen,  mit  welchen  sie  die  Franzosen  wohl  za 
inoommodiren  verhoffeten. 

. . .  Ifan  vertröstet  I.  Ch.  D«,  dass  die  verglichene  Subsidiegelder 
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(au  Uolland)  gewiss  folgen  werden;  es  mangle  bei  dieser  Confnsioo  allein 
nn  Gelegenheit  die  Weehsel  sn  maehen. 


PjrotocoU  der  Coiiferenz  zwisclRii  Monteciu-coli.  Hocber  uiul 
Anhalt.   Dat  11.  Juli  1672.  (Gr.) 

ptntMbfieHaiigeii  des  KalMn  besögllcb  der  TrappeDtshl;  Abnanch  dmIbeB;  Auf- 
Bshae  anderar  Ffinteo  in  die  ABiaai;  Munition;  Heateeiiecoli;  Proviaetiniafr;  Ope* 
ratioilML  Naasregeln  zur  Rettung  Küln».  Sendung  AnhalU  nach  Sachsen.  Ver- 
handlungen mit  dem  Herzoge  fon  Celle.  Gegenseitige  Unterst üttnng  Brandenburgs 
nnd  Oesterreichs.  Aenderungen  in  (Kmu  Alfian^Tertra^p.  l'olnisfhe  VcrhSltnis'üe^ 
Ratification  des  Vertntr?»'«.  Mittltciluiiir  von  doinselhon  an  dio  für  die  Allianz  zu  iro- 
wixmeuden  Fümteu.  Vorgeben  auf  liem  Keicli.statre  jjenen  Frankreich.  Versuch  die 
Schweizer  zum  Kintntt  in  die  Allianz  zu  vermögen.] 

Hontecoccoli  meldet,  diaa  der  Kaiser  die  Ratification  des  Vertrages  mit  n.  Juli. 
Knrbrandeoboig  beschlossen  und  ihm  und  Ilocher  angetragen  habe,  mit  dem 
Ffirsten  von  Aqhilt  ftber  die  nech  fibiigen  Poakte  som  Abschlösse  %n  kommen. 

Es  wnide  dann  beideneits  snb  spe  lati  beschlossen: 

l'riiiio.  Ocbea  I.  K.  M.  über  die  vori'jon  12  000  Mann  nuch  her  3000 
uud  also  I.'jCXX)  Mann,  nclion  einem  Ro^iinent  rroaton  von  HakJ  .Manu, 
verspreclicu  auch  auf  S'.  h\  D.  von  .Anhalt  so  contiouirUches  Anhalten 
wegen  Schickang  der  völligen  20000  Mann  noch  mehrere  Völker  zu  Sup- 
plirang  der  noch  abgangigen  4000  Mann  an  denen  verlangten  20  ODO 
Mann  naohznsohioken,  sobald  die  Soig  von  dem  Türken  nnd  die  Unmhe 
in  Pokfi  filr  henr  anfhSien  wird.  Die  neoen  9000  Mann  werden  bestehen; 
ZQ  Pferd  In  des  Hensogens  von  Lothringen  Regiment  ond  des  Odraky  Re- 
giment Dragoner;  zu  I  us^  in  des  Grafens  l-icslie  noch  übrigen  5  Com- 
pagnien  per  1250  Mann:  hingegen  zweiflen  I.  F.  G.  Iceineswegs»,  d^s 
auch  L  Ch.  D.  zu  I3raudenbur<{.  weilen  es  i.  K.  M.  also  gnädigst  ver- 
langen,  über  die  vorigen  12  000  Mann  noch  andere  4000  Mann  sa  Pferd 
und  sn  Foss  hergeben  wollen. 

Zwetteos  sollen  diese  VUker  am  35.  Aog.  st  n.  in  Bger  sein  und  sieh  am 
1.  8ept  mit  den  Truppen  des  KurfSTsteo  vereinigen.    Inmittels  solle  man 

ex  i-ai  Lc  r.  K.  M.  und  auch  1'.  (  h.  l).  zu  Itrandenburg  unaussetzlich 
arbeiteu,  damit  man  in  diese  Bündnus  I.  K.  M.  in  liäiiemark,  Chursach^cu, 
das  Haus  Braunschweig,  Hessen  und  andere  darein,  auch  dahin  bruige.  auf 
dass  auch  sie  inmittels  dieser  Zeit,  oder  so  viel  und  bald  es  immer  mög- 
lich, ihre  Völker  anmarschiren  nnd  zu  der  kaiserlichen  nnd  branden  bur- 
gtscfaen  oonnmgirten  Armee  kommen  lassen;  dann  sonsten  beede  allein 
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und  ohne  <lor  aadi*ron  zu  operiren  inöclite  vielleicht  an  Seiten  I'.  <  h.  IK 
XU  Brandooburg  selbsten  bei  gegeo wartigen  UmstäDden  für  so  gefährlich 
gefunden  werden. 

Drittens  verspricht  der  Kaiser  zn  den  versprochenen  13  Feld-  and  Regi- 
ment sstückon  noch  6  XU  geben  nnd  überdies  2  Mörser,  sich  versehend^  dsss  e* 
betreffs  der  schweren  nnd  grossen  Stüoke  bei  der  letzten  Abrede  und  der 
parte  Hrandenbnrgs  versprochenen  llergebun;;  derselben  allerdings  verbleiben  wirk. 

Viertens  gestattet  der  Kaiser  nnf  Anhalten  (\c<  Kurfürsten  nnd  df^"*  Fürsten 
von  Anhalt.  da?!s  M«>nt*'ctiefo!i  dm  l'*  I<l/ii.,'  mittuaelie ,  der  in  Kgcr  orscbciucu 
und  von  nun  au  ^«  li>>ii  mit  dem  Kuiiurstea  cotrespondiren  werde. 

Fünften^  hat  dtr  Fürst  versprochen,  dass  die  Lebuusmitlel  der  kai-nli.  !i.  u 
Armada  gegen  billige  Uezalilung  gereicht  und  zu  diesem  Bcbufe  Maga/tne  er- 
richtet werden  sollen. 

6**"*.  Wegen  der  Operationen  soll  der  Kurfürst  mit  Hcmtecneooll  verhandeln. 

7Mit  {st  veranlasst  worden,  dass  snr  Abwendung  grösserer  Gefahr  für  Kvln 
durch  den  spanischen  Gesandten  in  Wien  der  spanisehe  Onbernator  der  Nieder^ 
lande,  Graf  von  Uonterey,  sur  Erhaltung  Kölns  aufgefordert  und  aar  Dargebong 
eines  Geldbetrages  für  die  Erhaltung  der  Trappen  ersucht  werde,  welche  sich 
in  der  Stadt  Köln  befinden. 

gteii«  y-\f([  Kaiser  dem  Fürsten  von  Anhalt  ein  Crediliv  an  Sachsen 
mitgeben  und  durch  ihn  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  Mittheilung  machen  von 
dem  abgeschlo'i^en«  n  Bnndtii'^se ,  ihn  ^zum  £intritte  einladen  und  bald  darauf 
einen  Gesandten  dahin  sen  d«  n. 

IM'"».  Da  der  Kaiser  tio«?»«  mIiou  befohlen  hat  mit  dem  Braunsiciiweig- 
fcllischon  Kanzler  Schütz  wegen  des  Kintrittes  des  Her/.osrs  in  die  Allianz  zu 
verhandeln,  mj  mnss  der  Krfolg  dieser  Bemühungen  abp'cwarfct  wenien. 

lO""'"  haben  I.  V.  G.  von  Anhalt  in  Namen  l^  (Mi.  I).  versprochen, 
waim  I.  K.  M.  eintweders  von  FranlvFrich  in  \  "i-lor-  uud  ubeiu>terrrichi- 
?<cli<'n  Landen,  oder  von  den  Türken  in  llun^ain,  oder  von  den  MaKon- 
teuten  au«  I*olon  in  Schlesien,  oder  von  Schweden,  oder  sonston  angegriffen 
würden,  dass  8.  Ch.  I).  deroselben  an  einem  und  anderen  Ort  möglichist 
ao  die  Hand  und  beisteheo  werden;  ein  solches  auch  von  1'.  K.  M. 
reciproee  beschehen  solle,  wann  S.  Ch.  D.  von  obbesagten  and  andern 
Feinden  in  dero  Landen  angegriffen  und  fiberxogen  werden  sollen. 

11  Was  die  von  L  Ch.  D.  au  Brandenburg  gethane  firinderung 
ober  den  5***')  nnd  6^')  Articnl  foederis  publtci  anberührt,  ist  veran- 
lasst worden,  daas  der  5**"  in  etwas  verändert  nnd  zugleich  aus  selbigero 
publice  aus-  und  in  das  Kecretom  foedu^  einverleibt,  der  6'*"  hingegen 

BslbeMS. 

HttrifTi  liic  Krbaltuok'  der  votiMrbiedenen  Priedenseblürae ;  vergl.  Momsr  1.  & 

365  und  die  Heinorkunircn  in  dem  ^^fcr»-tvf i tia>?  §  7,  'M'<Ck 
^)   betrifft  dM  VerbiitDi»  der  lieideo  M&cbte  xu  Köln. 
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swtr  ID  dem  pnblieo  gelassen,  doch  eine  Addition  deatwegen  in  dem 
secreto  foedere  gethaii  werden  sollo. 

12**"  ist  aucli  wciicn  V.  M.  ties  Königs  in  Polon  boliel)et  und  von 
1.  F.  G.  im  Flamen  J'.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  versprochen  worden,  dass 
aacli  sie  mit  und  neben  I^  K.  M.,  rationo  Erhaltang  S'.  K.  M.  bei  dem 
Thron  nnd  eonsten,  ein  gleichmissiges  Sentiment  föhren  nnd  8'.  K.  M* 
so  dem  Ende  mSglichüt  beistehen  werden. 

18*^.  Die  Ratification  dieses  nenai  Vertrages  soll  so  sehneil  als  möglich 
etfolgeo,  die  des  alten  snifiekgestellt  werden. 

*  14**M.  Den  warn  Bettiitle  geneigteii  Foisteii  soll  von  dem,  was  beschlossen 
worden,  Mittheflnng  gemacht  weiden^  nm  sie  desto  eher  sun  Eintritte  nnd  snr 
UTaffnigenieinsehaft  la  vermSgen. 

15^  soll  mit  der  Proponirang  und  Deliberirung  des  vom  Knrf&rsteii  dem 
Kaiser  eingesehiektai  nnd  vom  Kaiser  nach  Regensburg  gesendeten  Beantwor- 
tungschreibens g(^n  Frankreich  so  lauge  innegehalten  werden,  bis  die  Coninne» 
tion  der  Waffen  wirklich  erfolgt  sein  wird. 

Iß*"»*  ist  beschlossen  worden,  erst  nach  erfblgto'  Coniunetion  YOn  den 
Ständen  etwas  zur  Erhaltung  der  Armee  zu  fordern. 

Ijtens  igt  beschlossen  worden  sich  beiderseits  zu  bemühen  die  Schweixer 
diieci  oder  indireci  in  dieses  fiänduis  zu  bringen 


Der  Kaiser  an  den  Kurfürsten.   Dat  Wien  12.  Jnli  1672. 

(Conc.) 

[Ratiticatiou  des  \>rtraf;i'«i  ] 

Auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  2.').  Juni,  in  welchem  dioser  von  der  Juli, 
erfolgten  KatificatioTi  des  VertniL^es  Mittheiluni:  nuiclit,  erwidert  der  Kaiser,  dass 
auch  er  den      rtrag  ratihcirt  lialx;  und   fi-.^t  entschlossen  sei.  was  er  in  dem- 
selben versprochen,  2a  halten,  in  der  Uoffnung,  dass  auch  der  Karfiirst  dasselbe 
thun  werde. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat  Wien  13.  Jnli  1672.  (Conc.) 

tRaüficatioa  der  Allianz  und  Einbeziehung  des  Hauses  Braunschweig  in  dieselbe  be* 

Debersendet  dem  Goess  Copien  der  ProtocoUe  fiber  die  mit  Anhalt  ge*  13.JnlL 
piogenon  Berathmigen  nnd  ertheilt  ihm  Befehl  die  SaUileatiOn  des  Knrffirsken 
so  bald  als  möglich  so  äbersenden.    Feiner  soU  Ooess  sieh  aOe  Mfihe  geben, 
diss  das  Hans  Bnnnschweig  snm  stritt  in  die  Alliam  nnd  mr  Coidonetlon 
der  Wafcn  bis  1.  Sept  st  n.  ▼ermoeht  werde. 

')    i\'hc\  die  Verbaudlungen  des  Kurfürsien  mit  den  Scbweiiem  i^uf.  1.  c.  XL  73; 
Theat.  Eur.  XI.  22t 


L.iyui<-cü  uy  Google 


570 


VI,  Goess  in  Berlin.  Anhalt  lu  Wien.    1672  — 1G75. 


Goetts  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  14.  Juli  1672.  (Or.) 

[Oeaterr«ieh>brftadenbargischr  AMi  ir /.  Johann  Frie<lrich!«  von  IlannOTer  Stollaiif  zur 

Österreich-  brandeaburgiscben  AUi«nx.J 

14.  Jali.  . . «  Der  Baroo  von  Schwerin  fragte  mich,  wann  ein  Tractat  swiiieheii 
Frankreich  und  Holland  erfolgen  sollte,  was  wir  alsdann  sa  thun.  Ich 
antwortete,  dass  unsere  Zosammensetsang  primario  anf  Conservation  und 
Secnritat  des  Reichs  angesehen,  dahero  wir  nit  allein  .beständig  darin 

zu  verharren,  sondern  wann  dieselbe  noch  nit  resolvirt  oder  verglichen, 

nun  wegen  sothanon  Tractats  auf  da»  förderistc  m  rosulvirori  w.iro. 
Schwerin  tlicilt  tji-in  (iofon  mit,  ntaii  habe  iloßaung  auch  den  Herzog  Joliaiiu 
Friedrich  vou  Hannover  für  die  Allianz  zu  gewianen. 


Der  Kaiser  an  Goess«    Dat  NicoUburg  16.  Juli  1672.  (Conc.) 

[Kölns  RAttung  bttrefftnd.    Errichtung  von  Uagssinen.    Manch  d«r  kaitsriichen 

Truppen.} 

16.  Jtttl  Der  Ktiaer  hat  mit  dem  Fürsten  Ton  Anhalt  in  Wien  traetiren  lassen,  dsss 
Ton  den  smr  Beilegung  der  iwischen  dem  Kurfürsten  nnd  dor  Stadt  KSIn  herr- 
schenden l)ifT' 11   n  bestimmten  Commissären,  —  den  Kurfürsten  von  Trier, 

Mainz  und  Brandenburg  —  eine  erhebliche  Anzahl  Soldaten  nach  Köln  zur 
Vcrtheidignng  der  Stadt  und  Verhinderung  eines  Ueberfalle«:  diirfh  die  Fran- 
zosen gesendet  werden.  Goess  soll  doti  Kiirffir-tcn  für  diP-^en  I'Ihh  zu  ^'ewinnen 
suchen  und  zur  Unter^tüt/n'!/  ilf^  l'latie^  bei  Main/  und  Trier  auffurilcni.  Der 
Kai«or  hat  sich  entschlossen  eine  üeldsubsidie  zur  Erhaltung  dieser  Truppen 
von  Spanien  zu  fordern. 

Wegen  Krrichtung  von  Magazinen  hoII  Goes»  mit  dem  Kurfürsten  verhan- 
delu  und  demselben  erklären,  da^s  hei  den  grossen  Entfernungen  das  Bender 
Tons  der  kslserliehen  Truppen  zu  Kger  nicht  so  rasch  erfolgen  könne ,  als  der 
Kurfürst  wünsche. 


(i(H\Sf>  an  den  Kaiser.    I)ar.  Berlin  I<S.  Juli  1()<2.  (Or.) 

[Niicliruht.  ti  uns  Holland.    Versuch  »Kr  tciuUlicbeu  Partei  Sachsen  und  Brandenburg 
lu  Verfeinden.    1'.  .S.  Anhalts  Beriebt  an  dun  Kurfürsten  über  Heirathspläne  in  Oailar- 
retch.   Unterredunir  deM  Goeas  mit  Schwerin  über  diese  Sache.] 

18.  Juli.  lAi  Kurfiirst  ist  mit  Anhalts  Negociation  in  Wien  sehr  zufrieden.  Aus 
Holland  lauten  die  Naciirichteu  be^iiier').  Die  Gegenpartei  sucht  Sachseu  und 
Brandenborg  su  verfeinden  und  hehanptet  in  Dresden,  der  Kurfürst  von  Biaa- 

0  Für  den  Zustand  Hollands  in  dieser  Zeit;  Klopp  1.  c.  1.  SlOf.;  Peter  L  c.  5f  f.; 
Basnag»  1.  c  II.  237. 
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denbnig  ad  Sdiiild,  dtn  Ameiongeii  iiiclit  nadi  Dnedeo  goreist  aei,  nm  dort 
Trappen  gegen  8iibfidl«n  m  Ibidflm«  was  aber  doidunia  iddit  iklitig  iat 
Ooaaa  wird  dsnuif  aeheo,  daaa  ein«  Aofklinuig  eafolgt.  Schwerin  Yermotliet» 
daaa  die  Böctoxigen  Sefawedena  —  Ten  denen  gemeldet  wird  —  weniger  sor 
UntetvtntxDQg  der  Tkansosen,  ala  nm  AngiüTe  aof  Bremen  bestimmt  aeien. 
Croekow  beriehtet»  daaa  in  Paria  nnd  Rom  von  dem  Uebertritte  dea  engliachen 
Könige  <nm  Katlioliciamoa  wie  Ton  einem  fidt  eccompli  geeproehen  werde. 
P.  &  Ant 

Der  Fnrat  von  Aobdt  hat  hieher  an  I.  Ch.  Di  berichte  daae  E.  K.  M. 
Obrister  Boihnelster,  der  Ffirst  v.Lobbowia,  xa  ihm,  allea  im  gclachter, 
gesagt.  „Ihr  lieben,  wir  müssen  eine  heyrat  stifften.**  Der  Ohorfarst  hats 
auf  (le.ss  Fürsten  aohn  *)  mit  dor  Princesse  von  Brig,  der  Har.  v.  Schwe- 
rin aber  aul  dess  Cliiirprinzeu  )  mit  der  Erzlierziigin  *)  aussgodout.  Hac 
occaaione  sein  wir  iu  einem  langen  discurs,  wie  vor  etliche  jähren  viel- 
mahln  geschehen,  soper  hac  materia  gerathen.  Der  v.  Schwerin  ist  gnug 
peraoadirt,  daaa  khein  matrimoniam  iUuatrine,  honorificentiaa,  nach  otiliua 
fnr  den  Chnrprinxen  khonne  geftindon  werden.  Daas  einsige  obataedam 
hhombt  anf  die  Religion  an,  welcbee  meines  bednnofcbens  propter  fragili- 
tatem  sexus  et  exempla,  qoae  etlam  nuper  in  hac  domo  Electorali  vidimas, 
uns  auf  unser  seithcn  fa^t  mehr  im  weeg  stehen  solte.  Er  considerirte 
casus  fiituros  et  pu.sMbiltf,  dass  der  Chur  Trinz  mochte  khoramen  zu 
sterbeu,  dero  gemahlin  die  Tutel  und  education  der  khinder  committirt 
wnrde  ete.  Man  fände  doch  darbey,  dass  wie  an  andern  orthen  aaeh 
bey  uns  hierin  khonto  ratb  nnd  mittel  geinnden  werden.  Er  gestonde 
mir,  dass  sie  kheine  Prinoesse  ihrer  Religion  wfisten;  an  der  Fürstin 
V.  Nassan  toehter  würde  nnnmehr  nit  gedacht;  der  Ffiret  Anhalt  hette 
zwar  einige  deligenzien  angewendt  wegen  seiner  Mnmb  der  Princesae 
V.  Brig,  I.  Ch.  D.  wehren  aber  hierzu  nit  greneigt.  Mir  ist  beygc- 
fallen,  ob  man  wohl  studio  dess  Prinzen  ihit.-y  Brüdern  schwehre  com- 
picxioD  dahin  zeigen  wollen,  ad  ostentandam  majorem  spem  opulentae 
hereditatis.  Der  y*  Schwerin  bekhennete  mir  jez,  wie  alle  Zeit,  dass  er 
lilr  besser  hielte  eine  Catholisohe  aUs  eine  Latrische  Pnncesse  IQ  dess 
Chntprinien  Gemahlin  sn  bekhommen,  nmb  willen  diese  in  diesen  Lan- 
den eine  starkhe  party  machen,  von  einer  Gbtholischen  aber  dergleichen 
niohts  zo  besorgen.  Er  zeigte  sich  wohl  zn  der  saeh  inclinirt,  sagte  mir 
auch,  dasf»  der  Churfär»t  uon  nit  so  grose  averz^ion  &\U  vor  diesem 

0   Ferdinand  AofnaL 
>)    Karl  Emil. 

')  Vermiithlich  Marie  Antonie,  geb.  1669;  apitor  flut  dem  Knrfanten  von 
Bzuem,  Maximilian  Emanuel  TwnäUt. 
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darvoQ  zeige,  bethoot  aber  darbey,  dasn  dio  sach  sehr  bohutsamb  und 
mit  aller  ciroumspeetion  muste  abgehandelt  werdeo;  darüber  wir  aoch, 
id  est  circa  modum  raiftonirt;  dan  die  Predieanten  und  die  xeloei 
würden  gleich  auessprcogen  und  dase  negotium  io  ipsa  propositiooe  tu 
etecithen  suchen. . . . 

GoesB  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  23.  Jnli  1672.  (Or.) 

[Cansteins  lliltbeflunf«D  aber  die  Haltunfj^  des  Herzogs  Ton  Celle  und  der  Land» 
grafin  Ton  H«)sel-Cassel.   Schweden  betreffende  Verhandlungen  des  (ioest.  Brenen. 

Hraiidenb»rg-s."u  h''isohe  Boziehungen.     Derffliuger.    Schreiben   des  KorfSretm  »on 

Sa  h-cn.    Hf»riitit>'  »l.-,  I'r.Unitz  nher  di«  englisi-li-liolliintli^rhon  Boriehiin<fen.  rrtheil 
des  üoe»»  über  der  Eugl  tmli-r  \  ni>;phcn.    SonJuii^'  iL»  Jiiandt  nt\rh  Kiigland.  t'rUieil 
des  Kurtüisitiu  über  die  linlianili'^chen  Verhältnisse. J 

Juli.  Nnrh  Mitti'üniti'cn  des  znrückgokehrten  Canstein  scheint  der  Herzog  von 
i'vWe  priiicijiicU  genfigt  ji'l;<mi  (iewUhnini?  von  Snbsidien  die  Hnünnder  lu 
unterstützen  und  falls  diestÜRa  mit  Fraukrcii;!»  b'Tt  its  geschloR«»'ii  hal»en  soll- 
ten in  die  zwischen  dem  Kaiser  und  Kurbran«ieiil»urg  gesrhloss.-ne  Allianz 
einzutreten,  gibt  aber  bisher  ans  verschiedenen  Gründen  noch  keine  bestimmte 
Erklärung  ab.  Canstein  glaubt,  der  Herzog  werde  sich  aber  sofort  eutschcideu« 
wenn  er  sieht,  dass  der  Kaiser  Ernst  mit  dem  Harsche  macht.  Die  Landgrifln 
von  Oessen-Cassel  fordert  zur  Einigung  auf;  was  aber  ihre  Person  betrillt,  s5gert 
sie;  Canstein  hofft  aber,  dass  sie  doch  beitreten  wird,  was  Goess  zu  beschien» 
nigen  sucht,  vornehmlich  wegen  des  Beispieles  fQr  andere. 

Auch  bezfig^ch  des  Bischofes  von  Münster  ist  man  nicht  ohne  Hoffnoag 
denselben  zu  gewinnen. 

Brandt  ist  :u\^  Schweden  zurückgekehrt,  seit  seiner  Hierherkunft  fieht 
fioosH.  dass  der  Kurfürst  weni^rcr  von  sehwedischer  Seite  fürchtet.  Goess  hat 
au  Wolfrad  geschhebeu  zu  soiuliren,  ob  bei  den  gegenwärtigen  gefährlichen 
Conjunctorn  man  in  Schweden  die  Meinuni^  iiit  ändere  und  ob  bei 
bevorstehenden  Tärlceulirieg  in  Polen,  Schweden  nit  etwa  ad  aliqnod 
foedus  mit  den  angrenzenden  Potentaten  inclinireo  möchte.  Die  8tadt 
Bremen  sucht  bich  indessen  ge<.'en  einen  etwaigen  Angriff  Schwedens  zo 
sichern.  Anf  des  Goess  Ratli  hat  der  Kurfürst  ein  neues  Schreiben  an  Sachsen 
gerichtet,  in  welchem  er  der  Behauptung  entgegentritt,  alg  ob  er  etwas  gegen 
die  Mission  Amerongens  gethan  hätte.  Derfflinger  will  nicht  unter  Anhalt 
dienen,  der  Knrfiirnt  nm«'>;t<>  ihn  eiitla^-^^Mi  nnd  Imt  ihm  H'  fchl  crtheilt  auf  ^'i- 
neii  (intern  /u  iben.  Goess  bedauert  den  Zwi.schcufall,  da  von  Derfflinger 
gute  Dien-ii  /.n  <  rwarten  wären. 

I.  (  Ii.  1).  h;tl»en  houto  frühe  in  Brisoin  meiner  des  ('hurliii>t(  ii  zu 
Saclisen  Schi -i  In  n  eibruchen  und  mir  vui^elf^sm.  Der  (-  hurlurKi  tueldot 
darin,  daas  £.  K.  .\i.  ibme  bin  dato  die  mit  S'.  Ch.  1>.  aufgcriehte  Tractaten* 
darvon  sie  in  ihrem  Schretljen  Erwühnuug  gethan ,  nit  commonidH, 
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d«roweg«D  dieselbe  an  micb  begehrt,  icb  mochte  E'.  K.  M.  hiervon  Naeh- 

rieht  geben,  dauni  sie  nach  dero  üiiädighten  Gutitelinden  dic^e  Tractaieii 
veraulastermassen  communiciren  wollen.  Die  (  onnivenr,  des  Churfiirsteii 
von  Sachsen  mit  seinem  Brüdern  dem  H".  Administratore welciier 
immer  mit  seinen  Werbungen  fortfahrt,  neben  einigen  andern  iudiciis, 
bekräftigen  dahier  fast  den  gesehöpften  Verdacht,  dass  swischen  Frank- 
reich pid  Chnieaehsen  etwas  wegen  der  jfiltechen  Landen  gehandelt 
worden. ') 

P«U]iits  belichtet  ans  den  Haag  Oi  da»  die  englischen  CemmiMire^)  eiv 
kliit  hitten,  ihr  K5nig  wolle  nicht  nüt  den  HoUindem  traetiien,  wenn  sie  nicfat 
Torher  den  Priniea  von  Oiaiden  xa  ihiem  Soaveiin  aagenoamen  haben 
worden^).  Ich  kann  mich  in  der  Engländer  eonsiltiis  und  Ckmdnite  nit 
finden,  stehe  fhst  an,  ob  icb  allen  diesen  Dinipfen,  so  da  bericht  werden, 
Cilauben  z.ustellen  solle,  T.  Ch.  [).  seind  inii  mir  einig  gewesen,  da.ss 
diaaa  Proposition  dem  Prinzen  schädlich  falle:  waruis  von  französischer 
Seiten  geschehen,  könnte  ich  mich  besser  darin  finden.  Der  Prinz  wäre 
Vorhabens  nach  Encl '.n  l  zu  schicken,  den  Köni^  zu  besserer  Resolution 
bei  dem  hoUaodischen  Werk  zu  disponiten^  1.  Oh.  D.  aeind  intentionirt 
ftuoh  den  Cansleni  Brandt  naeh  England  m  schicken.  Hao  oceadoae  nnd 
weilen  gemelt  worden,  dass  der  Peneionarins  de  Witt  nnd  seine  Faction 
sieh  ober  diese  Proposition  der  Engländer  erfrenen  worden,  habe  ich 
I'.  Ch.  I).  vorgestellt,  da.s.H  dieses  Mistrauen  und  factiones  bei  gegenwär- 
tigen Zustand  der  6achen  sehr  schädlich  fallen.  Sie  zeigen  sieh  geneigt 
SU  Stiftung  guten  Vernehmens  und  \  ergessung  alles  des  vergangenen  zu 
ODoperireo  wollen,  vermeinen  auch«  dass  es  an  dm  Prinzen  Seiten  nit 
ermanglen  wfirde,  besorgt  aber,  dass  de  Witt  nnd  die  seinige  aohwerlich 
SU  einer  aineeren  Reconciliation  an  bringen  sein  werden. 

Än5ni>t  V.  Safh!?en. 

^  Vorjjl.  für  die  säcbsi^-franxddBchen  Beziehungen  dieser  Zeit^Helbig  I.e.  301; 
Auerbach  1.  3t;i>fr. 

^  Leber  PGIluit/  Aufenthalt  im  Haag;  Puf.  1.  c.  XI.  58;  Droysen  1.  c.  lll.j 
405f:;  Ulk.  «.  Act  HI.  876f.;  Peter,  L  e.  47,  58ff. 

^  BaekinghaoH  ArUagton,  Haliftkz,  Sylvias;  vergt  Basnage  I.  e.  D.  2541;  Le- 
ftvftt-Pontslis  U.483ft 

^)  Ueber  die  PoHtik  der  Holländer  und  Engttndsr  in  diMSr  Zeit;  LeftTre-Pon- 
taiis  l.  c.  II.  375 ff.,  428 ff,:  Klopp  l  c.  I,  308 ff. 

<0  Vergl,  fiir  die  Besiehnngen  Wilheliiw  au  Karl  II.  in  dieser  Zeit;  LeföTre-Pon- 
uOia  Lc  U.428IL 
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Vr.  Ooeii  in  Berlin,  Anhalt  in  Wien.  1672—1675. 


Votum  vom  25.  Juli  Uber  des  Goess  Schreiben  vom  10.,  14. 

und  15.  Juli  1672.  (Conc.) 

[Binscbluss  des  Kahen  und  des  Keicbe''  in  cinon  rv(>nf»iellen  Frieden  Frankreiciii  mH 
Holland  und  Brandenburg.   Braadenburg-toaiaxiticbd  Beziehungen.] 

15.  Juli.  Goess  mSge  daituf  aehtea,  wenn  Frankreich  mit  Holland  nnd  Blanden- 
borg  Frieden  schlicssen  sollte,  dass  der  Kaiser  und  das  Reich  in  denselben  ein* 
geschIo8<)en  werden.  In  comitialibus  soll  er  fortfahren  den  Knrförsten  für  die 
Pl&ne  des  Kai«?er8  zu  gewinnen  und  sich  bemühen,  dass  das  gute  Einvernehmen 
zwischen  Mainz  und  Brandenburg  fortdauere.  Goess  soll  den  Kurfnnieo  aof 
dessen  Reisen  begleiten, 

in  diesem  Sinne  lautet  die  Weisung  vom  28.  Juli  1672. 


Der  KorfOrst  an  den  Kaiser.   Dat  Cölln  a.  dl  Sp.  18./28.  Jnli 

ir)72.  (Aut.) 

[i>aiik  für  die  kaiserliche  Roülutiuu.    Versprechen  alles  zum  tfarscb  bereit  zu  halten.] 

28.  Joli.  Ew.  Kay.  May'^  Allergaedigstoa  bandt  Schreiben  hab  ich  von  den 
ForateD  von  Aohaldto  L***".  mitt  gebShrenden  reapect  woU  empfing«! 
nndt  gleichwie  Ew.  Kay.  May**,  goedigat  gefallen  selche  tappere  reeo- 
lotioQ  SU  ergreiffen  nndt  behorige  anstaldt  machen  laaaen,  damitt  der 
Marach  dero  voicker  beschleuniget  werde,  So  werde  ich  anch  ahn  meinen 
ohrilt  keino  zeitt  noch  stunde  vcrabseummcn  mich  mitt  den  meinigeo 
zur  coniunctur  ferttig  zu  halten  undt  dasjenige  zu  beforderen.  J^o  Ew. 
Kay.  May",  zu  un-^torldiciioo  rühm,  dem  Römischen  Reich  xu  bestendiger 
sicherbeitt  gereichen  wirdt ... 

    • 

GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  30.  Juli  1672.  (Gr.) 

[Beraüiung  de»  Goess  mit  Anhalt,  St  hwerio  ^ind  Sonnits.  Bitte  um  \Vt>i4ung  be- 
züglich der  Senduntf  den  Oocss  an  die  Hoff  ilor  Heriojfe  von  Braunschweij»  und  der 
Laadgrifin  von  Uesaei-Cassel.    K  In.    Berichte  Anbalu  über  den  sAchsisclien  Kar> 

für»ten.   Stellung  Dünemarks.] 

30.  Jttii.  Der  Fürst  von  Anbatt  ist  am  26.  hier  ang<>lnn^.  Goess  hat  mit  ihm, 
dem  Baron  v.  Schwerin  und  mit  S,^mnitz  am  2V>.  Juü  conff^rirt  und  nb<»r- 
sendet  das  Prntt»ro!I  diespr  HiT.itluiii'j^ ').  Oopss  bittet  iiiu  Weisung'  di  s  K.ii- 
iier«i,  wio  Pf  sirli  Im  /u^üi  h  des  vom  Kurfürsten  geiius.Herten  Wun«5chp*.  tr  m^ge 
zu  den  iierzugen  von  Braunschweig  und  zu  der  Laudgrafin  von  Uesscn-Caascl 

'}    Vergl.  das  fulKcudc  Siück. 
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rei«fTi.  vorlialton  solle.  In  jedem  Falle  empfiehlt  Goess  dicsf»  Horr>(iier  durch 
eine»  kaiserlichen  llantlbrit  f  in  ?iite  Stimmting  7:11  bringeu  und  ibuca  die  An- 
sicht zn  hpnf:*hmen,  als  wolle  man  iimcn  nicht  wohl. 

«iran.i')  scliroiht  (Irin  Tiorss,  er  soho  sehr  wenig  Hoffnung,  dass  die  Stadt 
Kohl  sirli  zur  Aiinahnio  von  Besatzungen  befreundeter  Mächte  entschliessen 
werde ;  er  glaube,  dass  es  besser  wäre  unter  diesen  Verhältnissen  sein  Regiment 
hennstozidieii  ond  so  den  Ffusosen  jeden  Pnetext  so  nelimeii.  Göns  ist  ent- 
gegcngesetxter  Ansieht;  doch  fürchtet  er,  dass  es  schwer  halten  werde  den 
Kurfürsten  von  Mains  —  ehen  nüt  Rfieksicbt  aaf  Frankreich  —  dahin  zu  bringen, 
eine  gHSssere  Trnppensahl  nach  Köln  zn  senden,  was  ein  einlangendes  Schreiben 
des  Mabrenholta  bestitigt. 

Nach  den  Berichten  des  Fürsten  von  Anhalt  hat  der  Kurfürst  von  Sachsen 
sich  bereit  erklirt  in  das  neue  ßiindnis  einzutreten,  anch  seine  Vettern  da- 
m  zu  disponiren;  im  übrigen  aber  Eifersucht  gegen  Brandenburg  gezeigt. 
Tfoess  rath  rasch  jemanden  an  den  sächsischen  Hof  zn  senden;  Snbsidien- 
/alilnntren  liiilt  er  für  unerlasslicli.  Die  Aussiebten  auf  eine  Kiiiigmif:  mit 
Dünemark  stehen  gut  und  damit  ist  auch  Hoffnung  auf  Abscbluss  mit  dem 
iiause  Braunschweig  gegeben. 

ProtoeoU  ttber  die  zwischen  Goess,  Anhalt,  Schwerin  und 
Somntts  am  29.  Juli  ^haltene  Oonferens.  (Or.) 

[i'UoMl  b«i  dem  kaiserlichen  Versprechen  der  venuehrten  Truppensendung.  Kur- 
farsllicbe  Trtippense^dang.  Recuperirnng  der  cleTischen  Stidte.  BeidcrMitige  Ver- 
mehning  der  Truppen  in  Noibfalle.  Knrfunten  Wunsch  besnglicb  des  Goess 
Reise  nseh  Celle.  Berichte  Bhtmenthals  über  >I*  ^  Dänenkönigs  Verhalteo.  Munition. 
K5ln.   Allianz  Oesterreichs  und  Brandeaburgs  bezüglich  Polens.] 

Zn  den  am  11.  Jnli  anfgesetsten  Pancten  bemerkt  Schwerin:  1*.  Dass  39.  juU. 
die  conditio  bei  den  noch  vorsprechenden  4000  Mann  (»wann  nemlich 
die  Sorg  vor  den  Tfirken  und  von  polnischer  Seiten  hener  aufboren 

solle")  ausgelassen  werde.  Ego:  Satis  aj)parcrc  enixma  laesaris  volun- 
tatem,  wa»  inüi^lich,  werde  man  thun,  was  nit  möglich,  kuunlen  sie 
Dit  begehren;  bene  .spcrari.  (ia>s  die  conditio  liir  Mch  c('s>iron  werde. 

2*.  Dass  diese  von  I'.  Ch.  I).  versprechende  Völker,  sowohl  pro 
foedere  com  UoUandis,  als  pro  illo,  so  nun  mit  K  K.  M.  geschlossen,  zu 
nehmeo;  dann  doppelt  kannten  sie's  nit  praestiren;  1.  K.  M.  wurden 
doch  endlichen  auch  mit  Holland  acbUessen  et  tnnc  fore  parem  utrimqae 
conditionem.  Ego:  Me  relatorum. 

3*.  Ob  nit  besser  were,  dass  wegen  Recnperining  der  de  vischen 
Stidte  in  specie  etwas  gemelt  wOrde.  Ego:  Snlficere  meo  indicio,  was 

')    Bevolloiächtigtcr  dt*«  Kai«ifrs  iu  Koio. 

^    Mahreohoitz  au  den  Kurfürsten,  Würzburg         Juli  1G72.  Copie. 
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VI.  OoMi  in  B«r1tn,  Anbalt  In  Wien.   1672— 167ri. 


Art.  pubiici  foederis  in  gonerslibus  gemelt  wordeo  *)i  ^ie  faat  rsth- 
samer  die  speciatia  oit  so  viel  su  eiprimiren. 

4^  Im  Fall  diese  zusammenbriDgende  Macht  oit  ericlecklich  wira, 
dass  beide  Theil  alsdann  ein  mebrers  darsu  henugebeo.  Ego:  Sperare 
tne  non  fore  ea  in  re  difficultatexn. 

Der  BatOD  von  Schwerin  theilt  dem  Ooess  mit,  der  Koifiint  wfiiwehe, 
dsBB  Goess  snm  Heraoge  von  Celle  reiien  m5ge,  nm  diesen  und  die  fibrigen 
Mitglieder  des  Hauses  Brsunschweig,  sowie  auch  die  Landgrifln  von  Hessen- 
Csssel,  zum  Eintritte  in  dss  brandenbargiseh-österreiehisehe  Bündnis  in  ver* 
mögen.  Ooess  erlclfirt,  darüber  an  den  Kaiser  berichton,  indessen  aber  weiter 
mit  Schütz-)  verhandeln  zu  wollen.  Schwerin  theilt  femer  mit,  <Ias»  niumen^ 
thal  aus  Kopenhagen  sehr  günstig  üher  des  Köni'^^s  von  Danemark  Intentionen 
berichte')  und  von  der  Absicht  des  Königs  melde  einen  Vertreter  nach  Berlin 
zur  Beendifung  des  Werkes  zu  snndfn.  Man  äii'^scrt  don  \Viin«!ch,  Ortr^«  mf'ge 
SU  Verhandlungen  mit  die<?eni  Vrrlirtcr  (i<'s  l):int'iil<r>iii^s  Vülliii:i>  lit  erhalten. 

Es  wurde  IViiut  von  Seite  der  Biaiuk'iilMirL'''r  betont,  sie  vvnllt>^n  «ich 
wegen  der  schweren  iStücke  diesmal  dazu  bLqiicmt  n,  weil  sie  ohne  da»»  ex 
foedere  mit  Holland  dazu  obligirt;  es  mfisste  aber  künfUg  in  keine  Consequenz 
gezogen  werden;  wogen  der  Kriegsmuiülion  und  dergleichen  rooi^sten  die  L'u- 
liosten  von  beiden  Theilen  getragen  werden,  lieber  andere  derartige  Angelegen- 
heiien  solle  mit  dem  Oenerallieutenant*)  weiter  verhandelt  werden. 

Wegen  der  Stadt  Colin  be6odet  man  freilich,  dass  zam  höchateo 
importire,  da.ss  dieselbe  zu  rechter  Zeit  besser  mit  Volk  versehen  werde: 
zweifelten  aber,  1".  ob  die  Völker  vuii  denen  von  der  Stadt  möchten 
angenommen  werden;  "2".  vernehme  man,  dass  os  an  Munition  und  ;ai- 
dcren  zur  Üefension  nutiiwendigen  I)ingeü  darin  iiiaii;/lc';  IV'.  wi.^so  hkiu 
nit,  ob  die  Fortification  pcrfectionirt  oder  nit:  sie  vermeineten,  der  (  oute 
de  Moiiteroy  solle  Volk  darin  werfen,  oder  beide  Churfürsteu  zu  Maina 
und  Trier  soUens  thao.  Ego  trüge  wldenim  an,  dass  es  alle  drei  Chur- 
lOrsteni  die  eommissarii  in  der  Sach  gewesen,  zn  thnn;  meldete  die 
Deligentien  so  bei  dem  Conte  de  Honterey  wegen  der  Sabsidien  zur 
Snbsistenz  dieser  Volker  geschehen,  dass  das  Werk  seitlich  und  voll- 
kommentlieh  zu  conoertiren,  dann  sonsten  würden  uns  die  Franzoeeo 
sicherlich  vorkommen,  welches  ein  irroparabile  damnum  wSre.... 

hii  habe  deducirt.  wie  gut  und  nöthij^  es  soio,  dass  ein  Particular- 
Iraclut  zwischen  1.  K.  M.  und  I.  Th,  I).  roiuctu  der  polnischen  Dinsen 
gemacht  und  auch  audcrc  bonachbarto  darzu  gczogea  werden,  mit  He- 

0  §  3  betrift  den  Zweclc  des  Bündnisses;  vergl.  Mörner  I.  e.  36&. 

•)  RrautiMhwein-cillisc  her  Kanzler. 

3)  \Vr?r  P.if.  !,  r.  XI.  42. 

♦)  Moulccuccoli. 
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inoüstrirung,  dass  weilon  wir  nun  keine  Arm -e  aut  dieselbe  Grenzen 
Iialten  köuuen,  fama  huitiü  foederis  suppliren  und  aowobi  die  Malooo- 
teoten«  als  Türken  und  Tartaren  reprimiren  müsse;  hlerober  hat  man 
auili  swar  nit  aiMisalanai,  doeb  keine  XMainelination  geiaigt . . . 


Goess  aa  den  Kaisen    Dat  Berlin  5,  Aogust  1672.  (Gr.) 

[Geplante  Zusammenkunft  zu  Braunsehweig.  Verbandlungen  der  Brandenburger  und 
des  006M  mil  dim  ^paulschcn  Gesandten.    Crockow.    Yaugiifon.  TrappcOlODdaB^ 

des  Braudeuburgera  nach  Eöin.  Mönater.j 

Weisung  vom  28.  Juli  erhalten. 

Der  Kurfürst  läd  den  König  von  Dänemark,  den  Herzog  von  Celle  und  ^  $,  Aug. 
Landgr&fin  von  Hessen-Cassel  vrop^r\  Verliaiullungen  über  den  Eintritt  dieser 
Fürsten  in  das  osterreich-brandenbnrgische  Bündnis  nach  Brannschweig  nnd 
bittet  Goess,  beim  Kaiser  anzufragen,  ob  derselbe  auch  seinerseits  jemanden 
nach  Braunschweig  senden  wolle.  Goess  hofft,  daaa  in  Folge  dieser  Kaohiicht 
auch  der  Maioxer  besseren  Muth  &asen  wird. 

Des  BngBftk^  NegodatiiNi  irt  liomlkii  aUgemeiii  geveten.  Er  hat  das 
Interesse  bei  diesen  gefahrlidien  GonjaDctarsn  und  vas  die 

allgemeine  Sicherheit  erfordert  vorgestellt,  der  KSnigin  offieia  bei  E.  R. 
M.  uuJ  wo  iiian's  sonsten  nöthig  bclinde  offerirt,  dass  man  ihrer  Seiten 
treulich  darbei  connirriren  werde  versichert;  doch  die  Anzahl  der  V  ulker, 
SO  sich  mit  uns  zu  coujungiren  nit  speciiicirt.  Als  ich  ihn  gefragt,  ob 
aie  mit  10  000  Mann  herbeitreten  könnten,  hat  er  geantwort  von  ja^ 
wann  sie  ihre  Völker,  so  sie  den  HoU&ndem  ni  fiöif  gesehiekt,  snrflck- 
bekommen;  sonsten  nit  Wegen  der  Stadt  Colin  hat  er  kein  Befeleh  ge- 
habt, doeh  gute  YertrSstung  gegeben ;  direete  bat  man  bei  der  Confereni 
keine  Klug  geführt  wegen  der  zurnekstSndigen  Pensionen  der  100000 
Thaler  jährlich,  wohl  aber  gefragt,  ob  er  von  wegen  der  Garantie  de*» 
pyreüaischcii  und  achij^chen  Tractats,  welche  an  I.  Ch.  1).  gesucht  werde, 
keinen  Befeleh  habe.  In  puncto  rupturae  mit  Frankreich  hat  er  ver- 
meint, qnod  pro  communi  bono  non  expediret;  Spanien  wurde  dardurch 
goBöthiget  eine  starke  Armee  anf  die  oathalonisohe  Grensen  sn  halten;  allda 
koste  ein  Mann  mehr,  als  4  In  Niederland;  hierdnreh  würden  die  Geld- 
mittel absorbirt  nnd  dem  gnbematori  in  Niederland  entaogeo,  allvo  er 
mir  den  statam  also  describirt,  als  wann  man  in  der  Länge  also  nit 
verbleiben,  weder  diesen  großen  Last  tragen  könne;  derowegen  dahin 

0  Baron  Bergejck,  spaniacher  Uesandter}  lergl.  Puf.  I.e.  XI-  59. 
VMw.  i;  0«rik  C  a  Karfltilw.  XIV.  B7 
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7A1  seilen,  dnss  Frankreich  ad  antiijuojt  terminos  gebracht  und  diese 
Läoder  nit  leolo  igoo  vermehrt  werdeu. 

Croekows  ReiM  lom  Könige  von  Fnokrcich  nnicrbleibt  *).  VanK'uion  Ut 
Mer  wk'  lt  r  anireltiigt;  gprieM  von  den  grossen  Mitteln  und  der  Friedensliebe 

seines  Königs-). 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  scheint  wenig  Neigung  zn  hah«  n.  «pinp 
Truppen  nach  Köln  zu  senden;  doch  glaubt  Goess,  wenn  sieb  Maioi  daxu 
entschliesäeu  würde,  es  bei  BrnndenhnrL'  richten  zu  können. 

Der  Bischof  von  Münster  hat  sich  wieder  mit  Frankreich  ausgesöhnt,  wonn 
aber  die  vereinigte  Armee  in  die  Nähe  kommen  würde,  glaubt  üoes*,  dass  eme 
Acnderung  nicbi  ausgeschlossen  sei'). 


Votam  vom  11.  August  auf  des  Qoess  SchreibeD  vom  18^ 

23.  und  30.  Juli  1672.  (Conc.) 

[Mar»  Ii  tl<  t  laamkuburtrischen  Truppen.  I>rohungeii  Frankn  ich^.  Stärke  der  fraa- 
züsischen  Truppen.  Allianz  mit  liraimschweig,  Sacksco,  Dänemark,  Ilessen-Caüel. 
Des  Mainzers  Ratbscbllge.  Masnrtgclu  sn  Regensburg.  Oeibfar  lir  Oestsrrslcb  und 
Brandenburg.  Marsch  der  kaiserlichen  TjrnppeD.  Mansfelds  Sendung  nach  Dreedea. 
Mansfeldische  Angelegenh^t.  Des  Ooeas  Verbandlungen  nit  den  Braunscbweigern 
und  Ilesaett-Cassel.  Kor  !<  rungen  sn  Brandenburg.  Hromcn.  Oesterreich  holirindisehe 
Beziehungen.  PnK^idiiMifMnioningon  an  <1a«!  Rfich.  Dcrfflinsrfr.  Köln.  Hes<»tz»i?!if 
Dortmunds.  Sendung  Brandts  nach  Ktijlaiid.  Hrwidoniog  auf  die  Forderunften  d«r 
lirandenburger  in  der  v  onlcrouz  vou  2U.  JuU.] 

Aug.      Man  möge  dem  Goess  antworten :  Goess  werde  ms  des  Kaisers  Aotvwt 

vom  7.  Augiist«)  ersehen  haben.  das.H  der  Kaiser  ungern  vernommen,  daas  der 
Knrfärst  der  in  Wien  geschehenen  Abrede  zuwider  bereits  10  IHK)  .Mann  nnd 
mehr  nach  Münden  nnd  Lippstadl  >"  < -ndet  babo^).  da  doch  m  llallicr^tadt  die 
Conjunction  der  kaiserürhiM)  nnd  knriiir-ätlirhf  ti  rru|/prii  orfulu'.Mi  sollte.  Auch 
habe  der  Kaiser  dttii  üuess  in  dem  ftclir* üm  n  vom  7.  <1.  hrfohlcn.  7»  erfahren, 
wie  stark  die  Brandenburger  soion ,  d«nii  Kurfürsten  und  dessen  Miai.'vlern  Mit- 
thciluiig  davon  zu  machen,  dasü  üreiiiouvillu  hier  behauptet,  sein  König  habe  Vau- 
guion  nochmals  zum  Kurfürsten  von  Brandenburg  geschickt,  mit  der  Krkliruug, 
wenn  der  Kurfürst  etwa^  gegen  Frankreich  oder  dessen  AUürte,  den  Knrfnnteii 
von  Köln  nnd  den  Bisehof  von  Häusler  vornehme,  werde  der  König  von  Fmnk- 
reich  sein  Land  sofort  besetzen,  wogegen  derselbe  bereit  sei,  fdr  den  Fall  der 


t)  VergT.  Mignet  I.  c.  iV.92;  nrimoard  I.  c.  II.  26  f. 

>)    Ebendafvclbst;  Peter  I.e.  V.»;  Droysen  I.  c  III  ,  407 f. 

')    VtTgl.  für  "lir  StrÜTiriL'^  des  Hi.schofs  in  die."ier  Zeit  Deppiüg  I.  c,  74 i  far  die 
Auffas<>ung  seiner  llaltuuL:  atti  franzü.sischen  Hofo  (irimoard  I.e.  II.  3äw 
*)    Der  Inhalt  die!»er  \Voisun(?  i^t  an^  dfui  Votum  zu  ersehen. 
'■')    Für  die  KriegüaDgelcgt'Dbcitca  i'eict  I  c.  äüf. 
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Neofnlität  seitens  Brandenburgs  puncto  aneeiirttioiiis  alles  niDgliche  zu  thao^. 
Feiner  habe  der  Kaiser  mit  Betröbeo  vernommen,  dtSB  weder  Yom  K5nfge  Ton 
Dänemark,  noch  \on  Saehseo,  Braunschweig,  Hessen-Cassel  kathegorische  Er- 
klärungcn  zu  erlangen  gewesen  sind,  da  der  Kaiser  fürchtet,  er  und  der  Bran- 
dcnbiirtrcr  werden  allein  den  Franrnsen  und  deren  Alliirten  nicht  gewachsen 
sein,  in  jedem  Falle  will  der  Kaiser  wissrn.  mit  wie  viel  Truppen  Frankreich 
in  den  Kriej:  ziehen  wird  und  ob  die  Generalst.ialen  unterde«!?  still  sitzen  wür- 
den So  thod  auch  Mainz  die  Cunjunct;  u  der  Watteo  bestäudig  mis- 
ratbeo,  lasae  aaeh  £.  K.M.  atxsonderlich  debortircn,  dass  weder £.K.  M. 
Doeh  der  CfanrAnt  Ton  BraadeDbiirg  weder  den  GeDenlstaateo  Uilf 
leUten  noch  des  K5iüga  AUilrteo  als  Ghiiio511n  und  Hfioster  «tnlge 
Feindseligkeit  sazieheD  sollen*).  Von  Regensbarg  aber  werde  berichtet, 
dass  gar  viel  Reichsstande  angeregte  fonjunction  nicht  gern  sehen,  noch 
gemeint  seien  K.  K.  M,  und  denen  churfiirstlichen  Völkern  einige  Unter- 
hallsihilf  begegiieu  zu  lassen  und  dasis»  eben  darumhen  das  Gutachten  in 
puncto  securitatis  publicae,  so  sich  anvor  so  lang  gesteckt,  unversehens 
aggiustirt  worden  *),  damit  hierdurch  dero  mit  Churbrandenburg  getroffene 
Allians  per  iodirectnm  hintertrieben  werde.  Also  dass  alle  jeoige  prao- 
auppoaita,  darauf  sich  der  Chnrfnrst  gelendet,  anietzt  so  weit  deficiren, 
dass  darauf  kein  Fondament  zu  setzen  und  £.  K.  M.  nebens  vemehmen, 
dass  am  Frieden  zwischen  beeden  Kronen  Frankreich  und  Engelland  an 
einem,  sodann  den  Generalstaaten,  soudcrlich  weilen  so  gute  conditinnos 
für  dem  Prinzen  vou  Orange  gesucht  werden,  fast  nicht  zu  zweiilen,  wel- 
cher, wann  E.  K.  M.  und  Brandenburg  zuvor  die  Kruu  offdudiren  uad  in 
gedachten  Frieden  nicht  eingeschlossen  würden,  dero  zu  grossen  Praejudiz 
gereichen  t^onnte,  welches  alles  er  von  Goess  wohl  bedenken  und  mit 
guter  Dexterit&t  hierüber,  so  weit  es  Ihme  r&thlich  sa  sein  bedOnket,  mit 
dem  Chufl&nteD  conferiren  solle. 

IMe  kaiserlichen  Trappen  sind  schon  anf  dem  Wege  nach  Eger. 

]>er  Kaiser  sendet  den  Grafen  Hansfeld  nach  Dresden,  nm  dem  Knrffirsfeen 
von  Sachsen  liittheOnngen  fiber  Anhalts  NegoeUtion  in  Wien  zu  machen. 

Non  hat  der  Kaiser  weiter  die  Sachen  Uberlegt  und  fogt  dem  bereits  mlt- 
getheüten  noch  hinsn:  Was  Ifansfeld  betiifll,  ist  der  Kaiser  bereit,  dasselbe 
durch  sebie  Troppen  besetzen  zn  lassen  nnd  wird  mit  niehstem  Kaiserstein  die 
entsprechenden  Weisangen  zukommen  husen.  Goess  soll  sehen,  dass  dies  mit 
gutem  Willen  des  Btandenbnrgeis  geschehe  und  dass  der  Adminisfarator  von 
Magdebnig  seine  Thippen  heimosnehme.  Goess  thot  ganz  leeht,  die  Zwistig- 
kdten  zwischen  Brandenbuig  nnd  Sachsen  beizulegen.  Der  Kaiser  ist  sehr  daiilr, 

0  Vergl.  broysen  1.  c.  III. 3  408;  IVter  1.  c.  äy;  Miguöt  1.  c.  IV.  95. 
')  Droysen  1.  c.  III.,  408;  WagDer  I.e.  I.  279;  Gubrauer  L  c  11.  8  f. 
^   Vergl.  PachDer  1.  c.  1.  574  ff. 
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dass  Gocss  mit  rlen  Braun^chwoi^f  r  Ufr/oiron  tiiul  Hcsson-Casscl  um  Ar^rrn  Eintritt 
in  (las  Rniuhiis  vcrhaiult  lo.  iV  r  Kiiisor  liÜlt  dafiir.  dass  c«?  vipllciolu  jrt/.t  ;in  «Ii  r 
Zeit  wäre,  dass  Goess  liic  itim  in  sciiu-r  Instruction  anfiinglich  mitL;o'^'cbencn  drei 
Puncto,  1".  dnss  des  Kurfürhlcu  Gcsaiultü  niemul.s  beim  Bischüfe  von  Kirh^tärit ') 
gewesen,  'i".  die  Compctenzstreitigkcit  zwischen  Schaffgotsch  und  Iltiv,  rh^  rk 
und  3*.  die  Sachen  wegen  Jägerndorf,  dextre  hervorhebe;  danu  jetzü  braucht 

der  Churfürst  E.  K.  M.  uiul  ist  daht  ro  das  Eisen,  weilen  es  jjlülit.  /u 

schmieden.  Rrcnu'ii  Iclroffend,  glaube  dfr  Kaiser  wohl,  dass  Schwedt-ii  cfT?  Ab- 
schen auf  dassell)e  halt«*  und  halte  ilalur,  dass  es  das  zweckinSssigste  wäre,  wenn 
die  Stadt  von  dein  iiicdcrsächsisrhen  und  westphälischen  Kreise  aus  hevt/l 
würde;  Goess  soll  darüber  mit  Schütz  sprechen.  Die  Räthc  halu  u  auch  datür, 
dass  es  an  der  Zeit  sei,  den  nieder-  und  obcrsSchsischen  Kreis  znr  Bereithai- 
tung  der  Tmppen  anfonfordem.    Wegen  der  Subsidien   aus  Holland  für 

Brandenluirj^  soind  dieselbe  richtig  und  wirdot  er  von  (ioess  schon  zu 
Bcrliu  aus  der  Relation  des  von  Pollnitz,  Blaspeil  und  Küiuswmt  kel  ver- 
nommen haben,  was^jestalt  der  von  Lisola  und  Kramprich  inmittels  mit 
den  Holländern  geschlossen  und  wasmassen  selbige  E.  K.  M.  monatlich 
45  000  Reichsthaler  pro  ftubaidiis  versprochen,  auch  darvon  gleich  anietso 
200000  Rthir.  abzuführen  zugesa«:^!  liabcn').  Sobald  das  Project  einlangt, 
wird  der  Kaiser  es  Goesa  übersenden,  der  trachten  soll,  dass  die  Sache  in' 
zwischen  geheim  bleibe. . . .  Und  nachdem  in  gemeltem  mit  Hoilaad  ge- 
schlossenem foedere  die  Staaten-General  aelhsteo  nicht  verlaogen,  dass 
E.  K.  M.  ihnen  directe  assistiren  und  also  mit  Frankreich  Sffentlich  brechen 
sollen,  als  solle  er  von  Goess  dextre  darob  sein,  dase  Chnrbrandenbnrg 
eich  nicht  mit  Attaqoirang  des  Bischofens  von  Mnnster  fiberette,  sondern 
die  Ankunft  des  Generallieatenants  Grafen  Montecncooli  erwarten  und  so- 
dann mit  ihmo  eins  und  anders  abreden  wollte,  als  welcher  deetwegen 
schon  urdentlich  und  ausdriiekentlich  iiistiuirn  i  ihiliia  kommen  wink-l: 
der  liisola  aueli  V(»ii  Neuem  mite  Hollmnig  ^eben  thuet,  dass  er  Bischof 
von  Frankreich  weg  und  lueiuer  Uelen  mochte'). 

Oooss  ««o!l  dem  Knrfnrsten  euergisch  zureden  von  Subsidienfordenuigeu 
an  das  Kt-ii  li  in  (ii<;sem  Mniiiente  abzusehen.  l»as.s  Derfflinger  beurlaabt,  deswn 
gehabte  2  Kegituenter  vergeben  und  ihm  tieluhlen  worden  sei.  auf  seinen  Gütern 
zu  bleiben,  wäre  gar  wohl  geschchcu  und  Goess  soll  mir  dahin  coaperiren,  dasä 
er  nicht  wfederam  restitnirt  werde;  dass  er  stets,  auch  in  dem  vorigen 

schwedisch -poloischen  Krieg,  fidei  suspectae  gehalten  wurden.  Bezüglich 

*)  Jfarqnardi  PrincipalconniiM&r  de«  Kainn  an  Regvnsbnrg. 

Für  die  Mterrfltch-bolländischen  BMiebungeu  in  dieser  Zelt;  Grossmann  I.  c. 
i\Stf.   Der  Vertrag  von  28.Jnli  bei  Dnnont  I.e.  VUm  906ff.  unter  dwa  Msehea 

Datum  vom  '25.  Jidi. 

Vergl.  UroaMBaan  »Usoia**  1.  c52f. 


Digitizixi  by  Google 


BrMMiL  0«itair.'tiaUäiMi.  fi«ii«bii]ig«n.  Conlmiis  vom  29.  Juli  betr«i«iid.  581 


der  Besctzunir  Kölns  bleibt  es  he\  dem  Piefsncrtfii.  die  Bcsctzuni:  Dortmunds  hält 
der  Kaiser  der  Zeit  noch  nicht  für  nothvvondi;,'.  Ooess  iiäUe  wohl  daran  l^c- 
than,  dem  Kurfürsten  von  Absendung  Brandts  nach  London  für  diesmal  abzu- 
raihen. 

"Was  die  von  Anhalt,  Scinv»  rin  und  Somnil/.  njit  Goess  am  29.  Juli  ge- 
haltene Conferenz  betrifft  und  zwar  erstens  den  Wunsch  liiaiiilenbur;:s,  dass  die 
conditio  bei  den  noch  versprochenen  HXX)  Manu  („wann  ncmlich  die  Sorg  vor 
den  Türken  und  von  polnischer  Selten  heuer  aufhören  solle^)  ausgeschlossen 
werde,  bitte  QoeM  riebtig  geantwortet  und  6t  bleibe  bei  dieser  inserirten  Con> 
dilioiii  Quoad  secundum  roonitum,  dass  dleee  von  V.  Ch.  D.  ver- 
sprechende Völker  sowohl  pro  foedere  cum  Hollandis  als  pro  illo.  so  nun 
mit  V.  K.  M.  ^beschlossen,  zu  nphmen.  dann  doppeli  kt»nnlen  .sie  es  iiit 
praestiren,  I.  K.  M.  würden  doch  endlich  auch  mit  UoUaad  ächlicssen; 
könnteD  £.  K.  M.  selbigen  deferini,  tonderlich  auch  bei  dem  von  E.  K.  M* 
seitiieio  mit  Holland  gesohlosMOMi  foedere;  doeh  das  Chgibmodeoboig 
mit  eolcheii  uebt  directe  den  HoUaadeni  Hilf  leiste,  Bonderiioh  weilen  eol- 
ebee  Holland  aelbsten  niobt  verlangt  Quoad  tertinm,  ob  nit  besser  wäre, 
dass  wegen  Recupcrirung  der  clevischcn  Städte  in  specie  etwas  gemelt 
würde,  hätte  er  gar  recht  geantwortet  und  bleibe  es  diesfalls  bei  dem 
articolo  3^  publici  foederis  gar  billig.  Quoad  qtiurtum,  im  Fall  diese 
snaammenbiingende  Macht  nit  erklecklich  wäre,  da^s  beide  Tbeil  aU- 
dann  ein  mehfers  dann  henngeben,  hatte  er  abermalen  giv  lecht  ge- 

antwettet  tmd  werden  B.  K.  H.  das  ihrige  mogliohist  thnon.  Wegen  Diae- 
maik  and  BnansehweJg  mSase  man  abwarten. 

Wss  Im  fibtigen  Sacbaen  betrilft,  werde  der  Kaiser  den  Kurfürsten  Johann 
Qeefg  n.  dnteh  Mansteld  über  das  VerbJUtnis  Seehaeos  tu  Brandenbiug  auf* 

klären  lassen. 

BescbloMea  wto  eingerathen  sm  11.  Aug.  in  Gegenwart  von  Lobkowits, 
Schwarzenberg,  Lemberg  Montecuccoli,  Uocher,  Dorsch  und  Abele. 
Die  dem  Votam  entspieehende  Weisong  iat  datirt  14.  Aag.  1672. 


Votnm  sine  dato  Uber  des  Goess  Sclireibeii  Yom  18.  Jali  1672. 

(tone.) 

[Heiratb  Uet»  Kurprinzen  mit  der  Erzber^ogiu  betrefFend.]  Anfang 

Auf  des  Goess  Schreiben  vom  18.  Jnli  in  puncto  matrimonii  des  Kurt^rinzcn  Augaat. 
za  Brandenburg  mit  der  Erzherzogin,  ist  ihm  zu  antworten,  er  soll  mit  Schwerin 
weiter  daniber  verhandeln,  jedoch  so,  dasa  niemand  etwas  davon  erfährt,  und 
dann  berichten,  waa  er  erfahren. 
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GoesB  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  13.  Aag.  1672.  (Or.) 

[NcaAusfertigung;  der  österrelcfa-brandenburgischen  Allianz.  Verband limgen  Vauguiena 
mit  den  kurfurBtüchen  Ministern.  Verhandlungen  Brandenburgs  mit  den  Schveiaeni. 

Hrandts  Mitihcilungen  aus  Schweden,  ßcabsichtigto  Sendung  Brandts  nach  Kuciand. 
QoU&ndiscb'Celiiscbe  Verhandlungon.   Ocstcmicli-tiolirindiscber  Vertrag.  Kola,  Praa> 

züsische  Ueoresruacbt.] 

13.  Aug.  Ooess  üborscndrt  dns  neue  Bündnis,  das  von  ihm  und  Anhalt  unt6iieichiiet 
worden,  sowie  die  kurfürst Helte  Ratification;  an  der  kaiserlichen  wünschen  die 
Brandenburger  eini^re  unbcdeutcndu  forniolto  Aendorangen. 

Vauguion  hat,  narlidein  er  sich  Innge  geweigert  mit  don  kurfürstlicht  n 
Rathen  rw  viThandcln.  in  der  Coiifert n/  d  \s  Knrfür^tcii  Verhahcn  <rlit  imimbirt 
ui\d  Aufklärung  über  den  Zweck  der  Hijj«üuigen.  das  Vti^jiri  >  '  ii  der 

Neutralität  gefordert.  Die  kurfürstlichen  Riitbe  recht t.  rtijjen  d;is  H* d.  lim.  u 
ihres  Herrn  und  erklären  be/ii<4lich  der  Neutralität  nur  in  Ulbert. iasliminuug 
mit  dem  Kaiser  und  den  anderen  Kurfürsten  und  Fürsten  vorgehen  zo 
können. 

Bei  einer  xweiten  Confcrenz  zeigt  sieb  Vauguion  nachgiebiger  gestimmt; 
er  bat  die  Absicht  längere  Zeit  hier  xu  bleiben^  um  über  die  Vorgänge  nach 
Paris  bericbten  zu  können'). 

Der  Korföist  sendet  dem  älteren  Grafen  Dohna  ^,  der  in  der  Schweix  i< 
Befehl,  mit  den  Schweizern  um  Truppenäberlasanng  xn  verbandeln;  Ooess  rith 
dem  Kaiser  ein  gleiches  zu  thun. 

Nach  Mittheilungen  Brandts  ist  von  Schweden  nichts  7j\  fürchten;  eines 
der  Hauptmotive  gegen  einen  Krieg  sei  in  Siliweden  die  Rücksicht  auf  dfti 
niilit:ir!sc])i«n  Ctc]-<\  jungen  Königs;  <la  man  fürchtr-.  dn«;s  dr-f^rlh.-,  Wi  im  or 
bi  1111  iU'giciutigantriiU'  riru  n  Krieg  vorfinde,  dens«'iben  lange  f  iitfulir  ii  \vt  r  !e. 
Brandl  soll  in  Monatsfrist  nach  Kngland  gesendet  wf-rden ;  man  i-l  Uivr  der 
Ansicht,  dass  es  trotz  aller  Neigting  des  Königs  \on  l.iiu'hiinl  tiir  «li^  Verbin- 
dung  mit  Frankreich'^)  gelingen  werde,  die  Aussölinung  England:»  itnd  lluilauds 
20  Stande  zu  bringen. 

Die  Verbandlungen  über  Subsidien  für  Celle  haben  die  Holländer  abge- 
brochen; sie  glauben  bei  den  herrschenden  Verhältnissen  noch  ohne  Sobstdien 
Unterstfitanng  erhalten  zn  können.  Hier  wird  ffir  bestimmt  behanptet,  dass 
der  Vertrag  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Staaten  schon  nnterschriebeii  sei 
und  dass  der  Kaiser  monatlieh  4S000  Thaler  Subsidien  erhatte;  Ooess  bat 
ebenso  solche  Nachricht  erhalten,  dissimulirt  aber  dieselbe,  bis  er  authentische 
Hitthcilungen  erhalten  haben  wird      Wie  viel  an  der  Erhaltung  K&ins  gelegen, 

>)    Vergl.  Mignot  1.  c.  IV.  99 ff.;  Orlich  1.  c.  II.  :)9. 

')    Friedrieb  Dohna;  v.  rgl.  Puf.  1.  c.  XI.  73;  Orlich  1.  c.  II.  59. 

^  England  halte  bereits  am  16.  JnU  einen  moen  Vertrag  mit  Fraaknidi  sn 
Beeewjk  geschlossen;  vergt.  Ranke,  en^.  Oosch.  V.  113;  Leftvre-Pontalls  I.e.  IL 
432 ff.;  Miirnot  I.  c.  IV.  18 ff. 

*}  ücbcr  die  Verbandluogco  bezüglich  des  Vertrages  vom  28.  Juli  tvischsn 
Holland  und  dem  Kaiser;  vergl  Urossmann  I.e.  44 ff. 
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begrdft  ntii  hier,  jedoch  entsehlietst  man  sich  nicht  bctmÜi  der  Mittel  und 
zielt  am  meisten  auf  den  Montorey.  Die  französische  Hceresmaclit  wird  hier 
jetzt  bedeatend  niedriger  angeschbigen,  als  sie  in  der  Xhat  sein  durfte. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  BerÜD  19.  Aag^  1672.  (Or.) 

|_i>randouUurgiscbe  Soldaten.  Vauguions  Friedeosversicberuugea.  Urtheil  des  Goess 
ober  Aankrrichs  Plftne.  Drohungen  GniTels  bei  Hains.  Baiena  Plina  bezüglich 
Terhindflning  der  Conjnnetion  der  brandenbvrg-aaterreichiaehen  Truppen,  ürthell  des 
Qoeia  über  die  eintuichlageade  Pelttä.  SteDong  daa  Hafioga  ven  Celle.  Unter- 
radong  des  Goeaa  mit  dem  Ktvfiisten  über  die  Maina  gegeofiber  eimnacMagandePemiL] 

Ooe«  übsnendet  eine  Liste  der  für  den  Kiiegedienit  bestimitaii  bnuideo»  19.  Aug. 
burgischen  Sddalen*).  Die  BegimeDter  so  Pferd,  die  jener  Seiten  der 

\Veser  stehen,  seind  der  Orten  geworben,  oder  durch  die  vorgestundene 
Squadronen  zo  Regimenter  gciicht  und  die  lothriugische  Völker  I  n  um 
alldn  logirt  worden,  weilen  diese  die  nächste  Oerter  au  den  (Quartieren, 
allwo  nie  vor  ihre  Uebemehmung  gestanden.  Sie  haben  Ordre,  sobald 
etwa  die  Fiaoxosen  dahin  anmaraehiien  mochten,  sich  über  die  Weser 
»ur  fiMptarmee  sa  retiriren.  Anstatt  des  alten  FoasTolk,  so  in  den 
Festungen  liegt,  ist  man  intentionirt  andere  neue  Völker  hineinanlegen*). 
Der  Kuffirst  dnrfle  sehr  bald  nach  Halberstadt  anfbreehen.  Vangoien  idU 
unter  jeder  Bedingnng  den' Kurf firsten  begldten,  alle  Versuche,  ihn  von  diesem 
Torhaben  absnbtiagen,  shid  vetgeibena.  Er  (Yauguion)  spricht  nnn  viel  von 
Frieden  nnd  sagt  dem  Forsten  von  Anhalt  gleichsam  in  grossen  Ver- 
trauen, dass,  wann  au  den  König  seinen  Uerru  geschicLt  und  die  Sach 

0  OivalMas  Das  Uibregiamnt  au  PM  800  Pfeide;  des  XsrprinaaDS,  Prins 
Friedriehs,  Pfiislan  roa  Anhalt,  Landgnfen  Priedrich  zu  Ueasea-Homburg,  Kannen- 
bergs, Spaens,  Ellers,  Ostens,  Mömera,  StenogS  von  Mecklenbnr^j,  Grafen  Promnitz 

Rcg^imenter  txi  ^00  Pfordon,  Lothrin!ri«'chc  Völker  700,  Waldeck  P.OO  Pferde,  Marwitz 
Dragoner  .')0<i,  Hoin^d-rf  r>raj;"iiei-  .'AMJ,  Priii/  Fri(  Jriolis  Compaguie  100,  in  «nimma 
9500  IMunii  /.u  Pfeni.  Fi-lilm:Lr>rlittil :  Fürst  von  Atiliult,  Genefallieuteoani  Kanntn- 
berg,  GciieraiiBajoru  Göiuke,  Ünron  Spaen,  Eüur,  Lutcke. 

InCuiterie:  Leibgarde  unter  dem  Oeaaralwaebtmeiater  Polhiits  eommaadift  durch 
den  Obffisten  Scfatabemdorff  10  Compagnitn«  Kurprinseas,  Dohna^a,  GelU\  Spaens,  Sj- 
burgs»  Oto*  Regimenter  su  1140  Mann ,  Pargel  740  Mann,  Bolsteia,  Beriepecb,  Meuffea 
ja  MOMau,  ia  summa  1087a 

Generallieutenant  der  Infanterie:  (ioltz,  Holstein,  Generalmajore  Götz,  PöUnitx. 

Der  Graf  von  Dohna  ist  GencralfeldMugmeister  dieser  Tage  geworden* 

50  Stück.  4  ITanlitzen,  2  Mör*cr. 

für  die  KriegMJKicht  <ics  Knrfrir>tt.n  iat  d&ü  \Setk  von  (i.  ,\.  v.  Alülvenitedt, 
.Die  brandenbnrgi«rhi'  Krieg-^m  ichf  nnf»  r  Wem  Grossen  Kurfürsiten**  zu  vergleichen; 
Krgttuxuugen  au^  dtsui  ijeriiuer  Archiv  von  Lehmann,  Gust,  Forsch,  u  br.  u.  preuas* 
Qeadk  L4d0£ 
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eoD  bei  modo  and  also,  dass  es  nit  sobeiDe,  daee  man  dann  forcirm 
wolle,  propoDirt  wdrde,  sicherlich  der  gewQnachte  Eifeot  la  eifdgeo. 
Das  lasse  ich  noa  dahin  gestellt  sein;  mag  sein,  dass  der  KSnig  ver- 
merke,  dass  eine  starke  Party  wider  ihn  formirt  werde  ond  dahero  von 
Beinen  gefassten  Desseignen  etwas  nachlasse;  den  Frieden  aber  halt»  ich 
darfür,  dass  man  von  ihmc  änderst  nit  erhalten  werd,  als  wann  man  ihn 
gloicliwohl  dar/u  oinigermassen  forcire,  auch  die  Hoffnung  vorlicreu 
macho  mit  seine  eiugebilte  Cün(|UPst(»n  aufzukommen.  Des  GremonviHe, 
Gravel,  Kouquioros  und  anderer  französischer  ministrorum  commiuationeA 
gehen  lediglich  dahin,  dass  sie  einen  und  andern  Chur-  und  Fürsten  ab- 
zuschrecken und  dardurch  aus  der  Sach  zu  halten  vermeinen.  Solle  die 
Party  einmal  recht  formirt  sein,  werden  sie  andere  Seiten  anfiieheo 
und  besser  Wort  geben.  Der  von  Mayemberg')  hat  mir  geschickt,  was 
Abbe  Gravel  bei  Churmains  propomret  nnd  gedrohet  nnd  sagt  mir  der 
BaroD  von  Schwerin,  dass  des  Churbairischen  Kleist  Proposition  bei 
E'.  K.  M.  auch  dahin  gangen,  dass  man  die  Anmarschirung  und  ConittoctioB 
dero  Völker  mit  den  Churbrandonburgischon  in  alle  Weg  zu  unterlassen 
Was  sie  vor  motiva  und  Ahs(dien  darbei  haben  lasse  ich  dabin  gestellt 
sein,  eriunero  mich  auch,  was  der  Graf  Montecuccoli  bei  der  Conferenz 
diesfalls  und  wie  das  Work  des  Marschs  und  Conjanction  halber  anzu- 
greifen suggorirt;  wie  aber  £.  K.  M.  sich  änderst  resolvirt  und  nun 
nimmer  res  integra,  als  bringe  ich  dahie  dero  bei  diesem  Werk  habende 
Bedenken  und  Sorgen  solchergestalt  vor,  dass  alles  allein  auf  die  Reme- 
dirung  gericht  Im  Uebrigen  ich  keine  Hesitatioo  und  noch  viel  wenige 
einige  Veränderung  bei  uns  vermerken  lasse;  dann  dieses  hSoDte  bei 
gegenwartigen  Zustand  der  Sachen  nichts  gutes  verursachen.  Man  hat 
bei  Ueberlcgung  aller  dieser  Difflcnltäten  die  Medaille,  wie  das  Sprich- 
wort laut,  nmsukehren  und  zu  oonsideriren,  ob  diejenige,  welche  bei 
Unterlassung  dieser  K'.  K.  M.  Kesulution  zu  besorgen  gewesen,  nit  viel 
grösser  und  schwerer.  Der  Erfolg'  bekräftiget  fast,  was  bei  den  gehal- 
tenen Conferenzen  unter  auderii  vorgcsfelit  worden;  dass  neinlich,  waim 
E'.  K.  M.  Völker  nit  würklich  in's  licicii  anmarschirten,  man  darfür  halten 
würde,  dass  es  dorosolben  nit  ernst  und  dahero  die  übrige  l'uteQtaten, 
Chur-  und  Fürsten  sich  auch  zurückhalten  würdea.  So  viel  disounire 
ich  als  für  mich  mit  dieaon  ministris,  dass  ich  zwar  ultra  crepidaa  nit 
gehen,  sondern  diese  deliberationes  denen,  welchen  es  ankommt,  fibeiw 

<)    Vertreter  des  K  i   r<i  bei  Maiai;  T«rgl.  Orlick  lt.  11.59. 
*}  Orlich  Lo.  il.  59;  fl«ibif  1.  e.  28. 
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Jm860  wolle.  Ich  NBomire  aber,  dass  man  sioh  mt  fibereiloD,  nodi  in 
einige  Aetion  werd  Mnlasaen  wollen,  bis  man  mit  propoitionirter  Macht 

darzu  gefasst.   Wann  man  einmal  über  die  Weser  gehe,  müsse  es  mit 

Resolution  geschehen,  sich')  auf  keine  Weis  widerum  herüberjagcii  zu 
lassen:  dann  hierdurch  würde  die  lleputatioa  der  ^V;lt^Ln  verloren  und 
allen,  so  uns  sonst  beitreten  möcliten,  der  Math  benomraeu. 

Nach  Mittheihingen  dp^;  aus  Celle  zuriKkgekehrten  Oberstallmeisters  der 
Karfürstin,  Leni,  wünscht  der  Herzog  die  iJmkuuft  des  Goessj  Goess  ist  dazu 
bereit,  erwartet  aber  deu  Befehl  des  Kaisers. 

Ich  bekonjme  jetzt  gleich  Schreiben  von  dem  voo  Mayemberg  vom 
10.  dieses  und  sehe  daraus,  dass  Churraainz  noch  immerfort  auf  dio 
Maxime  Fraakreich  nichts  im  Weg  zu  legen,  noch  etwas  wider  Chur- 
oolln  und  Münster,  noch  in  laTorem  der  Holländer  zu  thun,  verharre. 
Ich  habe  mit  I.  Ch.  D.  daraus  geredt,  dase  gat  sein  wurde,  dass  sie  je- 
mand der  ihrigen  su  I.  Ch.  D.  abeohicken,  eine  Zeit  allda  an  verbleiben; 
sie  seind  daran  geneigt  nnd  haben  eben  gestern  mit  mir  de  aubiecto  mit- 
tende deliberirt.  Ich  bin  fast  der  Meinung,  dass  ehe  nnd  bevor  der 
Schlnsa  in  der  Stadt  Brannschweig  nit  erfolgt,  wenig  anssnrichten  sein 
werd. . . . 

P.  S.   Weisung  vom  14.  August  erhalten,  wird  nach  derselben  verfahren. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlia  22.  August  1672.  (Or.) 

[Mansfelder  Angelegenheit.  Geplante  Verbandlangen  mit  ßraunschweig.  Brandenburg- 
hoUindisdie  Verbindung.  Oockows  Sendunir  nach  Wies.   Vaugnions  Friideiufef- 

sicberungen.] 

Was  Mansfeld  anbelangt,  ist  Goess  der  Ansicht,  dass  die  Besetzung  mit  22.  Aug. 
des  Kaisers  Garnison  nur  mit  Bewilligung  der  Interessirten.  also  Brandenburgs, 
des  Adiuinistrators  und  Kursachsens  geschehen  solK*  und  nur  als  ein  Mittel,  um 
weitere  l/ngelegeub*'iton  zu  vermeiden.  Gocss  wird  über  die  Sache  mit  dorn 
Kurfürsten  verhandeln,  sich  überdies  alle  Mühe  geben,  damit  das  gute  Ver- 
nehmen zwischen  Kursachseu  und  lUaudcüburg  furtdauere.  Gucss  wird  am  24. 
nach  Ualberstadt  reisen,  um  dort  mit  dem  Kurfürsten  zu  berathen,  wie  mit 
deu  Hanse  Biannsebweig  veiliandelt  werden  solle.  Wegen  der  Stsdt  Bremen 
wird  Goess  mit  Schätz  sprechen  nnd  diesen,  wie  der  Kaiser  wfinseht,  aar  Con- 
tmnation  in  der  galea  Devotion  gegen  den  Kaiser  enashnen. 

Dass  I.  Ch.  D.  sich  per  articulum  secretum  ohligiren  mü.ssen  Hol- 
land also  directe  zu  a^siatiren.  dass  sie  auch  mit  Frankreich  zu  brechen, 
dessen  habe  ich  E.  E.  M.  schon  uuterthanigät  enonert;  man  tbut  gegen 

■)  A  »  sIs. 
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mich  qU  deigleichen,  aber  ich  weiss  es  von  guter  Hand  und  kenoea 
E.  K.  M.  gDugsam  sehen»  dass  man  Yon  dieeer  Seiten  alles  dahin  m 
richten  sucht;  ist  auch  bei  mir  kein  Zweifel,  dass  man  in  Holland  eben 

das  Absehen  und  die  Hoffnung  hat.  da^g  auch  E.  K.  M.  und  alle  die 
andere  allgomach  et  per  gradus  /lua  Wnu  h  nni  1  taukroich  komuicn 
werden;  wann  «io  dann  nur  niirh  darbei  festhalten  und  nit  etwa  sich 
des  Kriegs  ontsohütten  und  audcreu  aufm  Hals  wälzen  oder  kauien 
wollen  

Crockow,  den  man  nach  Pari^  «;rnden  wollte,  um  Vaiizuion  dadurch  tnm 
Xerh^'^on  df»<?  knrfnr<!tliohen  Ifnf.N  zu  \  rrnuVt  ii,  winl.  da  keine  Hoffiiuii)^'  vor- 
banden ist  N'auguion  zur  Abreist«  zu  h'-wc-jon .  iiaoli  Wien  gesendet  werden. 
Vaiicrnion  betont  aui  kurfürstlichen  iloio  und  (Joe»»  gegenüber  die  Neigung 
i»cinc'ä  Ikiru  zum  Frieden. 

P.  S.    Yauguiou  ist  nach  llalbcrstadt  gereist. 


Votum  vom  23.  August  1672  über  des  Goess  Relationen  vuiu 
8.  und  13.  August  1672.  (Conc.) 

[VerbaUen  BrandcnhnrL's  /u  Vauguion.  VerhaiKnnngen  des  Qoess  mit  Br.mnsohwti:; 
tind  no<>«*»n-<^assel.  Ikaii  i'-iitMii 2'-'-chwci?rri«c!H>  l;.'/if»hiin?»'n.  rrfh**!!  tlhrr  dt*'  \r\ 
der  vom  K  ii-^fr  mit  den  .^ihweizera  m  prtej[endeii  V«m  liaiidlungeu.  lieaetzua^  li« 
Scblo:»}ies  Hietber<r.  Külu.  Reise  Brandtü  nach  EugUud,  Caostcias  nacb  Celle  Pro- 
ject  der  Verb«DdluDg«B  Ton  11.  Juli:  CoramandOr  llarsch*  Scbwedeos  Aceessioa  wm 
usterreicb'brandenburgischeii  Bündnisse.  Brandenbarg-franEdsiacbe  Betlehnngen.] 

Die  Riithc  hallen  dafür,  man  möge  Goess  mittheilen,  dass  man  die  Kati- 
ficalioQ  des  neuen  Bündnisses  erhalten  habe. 

Was  Vaugiiions  Unternehmen  anbelangt,  findet  der  Kaiser  des  Kurfürsten 
Verhalten  sehr  gut,  Goes«  aoU  ihn  znr  Fortsetinng  denselben  ermiiDtem;  doch 
soll  Goess  trachten,  dass  Vauguion  bald  abgefertigt  werde,  weU  ein  liogeier 
Aufenthalt  desselben  in  Berlin  dem  Kaiser  nur  schSdlich  werden  kannte.  Für 
den  Einschluss  der  Bnonschweiger  Fürsten  in  da»  Bündnis  soll  Goc^  eifrig 
sich  bemuhen;  er  soll  au<  Ii  nach  Braunschwoii,'  zu  diesem  Behufe  reisen,  wenn 
er  es  ffir  sweckmiissig  findet,  sich  vorher  aber  mit  Schütz  unterreden;  nacli 
l'assid  ?u  reisen  halte  der  Kaiser  für  unnöthig,  weil,  wenn  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  bei  der  Landgnifiii  nichts  richtet  Hopss  noch  weniger  etwa> 
richten  werde.  Ppr  Kaiser  ist  erfn  iit  darüber,  da^s  der  Kurfiir^t  den  ri](er<*n 
Grafen  von  Dohna  brautiraift  hat.  mit  den  Schweizern  zu  tractircn  und  auch 
den  Oberst  Plessi.s')  »lahui  aliordnen  will.  Dur  Kaiser  hält  dafür,  das» 
besser  wäre,  gleich  anfangs  cum  singulis  und  hernach  cum  omuibns  cantonibos 
sn  Tcrhandeln,  als  umgekehrt  Ein  Bündnis,  oder  directe  Hilfe  gegen  Fiiak- 
reieh  sei  von  den  Schweizern  nicht  sn  boffen;  dss  beste,  was  in  erwaxtea, 

<)  liaa€  du  Plessis-Oonmeti  vergl.  Puf.  1.  c.  XI.  73;  OrUcb  1.  c  !t$. 
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iribe  Erianbois  za  Werbungen  in  dar  Sckwvis  gegea  IriUige  Bedinguigni. 
Der  floofNu  mit  ihnen  Sciiweiseni  ni  Uietireo  9hw  mddite  eein»  wann 
Ober-  nnd  Yorder-Oeeteireidi  etwa  TOn  Fnutueieh  feindlich  eBgegriffen 
and  Costnits,  Rhetnfelden  oder  Freibnig  belagert  werden  mSehte,  dasa 

sie  solche  in  ihre  Protection  nehmen  und  Hilfe  gegen  billige  Bezahlung, 
doch  aber  auf  solche  Anzahl  in  selbige  l'lätz  schicken  mochten.  (Limit 
mau  derselben  auch  e\  parte  F/.  K.  M.  <rleichwohlen  gewahrt  sein  kiinnte: 
item  dass  sie  mögiicbist  verhindera  wollten,  damit  in  der  J^achbarscbaft 
kein  Kric?  entstehe  and  dergleichen.  Wie  dann  der  von  Goees  gar  wohl 
daran  (gethaa),  dase  kein  reepeetna  religionis  diea&lia  gemacht,  aondem 
mit  beeden  Tbeilen  promiecne  gehandlet  werden  solle;  obwohlen  K  K.  M. 
darbei  beeorgen  thaten,  es  werde  von  ihnen  wenig  sn  erhalten  sein. 

Wegen  Besetzung  des  Schlots  Rietberg  mit  einer  spanischen  Gar- 
nison wollen  E.  K.  M.  mit  dem  allhier  anwesenden  spanischen  Ambascia- 
torn')  reden  lassen,  wie  dann  auch  gar  wohl  geschehen,  dass  der  Churfürst 
von  ßraudenburg  die  von  der  Ötadt  Emden  adhortireu  lassen  des  Bischofemi 
zo  Münster  propositionibus  kein  Gehör  zu  geben.  Der  Kaiser  ist  (lamit 
einverstanden,  dass  Brandt  nach  England  abgeordnet  wird.  BezügUfih  KSlnS 
hat  Lisola  mit  Monterey  verhandelt ;  der  Kaiser  fiiuh  f.  die  t>este  Lfiimig  wire, 
wenn  der  Kurfürst  von  Brandenburg  mit  nächstem  2 — 3üU0  Mann  hineinlegen 
nnd  sie  aus  den  holländi'^tlien  Snbsidien  erhalten  wfirdc.  Die  Reise  Cansteins 
zu  den  Herzogen  von  Celle  und  Brannsrhweig  ist  dein  I\ai«:rr  glHfhfa!N  «ebr 
recht.  Was  das  von  Som?iitz  dem  Ooe-s  üherjebene  Projeet  iiiier  die  mit  Anhalt 
in  "Wien  am  11.  Juli  L.'<  |ttlou'cnen  V  riliaiidiunL^en  Ketrifft.  da  wolle  der  Kaiser 
d('ii  endlichen  Aufsatz  abwarten  und  dann  er<t  antworten:  im  vomus  aber  80 
viel  andeuten.  da«s  die  Türkengefahr  nicht  aufhört,  vie!in(  lir  <:rr*s>(  r  wird. 

Wegen  <les  Commandos  wäre  es  gut,  dass  der  Kurfüral,  wenn  er  anwc-iMid 
ist,  das  Obercüuimaudü  führe,  die  Ordre  aber  alK  in  dem  Grafen  Moatecuccoii 
gebe,  d*'r  wider  dann  deu  aadercu  Ofti(  ien-n  die  Ik  fehle  ertheilen  soll. 

Bezüglich  der  Geschütze  bleibt  es  bei  dem.  wa>^  mit  Anhalt  iu  Wien  ab- 
gemacht worden  ist;  ebenso  bezüglich  »ies  ilarscLe;»  etc.  Wegen  Accession  der 
Schweden  wird  der  Kaiser  durch  Uocber  mit  Pufendoif  reden  lauen'),  doch 
will  er  das  bfandeabargiscb-IMeneieUaehe  3<hidnis  den  Sohwedee  sieht  eom* 
mniieiren,  eondeni  aDein  die  eabstaiitiaHa  mltllieUeB.  Gmm  hStte  wohl  Ach- 
tung zu  geben  und  dextre  zu  verhindern,  damit  nicht  etwa  zwischetj 
Frankreich  und  Brandenburg  einige  Particulartractaten  in  der  Stille  ge- 
.schiossen,  noch  auch  die  Sachen  wegen  Üeberfall-  oder  Angreifung  des 
Charfänteiia  yon  Cdihi  und  Biaehofena  von  Münster  äbereilet  werden. 


Balbesos. 
*)  VergL  Giossmann  L  c,  46,  481. 
^  YeigL  HdMgLG.  90f. 


588  VI.  Ooen  in  BerÜD,  AnbaH  in  Wien.  1672- 1675. 


aoUog  «ioige  Hoffaung  obhaadon,  daas  selbige  wa  E'.  K.  M.  Partei  treten, 
oder  bis  die  Armee  an  die  Stadt  komneo  mSchte/). 

Relatom  am  2d.  Abend  in  Anwesenheit  Yon  Lobkowits,  SdiiraiMnbeiy« 
Lsmbetg^  Hocher,  Dorsch  nnd  Abele;  beschlossen  wie  eingerttbea.  IKe  Wei- 
snng  ist  datiit  Wien  35.  Ang.  1672. 


VotniD  vom  30.  August  Uber  des  Goess  Schreiben  vom  13., 

19.  und  22.  Augast.  (Conc.) 

[Project  der  Verhandlunf^en  vom  1  I.Juli.  VerbandluDgen  mit  den  S.hwoizorM.  Zahl 
der  brandenburgiscben^HilfHtruppen  betrciToad.  Vorhandlun^n  mit  Schweden,  .\tlianx 
wegcD  Polen.  Brandenburgs  Verhalten  bezüglich  der  clevischen  Plätze.  Vauguioa. 
Uansfeldiscbü  Angelegenheit.  Oesterreich'boUändiscbe  Beziehungen.  Nothwendifkeit 
der  Vorsicht  in  den  Usasregeln  gegen  Frsakrelch.  RsfebsangelegenbsitMgu  Bsiriseb« 
Fordsningen.  Verhsndinngon  dn  Gosss  mit  Brannsebwsig  und  CisssL  Msias  be» 
trsffuid.  Yorgahen  Brsndenbargs  gegen  Mfinstor.] 

30.  Aug.  Das  von  Somnits  dem  Goess  fibergebene  and  von  diesem  eingesendete 
Prcgect  über  dss  ProtocoU  der  mit  Anhalt  gehaltenen  Conferenx  vom  11.  Jali 
hat  der  Kaiser  empfangen  —  so  mBge  man  Goess  antworten  —  nnd  findet  es 
nnnSthig  nnd  gegen  das  Herkommen  aus  Protocollen  neue  Trsetate  so  machen*). 


*)  Ueber  Lisola*s  Thitigkeit  in  dlemr  flinsieht,  bmonden  bei  M&uter,  Om- 
msnn  1.  c.  52  f. 

Pio'-t  «;  Project  onthfilt  folerentJe  Rt'stirammi!7»^n  :  l'\  Zur  Ausfühninjr  dc r  ./»»pltnti  ri 
l'ntorncliiniiniren  vcrf>t1irht»'t  sich  der  Kaiser  20(KM)  .'^oliiaten.  Jer  Kurfür>t  l<tiNi.i  ^ 
schicken.  Da  aber  der  Kurfürst  auch  den  Staaten  2()()00  Mauu  zu  iiiitc  t»eiiiiou  vc^- 
pfliditat  ist,  jetzt  aber  nicbt  86000  Hann  saf  einmal  entbehren  kenn,  cenventam  est, 
esm  esse  oonstliomm  actioonm^e  ineondsm  rstionem,  ne  ntnunqve  sobsldiiim  tarn 
a  Caesarea  H**.,  quam  a  Sua  S**.  EU.  praestetur.  Ferner  t erspriebt  Jeder  Tbeil,  weu 
diese  Truppensahl  nicbt  genügt,  >>o  viel  alt  nothwendig  so  senden.  3*.  Di.s.  Vniser- 
Wehm  Hil^troppon  werden  am  15.  2'  Aue  in  Kger  zusammen Ic^' mm on  und  sich  fnrrii 
lialtni  am  22.  Aug./ 1 .  Sept  an  einem  na>  Ii  Herathun?  des  Kurfürsten  mit  Moat*- 
cucculi  /.u  vereinbarenden  Orte  mit  den  kurfürstiictien  Truppen  zusammcuzutretlea. 

Beide  Theile  bemühen  sieb  den  DineDkönig^  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  die 
Hinter  Culmbaeb,  Brannscbweig  nnf  Heesen  snm  Beitritte  so  bewegen.  8*.  Der 
Kaiser  gibt  18  Feldstncke,  8  Hvreer  nnd  alles  mm  Oeseböts  notbwendige  et  qnam* 
qnam  Sua  S***.  EH*,  aliquanto  plura  et  majore  tormenta  prominent,  S.  0.  II.  tamM« 
quod  pulverem  nitiatum  atfin«  t  ri  i-jii>mo<ii  aJia  ad  rem  tormentariatn  spsctanlia»  ad 
mtDimum  (iimidiiiiu  paiteiu  subminiätrabit. 

4)  bsiü  Ci^mmando  erhiklt  auf  Bitten  des  Kuifürüten  Moutecuccoli ;  die  Jurisdictiuu 
bleibt  auch  nach  erfolgter  Verbindung  jedem  der  beiden  Commandanten ;  der  Ober> 
befebl  bleibt  aber  solange  der  Kurfürst  anwesend  ist,  diesen ;  der  Krieg  wird  aber 
nacb  gemeinsam  gefaasten  Beecklassen  gefukrt  5)  Der  Kntfirst  sorgt  fnr  Getreide)» 
legt  Magasiae  an,  doch  muss  das  von  den  kaiscrlichuti  Trufipen  vorbrauchte  Quaataai 
ihm  ersetst  werden.  6)  Ueber  KriegsfniMruag  berltb  der  Kniförst  sich  mit  Moni»- 
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Daher  hält  der  Kaiser  dafür,  dass  dieses  Project  nicht  ausgefertigt  werde ,  zamal 
die  meiiteD  Ponlcte  bereits  voUzogeo,  andere  beieili  andsrirvitig  etledigt  seien. 
Wflgvn  der  Sebwdier  habe  der  Kaiaer  aeine  Anaicht  beieita  milgetfieilt,  bei 
weleber  es  aoeh  verbleibe.    Zu  geaehweigen,  dasa  afeh  E.  K.  M.  6ber  den 

§  IVimi  articuli  ^Cacterum  cum  sua  S"."  sich  nicht  ehunder  darüber 
resolvirn  kuaueu,  bis  sie  nit  vorhero  das  zwischen  Chur branden l>urg  und 
Uoiiaad  g^achlosaene  foedua  genenile  et  secretam  gesehen  haben  werden, 
wel4slie8  er  dann  zu  proeariieD  ond  chist  hemia  ga  addokea  ihme  noch- 
malii  angelegen  sein  laaeen  aolle.  Und  bitte  er  Goeaa  laut  awnee  P.  8, 
yom  13.  diea  über  dieeen  §  Gaetenun  onm  8aa  8^.  bereit  MDioh  wohl 
geantwortet,  daaa  nemlich  adcber  yöUig  anagekuMea  imd  ffir  dieemal  too 
dem  hollSndisehen  Werk  abstrabirt,  hingegen  dieser  articulos  besagtem 
allhie  mit  dem  Fürst  von  Anliah  ailiustirten  Protocoll  gemäss  einge- 
richtet werden  möchte.  Es  ist  auch  dieser  §  Caeterum  cum  Sua  S**". 
um  80  viel  weniger  von  nöthen,  weilen  dieeer  Punct  —  dass  nemlich  Chur- 
braadenborg  die  denen  Holländern  versproebene  20ÜU0  ond  die  £.  E.  M. 
abaottderlioh  sogeaagte  16000  nioht  doppelt,  aondern  nnr  IBr  dieamal 
for  beede  20000  stellen  dSife  —  in  der  mit  dem  Ffhnton  von  Anhalt, 
dem  von  Schwerin  und  dem  von  Somnita  mit  ihme  von  Goees  den 
29.  Juli  nachsthin  gehaltenen  Conferenz  bereit  einkommen  nnd  von 
E.  K.  M.  laut  dero  allergnädigsteo  Resolution  vom  14.  d. schon  der- 
gestalt erledigt  worden,  daaa  £.  K.  M.  in  diese  einfache  Stellang  defe- 


cuccoli.  7)  Der  Kaiser  lässt  d'ir^h  Orana  mit  den  Kölnern  verhandeln  über  die  Auf- 
nahme einer  grösseren  I'.e-n*  Mn^r  unlertiessen  verhandelt  der  Kaiser  mit  Monterey 
über  die  zur  Besatzung  notliweudiuen  Truppen  und  Gelder;  der  Kurf örst  wird  suchen 
BrauDi>chweig  und  Hesseo  für  die  Pläne  der  Verbändeten  zu  gewinnen.  8)  Da  durch 
daa  Kdam  BwjUmng  bestimmte  HoffhaDg  auf  den  Beitritt  Sachsen«  rar  AUia&s  ist, 
wird  dm  Kaiüfst  aicht  snaaBgeln,  die  Sachs  aar  DindUihiinig  ao  bringen;  «s  wird 
aaeh  ober  die  Mittal  Schvadflii  aar  AlUaas  sa  bringen  veriiaaddl  verdtD.  9)  Qnod 
ai  8.  C  K.  vcl  a  rage  Galliae  in  tsperioie  et  intefors  Avalria,  ant  a  Tnrdi  ia 
Hongaria,  aut  a  Pekaris  in  Silesia,  aut  a  Soaeia  in  dictis  locis  hello  peteretar,  pro- 
mittet  S.  S.  E.  se  opem  S»«.  C«^.  M".  laturam  pro  viribus.  Quem  admodnm  et  S*. 
O.  M**«.  Te^\r-'r)rp  Suae  S*'.  E".  promittet,  quod  similiter  pro  Tiribus  ipsi  3de5??e  et 
hostibus  eiu!>  sese  opponere  teiit,  a  quibus  in  terris  suis,  quaecunque  illae  sint,  vim 
patltur,  ita  ut  invasa  et  utrique  aut  alterutri  parti  erepta  resütuantur  et  a  reliqois 
tale  perieidnm  avertatur. 

10)  Balde  Fanten  tragen  alles  mögliche  bei  den  Polenkänig  ia  asiaar  Wifde  aa 
aihaltea  aad  gchea  ia  dieser  frage  genetnsaai  vor. 

II  14  daa  ProCaeolla;  18  »  15  dea  Pniteeells;  IS  « ]6  dea  Pielocolla;  Ii  =  17 
des  Protocolls  vom  ll.Jiiii  1678. 

0  V»gL  p.  575  ff. 

^  yMgLp.578ff. 
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rireo,  doch  dasB  Chorbrandeburg  mit  solcheD  Volkero  nicht  difecte  denen 
IIolIänderD  Hilf  leisten  solle,  sonderlich  weilen  solches  Holland  selbst  nicht 
verlanget;  man  auch  gefanden,  dass  der  von  Sommtz  io  hoc  puncto 
ziemlich  varüre.  dann  in  dem  Projoct,  so  er  dem  v.  Goess  hievor  ange- 
stellt und  derselbigo  unter  m  13.  d.  M.  Augusti  hicher  geschickt,  hat  er 
diesen  Punkt  also  eingerichtet:  Caotcrum  cum  Sua  Sercniu.i  Hlectoraüs 
foederalo  Belgio  ex  alio  foederis  ad  cupias  auxiliaros  viginti  millia  ini- 
liUini  obstricta  sit  et  vorn  fiuri  nun  p^ssit.  iit  tantao  copiae  Iriginta 
scilicet  sex  millium  hoc  tempore  a  Sua  Ser'*.  Klectorali  in  campum  de- 
ducantur,  conventum  est,  cam  esse  coDsiliomm  actionamque  incundam 
rationem,  at  simul  et  Belgio  praedicto  procuretur  pas  atqae  ita  et  ab 
hac  parte  imperio  Romano  securitas  praestetur. 

Anietzo  aber  hat  er  solchen  dergestalt  eingerichtet: 
Caeterum  cum  Sua  Ser**'.  Electoralis  foederato  Belgio  ex  alio  foedere 
ad  copias  auxiliares  viginti  millia  militum  obstricta  sit  et  vero  fieri  non 
possit,  ot  tantae  copiae  triginta  scilicet  sex  millium,  compntatis  scilicet 
his  scdecim  millibus,  quos  8"*.  Caes"'^  M".  promisit,  hoc  tempore  a 
S»m  Sor'*'.  F)lcc".  in  campum  deducantur,  conventum  est,  eam  esse  con- 
>ilii'iuiu  actionum«|ue  iueandam  rationem,  iio  iitru!ii(|iu'  sul»siilium  lain 
a  l  aes".  M".,  quam  a  Sua  Ser".  Elec*'.  prap>totur.  Also  dass  diese:» 
wohl  einem  calvinischen  Stiickl  gleich  sehe  und  man  dahin  ziele,  dana 
man  E.  K.  M.  directe  für  ITullaiul  und  also  dirccte  wider  Frankreich 
hineinbringen  thäte;  ...  welchen  aber  von  K.M.  keines  Weges  za 
thuen,  sondern  dieselbe  in  terminis  foederis  condnst  su  verbleiben  and 
klar  an  sagen  haben  werden,  dass  sie  der  2eit  daraus  weiters  nit  gehen 
werden.  BetflgUcb  der  Oeschfitse,  Commando  ete.  bleibt  es  bei  dem,  was 
schon  geordnet  oder  dem  Qoess  befohlen  worden  Ist  Ratione  Schweden  wirdet 
wohl  ^ut  und  je  ehender  je  besser  sein,  wann  man  sich  selbiger  Krön 
versichert;  zuaialen  der  von  Pufendorf  aus  selbiger  Krön  Befelch  von 
neuem  die  Versicherung  gethaii,  dass  sie,  Schweden,  nicht  die  leston  sein 
wt-rden  so  Hüliauvi  zu  lullen  verlangen,  doch  zugleich  triuahiit.  d;i^» 
sicli  E.  K.  M.,  Cliurbrandebnr^  und  aiidoi\'  Milulliiito  nit  j^ar  zu  Irübe 
und  gar  zu  eilfertig,  sooderu  mute  et  lentc  widor  Frank roii  h  einlassen 
wollen,  welchem  hingegen  E'.  K.  M.  geheimer  llath  und  Hofkaoaler,  der 
Baron  iiocher,  versichert,  dass  diu«  mit  Brandeburg  jüngst  verncuerte 
foedus  weder  directe  noch  per  indirectnm  im  geringisien  wider  Schweden 
angcitehen,  oder  das  mindiste  darinnen  begrilfen  seie*),  dahero  wohl 

•)   Vargl.  Ilelbig  t.  c.  27f. 
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hdduit  von  D5then,  dass  Mwohl  B.  K.  M.  vemUtolB  des  Pufendorf  als 
aoch  Charbrandeburg  und  die  Hollander  leder  absonderlich  nunmehr 
ohne  Terlierung  einiger  Zeit  besagte  Negociation  mit  Schweden  anheben 
und  man  sich  derselbigen  versicheren  thut.  Das  projectum  ratione  foe- 
deris  pro  Polooia  wurden  E.  K.  M.  diese  Tap:  aufsetzen  und  ihme  von 
Goes«  communicireu  lassen  un»i  erwiirleten  1".  K.  M.  des  Cliurfür.stcü 
von  Brandeburg  sein  Meinung,  ol».  wie  imvi  wann  derselbige  seine 
wijor  Frankreich  wc'n'u  der  abgi'iiornmoiien  clirvischen  l'lätz  eingc- 
wemiote  Klagen  nach  beschehener  Conjunction  der  Waffen  zu  Kegens- 
borg  proponirter  verlangen  tbuet*  Im  Uebrigen  ist  wegen  der  rcciprocir- 
liehen  und  Mutuclassistirung  in  gemelten  Protocoll  vom  11.  Juli  nep;st- 
hio  nit  allein  der  Vorder«  und  Oberosterreich  und  Schlesien,  sondern 
auch  dero  anderen  Erbkönigreich  und  Landen  halber»  Provision  be> 
Bchehen  *). 

Goess  soll  trachten  zn  verhindern,  dtss  Vaagolon  mit  dem  Knrffiisten  reist; 
wenn  das  aber  nieht  mOglich  ist,  moss  man  sieh  darein  fögen.  An  die  Land- 

^'räfin  zu  Hessen-Cassel  erhält  er  ein  Creditiv.  da  sie  nach  Halberstadt  sam 
Karfürsten  kommt.  Ratione  des  Hauses  Mansfold  verweise  der  Kaiser  Goes» 
auf  seiue  früheren  Befehle,  zweifle  auch  nicht,  daas  die  Sache  inzwischen  schon 
gerichtet,  oder  sirh  völlig;  zerschlagen  wird. 

Sonst  ist  (Irs  Kai<i  rs  Moinuntr  hierin  nochmals,  dass  die  Besetzung  fli^^^os 
(>rte»  >ovirl  iiir.::Iifh  sowolil  mit  Ix  itler  Kurfürsten,  Sachsen  und  l^mrul. ;iiKm_'. 
al*  nnch  de»  Aduiiiii*tr:it<>rs  LTuton  Willen  geschehe.    Weiters  hui  er  L:ar  wulil 

L'otiian,  daüs  er  sich  wegen  der  von  dem  Lisola  und  Kramprich  mit  denen 
Holländern  geschlossenen  Tractatcn  also  verhalten  und  hatten  E.  K.  M* 
weniger  nit  thuen  können  als  selbige  in  etlichen  l'uncten  zu  verändern, 
weilen  K.  M.  ans  denen  terminis  foederis  oonclusi  wenigist  für  diesmal 
nicht  weichen,  sondern  darinnen  verbleiben,  dardurch  anch  der  Welt  kein 
Unnch  geben  wollen  wider  sie  an  sprechen,  als  ob  E.  E.  H.  daran 
eehnldig,  daas  etwas  wider  den  westphalischen  Frieden  beschehen  seie, 
und  solle  anch  er  von  Goess  solches  in  seinen  negotiationibus  wohl  in 
Obacht  nehmen  und  den  Churfürst  dahin  dirigim,  damit  er  sich  hierinnen 
wider  Frankreich  oder  sonsten  nit  übereile.  In  ( nini.iaUbus  erwarte  der 
Kaiser  Bericht,  insbesondere  wie  Brandenburg  i»ich  zur  Frage  secnritatis  publicae 
stelle 'J.  Ooesi  soll  den  Korfilriten  mittheilen,  dass  der  in  Wien  anwesende 
haifische  Abgeordnete  von  Kleist  den  Kaiser  ersneht  habe  die  Verbiadong  mit 
den  brandeobnrgischen  Truppen  ta  sistiren,  was  der  Kaiser  aber  zurückgewiesen 
habe.  IMe  Art  der  Verhandlungen  mit  Brannschweig  und  Cassel  fiberlSsst  der 

')    Vergl.  p.  568;  §  in. 

^  Für  die  V«rliAadluiigen  in  dieser  Frage;  w%l  Pacboer  1.  c  1.674  ff.,  583111 
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VI.  Go«ts  in  RwUo,  Aahalt  in  Wien.  1675. 


Kaiser  dem  Goess.  Mit  Mainz  sei  nichts  zu  richten,  doch  soll  Goess  beioi  Kw' 
fürsten  von  Brandenburg  dahin  wirken,  das»  er  einen  Vertreter  hinsende,  nm 

viellficht  ntwas  übles  zn  voHiirulpm.  T)?l«  Oocs;?  trachte  zwischen  Branden- 
burg und  Sachsen  ein  gutes  Kinvcrnchmen  lierzustrllfn.  fii  ut  den  Kaiser.  Gacss 
soll  sich  bemühen  den  ganzen  Inhalt  der  zwischen  iirandeaburg  und  Holland 
geschlossenen  Vertrasre  zu  erfahren  und  Brandenburg  bostSndig  /.usprechen 
sich  mit  Attaqiiinnig  des  Bischofs  von  Münster  und  sonst  iu  anderen  Opera- 
tionen in  keiner  Weise  zu  praecipiUren. 

Die  Weisung  gleichen  Inhalts  ist  datirt  Wien  81.  Aug.  1672. 


Goesa  an  den  Kaiser.   Dat  Halberatadt  30.  Angoat  1672. 

(Or.) 

[Ankuilt  in  Halb«i«tadt  Viagaioni  Etkirirungen.   YwluuidliupigMi  mit  teMlNa. 

Köln.J 

ao.  Aug.  ist  den  S9.  in  Halbentedt  angekommen.  Ouislein  theilt  ihm  mit« 

dass  AoMieht  vorbanden  sei  Dinemarlc  und  Celle  f8r  die  Allianz  zn  gewin&eo. 
Der  Koiffint  toh  Brandenburg  ist  seit  38.  hier.  Der  Conte  de  Vaaguioii  hat 

sn  Potsdam  bei  demselben  diese  S  Ding  angebradit:  1*.  dass  der  König 
sein  Herr  snm  Frieden  mit  Holland  geneigt;  2*.  sich  beklagt,  dass  I. 
Ob.  D.  ein  Memorial  wider  seinen  KSnig  sn  Regensburg  wegen  der  im 
Clevischen  occupirten  Stadt  übergeben');  3^  hat  er  die  Erklärung  i^e- 
thau,  (hm,  wann  1.  CK.  D.  den  Uolländem  nit  assiütircQ  .sollten,  der 
Konig  ihro  diene  Städt  post  factam  pacem  restituiren  würde.  AIm  man 
nun  dahie  mit  ihmc  darüber  in  Conforenz  getreten,  hat  er  da^.jt.nigrt', 
was  I.  Ch.  D.  wegen  Heiner  Proposition  gcmelt,  fast  nit  agnoscircn 
wollen,  darfiber  sie  sich  nit  wenig  formalisirt.  Den  Frieden  im  Reick 
verlaogte  sein  König  xu  halten;  wegen  Holland  hätte  er  nichts  gemalt; 
seine  Klag  in  2**.  wäre  dabin  gangen,  dass  I.  Oh.  D.  fast  an  allen  Orlen 
nnd  also  auch  sa  Rsgensbnig  wider  seinem  König  negooiirte  nnd  dane 

'  er  nie  keine  cathegorisobe  Resolationf  ob  dieselbe  neutral  bleiben  wolllea 
oder  nit,  erhalten  kdnnen;  ...  qnoad  3*"  gedfiokete  ikm,  dass  er  gar 
viel  gethan,  dass  nachdem  er  yorber  nur  aliein  anerboten  die  deTiscbe 
Stadt  dem  Reich  zu  restituiren,  nun  offerirte,  dieselbe  1'.  Ch.  I).  zu  resti- 

,  tuiren,  welche  Proposition  man  dahie  gar  weit  geworfen.  Als  ihme 
ausser  der  Conferenz  vorgestellt  worden,  dass  ein  atulers  wäre,  wann 
der  König  diese  Platz  alsogleioh  letzt  restituirte,  liesse  er  sich  venehmeo, 

')   Vergl.  Londorp  l  c.  iX.  890  ff. 
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dass  auch  hiervon  gcliaiHlclt  werden  könnto').  Dfi- Herzoir  von  Lothringea 
versichert  es  sei  die  Absiebt  der  Franzosen  Kola  mit  Gewalt  anzugreifen. 


Ooeas  an  den  Kaisen   Dat  Halberstadt  3.  SepL  1672.  (Or.) 

[SrkliroofMk  d«t  HertQgt  von  Lothringco.  Verhaikdliiiigien  Brandenburgs  mit  dam* 
•dbea.  Yoncblige  Amerongu»  in  di«a«r  Saebt.  Urtheil  des  Qoees  dariiber.  Ver^ 
faandlmigvn  mit  Viragaian.  Terhandhingen  mit  Amerongen  nnd  mit  dem  Kniffirsten 

fiber  SMhsena  Eintritt  in  die  AlKu».] 

Der  Herzog  ven  Lothringen  hat  einige  proposttiones  gethan,  welehe  S.  Scpt 

dahin  gehen,  dass  er  das  seinige  bei  diese  unsere  Paity  tliun  wollte, 
wann  er  könnte  versichert  sein,  dass  kein  Fried  solle  gemacljt  werden, 
er  werde  dann  darin  mit  eingeschlossen  und  ihme  sein  Herzogthum 
reaiitairt.  I.  Ch.  D.  zeigen  kein  Bedenken  hierbei  so  haben Der  von 
Amerongen,  welcher  hierfiher  noch  mit  dem  Herzog  getractirt,  thate  vor- 
geatero  in  Beieein  meiner  P.  Ch.  D.  diesen  Vorschlag:  Er  wollte  an  die 
Herren  General-Stsaten  schreiben,  dass  sie  sich  belnedigen  möchten,  dass 
▼OD  den  12000  Mann»  welche  E.  K.  M.  vennog  des  jüngsten  Traetats 
mit  Ljedacliten  Staaten-General,  zu  stellen.  üIht  die  vorige  12000  Maiui, 
Ml  in  (lern  Tractat  mit  Churhraudeuburg  vers|HOf  liori,  (JüüO  Mann  dem 
Herzog  überlassen  würden,  darzu  er  andere  üUUU  Manu  verschaffen  und 
mit  dieser  Macht  an  Ort  und  End,  wo  und  wie  mao's  rathaam  befinde, 
agiren  sollte.  Non  lasse  ich  den  Vorschlag  an  seinem  Ort  gestellt  sein, 
mochte  künftig,  wann  die  Sachen  In  anderem  Stand  nnd  es  etwa  zur 
Raptnr  kommen  sollte,  darron  zu  handlen  sein;  bis  noch  bleibt  all  viel 
Wegs  darin  zu  thun.  Obgedachte  B'.  K.  H.  Traotaten  selnd  von  deroselben 
noch  liit  ratilicirt^);  der  .scopius  ist  ciiigericht,  wie  ich  aus  der  Abschrift, 
80  der  von  Amerongen  gleich  holen  und  S'.  Ch.  D.  vorlesen  la.s.sen,  er- 
sehen, steht  auch  noch  dahin,  was  die  Staatcn-Uuneral  zu  des  von  Ame- 
rongen Proposition  sagen  und  was  die  l^otdnrft  und  die  occasiones  bei 
dieser  unser  noch  Bit  gar  grosse  susammemiehender  Macht  erfoideren 
weiden.  Ich  habe  erinnert,  was  ich  schon  von  langer  Hand  dies  Werk 
betreifend  suggerirt,  ee  wäre  der  tod  Risaucourt*)  folgends  im  Haag  ge- 
wofven,  aber  nit  fortkommen  können,  zweifelsohne  wellen  man  danalen 
mehr  die  Guiianken  dahin  gericht,  wie  luau  Fried  maciion,  als  wie  man 

Vergl.  Mignet  l  e.  IT.  99f.;  Peter  1.  c  bd. 
*)  VergL  Groeemum  1.  e.  541;  Oilieh  L  c.  II.  6a 

■)  Ueber  den  Sind  der  Verbaadloagai  in  dieeer  Zeit;  Groiemann  i.  e.  46it 
A  B>  Riaanconr,  Minister  dee  Henoge  von  Lotbringen. 
«Km-,  i.  e«Mh.  4.  a  Kvflliim.  uw.  38 
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den  Krieg  fahren  m5chte.  Der  von  Amerongen  hat*«  einigennaitsen  bekennt, 
dem  oealicU  intut»tacrirten  Pentsionario  de  Witt')  doch  da»  Zeugniu  ge- 
geben, dass  er  zu  dieaem  Tractat  mit  dem  Herzog  gcrathen,  die  coo- 
foeiones,  so  bei  ihoeii  eine  Zeit  hero  gewesen  und  diese  und  viel  andm 

gute  resolutionoM  verhindert,  wie  auch  dieses  darbci  eingeweudt,  dass  da- 
inalcn  der  Herzog,'  all*  iü  und  die  Party,  welche  man  anietzo  fuimire,  noch 
nit  gemacht  i^cwcsen.  (le^en  S.  f'h.  I).  habe  ich  uaclier  u  parte  gcuielt, 
dass  wie  es  gut  wäre,  dass  man  daii  Herzog  zu  unserer  Party  brächte, 
also  gedünkoto  mich,  dass  dieser  Vorschlag  nit  adoquat;  wann  die 
Staaten-General  dem  Herzo«^  oin  gutes  Stück  Geld  gaben  and  er  von 
dem  seinigen  noch  soviel  darzu  legete,  würde  man  ehe  sn  Streich  und 
zu  der  föbrenden  Intention  kommen,  obwohl  auch  in  hoc  casu  all  viel 
Difftcultaten  vorfallen  wurden.  ...  Ifotgen  durfte  Montecnccoli  hier  ein- 
treffen. 

Der  Graf  de  Vanguien  hat  die  schriftliebe  Antwort  des  KorfQnlen  aaf 
seine  ErkUrungcn  wieder  unoroffnet  mit  der  Renierkung  schriftlich  nicht  ver- 
handeln zu  wollen  zurückgesendet;  ist  darauf  zu  dem  ßaroo  von  Schwerin 
kommen  und  unter  andern  gemalt,  er  sehe,  man  halte  seinen  Kooig 
schon  vor  debell irt,  weiten  man  solche  resolutiones  von  sich  gebe*}. 
Gegen  mich  hat  er  aofs  neu  sein  Desidertum  den  Frieden  beförderen  s« 
helfen  contestirt;  der  Marsch  und  Coninnction  unserer  V5lker  werden, 
nach  seinem  Sagen,  wenig  ^ule.s  hierbei  thun;  sein  König  scie  iiberuu» 
ialüux  in  dem,  was  soine  Glorie  l)etrilft  und  word  nit  Wullen  «larfiir  an- 
gesehen werden,  als  würde  er  /.lun  Frieden  ge/.wnngen.  . .  .  Amtnmjren 
theilt  dem  Goess  und  dem  Kurfürsten  mit,  dass  er  B>  t'elil  habe  in  Dresden  mit 
mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  über  dessen  Kintritt  in  die  Alluuu  zu  \erbaji- 
dein,  zugleich  aber  zu  sehen,  dass  die  Subsidicn,  die  Sachsen  vermuthlich  fordern 
werde,  erst  nach  Abschfufl«*  des  Friedens  entrichtet  werden  sollen.    Ich  hab« 

erinnert,  dass  aiil  alle  Weis  dahin  zu  sehen,  dass  dem  Churfiirsteii  de 
piae>cali  mit  einem  .Stück  Geld  geholfen  werde,  damit  er  arniireii  und 
die  auf  die  Hein  habende  \  ulker  verstärken  könne:  so  vi<  I  ich  merken 
können,  werd  der  von  Amerongen  wohl  einige  Ordre  hierzu  haben,  dann 
ich  habe  ihn  dessen  vorhin  schon  vielfältig  erinnert  I.  CU.  1).  sagten 
mir,  dass  er  Kich  wohl  auf  lÜO Ü(X)  Uthlr.  einlassen  möchte;  er  meldete 
darbei,  dass  in  solchem  Fall  C-hursachsen  sich  sur  wirklichen  Assiatens 
der  Staaten-Genoral  xu  obligiren  hütto;  ich  habe  mich  hierüber  nit  ein« 

Vcigl.  die  aosfuhHicbe  Dantellnng  dw  tinterfrsnges  der  beiden  de  Witts  bti 
Leßfre  PontsH«  I.  c  II.  4aiHT. 
*)  Slignet  1. 1'.  (V.  101  ff. 
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IttWD  wollen;  hftlte  darför,  das»  man  diuraaclisiseher  Seiten  eich  diee- 
falle  naeh  E.  K.  M.  weid  richten  wollen.  Da  Amerongen  aber  ooeh  keine 
Instmction  bat,  wurde  beschlossen,  Berlepsch  ▼oransansendeii,  um  die  Sache 
Toizttbereiten. 


Goesa  an  den  Kaiser.   Dat  Halberstadt  10.  Sept  1672.  (Or.) 

[Neue  Verhandlungen  Vanfrnions  mit  dem  Kurfürsten.  Des  Ooess  Verhalten  zu  den- 
selben.   Haltung  des  Lothringers.    Klagen  über  die  Langsamkeit  der  Kaiserlichen. 

Entgegnung  des  Goess.  Stellung  d.s  Fl.  r/oi:<  von  Tpllp  nntl  de«;  Königs  von  Dine- 
mark  zur  \llianz.  Unterredung  des  Goes»  mii  Üroote.  Bjsetiof  von  Paderh^^rn.  Ver- 
halteu  des  Bisoliofs  von  Münster.    Köln.    Des  Kai<prs  Erkläruntren  über  Vr.uikreirh.] 

Vaugntoti  hat  um  oiiic  iiriie  Aiuiii  iiz  btiiu  Kurfiirstcu  :iiiL:i  s»cht  und  mit-  10.  Sept. 
getheilt,  der  Küiul:  \uii  Frankreich  hahc.  «la  der  Knrfiir>t  imt  asMU-rcn  Trup- 
pen vormarscliiif,  Turviiue  Befehl  ertbeiit  die  Mi  thMlandi-  zu  virla.sseii;  wolle 
der  Kurlürst  in  dem  Marsche  einhalten,  so  wcide  Tnrt  iau  wiodor  Befehl  er- 
Iialten  sich  gogeu  lioil&nd  za  wenden,  es  sei  ihm  leid,  dass  der  Karfurst  sich 
HO  benehme*).  Wie  I.  Cb.  D.  mir  sagen,  solle  er  sich  fast  fiero  bezeigt, 
auch  etwa.s,  als  uanu  sie  ihre  limitcs  überschritten,  gemelt  hüben,  dar- 
über sie  sich  sehr  formalisirt.  Der  Knrfiirsl  antwortet  jranz  kurz,  verweis^ 
ihn  auf  eine  Couforeuz.  Dem  Harun  von  Schwerin  lialw-  ich  MiLrirerirt, 
tlauss  indetue  dieses  fast  eine  Ankündigung  des  Krio^>  seio.  mau  »ich 
dessen  bedienen  liüuut«  den  Vauguion  von  hier  weg  zu  bringen.  Cr 
antwortete,  daas  er  aoch  darauf  gedacht  und  zu  deliberiren  wäre,  ob 
mao'ä  also  thun,  oder  zu  mehreren  Glimpf  noch  etwas  zusehen  sollte. 
Der  Herzog  von  Lotbriugon  erwartet  mit  Sj.annnng  die  Ankunft  Montecuccoli's. 
Was  die  Tractaten  mit  dem  Herzog  anbelangt,  wcrd  gut  sein,  dass  er 
des  Genenllientenanta  erwarte;  aonsten  sehe  ich,  dass  er  mit  seinen  eon- 
ailiia  fast  geschwind  gehe,  der  Franzosen  Macht  extennire  und  die  improsa 
auf  onserer  Seite  focil  mache,  welches  darum  nit  dienlich,  weilen  I.  Ch.  B. 
ohne  das  solcher  Ding  ziemlich  persnadirt  und  den  Marsch  und  die  opera- 

tiones  nrgiren         Als  im  Discnrs,  darbe!  der  Herzog  von  Lothringen  und 

Amerungeii  waren,  über  unsere  Langsamkeit  murmurirt  werden  wollen'), 
habe  ich  vorgestellt,  was  vor  eines  grossen  beneficii  auch  nur  aus  dem 
Maf.^cii  uiisorer  Völker  Hollainl  allbcroit  (^eniesse,  indeme  ad  solani  hanc 
famam  die  französi-iciie  ujK  ratioüe.H  ces>irT  und  nun  inoies  belli  vt»n  ihnen 
ab  und  auf  um  trautiferirt  werde,  \\aun  nun  der  (iraf  .Montecuccoli 
kommt,  werd  dabin  zu  sehen  sein,  dass  man  1'.  (^h.  U.  die  allgemeine 


>)  Vergl.  Urk.  u.  Act  III.  Droyeen  I.e.  409. 
*)   Vergl.  Urk.  u.  Act.  III.  287 f. 
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Conveoienz  und  Notdurft  der  Sachen  also  vorstelle,  dasa  sio  darbci 
ftcqaiesciraii  und  keioe  Ungeduld  oder  sinmtrae  iropressiooes  destvegtt 
geCust  werden. 

Der  Herzog  too  Cdle  ist  bereit  anter  den  Bedingangen,  Sber  die  er  rieb 
mit  den  Staaten  geeinigt,  in  die  Allianz  einzutreten,  will  dies  aber  nicht  ohne 
DSnemark  tlion,  dessen  exorbitante  Forderungen  die  Qeneralstaaten  nicht  e^ 
fBllen  können.  Ooess  dringt  den  Herzog  zur  Entscheidung  anch  ohne  Moe- 
mark,  was  dieser  aber  weigert,  indem  er  zu  (gleicher  Zeit  verspricht  »ein  m9g> 
liebstes  zu  thun,  um  Dnnt  Tn-H;  zur  llerabminderung  seiner  Fordcrunjfeu  m 
verm5gen.  Herzog  Rudolf  August  zu  Wolfenbüttcl  gibt  dem  Goess  dir  ho«!»>i! 
Versichmingcn,  versucht  zu  gleicher  Zeit  sein  Vorgehen  gegen  die  Stadt  Bnuio- 
»chwt'iii  zu  rechtfertigen '). 

Mit  (iroote^),  der  mit  dem  Auftrage  des  Herzogs  von  Hannover*)  Iii.  li<  r  s*^- 
kon>nien  ist  Verschonung  von  dorn  Durchzuge  der  Truppen  durch  Hai»ui*\cr  in 
fordern,  oder  wenn  dies  niclit  zu  erreichen  sei,  dass  wenigstens  strenge  Zucht 
gehalten  werde,  hat  Goess  längere  Unterredungen*).    Ich  belinde,   dass  der 

Herzog  sowohl  als  sein  Bruder,  der  Bischof  von  Osnabrück*),  einiges 
impegno  mit  Frankreich,  auch  destwegen  einiges  Geld  empfangen  li:il*»n 
mögen**),  masscn  auch  der  Herzog  fieorg  Wilhelm  zu  Celle  hiervon  etwa> 
geg^n  mich  und  darl)oi  dieses  meldete,  dass  sie  im  übrigen  niciits  hiu- 
deren  würden.  Und  gäbe  mir  der  von  Cirooto  keine  Hoffnung,  dass  der 
Herzog  diesmalen  hiervon  abstehen  oder  wider  seine  parola  haodlea 
solle;  er  wäre  zu  genereux  darzu,  wurde  aber  auch  nit  allein  ans  nichts 
im  Weg  legen,  sondern  vielmehr  alle  Refürderong  thun.  Ich  proponirts, 
dass,  wann  sie  endlichen  io  einiger  Neutralität  und  zwar  auch  respectu 
der  firanzüsischeo  AUiirten,  als  Chor-Cölln  und  Münster,  begriffen,  «ie  daa> 
noch  mit  uns  eintreten  und  solche  opcrationcs  gefunden  werden  könnten, 
welche  dieser  Obligation  nit  zuwider  liefen;  es  wäre  gnug  zu  vermeikru. 
da.ss  er  dieses  ]>ro  valdo  ddicata  materia  hielte,  hiosdl».«  Fordennii:  der 
VersclMiiiuii;^  si  uii»  Laiulcs  »u-üt  auch  »ler  Bischof  von  i'aderborn ')  durch 
seinen  liuUi  Meinders,  Vetter  des  kurfürstlicluMi  Käthes. 

Ich  werde  wie  bisiiero  al^n  noch  ferner  mir  angelegen  sr\n  lu>>en, 
doäs  man  »ich  wider  ChurCöliu  und  wider  Münster  uit  übereile.  £*  K.  M. 

»)  Vt>rgl.  HavcHiann  I.e.  II.  14L'f. 

*)  Ueber  0.  Orootc;  Uavcmann  I.  c.  II.  155  f. 

0  Johann  FHedrich. 

*)  Vergl.  lUfemann  I.  c.  II.  16a 

*)  Ernst  Atigii<t. 

llel»er  di^r^^o  Vcrhältnisst»  Grimoani  ].  c  II     I ;  >li  i  Vertrag  IlannOTSn  nU 

Ludwig  XIV.  kam  ctM  nm       I>ec.  I«72  ZU  ötaude»  lligoet  I.  c  IV.  »37. 

^  Kerdtuauü  U.  v.  t  ür!»toDberg. 
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werden  goädigst  voruouimco  haben,  dass  der  Bischof  zu  MüDster  die 
Belagerung  vor  Groningen  den  27.  Aupiisti  aufgebebt')  und  dass  sowohl 
er  als  Chur-Cölln  viel  Volk  darfür  sitzen  lassen;  dieses  und  die  Placateo, 
so  der  König  in  Frankreich  publicireo  lassen  wegen  der  Contributionen, 
welche  nit  dem  Horm  Bischofen,  sonderen  den  Franxofion  abzuführen,  moch- 
ten ihn  etwa  auf  bessere  Gedanken  bringen  *), . . .  Wegen  ReassoroiruDg 
der  Tractaten  zwischen  Chur-Cölln  und  die  Stadt  habe  ich  allbereit  dahie 
E.  K.  M.  gnädigste  latention  nnd  Oesinnen  vorgetragen  und  darbci  remon- 
sliiit,  (lass  dieses  insoweit  zu  elcr  Stadt  besserer  Sicherheit  gereichen 
werde,  da  man  zu  sehon,  dass  man  von  unserer  Seiten  mehr  auf  civilia 
als  militjiria  media  LiLiieiikt.  ...  1.  Ch.  D.  wie  auch  der  liiron  von 
Schwerin  haben  mir  heut  frühe  die  Resolution,  so  E.  K.  M.  dem  (ire- 
monville  geben  laissen,  trefTüch  gerühmet'),  sie  wäre  also  eingericht,  dass 
nit  besser  sein  können.  Ich  insinuircte  modelte,  wie  wir  uns  I^  Ch.  D. 
Interesse  so  treulich  angelegen  sein  lassen;  ist  mir  auch  sehr  lieb  ge- 
wesen  zu  vernehmen,  dass  hinwidemm  der  von  Jena  zu  Regensburg  so 
tapfer  fSr  E.  K*  M.  votirt  und  den  Churcöllnischen  die  Wahrheit  gesagt 


Goes»  an  den  Kaitscr.   Dat.  Halbcrstaiit  14.  Sept.  1672.  (Or.) 

f  Ankunft  Moüteciu'coliV.    Aineronffons  Kei.-**'  nsch  Dresden.    I  itht  il  dos  Gocss  über 
d;is  Matiu  pppenüber  lu  beobachtende  Verfahren.    Antwort  für  Vaiiguion.  Erkiä- 
rnngeii  der  Landt^räfin  von  Uesson-Cassel  und  des  Herzogs  von  Il.mnover.] 

Montcnicrnli  ht  aiisj-ckMiniin  n  *),  dürfte  über  seine  Vcrhaudluugeu  mit  dem  14.  Sept. 
Kurfürsten  selbst  benchtcl  halten 

Amerongen  weigert  sich  die  Eteisc  nach  Dresden  anzutreten;  Goess  bietet 
alles  auf,  ihn  dx/.n  zu  vermögen^). 

Wegen  Chur-Mainz  wäre  ich  der  uiiinassirublicheu  Meinung,  da,ss, 
oiii  iiiohnTN  von  ihme  nit  zu  erliaiton,  seine  Beitretung  zu  unser 
foedus  anzunehmen,  auch  abstraheudo  a  garantia  pacis  Tlivcnsis,  zu 
welcher  S.  Ch.  Gn.  ohno  daa  schon  obligirt:  man  muss  nehmen,  was 
man  haben  kann;  wenigsten  werd  fama  no«tri  foederis  desto  grosser  und 

')    Vergl.  Deppiug  I.e.  lo^if. ;  Euaeu  I.e.  1.277. 
*)  V«rgL  Üepping  i.  c  III  ff. 

*)  Vergl.  Vignet  I.e.  IV.  103ff. ;  Tbeatr.  Europ.  XI.  64 ff.;  B«$D«ge  I.e.  II.  371  IL; 
Wagn«r  I.  c  1. 287 ff.;  OremonviUe^a  R«de  in  extenao  ancli  im  Diar.  Eorop.  XXVI. 
p.l.  129  ff 

«)    f».  Sppt.  vergl.  Pitcr  I.  r.  f^l. 

^)    Ver|(i.  (irossraauu,  >lontecuccoli  I.e.  414  ff.;  Poter  1.  c.  61  f. 
^    Vergl.  Urk.  u.  Act.  III.  2m, 
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Hern  Churföriiteo  occasio  benommen  dieses  foedutt  zu  improbireo,  aiid«n 
Stand  darvOD  su  dchortiren  und  etwa  auf  einige  andere  Farty  tu  Miwr 
VeraioheniDg  la  gedenken. . . .  Man  ist  im  Werk  die  Antwort,  so  den 
Conte  de  la  Vaogaion  su  geben,  zn  verfassen;  gern  wäre  man  Mioer 
loa,  doch  wollte  man  vor  der  Zeit  auch  nit  gern  einige  Feindeeligk«! 
beieigen. 

Der  LandgrUn  von  Hessen-Cassel,  welche  sieh  jetit  hier  beindet,  hit 
Goess  dos  Kaisers  Schreiben  übergeben;  sie  will  sehr  gerne  die  VerbiBdnngwt 
dem  Kaiser,  aber  von  wirklicher  Coi^nnetion  der  Vdlker  möchte  sie  noch  eisige 
Zeit  dispensirt  werden.  Der  Hersog  Johann  Friedrich  von  Hannover  hat  si^ 
wie  der  saruckgrk ehrte  Crockow  h<>richtct.  zur  Rinhaltung  der  NcatralitSt  and 
Gestattung  des  Dorchsuges  der  kaiserlichen  Truppen  bereit  erklärt. 
denkt  za  ihm  m  reisen,  nm  ihn  in  dieser  Ansicht,  —  mehr  werde  nicbi  ts 
erreichen  sein  ~  zn  bestärken. 


Goe88  au  den  Kaiser.    Dat  Braanschweig  23.  Sept.  1672. 

(Or.) 

[Verhandlungen  des  Goes«  su  ßrannschveig  über  die  Allianz  mit  Bfsunscbweif. 
Dänemark  und  Hewen.  Differenzen  hezngHch  der  Tnippeasshl  nnd  der  eininseblifSieft- 
den  Provinzen.  .Aoussirttngcn  <les  Kurfürsten  in  dieser  Frage.  Batacheiduut;  dw 
Goees  in  dieser  Augetegenbeiu   V.  th:iniilnTii;<  ti  Hr.i^flers  mit  Celle.  Manch  der  bna* 

(leDburgiächen  Armee.] 

23.  Sept.  Goess  ist  sm  16.  nach  Braunscbweig  gekommen allwo  ich  diese  Tiac- 
taten  nit  so  weit  richtig,  als  man  praesupponirt,  gefunden,  indeme  mso 
weder  quoad  qnantnm,  noch  circa  provincias  mclndendas  sich  veigleiehen 
können  und  man  in  3,  wo  nicht  4  Uaafen  geritten,  da  Dänemark  eins» 
das  liaus  Braunschweig  ein  anders  und  Hessen  widemm  ein  anden 
behaupten  wollen.  Dss  vom  diuiachen  Vertreter  Uabbaeos  voi^cschlageoe 
Project  wnrde  nicht  angenommen,  worauf  die  fibrigen  Depatirten  ein  Prüftet 
verfssst  haben. 

Die  Haupt^uacittiones  sein  circa  qnantum  und  dann  circa  provincias 

includcndas  gewesen.  Der  diiniscbo  hatte  seine  Resolutiun  aus  Kopcn- 
ha^^on  erhalti  ii.  (iie  wäre,  dus.s  der  König  die  9000  Mann,  3000  zu  Koss 
und  r.iMK)  /.u  \\\<H,  verw illlüto,  herent-^'e^ei»  praetendirete  er  ein  mehrer* 
von  den  liraunschweig-  und  fas^elix  lu  ii,  als  sie  uit  verwillijren  woUteo. 
bestünde  doch  nit  gar  stark  darauf:  der  Churbrandenburgische  wäre  darum 
facil,  weilen  1.  Ch.  Ü.  sich  gegen  £.  K*  M.  und  gegen  Holland  schon  aof 
ein  mehrers  obligirt. 

»)    Vergl.  Pclcr  l.  c.  G2. 
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Circa  provinoias  includeüda<  aber  hat  Ilabbacus  praeieridirt ,  dass 
Dänemark  luid  Norwegen  in  döm  toedere  mit  ('iu;iu>chlie$seo:  endlichen 
von  2iiorwegen  i^cwichcn  und  allein  nuf  Dioetnark  bestanden,  herentgegen 
hat  er  das  Königreich  Hongan  keineswegs  mit  einnehmen  wollen,  er  hätte 
es  ezpresso  in  instnietione,  könnte  keineswegs  darvon  weichen.  Ganstein 
bat  wegen  Einnahm  Dinemark  propter  aliud  foedns,  so  sie  mit  einander 
haben,  keine  DifTicultät  gemacht.  Celle  hat  sich  Anfangs  erklärt,  Däne- 
mark und  Norwegen  mit  ciu/.iinelimen.  aber  weilen  Wuitenlnittel  sich 
hierzu  nit  vi'rstehen,  sondern  l»ei  dem.  wa»  ihr  iiiniisto  locdu-  in  sicli 
halt,  verbleiben  wollen,  hat  der  SchiiU  ein  mehrerä  auch  nit  Ihuo 
wollen;  dann  diese  3  lünenburgische  Linien  sehr  sempulose  dahin  sehen, 
dass  sie  ans  ihrer  Proportion  nit  schritten,  oder  etwas,  was  in  conse- 
qnentiam  geiogen  werden  könne,  eingehen.  Ich  habe  mich  dahin  er- 
klart, dass  ich  diese  Ungleichheit  nit  annehmen  könnte;  man  mnsste  das 
foedus  entweder  allein  auf  die  im  Reich  gelegene  Linder,  oder  doch 
beiderseits  aut  die  in  et  extra  imperium  gelegene  richten.  Der  von  Can- 
stein liat  sich  hierum  nit  bekümmert,  dann  der  König  in  Dänemark  liat 
sich  per  aliod  foedus  ad  defauäiuuem  Prassiae  obligirt;  die  übrige  De- 
putii-te  haben  sich  auch  gnugsam  vernehmen  lassen,  dass  sie  das  König- 
reich HnngVD  in  dieses  foedns  nit  mit  einkommen  lassen  könnten;  dass 
es  also  darauf  ankommen,  dass  man  entweder  unverrichter  Dingen  von 
einander  in  scheiden,  oder  die  Saoh  ad  principales  an  referiren  nnd 
nachcr  wiederum  xnsammen  zo  kommen,  welches  der  Habbaens  vor- 
schlüge, ich  aber  nit  rathsam  finden  können,  sondern  habe  allen  Fleiss 
angewcndt,  damit  ich  eigentlich  peiutriren  könnte,  ub  er  dann  so  prae- 
cise  auf  Inclusion  des  Königreich  Dänemark  und  Exclusiou  des  König- 
reich Hongam  instruirt,  wie  er  voigabe,  dergestalt,  dass  ich  auch  eventoa* 
liter  von  ibme  Absehied  genommen  nnd  mich  angestellt,  als  wollte  ich 
meine  Reis  nach  Celle  den  anderen  Tag  fortsetson;  habe  doch  ein  mehrers 
von  Ihme  nit  heransbringen  können,  als  dass  er  b^hrt,  man  möchte  die 
Tractaten  nit  abrumpiren,  sondern  allerseits  das  Werk  an  unsere  princi- 
pales referiren.  Unterdessen  schrieben  I.  Ch.  D.  an  den  von  Canstein, 
dass  sie  mit  dem  Grafen  M'jnteeueculi  liieraus  geredt  und  derselbe  ver- 
meint, dass  E.  K.  M.  darmit  zufrieden  sein  wiirden,  wann  man  nur  etwas 
dem  Königreich  Hongam  zum  besten  thate,  welches  doch  der  Graf  in 
seinem  Schieiben  an  mich  nit  meldete,  sondern  dass  man  Danemark 
gegen  Hongam  an  halten  pflegte  und  im  Uebrigen  verwiese  er  die  ganxe 
Sach  an  mich.   Nacher  schrieben  L  Ch.  D.  weiter,  ich  möchte  diesmalen 


L  lyui^cd  by  Google 
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von  Hunsarn  ahst rahiron.  os  würden  sich  Mittel  findon  dieses  luiil.  rw.ttiiif 
widciiiin  zu  tTscfzcii  und  E.  K.  M.   in  dero  Köni'jroich  lluiiüani  m  die 
Hand  zu  i»clien,  welches  ich  utiliter  annehme  und  dein  liarorj  von  Schwonn 
schreiben  werde«  dass  ich  dieses  auf  K  Cb.  D.  Wort  und  Zusage  gewagt 
Nan  haben  zwar  K.  K.  M.  \n  dero  gDHdigdtem  Schrei h^^n  vom 
2ö.  Aug.  dieses  Werk  QDd  die  ganze  Negociation  mir  gäoslicbeo  fibcr- 
lassen.  Ich  bekenne  aber«  dass  mich  eben  dieses  fast  mehr  abgehaltaa 
als  stimuHrt  diese  Einwilllgang  fiber  mich  so  nehmen;  dann  einmal 
wäre  es  mir  unleidontlich,  wann  es  das  Ansehen  gewinnen  möchte,  ab 
thate  Ich  das  gnädigst  in  mich  setzende  Vertrauen  misbrancheo.   fck  | 
habe  alle»  bei  mir  uberlegt,  auch  statum  rerum,  so  viel  er  mir  bekannt,  | 
fleissig  considorirt.  auch  alles  versucht  elie  ich  hierzu  gekommen,  !n:i«s«ien  ^ 
E.  K.  M.  ans  der  I^cilag  zu  ersehen ')  was  ich  pro  temperamentu  vnrsje- 
schlageu,  aber  oben  so  wenii^  erhalten  können,  endlichfii  aher  l>es>or  l'e- 
funden  den  Hauptrecess  zu  fertigen und  was  Dänemark  anl>elangt  id 
einem  Nebenrecess  zu  bringen'),  als  weder  zu  abrumpiren,  noch  das 
Werk  weiter  auszustellen;  jedoch  alles  solchergestalt,  da.S8  ich  contestirt, 
dass  ich  da  ultra  Hraites  mandati  gienge  und  dass  E*.  K.  M.  allerding» 
anheimgestellet  werden  mfisste,  ob  sie  dieses  also  ratificiren  wollten  oder 
nit*  •  •  • 

Der  hollftndiscbe  Gesandte  Brasser*)  ist  nach  Celle  verreist;  die  Verhaad- 
longOD  mit  dem  Hcnsoge  von  Celle  sind  abgeschlossen,  die  DnTchffihmng  alwr 
wird  solange  verschoben,  bis  die  Staaten  mit  Dänemark  abgeschlossen  babca 
werden ')■  Ooess  denkt  nnrh  C(  He  zu  reisen  nnd  alles  for  die  Beendigung  der 
Verhandlungen  tn  thnn.  Von  dem  Herzoge  von  FTannover  ist  diesmal  nicht  SM 
hoffen,  da.<s  er  in  die  Allianz  eintreten  wird.  Die  brandenbaigisebe  Armee 
marschirt  langsam*^). 

^)  In  difwr  Eingabo  forderte  t}oeM  von  den  Vertretern  der  Verbondetea  die 
ZuMK«,  datt  Nie,  wie  Goes»  sich  tur  Aufashme  des  Königareicbs  Mnenaik  in  die 
Alliant  entschlossen  habe  nnd  dem  Kaiser  die  Ratiliestion  de«  Vertrages  empfehlen 

wordo,  ihrersoiti  alles  aafbietcn,  .tlamit  im  KaII  oinicfer  in  dem  Küni^rcich  ITuncarii 

iMitstc'honder  Kriegsiempörtmg;  1'.  K.  M.  /'ifir  1,  ri-t  von  T.  K.  M.  zu  I>änemark  un>l  <\\nu 
;nirh  vofi  (lou  üliri^^on  Hprrn  Jiitalliii  ti  n  n*  ' i  iicjetiigt}  ij'i  't.i.  sie  sousteii  »üti 
des  Koicli:«  wegen  Uetreffcu  mOge,  mit  einigt^  nu^^cbeoder  liülf  ab  von  ...  atei»Uft 
«erden  solle.* 

^  üstiptreceas  d.  d.  Brauancbweig  \i./i2.  Sept.  1672,  abgedruckt  Londorp  I.  f. 
\X.%tin,i  Theatr.  Burop.  I.e.  XI.  MIT.;  Udraer  I.e.  377 ff.;  veiyl.  Pnt  I.e.  XI.  71. 

*)  Nehonror.  vs  .1.     I^atm«(cbwe!g  I2./22.  Sept.  W2',  «bgedraekt  bei  L&nig, 

R.  A.  p.  Sp.  I.  Fort>.  II.  40S. 

*)    T>io(rii'h  Hrr5«;»»'r;  vn«»!    ("rk.  n   A**t    ff!,  l'^*^. 

')    Für  üiü  «ta.itis*h-(i;uii«icli('n  iicrirhtiniron  (icbhanli  I.e.  51(»f. 

*)   Teber  die  Verh&ltols«e  der  Arme«;  I'eter  I.  c.  64 ff. 
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OoeBft  an  den  Kaiser.  Dat  Celle  29.  September  1672.  (Or.) 

[BotorfDiva  dm  Qom  bwfiflieli  Kolas.  Goms  in  Cellau  AIBanxvoncblig«  dw 
Verjns  In  CeDe.  Verbandlongen  des  Ooess  mit  dem  Henoge  von  Celle  nnd  mit  Bnsaer 

in  der  Allianzfrage.  Verliandfauigen  des  Goess  mit  Schnts  niMl  Haminerstein.  Brenn' 
adiweig«  Stelhing  xnr  Frage  der  Reiciumediation.  Ansepnieli  des  Veqna.] 

Goett  steht  in  Soige  wegen  der  Stadt  K61n;  er  fSrchtet,  dass  Fhmknieh  39. 8epi 
sich  derselben  bemSchi^en  werde 

Qoese  ist  am  SÖ.  nach  Celle  gekommen,  unterwegs  traf  er  Yeijns,  der  In 
Celle  pro  consmaüone  pads  in  impeiio  eine  Allianz  nach  Art  der  rheinischen 
▼orgeeehlagen,  grosse  aineerationea  seines  Königs  friedfertiger  Gedanken 
getbaD,  endliehoD  begehrt,  man  mochte  von  dieser  Seiten  ▼oischlagon, 
was  man  von  seinem  K5nig  begehren  thite.  Da  er  vermerkt,  dass  die 
BSndnos  zu  Braunschweig  geschlossen,  hat  er  die  Hoffnung  etwas  ans« 
sorichten  fast  verloren  und  wcrd  er  zweifelsoluic  bei  Hannover  uiul 
Osnabrück  allen  Fleiss  acwcmieii.  damit  er  dieselbe  daraus  und  mithiu 
dieses  fürstliche  Haus  dividirt  und  getrennt  halte. 

Vom  Herzog  von  Celle  wird  Goess  sehr  freundlich  aufgenommen;  der 
Herzog  hotont,  dass  er  sogleich  marschiren  lassen  wolle,  sobald  die  Staaten  mit 
Dänemark  sich  geeinigt  haben  würden.  Goess  sacht  den  lTer7og  zu  dem  Ver- 
sprochen zu  vermögen,  im  Falle  die  Vcrliaudlungen  di  r  Staaten  mit  Dänemark 
nicht  zu  dem  envönschten  Ziele  fiilirrn  sollten,  doch  zu  marsehireu,  während 
er  zu  gleicher  Zeit  Brasser  von  der  Nuthwendigkeit  mit  Dänemark  zum  Ab- 
schlüsse zu  gelangen,  zn  überzeugen  sucht.  Schütz  betont,  dass  man  bei  dem 
brann«fh\v(  igischeu  Bundnisse,  das  blo<?  defensiv  «ei.  nicht  werde  bleiben  können; 
denn  wenn  sein  Herr  sich  für  Holland  einsetzen  solle,  müsse  er  der  Untcr- 
stiitzunir  des  Kaisers  in  jedem  Falle  sicher  sein.  Goess  hotont,  dass  das  brann- 
scinveigisclie  Bündnis  genüge,  dass  es  übrigens  dem  llerzo^^-»  frei  stehe  in  das 
brandenbnrgisch-osterreichische  Bündnis  einzutreten  und  dass  es  hü  allgemeinen 
auf  die  Tbat  und  nicht  auf  die  Form  ankomme.  Schütz  meint,,  der  Kaiser 
habe  nach  dem  Abschlösse  des  Vertrages  mit  Holland  keinen  Grand,  das  Ein- 
treten i&r  diese  Madit  sn  verbergeo.  Schütz  ond  der  Grossvogt  Hammerstdn 
sind  sn  Yerbandlnngen  mit  Goess  bestimmt,  die  dieser  dahin  sn  führen  ver- 
SQelMn  wird,  dass  man  doi  Hanptaweck,  die  Anmanebirung  und  Gonjungirung 
der  Toppen,  erreiche. 

Der  Versneb  des  Kainaeis  das  Hans  Brannsehweig  for  den  Plan  der  Rdehs- 
mediation  an  gewinnen  ^  ist  TomehmUeh  dnreb  das  Eintreten  des  Sehfiti,  der 
sich  dabei  gans  wie  ein  kaiserlicher  Minister  erwiesen^  gescheiteri 

Mir  sagt  dieser  Grossirogt  von  Hammerstein,  dass  der  Verjus,  als 
ei  geseheu,  wie  die  Sachen  dahie  stunden,  gemelt,  er  sehe,  dass  es  zu 

^  üeber  die  Lage  der  Stadt  Köln  in  dieser  Zeit;  Eimen  L  &  L  2T7fl;  I>epping 
Lc  114f. 

Ueber  die  Jlsdiatienspiine  des  Mainicn  veigL  Gohnver  Icü.  $91L 
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einem  Krieg  io  Oeutscblaod  kommen  werde,  Cölln  seie  die  Braut,  darum 
man  taoie. 


Goess  an  den  Kaisen   Dat.  Hildesbeim  B.  Oct.  1672.  (Ur.) 

fErklüruogen  des  Uorzog8  von  C\>IK>.    Vcrhandhingwi  dfB  (iooss  mil  Schütz.  l>tfs>eQ 
ÜAltung.   Rath  des  üo«8e  Scbätx  und  den  Herzog  ton  Nouburg  xu  belobn«».) 

Oct  Ni^h  neuen  Verhandlungen  init  dem  Uerxoge  von  Celle  und  dessen  Mi- 
nistcm  wird  dem  Goess  vor  seiner  Abreise  die  ErklSrung  gegeben,  dass  der 
Herzog  anr  Coigunction  d«^r  Triip[»(>n  im  l'riiicipc  fe^t  entschlossen  sei  und  nur 
die  Vcr7"'*.'  Tiing  des  Marsches  fordere,  his  die  Sta.itcn  auch  mit  Dänemarlt  ge- 
schlnssi  ii  haben  wfirdrn.  Zu  gleicher  Zeit  erklärt  er  sich  bereit,  alles  wa.s  in 
seiner  M.iclit  steht  zur  Beschleanigung  des  Abschlusses  zwischen  diesen  beiden 
Mächten  beitra.'t  ii  2U  Wullen. 

.Schütz  In-toiit  iiixiimals  die  Nutiiwemiigkeil  eines  l'artioulartractatr»  iil.or  il;e 
Assistenz  Celle  s  durch  (icti  i\aiscr.  iiber  die  Schadlofh.iltuiig  fiir  etwaigen  Vt  rlu-t 
und  berriglich  der  Zusicherung.  Ujlss  ohne  Celle  kein  Friede  geschlossen  werden 
solle.  Goess  betont,  dass  es  dem  Herzoge  ja  frei  stehe  in  das  brandenbutgi8ck> 
Österrekhisehe  B&adnis  einzutreten  und  dass  schon  dureh  das  bnunsehweigiech« 
Bundais  genflgend  Vorsorge  getroffen  sei;  erkiirl  sieh  aber  bereit  über  den 
Vorschlag  des  Sehfitz  nach  Wien  su  berichten,  Schflta  bat  sieh  ausgeseiclinet 
benommen,  Goess  empffehlt,  demselben  von  den  ausgesetzten  10000  Gulden  ilie 
Hilfle  zu  geben  und  auch  dem  Hersege  von  Nenburg  auf  irgend  eine  Weise 
—  durch  Handbrief  oder  Geschenk  ein  sichtbares  Zeichen  der  Znlnedenbett 
und  Neigung  zukommen  zu  lassen. 


Votum  vom  8.  Oct.  über  des  Goess  Schreiben  vom  23.  Sep- 
tember 1672.  (Conc.) 

[Vor-  \iml  Nacbthciie  dt»r  mit  HrauuHcbweig,  hänpraark,  Ufsi!»eu-l';isssl,  ("dV  nnd 
Wulfeubültel  geschlosscuen  Allianz.  Frage  des  i^nantums  und  der  provinciarum  in« 
cludendarum.  Commandoaugcicgenbeit.  £ntscbeiduiig  liurcb  die  Majoritit.  Badsiikfu 
dagegen.  Rath  der  Ratification  des  Vertrages,  Frage  das  Beitrittes  von  Maiat  und 

Trier  zu  der  Allianz.  Weisung  an  Goess.] 

8.  Oct.  Man  hat  diese  ronsuUatiuii  tür  sehr  hart  und  diese  mit  Dänemark. 
ßrauDschweig,  Celle  und  WüKenbüttei,  aucli  Hessen-Cassel  getroffene 
Allianz  fiir  hO  gcthau  befunden,  dass  selbige  für  E.  K.  M.  wohl  oder 
übel  aasaubla^cn  könne.  Vortheilo  der  Allianz  sind;  1".  dass  man  mehr 
Hilfe  fregen  Frankreich  und  .uuliro  christliche  Feinde  in  erwarten  habe; 
21  äns)i  Schw»'dpn  sich  schwerer  /mn  Aii-ntT  oiit«rhliossen  wird;  ebenso  Krank- 
reich  und  V\  dass  der  Kaiser  mit  dvu  iip-ist« n  Ii»  ich«ifür?«1en  «reeinipt.  sein  wird. 
Die  NacbthcUo,  die  erwachsen  iLÖnnen,  sind  :  Verwickelungen  zwischen  Schweden 
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«nd  Dinemait,  oder  swiscben  den  vencfaiedeiien  Bisiiiisehweqs«r  FAnten,  In 
die  der  K«iaer  als  Mitglied  der  Allianz  gexegen  würde,  ferner  die  HIKliigang 
für  den  User,  wenn  Bnanecbweig  nnd  Dänemark  mit  Hollandi  wie  sa  er- 
warleOf  diieet  gegen  Fiankreieh  aeUienett  wurden,  glddifidie  sieh  anxoBehlieasen; 
endHcb  die  Thaisaebe,  daw  der  Kaiser  der  einilge  katholische  FQist  dieses 
grossen  Bündnisses  sein  wfirde. 

Was  die  AUianx  selbst  betiift,  hat  Gyess  recht  betont,  dass  die  giOsste 
Schwierigkeit  in  den  qnantis  et  provindis  indndendis  bestanden  habe.  Dass  man 
qnoad  qnantuut  von  den  Braunschweigem  mehr  erhofft,  sei  gewiss,  doch  müsse 
mnn  sich  mit  dem  zufri«  N  :i  geben,  was  man  bekomme').  Der  hollämlischc 
Minister  Brosscr  dürfte  inzwischen  mit  Braunschweig-Celle  schon  auf  10  000 
Mann  gMcblosscn  haben.  Die  Aussciilienaung  Ungarns  ans  dem  Vertrage  sei 
nnangeiieT'Tiv  doch  könne  man  nichts  dagegen  thun;  dagegen  wäre  darauf  zu 
achten,  das-s  Böhmen  auf  irgend  eine  Weise,  entweder  durcli  die  Form  der 
Ratification  des  Vertratrcs  ^icitens  des  Kaisers,  odfr  dnrrh  TVivatcrklärmigen  di-r 
einaelnen  V4'r«raL'^'  h1icssen(lon.  ausdrück li<M)  »iensdhon  Söhnt/  geniesse,  wie  die 
öbrigeu  aufgciK'mnifncii  l.iiiidcr.  Dass  der  Kaiser  l)cziiglicii  des  romniando's  so 
schlecht  bedacht  worden,  su  dass  in  Abwesenheit  des  Kurfürsten  kleine  Fürsten, 
die  nur  2— liOj  Mann  stellen,  das  Commando  füliren-)  sollen,  während  der 
Kaiser  so  viele  tausende  Soldaten  in  den  Kampf  «ende,  sei  hart.  Goess  und 
Monte(  uccoli  sollen  daher  trachten,  dass  wenigstens  indirect  in  diesem  Punkte 
dem  Kaiser  (ienngthuung  werde. 

Ferner  sei  sehr  hart,  dass  bei  diesem  lUinuiiissc  ausgemacht  worden  sei. 
dass  die  Majorität  entscheide'):  denn  da  der  Kaiser  der  einzige  Katholik  sei, 
f.()  sei  zu  fürchten,  dass  da  Dinge  vorkommen  werden,  die  für  ihn  höchst  be, 
dauerlich  werden  könnten.  Allein  es  ist  ein  jse.^chlossene  und  folgend«  ge- 
schehene Sachen,  die  mch  niclit  nielir  redressiren  la.^-.-^eii .  es  seio  dann» 
dass  da.s  ganze  Werk  völlig  zu  Trämmero  gehe,  durch  welches  E.  K.  M. 
allein  stehen  mid  weder  sie  noch  andere  mehr  mit  ihre  tractiren,  hingegen 
gleichwohl  unter  ihnen  diese  AlHaiiB  für  ein  geschlossene  Sachen  halten 
ond  observifSD  wiirdeD.  Dahero  aneh  diese  Alltnia  wider  Willen  durch 
den  von  Goess  versprochener  Massen  so  ratffieiren,  wann  er  gleich  die 
Hmites  mandati  in  etwas  überschritten,  oder  sie  ihne  in  etlichen  üher- 
ruiii}»eli  liaben.  Er  hat  vielleicht  geiiachf.  quod  facta  teneant  und  dass 
das  momeutum  in  tempore  gestanden,  hingegen  der  Hof  sonsten  etwas  lang- 


-  Wilhelm  stellte  600  Reiter,  1200  Mann  zu  Fuss.  Rudolf  August  öOO 
SU  Pferd,  lOUi)  zu  Fuss;  v«r^  §  3  des  Bündnis^ps  vom  ri,/22.  Sept  Mörner  I.e.  368. 

§11  des  Vertrai^cs  vom  12. '2-.  Fopt.  ir.7'2  bostiramfo.  dass  der  Oberbefehl 
b»  im  Requirentcn  sein  solle,  boi  Äction  inner-  wie  ausserhalb  seiner  Lande.    Sonst  soll 
derselbe  boi  dem  p^r^öulich  anwe«endea  Bundsverwandten  oder  bei  dem  Vomebinstea 
derselben  srin.    Mörner  1.  c.  368. 

^)   §  13  des  Bündai««e8;  Mörner  l  c.  369. 
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Btaa  8oie.  Das  beste  ist,  dass  solche  Döndnus  nur  auf  3  Jahr  gerichtet 
und  endlich  besser  mit  andereo  als  gans  allein  übel  und  gefährlich  la 
stehen;  dann  wann  £.  K.  M.  auch  diese  verlieren  nnd  allein  stehen 
sollte,  auf  weme  hStten  sich  dieselbe  zu  getrosten?  Frankreich  ist  dis- 
gustirt,  Schweden  übel  alTectiuiiirt,  üic  anderen  Rcichsständo  in  viel 
Wof»  iluulnt,  al8ü  ilass  aljc  diese  Materien  von  solcher  Wichtitjkeit 
seiud,  (iass  die  humana  prudeotia  düüciat  und  alloiu  Gott  solche  völlig 
übergeben  werden  müssen. 

Man  besorgt,  wenn  Mainz  jetzt  mit  eintraten  wollte,  dass  er  nicht  Anf- 
nnliinc  finden  würde.  Tri»  r  wnlil.  Goc^^s  <o!l  Urandcnburtr^  Gcflankcn  danibcr 
zu  erfahren  "«ncheii.  Diu  l\atitiiatioii  ki'Miiito  der  Kaiser  al>l>aM  VHllzjoh»>R. 
Ueber  dieses  ist  gut,  dass  in  sulclier  Allianz  die  Erhaltung  der  .Staut 
Cölln  begriffen  und  damit  der  von  GoeüS  bierin  nicht  kleinmüthig  gcmachl 
werde,  als  könnten  C.  K.  M.  dieses  obige  gar  glimpflich  an  ihne  gelange 
nnd  darbei  melden  lassen,  dass  er  gar  Recht  gethan,  dass  er  besagte 
Allianz  mit  den  benennten  also  förderlich  geschlossen  bitte.  E.  K.  Ii. 
thaten  selbige  allerdings  plaoidiren  und  solle  er  im  Uebrigen  vorhin 
gnädigst  anbefohlener  Massen  stets  die  gegebene  Instruction  vor  Augen 
haben,  dass  die  Operationen  und  Actionen  also  eingerichtet  werden,  da> 
mit  man  nicht  dies-  sondern  anderseits  pro  agressorc  gehalten  werde*). 
Den  Uerzogen  von  Braonschwcig  kann  er  zu  verstehen  geben,  dass  sie  einen 
Bevollmiebtigten  nach  Wien  senden  sollen.    Vor  allem  andern  wirdet  dahin 

zu  trachten  sein,  dass  in  diese  Alliau/.  noch  mehrere  Catholiscbe,  aU 
Spanien,  Mainz.  Trier  und  andere  treten. 

Heralheii  am  (».  Oct.,  besciilü&scn  wie  cinirtTatcn  am  S.  Oii.  vom  Kaiser  in 
Gegenwart  des  Lubkowitz,  Schwarzenberg.  Laniberg,  llodior,  Dorsch  und  Abele. 

Die  entsprechende  Weisung  ist  datirt  Eborsdorf  13.  October  1C72. 
1 


Der  Kaiser  an  den  Knrfttratei).    Dat  Eberadorf  9.  October 

1672.  (Copie.) 

[Brkl&ruag  des  Kaisers  auf  des  Kurfäntan  Begehrea  bshofii  UiUeislatsuiiit  der  kor- 
(fintliclmi  Forderungen  an  das  Reich  und  NtngUeli  der  Bitte  um  Verniebiung  d«r 

Hilfstmppcn.] 

9.  Oct.        Der  Kaiser  hat  das  Scbreibcn  vom  17.  September  erhalten  *''),  in  welchem 
der  Kurfürst  ihm  mittbeilt»  dass  er  auf  des  französischen  Gesaudtea  O«.  de 

>)  Ueber  Oestemiebi  Bsltung  in  den  Kriegsangelegcnbelten  vergl.  OrosaaisaB, 
Montecuccoli  1.  c.  416  g.;  Peler  1  c.  67  f. 

^  Liegt  nicht  iw\  d«r  Inhalt  ist  aus  der  oben  mitgethelltea  Antwort  des  Ksi> 
ters  erticbtlich. 
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la  Vauguion  Vortrag  vom  8.  Sept. ')  hin  sich  genotbigt  gesehen  habe  bei  den  nor- 
dischen Kronen  und  bei  den  Mitknrfürsten  nm  Hilfe  zu  bitten  und  den  Kaiser 
ersuclit  seiner  Gesandten  Vortrage  in  Kegensburg  zu  secundiren  und  noch  einijre 
"ReL'imenter  zur  conjiiiigirten  Arninda  711  «rhicken Der  Kaiser  ist  mit  des 
kiirtürsten  VorL'"«'l!*ni  lmii/-  einverstanden  und  hat  seinen  Vertretern  in  Rc^ens- 
borg  Befehl  zukummen  lassi-n.  der  kurfürstlichen  Räthe  Vortrai:  in  jeder  Weise 
zu  unterstützen').  Bezüglich  der  ferneren  AKsendung  von  Trupiven  li:it  fler 
Kaiser  Montecuccoli  instruirt,  von  dem  der  Kuriurst  bereits  Mittheiluug  erhalten 
haben  wird*). 


Goeaa  an  den  Kaiser.    Dat.  Varlosen  B  Meiieo  von  Kasael 

10.  Oetober  1672.  (Gr.) 

[Klagen  dm  Nieolarts  ober  die  brandontmrgiMhtt  AnuM.  Dm  Nicolatts  Priedeitttor- 
fcbttg».  Sehwerios  Gegcnvoradillg«.  Sdiniiiiigs  ürthcfl  iber  difwlben.  Brkllningtsi 

dtt  H«nogB  ton  Haanonr.] 

T)er  kolni'sfhe  Vicekanzler  Nicolarts  mit  dem  Goess  zusammentrifft,  be-  10.  Od. 
riolitel  von  st-ineni  Aufentlialte  hei  der  braiidenburjischen  Armen,  als  dieselbe 
durch  das  Stift  Hildeslieim  marsciiirto;  er  klagt  über  die  L'nordnuiii:,  die  wirk- 
lich vorhanden,  aber  nicht  so  bedeutend  war.  wie  er  und  andere  vonjehen*). 
Nicolarts  hat  hac  occasione  dem  Baron  von  Schwerin  ciue  J'roposition 
zum  Frieden  gctbaOi  darin  ich  glaube,  dass  er  eben  so  wenig  als  ich 
sich  finden  können.  ChorbrandeDburg  solle  man  sein  Land  mid  SUUit 
natituireii,  dem  BtktH,  was  warn  Beich  gehört,  dasjenige  was  Chnnollii 
und  Maneter  behielten,  aolle  soweit  bei  den  tmürten  Proviosen  incorporirt 
verbleiben,  daee  dieselbe  för  Mitglieder  des  Staats  derentwegen  gehalten 
wurden,  Frankreich  solle  von  diesen  Conquesten  nichts  behalten.  Der 
Raron  von  Schwerin  liat  für  sich  und  protestando  das.s  er  die  geringste 
Urdre  hierzu  uit  hätte  eine  andere  Propoäition  angeworfen;  im  römischen 
Reich  solle  allerseits  der  Fried  gehalten  werden,  ausser»  Reich  möchte 
ein  jeder  seinen  Freunden  nnd  Confoederirten  assistiren.  Als  der  Nico- 
larts diese  Proposition  dem  Sebmising  oommnnicirt,  hat  er's  so  weit  ge- 
worfen, dass  er  gleichsam  geahndet,  dass  Nicolarts  es  nur  ad  referendom 
aogenommen,  daraus  an  sehen,  was  annoch  bei  Mfinstor  vor  Gedanken 


«)    Vergl.  iliirnot  1.  c.  IV.  lOlf:  Drojrsen  I.e.  III..,  40!);  Puf.  1.  c.  XI.  ö.!. 
^    Für  di^  iu  Regeu^burg  in  iiie:»er  Sacbe  gewccbi^elten  Schriften  vergl.  Loiidorp 
1.  e.  IX.  888  ff. 

^  T«rgi.  den  Vertiag  d«r  KaiieriielMD  vem  16.  Sept  Diar.  Barop.  XXVI.  App. 

VergL  Oroitaniui»  Vonteeiieeoli  1.  e.  490ff. 
^  Vergl.  Ulk.  a.  Act  IU.       P«tor  1.  e.  651 
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geführt  werden  *)  uncl  werd  geglaubt,  dasti  bei  der  nettlicheii  ZannuDeB* 
kanft  3ta  Wesel  doreo  von  Fürsten berg  und  des  Herrn  Bischelii  ta 
Munater  mit  dem  d*Estradee  eine  nene  and  engere  VerbQndniia  gescheben'). 

Nicolarts  iet  ein  Oeeterreich  wohl  gesinnter  Mann. 

Am  4.  Oetober  ist  Ooess  in  Hannover  angelcommen. 

Der  Hersog  sprieht  ziemlich  offen,  erklärt  einen  Neatralititsvertng  mit 
Frankreich  vor  längerer  Zeit  geschloitsen  zu  haben,  der  dem  Kaiser  und  den 
Reiche  nicht  schädlich  sei,  ihm  aber  die  Mittel  gebe,  sich  zu  rflsten,  um  wena 
notbwendig  für  die  Vertheidigung  dos  Reiches  einzntreten,  woza  er  lest  <*nt- 
schlössen  sei.  Goess  vermag  aach  nichts  vom  If(  rzoge  zn  erlai^n,  oh^leicb 
er  alle  Grunde  anfuhrt,  die  es  im  Interesse  des  Herzogs  gelegen  erscheinen 
las«;cti,  sich  hoziiglicli  der  dftn  Kaiser  und  dem  Reiclio  mit  Ausnahme  der 
l  ritoriieliinimL^  Fr;iukreichs  lii-l'^m  Holland  —  droh»^ndon  Geiahren.  insbesonden* 
^\  t'^'t'M  d<'r  i  urkt  ii>:efahr,  ?,u  ciiiigon  ).  Der  Herzog  l)lciht  dabei,  dass  «lie  inotus 

nun  alleoibalbeQ  in  cri^i,  e»  würde  sich  eins  und  auUera  mit  der  &U 

schon  besser  anschicken:  sie  würden  in  allen  Occasionen  ihre  Qnter> 

th&nigste  Devotion  gegen  G.  K.  M.  bezeigen. 


Der  Kurfürst  an  den  Kaiser.    Dat.  Haiij)t4uartier  zu  Berge» 
bei  Frankfurt  a.  M.  14.  ()ct<)l)er  st.  v.  1672.  (Or.) 

[Schwedens  Abweuduog  von  Fraakreioh  und  Anscbluss  au  dea  Katüvr  uoü  das  Reick 

betreffend.) 

14.  Oct  K.  M.  kann  ich  hiemit  UDierthänigst  /.u  erkennen  zu  geben  nicht 

umhin,  was  maeaen  der  staatische  Al^gesandter  in  Srhwoden,  van  der 
Haaren*),  an  seine  Principalen  berichtet,  das«  einige  Uolfnong  war» 
Schweden  von  Frankreich  ab  und  mit  su  Beobachtung  des  gemeinen 
Interesse  zu  ziehen  wann  E.  K.  M.  und  ich  I.  K.  Wurde  in  Schweden 
SU  Beitretung  in  der  Alliance  invittren  mSchten.  Dahero  dann  die  H*. 
Staaten  durch  ihren  bei  mir  subsisttrenden  Envoye,  Fretherm  von  Arne- 
rongen,  Ansuchung  thun  lassen,  ich  möchte  solches  an  E.  K.  M.  unter- 
thänigst  bringen,  auch  für  raeine  Person  die  Notdurft  in  Schwellen 
hnoliacliton.  Weil  mir  nun  wohl  wissend,  wie  vortraglich  e.«»  iIit  iji'- 
lueiiieu  Sache  sein  würde,  wann  mau  diese  Krün  gewinnen  und  mit 

^    Lel»or  des  Hischof.>  von  Uüafttn  {l^olitik  viTgl.  l)«p|>iDK  l.  c.  l'A),  lVt<r 
1.  c.  Gl. 

*>  Vergl.  Drojsen  1.  c.  III.,  411 ;  Paf.  I.  e.  XI.  60. 
*)  Veigl.  den  Beriebt  Ton  10.  Sept.  1679  p.  595 IT, 

*)    Wilhelm  rm  Haren,  vergl.  Theat.  Europ.  XI.  71  ff. 

Ueber  Srhwedeoa  Politik  in  dieser  Zeit  Carbon  I.  e.  IV.  583. 


biyilizüü  by  GoOglc 


607 


nr  Allianee  steboi  könnte,  so  babe  leb  zu  Erreicbang  soleben  Zwecks 

ein  Sebrsiben  an  böchstgedachte  königliche  Würde  in  Schweden  ab- 
gehen lassen').  .  .  .  Wie  ich  dann  dieselbe  hiemit  unterthauigst  ersuchet 
haben  will,  solch  heilsames  Werk  durch  ein  kaisterüches  hochgültiges 
Schreiben  oacher  Schweden  gleichergestalt  m  secondiren  and  es  zum 
glficklichen  Ausschlag  gnadigst  an  befördern:  allermassen  E.  K.  M.  von 
dem  staatisehen  bei  deroselbeD  residirenden  Ministre  Braijninez  desfiüls 
zweifelsfrei  werden  rsquiriret  sein. 


Votum  vom  22.  Uctober  1()72  über  des  Goess  Schreiben  vom 
29.  September  and  ä.  October  1672.  (Oonc.) 

[Peraonlich«  Anwesenlieit  des  Hertogs  tob  Celle  in  Felde  und  denen  Pordeini^ien 

betreffend.  Scbnts.] 

Goess  soll  tmchtcn  den  Herzog  v(ni  Celle  von  seinem  Wirsatze  personlich  "-'2.  Oct. 
ins  Feld  zu  gehen  abzubringen,  mit  Rücksicht  anf  die  wegen  des  Cummaiido's 
zu  befürchtenden  Streitigkeiten').  Was  des  5?chütz  Ansuchen  betrifft,  dass 
nemlieh  sein  Herr  Zusicherung  ratioue  assistentiae  erhalten,  ohne  ihn  weder 
FHede  noch  Vertrüge  geschloBsen  wetden  sollen  nnd  wenn  ihm  etwas  ab- 
genommen w&rde,  ihm  rar  Restltntiott  Tsrholfen  werden  solle,  kann  der  . 
lüdser,  da  diese  Bedingungen  ohnehin  in  das  hoUindiscbe  Bündnis  hinein- 
kommen, solches  aber  bis  dato  mit  Celle  nicht  veigUchen  ist»  sich  nicht  darfiber 
iossem. 

Der  Ksiser  ad  bereit  Sdifits  für  sebie  Dienste  9000  Onlden  von  den  ihm 
ausgeworfenen  10000  Gulden  so  geben. 

Die  entsprechende  Veisong  ist  datirt  Wien  24.  October  1672. 


Votum  vom  22.  Uctnlu  i  1672  Uber  des  Kurtürsten  Schreiben 

vom  23.  September  1672.  (Or.) 

[Neabnigs  Friedeosanerbiennigeii  fSr  Fnmkreicb  an  Bra&deabmg.  DeBsen  Aniwort 
Bitte  an  den  Edier  um  MeimmgeinMening.  Berathu^  nber  diese  Sadie.  Gut- 
achten darfiber.] 

Es   hat  an   K.  K.  M.  der  Chnrfnrst  zu   ]irandonl)ur^  d.d.  fassel  22.  Oct, 
2?^.  Sept.  1672   nachfolgendes  Schreii)eri   gt-liursamsl   aUgelitii  lassen'): 
«E.  K.  M.  babe  bieuüt  uuterttiäuigst  zu  berichteu  nicht  uoterUssen  wollen, 

')    (l.d.  n./lR.  Oct.  1R72. 

*)    Vergl.  das  Votum  vom  R.  Ort.  p.  ('lO^ff. 

Das  Schreiben  liegt  Dicht  vor,  iiet  Inhalt  ist  im  Texte  mit^etheilt. 
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waagestalt  des  H".  PMxgrafen  su  Neuborg  L^,  jemand  der  ihrigen  *) 
aohero  xa  mir  geschicket  und  unter  andern  viel  und  bewegliche  prop^ 
sitiones  tum  Frieden  thun  lassen;  auch  darbet  furgestetlt,  dass  vieOeidit 
derselbe  anietxo  besser  als  jemalen  von  Frankreich  su  erlangen  und  der 
König  darsu  nicht  abgeneigt  wSre,  da  hingegen,  wann  es  einmal  tum 
Bruch  oder  fernem  CoIIi.sionen  zwischen  iljmc  und  andern  AlliirU»n  go- 
koimnen,  das  Werk  viel  schwerer  und  weitläufiger  fallen  möchte.  I.  I/"*', 
Hessen  «labei  viele  Umsländo  und  rationes  anfiiiiren,  mit  deren  Erzählung 
Vj.  K.  M.  ich  nicht  beschwerlich  lallen  will  und  verlangten  endllrh  zu 
wisson.  ob  sie  nicht  etwas  Gutes  bei  der  Sache  ihun  und  eiu  80  löblich« 
Werk  befördern  könnten;  wollton  es  an  fleissiger  Bemühung  nicht  ermangleo 
lassen  und  gern  wissen,  wie  und  mit  was  Conditionen  man  endlich  den 
Frieden  su  machen  geneigt  Ich  habe  hierauf  den  Abgeordneten  anders 
nicht  als  dieses  anxeigen  lassen,  dass  man  diesseits  nicht  weniger  Inclination 
zu  einen  raisonablen  aufnchtigen  Frieden  hätte,  auch  dass  diese«  der 
einzige  Zweck  dieses  Marsches  und  der  Allürten  so  kostbaren  Armatur 
Ware.  Von  denen  Conditionen  hätte  ich  in  specie  eben  nichts  zu  mcMen, 
weil  die  Suclic  nii-iit  mein  Interesse  allein  concernirto  ;  mir  konnte  i.  h 
dieses  in  gmein  und  unveiiiinglich  melden,  dass  der  Friede  aiil  m»!« 
Conditionen  ^'omachi  werden  möchte.  wai<lurch  alle  fntere«.senteii  l'o- 
titändige  und  vüUigc  Siciiurheit  erlangotcn;  inmiltls  wollte  ich  nicht  unter- 
lassen mit  E.  R.  M.  und  andern  daraus  zu  communiciren.  Welche  Com* 
muniration  ich  dann  hiemit  in  gehorsamsten  Respcu  t  verrichten  wollen« 
£.  K.  M.  unterthänigst  ersuchend,  mir  von  dieser  wichtigen  Sachen  dero 
höchst  erleuchtete  Sentlmente  in  Zeiten  wissen  zu  lassen,  weil  wich 
von  Schweden  dergleichen  propositiones  geschehen  möchten.  Zu  wunacheo 
wäre  es  wohl,  dass  ein  aufrichtiger  Friede  je  ehe,  je  Heber  eriangct  und 
dardurch  die  christliche  Potentaten  mit  einmnthiger  Zusammensetzung 
und  nachdrücklichen  Emst  sich  dem  Erbfeind,  welcher  abcrmal  die 
Vormauer  der  t'hristcuhcit  angegriflfen  und  sich  einiger  fiirnehniv  ii 
Festungen  und  Lande  in  Polen  bemächtigt^),  de^to  mehr  widersctzeD 
mochten." 

Man  hat  (l:ind»er  am  1^^.  0(  !(»]»('r  hei  Lohknwit?:  hcrnthrn  und  gefunden, 
dass  hieriunen  abermalen  die  mcii.>chliche  Vernuntt  weichen  und  abgehen 
und  also  des  heiligen  Geistes  Erleuchtung  dieses  schwere  Werk  allein 
erörtern  und  treffen  könne,  dann  es  kommt  auf  diese  Frag,  ob  sich 

')   Stralroan;  »ergl.  Fctcr  I.  c.  70. 

')   Kaminicc  «ar  am  3(1.  Aug.  gefallen:  f«rgl.  Tb.  Kar.  i.e.  XI.  77 f. 
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E.  E.  If.  TOD  ilmo  GoUigirtan  abcfindeni,  oder  b«i  Mlbigeo  bflitiiidig 
▼erbleiben  «ollm.   Wollen  sie  sieh  Toti  ihiMit  «bsündeni,  oder  nur  im 

periogsten  vacilliren,  so  sein  E.  K.  M.  ganz  allein  und  fulgeud.s  nicht  bastant 
wider  doü  Türken  und  Frankreich  (ieu  krieg  zu  fuhren.  Bleiben  sie 
aber  bei  ihren  Confoederirten,  so  können  sie  ohne  dieselbigen  keinen 
Fried  machen  und  zugieioh  ohne  Holland  den  Krieg  wider  Frankreich 
mM  oontumireii,  dann  das  game  Fandanieiit  dieefiills  ist  auf  die  8ob* 
sidien  geriebtat,  welche  Holland  an  E.  K.  H.,  an  Dinemark,  an  Bru- 
denbnig  mid  an  6nMUi8chweig43el]e  md  Weifenbfittol  so  geben  baben; ... 
derowegen  kein  menaelilicKer  Verstand  diese  in  dem  libro  fotorain  ge- 
Kchriebene  Ziffer  auflösen  iv mn,  sonderlich  weilen  die  von  Frankreich  vor- 
eebende  Begierd  zum  Frieden  lauter  falsche  artificia  seind  und  sich  daliero 
E.  M.  von  ihren  80  gut  gefassten  con^ilii^  nicht  so  leicht  divertiren 
lassen  können.  Allein  weilen  Churbraodenburg  selbsten  hierzu  durch  dieses 
aein  fiobreiben  die  Gelegenheit  gibt  und  deroe^ben  seibeten  allem  Ansehen 
nach  bei  der  Sache  nicht  wobt  sein  machte,  wie  solches  ans  des  Gral» 
Moniecnccoli  Schreiben 0  vnd  sQgieiflb  aus  diesem  n  sehen,  daas  er 
wegen  übergangenen  Caminiez*)  und  der  neuen  RebdlloD  In  Hnngam 
die  Gefahr  wegen  Polen,  Schlesien  und  Ungarn  sehr  zu  Gemöth  nehme, 
l^enubeus  der  von  Schwerin  diese  Kriedensgcdanken  auf  alle  Weis  secun- 
direo  wirdet,  als  welcher  diesetn  braadenburgischen  foederi  sehr  darwider 
gewest  und  dahero  Churbrandenburg  sagen  möchte,  wann  E.  K.  M.  alle 
Friedensgedanken  Tcrwerfen  sollten,  dass  er  es  deroselbigen  proponirt, 
sie  solches  gleichwohlen  nit  gethan  oder  angenommen,  hingegen  wissend, 
daaa  Frankreich  nichts  anders  suche,  als  wie  sie  die  gemachte  fbedera  die- 
solviren  und  hernach  einem  nach  dem  andern  aufreiben  m5ge,  als  ist  man 
endlich  dahin  schlüssig  geworden:  Der  Kaiser  soll  Brandenburg  für  die 
MittheiluHg  danken  und  für  seine  Rrklanmgen  au  Mont*'riiccoli  und  riucssi 
weisen.  Diese  beiden  wiren  aber  dahin  zu  instniiren,  dem  Kurfürsten  vorzu- 
halten, der  Kaiser  sehe  den  Vortheil  eines  allgemeinen  Friedens  vollkommen 
ein,  sei  auch  zur  Unterstützang  des  Kurfürsten  in  seinem  Bestreben  einen 
solchen  FHeden  sa  eriangen  beteit,  ond  bitte  den  Knifnisten  mit  Mooteeoeeoli, 
Goess  ond  seinen  Rithen  darfiber  zn  benthcn.  ob  und  wie  dann  ein  allge- 
meiner, bestand ige%  Fried  gemacht  werden  luuchte  und  ob  nicht  das  Werk 
au  dem  ätecken  möchte,  da^s  1^  Frankreich  alle  occu^irtc  Oerter,  SOD- 


^}    Das  Schreiben  liegt  nicht  vor;  Monte^niccoli's  ätelluug  ist  jeüaclj  tu  erselien 
aas  GrOMnann,  MonteeoccoU  1.  e.  42Sff. 
>)   Am  90.  Aii|r. 

UAtex.  E.  Ge«tb.  d.  (j.  Kurtürsteu.  XIV.  39 
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derlich  was  Chorlntndrabttrg  geborig  und  die  im  LQttieh  aleobdd  mb- 
geben  and  abtreten;  2^  alle  dureh  dero  Waffen  denen  Chur-  und  Firrtn 
xngefiigte  ScbSden  des  GremonTiHe  Erbieten ')  gemäss  gut  maeheR; 

3*.  Lothrinfjon  völlig  re.stituircn  und  4^  dem  von  Frankreich  .selb^ton 
XU  Regensburg  beliebten  arbitrio  zwischen  den  10  Verein-StücIleD  in 
Elsass  und  denen  Vasallen  der  '.\  Stifter  Met7,  Toul  und  Verdun  Jon 
Lauf  lassen*):  5".  die  Sach  we^^en  flolland  solciieii  rnediatüribus,  wider 
welche  E.  K.  M.  und  Brandenburg  kein  Bedenken,  übergeben,  nicht  weniger 
in  Molchen  Frieden  £.  K.  M.,  die  Krön  Spanion  und  Chorbrandenburg  neben 
Holland  contra  qaosconqne  infrackores  einsehiiessen  sollten  and  tbaleo 
S.  K.  H.  ibnen  beiden  diesfalla  nichts  vorschreiben,  sondem  alMiofs 
anbeimstellen,  ob  ond  was  sie  von  diesen  Chorbmndenbaig  ond  seinen 
Rathen  sagen  oder  melden  und  mit  ihnen  deliberiren  wollten. 

Dorch  diese  Antwort  verwerfen  E.  K.  If.  diese  Chnrffinlens  an 
Brandenburg  Friedensproposttion  nicht,  nehmen  auch  selbige  nicht  ao, 
sondern  remittiren  sulche  ihme  wider  /-aiück*). 

Horutlicii  am  19.  Ootobcr  Iwi  I,(>lik<nvi>/ ,  niif'jt^<otzt  nin  "^'1.  von  t  Ht^ 
7  Uhr  früh  mul  vom  Kaiser  prao'-i  'itilm-  Liii  kowitz,  Schwtrseiiberg,  Ijunber^ 
Uocher,  Dorsi-ii  und  Abele,  gesclilusscn,  wii;  geratbea. 


Der  Kaiser  an  den  KurfUrsteii.    Dat.  Wien  24.  October  lüi2. 

(Conc.) 

24.  Oet.       Der  Kaiser  hat  das  Schreiben  vom  3S.  Sept  d.  d.  Cassel  ftber  des  Kco- 

bnrgcrs  Friedenspropoititionen  erhalten*)  und  hat  Muntecuccoli  und  Goess  et^ 
sprechende  Befehle  ertheüt,  an  welche  M&nner  er  den  Karffinten  weise 


•)  Ueber  Qranenfiliss  Tbiligketi  in  Wien  in  diassr  Zdt;  lUgMt  1.  e.  IV.  UfiC 

^   Vcrgl.  Pachner  I.  c.  I.  353  f,  304  f. 

IVbor  O.-steiTdchs  Verhalten  in  dieser  Zeit:  Migaet  1.  c  iV.  lldfl.;  Wotf 

J,  C.  iU»Of.;  (irosMnari.  bisola  (".ifff. 

*)  [>as  Scbieiben  des  Kurfürsten  Hegt  nicht  vor,  der  Inhalt  aber  in  dem  \  otiun 
YOin  22.  Oct.  1672. 

Die  Weisong  an  Mcntacttceell  and  Qeen  von  24.  Od  gans  eeafona  diai 
Votvm  fon  22.  Oct 
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Ooess  an  den  Kaiser.  Dat  Bergen  bei  Frankftirt  25«Oct 

1672.  (Or.) 

[Da$  Quantum  der  Trup|>€D.  Aufnahme  Bühmens  m  den  Vertrag.  Religionsange« 
taftnhtiton.  Anlkabn«  Bptakm  xoßd  dm  lUiiiMn  in  den  V«rtng.  Commaadofragew 
Untamdmig  dm  Com  mit  dm  KnHSntni  von  Maini.  AaMnngMw  Kligm  iber  dar 

kaiieriictai  TnippMi  IngMoi  ÜMselk] 

Weisung  vom  13.  Oct  erhalten.  25.  Oct 

Gocss  hätte  gerne  eia  grösseres  Quantum  von  den  Herzogen  Yon  Brauii- 
schweig  erlialten*),  der  von  Celle  war  auch  dafür  gewonnen;  da  aber  Wolfen- 
büttel nicht  woUle,  ist  nichts  daraus  geworden.  Besfiglich  Böhmens  Aufnahme 
In  .den  l^idit  kaft  Nifloiiiid  ZveUel  gehegt,  'vidmefar  wurde  immer  Ooess 
gegenfllMf  betont,  das»  dnidi  die  Aufnahme  Bfthmena  mid  deaieii  Nebenlinder 
Ar  den  KaJaer  genug  geaebebe.  Die  allgemeine  Fotm  dea  3.  Artikels  beiHglicb 
der  eingeaebleaaenen  Provinaen')  iat  ana  Bflekaidii  f&r  Biandenbnig  gewiblt 
iroiden»  weil  die  deriaeben  Linder  ala  pevlneiaB  «ftetaa  aonai  exproaae  ana- 
geadJoaaen  weiden  wiien.  Goeaa  bilt  ea  daber  nieht  flir  angeaeigt,  wegen 
der  Anfiiabme  TOhmena  noeb  ftraere  YerateUnngon  sn  maeben,  wird  ea  aneb 
nntariaaien,  wenn  er  niebt  nenen  Befahl  ana  Wien  erbili  ea  sn  Iben.  Wae 
die  Beligion  bebrÜEk,  baben  die  AeatboHaeben  etwaa  an  Gnnaton  ibrea  Olanbena 
einfügen  wollen,  waa  Ooeaa  dnieb  die  Bebaoptnng  hintangebaHen,  daaa  ea  aieb 
in  dieaem  Iklle  nfadil  wn  BeUgionaBieben  bandle.  Beznglicb  der  Anfiiabaae 
Spaniens  mnsste  man  feterat  wissen,  waa  für  eine  Hülfe  es  leisten  wolle. 

Mainz  diifle  kaum  snm  SintrÜte  gene^  sein.  Was  das  Commando  hetrift, 
habe  ieh  keinen  andeitn  Snipl  darbe!  gebabt,  ab  daaa  Bf.  K.  M.  bSebater 
RMpeei  nnd  Antoriüt  billig  dn  meihrers  erfoidarto.  Im  fibrigon  qnoad 
rem  ipsam,  wami^a  dann  kommen  aoUto,  werden  dteaelbe  in  elfeota  das 
Commando  führeii  und  eben  diese  BcäcbalTeDbeit  bat  es  auch  in  eo 
poocto,  das»  die  majora  zu  gelten. . . . 

Mit  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  hat  Ciuess  in  Frankfurt  eine  längere  Aus- 
einanderaetzüng.    Ihr  Discurs  gienge  dahin,  dass  sie  sich  zur  Neutralität 

respecta  des  hoiländigchcn  Kriegs  mit  Gutheissen  E',  K.  M.  erklixt. 
Naebdem  die  intontirte  Reichamediation  nit  reoaeifen  woUtof  wire  ea 
mm  an  dem»  daaa  sie  ibve  pattlonliere  Mediation  in  intoiponirea.  Ich 
baba  bald  gemerkt,  wo  dieeee  binglenge,  direele  nit  daranf  geantwort, 
aandem  die  ^fon  Sehweden  aehon  interponirte  Mediation  berllbrt  nnd  daaa 


')  Georg  Wilhelm  verpfUcbtete  rieb  sn  600  Beitarn  md  1900  Hann  sa  Fuss; 
Badeir  Ai^Dafe  an  500  Beiinn  und  1000  Mann  so  Fwa. 

AtVkA  %  taalet:  .Sam  andann  aollen  aDer  und  fßi»  BandTarvaadln  Lia* 
dar,  wekba  alt  gegoraertig  ianababen  nnd  beiitseo  und  ha  hall,  lim,  Bekk  gakgen, 
ftammt  hergebrachten  jarlbos,  PnuregattTsn  nnd  Oereebtigkallen  in  gaganwertiger 
Bündnis  hegrüm  ele. 

3ü* 
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sie  hierdurch  die  von  Frankreich  mit  grossem  Geld  erkaufte  Alliam- 
tracteten  eludireo,  iodeme  die  Mediation  eine  Neutralität  nach  sieh  n 
sieben  seheine,  wohin  Chn^Mains  meines  Brachtens  mehr  sielen  möge, 
als  dass  sie  sn  verhoffen,  dass  durch  ihre  Mediation  der  Fried  sn  er- 
beben. Ich  insinnirete,  dass  ohne  eine  rechtschaffene  Zusammensetsnng 
und  einer  guten  Armee  im  Rficken  alle  sothane  negoclationes  leer  aus- 
gehen würden;  sie  ropliciretcn,  das  unum  facero  et  aliud  non  omittere: 
würde  Frankreich  sich  iiit  zur  lluison  loc;en.  würde  mau  ilasto  be^r 
mit  dem  Armamcnt  im  lleicli  fnttkammtn  k(jtiuen '). . . . 

Auierniitp't'ii  kl.'iL't  sf^br  tiher  dor  kaiserlichen  Tni{»j»eii  M:u  -  n  uuU  lias^* 
nichts  getlKui  wini  ').  Icli  merke  wolil,  dass  uns  die  ganze  Schuld  gegeben 
werd;  wie  er  aber  nit  weiss,  wie  weit  es  niit  den  Tractaten  zwischen 
E'.  K.  M.  und  Holland  kommen'),  so  muss  or  nothwendig  seine  Klagen 
mehr  wider  I.  Ch.  D.  als  wider  uns  anstellen. . . . 


Goesa  an  den  Kaiser.    Dat.  Bergen  bei  Frankfurt 
29.  October  1672.  (ür.) 

[Oes  Schütz  Mitthoihin.:*'!!  ühor  rlif  <i*ioi!<cb-staati!ichc>n  I'eziphtinjTpn.  Krankh<»i!  »I««* 
Kurfürsten  von  Kölu.  L'iilwrreUuüy  des  Goess  mit  Schwerin  umi  Montecucicli  iKfog- 
iicb  eines  eveatuellea  Waffeastillstaudes.  Urtheil  des  (toesn  iti  dieser  Frage.  Des 
Keifatslen  Andebt.  Crockowt  Sendung  nach  EngUuid.  Klagen  über  des  Kaisers  Ver> 
halten.  Pnnetun  securitatis.  Böhmens  fiinsehUeseang  in  den  Brannsehweiger  Tmdat 
Brandts  Sendung  nach  Wien.  Verbandlungen  mit  der  Schweis.  UnterrednnfeA  die 
Goess  nit  dem  Hersoge  von  Hannover  und  mit  der  Laadgrifin  von  Hesaen^CasesL] 

Oct  Weisung  vom  30.  und  26.  September  erhalten  *).  Aas  dem  Schreiben  d«« 
Schfits  vom  8.  October  ist  su  ersehen,  dass  die  Verhandlungen  swischen  Dine- 
marli  nnd  den  Staaten  noch  nicht  tn  dem  erwfinsebten  Ziele  gefttbrt  haben, 
vornehmlich  ans  Geldrfiekalchten*). 

Der  schlechte  Gesundheitssostand  des  KnrfQrsten  von  Köln  beonrnhigt  sehr ; 
sein  Tod  ktonte  verhingnisvoll  werden. 

Oecasione  der  von  dem  päpstlichen  Nnncio  sn  Wien  oderiiender 

Mediation  nnd  was  darbei  vergangen,  habe  ich  den  Baron  von  Schwerin 

aoodiit,  ijuid  scutiret  von  einem  armislilio  über  Winter,    ich  vernähme. 

*}  Ueber  des  Mainsers  Verhalten  Droysen  I.e.  III.,  415;  Peter  Ic.  70;  Puf. 
1.  c.  XI.  51, 68;  Ouhrauer  1.  c  II.  91t, 
>)  VergL  Urfc.  n.  Act.  lU.  S99ff. 
Vergl.  Grossmaa,  Liaola  1.  c  68  ff. 

•)    Liegen  nicht  vor. 

Schreiben  von  Schütz  an  üo«s«  d.  d.  Lüneburg  8.  Oct.  lt>72.  Aut. 


biyilizüü  by  GoOglc 


Pkm  einen  WafTeusiUlslaiidei.  £Iageu  über  des  Kai&ers  Verbaiteu.  613 

tlass  man  in  Holland  sehr  approhenHiio.  das«  die  Gefrier  ihoen  das 
avvaiitaggio,  so  von  dem  Wasser  nun  haben,  beuehinen  werde:  mit 
Occopation  der  Urafscbaft  Burgund  zu  Winterzeit  hatte  man  erfahren, 
dasd  man  in  Miederland  in  der  Rechnung  geirret,  da  man  dae  anerbotene 
annistitinm  aoflgeechlagen  ond  Termeint,  man  wollte  dem  Konig  in 
Fiankreich  nii  obligtrt  8ein,  um  was  die  Saison  ond  der  Winter  ebne 
das  gaben;  es  wäre  das  Werk  wolil  zn  überlegen  nnd  sn  eonsideriren, 
was  der  gemeinen  Sach  am  vorträglichsten.  Er  inclinirete  fast  pro  ar- 
mistitio  und  sagte  mir,  dass  der  von  Araerongeo  von  dergleichen  Mei- 
nung Ware'),  hatte  es  aber  nit  nach  Holland  schreiben  dürfen,  ex 
praesupposito,  dass  der  Prinz  von  Uranien  von  andern  Seotiment^),  und 
hatte  ihn  den  Baron  Ton  Sohwerin  gebeten,  er  möchte  es  dnroh  die 
ihrige  im  Haag  anwerfen  lassen.  Res  haec  est  magni  momenti  und 
wQrde  nit  nndienlieb  sein,  wann  B.  E.  H.  alles  reiflich  Qberiegen  nnd 
wie  man  sich  unserer  Seiten  darbei  sn  yerhalten,  beratbscblagen  liessen. 
Ich  habe  auch  schon  mit  dem  Generallieutenant')  daraus  geredt  und 
finde  ich  ihn  fast  mehr  ad  affirmativam  <|uam  ad  negativam  incUnirt, 
zumalen  £^  K.  M.  gnädigste  Befelch  uns  ohne  das  qua«t  io  statu  armistitii 
stellen  nnd  ja  vortriiglicher,  dass  auch  die  Fransosen  darzu  obligirt 
wifden*).  Circa  modnm  aber  hiervon  an  tractiren,  wäre  ich  der  unter* 
thaoigvten  Meinung,  dass  wir  es  an  uns  kommen  su  lassen  und  wann 
man^s  aceeptiren  sollte,  das  meritum,  credito  und  Reputation,  dass  wir 
friedfertige  consilia  föbren,  darvon  su  tragen.  Als  man  beut  bei  der 
Conferenz  hiervon  geredt,  haben  1.  Ch.  1).  i^ut  befunden,  dass  man  die 
momenta  rei  et  rationum  pro  et  contra  entwerfen  solle.  Freilich  werd 
Chur-Mainz  praetextu  der  iutcndirendeu  Mediation  nun  suchen  die  pro- 

ponirende  Allianaen  auszuschlagen.  . . .  Ciockow  ist  nach  fiogiand  geschickt 
worden  *). 

Die  Unzafriedenheit  mit  dem  Benehmen  des  Wiener  Hofes  dauert  fort. 
Ais  in  der  gestrigen  Conferens  ich  meine  Meinung  dahiti  eröfTuet,  dass 
vermntUich  die  Fransosen  die  Stadt  CdUn  diesmalen  nit  attaquiren 
mochten,  weilen  es  eine  Totlige  Ruptur  sein  würde,  iutben  1.  Ch.  D.  fast 
empfiinden,  dass  man  vermeinen  wolle,  dass  Frankreich  bei  allem  dem, 
wa^»  wider  dieselbe  schon  vorgenommen  w.ordeii,  nocb  nit  völlig  ge- 

<)  Uebar  Amwoagens  VcrbiBdluiieB  Ork.  u.  Act  lU.  a04ir.;  Ptlar  1.  c.  74f. 

>)  Ysrgl.  Vit.  Q.  Act  in.  305:  P«tor  K  c  721. 

*)  Mont«ctiecoli$  Hr  seia  Verhalten  OtoiamaBS  1.  c  4S7ff. 

*)  Vergl.  Grossmann  1.  c.  4198. 

^  Puf.  L  c  XL  74f. 
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brocheo.  Es  ist  darbei  eio  aberaiftligM  Memorial  des  von  AmeroofeD 
verleaeo  wordea'),  darin  er  seine  vorige  Klag^  wegen  der  groeeen 
Qnanütat  des  täglich  den  Franioeen  solBhrenden  Getreide  nnd  daae 
dasselbe  von  uns  nit  verhindert,  noch  sonsten  agirt  werde,  wiederholt, 
mit  Bltti  dass  L  Ch.  D.  sich  sohriftlioh  erklären  wollten,  welchergeatnit 
sie  den  Tractaten  gemäss  nunmehr  so  agiren  gedachten,  damit  er's  eeben 
Principalcn  berichten  uud  diobelbe  mithin  angctricbca  werden  mögen 
die  Subsidiegelder  ferner  zu  subministriren.  Man  hat  das  Werlt  über- 
legt und  allenthalbon  grusso  Difficultäteo  darbei  gefunden;  .  ..  man  er- 
wartet des  angesetzten  ricneralquartiermeister«  Goltz  und  anderer  (Jilicier, 
die  ansgeschicket  worden  die  Gelegenheiten  abzusehen,  wo  am  Main 
und  am  Rhein  die  Brücice  am  besten  können  geschlagen  werden . . . 

Als  ich  bei  dem  Baron  vim  Schwerin  sondirt  aber  Aosmach-  oder 
Niederlassung  des  puncti  secoritatis,  hat  er  mir  gesagt,  dass  I.  Ch.  D. 
an  Mains  Ihme  in  der  Hand  angesagt,  sie  wollten  allen  Fleiss  dahin  an- 
wenden, damit  die  Kreisvolker  sieh  mit  unserer  Armee  conjungiren, 
welches,  wann  es  sn  erhalten,  ein  grosses  an  doh  selbst,  wie  dann  aneh 
wegen  der  Consequonzen  sein  würde. 

Schwerin  betont  ausdrücklich,  dass  es  nnnöthig  si  i  Rnlmicn  expro<!se  in 
dem  Bündnisse  /n  nennen.  Zum  Gesandten  nach  Wien  hat  Schwerin  den  npo- 
märkisciion  Kanzler  Brandt  vurgeschiageii.  Der  Oberst  Plesiiü  bat  dem  Ktir- 
fürsten  aus  der  Schweiz  geschrieben ,  das«  es  sehr  zweckmässig  sein  wurde, 
wenn  der  Kaiser  jemanden  nach  der  Schweix  ^cudon  würde 

In  einem  zweiten  Schreiben  vom  selben  Datum  berichtet  Gocss  noch  weitere 
Detsils  ther  seine  Unlerredongen  mit  dem  Hecsoge  von  HsnnoTer,  dem  er  die 
NAtslichkeit  eines  Bttodoisses  mit  dem  Kaiser  demeastrirt,  ohne  jedooh  SMhr  ah 
dilatorisohe  Antworten  sn  erhalten.  Der  Heisog  behsnptet,  Fraaknlch  weide  die 
nichsten  4  Jahre  niehts  wider  das  Reieh  tentiren.  Die  Landgrlfln  ton  Ileswn 
Ossiei,  bei  der  sich  Ooess  aufgehalten  bat,  selgt  wiederum  die  besten  Oeain- 
nongen  fir  den  Kaiser  and  dessen  Hot 


')  Ueber  Amsrottgtos  Thlligk«it  und  seine  Memorialien  Urk.  u.  Act  UI.  301  ft, 
816  f. 

«)  Veif l  Urk.  n.  Act  III.  316;  Petor  1.  c  77. 

^  Puf.  I.  c.  XI.  78. 
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üoesä  au  deu  Kaiser.    Dat.  Bergen  bei  Franktiut  a,  M. 

1.  November  1672.  (Or.) 

COflrächte  von  geplauton  FnedensTerhasdhiogen  des  Kaisers.    Verbandlungoa  dat 
GoMt  mü  d0B  iktufinlaii  m  (Umv  Saeh«,  WMgdins  KikttnuigeB.] 

"WeinDg  vom  ^  0«tober  vMkn,  1.  Not. 

Am  29.  hat  miD  mir  von  Hof  die  beikommeiide  aiticuloo  Meodae 
paeis*),  welehe  Ton  dem  ehnrbmndenburgischen  Reddenten  zu  Ham- 

burj?')  hieher  geschickt  wordeu.  commuDicirt.  I.  Ch.  D.  haben's  mehr 
apiireliendirt,  als  ich  nit  vermeint  hatte,  sagten  mir,  dass  .sie  dest- 
wegen  all  bereit  ein  Schreiben  aa  £.  K.  M.  aufsetzen  lasäea,  aolcbergestalten 
würdeo  sie  öbel  im  Stich  veriaasea.  Ich  habe  sie  gebeten,  sie  möehton's 
nit  thoQ  ood  ia  aUe  Weg  versichert,  dass  aiehts  hieran  wire  und 
man  das  geiingpfte  ohne  vertreolich  nnd  mit  aller  Sinoeritat  mit  8.  Ch. 
O.  an  commomeiren  hierin  thnn  werde,  werbei  sie  iwAr  aoqm'eseirt;  es 
werd  aber  dasjenige,  was  E.  E.  M.  dero  Generallieutenant  und  mir  super 
hiic  mateiia  gnädigst  anbefehlen,  mit  desto  mehrerer  Behutsamkeit  an- 
zugreifen sein:  was  wegeü  eines  tStillstands  über  Winter  neulich  vor- 
kommen kann  uns  die  Bahn  eiuzigermassen  machen. 

Die  Erkl&mngeii  Wangelins,  des  schwedischen  Abgeordneten,  lauten  sehr 
^nstig;  wenn  sie  nur  aufrichtig  gemeint  wären!  Er  behauptet,  man  wolle 
denen,  welche  die  Staaten  n  tten  woUen,  nicht  oor  Biehta  in  den  Weg  leg^ 
soadem  selbst  dazu  helfen-^). 

')  Dieses  Project.  das  in  Wien  Ton  den  Ministem  des  Kaisers  und  der  Könige 
vou  Frankreich  und  Spanien  zur  Abwehr  eines  gros^^en  Krieges  aufgesetzt  worden  sein 
»ollte,  enthält  folgende  Be*Jtimmwn»en :  1".  Der  Küui[i  von  Frunkretcb  greift  Bpunicn 
innerhalb  5  Jahru  mciit  au;  wäbreuil  dieses  Zeitraumes  »ucbeu  der  Kaiser  und  der 
Papst  dia  nriichn  hOäm  Kraw  bwiitoidatt  UUKmaan  ta  bMaitigw.  S».  fnak- 
nUt  itlst  te  Boisog  von  Lotlnlagea  ia  Minen  BmÜs  «id«r  ein,  odar  gibt  ikm 
dM  aadm  «atepnehande  SatirfMtien.  3«.  Fradueteb  gibt  all«  ia  dissan  Kri«fe 
fmomniMien  Reichsstädte  heraus;  ftdls  «r  sich  bezüglich  der  den  Bnmdnabufer  ge- 
hörigen mit  diesea  nicht  einigen  kann,  übergibt  es  dessen  Städte  einem  anderen  vom 
Kai^f^r  tu  bestimmen tlcn  Fürsten  des  Reiche«.  1".  Fr;iTikrri  h  vrrpflichtet  sich  120UU 
Mann  urv  h  Polen  gegen  die  Türken  /n  .s<«nden  und  i  JIH»  IMA»  Livres  jälirlich  für  die 
ijüuei  tie»  krieges  gegen  die  Türken  in  zahlen.  Geht  Frankreich  auf  diese  He- 
dingimgen  ein,  m>  «erden  des  Kaisern  und  die  Truppen  Brandenburgs  und  Spaaieus 
nrüdunanehimi  nnd  BoUand  nicht  unterstützen,  sich  in  dm  Streit  swiadMa  Fkaak» 
ifkh  und  Hetad  gar  aickt  ehimiichin.  Vcrgl.  Dia.  Earop.  ZXVL  p.  L  4tSi 
^  Mke;  Ollich,  Firisdr.  Wilb.  Anhang  4. 

^  WaagsliBa  VcihuidhingaB  vwgL  Uilt.  a.  Aat  IH  317;  Pnt  L  e.  XL 

19;  Pitar  Lc  7a 
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VI.  Oo«u  in  B«r1iii>  AnhaU  in  Win.  1<>75. 


Gocös  au  (lüii  Kaiser.    Dat.  Bergen  bei  Fraukfurt  a.\L 

3.  Ndvembcr  1672.  (Gr.) 

[Kri^^nacbrictitt'ti.    l'rthcil   (i<'s  Oocss   über  die   La;^c.    Vorhatiilluiij^an  des  Otni 
und  Montecuccoii'ä  über  die  Friedensfrage.    Amerongt  ns  Krklänin^en.] 

3.  Nov.  Mit  den  Fransosen  tutt  ein  kleines  Gefecht  an  der  Lahn  stattgefand^i)  : 
Nach  den  Gerüchten,  die  einlaufen,  soll  Turenne  heranrucken  gegen  die  ^tr- 
einigten  brnndenbnrgisch-osterreiebiflGheii  Trappen,  4ie  Befehl  erhalten  htbc». 
«ich  kampfbereit  zu  halten^). 

Wir  haben  ans  dahie  befliaseo  E^  K.  M.  gnädigsten  intentioDihäs 
und  Befelch  schuldigster  masseii  naciiiiilebeD^  werden^s  aach  noch  fencr 
thoD,  soviel  es  der  Zustand  der  Sachen  leiden  werd.  Meinem  geringes 
Ermessen  nach  haben  wir  für  diesmalen,  wann  es  änderst  mit  gpter 
Manier  geschehen  kann,  die  Haaptaction  zu  decliniren;  sollen  wir  aber 
darzn  genötiffct  .wertiüu,  veihüllü  ich,  das.s  wir  alle  thun  vveriieii,  wie 
ehrliche  Leut.  Ich  considerire  den  f»egenwärtigeu  Zustand  der  Sachen; 
es  ini  freilich  eine  starke  Crisis,  so  E.  K.  M.  auf  einmalen  dieser  Ortec, 
in  Hungarn  und  in  Polen  zustost;  wie  aber  dieselbe  eine  gerechte  Sadi 
haben  nnd  der  allmächtige  Gott  sie  in  anderwärtigen  schweren  Uip- 
legenheiten  nnd  Anfechtungen  nit  verlassen,  also  haben  wir  «och  <Ü» 
malen  auf  den  göttlichen  Beistand  zu  vertrauen,  das  unserige  sa  tbsi» 
et  magnis  animis  magna  disorimina  zu  snpcriren. 

Des  Kaisers  Ansicht  Itezüglicli  des  Friedens  haben  Goess  und  Montecoc«di 
am  2.  Nov.  bei  der  Gonferenz  vorgebracht Amerongen  hat  abenaab  eil 
Memorial  fibeigeben^X  ^  welchem  er,  nach  Beiiditen  seinor  Herrn,  alle  IMm 
anerbietaegeo  d«r  Franscsen  far  Vorspiegelungen  erklirte,  ISr  die  Ferisettai 
des  Krieges  eintrat  und  eine  decidlEte  Antwort  von  Biaadeohafg  leidsrie. 


Votmn  vom  7.  November  1672  ttber  des  Goees  Schreiha 

vom  25.  October  1672.  (Conc.) 

[RalificBtiMi  das  Vertrafes  von  Bnransehir«ig.  Beitritt  Spaniens.  Zustand  ia  M* 

«sd  Ungarn.  Ponctnin  svearüatia.] 

7.  Nov.        Goess  soll  die  Ratification   des  Bramiisthweiger  Bilndnisises   dnr  h  des 
Kaiser  alsogleicii  übci^eben  und  wegen  Böhmen  trachten  Privat^irklärungen  » 

')    Vergl.  Peter  1.  c.  l'JL;  ürk.  u.  Act.  III.  318;  OrUch  U.  74  j  Griuioarti  l.  c-  IL 
90 f.;  Beauain  I.  c  42f. 

*)  Vergl.  Ortnoard  1.  c  II.  190.  134. 

*)  Vergl.  Peter  L  c.  84;  Urfc.  n.  Act  III.  818ff. 

^  Memoire  vom  2.  Nov.;  vergl.  Urk.  u.  Aet  III.  817. 


Urtbeil  den  Go&m  über  die  Loge.    Klageu  de^  Kurfurnten  über  die  Frau^o&cu.  017 

erUwgen,  ^  eine  Voinderaog  der  kiiflorUdieD  RatifleatioD,  so  erwünscht  sie 
Win,  mit  Baekn«lil  anf  die  Umsttiute  nicht  thmilich  isk  1^  egcn  dm  Beitrittes 
^laniens  hat  der  spenisehe  Botsehsller  0  hier  nichts  geant?rortet,  aher  gemeldet, 
Honteiey  werde  in  dieser  Angelegenheit  Befehl  hihen*);  Ooees  soll  tnchteo, 
die  Henoge  Ton  Bnnnschweig-Celle  in  ihrer  Äbeksht  sa  hestSrken  Spaniens 
Beitritt  an  bewirken.  In  Polen  ist  Friede  mit  den  Täiken*}  und  der  Znstand  in 
Ungarn  ist  hei  weitem  besser.  Bezfiglich  des  pnnctam  secoritatis,  ob  derselbe 
bei  den  henachenden  VerhiUnissea  anssnmaehen  oder  onaosgemacfat  n  lassen 
sei*),  wünscht  der  Kaiser  Brandenburgs  Ansichten  zn  vernehmen,  dftoa  E'.  K. 

M.  thiteo  das  obhandende  von  Gravel  anfgesetste  hochstgelihrliehe  foedos 
mit  etlichen  Chor-  und  Fdrsten ...  stark  an  Herzen  gehen*)  und  daas  dahero 

not h wendig,  dans  E.  K.  M.  und  Chiirbrandenburg  auf  alle  Weis  verhüten, 
(lass  solhi<Tes  von  eiiii^'en  und  sonderlich  Churitaiern,  Darmstadt,  Wirtcm- 
berg  uud  anderen  niclit  angenommen  werde;  von  Chur-Mainz  und  Trier 
aeiod  £.  K.  M.  faat  stober,  dasa  sie  beede  darein  nicht  treten. 

Berathen  am  4.  October,  anfjgesetst  am  7.  nnd  beschlossen  wie  geratben. 
Praes.  Lobkowits,  Schwarzenberg,  Lamberg,  Hocher,  Dorsch,  Abele. 


Der  Kurtlirst  an  den  Kaiser.   Dat.  Küssel&beim  a.M. 

November  1672.  (Gr*) 

[Klagen  über  der  Frsasosen  Voigeben;  Bitte  wo  Hille.] 

Der  Knrfnrst  erinnert  den  Kaiserin  seine  wiederholten  Klagen  wegen  11.  Nov. 
Plfindening  der  devischen  Lande  dnrsh  die  Franzosen;  dieselben  haben  nicht 
ao^ehdrt,  sondern  sind  viel  furchtbarer  geworden,  ja  von  Seite  der  Franiosen 
werde  erklirt:  „Ich  wire  nieht  mehr  ein  Herr  dieser  Lande,  der  König 
in  Frankreich  wäre  daselbst  allein  Sonverain  und  würde  man  diejenige, 
welche  mich  für  einen  Herrn  des  Landes  hielten,  liaiiuro  als  Feinde  und 
Kebelleu  btraien.  welchem  auch  bereits  einem  Burgeimeister  von  Emmerich 

•  •hnlangst  wirklich  widerfahren."  Der  Knrffirst  ersucht  daher  den  Kaiser  bei 
«ier  Keichsversammluu^'  zu  Regenisburg  sowolil  als  hei  den  hcnachbarten  Stän- 
den für  energische  I'iiterstützung  des  Kiirfiir>t(  n  zu  wirken  und  seinerseits 
Montecaccoii  Befehl  zu  ertheilen,  nebst  mir  nach  aller  Mögligkeit  dahin 
zu  Operiren,  damit  di  französische  Völker  meine  Lande  räamen  and  ich 
niclit  unverdienter  Weise  bei  meiner  UDansgeaetaten  osd  beständigen 

*)  Balbeeofl. 

*)  üeber  dir  QeltQOg  Montereys  in  dicM  i  Zeit;  Puf.  L  c,  XI.  72. 

^)  Der  Friede  war  am  18.  Sept.  zu  Hudzak  geschlossen;  Theat.  Europ.  XI.  801. 

*)  Für  die  Verhandlunizfn  in  di^^f^er  Aricrclffronhcit  Paphner  1.  c.  I.  o7öff. 

^)  lieber  Fraakreidw  Vorgeben  in  dieser  Zeit  Miguet  L  c  IV.  109 ff. 
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618  Vf.  G06M  in  Berlin,  Anbati  in  Wien.    1673- 167&. 

Treue  am  das  MeiDige  gebracht,  nocb  diese  dem  romUcbeo  Keieb  ao 
hoch  importirende  Greoslaiide  von  denaelben  abgerisMO,  Bondera  dabei 
maiotenift,  andere  aaoh  dadaroh  bei  E^  K.  M.  and  dem  Reieb  fest  tu 
halten  enoooragirt  und  ermuntert  werden  mögen. 


Der  Kurflirst  au  den  Kaiser.    Dat.  KilMelsheini  No- 
vember 1672.  (On) 

(Kriegnincbricliten.] 

II.  Nov.  Der  Kntfarst  hat  vor  8  Tagen  den^lfain  bei  Blünhebn  pessiit»  ist  jetst  in 
Begrifle  eine  Brücke  Aber  den  Rhein  so  schlagen  and  mit  beiden  Ameeo  den- 
selben tu  passiren,  wobei  nun  anf  des  Tarenne  Harsch  nnd  Baltnng  Acht 
haben  wird  *).  Da»  der  Pilni  von  Oraaien  mit  gegen  20000  Mann  naeh  Masfaricht 
gesogen,  nm  von  dort  entweder  dem  KurförsteD  entgegeniohommeo,  oder  im 
Kölnischen  etwas  wichtiges  vorzunehmen,  dArlte  der  Kaiser  bereits  erfehien 
haben').  Der  Prinz  von  Cond^  ist  ta  HeU  angekommen,  hat  aber  nur  sehr 
wenig  Trappen  bei  sich'). 


Goess  an  deu  Kaiser.    Dat.  RUäseUbüim  11.  November  1672. 

((.)rO 

[Schlochtrr  ZustAtid  der  kaii^erlicbeu  Armee.  Kriegserei^fDisse.  Bouchmen  de-»  Kur- 
färsteii  Vüu  Mainz.  Vcrbjuidlungcn  toit  Kurtrier.  Vorschliefe  der  Holländer.  t'rtWt! 
des  Ooen  fiber  dieselben.  Wnmch  des  Knrföriten  bezüglich  Beginnes  der  üsterreicb- 
schweizerieehen  Verbandlnngin.  P.  S.  Verhandlungen  mit  Trier  betreisnd.  HsUnag 

des  Ooess  nnd  Menteenecoiri.] 

11.  Not.  Die  Armee,  bei  der  sieh  Ooess  befindet,  ist  hieher  gezogen  y  KiankheiliCB 
reissen  efai.  Ich  mnss  E.  K.  M.  aas  treuen  Eifer  vorsteUen,  dass,  wie  ieb 
täglich  den  Augenschein  einnehme,  die  Soldatesca  bei  der  jetzigen  Be- 
stellung, thi  nemlich  derselben  die  haiho  (ij»ge  wegen  der  vivrcs,  so  auch 
nit  allzeit  gereichet  werden,  abn^zogon  wcrd,  nit  bestehen  k;iiiii.  und 
glaube  ich,  dass  bei  diesem  beschwerlichen  Marsch  die  arme  Knecht 
allein  an  Schuh  dasjenige,  was  ihnen  gegeben  worden,  abgerissen;  wo 
bleiben  nun  so  viel  andere  Notdurften  zu  geschweigen,  dass  ein  grosser 
Unterschied  ist,  wann  die  Soldaten  in  ihren  Quartieren  in  den  Erblindera 

0  Veigl.  fnr  die  Operationen  dieser  Zeit  Feter  I.  c  84 ff.;  Droytea  I.e.  417t; 
Ulk.  u.  Act.  III.  325;  Grimoard  1.  c.  II.  101  f.;  Baurain.  1.  c.  43. 
0    Vergl.  Droysien  1.  c.  III.,  417;  Urk.  u.  Act  Hl.  321. 
*)   Urk.  n.  Act  lU.        Feter  L  c.  88. 
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Kxi^ftoacbricbteit.   Schlechter  Zui»UuU  der  käiäerlicbeu  Arutee.  Maint. 

liegen  mid  wtiin  mt  m  VM  alki  tlMiir  kanfen  mflweD.  Diese  Ef.  K, 

M.  Arraeo  ist  oin  Schatz,  den  sie  wohl  zu  beobachten,  gereicht  dero- 
»eibeü  uit  alli.io  zu  dero  Sicherheit,  soodero  mch  zur  Reputation  und 
Eespect  bei  allen  Poteotaten,  zu  Animirang  der  WohliDtentionirten  und 
IQ  AbschreckuDg  der  Widerwärtig»D  daiieio  ist  auf  derer  CoDaerratioi^ 
anf  alle  Weia  wa  fedenkeD. . .  • 

Hebm  kkfiie  GefMUe  mit  den  ftaaioaen  habea  stattgefanden');  ftlier  die* 
mIImii,  wie  Aber  die  andeieD  KijefNieigDiaM,  wild  Monteeiieeott  beriohtaD. 
Der  Haimar  war  Ushsk  beetfiiit  tter  dea  Maiseli  der  teaodealHiiglMMetaf- 
teiehisehea  Trappea,  hat  die  SdiifrMeke  la  Xafau  in  aller  Eile  abreisten 
iaasea  and  sieb  snr  Gegenwehr  benit  gemaoht,  all  wenn  die  Anmaisehirenden 
die  AbdcÜ  gehabt  bitten,  sieb  der  Brfteke  wa  bemiehtigen').  Qoeai  war  Aber 
des  Maimers  Vorgehen  sehr  angebalten,  bilt  es  aber  ffir  gat  daron  nichts 
merfcoB  aa  lassen,  fidiflabom  ist  nach  PaziB  nm  die  KediatioB  auabieten*)* 

Seitens  des  KoifBnteD  von  Trier,  mit  dem  der  Markgraf  von  Baden  im 
Auftrage  des  Kaisers  über  Aalkiabine  in  das  braodenbuigiseli-Mnieidiiselie 
Bändniä  verbandelt,  ist  D«*.  Sohler  za  Mooteencceli  and  Goess  gekommen  nod 
begehrt  über  die  r)000  Thaler  monatlich  zur  Erhaltung  der  Garnison  in  Trier, 
noch  andere  3000  Thaler  zu  Erhaltung  einer  stärkeren  Besatzung  in  Coblens 
und  Ehrenbreitenstein.  Die  kaiserlichen  Käthe,  wolche  die  Nothwendigkeit  eia^ 
sehen  Trier  zn  gewinnen,  bieten  dem  Sohler  'jCMX)  Gulden  an*). 

Im  Gespräche  mit  Goess  betnnt  ?ohlcr  die  Nothwendigkeit  de«;  Bruches 
Spaniens  mit  Frankreich  für  den  Eminu  Triers  in  das  österreichisch-branden- 
hnrdsche  Bündnis.  Den  von  Goe^^  gemarhtpn  Vorsrhlaff  df-r  Geheimhaltung  des 
Vertrages  für's  erste,  verwirft  Sohler,  da  ^rim  ui  Herrn  momentane  Gefahr  drohe. 

Alle  der  Hailapdef  loataniien  nnd  Negooiatioo  dabie  gebt  dahin, 
daaa  wir  ohne  feneror  DilatiMi  über'n  Bbaiii  und  an  die  Moael  an  geben, 
alhro,  oder  an  wcldiam  Ort  man  aonaten  ooneeitiren  ward,  sie  sieh  mit 

TOS  conjungiren  woHen:  solle  es  der  de  Tmenne  hinderen  und  zwischen 

uns  le^n  wollen,  würde  er  von  beiden  Seiten  also  gezwackt  werden, 
dass  ino  Armee  luüsste  zu  Grund  gehen.  Diese  Intention  zu  erreichen, 
venneinen  sie,  daas  die  Brücke  iiber'n  Rhein  viel  besser  zu  Bingen» 
walehaa  nibender  bei  der  Moael,  als  an  Goatavaborg  geaohlagen  weiden 


>)  Ts^gl.  die  leheadtt  Bastwkaagsa  Ammgeas;  Utk.  n.  Aet  DI.  318. 

V«|^  Psisr  L  e.  «7;  Diofs«  L  c.  DL.  417;  Giimeaid  hcJl  lOlL;  Bsaa^ 
rein  I.  c.  43. 

^  Ueber  des  Mainzers  Politik  in  dieser  Zeit  Gahiaasr  L  e.  iL  16  ff.;  Peter  h  c. 
86 f.;  ürk.  u.  Act.  HI.  *?25:  Droywn  I.e.  III.,  415. 

*)   VergL  Mem.  de  PoapouM  L  IdSC;  Uriu  ii.  Act  UL  SM;  Oohraner  L  e.  U. 

16 ff.,  42ff. 

f  «r  Tri«»  SteUuug  iu  dieser  Zmt;  Pnf.  L  c.  XL  62. 
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könoto').  Wie  sie  aber  alleio  auf  ihre  GonvenieDE  Mhen,  uns  aber  ein 
mebrers  zu  bedenken  obliegt  und  eine  gefahrliche  Resolution  zu  sein 
fMsheinet,  dase  wir  fort  über'n  Rhein  gehen  und  den  Turenne  dieeer 
Seiten  stehen  lassen  sollen,  als  kann  man  sich  diesfalls  mit  ihoen  nit 

80  leicht  vergleichen.  Zwar  möchte  sein,  dass,  wann  unsere  Brücke  fe- 
schla^en  und  wir  wenigsten  mit  Thoil  unserer  Völker  hinüber  gehen,  «it  r 
Tureuue  dergleichen  thun  uuii  uuü  folgen  müclitt*.  Es  werd  gli.M<hw'.hl 
gemach  darin  zu  ijphon  sein,  sintemalen  er  cbou  sowolil  «Mue  Hiücke 
über  n  Rhein  haben  und  uns  dieser  Seiten  allzeit  in  Sor^^en  halten  wcrd 
und  dann  ist  aller  Apparenz  nach  ihrDessein,  dass  der  Prinz  von  Conde 
sich  mit  dem  de  Turenne  conjungiren  und  mit  gesammter  Macht  uua 
entgegen  gehen  will').  Das  beste  und  sicherste  wäre,  dass  der  Prina 
von  Oraoien  unterdessen  von  seiner  Seiten  so  vigorose  agirte,  dass  der 
Turenne  obligtrt  würde  sich  dahin  zu  wenden  und  uns  mithin  mehrere 
Freiheit  zur  Operation  einzuräumen.  Der  Kntl&rst  von  Brandenburg  liasi 
Ooess  neuerdings  ersachen  beim  Wiener  ilofe  um  Absendung  eines  Abgeordneten 
an  die  katholischen  Gantone  der  Schweiz  zu  wirken. 

P.  8. 

Sohler  thellt  dem  Goess  mit,  dass  der  Knnaainzer,  nachdem  er  die 
Brücke  hatte  wegreisscn  lassen,  einen  Courier  an  Turenne  mit  der  Auffordemng 
geschickt  habe,  g^en  die  Lahn  zu  marschiren,  wie  in  der  That  geachehen  sei; 
ob  Turenne  dann  den  Marsch  auf  ein  neuerliches  Abmahnungssebreiben  des 

Mainzers,  oder  auf  die  Nachricht.  «Ii tlio  Kaiserlichen  die  Schiffsbrücke  über 
(Ion  Main  schlagen  liossen,  unterbrochen  habe,  kann  Goess  nicht  entscheiden. 
Sr.vi.l  sei  gewiss,  das»  man  sich  nnf  Mainz  nicht  verlassen  könne;  umsomehr 
cmptiebit  Goess  den  Ahschhiss  mit  Trier.  |:  Dass  Spanien  mit  Frankreich  zu 
brechen,  welches  Churtrier  pro  cotiditione  essentiali  setzet,  könnte  da- 
hin abgehandlet  werden,  dass  £.  K.  M.  mit  allem  Nachdrock  ea  dahin 
zu  richten  trachten  werden  und  dass  man  dessen  fast  einige  moralem 
certitudinem  habe.  Wann  die  Ruptur  aber  zu  geschehen,  muss  ich  sehr 
daran  zweiÜen,  an  expediat,  quomodo  und  ob  nit  besser  es  bis  auf 
künfnu'*  !!  Frühling  zu  verschieben  und  Interim  alle  darzu  gehörige  An- 
stalt zu  machen.  Solche  resolutiones  werden  von  dem  depondiron,  wie 
<  und  anders  sich  anschicken  werde.  Der  Sohler  hat  gleich  von 
Hau-,  .«sichere  Nachricht  bekommen,  dass  der  Tureuiii;  zu  Andernach 
üboro  Hheia  gebot;  man  vermeiut,  er  wolle  sieb  mit  dem  Prinzen  von 

')   Vergl.  Urk.  u.  Act.  III.  325ff.;  Petar  I.  c.  S1. 

')   Vcrgl.  Urk.  u.  Act  III.  327;  üroasmaan,  Montecnccoli  I.e.  431  f.;  Pet«r 
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Cofld4  conjungiren  nnd  uns  eutgejrPDgehen ').  Chartrier  thuet  darch 
eine  grosse  Üllerteü  uus  Trier  oin/.ui.iuuien ,  \'ölker  in  Coblcnz  einzu- 
nehmen,  uns  den  Pass  durch  die  Uriicko  allda  zu  geben.  Der  General- 
lieuteoADt  üadet  sich  undK(ue  angustiri.  Ich  betieisse  mich  den  Chur- 
fursteo  za  aDimiieo  and  etwas  Zeit  zu  (^Winnen,  pro  modo,  weilen  wir 
Dicht  sa  ibme  kommen  und  (wiid)  du  beste  eein,  deee  er  eich  in  termmie 
nentnüitatie  eo  gat  er  immer  kann  mit  einigen  Völkern  Tenehe.  :| 


Unter  dem  14.  Nov.  berichtet  Goess,  dass  er  von  Sohler  nene  Nachriebi  U.  Kot. 
▼on  der  Absicht  Tarenoe's  eiiialten  über  den  Rhein  te  gehen  nnd  sich  mit 
Cond^  ra  verbinden  nnd  daae  Sohler  nitheile,  es  wire  nit  rtthanm,  dass 
wir  nber^D  Rhein  gehen,  sondern  |:  der  iwischen  nos  discnnirte  Wegsn 
nehmen;  der  wäre,  dass  wann  die  Stadt  Trier  wir  niehl  erreichen  ond 
dieselbe  besetsen  kannten,  man  es  dabin  richten  wollte,  dass  selbige 
»^tadt  aus  Luxenburj^  mit  spanischen  Völkern  l)esetzt  würde;  herentgegen 
wtdlte  Churtrier  uus  den  Paää  über  sein  Brucken  zu  Coblenz  geben 
und  sich  für  uns  doch  praevio  tractatu  declariren. :  |  Goess  hält  es  aber 
für  das  beste,  dass  Trier  mit  Rficksicht  auf  die  Bedenken  gegen  diesen  Flau 
akh  in  statu  qao  zu  erhaltea  suche  bis  die  Gelegenheit  vorzugehen  sich  biete. 


Votom  vom  15.  November  Uber  de«  Ooeas  Sebreiben  vom 

29.  Oftober  und  1.  November  1672.  (Conc.) 

[Des  Goess  Verhalten  zum  Herzoge  tou  Loihriagen.  Amerongens  Heise  nach  Dresden. 
Waffenstilbtandsfrage.  Punctum  securitatis.  Kriegsangelegenbeitea.  Dünkirchen  als 
Cengraüort,  Bfsadoibiiif-Mtflmichiselie  Beiiefawigeii.  Brandls  Ssodmig  nsdi  Wim* 
Binfritt  Spsnieiis  in  das  Inramsebiraiflseho,  Wirttasibergs  in  das  braadenborg-Sster* 

nichiidie  Buidiiis.] 

JDem  Sil»  Herzoge  von  Lothringen  habe  Goess  anf  dessen  Begehren  wegen  15.  ^iov. 
Bfnsehiiessnng  der  Besiitotion  sebies  Herzogthums  in  die  etwa  nnteideBsen  er- 
folgenden Friedenstradate  gans  recht  geantweitet,  indem  er  gesagt,  man  «erde 
die  Sache  noch  ein  wenig  besser  mstnriien  Isaaen  mfissen.  Bs»  Amerongens 
projeetlrte  Beiae  nsch  Dreaden  wieder  nicht  sn  Stande  gekommen,  ist  dem 
Kaisfir  deshalb  nnlieb,  weD  OefUir  vorhanden,  dasa  Saehaen  acine  HoUaad 
göimtige  Stinuinng  ontetdessen  Inders.  Ooeas  aoU  beim  KarfBrsken  von  Bran- 
denimrg  dahin  wirken,  dass  Imeroagen  bald  nach  Dresden  reise.  Bstlone 
armistitii  habe  Oeeas  des  KuArsten  eigentliche  Intention  sn  vernehmen  nnd 
demselbeii  nuter  snderem  anch  dieses  vonustellen,  daaa  der  Kuforst  nach  Ein- 


>)  Ueber  die  Krisgsoperalionen,  Boesset  Lei.  398  ff.;  Peter  L  c  88f.;  Migaet 
1.  c.  121t 
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gebung  desselbeo  ▼on  den  Holllndeni  keine  Sabsidimi  mehr  n  heim  md  die 
Anneeii  in  and  tod  dem  Reiche  keinen  Unterhalt  tn  mpbmgßtk  heben  witte. 
Ferner  soll  Ooess  die  bestfnmto  Anticlit  des  KuifÜnten  darüber  zu  crfriiren 
Huclicti.  oh  dieser  den  pnnetani  seenritaiis  auf  dem  gq[enwirtigen  Reichstage  tm 

Regensburg  völlig  ausgemaclit  oder  aber  in  statu  quo  gelassen  haben  will,  da-* 
mit  im  letztt  rpn  Falle  Mainz  von  dor  ürgirung  im  geheimen  ahtf'^haUt'n  wrrd«*. 

"Vc'jcii  (irr  0|)orationen  hat  der  Kaiser  dem  Montrrncooli  die  ent^prerhendefi 
Befehle  erthcitt  '!  Goess  soll  dem  Kurfiirslen  sairen,  mau  möge  sich  he^üiilici» 
d(T  Annahme  iJünkirchens  als  locus  tractatuuui,  auf  den,  wie  Piifemiort  hier 
hcriclitet^  England,  Holland  und  Frankreich  sich  geeinigt,  nicht  üiioreilen,  son- 
dern das  wie  alles  andere  sorgfältig  herathcn.  Ooesa  möge  dem  Kurfürsten 
mittheilen,  dam  der  Kaieer  dem  Knrffirsten  von  allem  Ifittheilnng  maehe  nnd 
machen  werde,  was  in  Wien  vorgeht;  dagegen  zeige  Brandenbniga  Voigeheo, 
dasB  man  nicht  daseelhe  Vertranen  hat,  da  man  dem  Kaiser  noeh  immer  nicht 
den  Inhalt  der  Secretartikel  des  brandenhnrg-hoUindischen  Vertrsgea  mitgetheüt 
hshe.  Die  Absendnng  des  nenmSrfcischen  Kanslers  Brandt  nach  Wien  ist  dem 
Kdser  selir  angenehm,  er  soll  nur  sobald  als  möglich  hergesendet  werden. 

Wegen  des  Einschlusses  Spaniens  in  das  braunschweigische  Bündnis  bleibt  es 
bei  dem  gestalten,  bezüglich  Württemherq:«;  ist  der  Kaiser  bereit  für  dessen  Eintritt 
in  das  osterroich-brandenbunri-^che  Bündnis  zu  wirken.  Beraten  am  1'2  Nov., 
aufgesetzt  am  1&.  Nov.  und  gutgebeiasea  am  IG.  Nov.  Weisong  vom  17.  N<^ 
vember  1672. 


Ooess  an  den  Kaiser.  Dat  RliSBelBheim  19.  November  1672. 

(Or.) 

[Ratification  des  Bnmasehweigar  BöndniMss;  Binscfalicmang  Bihams  in  dasselbe.  Dw 
Sehfits  MittheUaagaa  Öbsr  die  staatiseh-diaisehsn  Yerhsadhuifeai  aber  Sehwedma 
Pliae  in  Rsgensbnrf  und  ob«r  die  Reicbsveffiusttng-    Unterredung  des  Oesss  all 

Schwerin  über  den  letzteren  Punkt.  Des  Mainzern  ürtheil  über  die  TorzonebmendeD 
MaMTSgeln.    Amerongena  nnd  Weibnoms  Kiu^rea  über  die  JUiMriichea*  Krieg»* 

nachricbteu.J 

.  Nov.  Die  vom  Kaiser  gewünschte  schleunige  Auswechslung  der  Ratifieationrn 
des  zu  Braunschweii»  geschlossenen  Bündnisses  wird  Ooess  besorgen;  er  bat 
nberall  hin  wegen  der  Inserirung  des  Königreichs  Böhmen  und  der  incorporirten 
Länder  gesehrieben,  damit  das  keinen  Aufschub  vemn^arhe.  Schütz  hat  dem 
('«oess  jrcschriehen ,  dass  die  Verhandlun'^'en  zwischen  den  Staaten  und  Dine> 
iii.irk  noch  in  statu  (juu  >icU  befänden  und  d&ss  Schweden  zu  Hc^ensburg  ein 
Bündni^s  zu  sehliesseu  suche,  das  nichts  anderes  als  den  ICheg  gegen  Branden- 
burg und  dessen  Alliirte  tnm  Zfeie  habeO*  Aoeb  berichtet  Behtti,  dasa  der  Osn- 
veat  m  LOnebtif  beschlossen  habe  die  Rdchsrerfusong  n  Metn^  Schwerin, 

*)  Yergl.  (jroiu>u)aun,  MontecuccoU  I.  c. 
*i  Vcigl.  DreyMtt  I.e.  III,  421f. 

^  8chr«lb«n  von  8cbnU  an  Qoeis»  Cell«  Hi.  Oet  ICJi,  Or. 
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mit  dem  Gocrs  aber  diesen  letzteren  Punkt  spricht,  iat:iiit,  man  raogc  den  punctum 
secnritatis  ein  wenig  ruhen  lassen,  worin  man  jedoch,  wie  Goess  glaubt,  »ehr 
Yornchtig  vonugehen  habe,  damit  es  mcht  den  Anscheiii  gewinne,  als  suche 
na  jeM  eine  Stehe  sn  hemmeo,  die  nmi  Mher  so  aete  gewinseht  bat 

Aw  te  Unleindang  des  Kniftnlen  von  Haiiis  ndt  Mooteeneeoli,  dl»  m 
2  Tigen  stattiud,  ist  m  eneheo,  diss  der  KinfBist  mit  den  KaisefBciwn  ein- 
ventanden  ist,  dass  keine  HanptaoHon  sn  wagen  sei;  dass  er  bereit  ist,  die  kaS> 
seriieba  Anae  oder  doch  wen  igstens  einen  TheÜ  dersdben  in  stiner  Nibe  sn 
bebaHen,  aatitiÜeb  aiebt  aof  seine  ond  seiner  Naehbam  Kosten,  und  dass  tr  es 
fb  daa  svaafciiMgrta  bilt,  wom  der  gtOasta  Tbeil  das  kaiserilibm  Heana 
Bit  deoi  kvfitstliebao  naeb  Wea4|pbalea  taanebiit').  In  jadam  fbUa,  glaubt 
Ooaaa,  wCMa  die  Briutttaag  dea  Heeiaa  über  den  Winter  groasa  Sdiipleii^Milaii 
Yarnrsaeban. 

Amerongen  ist  nach  Fran][lnTt,  die  Sabsidiengelder  ansnblan  sa  lassen; 
es  scheint,  dass  er  und  der  Oberste  Weibnom')  begreifen,  dass  nunmehr  dea 
Uaen  Co^^ction  mit  den  Holländern  niclit  geaebehan  kann.  Grosse  Klagen 
werden  aber  geföhrti  dass  die  Kaiserlieben  in  Beigen  nnd  hier  7  Woeben,  ihres 

Dl^rhaltens  mal  h  propos  and  ohne  etwas  za  than,  zugebracht 

Sohler  ist  wieder  da.  klagt  sehr;  Frankreieh  rucke  gecren  Trier  vor.  habe 
Niederlahnstein  hf-  tzt:  Trier  nnd  CoMenz  hätten  nur  schwnrbf  Rr>?ntziin?. 
Von  Turenne  hat  man  Nnrhricht,  dass  er  4000  Reiter  gegen  LimburLi  an  li  r 
Lahn  geschickt;  seine  Brücke  ho]  Wied  liber  den  Rhein  ist  fertig,  durch  die 
Mosel  kann  man  reiten,  daher  kr-nii' n  sich  die  Franzosen  dies-  und  jenseits  des 
Rheins  und  der  Mosel  leicht  coiyungireu.  Turenne  bat  dem  Prirr/f  ii  von  Coud^ 
2000  Pferde  nnd  8(X)  Dragoner  zajjeschickt,  welche!^  mir  ili*;  Uedaiikcit  macht, 

ob  sie  uoa  dies-  und  jeneneita  dea  Rheins  aal-  und  in  Sorgen  halten 
wollen'), 

Goess  fitii,  den  Grana  n  den  Ifitticbiseben  Ständen  ablösenden  and  mit 
Monterey  wegen  UeberlMsnng  eines  oder  sweier  Regimenter  verhandeln  za 
lassen;  dagegen  ist  er  der  Meinang,  man  möge  mit  dem  Absolünsse  der  Ver« 
handlangen  wegen  Uebemalinie  von  2000  lothringischen  Pferden  nocb  sSgern, 
da  aie  in  dieaer  Caaipagna  niebts  laebr  wfirden  leisten  kdniien. 


0  DsB  Karfürstcu  gegenSber  bat  dam  Mnateeoeeoli  diessn  Yorseliisg  betont; 
Tsigl.  Orossnuum  I.e.  431  f. 

^   Neben  Amero«gen  Vtrtreter  der  Staaten;  vergL  Psler  1.  c  91;  ürk.  u.  Act 

III.  321  und  Anm. 

*)    Vergl.  ürk.  u.  Act.  III.  327  ff. 

*)  Für  den  wirklieben  Stand  der  liegebenheiten  vergl.  Kous^el  I.e.  I.  398 ff.; 
Peter  L  e.  88f. ;  Mignet  L  e.  IV.  18SI.;  €himoard  I.  e.  II.  IIOC;  Baaarain  1.  e.  48. 
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Der  Kaisi  i  an  Goess.    Dat.  Wien  24.  Nov.  1672.  (Cone.) 

[Verbaudlungen  mit  den  Schwei/eni.    Trier.    Hrandenhiirtri  Tfnitung  sa  den  Fheden»* 

propoliitiouen.    Schwetiens  V  im.'iIh  ii.J 

24.  Not.  ^^er  Kaiser  \A  bereit  einen  Minister  nacli  der  Sc  liweiT;  tn  «senden,  will  je- 
doch vorerst  wissen,  wa.s  Brandenburg  dort  verliandell  hat.  Beziipltrh  des  Kur- 
ffintteii  von  'l'ri'T  sol!  Ooess  sich  nlle  Mühe  gcHfn  denselben  von  ciiitT  Ver- 
bindung: mit  Frankreich  abzuhalten  und  zur  ünterstützunitr  dt  r  hrandoiiburt^- 
österreioliisohen  Truppen  zu  vermögen.  Goess  soll  des  Kurfürsten  von  Brandeu- 
burtf  ncdanken  wegen  der  auftauchendon  Friedeii.>propositionen  zu  erforschen 
Irat-  htc  n.  Das  Benehmen  der  Schweden  erscheint  dem  Kaiser  verdächtig.  Oom 
soll  über  diesen  Punkt  mit  dem  Karfiirsien  spreebeo. 


GoeBS  an  den  Kaiser.    Dat  Rttsaelsheim  2ö.  Nov.  1672.  (Gr.) 

[Schwerins  Mitthcilangen  ober  seine  Unterredungen  mit  dem  Kurfürsten  ton  der  Hthu 
Wünsche  und  Vorschläge  des  Pf&lsers.    Schwerins  Urtheil  über  den  Kurfärfit«n. 

rnterredung  des  (ine«^  mit  Schwerin  über  dio  vorzunehmenden  HiMTAtionfn,  ?2|»inien» 
Verbältuiü  zum  Braunschweiger  Büodui<«se.    Baierns  Krkläruug  bezüglich  der  UiUe> 

leistunt;.    Mediatioasangeiegcnheit  ] 

No».  Srhwrrin  theüt  dorn  Goess  mündlich  nnd  schriftlii-h  dio  H-rsiiItate  seiner 
rnterrcdiin-ien  mit  d  nu  Kurfürsten  von  der  Pfalz  ')  mit.  Der  Kurfürst  vrvn 
drr  Pfalz  wünscht,  dass  seine  Länder  verschont  bleiben,  Uass  di«*  üsttrrtK Uä>ch- 
brandonburgisehe  Armee  nicht  über  den  Rhein  gehe,  die  Friedenstractaton  vor- 
genommen und  i'in  Waffenstillstand  unterdessen  yciuucht  werden  muchU'.  Kr 
stellte  Schwerin  alle  Vortheile,  die  daraus  erwachsen  worden,  vor  nnd  ver- 
sicherte,  dass  man  aof  französischer  Seite  sum  Frieden  geneigt  sei  nnd  das« 
Ludwig  XIV.  die  Armee  alsbald  nach  Frankreich  in  die  Quartiere  führen  lassen 
wurde. 

Der  von  Schwerin  ist  der  Meinaog,  wie  viel  andere  die  dieaeo 
llerm  kennen,  dam  er  im  Herzen  nit  gut  frantSsisoh;  vermeint,  daas 

wann  ihme  die  conditioncs  darnach  und  die  Sicherheit  gemacht  und  ge- 
zeigt würde,  er  uii»  wohl  hoitrotea  möchte.  Worauf  dann  wohl  /u  ge- 
denken, dann  es  ein  grtoses  wäre,  wann  man  diese  3  rhnrfür>trii  am 
Rhein  halien  könnte.  Der  t'hurlürst  insinuirete,  dass  er  wüs>tt\  da>^  i»  r 
von  Schwerin  dieser  churbrandenburgtächen  Resolution  wider  Fraukroicli 
zuwider  ^wcscu,  Schwerin  gestünde  os  quoad  modum,  uullatenus  quo- 
ad  rem ;  er  wurde  sich  selbst  ftir  keinen  ehrlichen  Mann  halten,  wann  er 
gern  sähe,  dass  Frankreich  noch  mächtiger  und  sonderlich  im  Reich 
würde;  ad  quae  olector,  ich  wOrde  ihn  selbst  nit  darflir  halten,  wir 

■)   Kail  Ludwig;  vergl.  Puf.  I.  «•.  XI.  <i4:  Tbeat.  Bnrop.  XI.  23. 
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rollten  die  Franzoson  schlagen,  nacher  wäre  gut  Rath  etc.  Nach  den 
Aeusserunu'en  (ks  kuriurstlich-pfälzischen  Seeretärs  glaubt  Schwerin,  dass  dorch 
die  Abtretung  der  Stadt  Worms  an  den  Pfäker  bei  diei^eui  viel  gerichtet  wer- 
den könnte. 

Aa£  die  hier  verbreitete  Nachricht,  dass  in  Frankreich  eine  grosse  RAVolte 
tnsgdnodiffii  und  dias  dtose  den  Bchlfiomgen  RSckmarsch  ToreDoe^B  Teraisaclit, 
frig;t  Sebwwiii  den  Qoesa^  ol>  niao  «teht  jelit  gegen  den  Feind  losgehen  solle, 
nmaenefar,  de  Gnmbkow  von  dem  schleehten  ZoiUnde  der  fhniMaelien  Annoe 
beriehle.  lob  antwortet»,  deee  diese  qoeestio  von  dem  dependirete,  wie 
des  Feiods  Zustand  wäre,  wie  stark  der  Securs,  so  der  Prinz  von  Conde 
bringe,  seie,  uimI  was  derselbe  jinii  vornehmen  und  die  ganze  Macht  ent- 
weder zusamm  CO  halten  oder  zertheilen  werde;  im  Uebrigen  seie  unsere 
Maxime  bis  dato  gewesen,  dass  man  sich  für  diesmalen,  wann's  zu  cvi- 
tiren,  in  keiner  Hanptaction  einmlasBob,  welche  sowohl  Chur-Maint  als 
Chor-Heidelberg  approbirt  and  gestanden,  dass  in  Conservation  dieser 
Armee  die  Erhaltung  und  Wohlfahrt  des  römischen  Reichs  bestehe.  Za 
diesem  Zwedc  seien  nnn  unsere  Marsch  and  Resolotion  einaorlchten  0* 

Monterey  hat  an  den  Karfürsten  ein  Schreiben  gerichtet,  in  welchem  er 
neidet,  er  habe  Bel»bl  und  V^^macht  von  seiner  Königin  erhatten  über  den 
Kintiitt  Spaniens  in  das  Bfindnis  der  Fürsten  des  Reiches  and  des  Kaisers  sa 
verhandeln Ooess  sehligt  dem  Schweiin  vor,  Blaspeil  nach  Bifissel  ao  sen- 
den, am  niheres  sn  erfthren;  Schwerin  bflligt  dies. 

Der  Knriörsk  von  Balem  schrdbt  an  Fiiedrsich  Wilhelm  wegen  der  Hülfe, 
dasa  ohne  Reiehschloss  nnd  bevor  Fhmlneich  als  Reichsfeind  erklirt  sei,  Baiem 
keine  ffilfe  leisten  könne").  Der  Biandenboiger  ist  mit  dieser  Antwort  sehr 
nnsttfrieden. 

Ans  SoUeia  Sehteibeo  Ist  an  erMhen,  wie  sehnsüchtig  der  Knriörst  von 
TUer  den  Anmarsch  der  kaiseilichen  and  biandeoboTgischen  Thippea  wünscht«). 

Ooess  meint,  es  wird  nichts  gethan  werden  können,  bis  die  Conjuncturcu  sich 
geändert  haben  weiden.  Oraf  Hohenlohe  *)  thellt  dem  Goess  mit,  dass  Schweden 
erkläre,  keines  anderen  Mediation  zula.ssen  zu  wollen;  0oess  meint,  dies  sei  ein 
artificiom  Frankreichs,  am  des  Mainzers  Mediation  lorückwdsen  nnd  anderen 
die  Sebald  daran  aofbürden  an  können. 

')  Vergi.  über  die  Kriegshcrathuugen  dieser  Zeit  Grossmano,  Montecuccoli  430 ff.; 
Pet«a-  1.  c.  71ff.;  ürk.  u.  Ar»  III.  iiOlflF. 

*)  Schreiben  AloQteitiy  b  au  den  Kurfürsten  vou  Brandenburg;  Brüssd  12.  Novem- 
ber ISn  Copie;  übtr  BbqMlIs  Sendung  Pol  I.  e.  XI.  72. 

^  Keiteim  an  Knrbvandsnbiiif.  Ingolstadt  16.  Not.  167S.  Copie. 

^  ScMbea  flohlws  an  Ooms  SS.  Nov.  1673.  Or. 

^  Bin  Oraf  Ludwig  GnsUv  Hebenhibe  biliud  rieh  damals  als  Vertreter  dee 
Kaisers  beim  Mainzer  (St.  A.) 
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VI.  Goes«  iu  Berlin,  AubAit  in  Wien.  1672->ir.76. 


Vatam  vom  26.  November  1672  über  des  Goess  Scbreiben 

vom  19.  November  1()72.  (Conc.) 

[Lob  des  (ioess.   Seaduog  eines  l>rrtiinschwpi{ris(  hca  Ministers  nach  Wien  erwünsdiL 

\Viuter(|u:irtior(>.  | 

26.  Not.       Goess  hat  f^ich  hei  Abschluss  des  Braunschweiger  Bündnisses  sehr  gut  be- 
währt, er  soll  fortfahren  mit  Schätz  vertrauliche  Correspondenz  zu  pflegen,  di« 

3000  GnMon  für  dpiisolhen  wird  dor  Kaispr  von  nonem  anT.invfimn  befohlen. 
GnoHS  soll  l'i-iiit  r  bei  Hrannschweig  auf  die  Absenduiii:  l  iius  Bcvolhuatliti-trn 
an  den  Raiseriiof  dringen.  Des  Schwerin  Kath  wegen  Bt  iiilifiiiassen  des  jun  -li 
scciiritatis  publicae  billigt  der  Kaiser.  Wegen  der  Winterquartiere  hat  der 
Kaiser  Montemcroli  dif  ontsprechcndtn  Hofehle  erfheilt. 

Berathen  am  26.,  aufgesetzt  am  28.  und  lit  sclil()«?^on  am  28.  Nov.  w  i«- 
rathen.    Praes.  Lobkowit/.  SrUwarzeiiberg,  Lamberg,  Hocher»  Dorsch  und  Abele. 
Weisung  vom  29.  Nov.  1672. 


Der  Kaiser  an  den  KarfUrsten.   Dat  Wien  24.  Not.  1672. 

(Conc.) 

24.  Nov.  Di^r  Kaiser  hat  da«;  Schreiben  vom  11.  Nuv.  1672  erUaltcii.  worin  von  den» 
Uebergango  über  den  Main  und  den  weitem  Fliinen  gemeldet  wird  und  wiiusclit 
besten  Erfolg. 

Der  Kaiser  an  ilcu  Karfiirsteii.    Dat  Wien  24.  Nov.  1672. 

(Conc.) 

24.  Nov.      Wird  ■ofort  leinen  Vertreteni  In  Regentbarg  Befehl  geben,  daeelbit  lur  die 

Satisfaction  Bnndenbaigs  in  den  clevischen  Ländern  zu  wirken  und  auch  i<Mmi 
alles  than,  um  diese  Angelegenheit  im  Sinne  der  karfüntlicben  Wünsche  so 
ordnen. 

Der  Knrfllrst  an  den  Kaiser.   Dat  Rfisselsheim  15725.  No- 
vember 1()72.  (t)r.; 

[Nolhwendigkeit  mit  aller  Kraft  ^i  '^cu  da^  von  Frankroit  h  in  Regeostburg  vorgebracht« 

Alliauxproject  zu  arbeiten.] 

35.  Kot.  £^  K.  M.  wird  swoifelsfrei  von  dero  su  Regembaig  snbsiftarendeii 
OeMQdteD  iiDtertbaaigst  hioterbncht  sein,  wasmasseD  der  fiiDi&isGh« 
PleoipoteDtiariuii,  Gravel,  eia  Project  eines  foederis  naeh  dem  Ezempe! 
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der  rheioiächeu  Alliance  entworfen,  wona  er  im  Nameo  seioeB  Könige« 
die  Reichsstände  invitiret'). 

Noo  habe  ich  aoleb  Pngeet,  DMlidem  es  mir  sngeMhieket  worden, 
•twu  gmner  erwogen  und  befinde  selbtgee  eo  gelahriieb  eingerichtet, 
daae,  winn  man  nicht  \m  Zeiten  vorbanet  und  daaa  es  tn  keinem  Effect 
komme,  verhindert,  es  das  ganxe  Reich  uber'n  Haufen  werfen  und  dem 
Könige  in  Frankreich  ein  vollkommenes  arbitriuni  über  dasselbe  in  Ilän- 
deu  spielen  könnte.  Zwar  achte  ich  ohnnütig  solches  V/.  K.  M.  weitliiulig 
vorzustellen,  als  welche  nach  dero  höchsterleuchtetem  Verstände  die  ge- 
lahriiohe  Gonaeqnentien  dieaet  projectirten  foederis  ohne  das  ohnachwwr 
begreifen  weiden.  Nor  dieaea  kann  ich  ohnerwähnet  nicht  laaaeo,  daaa 
der  ganie  Zweck  deijenigen,  ao  ea  tnf  die  Bahn  bringen,  dieaer  aei,  wie 
man  Tennittelat  aoloher  Termeinten  Alliance  die  Reichaatinde  von  E'. 
K.  M.  trennen,  die  Stande  wider  einander  reizen  und  aus  deren  Mittel, 
so  viel  immer  möglich,  zur  franzosischen  Partei,  welche  ohne  das  mehr 
dann  zu  viel  in  ])eutschland  überhand  genommen,  hrins2^en  möchte. 
Ueber  das,  so  ist  bekannt  was  vor  feindselige  Proceduren  der  König  in 
Frankreich  wider  das  Reich  bereits  vorganommen  und  noch  taglich  durch 
saine  Generalen  nnd  Truppen  aller  Ortm  verüben  laaaet  Wann  man 
mm  cn  Aofrichtong  eines  aokhen  foederis  stille  schweigen  nnd  angaben 
wollte,  daaa  sich  die  Reichsstinde  mit  einem  answ&rtigen  Könige,  so 
dergleichen  Feindseligkeiten  öffentlich  im  Reiche  verübet,  dergestalt  ver- 
binden mochten,  so  wurde  es  scheinen,  aln  bilH^ete  man  dicselbige  und 
würde  man  sich  also  der  Mittel,  so  man  ietzo  noch  hat,  sich  solcher 
unerträglichen  Drangsalen  an  entschütten,  selber  berauben.  Wann  auch 
JK.  K.  H  snm  üeberflnss  auf  den  Inhalt  des  24.  nnd  25.  Artikuls  be- 
aagaten  foederia  an  refleeüren  gnidigst  gemhen  wollen,  werden  aie  darana 
nnacliwer  befinden,  daas  der  eine  ganz  wider  mich  nnd  meines  Hauses 
Interesse  laufet,  der  ich  doch  bei  E'.  K.  M.  und  dem  Reiche  in  unver- 
rücketcn  Treuen  auch  miL  Daisetznug  CJutes  und  Bluts  zu  halten  ent- 
schlossen bin.  in  dem  andern  aber  nur  ein  Praetext  besuchet  wird,  das 
iieich  auch  mit  der  Stände  Einwilligung  zu  bekriegen  und  zu  überwäl- 
tigen. Gelanget  demnach  an  E.  K.  M.  mein  onterthanigstes  Suchen,  die* 
selbe  gemhen  dero  GevoUmächtigten  au  Regensbuig  in  kaiserlichen  Qna- 
dea  aoftugeben,  dafem  wegen  Fortaetsong  dieses  foederis  femer  An- 
regung, ea  aei  üffentlich  oder  heimlich,  geaobehen  aollte,  aioh  dahin  nach 
inanaratcii  KriAan  an  beariiaitan,  daaa  daaaelbe  hintertrieben  und  an 

^  Yergl.  Fat  K  c  ZI.  $9:  Mlfnet  1.  e.  IV.  1061 
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keioem  Elfeet  gebracht  werde,  besoodem  vielmehr  die  Stande  sich 
QOzertreDoet  beisammen  halten  und  mit  Fremden  zu  ihrem  eigenem  and 
dos  Vaterlandes  Untergang  sich  nicht  oinhisHen  noch  verbinden  raotfen. 
Gestalt  ich  dann  den  meinisren  zu  Regensburg  gleichmässiiirn  lU'f«'lil 
bereite  zugesandt,  auch  aus  der  Sacheu  mit  dea  übrigen  Aliiirien  ver- 
traulich cofumuaiciret 

Gocss  an  dt n  Kaiser.    Dat.  Küm'lslieim  28.  Nov.  U)72.  (Or.) 

[Amerongens  Kla^'eu.  lJ:iiii-;«h-«>tan!iscbe  Beziehungen.  Waffenstillstand.sfrage.  V.^r- 
bdten  der  Schweden.  Urthcil  des  <»oe.ss  über  die  Modiation-sanpek-genheit  und  die 
mit  Racksicbt  auf  dea  VaiDur  ▼orzunebmenden  Massregeln.    Berathung  über  die 

Winterquartiere.] 

.  Nov.  Weisung  vom  17.  Nov.  orhalteu.  Amerongon  dürfte  schweriii  h  nach  Dres- 
den reisen;  er  zeigt  sich  immer  ungeduldiger  darüber,  dass  die  Armet^  der  Ver- 
bfindeten nicht  über  den  Rhein  geht  und  klagt,  das«  döi  Beiünunnngen  des 
Vertrage»  zwischen  Brandenburg  und  Holland  nicht  nachgelebt  werde  -).  Der 
Staaten  Entacheidang  in  der  dSniBchen  Allianzfrage  hilt  Goesa  für  angenügend; 
sie  dürften  dies  im  Hinblicke  aaf  Vertröstungen  Schwedens  gethan  haben. 
Goesi  glaubt  aber  nicht,  dass  die  Schweden  sich  anter  den  gegenwirtigen  Ver^ 
hiltnisaen  mit  dr  n  (>.  iieralstaat(>n  ernstlich  einlassen  werden;  er  hilt  diese  guten 
Vertr5stungen  vichnehr  blns  für  eine  Finte,  um  die  Staaten  vom  Abscblnsie 
mit  Dänemark  zariickzahalten^). 

Uattone  armistitii  werd  es  nm  meisten  auf  Holland  ankommen;  der 
Prinx  von  Oranien  solle  hierzu  keineswegs  inclinirea;  wie  aber  die  Ja- 
lousie wider  denselben  immer  mehr  einreissen,  machte  eben  dieses 
einiger  unter  den  Staaten-General  saspect  fallen.  Die  commoda  et  in« 
comrooda,  so  daraus  zu  entstehen,  seind  su  überlegen  und  müssen  die 
Richtschnur  in  dieser  Deliberation  sein.  Ich  funde  noch  gestern  sowohl 
den  Generallieutenant  als  den  Baron  von  Schwerin  fast  mehr  pro  allir- 
mativa  inclinirt.  Das  Inconvenieiiz ,  daraut  E.  K.  M.  deuten,  dass  bei 
dein  armistitio  die  Armeen  in  und  vuii  dem  Reich  koiueu  Unterhalt  zu 
empfangen  hatten,  kuinnit  weniger  in  Consideration,  weilen  man  sich 
ohne  das  dessen  oit  zu  j^ctrösten  und  was  die  churbrandenburgi.sche 
Subsidien  anbelangt,  wann  das  armistitium  mit  der  Holländer  Gutbefio* 

'y  r^iift'r  (li-ni  *22  r>i'0-  tlif'ilt  >Kr  Kniser  dem  Ku!ftii>.t.  n  mif.  dass  pr  -crhon  ror 
Kihliiugett  kurfür>llicli(.'ii  Sr fireiben;«  -seinen  (iesandten  in  I-ii-geiisbiiri.'  Il.fftil  er- 
tbeilt  habe  mit  allen  Kräften  gegen  dast  Zustandekommen  der  Allianz  Frankreich» 
Buit  «Michea  Pürstsa  ta  wirken. 

•)  Veivl.  Urb.  «.  Act  III.  881  ff. 

^  Ueber  Schwedens  Politik  ia  dieser  Zeit  Carlson  I.e.  IV. 588 f. 
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den  ond  Craaeos  angeDommen  werd,  kommen  dieselbe  oft  .ta  peiidi- 
tireii.   Die  tvantagcuse  eonditiones,  so  nlt  aDein  von  Frankreieli,  son- 

dereu  auch  von  allen  anderen,  welehe  sieh  der  Mediation  annehmen  wol- 
len, aus<^e\\ orlen  werden,  dass  ncmlich  S'.  f'h.  I).  ihr  Laad  und  Platze 
et  quidem  mit  behöriger  Satisfactioa  lür  den  erlittenen  Schaden  »ollen 
reatiUiin  werden,  seind  ein  iitarkeii  motivum  die  eobaidia  oit  so  dia> 
potiren  ond  8.  Ch.  D,  nit  aa  etwa  andere  Gedanken  an  bewegen. 

Die  Seliwedea  leigen  sieh  angekaUea  darfiber,  daaa  omd  sie  aiebt  ibb 
Eintritt  in  das  braunschweigische  Bündnis  eingeladen  hat;  der  Oberste  TOD 
KnwigiL*),  der  nach  Stockholm  geednckt  wird,  wird  Srhwedeii  einladen  und 
«eben  was  äberhaupt  die  Gesinnungen  dieser  Macht  sind.  Die  schwediBdie 
Mediation,  meint  Schwerin,  sei  nicht  auszuschlagen;  vor  allem  aber  ein  gutes 
EinYernclimen  unter  den  Alliirten  zu  erhalten.  Montecuccoli  war  beim  Kur- 
fürsten Von  Mainz,  der  erklärt^.  Nachriclit  zu  haben,  dass  die  schwedische  Me- 
diation in  Paris  verdächtig  gehalten  werde.    Ich  halte  es  pro  mero  artificio; 

denen  UeUändern  tolle  sie'»  vielmehr  sein.  Mick  gedünkt,  dass  Cknr- 
Maina  nun  an  Admittirang  ikrer  Particuliennediation  aelbst  aweifele  und 
om  so  mehr  embaraaairt  aeie,  weilen  dieaer  praetextna  znr  Nentralitit 
bald  m5ehte  kommen  m  oessiran  nnd  wann  wir  nimmer  in  die  Nahe, 

all  stärkere  Zumutungeu  von  französischer  Seiten  niöcliten  herfür  kom- 
men. Die  Stadt  Main«  in  ihrem  gegenwärti^^en  Zustand  bringt  mehr 
Gefahr  als  Sicherheit  und  komme  ich  daher  auf  die  Gedanken,  ob's  nit 
gnt  wire,  dass  wir  die  Gustavsburg  besetzt  Hessen,  diesen  Fuss  am 
Rhein  und  Main  in  behalten,  die  Stadt  Maina  in  qoemcnnqne  casum 
und  mithin  nna  dieaea  ChnrfBraten  beeser  an  teraieheren  ond  denselben 
piozimo  pneaidio  an  anlmiren;  man  wollte  nna  gern  mit  der  Armee  in 
die  Nibe  behalten ;  sed  haetenns,  wann's  ihnen  nichta  koste,  contra  re* 
güiaiii  der  Herren  Geistlichen,  quod  qui  altari  servit  de  aitari  vivat. 
GoeiMi  iheilt  dem  Schwerin  mit,  wie  man  sieh's  bei  Churpfalz  tu  Nutzen 
und  ein  meritum  daraus  zu  machen,  wann  man  bei  uns  leüolviren  vvcrd 
nit  über'n  Ehein  an  gehen,  wie  der  Yon  Schwerin  der  Meinung  nit  ist, 
daaa  man'a  an  thnn. ... 

An  96.  war  grosse  Benthnng  wegen  der  IHnterquartiere.  Der  f  first  Ton 
Anhalt  und  der  KatfArst  waren  gegen  den  Marsch  nach  Westphaleo;  Schwerin 
ist  gleicher  Melnong  nod  will,  dass  man  lieber  nach  Franken  und  Schwaben 
gdie*},  Wf^egen  Goess  ist.  da  der  Kaiser  diese  Länder  für  die  näcbs^&hrigen 
Bftatangen  and  Ifii  die  Sabsistens  während  des  Feldsoges  benötbigea  weide. 

•)    Ludolf  Lorenz  Kro-i-igk;  üUr  »eine  Seoduni?  Da<  h  Sioi  knoltu  Puf.  1.  c.  XL  73. 
^   VergL  Urk.  und  Act.  IIL  333 ff.;  Grosamano,  MuuiecuccoU  L  &  48^;  Peter 
I.e.  941 
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VI.  GoeM.  ia  Beriin,  Anhalt  in  Wton.   1673— 1675. 


Yotam  vom  5.  December  1672  Uber  des  Goess  Schreiben 

vom  25.  November  1672.  fCoiic.) 

[Beziehungen  zum  Kurfür»<tpii  von  der  Pfalz.  Krie^soffeiationou.  Spaiuffi^  .\r(«>^öo 
zum  üsterreich-liraudeuburgiscboii  Büudoii^se.     Des  {ämna  Reise  zu  «Jeu  üurfürükB 

von  Maint  and  Trier.] 

5.  Dee.  Man  mö^o  Ooess  antwort<!n:  Er  sei  dem  Kaiser  Heb  zu  vernolmion  p*»- 
wesen,  was  Schwerin  bei  Kurpfalz  verhandelt  und  dass  es  sehr  vortheiihaii 
wäre  diesen  Fürsten  zu  des  Kaisers  Partei  zu  ziehen;  jedoch  k5nne  man  sieh 
daranf  nicht  verlassen  nnd  dem  PfUser  nicht  tränen;  ancb  wire  m  allzn  ge- 
flbrlich,  ihm  die  Stadt  Worms  einsnrittmen.  Wegen  der  von  Pfalz  erhobeaei 
Klage  gegen  den  Kaiser  werde  der  Kaiser  dem  Qoess  mit  nichstem  genaae 
Instroction  xokommen  lassen*  Besfiglich  der  Opetntionen  habe  Goeas  mit  Redt 
erklirt,  der  Kaiser  habe  Hontecuccoli  die  Entacheidong  anheimgegeben.  Betrefi 
der  von  Spanien  beschlossenen  Äccession  zum  osterreich -brandenbürgisctel 
Bündnisse  wird  der  Kaiser  mit  dem  spanisclien  Botschafter  in  Wien ')  rm- 
handcln  lassen,  der  schon  die  Vollmachten  zu  den  Verhandlungen  empfangen 
hat    rjoes?  soll  Hraiiiienhiirgs  Gedanken  in  diesein  Piinktf  zu  erfahifn  ?nphen. 

(iegen  des  Goess  Heise  zum  Mainzer  und  Tri«  rcr  Kurfürsten  hat  der  Kat«f:r 
nichts  einzuwenden,  er  soll  beiden  ernstlich  zusprechen,  des  Kaisers  Partei  zu 
ergreifen. 

Berathen  am  ;>.,  aufgesetzt  am  (>.  und  beschlossen  wie  eingeratheu  am 
7.  Bcc.  1672.  Praes.  Lobkowitz,  Schwarzenberg,  Lamberg,  Uocher,  Dorsch  and 
Abde.  Weisnog  d.  d.  Wien  8.  Dec.  1678. 


Der  Karfiirät  an  den  Kaiser.    Dat.  llUsKelsheim  28.  Novem- 
ber/S. December  1672.  (Gr.) 

[Versamtnlang  der  scbw&bischen  Kreiiatlnds.] 

8.  Dec.  Der  Knrfärst  theilt  dem  Kaiser  mit,  dass  der  Henog  Eberbtid  ?on  WArttem* 
berg')  Hilfe  tn  leisten  sich  bereit  erklXrt  ond  den  Knrfilfsten  etsnebt  bitte, 
dabin  an  wirken,  dass  die  Repartition  des  schwibischen  GirenlArqnanti  erfolge. 
Der  Kurforst  bittet  den  Kaiser,  dies  an  veranlassen  and  an  die  sobwibiachen 

Kreisstände  ein  .«scharfes  Excifatorium  ergchen  zu  lassen. 

in  dem  Votum  der  Confcrenz  über  dieses  St  l  rf  ihen  wurde  eingeratheu, 
Goess  solle  dem  Kurfürsten  mittheilen,  dass  das  Hindernis,  das  bisher  dem  Zo- 
sammentritto  der  «chwähicrhen  Stände  im  We'^'e  gestanden,  bereits  bt  hohen  «ei 
und  dass  daher  der  Kaiser  hoffe,  dass  die  Versammlung  der  ät&ade  alsbjdd  er- 
folgen werde. 

Balbeso!». 
^  Herzog  Eberhard  III.  f  1674. 
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Qom  aa  den  Kwer.  Dat.  RttsaeUiheim  a  Dec.  1672«  (On) 

[Vtrlmdhiiigai  mit  den  SdiwcinriL  Dm  Kurfinlaii  t4mi  Tiiar  Slalhmg  bcAftimd. 
Ott  UtSatm  IMtUonfplin*.  FriedtiuftifB.  Des  tchwadiMlun  Bmllmlditigtan 
Hiltiuig.   Venedigs  MtdiiitioD.   VeriMndlmifeii  mit  dem  Herzoge  von  Lotbrisfen. 
Dm  Goe«  BdM  siua  KurürBtan  fon  THer.  KriegMogelegeiüieiteiL] 

Die  SehiPeiMT  leigon  gote  Disposttk«  um  AbscUiiBse  mit  Bnndeiilniig  6w  Dm. 
md  ittit  dem  Kaiter*);  nküi  diing;!  toh  Seilen  Bnmdenbiiige  an!  die  Absendnog 
eines  kaiserlichen  BetoUmiehtigteB  aa  die  kAtholiseben  Cantone  der  Schweis. 

Der  KulirBt  von  Trier  seigt  giesses  Verlangen  nach  Goess,  aoeh  die 
Bfuidenbiiiger  dringen  in  ihn,  nach  Trier  sn  rdseii  und  hnben  I.  Ch.  0.  in 

dero  eigenen  wie  dann  noch  der  Hollfinder  Damen  sich  erboten,  das- 
jenige, was  wegen  des  monatlichen  snbsidti  begehrt  werd,  einigermassen 

zu  suppliren')  und  anbclaugend  den  Punet  wegen  der  liuptur  von  spa- 
nischer Seiten  schreibt  die  Konigin  in  Hispanien  und  dann  auch  der 
Conte  de  MoDterey  an  deo  Grafen  von  Muntccuccoli,  welchergeätalt  I.  M. 
die  Ordre  ertlieilt,  welche  der  Graf  punctuel  nachleben  wolle,  dass  er 
K.  M.  Waffen  mit  allen  Kräften  aoxüiariter  beilreten  ood  assistiren 
solle,  welehee  gleiohwohl  diesen  Pnnot  all  einigermassen  leiehter  sa 
machen  scheinl.  Aber  die  Frag  ist,  wann  ich  aneh  dasjenige,  was  man 
Ton  Chnrtrier  begehrt,  erhalten  kannte,  ob  es  hie  et  nunc  rathsam.  Die 
Stadt  Trier  steht  fa^t  unbesetzt ,  1  ureuiie  liegt  dem  Churfürsten  mitten 
in's  Land  und  hat  der  Stadt  schon  andeuten  lassen,  dass,  wann  wir 
über*n  Rhein  gehen  sollen,  er  sich  derselben  und  mithin  die  Ötadt  pre. 
veniendo  zn  vemicheren.  Wir  aeind  nit  in  statu  noch  diesmaleo  wil- 
lens dahin  sa  gehen,  wie  kann  ans  dann  nötslich  sein,  dass  den  Fran- 
sosen  Anlass,  oder  doch  PraeteU  gegeben  werde,  sich  der  Stadt  Trier 
ond  anderer  8'.  Ch.  0.  sagehöreoden  Posten  in  bemiehtigen  and  das 
Stifl  völlig  zQ  mtniren,  oder  sich  dessen  sn  impatroniren ;  wie  kann  es 
uns  auch  roputirlich  sein,  dass  unsere  Freunde  und  diejeni*ie  so  unsere 
Party  nelimen  darüber  alsogleich  zu  Giund  gelien?  Auf  der  anderer 
leiten  ii^t  zu  besorgen,  dass  die  Frauzosen.  welche  in  materia  d'Interesse 
all  grad  fortgeben,  sich  gar  der  Stadt  Coblena  bemächtigen  mochten'), 
massen  L  Ch.  G.  gate  Nachricht  haben,  welchergestalt  der  Doo  de  Creqat 
es  schon  langst  eingerathen,  samalen  die  Schwachheit  der  Oamisoa 
nnd  die  Hingel  an  der  Festung  ihme,  wie  er  vorgibt,  gnagsam.  bekannt. 

>)  PaLLcXI.73. 

^  Vergl.  Urk.  «.  Act  III.  34S$  Pelar  1.  c  97  t,  woselbst  Aatsnge  ans  den  Cea- 
lBr«os|irDteco11ca. 

^  Yergt  Pstor  I.e.  96. 
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VI.  UoeM  in  Berlin,  Anbiilt  in  Wi«n.   167:2-  lfi75. 


So  gehet  das  Stift  auch  ohoe  das  bei  jetzigen  Marsch  und  Hcmar^^cben 

und  Einlogirang  der  französischen  Armee  fast  darauf  und  ist  zu  bckla^o, 

dass  dieselbe  bis  dato  in  den  besten  Proviuzien  6e»  Reichs  ihre  gute 

Gelegeoheit  nehme,  da  wir  dahie  Noth  leiden  und  dannoch  alle  W<»lt 

wider  ans  klagt.  Die  Angelegenheit  mit  Trier  gebt  aneh  nicht  so  wie  Goes« 
wünscht;  es  wird  so  schwer  das  Geheimnis  tu  wahren;  Ooess  will  seine  IMse 

snm  KurfSraten  von  Trier,  zu  der  er  von  dem  Brandenburger  nnd  den  QoUin-^ 

dorn  gedrängt  wird,  noch  einige  Tage  verschieben.  Mainz  versucht  alles»  BBB 
als  Mediator  anerkannt  zu  werden,  der  Vetter  des  Karfönten,  Scbönbom,  geht 
ZQ  diesem  Zwecke  nach  Paris  and  Lioudou. 

Die  Fricdenspropositiones  so  von  unterschiedlichea  Orten  geschehen 
aobelaogend,  lasse  ich  dieselbe  an  ihrem  Ort  gestellt  sein  und  werd  sieh 
mit  der  Zeit  schon  weisen,  was  einer  und  ander  vor  intentiones  nnd 
Absehen  darbei  fnhre.  Vor  2  Ding  hat  man  sich  meines  Erachtens 
darbei  au  böten;  1*.  dass  keine  Trennung  oder  Diffideni  unter  die  Coo- 
foederirte,  quod  maxime  intenditur,  hierdurch  angerieht  werde:  2*.  datts 
man  sich  nit  einschläfern  lasse,  noch  in  den  Anstalten  zu  Au>lu;ii uii;^^ 
des  Kriegs  im  geringsten  relachirf»:  dann  sollen  wir  den  lieben  Frieden 
erhalten,  durch  diej^e  Mittel,  alx»  recht>eliafl"eiie  Zu.-»auuneu?etzuug  der 
Conloederirten  und  ernstliche  Verfassung  zum  Krieg,  muss  derselbe  er- 
halten werden.  Bei  diesem  churfärsUichen  Hof  habe  ich  bis  dato  nit 
änderst  verspüren  können,  als  dass  man  auf  ein  Universalfrieden  ao* 
trage  und  sich  von  den  Particulierofferten,  obswar  dieselbe  gross,  nit 
will  verleiten  lassen. 

Der  schwedische  Bevollmichtigte  Wangelin  venacht  jeden  angleichen  Ver* 
dacht  wegen  der  schwedischen  Mediation  sa  beseitigen  nnd  betont  die  NoIIik 
wendigkiit  einer  raschen  Einigang  mit  Brandenborg 

Nach  allem,  was  Goess  hat  erfahren  1i5nnen,  dürfte  die  Mediation  VeoedigB 
nirgends  grosse  Ojiposition  erfahren. 

\>oT  Herzog  von  Lothringen  drängt  in  Mnntertircnji  und  in  Tioe^s  die 
Traet.ttt'  mit  ihm  zum  Absrlthi^s  m  bringen,  umsomchr  da  Brandeoborg  und 
Hoilaiui  zum  Al>srhlusse  bereit  muiI. 

Unter  dtui  10.  berichtet  Goess.  dass  er  von  Seite  der  Brandenburger  zur 
Keisc  nach  Trier  immer  wieder  aufgefordert  werde,  die  schon  glauben,  der 
Kaiser  meine  es  bezuglich  der  Verbandlangen  mit  Trier  nicht  ernst  Goess 
socht  den  Brandenbnrgem  diese  Ansicht  au  benehmen  nnd  denkt  am  12.  tum 
KarfoTsten  von  Trier  so  reisen.  Da  einige  brandenbnrgiscbe  Geneiile  dem 
Knrfnrsten  vorhalten,  dass  nsch  dem  beabsichtigten  Absage  der  Trappen  der 
Verbündeten  die  Franzosen  Mainz  nehmen  werden,  begibt  sich  Schwerin  oad 

')  Prr^tArnli  d*>r  ronfereoz  d.  d.  Kasselsheim  ilV29.  Nov.  167:?  praeseaUbn» 
Waogt'liu,  ."^chwerin.  Mciuders. 
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wild  neb  d«r  Kurfürst  tellmt  xom  Mtinier  bei^beo,  um  iJin  tar  Anfhalime 
einiger  Trappen  der  Allüiten  in  seine  Stodt  tu  vermSgen^  Goe«  erboft  nlcbt 
sAr  Ton  diesem  Veienche.  Ich  bekenne ,  daas  mich  graust  nber  den 
scbweien  vorbabenden  Marseb  bei  dieser  Zeit  des  Jabrs  and  in  solche 

Linder,  wo  aach  bei  der  besten  Zeit  des  Jahrs  schwor  durchzukommen; 
besorge,  dai>D  uu^ere  arme  Leut  viel  darbei  leiden  werden  müssen. 


Goesa  an  den  Kaiaer.  Dat  Rttsseleheim  13.  Dec.  1672.  (Or.) 

[VsfisBdhmgw  der  Bnmdeiibarger  mit  dem  Maiaser.  Klagen  des  Koifinten  von 
ihr  Pfals.  VerhaadlongaB  des  Gaeas  adt  dam  Hersage  von  Lallirinfea.] 

0er  Knrf&nt  ton  Hains  bat  Sebweiin  nnd  dem  Knrfiicsten  von  Branden-  19.  Dee. 
bari;  die  besten  Yernebernngen  gegeben,  jedocb  snr  Aaibabme  Ton  Truppen 
in  Mains  sich  niebt  bereit  erkUit').  Der  Kniffirst  Ton  der  Püsls  beklagt  sieh, 
wie  Ooess  gknbt  mehr  als  er  Uisaehe  hat,  Aber  den  Sehaden,  den  die  Armee 
der  ADüit^  ibm  sngefSgt  habe.  Der  Henog  Ton  liOthringen  war  bei  Goess 
nnd  hat  steh  sehr  beklagt,  dass  er  vnm  Kaiser  keine  Beseintion  erhalten  klinne. 
Seine  lebten  900  ReKar  dOrfte  Brandenbnig  abenebmen.  Wegen  seines  Ein- 
sehlttsies  in  den  ftieden,  fidls  ein  soldier  geaehlessen  werden  sollte,  bemerkt 
Gneas  dem  Herzoge,  die  Angelegenheit  mnsse  Ton  den  gesamnten  Confoederirten 
berathen  weiden  nnd  stellt  ee  dem  Herzoge  fieif  ein  Pn^ect  darfiber  sn  ent> 
weifen* 


Ooess  an  den  Kaiser.   Dat.  RttsBelsbeim  15.  Dec.  1672.  (Or.) 

[VerbandhiDgen  des  Goees  mit  dem  Knrffiraten  Ton  Hains.   Beabsiebtigte  BeJsa  dea 

Goesa  tarn  KurfSraten  von  Trier.] 

Goes?  war  beim  Kurfürsten  von  Mainz,.  Der  Inhalt  der  Unterredung  war  15.  pec 
derselbe  wie  mit  Schwerin;  der  Kurfürst  betont  besonders  die  Nothwendigkeit 
der  Verbesijcruug  der  Fortificationeu  von  Mainz.  Goess,  der  dieselben  besich- 
tigt, ist  der  Meinung,  dass  eine  Verbesserung  Noth  thnt.  An  eine  Aufnahme 
▼on  Trappen  der  Alliirten  in  Mainz  ist  för  diesmal  nicht  zn  denlLen.  Der  Kar- 
ftat  -wm  Halm  fuNiert  Goess  an^  mit  dem  Biadmlb  ven  Hinaler  snsammeii- 


<)  TergL  Paf.  I.  e.  XL  €7;  Peter  1.  e.  99. 

^  Pnncta  der  Belatlon,  ao  der  Baron  von  SiAwarfn  wegen  aalncr  YerrichUiDg 
bei  Cbor-Haina  gelbaa. 

I>ar  weaflDÜiebe  Inhalt  lautet:  Der  Hainsar  erklirt  TOm  Kaiaer  nnd  deaaen  Partei 
aldl  nicht  s«piriren  sa  wollen.  Er  glaubt  nicht,  dass  die  Franzosen  gegen  Mains 
etwas  Torhaben.  räth  jedoch  den  Alliirten  in  der  Nähe  zu  Friedberg  und  Wetzlar 
einiges  Volk  stoben  zu  lassen  und  zur  Fortificatton  von  Main?;  Mittel  zu  schaffen, 
ferner  bei  Deutz  eine  Brücke  öber  den  Eheia  zu  schlagen«  Vergl.  Fuf.  i,  c.  XI.  67; 
i'eter  I.  c.  99. 
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VI.  GoeM  in  Beriin,  Anbilt  in  Wim.   1672— 1C75. 


zutrt'ffcn,  lim  ilm  iur  des  Kaisers  Sache  zu  '^K^winiu-n.  Für  des  Lothrin^Ts 
kestitiitioii  ist  der  Mainzer  eiiigeiiouiuuin.  Got-ss  hat  dcinselben  ganz  «-ffvii  <lie 
Zweckli»sigki'it  seiner  Particularmediatiou  vorpclialton.  Gopss  pedenkf  ncch  am 
Tage,  da  er  diesen  Bericht  absendet,  nacii  Cyblenx  atuin  Kurfürsten  von  Trier 
zu  reisen. 

Votum  vom   19.  Deccmbcr  Uber  des   Goeas  Schreiben  vom 
28.  November,  8.  luul  10.  December  1672.  (Coiic.) 

[Loihrinpisrhe  Ti up(»fn*erbunp.    SnrhsHrh-östorreirhi'^rh«'   Alliaut     Befürdening  di*r 
dänisch  -  Ataatiüchen  Allianz.    WuftpnsiiilHiajHi?>lrape.    Locus  tractatuum.  Hes«tzun|( 
üustavsburgs.    Reise  des  Goess  twm  Kurfürbton  von  Trier.    Quartierfraee  ] 

19.  Dec.  Dem  Goess  wäre  zu  antworton:  \V<»j;cn  der  lothrinjrischen  Pf«  rdf  fiahe 
der  Kaiser  Blontecuccoli  Befehl  ertheilt  lieim  Kurfürsten  von  Brandciiburw'  »ia- 
hin  zu  wirken,  dass  derselbe  diese  900  I'ftriie  annehme;  sei  dies  nicht  er- 
reichen, so  soll  Moutccuccoli  sie  übernehmen.  Der  Kaiser  sei  daran,  die  Ver> 
träge  mU  fitehses  liier  in  Wien  mit  d«m  s&ebsiiehea  AbgeordoetMi  Oendetf 
absuseUiesBen  Ratione  tnctatanm  zwischen  Holland  und  Dioemark  mfiaae 
man  den  Etfoig  abwarten,  doch  Monte  dem  Usola  and  dem  Knmpricb  Be> 
ÜeU  ertheilt  werden  diese  AlUans  mit  alten  Kr&ften  an  bef&rdem. 

Besuglich  des  Waffenstillstaades  mit  Frankreich  soll  Ooess  des  Korfilnt«B 
und  dessen  Käthe  Gesinnungen  zu  erfnhren  trachten;  es  scheine,  dass  Frank- 
reich selbst  den  Waffenstillstand  lebhafter  WQDseht  die  übrigen,  aber  nicht 
selbst  mit  diesem  Antrage  kommen  w^ill;  es  gebe  Grunde  fnr  nnd  wider  die 
Zweckmässigkeit  rincs  solchen  Waffoii>tillstandes. 

Gecren  Aachen  ah  locus  fiartatmim  hätte  der  Kai>er  nichts  einiuw.  lid  -n. 
Der  Kaiser  ist  ganz  der  Ansicht  <!rs  (iness.  dass  Gustavsbnri;  he«etzt  gehalten 
werden  müsse.  Das»  Goess  zum  Trierer  reisen  will,  ist  dem  Kaiser  eani  recht, 
er  soll  den  Kurfürsten  aufforiicm  in  der  bisher  conteslirteu  Devotion  fc>rt7u- 
fahren  und  ihn  jeder  Hilfe  seitens  des  Kaisers  versichern^  der  in  der  Tlii»t 
llontecuccoU  Befehl  ertheilt  habe«  darauf  zu  achten,  dass  Trier  nicht  Ton  den 
Franzosen  nnTersehens  genommen  werde.  Wegen  Verlegung  der  trinUschea 
Kreisyftlker  ad  Umites  imperii  müsse  man  die  Entscheidung  des  Kreistaget  üh 
warten  nnd  w&re  der  Kaiser  mit  Ooess  der  Meinung,  dass  der  frlnkische  and 
der  schwibische  Kreis  so  viel  möglich  mit  Quartieren  yersehont  nnd  zn  den 
bereits  wiederum  resolvirten  Werbungen  conservirt  werden  sollen. 

Berathen  am  19.,  aufgesetzt  am  20.  und  beschlossen  am  21.  Dec.  1672 
wie  gerathen;  praes.  Lobkowitz,  Schwarzenberg,  Lamberg,  Hocher,  Dorsch, 
Abele.   WeUung  d.  d,  Wien  24.  Dec.  1672. 

')  Der  Vertrag  wurde  au  I.März  1673  geschlossen;  Dumoat  I.e.  Vll.|  SiOt; 
vsrgl.  Beibig,  Belebungen  Sachsens  tu  Frankreich  1.  c.  SOI  f. 
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Goeaft  au  den  i^^aUer.    Dat.  Khreiibreitensteia  23.  liecember 

1672.  (Or.) 

[K«w  VtrlaM  auf  den  PAbw.  Spaaieiit  Bintritt  in  dis  öttorniAli-bnuidfliibtiriiselM 

Bondois.  Tod  des  Boinabnrg.  YoriitDdluQgeD  des  Goess  mit  dem  Kniförsten  von 
Trier.  Vcrbaadlnngen  in  Buf  wegen  der  Subsidien  übt  Trier.  Stand  der  fruu&i- 

aclMO  Aratee.] 

W«iiii]ig  vom  8.  Dee.  erhatten.  Auf  Knipfiüs  ist  gewiss  kein  Verksa;  38.  Dee. 
aneh  liest  sich  nicht  längneo,  dass  die  Animositiit  swischen  den  CenfoedeEiiten 

Hainz  nnd  Pfalz  noch  starlc  ist  and  dass  einer  dem  anderen  gar  nicht  traat. 

Wegen  des  Einscblasses  Spaniens  in  die  österre'uhisch-bmndenbnigiscbe 
Alttanz  tbeilt  M^*.  de  los  Balbesos  dem  Goess  mit,  Monterey  habe  vor,  einen 
«^(enen  Bevollmächtigten  an  den  Hof  des  Brandenburgera  zu  schicken.  Goess 
hofft,  derKarffirst  wild  —  wo«i  Ooess  ilm  aneifeni  wird  —  sieh  entgegenkom* 
mend  erwdsen. 

Den  15.  dieses,  als  ich  eben  so  Mai]»  lueherwarts  durchpassirt, 
atarbe  der  von  Boinabofg  uod  ist  remarqiiirt  worden,  dan  iba  eben  der 
6eb]ag  geröhrt,  als  er  bd  dem  Abb^  Gravel  mit  ihme  aod  mit  dem  Vau* 
broD  b  ConfereDs  wäre;  darfiber  der  veo  Hayetnbeig  4en  Spmeh  sagte, 
et  io  peccato  vestro  moriemini 

Der  Kurfürst  von  Trier  lumini  Goess  sehr  freundlich  aut  und  zeigt  sich  sehr 
giii  kaiserlich  ^'esinnt.    Mit  ihrer  Accessiun  ad  foedus  zwischen  ¥/.  K.  M. 

und  Churbraocieuburg,  wie  dann  auch  zu  de»  liraunschweigiächen,  ver- 
boffa  ich,  dass  soweit  seioo  Richtigkeit  habe,  j:  lo  poncto  der  Sub- 
aidien  mad  der  Raptur  und  folgends  der  Assistenz  vor  Spanien :  |  hat 
«a  diese  Diffionltaty  dasa  S*  Gh.  6o.  weder  mit  CborbraDdenbarg  noch 
mit  Holland  in  primo  niohts  in  than  haben,  sondern  aiob  allein  an  B. 
K.  M.  halten  wollen;  in  soeondo  hat  man  in  Spanien  den  bierSber  schon 
vor  diesem  aufgerichten  Tractat  noch  nie  ratificirt.  Ich  gedenke  auf 
ille  Mittel  hiticius  za  eluctiren,  dann  ich  sehe  periculum  in  mora  und 
bcborf'p.  daüs  die  Franzosen  sich  der  Stadt  Trier  impatroniren. 

Kramprich  berichtet,  dai?s  er  auf  Befehl  des  Kaisers  im  Haag  wegen  Sub- 
gidieo  für  Trier  verhandle.  Goess  fürchtet  ein  bekannt  werden  dieser  Verhand- 
lungen und  meint,  es  wäre  ^ielleicht  gut,  wenn  er  —  Goess  —  selbst  sich  zum 
Prinzen  von  Oranif"!)  and  Monterey  begeben  würde,  um  die  Bache  abzumachen. 
Die  Armee  der  iranzosen  soll  sehr  gelitten  haben. 

Unter  dem  19.  Dec.  berichtet  Goess,  da&s  er  daran  &ci,  die  öchwierigkeiten 
bei  dem  Al^chlosse  mit  Trier  za  beseitigen'). 

>>  YsfgL  Onbraaer  L  c  IL  S2f. 

*)  Der  Bdliitt  Tiicis  saai  Bindaiass  vom  13./88.  Joai  etlolgts  an  ^.  Dee»; 
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Der  Kurfürst  au  den  Kaiser.    Dat.  Lippstadt  20730.  Dccem- 

l)cr  1()72.  (Gr.) 

[Krii>g»ua('brtcbtr  ti     \  erhutidlungoa  loil  dem  Mainzer.    Brtte  um  lieMabriuig  <let  %wa 
Kuifiirsten  gemachtou  ZMceständiiisso  an  «Ion  Mainzer  ] 

Dec.  Her  Kiirfur^-t  tlipilt  mit,  dn«'*  er  mit  (]pr  Armee  in  We«tplrnh'n  an-j^-hnei  and 
Anstaltni  tnfTt.  ticn  iM  iiulrii  Alihriich  zu  lliun.  rn  welch^^m  Zw«  rk.'  er  «t-jn  üeneral- 
inajor  Fn  iluTra  von  Öpaen  mit  vielon  Tnipix  n  au>-i:*'>"  ii<i*  i  lial"  ').  l>t  «e* 
ferner  liir  das  allgemeine  Reste  (lein  ^.Tiis'^ti  li  N  nrtlit  ilc  war«'  Mainz  fnr  *leo 
Kai.ser  und  dessen  Partei  ganz  zu  gowinnen,  liat  der  Kuriur>t  lucht,-.  untrr- 
Itssen,  was  zu  m»Iehem  Zwecke  dienlich  sein  möchte,  verhoflFt  aneh.  dass  solche^ 

Werk  aiiietzü  in  sulchera  Stiinde  sei,  dans  K.  K.  M.  mit  der  Zeil  den 
guten  KITect  davon  verspüren  sollen.  Nachdem  ich  aber  mit  •i«^nehm- 
h;tltini|4  des  H".  Cienerallieutenauts  Graf  Monteruccoli  uiigedachtcm 
Chur- Mainzer  L''«*'.  Vertröstung  gcthao,  dass  E.  K.  M.  ihr  wegen  Awt- 
fuhroDg  der  malncischen  Fortification  gnädigst  nssistireo  würden  untl 
wegen  des  Froiherm  von  Schönbom  Namens  E'.  K.  M.  versprochen,  dwi 
ihm  eine  Gnade  von  derovelbeo  widerfahren  sollte,  so  trage  ich  die  ge- 
horsamste Zuversicht  su  E^  K.  M.,  sie  werden  solches  alles,  weil  es  alieia 
au  Beförderung  dero  Diensten  geschehen,  gn&digst  genehm  halten  ond 
mit  ehestem  GhurMainze;«  bezeugen,  dass  ich  hiemnter  E^  K.  M. 
gnädigi^tem  Willen  gemiUü  gethän. 

Goe98  ao  den  Kaiser.  Dat.  Khrenbreitensteiii  6,  Januar  ld7^ 

(Or.) 

[Abscblass  der  VerbandluDgen  mit  Trier.   Geplante  Reise  des  Gochs  zu  Monterey  un^J 
Wilhelm  von  Oranien.  Ualtuni;  dea  Kurfürateo  von  Mains.  Manch  Taresne'».] 

6.  Jan.  Verhandlangen  mit  Trier  haben  zum  Absehlnsse  gefühlt;  der  Eintritt 

des  Kurfürsten  in  das  Berliner  und  sein  Anerbieten  in  das  brannschweigisclie 
Bündnis  einzutreten,  dürften  dem  Kaiser  erwünscht  sein  Die  Fordening  der 
2000  Mann  zar  Verstirknng  seiner  Besatzungen^  bat  Goess  umsomehr  znge- 
stehen  zu  müssen  geglaubt,  als  eine  bessere  Vertheidigung  der  trierer'srhrn 
Festungen  ganz  den  Interessen  des  Kaisers  entspricht.  Von  den  60(X>  Tliilorn 
monatlich,  die  Goess  hat  versprechen  müssen*),  wird  Branlfnhui^  "JxXnj,  die 
Staaten  4000  zahlen,  daher  dem  Kaiser  keine  andere  Last,  aU  die  Garantie 

^    Vor^I.  Poter  I.  c.  HMKT. 

■0    Verira;;  vom  Iii  De<*. ;  Mörner  I.  c.  iHOff. ;  Peter  1.  C  112. 

§  .'j  des  NfUenrece!>*e!»;  Mörncr  1.  c.  '611. 
♦)   §  7  dei  NrbenreceMes :  ll'Voer  I.e.  371. 
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für  die  richtige  Erlegung  dieser  Sabsidien  zufalle.  Die  von  den  Franzosen 
druhende  Gefahr  and  die  üutaüglichkeit  die  Verbandhuigoii  geheim  zu  balteu, 
haben  Qoem  srnn  rtsch^n  AbacUiiMe  Tennocht  Aul  Wunsch  des  Korfarsten 
von  Trier  vill  Geew  sb  MbnlereT-  mid  bq  dem  PrioM  toq  Omakn  vdMO,  nn 
dort  alles  m  ofdoen;  er  sehieibt  an  Mosteenoeoli  and  an  Friedrieh  Wflhelm^ 
ob  dieselben  mi  einer  solchen  Beise  einverstanden  sind.  Die  Naehriehten  ans 
Haini  landen  dabin,  dass  der  KufOrst  eridire,  er  wolle  sieb  nicht  vom  Kaiser 
trennen,  halte  es  aber  für  sweckmissig  noch  einige  Zeit  sosnsehen.  Schdnbom 
hat  in  Paris  anf  seinen  MediationsvorBcUsg  eine  verhfillte  ZnrfiekweiSBiig  er- 
hattan,  geht  aber  doch  nach  England').  Die  Korfnisten  von  Itsias  nnd  Trier 
sind  dafBr,  dass  der  Kaiser  mit  Lothringen  abschliesse  ond  den  Hencg  dadurch 
n  einem  thitigen  Eingreifen  xn  Onnsten  der  Allürten  TermQge. 

Unter  dem  8.  berichtet  Ooess,  dass  man  Nachricht  von  dem  Harsche  Tn- 
renne*s  mit  seiner  gsasen  Armee  gegen  Wesel  habe*). 


Der  KorfUrst  an  den  Kaiser.    Dat.  Sparenberg  7.  Januar  IG 73. 

(Gr.) 

[Bitte  um  Krlaw  von  Schreiben  aa  den  ober-  ond  niadtnädiaiscben  Kr^s.] 

Der  Kurfürst  ersucht  den  Kaiser  an  den  ober-  nnd  niedersSebsischen  Kreis,  7.  Jan. 
welche  demnichst  ta  Qnedlinborg  zur  n*^rathung  zusammentreten  werden*), 
Schreiben  ergehen  so  lassen,  dsss  dieselben  dem  kaiserlichen  nnd  branden- 
bargischen  Heere  Hilfe  senden.  Wenn  dies  nicht  erreicht  würde,  so  wäre  doch 
SU  hoflfen,  dass  daselbst  wenigstens  nichts  dem  Kaiser  nnd  Brandenburg  feind- 
liches unternommen  würde.  Und  weil  m  fürchten,  dass  in  specie  wegen  Hil- 
desheim Klage  geführt  werden  wirJ  su  wurde  zweifelsohne  die  Nothdurft 
rrfurdcni,  dass  diesfalls  Vorkehrun^-ii  •^M-tmflVii  werden,  in  wflrhf»m  Sinnr-  der 
Kurfürst  nach  Sachsen  nnd  BrnnnscUwt^ig  berichtet  habe;  eiu  kaiserliches 
SchieibcD  würde  der  Sache  noch  mehr  ^'sehdruclL  geben. 


Votum  vom  7.  Januar  1673  Uber  des  Goess  Berichte  Tom 

13.,  15.  niiil       Deccinber  1()72.  (Ooiic.) 

[Erkl&raagen  Triers.    Münster.    Eintritt  Sp:itiioas  in  die  üsterreicb-brandenburgiicbe 

AUiaDZ.  j 

Es  sei  dem  Goess  zu  antworten:  Alle  Berichte  lauten  dahin,  dass  Uta  Schwe-  7.  Jan. 
dea  nicht  zu  traueu  sei.    Wegen  Trier  Uudet  der  E[aiser  ganz  begreiflich,  dass 

*)  Voifl.  Oohraner  1.  c  II.  I6ff.,  4Sff. 

Vergl.  Psttr  l  c  116  f.;  Griraosrd  L  c.  II.  151. 

Debsr  die  Yensainilnng  sn  QnedlMibiirK  Pnf.  I.  c  XL  71. 
*)  Brandsnbvss  Yeigebsn  im  Hildsshsinischen  bei  Fster  I.  c  109;  Orinesrd 
L  e.  IL  150. 
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Trier  mit  Rücksicht  auf  die  von  Frankreich  drohende  Gefahr  seinen  Beitritt  av 
Allianz  noch  nicht  öffentlich  kand  thnn  will;  bezfigUeh  Slofaerang  Triers  soll  Goess 
sich  an  Hontecnccoli  wenden,  damit  dieser  mit  dem  Knrfnnten  von  Biandenbiivs 
fiber  die  notfawendigen  Hassiegeln  berathe').  Des  Mainaers  Rath,  Goess  mSg» 
sich  anm  Bischöfe  von  MOnster  hegeben,  nm  denselben  zur  Umkehr  an  b«- 
wp£;:rn,  licsse  der  Kaiser  an  soinora  Orte  bemhen;  es  habe  der  EfFect  gesetgt, 
dass  fast  keine  Holfiiang  nuf  Bekehrung  sei;  sollte  aber  der  Bischof  selb«t 
etwas  an  don  Kaisor  schreiben,  dann  werde  derselbe  nicht  unterlasHen,  sich 
darüber  /ii  ontsclilicssen  ■').  Montorey  dürfte  mit  dem  Kurfürsten  wc^'on  dfi«  Bei- 
trittes Span  km  is  zur  Ö8terrei(  li-I)raudenburgischcn  Allianz  bereit'?  verliaridi  lt  LiV-n- 
Beratheii  um  7.,  aufgesetzt  am  10.  und  beschlossen,  wie  geraihen  sa 
12.  Jan.  1673. 


Der  Kurfiirbt  au  den  Kaiser.    Dat.  Sparcnberg  Jauuar 

1673.  (Or.) 

[Quartierfrage.] 

.  Jan.  gesammte  Haus  Braunschweig  hat  an  den  Kurfürsten  eine  Gesandt- 

schaft geschickt,  mit  dem  Hrsuchen,  dass  man  mit  den  Armeen  dem  nieder« 

«.iuhsischen  Kreise  sich  nicht  zu  sflir  nähere,  viel  weniger  in  das  Hildeshei- 
mische einige  Einlogirung  vornehme.  Da  der  Kiirfnrst  furchtet,  es  m-^xhve 
am  nioder-  und  (»bersächsischen  Kr.  ista^t»  nhcr  Montecuccoli's  Schreibet!  an 
Herzog  Georg  Wilhelm  von  Brauasi  ii\vei^;-C»  lIe  und  Ernst  August  Bi«jch<if  zu 
Osnabrück  geklagt  werden,  frägt  er  den  Kaiser,  ob  dieser  nicht  .in  den  Brana- 
schweiger  oder  au  den  Kurfürsten  von  Sachsen  über  diese  Quartierfrage  schrei- 
ben wolle. 

Unter  dem  6./16.  Jan*  1673  fibetaendet  der  Kurfürst  dem  Kaiser  di«  ihm 
von  dem  Kainxer  Sbermittelten  Docnmente  besilglich  der  Mediation  deaselbea 
bei  Frankreich*). 


0  Ueber  die  Verhandlungsn  Kontecuccoli^s  mit  dsm  Knifürstsaln  dieser  Zeit; 
vcrgl.  Grosanaan,  Hoateeoccoli  I.  c  432 ff.;  Petsr  1.  c.  Ilftff. 

VvWr  Mün Mor^  HsKong  Itt  disMr  Zeit;  Tfickiagl.  c.  IdSff.;  Dsppls«  Lc. 

Wüff.;  Piirr  I.  r    1 13f. 

')  Fraukieich  forderte  Trennung  der  »LmiIm  hi  u  vou  der  hoUiudisrhon  Frawe, 
dann  werde  es  die  Mediation  des  Mainzer»  und  anderer  Reichsfürsten  annehmt-u  Kr 
kläruDg  Frankreichs  vom  19.  Dec.  1672.  Der  Mainzer  frägt  unter  dem  31.  Dec.  b^im 
Brandenbttfger  an,  wie  disacr  sich  dazu  verbslte^  Indem  er  sogleich  siklirt»  Bolnsbwf 
habe  In  Paris  gleich  gesagt,  darauf  wflrden  die  AUiirten  nicht  eingebea;  vetfL 
Guhnner  I.  c.  II.  39ff. 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Köln  12.  Jannar  1673.  (Or.) 

[D^  Goes»  Ket»«>  nach  Kulu.    bleUuog  ^ütisteid.    Rath  des  Goe&s  über  das  Mäiistef 

gegeafibv  n  baobtclitoiid»  BMtbBm.] 
Goes«  ist  nach  KQln  gereist,  wo  er  die  Antwort  des  KorfBrtten  toq  Bmi-  IS.  Jm. 
deoborg  md  Koiileaieeoli's  diiiiber  erwartet»  eb  er  nach  den  Ulederbuiden 
leben  aolL  IGt  dem  W»,  de  Grana  eoofwirt  Goess  liiiriig.   ; :  Es  werd  meine« 

Erachtens  sehr  dienlich  sein,  dass  die  Stadt  Cölln  in  anscr».'  Allianz  rait 
eintrete.  Strassburg,  Frankfurt  und  audere  kouuteo  hoc  exemplo  movirt 
werden:  .  Gor';>  vfrnirnmt.  da>';  von  Seite  des  Bischufrs  von  Münster  Pater 
Körler  nach  Wien  und  Doindecliaiit  St  hmi^ing  zu  Moutoouocoli  'gcichickt  wor- 
den aeieD.  (loe^s  mcLat,  obz war  der  Bischof  jiauf  ä  neu  Geld  eiupfangen, 
80  wären  doch  dieee  oocanones  ait  zu  negligires;  das  starkiste  motivom 
mtoen  die  Tigoroaae  operatiooes  wider  deneelben  sein.  Wann  die  Trac- 
tateD  mit  Dinemark,  Celle  und  Wolfeobfittel  aom  Scbliue  gebiaoht  war- 
den :  I  y  dabin  man  auf  alle  Weis  so  eehen»  kSnnte  ee  hienn  aocb  sehr 
dienlich  sein'). 


üoess  an  den  Kaiser.    Dat.  KDln  15.  Januar  1673.  (Or.) 

[Verhandhmsren  mit  Lothringen.  Allianz  zwischen  Dänemark,  Celle,  WolftnKüttf»!, 
Holland.    WafleiuüHi^tand.    Crockows  Urtheil  »her  SchwHen>  Verhaliea  bei  der  Ue- 

diution^auLTi'leL't^'nheit.    Punctum  seciir.i.ai,-..] 

Bezüglich  der  Tractate  mit  Lothrinuen  hat  Goess  den  Herzoir  zur  Ver-  16.  Jaa. 
fertigung  eines  Projectes  aoligefordert ;  maa  müsse  jetzt  sehen,   was  er  thnt. 
r>ie  ßefurderung  der  Allianz  2wiachen  Dänem&ri^  Celle,  WolfenbüUel  und  Hol« 
land  wäre  sehr  nothwendij^. 

Bezüglich  des  Waffeu>tillstandes  war  des  Goess  Meinung  die,  daj*s  niajus 

malum  aber  Winter  und  solche  Desordre  als  neulich  bei  Bodegraven  Vor- 
gängen*) praecavirt  werden  möchten.  Dass  Ten  Seiten  Frankreichs  der 
WaSeostil Island  gewünscht  werde,  sei  allerdings  ein  gewichtiges  Moinent  gegen 
die  Annahme  desselben;  die  HollSnder  dürften  Yetmathüeh  gegen  den  Waflien* 
stülstaad  wegen  der  Lasten  s^ein,  die  sie  sn  tragen  haben,  und  können  also 

meiDee  nnmaMgebliohen  Bedonkene  E.  E.  M.  diesem  Werk  seben  Lanf 
laaeen,  snmalen  die  Answechalnag  der  BatiBeation  nnn  geeohehen, 
waeh  MMMten  die  maleToli  dem  gnädigste  Propension  snm  Frieden  etwa 

im  Zweifel  zu  ziehen  sich  bemühen  würüeu.    (jrockow  meiut,  das«  Schwe- 

^   VergL  Peter  I.e.  lU;  Grimoard  I.e.  11.  157  u.a.0.;  über  Kürler  Tückiug 

«)  BwadaseBwt;  Depping  L  e.  146f.:  Urh.  v.  Act  III.  851. 
^  Banage  L  e.  IL  S&St. 
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den  bei  diesem  Mediationswerk  tlle  mSgUehen  Vortheile  für  Frtokreicb  tarhee 

werde,  weil  es  an  denselben  zu  participiren  hofft'). 

P.  S.  Bezüglich  puncti  seciiritatis  hat  Gooss  homerkt,  dass  Maint  m 
der  Notliwendigkeit  denselben  nach  Möglichkeit  zu  befördern  fiberzeugt  ist 
£s  wäre  zweckmätsig  für  Schütz  die  versprochenen  9000  Gniden  zu  übenenden. 


Der  Karftirot  an  den  Kaiser.    Dat.  Sparenberg  10./20.  Jan. 

1673.  (Or.) 

[Religionaangelegenbeit.] 
20.  Jen.  ist  mir  von  E^  R.  M.  geheimeo  Rath  ood  6enenl-Lieut«oant  Grafen 

von  Monteeaccoli  hinterbracbt  worden,  welchergeatalt  sieh  der  päpst- 
liche Nuntius  bei  E'.  K.  M.  beschwöret,  dass  vun  meinen  Völkern  >y\nlj:'^ 
katholische  Kirchen,  Gotteshäuser,  Klöster  und  (»eistliche  erepliin-irrt 
und  violirt  wurden.  Nun  i.st  uidit  olino,  dass  öfters  Klagen  übt  r  der* 
fj;leichen  Excessen,  welche  sowohl  gegen  evangelische  als  katholische  ver- 
übet sein  aollen,  vorkommen;  da  dann,  wie  in  dergleichen  Fällen  zu  ga> 
scbehen  pfleget,  maine  Völker  die  Schuld  auf  £^  K.  M.  Truppen  ond 
diese  hinwiderum  auf  dia  meioige  gelegat  Glaichwie  ich  aber  ein  höchila« 
Misfallen  an  dejglaichan  Unthaten  und  Fravel  trage,  also  habe  ich  ao 
ofte  dergleichen  geklagat  worden,  scharf  darüber  inqniriren,  auch  einige, 
so  man  schuldig  erfunden,  sofort  am  Treben  stnfan  lassen.  Und  möchte 
ich  nur  wSnschen,  dass  mur  angezeigct  werden  könnte,  wer  sich  mehr 
darin  vergrifTcn  hätte;  so  bin  ich  entschlossen,  diejenige,  so  katholische 
Kirchen  oder  Personen  in  einigerlei  Weise  ver^unvaltiget,  ohne  Ansehen 
der  Person,  viel  liäricr  zu  strafen,  als  die  es  au  evangüliscben  Kircbeo 
gcthan  haben  möchten,  um  vor  aller  Welt  /,u  i>o/,eu£jen.  d«^>s  ich  ui*  hl 
die  geringste  Gedanken  habe  der  Religion  etwas  zu  Praejudiz  und  ^^acb« 
theil  stt  verstatten*). 

Der  Kaiöci  au  den  Kurfürsten.    Dat  Wien  26.  Januar  1673. 

(Couc.) 

1  Winterquartiere.   Maioziscbe  Kortiücatiuu« n     Kxtilatoria  an  den  uieder-  und  ober- 

sächjtischcu  Kreis.] 

S6.  Jan.         1''  I"  Kaiser  hat  das  SchrtiUcu  vom  2(>.  30.  Dec         erhaltia,  Ircul  sich  übtr 
die  Winteri^uartierc  in  Wcstphalcn  und  hußi  auf  guten  Erfolg  der  br&ndeuburip- 

■)  Ueber  die  HedialtftB  Schwedens  Baanaft«  1.  e.  H.  892  ff. 
I)  Am  26.  Febr.  1678  dankt  der  Kalier  dem  Kurföraten  für  die  Hestrafaaf  der 
Xircbenrtuber  und  bittet  um  gleich  »trenge«  Vorgeben  in  zuliunftigen  FfcUea. 
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Religioosangelegeiüieit   Trier.   lUise  des  Goess  oacb  den  Ni«d«rUndea.  ^1 


Mb»  Exentrioiian«  Bern  KoifOnteii  too  Haim  bat  er  s«r  FoftificttUmO  Toa 
Maint  taadgb  Ssbeidieii  benito  baar  fibenendet 

An  aelben  Tage  meldet  er  dem  Knifaieten,  daaa  er  die  Bxdtatoria  an  den 
meder»  and  obenSchsiacben  Kreia  bald  abgeben  laaaen  werde. 

Unter  dem  10.  Febmar  bestätigt  der  Kntiiint  den  Empfuig  dieaer  beiden 
Schreiben. 


VotQm  vom  26.  Januar  1673  ttber  des  Goeaa  Schreiben  vom 

6.,  8.  und  12.  Januar  1673.  (Conc.) 

[Vertrag  mit  Trier.    Dcsseu  AUuiiiiitiou  zuiu  Brauiiscbweiger  I>üu<iuiäji»e.  Aufuabm« 

Kölns  in  dteae  Allianx.) 

i>ei  Kaiser  dankt  dem  Goess  für  sein<»  Bemnliunjicu,  ist  auch  prii)ci}.iell  2G.  Jaa, 
gan?:  mit  (It'iii  am  30.  Dec.  von  Goess  einerstiiU  uiiU  den  Bevollmächtigten  von 
Trier  aiidereraeil*  uuterieichiicUa  Vertrage  einverstanden,  ihn  zu  ratificiren 
müsse  aber  der  Kaiser  etwas  verzögern,  bis  er  vou  Spanien.  Hr;iinieii!»iir^  und 
Holland  wegen  Zaliiau^  der  2000  Maun.  ili»-  in  Trier  statioiiirt  werden  Hullern 
entsprechende  ZusicUcruiiL:  erlialtm.  Die  Aduiission  Trier»  zum  hiauii«!chwei- 
gischeu  Bündnisse  werde  der  Kai.^er  gerne  fördern,  sobald  dieses  Bimduis  mit 
Trier  perfect  geworden  sein  werde.  Uebei;  des  Goess  Vorschlag  die  Stadt  Kola 
in  die  AUiana  an&anebmen,  nm  dadurch  Fkanlifart,  Strasaburg  und  andere 
Sttdte  auch  daso  an  vermögen,  wird  der  Kaiser  berathschlagen  lassen. 

Beratben  den  86.,  anfgesetat  den  38.  nnd  beschlossen  wie  gerathen  den 
90.  Jan.  1679. 


Votom  vom  29.  Jan.  ttber  des  GoesB  Schreiben  vom  15.  Jan« 

1673.  (Conc.) 

[Reise  des  Goess  nach  den  Niedorlandüii.    Büuütiis  zwisctu  u  Däueuiark,  IVlie,  Wolfen- 
büttel,  Holland.    WaffensliUaUiudsfrage.    liolliudiitbe  Subsidieo  für  Trier.] 

Fs  wäre  dem  Goess  zu  antworten:  Der  Kaiser  habe  au?«  des  Goess  29.  Jan. 
Scljreibeii  dessen  Anwesenheit  in  Köln  und  seinen  Vorschlag,  nach  den 
Niederhuiden  zu  reisen,  « riehen.  Nun  werde  es  von  des  Kurfürsten  von 
l-Jrandcnbnrj!  nnd  Montecuccoli'>  Meinung  abhängen,  ob  er  die5e  Reise  unter- 
nehuu'n  sull.  l)aai»  die  Kiüiguiij  zwischen  Danemark,  Celle.  Wolfenbiittel  nnd 
iiollaiid  nuthwendisf  ist.  lasse  sich  nielit  iüngnen  ;  der  Kaiser  hat  I-isola  und 
Kraiu|»rieli  Hef»'ld  ertheill  für  die  Ali>ehliessunL'  di-r  i'ractate  zu  wirken  ■).  Be- 
züglich de>  ^\  aftVn>till>t;iiules.  auf  den  l'ufendoif  sehr  dringt'),  sulkn  (ioess 
und  Aloutecaccoii  mit  dem  Kurfürstcu  bcrathen  und  darüber  an  den  Kaiser  bo- 


*)    Ueber  die  Hefesti::unL:  tuu  Müiuit  (lubrauer  i.e.  II.  S  Anm. 
-)    VergL  Grosstuauii,  Lisola  1.  c.  St. 
Helbi;  L  c.  aOff. 

Mater,  k.  i<e»cl>.  ä.  U.  KurfTimeo.  XIV.  41 
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richten  <)•  Wegen  der  holländischen  Snlwidien  für  Trier  bat  der  Kaiser  mir  v  r. 
nommon.  dnss  die  Holländer  2500  Thaler  monatlich  zugestehen;  dass  die  SaeiM 
zu  laut  werde,  sei  bedauerlich,  der  Kaiser  habe  Uaola  Befehl  erUteilt,  dahin  so 
wirken,  dasa  die  Sache  geheim  bleibe. 


Qoess  an  den  Kaiser.   Dat.  Köln  29.  Jannar  1673.  (Gr.) 

[Reiae  das  Ooess  nach  Brüssel  und  Dach  dem  Raag.   Verbandlungen  des  Ooeai  mit 

den  Vertretern  der  Stadt  K6ln.> 

89.  Jan.       Honteenccoli  hat  dem  Qoess  gesehriehen,  der  Kurffirst  wilnsehe,  daaa  Goenn 
naeh  Brüssel  ond  nach  dem  Haag  reise,  was  Goeas  troti  aebleehter  Qnaaodheit 

zu  thun  gedenkt.  Die  Vertreter  der  Stadt  K91n,  mit  denen  Ooess  wiederholt 
spricht  und  die  er  snm  Anschlüsse  an  die  kaiserliche  Partei  anffordett,  be- 
haupten, vorerst  noch  an  der  Neutralität  festhalten  zn  müssen,  erklären  airer, 
sobald  es  sich  als  tlmnlirli  erweisen  \vt'rHp.  offen  auf  des  Kai-^^ers  Seit*?  trrt«  n  m 
wollen  -).  In  einem  .^i  hrcilu  n  vom  Feb.  1673  meldet  Goeas,  daaa  üraua  ab- 
btirufen  zu  werden  wünsche. 


Der  Km  tiir«t  an  tiea  Kaiser.  ,  Dat.  Sparenberg  30.  Jaiiy9.  Febr. 

1673.  (Or.) 

9.  Febr.  Bittot  den  Kaiser,  da  die  ftniikischen  Stände  aich  deranSchst  wieder  ver- 
sammeln dürften,  dieselben  aufzufordern,  das  ihnen  tngewiesene  Uilfacontingent 
sn  leisten. 


Votum  vom  10.  Februar  1673  Uber  des  Got  ^s  Schreiben  vom 

21).  Janaar  auä  KOlu.  (Conc.) 

[Rei<ie  des  Ooess  nach  dem  Baag  und  nach  BrÖMel.  Scbüts.] 

10.  F«br.  Dero  Kaiser  wSre  es  lieber  gewesen,  wenn  Goess  gleich  zum  Kurfürsten  toii 
Rranih  nburg  gereist  wäre ;  ist  er  schon  auf  dem  Wege  nach  Brässel  und  nach 
dem  Haag,  so  möge  er  trachten,  so  schnell  als  möglich  zurückzukehren.  Die 
90U0  (iuldcn  für  Schutz  würden  dem  Ooess  demnächst  übersendet  werden. 

Berathcn  am  10.,  angesetzt  am  13.  und  am  selben  Tage  beachloaaen  wi« 
eingerathen.  Praes.  Lobkowitz,  Schwarzenberg.  Lamberg,  Uocher,  Dorsch,  Abele. 

•)    Vergl  lirnsHinann,  Montecuccoli  434ff.;  Pater  I.e.  Il7f. 
>)   Vergl.  fioaen  Lo.  l.äOll. 
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Vertraf  mtt  Trier.   Hontcrey.   Beitritt  Spaniens  »ur  osterr.^bnind.  Allianz.  04.^ 


(Joess  an  den  Kaiser.    Dat.  Brü^ssel  13.  Februar  1673.  (Or.) 

[Verlra^  mit  Trior.  Vorhain1liir!rf*»n  fies  Hnpss  mit  Moiiterey  bo/ücrÜrh  <fcr  SicliormiTr 
Triers.  Subüidienfra^e.  ilonterey  s  Vtrlialteii  bezüpiivh  der  Acce>si«ni  S[>auii-iis  zum 
o^micb-bniodenburgiücbcD  Vertrage.    IJrtloil  des  Gocsü  über  die  vom  Kaiser  im 

Kriege  tu  befolgende  Politik.] 

(lOf^s  hofft,  Trier  werde  dif  vom  Kni?«  r  gewünschte  Vcrzn^i  rniig  der         13.  Febr. 
tificattuu  d<  s  Vertrages  nicht  übel  nehiiK  ii  ;   docli  sf^i  <lnbi'i  zu  ituchton,  dass 
die  Franzosen  von  dos  Kaisers  und  der  V«.'rbun<l(  tm  Ali^i«  hf«Mi  auf  Tri*^r  Kunde 
erhalten,  die  Stadt  iichnien  und  sich  den  Pash  >ichcrii  uiüthlt  ii,  vva.«>  der  Kur- 
fürst von  Trier  bei  der  Schwäche  der  Festuni!;en  kaum  hindern  könnte, 

Honterey,  den  Goess  in  dcc  Nacht  besucht,  erkh'irt  Ikfehl  zu  haben,  dem 
Bdspiele  des  Knisen  zo  folgen;  wenn  der  Kaiser  Truppen  nach  Trier  verlegen 
sollte,  würde  er  dasselbe  thnn  und  wie  sehr  auch  Goes«  betonte,  dass  des 
Kaisers  Truppen  anderweitig  beschäftigt  seien,  Monterey  blieb  dabei,  die  kai- 
serlichen Trappen  müssten  mit  den  spanischen  nach  Trier  marschiren. 

Goeas  hSIt  e<t  nun  mit  Rücksicht  anf  die  grosse  Bedeutung  Triers  für  zweck- 
mSaaig,  dass  der  Kaiser  Truppen  nach  Trier  sendet,  um  so  die  SpanitT  gleich- 
falls cur  Absendun«;  zu  bewegen.  Be/üjlldi  h  r  Subsidien  könote  Brandenburg 
seinen  Theil  auf  die  ihm  von  den  Staaten  gebührenden  .Subsidicn  anweisen  und 
difs*^  sich  dann  für  die  j^anzen  f>OX)  Thaler  —  da  der  Kaiser  die  1000  Tlialer, 
welche  üoess  zum  Commisbrod  be.siiuimt,  fahren  laä.'^en  —  verpflichteu,  worüber 
Goess  im  Haag  verhandeln  könnte. 

Weifen  Accession  des  Königs  von  Spanien  nd  fuedus  raesareo-brandenbur- 
giium  hat  Monterey  weder  jemanden  zum  liraiuitjuburger  «reschiekt.  noch  mit 
Blaspeil  verhandelt.  So  viel  ich  aus  des  Mouterey  Discurs  vermerken 
können,  ajipruhirt  or  (Hosen  inodum  nit.  dass  mit  Iv  K.  M.  und  mit 
Churl'randeiiinirL:  al>souderlich  hiervon  ijetrariirt  werd;  wann  min  einige 
emuiatio  oder  Jalousie  hierbei  mit  unteriielc.  wäre  zu  gedenken,  olt  zu 
meiner  Widerkunft  an  rhurhrandenhurgisdien  liof  die  Sach  nit  alMa 
vorgenommeD  und  durch  den  Hlas|)eil  an  diesen  Ort  .secundiret  werden 
könnte. . . .  Dem  Discuro  nach  zeigt  sich  <ler  Conde  de  Monterey  zur 
Raptur,  darzu  man  mehr  als  gnugsame  Ursach  habe,  allerdings  geneigt. 

P.  S.  Wird  dem  kaiserlichen  Befehle  entsprechend  sich  mit  den  Verhand- 
lungen in  Bruflsel  nicht  aufhalten,  ^onder^  nach  kurzer  Unterredung  mit  dem 
Prinzen  von  Orauien  seine  Reise  an  den  brandenburgischen  Huf  furt<wtzen. 

Wa«  anlangt  die  fernere  Werbung  worzu  E.  K.  M.  nit  geneigt, 
mos»  dieses  wie  alles  übrige  zu  dero  gnadigster  Disposition  gestellt 
bleiben;  sonsten  bin  leb  der  Meinung  des  Generallieutenants,  che  la 
guerra  ha^da  farsi  gagliarda  e  eorta;  diese  Maxime  muss  diosmalen  son- 
derlich gelten,  da  von  ungari»eh-,  polnisch-  und  anderer  Seiten  sich  so 
viel  Ding  herlurlhuu   uud  ooch  Uiglich  zufallen  kuunteu,       ein  laug- 

41* 
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wierigen  Krieg  atmuffibren  odor  sum  Friedeo  xa  geUogen  schwer 
machen  möchten,  derowegen  man  ein  sforao  sn  thun,  damit  wir  a  fona 
delle  armi  —  dann  Bonsten  fürchte  ich,  sei  es  umsonst  —  bald  xa  einem 
sicheren  UnivorsalfKeden  ^lan^en  kSnnen.   Ich  habe  von  witzigen  Leuten 

bei  unsern  in  vorigoü  Krie«;tMi  geführten  Maximen  censuriren  hören,  das«i 
wir  denselben  in  ciie  Län^'e  gezogen,  weilen  man  sich  nit  recht  ao- 
gegrilieii,  sondern  sich  content irt  den  Feind  mit  einer  etwa  (U^r  seini^en 
proportionirten  Muclit  entgegen  zu  gehen,  da  man  .sonderlich  im  Anlaog 
ein  mebrers  thuo  könueo. 


Der  Kaiiser  an  den  Knrfttrftten.    Dat.  Wien  16.  Febr.  1673. 

(Coj)ie.) 

[Qtiartterfrafe.   Def  Kaisera  Stellung  cor  lfedistiensan?elej?onheit.] 

IC.  Febr.  Reide  Srhrojihen  vom  II.  und  Jan.  lint  tUr  Kaiser  trlialtni.  Ui  zuvrlich 
der  ^^utdlinburger  Zuäiimmenkunft  und  der  zu  bufürchtcnJin  Klagen  wegen  Lm- 
quarUruug  im  HUdcsheimischeu  hat  der  Kaiser  den  beiden  kreisausschroibeudea 
Fürsten  gesehrieben,  hat  auch  yemonmen,  dass  der  ganze  Quartierspanct  im 
nieder»  nnd  cberslchsischen  Kreis  am^lassen  worden  sein  soll.  Auch  wiH  der 
Kaiser  damnf  sehen,  dass  wegen  der  Quartiere  im  Hildesheimischen  ond  sonst 
nichts  verftndert  werde,  weil  sonst  des  Kaisers  daselbst  ein<|aartirte  Truppen 
zn  Grunde  gehen  mössten.  Wegen  der  Mediation  von  Mainz  und  der  Commii- 
nication  von  dessen  Bemühungen  bei  Frankreich  bedankt  sich  der  Kaiser;  der 
Knrfdrst  ddifte  von  Ooess  bereits  des  Kaisers  Ansichten  erfahren  haben.  daM 

ich  nochmalen  wfinsche  und  da«  meinige  gern  beitragen  «erde,  damit 
diese  vorhabende  Mediation  ehist  vorgebe  nnd  darduroh  ein  beständiger 
Universalfrieden  desto  ehunder  erhebt  werden  mag;  allein  wlrdet  nolh* 
wendig  sein,  wie  ich  E.  L'*".  durch  dem  von  Goess  bereit  andeuten 
lassen,  dass  man  sich  vorhero  erstlich  wegen  der  Personen  der  Mediatom, 
des  loci  congressus,  der  Materien  supor  quas  und  personas  intor  qua.-* 
der  Frieden  zu  tractirn.  vergleiche  und  dardurch  verhiite.  dass  man  nicht 
per  partes  tractirc,  wie  es  vielleicht  anderer  Seits  gesucht  wtrUet. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat  BrUasel  18.  Febmar  1673.  (Cr.) 

[Nene  Unterhandlungen  des  Goes»  mit  Moolerey  besiiglieli  der  Slcfaeraog  Triees. 
Rath  des  Ooess  in  dieser  Sache.    Arci^ssioo  Spaniens  zum  österreieb-brandettbvrgi" 

»eben  Hundnis^r.  Siili>iilien7.ahlung.] 

18.  Febr.        Ooess  hat  neuerdings  eine  5  stundige  Unterredung  mit  Monteref  gehabt, 
aber  nichts  dorcbgesetzt ;  Monterey  blieb  dabei  Trappen  nach  Trier  nor  dann 
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absnietideii,  wenn  aaeh  der  Kiiter  eeineiseitn  dseaellie  thoe.  ^e  Oidnong 
der  Angdegettheit  ist  aber  om  eo  dringender,  ab  de  Bonibon  den  Kurfusteo 
von  Trier,  -wie  dieser  dem  Goess  geschrieben,  scbon  wegen  dieses  beab- 
sichtigten Anmareebes  spanischer  Trappen  interpellirt  hat  Goess  ritb  einige 
kaiserlicho  Truppen  —  er  h§lt  die  noch  in  Friedberg  liegenden  kaieersteinisclien 
Compagnien  (ät  die  zweckmä^sigsten  —  nach  Trier  zn  senden,  am  auf  diese 
Weise  Honterey  zur  Ertheilung  des  Marschbefehles  so  vermögen.  Bezägtieh 
der  Acfe<«ion  Spaniens  zum  Berliner  Bündnisse  zeigt  sich  Monterey  principiell 
^'onpigt;  or  denkt  jemanden  mit  einem  Prnjectc  an  den  kurfürstlich-  hranden- 
bargischen  Hof  in  senden.  Blaspcil  liat  noch  keine  Vollmacht  in  dicker  An- 
frelfgenheit ;  hat  du  Project  dem  Monterey  iihergetten.  der  besonders  stark  be- 
tonte, dass  di*^  rntcrstntzun^'  auch  eitra  limites  imperii  zu  geben  habe  and  von 
Sob«idien  niclit-  wiesen  wollte. 

Am  20.  berichtet  Goess,  dass  Monterey  die  Noihwendigkeit  der  Subsidien- 
zahlttDg  schon  einsehe. 


Der  K.urtür6t  aa  den  Kaiser.    Dat.  Spareiiberg  I0.y20,  Februar 

1673.  (Or.) 

[Kotbwendigkfit  des  WafleRttnintandfii.} 

E.  K.  M.  werden  ansmr  Zweifel  von  denen  ibrijren  beriehtet  sein,  wafi  SO.  PeSr. 

dieser  Euds  eine  Zeilheru  füigans^en  und  \Ya>  endlich  die  Sachen  für  ein 
Aasehen  gew  innen  Wullen  ').  Meines  TheiU  sehe  ich  bei  so  yestalten 
Sachen  kein  ander  noch  %utiügiicher  Mittel,  als  <liese  hnnde,  E.  K.  M. 
und  meioe  Armee,  jadie 8ämmtiiche  Alliirte  durch  ein  uutes  armir^titiutn 
SO  salvireD ;  anerwogen  widrigeo  Kall«  ond  bei  Coiitiimation  der  HiwtilK 
üton  dem  Feinde,  welchem  man  ieUo  nicht  Iwatant,  einen  Vortheil  nach 
dem  noden  in  die  Binde  wachiien  und  endlich  diener  ganxe  Kreil«  neben 
der  Stadt  G5IIn  und  dem  RheinMtrom  in  «eine  Gewalt  und  Devi»tton  g^ 
rathen  dörlte.  Ks  hat  zwar  V/.  K.  M.  Oenei alleldinursLhall  der  l)uc 
von  Bournonviile*)  ^ich  bei  der  »ii-talls  angestelleten  Consultation  au;*- 
drucklich  uedungen,  dasA  er  von  K.  M.  keine  Ordre  zu  dergleichen  ar- 
mitftitio  hatte,  sondern  dieselbe  es  vielmehr  für  schädlich  hielten.  Wie 
ich  aber  keines  Weges  zweifele,  £.  R.  M«  wnrde,  dero  höcbaterleuehtetem 
Vecatande  nach,  wann  sie  von  der  jetzigen  Bewandnus  der  Sache  gebnh* 
rende  Information  gehabt,  solches  armistitinm  in  alle  Wege  approbiret 
und  gutgefunden  haben,  also  habe  ich  mich  auch  orkahnet,  solches  nicht 


0    lieber  den  Zustand  in  dieäer  Zoit  Peter  l.  c.  121  ff.;  Droyseu  I.e.  III.,  426 f. 
^   Alexander  Herzog  t.  BonmonTille ;  au  Stelle  Mootecatcoirs  zum  Führer  der 
kalMrtteben  Truppen  «roanat. 
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alleio  (lenoi)  SUateo  treulich,  wio  wohl  auf  gowisso  Wciso  uixl  mit  ge- 
wissem Bedinge  su  ratben,  sondeni  werde  auch  nicht  umhio  könoeo  der« 
gleichen,  wann  es  nur  auf  raiHonable  eonditio&ea  zu  erlangen,  einzugehea 
und  bis  zu  einkomroende  E'.  K.  M.  gnadigateo  Erklärung  su  unterbaiteo. 

Votum  vom  20.  FcIm  imi  üIh  i  des  (roi  sü  Schreiben  vom  2,  Fe- 
bruar 1678.  (Conc) 

[!>ritii,sch-hraunsi:hweif!:-liol!iin(li>;ches  Hündiiis.  Spaniens  Acccssion  /.«m  östfrrei.'h- 
brandeuburgiscbeu  Vertrage.   Her^toUun^;  «  incs  ^niten  Kioveraebmeos  iwiscben  Graoa 

und  don  Kölnern.] 

Febr.  Man  niötre  dorn  Hofss  antworten:  dooss  soll  mit  Naotulruck  dahin  wirken, 
zwi^rfrf  n  näncmark.  I'*'ntiii'-«  h\v/^i<;  und  ilulland  alshahl  dor  Schln«-^  *^r- 
folL'r,  damit  man  kiinfli'/'-'s  l- inlijalir  um  so  stärker  dem  Feinde  entge;ri n  l''  h«  n 
kiiiuie.  Der  Kais.  r  hat  ungern  vi  iaunanen,  dass  von  Montercy  uiemaii«!  an  uon 
llof  drs  Kurtui.^ka  v<mi  Hrandciihuru;  wei'en  Einnahme  S|ianiiMis  in  dm  ostor- 
rcioh-hrandeul)urgischc  IJinidnis  gcseniU  t  wonk  n  i^i  und  hui  den  hiesigen  spa- 
ui>elien  IJutsehafter ')  ersucht  hei  Moiiterey  im  Interesse  der  Abseudung  2U  wir- 
ken. Cioess  soll  seine  ßcmfibungen  nm  Stiftung  eines  gaten  Einvemehmeos 
zwischen  der  Stadt  K5ln  and  Orana  nun  auch  »cbriftUch  fortsetzen^. 

ßerathen  am  '20.,  aufgehetzt  am  21.,  beschlossen  wio  eingerathen  am  38. 
PraoH.  LobkowUz,  Schwarzenberg,  Lamberg,  fiocher,  Dortrh,  Abele. 


Der  KarfUrftt  an  den  Kaiser.   I)«^t.  Sparenberg  13./23.  Febr. 

1673.  (Or.) 

[NothweDdigkeil  die  vereinigten  Tmppea  i^aföhren.] 

l  cbr.  Itorförat  hat  mit  liournonville  überlegt,  was  mit  den  Aniicen  geschebeu 

poIIp:  80  hat  sich  kein  ander  Mittel  gofunden,  dann  dass  —  en  sei  da-^s  ein 

arniistitiuüi  geniachet  werde  oder  nicht  —  man  .sich  mit  den  .\riiieeu  von 
hinnen  weghegehen  mii.sse,  sowohl  wegen  allbereits  versjniflen  gro'Ä'«*»n 
Mangels  fiirn(>hinlich  der  Kourage.  als  aneh  dass  die  Armeen,  wann  keio 
armist itiuni  erfolgi  te.  nicht  sicher  in  den  (Quartieren  würden  stehen  können 
und  diexihe  /usammeu  zu  ziehen  hei  ietziger  Winterszeit  ohbesagten 
Man^eU  halber  obnroüglich  fallen  und  zu  ganzlicher  Ruinirung  der  Ar> 
meen  ausschlagen  würde.   Diesen  Zustand  lasse  ioh  durch  absonderlicbe 

'i  ItriUusos. 

)    (  tlxT         /.wiäcbfQ  liraiia  und  den  Kuittem  be»tehen<}«a  i>ifferenx«n  irq^* 

Kuu»  u  l.  c.  h  r>oi  1. 
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Ablihnia;  dar  TMeinigten  Trappan.  Vertrag  ait  Xri«r.  $47 

Abfehiekmig  ien  SUateo  dBoeial  tnalalirlidi  YontoUen  tmd  erwarten« 
was  dieselbe  danuif  mit  gntfioden  werden  *].  Deraelbigen  Sentiment  aber 
mag  sein  wie  es  wolle,  so  wird  doch  nnmiiglioh  sein,  aaeh  wann  schon 

(las  armistitiiim  crfulgcte,  beide  Armeen  allbfer  langer  stehen  zu  las.-icn. 
Daher  dann  dieses  anietzo  meine  höchste  Sorcje  i>l.  wie  dieselhij^e,  l)is 
die  ietzt  täglicli  vcrmutheude  Tractateu  eio  Ende  gewiimeu  werdeu,  mh* 
müren  können.  Da  ich  dann  zwar  den  meinigen  aus  Liebe  vor  die 
gemeiBe  Sache  is  meineo  LaDden  anf  jenseit  der  Weser,  ohngeaehtet 
solohes  sehr  schwer  und  mit  dereelbeo  gamliehea  Roid  augehen  wird, 
den  ÜDterball  fetchen  lassen  werde.  Der  Kaiser  mflge  seiaem  Feldfaemi 
gleiebfidb  befehlen,  die  Atatee  in  die  4)aaitiere  so  fBfaien*). 


Goes«  Ml  den  Kaiser.   Dat  Haag  2Z  Febmar  167B.  (Or.) 

Geess  ist  am  26.  Im  Haag  angeUngt  Ich  finde  dahie  alles  in  solchem  27.  Febr. 
Stand,  dass  starke  ond  vigorense  resolntiones  anf  alle  Weis  werden  von 
Nöthen  sein,  wolle  man  änderst  das  Werk  bestreiten  und  anfreeht  halten* 


Votum  vom  2.  März  1673  über  ;^des  Goess  Schreiben  vom 

7.  und  13.  Febraar  1673.  (Conc.) 

[Vortraf  nit  Trier.   Aecasdoo  Spaniens  mr  öatarreich-brmndenlntrfisabea  Alliaas.] 

Got»s  sei  zu  antworten:  Trier  habe  sich  mit  Jtr  vom  Kaiser  begehrten  Ver-  2.  Man. 
zögerung  der  Rutification  des  Vertrages  einverstanden  erklärt;  Goess  soll  jetzt, 
\i  o  die  Ratification  des  Braanachwefger  Vertrages  bereits  erfolgt  sei,  mit  Branden- 
burg aaeh  wegen  Aeeesaion  Trien  Torhandeln.  Da  nach  Lisola's  Berishiea  der 
Traetat  swisclien  Holland,  DiaesMrk,  Celle  ond  WolfenbÖttel  bereits  geschlossen 
ist'),  btaacht  Goess  dsrfiber  nicht  mehr  sq  veifaaadehi.  Der  Kaiser  hofft,  Goess 
wwde  sehen  am  Wege  sam  Kurfürsten  von  Brandeabaig  seio;  dort  soll  er  sehm, 
daas  die  Verhandlaagen  wegen  Accession  Spanteas  snr  teterreich^randenbnrgi< 
sehen  Allisas  rasch  nnd  günstig  dnrehgelüliit  werden. 


>)  Vergl.  DA. «.  Act.  UI.  968;  Pof.  L  c.  XL  86;  Fößnits  sollte  den  Staaten  dieaa 
Ifittheflmig  überbringen. 

^  VargL  Olk.«. Aet  UI. 888;  Peter  Lc  1S9;  OrHeb  1.C  0.80;  Dvoyaen  Lc 
480t;  der  Inhalt  dieaea  Sehreibens  bei  Puf.  I.  c  XI.  84. 

^)  Das  Bündnis  war  noch  niefat  gaeehloeasB;  über  Uaola*a  Thitigfceit  in  dieaer 
ZeH  eroatBWDn,  Uaola  1.  c.  Mft 
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048  VI.  Uoess  in  Berit»,  Auhalt  ia  Wieo.    1672  — 1675. 

Der  Karfttrat  an  den  Kaiser.    Dat.  Minden  20.  Febr./2.  Män 

1673.  (Or.) 

[Bittet  um  VerhalttiqgsnitSBrecelii  b«tvglieli  der  Fri«dciuifn(t«.] 

3.  Hin.  Die  Haitang  des  Feindes  hti  den  KarfArsten  genöthigt  mit  der  Araee  tof> 
zubrechen  und  an  die  Weser  zu  ziehen ').  Der  Kurfürst  wire  nun  gleich  bereit, 
den  ihm  und  seinen  Lindem  ans  diesem  Zuge  erwachsenden  Schaden  za  trsgem, 
wenn  aller  Seiten  Vorbereitungen  getroffen  wAideo,  die  einen  Erfolg  eihofc» 
liessen;  da  dies  aber  durchaus  nicht  der  Fall  und  ich  dabero  darlBr  halten 

inuse,  dau  sowohl  E.  K.  M.  aU  auch  ich  hohe  Ursache  haben  daiaof 

bedacht  za  sein,  wie  der  Friede,  welches  der  einzige  Zweck  dieses  ganzM 

Werks  gewesen,  ehistmögüch  erhalten  werden  möge,  ich  auch  benach« 

richtiget  worden,  das.s  E'.  K,  M.  sowohl  von  der  Krön  Frankreich  als  auch 
Kurcüllnü  und  nischofon  von  Münster  L^*'*.  einige  Ouverlare  zum  l  i  i-  Jeu 
ßeschehen,  m»  k.imi  nicht  umhin  R.  K.  M.  unterthänitr^t  zu  ersuchen, 
dieselbe  ^oruhon  mir  davon  eti;i(ii)^>t  part  zu  geben,  uucli  zugleich  in 
üuaden  zu  eröffnen,  was  E.  K.  M.  deru  höchstcrleuchtcteui  l  rthiil  nach 
für  gut  befinden,  wie  ich  mich  nemlich  in  diesem  Werk  dergestalt  weiter 
betragen  möge,  damit  der  Feind  nicht  mehr  Avantage  erhalte  aod  das 
Reich  noch  weiter  in  Ungelegenheit  vertiefet  werde;  mit  gehonaiiistcr 
Bitte,  E.  K.  M.  wollen  mir  gnädigst  zatraaen,  dass  ich  nicht  allein,  so 
lange  nicht  die  ausserste,  unumgängliche  Noth  solches  selbst  au  die  Hand 
gibet,  zu  keineii  Particuliertractaten  mich  verstehen,  auch  soosCeo,  die 
Sachen  mögen  laufen  wie  sie  wollen,  von      K.  M.  mich  nicht  sapwiren. 


Goeüs  an  den  Kaiser.    Dat.  Haag  6.  März  1673.  (Or.) 

[Verhandlungen  des  (iocss  mit  dem  Prinzen  von  Uranien  und  mit  den  UiDi>tcru  l>e- 
?ri'''irh  Tri^r«.  Montecuccoli's  Meldungen  bezüijlich  Sirhfnrnj  dieser  Stadt.  Wirkunjj 
«ler  Nachricht  von  dem  Plaue  der  Antiahme  des  \Vatk>UNtilihtaodes  seitens  de»  Kur- 
fürsten von  Braudenburg.  Verbandliingen  iu  dicker  Sache  zwischen  Goes«,  d«ai 
Prinnn  von  Oranien,  dem  PensioDtr  Fagel  «ad  Wald«ek.  BedMtung  der  Aawceeahdt 
des  Goe«s  loi  Basg.  Operationsliist  der  Uolltader.  Geldcalaiaititea  daselbst  De« 
Ooess  Ansiebt  von  der  Noibvendigkeit  der  Vennebmng  der  Truppen  der  Verbnndeten 
Unterredung  des  (loen  mit  Fagel  besnglicb  der  Lax»  der  Katholiken  ia  den  Staaten.] 

6.  Hin.       Goess  bat  mit  dem  Prinxen  von  Oranien  nnd  mit  den  Ministein  gesprochen 

Für  die  Kriejysoreigiii-ise  dies^pr  Zeit  P«'t«»r  I.  c.  I'^yff.;  Mij^iut  !.  r  W  ff,  . 
(liimoard  I.e.  Ii.  IHlfT.:  lli»toire  den  quatrc  deraicre«  caui{>agac8  du  Jiarech«!  U« 
Tureune  pur  licuuraio.  öl  ff. 

*)  lieber  Wnhdini  nad  der  Hollinder  Halloag  ia  dieser  Zeit:  Groeemna, 
sola  l  c.  90ff.;  Peter  1.  c.  131  f. 
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Ffieckiu&»ge.   YerbAndlungen  des  Goess  mit  Wilhelm  von  Oranieo.  649 


In  dem  triori.>clicn  Werk  liiulc  icli.  dass  die  Negociaüuii  bcaacr  di 
concerto  gehen  8oileo;  der  <:;taateo  Geuoral  hierüber  ergaugeoe  Resolution 
liat  erstlicher  die  Negociation  vor  der  Zeit  public  gemacht;  2^.  beruhet 
Auf  faleeheii  praeeoppositiB,  |:  als  wann  Chartrier  aeine  Feetaogen  &,  K. 
If.  einsoraamen;  S*.  verwilliget  allein  hieran  2500  Reichsthaler  monat- 
lich, da  es  3O0O  Bein  sollen  :|,  maasen  der  Pensionaiina  Fagel  mir  gestan- 
den, dass  es  der  ven  Amerongen  also  Meher  bericht  Ohne  die  Saeh 
abermalon  an  die  Provinzen  zu  bringen  .  .  .  kann  dieses  nit  redressirt 
werden.  Ich  habe  destwegen  ein  anders  Mittel  ergritfeu  und  E'.  K.  M. 
gnädigster  Intention  gemäss,  tarn  quoad  subsidia  quam  quoad  militem, 
weioher  a  | :  oonto  der  24000  Mann  so  mit  denen  Staaten  Generalen  ver- 
gliehen  an  gehen,  einen  aotnm  anfgesetst,  welehen  der  Prins  von  Oraniea 
so  untersdireiben  nnd  sich  an  obligiren,  dass  die  Herren  Staaten  Geneial 
allemalen,  wann  wlr^s  begehren,  denselben  also  ansferligen  weiden  :|. 

Den  Prinseo  veo  Oianien  eifert  Geess  an  dsiaof  sn  sehen,  dsss  die  Sab- 
sidieogdder  ehestens  nsch  Frankfnrt  gesendet  werden  nnd  Monterey,  dsss  die 
naeli  Trier  bestinmilen  Truppen  in  Bereitsebsit  gehalten  werden.  MontecneeoU 
betiehtet  dem  Geess  ans  WaTsboig,  dass  er  Befehl  gegeben  liabe,  dass  800  der 
Kaisetsteinischen  sof  des  Trierers  Verlangen  nach  Coblens  marsehireo  sollen; 
wenn  der  Kaiser  gestatten  wfirde,  dass  aach  die  anderen  700  Mson  denselben 
Belehi  erhallen,  kSonte  Trier,  wie  es  aneh  noihwendig  sei,  mit  Trappen  ver- 
sehen weiden'). 

Was  dahie  fnr  Commotion  entstanden  aber  was  der  von  Amerongen 
bericht,  welcher  gestalt  Chnrbrandenbnrg  ibme  dnrch  den  von  Sohwerin 
nnd  den  Metnders  andeuten  lassen,  dass  8.  Ch.  D.  fnr  gut  nnd  fast 

DOthsveudig  hielten,  dass  von  französisch  und  englischer  ^Seiten  auf  der 
Schweden  Mediation  antragende  armistitium  anzunehmen  und  zu  den 
Friedenstractaten  zu  schreiten,  das  werd  der  Kramprich  mit  mehreren 
berichten;  es  ist  dahie  also  anfgenommen  worden,  als  wann's  eine  gesche- 
hene Saoh,  das  armistitiam  soviel  als  gesohlossen  nnd  was  gegen  dem 
von  Amerongen  geschehen,  mehr  eine  Intimation  nnd  NotiOeation,  als 
was  änderst  wfire.  Za  diesem  Knde  hatte  der  Yon  Pöllnits,  welcher 
bieherwerts  eesehickt  werd,  einen  Pass  von  dem  Herrn  Bischofen  tu 
Münster  und  d. m  Turenne  ohne  Noth  begehrt,  sich  in  transitu  mit  dem- 
selben zu  unterreden;  item  wäre  der  schwedische  Ah^efsandte  Wangelin 
nit  nach  Bremen,  wie  er  vorgegeben,  sondern  zu  dem  Tureone  verreist; 
der  Churfurst  wire  allbereit  mit  Theil  seiner  Armee  fiber  die  Weser 

')   Ueber  Linola  s  Tbäti^keit  in  dieser  Fnge»  OrossBann,  Liwia  96. 
*)   Vergi.  Urk.  n.  Act.  Ui.  d66ff. 
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gaogeo;  die  KaiserlicheD  hätleo  sich  aoderst  wohin  gewendt,  der  van 
Crockow  wäre  in  der  Still  zu  dem  de  Tareone  geaohiekt  worden  und  wie 
dergleichen  die  suspiciones  nnd  der  Verdross  enggeriren  mögen.  Ans 
I'.  Cfa.  D.  Schreiben  an  den  Romewioekel  haben  wir  das  oontrarinm 

erwiesen  und  da>ss,  was  dem  von  Ameronffen  vorgetrajjen,  mehr  nit  hU 
eiuu  Tropositiun  oder  Voix-Iila^',  darhoi        «las  iliri;^o  zu  sagen,  wäre'). 
Mir  ist  sicherlich  solir  leid,  dass  man   cliiiilnarideiiburgischer  Seiten  so 
weil  gangen;  nun  abtM',  dass  «s  «^c.siludu'n.   muss  das   bpsto  daran«? 
genommen  werden.    Dem  I'riii^en  von  Uranien,  welcher  vorgdötera  mich 
besucht  uud  »ich  über  diesen  \'(Tlauf  «ehr  surprennirt  eneigt,  wie  nit 
weniger  dem  Pensiooario  Fa^'ci,  habe  ich  vorgestellt,  was  masaen  diesas 
Uebel  ntt  mit  Klagen  noch^Discurseo,  sondern  agendo  et  operando  abm- 
helfen;  ich  wösvste  beim  gleichen  des  Churlursten  Anliegen;  proxima  rama- 
dia  mali  waren;  1**.  das«  sie  die  im  4*^  Monat  schon  ausständige  sabaidia 
an  S.  Ch.  D.  abführen  und  mithin  die  völlige  Ruin  dero  Armee  verhüten'); 
2^  dass  sie  mit  Dänemark  und  Löneburg  auf  alle  Weis  nnd  unverlangt 
M-Idiessen;  3".  dass  >io  von  ihrer  Seiten  in  Fricsland  imd  von  Ma^tricht 
aus  vigorose  oporireii,  duniil  aus  allein  die  ganze  französische  Mavfii  ml 
auf  dem  li.ds  lic;^f.'ii .  .    per  Prinz  von  Orani«  u  m mlot  Wrvldork  tum  Kur- 
fnrsten  \t'ii  Bianiii  ulmr.'  *\    W;i|f|pck  und  ih  r  l'rin/,  haluiii  tieui  ti"«  >>  t:<  >;»gt, 
dass  ('hurl»raiid<  tdiiH Ii  uiiiri'  aiidoiiMi  rr^aclicti.  warum  S.  Ch.  1).  aul  da«» 
armi^iitiuni  und  dou  Frieden  gedenken  mildsten,  vorwftido,  dass  E'.  K.  M. 
Generalität  nie  m  keiner  Actiou  wider  die  Feinde  zu  bringen  gewesen, 
als  wäre  es  uns  etwa  respeotu  relii,n'>nis  nit  recht  Ernst  .  .  .  uud  daoo 
ist  darbei  auch^'gemelt  worden,  datu  ubzwar  der  Bournonvilic  zu  dam 
armistitio  nit  positive  gcrathen,  er  doch  die  von  Chorbrandeiibarg 
hienu  allegirende  rationes  für  erheblich  erkennt*}.    Dieses  habe  ich, 
als  welcher  bei  den  Conferensen  intervenirt  und  der  Campagne  beigewobtit, 
auch  von  E'.  K.  M.  gnädigsten  Intention  circa  armistitium  gute  Informatioa 
und  gemessene  Befelch  habe  und  also  wohl  wissen  kann,  wessen  der 
von   Huurnonville  diesfalls  könne  iustruirt  sein,  am    besten  ablainco 
können,    l'nd  hat  der  von  iiüiM>\vinck('K  welcher  hierbei  sehr  intrigirt 
gewesen  uud  andere  mehr,  gleichsam  für  ein  (iluck  gehalten,  mag  auch 

liltor  Ko(n?>»  UH  kols  Thätigkeit .  i'otor  I.e.  137,  140f. 

3:^0  000  Thal  tr  waren  die  Maateo  noch  »«baldig;  vcr^l-  Peter  I.e.  134  Aan.; 
Urk.  n  Arn  III.  373. 

>)   Verci.  Peter  I.  c.  135. 

«)    Vorgl.  Peter  1.      141 :  Orlirh  1.  C  II.  Sl. 

»\   Kür  UournunTillcN  KalUinz  P«ter  I.  (.  129;  t^rk-a.  Act.  III.  369. 


Eindruck  der  Nacbricbt  vom  Wuä^endtiibtiiude  Brandenburgs.  SieUung  Hollands.  tx>l 

wohl  nit  schädlich  gewesen  sein,  dass  ich  mich  bei  dieser  anverbofffc 
zugestossener  üngelepenheit  und  u^rosHer  Conunoti<  n  dahu  In  funden. 

Die  von  (Irana  hirlier  üliormittfltr  Nachriehl  von  (lor  Kiimalmn'  Mnn'Jtpr» 
durch  dio  aliiirten  Truppen  kam  Lricichfal!«!  «ohr  zu  rcrliter  Zt  it  ').  Maji  ist 
hier  cntsohlosson  krSftig  m  opcrirtMi.  wozu  (iorss  riitli.  I>ic  grösstc  bciiwierig- 
keit  besteht  darin,  dass  die  Staaten  kein  Geld  habtn  1>ie  Privaten  des  I^andes 
haben  noch  Geld,  wollen  ea  aber  nicht  beigeben,  da  sie  dem  Staate  nicht 
trauen. 

Die  Cinigang  mit  Dänemark  tii§te  sehr  ^uth;  doch  ist  es  fraglich,  ob  sie 
in  der  erwünschten  Weise  wird  zu  erreichen  sein. 

Mir  gehcu  hierbei  allerlei  Gedanken  zu  Gemiithe,  ob  nit  Mittel  2a 
fiodeo,  daas  (wir)  auf  Stellung  mehrerer  Macht  mit  diesem  Staat  (»d»)  ver- 
gleichen kdnnten.  Ich  aap^ionire  pro  fnodamento,  daes  bei  gegenwärtigen 
Zofltand  der  Sachen  aller  Orten,  E.  K.  M.  ea  ohne  das  pro  propri»  oon- 
aervatione  an  thnn  und  also  pro  locro  ant  snbJevamine  so  halten,  quid- 
quid  aliunde,  aut  ab  his  statibus  aut  ab  Hispania  acce^^jcrit,  quanti  iotet 
in  qucmcuoque  casum  ein  solches  corpu.«  neben  dem  vorigen  an  die  Hand 
zu  hal>en.  Frankreich  greift  »ich  auf  da?«  äu-^serste  an*);  das  Parlament 
in  England  hat  dem  König  in  England  70ÜUÜ  l'iunU  Sterling  monatlich 
Terwilligt'); . . .  Schweden  l&ast  täglich  mehr  die  Partialitat  vor  Frank- 
reich blicken*};...  auf  der  nngarischen  nnd  polnischen  Seiten  stehen 
wir  nit  aicher  vor  den  Türken.  Paz  aine  irmis  haberi  non  poteat; 
Qoaer  Gegenparty  ist  bis  dato  ans  Sberlegen,  dahero  ipsa  neceasitaa 
solche  consilia  wie  ietxt  erwähnt  zu  praescribiren  scheinet. 

[•es  Goess  Anerbieten  mit  dem  Her/.eire  von  Celle  zu  verhandeln  und  durch 
deiiselbeu  die  VerhandlongeD  mit  Dänemark  za  fördern,  wird  im  Haag  ^udig 
acceptirt. 

Goess  spricht  auch  mit  dem  PcnsfonSr  über  die  I.ssre  der  Katiioliken  in 
diesen  Ländern  und  ersucht  um  Besserung  derj»elben.  (jue»s  glaubt  ans  den 
Reden  Kasels  und  anderer  eiitneluuen  7u  können,  dass  wenn  von  einem  Nicht- 
katholischen  Fürsten  -  z.  P>.  von  Hrandeiiburff  —  ein  derartiges  Ersuchen  hu 
di6  Staaten  ergienge.  etwas  zu  erreielien  wäre. 

P.  S.  Nachträglich  einlaufende  Mittheilongeo  zeigen,  dass  die  Nachricht 
von  der  £iiuiahiDe  Munsters  falsch  war. 


I)  Für  die  wirkliebea  VerliftllnlaM  Depping  I.  c  149;  Tficking  1.«.  222ft; 
Jlönster  war  nicht  genommen  worden:  vergl.  das  P.S.  zu  diesem  Schreiben. 

^  För  Frankreichs  Haltung  in  dit v^er  Ztit  ROQMet  l  c  I.  i27ff.j  Migaet  1.  6. 
IV.  130ff.;  Rank«»,  Franz.  Gesch.  III.  302 f. 

*)    Ranke,  Engl.  Gesch.  V.  115. 

För  Schwedens  Haltnog  Carison  I.  c.  IV.  588f. 
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Auf  der  Heinieise  begegnet  Goeas  dem  PSUniti,  der  ngibt,  dan  der  K■^ 
iQTst  mit  Tarenne  ober  einen  WaieDstUlgtud  verimndelt  habe ').  (Beriebt  «mi 
13.  HSn  1673.  Or.) 


Der  Kaiser  au  deu  Kuiiutsten.    Dat.  Wieu  8.  März  1616, 

(Copie.) 

[ürtbeil  des  Kaisers  über  die  Frankreich  j;egenüber  zu  beobachtende  Politik  und 
Friedeoifrftge.  Zosammwibieibeii  der  alJüiten  Troppen.  Wcrbonfea.] 

8.  Hirs.  Des  Knifftisten  Schreiben  vom  20.  und  33.  Febroer  hat  der  Kaiser  ethalkn. 
Er  bat  mit  Staunen  Ton  dem  Inhalte  deraelben  Kenntnis  genommen.  Es  werde 
sieh  übrigens  feigen,  was  die  Staaten  sn  seinen  Ansichten  sagen  werden.  Was 
den  Frieden  betritt,  wisse  der  Kniflinty  wie  se1|r  der  Kaiser  einen  allgimiiiea 
Frieden  ersehne.  loh  6nde  aber,  dass  solcher  eheodej^  und  gewisser  nidit 
als  dnreh  gesammte  ZnssmmensetKnDg  der  Kriften  und  VerslirkaDg  der 
bei  dem  bevorsteheuclen  Frühling  vorhabenden  künftigen  Operationen  tu 
erhalten.    T)^t  Kaiser  l.at  daher  Buurnonville  und  Goess  Befehl  erthoiit  m 

diesem  Sinne  mit  dem  Kurlursten,  Lisola  und  Kramprich  mit  den  GeneraisUÄi^B 
zu  verhandeln.  Da^^egen  i<!t  der  Kaiser  sehr  gegen  die  Trennung  der  kaiserlichen 
von  den  kurfiirstlichcn  Trup[ten,  da  dies  Anlass  zu  scliweren  /NVi-iftln  nn  dem 
guten  Einvcrnelimen  beider  Mächte  f?ehen  werde  und  die  Abführung  der  kni-?r- 
liehen  Truppen  in  die  Erblander  und  Kncklum nug  im  Bedarfsfälle  Nve^en  Pai^ 
und  Kcpass  grosse  Schwierigkeiten  im  Gefolge  haben  würde.  Der  Kaiser  wäoscbt 
daher  das  Zusammenbleiben  des  ganzen  Trappenkörpers,  ersucht  den  Kurförsteo 
mit  Goess  und  BoomonvUle  fiber  die  Modalit&tea,  unter  denen  ein  Zoaammen- 
bleiben  mOgUeb  wftre,  an  betathen,  er  selbst  sei  an  Opfem  bereit  Der  Ksinr 
sei  dstan  19—16000  Mann  nener  Tmppen  werben  sn  lassen ')b 


GoesB  an  den  Kaiser.    Dat.  Hohenhameln  19.  Mttrx  1673^ 

(Or.) 

[Tohaadlnngen  des  Goess  mit  den  Henoge  ton  Celle  und  mil  Seböls.  UnHiiefcsf 
des  Goess  mit  Beuroonvitle,  Waldeek  und  mit  dem  KnrfSrsten  fiber  die  W«gtoa«itt- 

etsndsfrege.  Waldecks  Ansicht] 

19.  März.  Goess  ist  in  Celle  gewesen  nnd  hat  mit  dem  Henoge  nnd  mit  Schill  wr- 
handelt  Der  Herzog  hatte  doh  den  Tag  vorher  mit  dem  Kufüiaten  tob  Bcaniwi 
borg  za  Sarstedt  bd  HUdesh^  unterredet   Bezüglich  des  VertiageB  mit  Bei- 


')    Für  des  Pöünitz  Mission  Peter  1.  c.  147  f. 

Für  die  ll.iltutii:  (W-  Kaisen  yergl.  Peter  I.e.  143;  Dropsen  I.e.  lU.^  4301^ 
Puf.  I.  c.  XI.  bj;  Urk.  u.  Act.  IH.  373. 
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haA  bMbt  der  Herzog  bei  sehiem  fHlberen  Knlsehlinse,  wann  Dänemsfie  sich 

dtfta  resolvirete.  das  \\«  ik  in  f:ivf>reiu  Holland  mit  aiizutrolon '). 

üue«Ä  vertialiut,  ilass  <it  r  Knrfnrst  von  RrandenbiirL:  auf lirecheii  und 
\^Hiut^k  nach  Holland  zurückgohen  wölk,  l>egai>  er  sitsli  schhninigst  in's  Lager 
des  Kurfürsten  iiml  kam  noch  m  Recht,  um  mit  Bournonvillo.  WaKl-rk  iiiul 
dem  Kuiiui. -U  li  eine  Berathung  zu  halten,  was  ihm  ins!)t.'S(tiiiltTe  mit  Hücksiclit 
auf  AValdcck  sehr  erwünscht  war,  dtm  Goess  versprnoli.  alks  z(i  tlmn.  um  den 
Kurfürsten  vom  Abschlüsse  eines  Waffenstillstandes  abzulialten;  habe  iiin  dextre 

sondirt,  ob's  nit  besser  mit  und  neben  ^.  Ob.  D.  in  ein  kurzes  armisli- 

tium  zu  coDsentireD,  aU  durch  die  Verweigerung  eine  Separation  swischea 

dtti  CoDfoederirten  zu  yertnlafiseD;  habe  befanden,  dasa  nach  seineiD  Ben- 

Üment  ee  endlichen  beaaer  aein  mochte.  Mit  dem  KniAnten,  Kaiptinzen, 
iknbalt,  Schwerin  und  Meinders  bat  er  am  19.  Aber  die  Kriegsereigntsse  und 
den  WaffenstiUatand  berathen,  wird  nichstena  darüber  beliebten'). 


I>er  Kai^r  au  den  Kartur8teii.    Dat.  Schoubrunu  23.  März 

1673.  (Udc) 

(Nethwmdigfceit  «nargiidwn  Vergehaas  uad  fetten  ZoMmmaibalteBt.  Eiklinnigca 
der  Fvaatoaen,  fiShis  und  Münzten  an  Kaiser  in  d«r  Friedensfrag:e.  Versprochen 
ehiM  Braodeabiirg  und  die  übrigen  Allürteo  keine  Particulartnctate  oder  Waffen« 

Stillstand  mit  Frankreich  einzugeben.] 

Ihn  Inlialt  des  Schreibens  vorn  2.  WSn  bedanert  der  Kmser  sehr,  lebt  abtf  83.  Hin. 
der  Hoffnung,  dasa  der  Knrfönt  die  Weser  tapfer  vertheidigen  und  dadurch  den 
Feind  an  Fortsetzung  seiner  Progretsen  verhindern  wird,  so  dass  eine  Trennong 
-Tom  Kaiser  nicht  nothwendig  sein  wird.  Wie  nothwendig  daza  das  Zusammen- 
bleiben der  beiderseitigen  Truppen  wäre,  sei  klar,  dazu  wird  dir  Kaiser  nicht 
nur  allfs  thnn.  tim  seine  Truppen  da.>olhst  zn  erhalten,  sondern  sobald  als 
ni5irlich  zu  verstärken.  Der  Kurfürst  kJunie  ver>icliert  sein,  dass  der  Kaiser 
sich  von  ihm  nicht  trennen  wird.  Was  die  Kriedensauträge  lietrifft.  liat  Krank- 
rHch  nicht*?  anders  vorbringen  lassen,  als  was  der  Kaiser  dundi  Ouess  dem 
Kurfürsten  nntgetheilt  habe,  neuilidi  dass  Krankr»  ii  li  tinilo  hello  die  oIe\  ischen 
Lande  dem  Kurfürsten  re>tituiren  wulle.  Von  Köln  ist  formaliter  iiielits.  sondern 
nur  von  Meyersheim  im  iNamen  df^s  Bischofs  von  Stras.sburg  angedeutet  worden, 
dass  dieser  Bischof  Friedensprupositiauen  zu  stellen  habe  uud  um  Deputirung 
eines  kaiserücbeu  BcvuUmächtigtcn  ersuche,  wozu  Goes«?  ansersehen  worden, 
der  aber  nach  Holland  gereist  sei,  wodurch  die  Sache  unterbruehen  worden. 
Vom  Bischöfe  von  Münster  ist  gar  nichts  vorgebracht  worden').    Im  übrigen 

0  Ueber  die  Ballaag  dee  Hereog»  von  Celle,  PeCer  I.  c  145. 
^  Fir  die  Verhandhingen  Peter  I  r  114. 

Ueber  die  Beeiebongtn  dee  Bisebofee  fon  Mäniter  saa  Wiener  Hof»  Tickiag 
1.  c.  mi 
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gereichet  mir  xu  abBonderlleh  angeoehineQ  GefaHen,  dwi  E.  L<^.  «ieli 
zu  keinen  Particulartntotateo  yeratehen,  oder  steh  eonsten  von  mir  nielit 
eeparirea  wolleo,  verlasee  mich  darauf  in  all  Weg  and  haben  sich  die- 
selbe hinzogen  von  mir  eines  gleichmisni^on  xu  versichern,  daits  ich 
auch  meines  Ort«  alles  dasienijje,  was  dem  gemeinen  Wesen  nützlich, 
gern  eiforii;  l»»'itragen  und  keine  rarticulartractato  oder  nrmistitiuin  inil 
l'iunivieich  ohne  K.  T/"*.,  der  Krone  Spanien,  der  Ilolliiii'ier  iirni  iilai^en 
roiiloederirten  Vorwissen  und  Einschliossnng  gar  nicht  tractiru,  äoodcm 
allem  deine  was  zwischen  uQti  abgeredt  nachkomjueu  werde. 


Goes«  an  den  Kaiser.    Dat.  Hornburg  24.  März  1673.  (Gr.) 

[Waldecks  Memorial.  Wanifelius  Sihreibcn  und  des  Kurfürsten  Autwort.  Des  Goeü* 
Ermahnungen  an  Schwerin.  KriegsanKele^nheitra.   PItae  der  Praniosen.  Quartiw 

fra|fe.J 

24.  Miirz.  Goess  Qbersendct  das  von  Walderk  dem  Karförsten  Gbergebene  Uemuriai  'X 
das  Schreiben  Wangeiiiis  an  den  Korffimten  mit  dem  Anerbieten  Schwedea* 
de»  Frieden  zwischen  Brandenburg  und  Franicreich  zu  vermitteln^,  sowie  das 
Antwortschreiben  Brandenburgs,  in  welchem  die  Friedensneignng  dea  Kurfürsten 
Im  allgemeinen  betont,  im  übrigen  aber  strenge  Einhaltung  des  Waffenstillstände« 
gefordert  wird').  Goess  ermahnt  den  Baron  von  Schwerin  bei  all*  diesen 
Dingen  darauf  zu  achten,  dass  keine  Separation  nnter  den  Confoederirten  ver- 
anlasst werde. 

Der  Korfürst  hat  den  Fürsten  des  Hauses  Rraimschweij;;  gesdirielion.  sie  inr<gen 
den  Franzosen,  welche  nach  Höxter  tnarschireii  sollen,  den  Pass  üher  die  We>er 
verwelken.  i^lntiht  nicht,  dass  die  Franzosen  mit  der  t'.'oizen  Arme»«  die 

Weser  |t:i--iri'ii  werden  und  hesteiit  darauf,  das«,  wenn  dii  s  gtscluiun  -  -üt  •. 
man  ihnen  i nt^'epengehe.  Die  Br:niii.schweii.'er  hüren  dies  nicht  gern,  wed  sie 
lieine  Haujtt;n  ti(ui  in  ilireui  l.ande  wollen  *). 

Alles  kuimnt  an  anf  die  Mittel,  wie  dero  Armee  zu  erhalten,  zu 
recrutiren.  wt»  ^ie  /u  su-hen  und  dergleichen.  Die  Quartiert r.igc  durfte 
grosse  Schwierigkeiten  \ ernr.sachen,     Irh  eonsiderire .  ob  nit   I.  Ch.  1).  mit 

ihren  Völkern  im  Ualb«r.sLüdtisehen,  Magdehurgischeii,  in  der  alten  Mark 
und  da  herum  ond  wir  ao  dero  leiten  in  dem  Thüringischen,  so  nahe 

')    Vt-rirl.  IJrk.  u.  Act.  III.  :;77f. 

*)    i>cbreibtfU  Waugeltim  au  Frieuricli  Willielm.    l>at.  Uoruburg  lU.  Ukrt  »l.  v,, 
lüT:i. 

AutwortMfaiviben  an  Waagelln  tt4.Mlrs  tCJS.    lT«ber  Wangelin«  Uiwmm 
Puf.  1.  e.  XI.  83;  Grimoard  1.  c.  II.  m,  rH»». 

*)  Ueber  das  Verhalten  der  Braunscfaweiger  In  dieser  Frage  Peter  I.  c.  U4t: 
Urinoard  I.e.  Sil,  ^13. 
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man  immer  könnte,  bis  dahin  stehen  könnten,  bis  man  sehe,  was  die 
Franzosen  ferner  voriieliiiien  oder  tentiren  möchten,  damit  wir  in  allem 
Fall  uns  ziisainmensieheu  und  ihnon  Widerstand  thuo  können.  Nacher 
könoto  man  sehen,  wie  sich  besser  esiAigiten.  die  Armee  refraiehiittii 
und  reeratireo  möge.  Wann  wir  sammentlich  nach  Thürisgra  and 
Franken  Eingeben  sdlen«  werd  besorglich  alles  viel  schwerer  fallen, 
grtoers  exelamationes  verarsaehen,  nit  allein  wogen  der  Ansaht,  sondern 
aoch  wogen  der  Desordre. 


Der  KttrfUrst  an  den  Kaiser.  Dat  Halberstadt  29.  Märs  167B. 

(Or.) 

[Verbk'ihfcii  JiT  lothiingisrhen  Tiupptu       iUni  Kaisorliclien.] 

Der  Kurfürst  hat  geinen  Tnippen  diesseits  der  Elbe  in  seinen  I^auden  29.  Min. 
Quartiere  anweisen  müsscu.  Da  nun  die  kaiserlii  heu  Truppen  nacb  Thüringen 
ziehen  werden,  <iie  Lothringisclien  sohint:e  l'ei  den  kaisttrlicht-n  IdeiHen  wollen, 
bis  sie  von  dem  Herzoge  Befehl  erlutllen,  hat  der  Knrffir^t  es  auf  sieli  jeiiomnien, 
dieses  Verbleiben  der  lothringischen  Trupp«  !!  bei  den  kaiserlichen,  das  tJour- 
ikonville  nicht  auf  mik  nehmen  wollte,  beim  Kaiser  zu  Tertreten'). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Halbcrstadt  31.  März  1673.  (Or.) 

[V«rbalieu  des  Herzogs  von  Celle.  Conferenzeu  uni  den  Vertreteiu  de»  Kurfürsten 
öb«r  die  Frankreich  gegenüber  befolgte  and  an  befolgende  Politik.  Sekwerins  IDageo 
iiber  die  Holllnder.  Waffenitiltstandsftage.  Beeorgaiese  des  Goeea  bezoglich  Brao- 
denbnrge  Haltnng.   LotliriiigiBehe  Soldaten.  Unterredung  dee  Goes»  mit  Scbveria 

über  das  Verhalten  der  Reicheetiade.] 

Blnventbal,  der  vor  Ooese  in  CoUe  war»  hat  sebr  aber  das  Veihallen  der  81.  mrs. 
HoUinder  nod  dos  Kaiseia  geklagt').    Nadi  Mittheiiiuigen  des  Scbits  ist  jetst 
wqalger  Hoinang  auf  Abs^nss  des  Vortngos  mit  Holland  als  vorber. 

Bei  der  zn  Hohenhameln  den  19.  dieses  mit  mir  allein  gehaltener 

Conferenz,  habe  ich  zwar  meiiu:  Betrübiius  über  diese  Retraite  unserer 
Armee  ur!d  henebei)>l  diejjp«  be7.ei2:t.  dass  ich.  als  welcher  viel  Jahren 
ao  diesen  churlürstlicben  Hof  iiewesen,  aus  schuldigster  Dankbarkeit  mich 
bei  alle  dem,  was  1.  Cb.  D.  beträfe,  zn  interossiren;  al^  ich  aber  vermerkt, 
daes,  was  von  wegen  des  vorgangonen  angezogen  wurde,  mehr  za  Incol- 
pimng  emos  odor  andoni  Tboila  nod  fotgenda  zo  Vorbitterang  der  6o- 

*)    lieber  des  Kurfürsten  Geninnang  in  dieser  Zeit;  vergL  eeia  Sebreibea  sa 
Aabalt  yom  23.  Uärz  st.  t.  1G73:  bei  Orlich  1  c.  III.  207. 
Oeber  Blaoieiithato  Mission  PoL  L«.  XI.  Tl. 
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tnOther  ab  su  RemediruDg  des  iibelen  gereichen  wfirde«  habe  ick .  * . 
darvoQ  abstrahirt  und  vielmehr  aof  Redressiniog  der  Sachen  angetragen, 
wie  der  Baron  von  Schwerin  auch  gleichfalU  bei  der  mir  Nachmittag 

gegebenen  Vimte  darxu  gerethen.  Bei  den  Confeieiuen  am  21.  n  BoImo- 
eggelsen»  am  25.  lu  Hornburg*)  nnd  am  29.  so  llalbeistadt*)  betont  Ooeaa  immer 
von  Neuem,  daas  unsere  Party,  Gottlob,  noch  in  solchem  Stand  wire, 
dass  wir  den  Math  keineswegs  sinken  au  lassen.   Die  Franzosen  konnten 

sich  nit  rühmen,  dass  sie  uns  einmal  eine  rechtschaffene  l*arty  ge- 
schlagen, noch  einigen  Ort  vuii  Jiijjjurtaii/,  weggenommen;  ilie  Hafaille 
hätten  sie  durch  ihre  Hctraite  hiuler  üioo  Laudwehr  decliuirt,  und  hatten 


')  I)a.<>  l'iotocoll  dieser  Beratbung,  slü  der  Goess^  Schwerin  uud  Meiadert  Ui«il- 
lubiueu,  i^t  erbalteu. 

Die  kttffurstliehen  RItbe  betonen,  der  Xurftiret  denke  den  Marseb  weh  Halb«^ 
•tadt  fortsttsetzen,  aeine  Volker  im  Halberalldtiacben,  Uagdeburgiecheni  Altmark  die*- 
aelta  der  Elbe  zu  logiren,  bis  man  winse,  wnn  die  Franzosen  zu  thun  vorbaben ;  Go^ 
wöge  sagen,  wo  seiner  Aiisi<-ht  nach  die  kaiserlichi  n  Truppen  unterdcss  sioh  aaf> 
h.nltt'ii  Dellien.  (toe<*s  triti  für  »lie  Verrö^ortinj^  dieses  Mar->rlit«s  miil  für  das  Zu'^ammfo- 
bli'iliiMi  lies  liyeres  vin  uiiil  s|trii  lit  die  liebuuptung  aus,  vor  jedur  Herathun?  mösü^te 
der  kurlurst  die  Vcr»icberuii^  geben,  dasü  er  Hieb  von  der  kaiscrUcbea  Partei  nicht 
trennen  wolle.  Die  kurfuretlichen  RItbe  antworten  nicht  direet  auf  diese  Frage, 
klagen  über  die  Boll&nder  und  betonen,  dass  ein  Waffenstilletand  auf  kurse  Zeit 
NiemaDdem  schade.  Qoeas  betont  in  seiner  Erwiderung «  daas  abfeseben  tou  der 
Frage  der  Nothwoti>ii?kr>it  tmd  Zwcckmä:isi^keit  de«  Waffeaatillstandea  der  Fehler 
Brandenburgs  in  iIlmii  Hainlelii  uhne  die  Coiifocderirten  Hi'iTe. 

^lUi:  \Vu  die  Necessitäl  so  grojis  werd<*,  knimen  vir>l  >nii>.ii>ri  tzülti^e  ratinnei  nit 
attendirt  werden.  Die  Clev-,  Märkisch-,  Kavensberg-  und  Mindiscbo  Landen,  au* 
welchen  I.  Cb.  D.  die  beste  Mittel  nabment  seien  bin,  die  Mark  Brandenburg  habe  nit 
den  Garnisonen  guug  zu  thun,  wo  dann  die  Ulttel  herzunehmen.*  Goesa  meint,  es 
werde  erat  6  Uonate  Krieg  gefnbrt  und  öberdtea  erhalte  der  Kurfürst  8absidi«i  ton 
anderen  Hlebten,  die  hoffentlich  in  Ztikunfi  pünktliih  eingeben  würden.  Er  erkUrt 
ferner,  ein  vortheilli  ifli  r  Friede  sei  von  Ftuiikn  irli  um  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
zu  erhoffen.  ,Hiu  nacber  kommen  auf  <\u-  Hnnoii^tmunfj  wit»  uhhitp  Sacben  l»ei  der 
I*arty  stehen;  es  wäre  kein  Wunder,  vkuun  die  vuri^ie  Kampagne  nit  nach  Wunsch 
abgangen,  die  Franzosen  hätten  sich  von  langer  Hand  zum  Krieg  präparirt  uod  alle 
Motdurften  beigesrhaffi,  wir  herentgegen  bitten  alles  fibereilen  müssen  nad  wkren  »pH 
und  tu  der  Zelt  ins  Feld  gangen,  wann  man  sonsten  die  Campagne  pflegt  au  endigen; 
inskünftig  kunnten  zu  allem  bessere  Anstalten  geschehen;  man  solle  gleichwohl  wnasre 
l*arty  consideriren,  darbei  K.  K.  M.,  der  König  in  Hinpanieu,  Dänemark  und  Lüneburg 
in  prosimo  gradu  aicesHioni»;  ('bur-8acbsen,  ('bur-lkandeu^i'ir.! .  Thur-Trier,  t'hur- 
Mainz  in  guter  Ib>positjün:  die  Staatou-<ieneral,  web'lie  nocii  uit  so  »ebr  pt-r  terra, 
dasä  sie  dies  Jahr  abermalen  mit  einer  Flotta  von  70  Capital  Kriegsschiff  in  See  und 
mit  84  0(10  Hann  in*s  Feld  geben,  auch  noch  wohl  die  OeMamittelen  finden  wnrds«. 
wann  nur  durch  einige  gute  Sueeeso  ihr  Credit  bei  den  Kaufieulen  besser  m^ht«  sta- 
blUrt  werden." 

>)   Vergl.  fnr  diese  C«nferenz  Peter  l  c.  145. 
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wir  earsam  ilim  Vietorien  derniftsseii  «Mtiri,  daas  naebdem  wir  m  Feld 

kommen,  *»ie  oit  den  geringsten  Progress  wider  Holland  nocli  sonsten 

gethan  .  .  .  Der  Kurfürst  zeigte  sich  über  (lies«-  Krkläruniien  (U's  fio.  s«;  sehr 
erfrent.  Schwerin,  init  dem  Cne«!>  nm  21.  '-priclit,  klairt  sehr  i'xWr  die  lloHäiuler 
und  uiülUtit,  da«»«  üie  zu  Abwenduüg  KiussercD  Lebeis  ilos  scliwedi-cheu 
Abgesandten')  und  des  11°.  BiHchofea  zu  Oaoabrück  propositiones^)  zu 
einem  anDisütio  angehört,  iustificirt,  presa^ponendo,  daaa  der  Turenaey 
welcher  aomten  ema  und  andere  wider  aie  Tomehmeii  kSniien,  hierdoroh 
in-  und  mrOekgehalten  werden;  et  qmd  hie  mali  eaael?  Doeh  hat 
mir  der  eohwedisebe  fovoye  gesagt,  dasa,  als  er  dem  Torenne  dergleichen 
Proposition  gethan,  derselbe  sich  auf  seines  Königs  Ordre  berufen'),  im 
übrigen  gefraj^t,  ob  er  wohl  vermeinte,  dass  Interim  bis  de»  Königs 
Ordre  eiulaugele,  der  ChurlurM  aui  semer  Seiten  mit  diesem  proponireuden 
InterimsstUieUiDd  zuhalten  wurde.  Der  von  öcinverin  .separirte  causam 
et  foedus  cum  Hollandia  »  oanan  et  foedere  mit  £.  K.  M.,  mit  welcher 
8.  Cb.  D.  nliseit  in  qnemcnnqne  eaanm  bestindsg  vereini(st  Terbleiben 
wollten;  obswar  er  anoh  nacher  bekenoeto,  da»  gleichwohl  eine  starke 
Connexion  diesmalen  darbe!  wäre.  Gonteatirto  hoch,  dass  er  mit  aller 
Aufrichtigkeit  mit  uns  umgehen  thate:  versicherte  mit  theurem  Schwur, 
dass  an  dem  armistitio  nit  mehr  wäre,  ab  er  mir  gesagt...  Er  wäre 
sehr  bekümmert,  wie  S.  C'li.  I).  bei  nit  Zuhaltung  der  Holländer  ihre 
Milia  hinführo  würden  erhalten  können,  in  der  That  vernimm  ich,  dass 
groeee  Aimnth  unter  dieselbe  ist  und  daae  die  Leut  fast  den  Math 
verlieren . . . 

Besnglich  des  Walfeiistilbtandes  betont  Geeas  in  eistor  Linie  die  Qebbr 
einer  Tremrang  der  AUiiiten;  Schwerin  Tersieheit  aber,  der  Koiffint  werde  treo 
an  des  Kaisers  Seite  bldben.  Ich  nehme  wahr,  dass  ein  Unteischeid 
gemacht  werde  swischen  ein  armistitinm  formale  und  eins  ad  intorim, 
swiHcben  ein  wirkliches  nnd  reales  nnd  ein  änderst,  so  nnr  in  der  Apparens 
bestehe.  Man  versichert  mich,  dass  wie  die  Sach  aiu  h  ablaulen  niüge,  I.  Ch. 
D.  von  Herzeu  allzeit  an  E.  K.  M.  wenlen  attachirt  bleiben.  Alle  diese 
Ding  machen  mich  he^^orgen,  dass  es  in  etfectu  zu  ein  Particulararmisti- 
tinm  kommen  imd  al«dann  von  Mitinclusion  der  übrigen  Coofoederirton 
erst  gehandelt  werden  mochte,  woran  dann  allviel  indicia  Gonenmren. 

Goess  betont,  dass  dieser  Waffenstinsteiid  den  Abschlnss  der  Vertrige  mit 
Diaeoiaik  nnd  Lfioebnrg  Terhindem  werde  nnd  ersaeht  nm  FSrderong  dieser 


')   Wangelin;  über  dessen  Vermittelung  Peter  I.  c.  138  f. 
^   Für  des  Bischofs  von  Osnabrück  Haltimsr  Grimoard  L  c  U.  206t 
')    Für  Turenno's  Haltrinj^  Grimoard  L  c  ü.  205C 
Ukter.  I.  Oeacb.  d.  0.  Kurfurateo.   XIV.  42 
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Verbandloogen ;  aber  der  KnrfSnt  erklirt,  diese  Schieiben  nicht  abgehen  Ititni 
XQ  kdonen,  weil  die  FnmsoteD,  wenn  sie  davon  erfOhren,  ihn  einen  Betrager 
heissen  wöiden. 

Daraus  und  ans  der  Eile  mit  welcher  der  Kurfürst  das  nildeshoirabiche 
verlassen  hat,  wie  au»  dein  Umstände,  dass  von  hrandcnburgischer  Seite  der 
Acrr«sion  S[>aniP!i<'  zum  Österrcicliisch-hr3ndenh!iriri<i('lion  Rnndnisse  keine  F>wäh- 
nung  gL'si  lirln'.  sclilit  sst  Tum  dass  es  mit  dem  WaffenslilUtande  solir  «»rnst  ge- 
meint sein  imissc.  Go«  hat  mit  dem  Prinzen  von  Lothringen  und  mit  H-iürnniv 
ville  Rücksprache  gi  immmcti,  auf  dass,  falls  eine  Trt  iiuting  der  osterrei -Iji« 
brandenburgischen  Armee  eintritt,  in  der  Österreichischen  Armee  strenge  Onluuiig 
gehalten  werde.  Ooess  glaubt  nicht,  dass  die  brandraburgischen  Truppen  lange 
diesseits  der  Elbe  bdsammen  stehen  bleibeo  werden,  vermutet  vielmehr,  dass 
sie  Qber  die  Elbe  gehen  und  ans  einander  gelegt  werden  därften. 

Der  Kurfürst  hat  die  lothriagischen  Trappen  entlassen,  dieselben  haben 
sieb  den  kaiserlichen  angeschlossen;  die  Vennche  des  Ooess  die  BimndeDbnrger 
Sur  Rücknahme  dieser  Massregel  xn  vermögen  sind  vergebens  gewesen;  Go^i 
hat  mit  Bonrnonville  berathen,  was  man  mit  diesen  tapferen  Soldaten  thun  solle: 
es  wurde  ihnen  gesagt,  sie  könnten  bis  zur  Ankunft  den  llerxogs  mit  den  Kai- 
serlichen, jedoch  ohne  dass  der  Kaiser  sie  erhalten  musste,  raarscliiren.  Man 
wünscht  von  hrandenbnrgiscber  Seite  die  Absendung  eines  kaiBcrlichen  Gesandten 
nach  dchwedfu. 

Auch  brachte  der  Baron  von  Schwerin  bei  dieser  C'onferenz  vor, 
was  massen  unsere  Sachen  uns  nun  im  römischen  Reich  viel  schwerer 
als  vorhin  fallen  wfirdcn;  die  Stände,  welche  von  den  Durchmärschen 
und  EinloginiDg  unserer  Völker  betroffen  worden,  waten  sehr  ungeduldig: 
die  Frau  Laodgrifln  su  Hessen-GasseP)  und  der  Herr  Landgraf  ku  Darm- 
Stadt*),  welche  anfangs  unser  Vornehmen  approbirt,  waren  aus  nun  gani 
suwider;  Baiem,  Pfalz,  Nenburg,  Württemberg  wSren  an  dem,  dass  aio 
ein  foedns  dergleichen  Ungclegenheiten  abzuwenden  unter  einander  machen 
wollteu.  Ich  autwortcte,  dass  da«  Remedium  1**  in  der  guten  Ordre  und 
Disciplin,  welche  in  unser  Macht  wären,  bestünde;  2  das*  man  x  hon 
müsste,  unsere  l'arty  also  zu  verstärken,  dass  .lioc  und  alle  analere 
dieselbe  besser  zu  cousideriren;  3°  wäre  zu  verwunderen,  dass  diejenige, 
so  mit  80  grosser  Geduld  dergleichen  und  grössere  üngelegenheiten  von 
denjenigen  litten,  welche  das  römische  Reich  invadiren  und  die  deutsche 
Freiheit  opprimiren,  ho  ungeduldig  gegen  diejenigen  wären,  so  mit  dar- 
setzen Gut  und  Blut  dasselbe  uod  die  tbeure  Libertat  defendiren. 

Goess  bedauert  sehr,  dass  Montecnccoli  nicht  mehr  zur  Armee  zurückkehrt. 

')    Ucdwig  Sophie. 
*;   Ludwig  V  I. 
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GoeM  an  den  Kaiser.   Dat  Halbentadt  2.  April  1673.  (Or.) 

[DofiiiA*t  MittlMihuigtB  öbtr  des  tabah  dee  ScMImus  Tafanae*!  u  MhwediidhMi 
Oetudten.  Köhl  «b  Congranort  Lotbrbigiicbe  Yöllnr.] 

Gestern  käme  der  (naf  vuii  Dahna  zu  mir  mit  Vermelden:  Ich  hätte  2.  April. 

vi't  laniit  /u  wis<<pn,   was  doH  Tureiine  Schrei  hon   an  den  schwedischen 

Envoye  in  sich  hielte,   ^'uü  bättea  1.  Ch.  D.  destwegeo  ao  den  Fürt^ten 

VOD  Anhalt  sehraiben  la^^sen,  mit  dieser  Verordnung,  daas  im  Fall  derselbe 

nimmer  dahie,  er,  der  Graf  von  Dohna,  die  Schreiben  stt  erSlfoen  und 

mir  den  Inhalt  sn  MgoL  Dieser  wäre,  daea  Tntenne  geaotwort,  dass  der 

König,  sein  Herr,  seine  Resolution  wegen  des  StiUstands  der  Waffen  dem 

Veijos  zageschickt,  dass  er  dessen  ntm  taglich  gewärtig  wäre  und  dass 

er  Verjus  vermutlich  weiter  zu  I'.  Ch.  1).  reisen  würde,  hiervon  und  von 

Restitution  der  in  der  tiial>ch.tft  Mark  gelegenen  Plätze  zu  handeln,  und 

hat  der  von  Dohna  sich  angestellt,  als  wann  dieses  alles  nit  viel  zu  bedeuten. 

E.  K.  M.  werden  aber  leicht  abnehmen,  dasa  dieses  anf  nichto  änderst 

als  anf  PartiealartraotateD  angesehen').  Knunpfiehbeitohtet»dsssderK5n|g 
▼ca  England  dem  Ftansoeenkdnige  die  Wslil  swisehen  Köln  und  Aachen  als 
Congressart  fibertessen,  Ludwig  XIV.  Köln  gewählt  habe,  dass  die  8teaten  diese 
Wahl  gathdssen  und  ihre  BevoUniicbtigten  nach  KSln  senden,  zugleich  sich 
nher  zur  Fortföbrung  des  Krieges  so  Wasser  nnd  zu  Laude  rüsten  wollen^ 

Nan  kommeii  alle  diese  Ding  wohl  a  tempo,  dann  bei  solcher  Bewandtona 

sehe  ich  nit,  was  ChnrhrandeDbofg  yor  Ursachen  haben  könne  sich  in 

Particolartractaten  einzolassen,  welche  sie  gleichwohl  bestindig  asseverirt 

nit  vornehmen  zu  wollen').  Die  lothringischen  Völker  sollen  zu  plündern 
bcgiimen;  Goess  berichtet  darüber  an  Boumonville  mit  dem  Rathscblage.  die 
lothringischen  Treppen,  wenn  sie  nicht  gute  DiscipUn  hatten,  von  dan  katser- 
lichra  in  entferoen,  damit  nicht  fiber  die  ktitaren  gerechte  Klage  erhoben 
werden  kannte. 


Votiun  Tom  3,  April  ttber  des  Goesa  Sclireibeo  vom  6.,  12.^ 

19.  März  1673.  (Conc.) 

[Verliaiidlungen  mit  Celle.    KrkiäruDgen  des  Bischofs  von  Strassburg.    Trier.  Waffen« 

stillstand.] 

Dem  Güfss  »ei  zu  antwortLii :  Kr  habe  recht  daran  getlian  den  Rückweg  3.  ApiiL 
zum  Kurfürsten  über  Celle  genommen  imd  daselbst  mit  dem  honogQ  und 

*)  Veijm  btfiad  damsb  bai  den  BrawiMbwttiger  Ffiistaa;  ▼cr^  Oriaiosrd 
L  e.  904;  lür  die  Bikllniagmi  fraakieichs  Orimcaid  I.  c  n.  S18ff. 

2)  Vergl.  das  Scbrsibea  dM  Kvrfnntca  an  Anhalt  ima  21.  Min  st  1673  b«i 
Orlich  Le.  IIL  206t 

42' 
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Sehäts  TerbtndeH  zu  hibeo.  BeiagUch  des  BisehoÜes  von  Stniubnig  id  der 
Kaiser  gleielier  Meinnng  wie  Ooess,  dass  nenrilch  aaf  dessen  FriedensTenirlie' 

mngen  nichts  an  geben  sei.  Den  Kurfürsten  von  Trier  soll  er  noch  ferner  in 
guier  Stimmung  zu  erhalten  suchen  und  sich  bemuhen,  daüs  die  trierischen 
Tractate  von  Seiten  Hollands  und  Monterey's  schleunig  zur  Durchführung  ge- 
langen Wegen  des  Ärmistittnms,  das  schwer  abzuschlagen  sei,  werde  der  Kaiser 
mit  nächstem  Ooess  instruiren. 

Berathen  am  8.,  aufgesetzt  am  4.,  besclüosaen  wie  eingeratben  am  8.  ApiU. 


Memorial  des  Lorenz  Georg  von  Crockow^).   Dat.  Neustadt 

4.  April  1673.  (Ant) 

[Der  Knrforat  ist  genötbigt  den  angebotenen  Wafenstiltstand  ansnoehmvn.] 

4.  April.  Der  Kurfürst  erkennt  die  grossen  Verdienste  de.^  Kaiacr»  an.  d;i  aber  nlle  An- 
strengungen des  Kaisers  und  des  Kurfürsten  vergebens  gewesen  seien,  da  diese 
beiden  Fürsten  Iceine  grOsaere  Unterstfitzung,  wohl  aber  stirkere  Opposition  zu 
ffirchten  bitten,  bat  der  KurfOtst  sieb  entschlossen  das  von  vielen  Potentaten 
angebotene  Annistitinm  nicht  aosanschtagen,  in  Erwigung,  dass  die  Jabresacit 
und  der  Zustand  der  Waffen  jede  Operation  ohnedem  verbieten.  Der  Kmüist 
will  nnn  nicht  sebliesseo,  ohne  des  Kaisers  Rath  eingeholt  in  haben,  nm  welchen 
•r  bittet. 


Votum  vom  6.  April  auf  Crockow»  Memorial  vom  4.  April* 

(Conc.) 

[Vsrhandlnngen  mit  Crockow.] 

6.  April.  Es  kommt  den  Rfttben  sonderbar  vor,  dass  der  KnrfUrst  Krieg  f&hren  will, 
ohne  darunter  in  leiden  und  seine  Linder  ganz  Terschont  wissen  will;  man 
BoU  aber  mit  Crockow  verhandeln  und  ihm  sagen,  einen  aUgemeinen  Walbn- 
stillstand  mit  Einschluss  aller  AUiirten  billige  jetzt  der  Kaiser  und  woUe  einen 
aolchen  befSrdem,  nicht  aber  einen  PartienlarwairenstUlstand,  der  den  Untergang 
HoUands  und  das  Verderben  aller  Alliirten  zur  Folge  haben  wurde. 

Am  7.  beschlossen,  dass  Lobkowiti  nnd  Hocher  mit  Crockow  veibandelo 
sollen. 

')    Credenzschreiben  rem       Febr. /8.  März  I(h3;  für  Crockows  Sendsag  vsrffL 
DrojssD  I.  c.  Iii.«  436 f.;  Puf.  1.  c.  XI.  &5;  Peter  I.  c.  143. 
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Relatio  confercDtiae  mit  Crockow  am  7.  April  1673.  (Conc.) 

[WafftMi stillstand.  Stellung'  dm  Kaisers  zu  (Jomselben.  Einqtiartirung  (ier  Truppen. 
I>ebatte  über  die  Frage  der  Aufuahme  Holluuds  iu  den  WaflBOStillsUQd  und  über  die 

gemeine  Latre.] 

Pem  Crockow  ist  in  der  Conferen/,  vom  Fürsten  Lnhkowitz  und  vom  i^aron  7.  ApriL 
Hocher  in  Krwiderang  seines  schriftlichen  Memuriales  uiitgetheilt  wordeu ;  obwohl 

£.  K.  M.  vurhero  angeätaodeo,  ob  bedoutes  Armistitium  denen  Alliirtan 

aostiDdig  ood  dahero  enchtet,  auch  ihrer  Geoeraiitat  gnädigst  aafgetrageo 

gababti  dass  man  vigorose  opeiiren  aottte;  naehdam  aber  die  Saehea 

aeithero  in  einem  andern  Stand  gerathen  und  8.  Gh.  D»  erachten,  daw 

bedeotra  Arroistitiiun,  wie  gemelt,  nieht  ansser  Acht  ta  lasten,  ab  seind 

E.  Iv.  M.  auch  solches  bei  6Q  veränderten  Sachen  zu  verhiudern  nicht 

gemoint,  wann  selbiges  mit  der  Generalstaaten  guten  Consens  und  Ein- 

ätimmaug,  auch  mit  billigen  und  ehrlichen  Conditioneu  zu  erheben  und 

daea  sogleich  in  selbigen  E.  K.  M.,  die  Krön  Spanien,  Holland  und 

andere  dieaem  TheÜ  wohlingethane  Reichsetidte,  ja  das  gesammte  r5- 

misehe  Reich  selbsten  eingeschlossen  werde.  Denn  bei  einem  so  sUgemeiiMn 
WaimsliUstande  wfirde  Holland  genStUgt  sefn  die  Snbsidlen  wete  sa  »hien, 
was  bei  einem  Patttonlarwatastillslaade  Bmndenbaigi  nicht  der  Fall  seüi 
wvide.  Und  gleichwie  K  K.  M.  bedeotes  Armistitiiim  mit  gesammter 
Hand  nicht  an  hindeio,  sondern  mehrem  sa  befördern  begehm,  also 
stehen  sie  mit  diesem  hingegen  sehr  an,  wann  I.  Ch.  D.  selbiges  psrti- 
culariter  treffen  und  dahiii  antragen  wollten ;  dessen  sich  E.  K.  M.  gegen 
S,  Ch.  D.  um  so  viel  weniger  verseheten,  weilen  sich  dieselbe  zu  diesem 

Krieg  so  generöse  erklärt  haben.  Der  Kaiser  l^ahe  in  Holland  ernstlich 
ersuchen  las-en  die  ruck<?tnndie»'n  Subsidien  dem  Kurlürsten  zu  zahlen  und  in 
Zukunft  pünktlich  rni»  der  Zaldung  zu  sein.  Der  kai'^'^r  würde  e?^  für  das 
aweckmassigstu  halten  die  Truppen  an  der  \Vf'«er  zu  erhaüeti.  f  ;-  der  Waßen- 
stillstand  geachlossen  iä»t,  oder  bis  man  sich  so  verstärkt,  dass  man  den  Kampf 
wieder  aufnehmen  könne;  er  werde  demnächst  wieder  Truppen  zu  der  Armee 
senden.  Ist  die  Armee  aber  nicht  an  der  Weser  zu  erhalten,  so  soll  sie  an 
die  Elbe  geführt  werden;  nach  Franken  sie  zu  führen,  wie  der  Kurfürst  meint, 
hält  der  Kaiser  nicht  für  zweckmässig. 

Crockow  antwortet,  sein  Herr  wünsche  gewiss  die  Annahme  Hollands  in 
den  WaffensÜllstand,  die  Frage  sei  nur,  was  »  thim,  wenn  Fiankieieh  HoUaod 
nidit  will,  oder  Hoflaad  aelbst  gegen  den  UTalMistlUstand  ssL 

Der  Hofkansler  erwidert,  er  hoffe,  Holland  werde  sieh  besngUch  der  Sabaidien 
gut  erklärt  haben,  in  welchem  Falle  es  Bnndenboig  leicht  Men  werde  die 
Armee  weiter  so  eriudten.  Es  würde  dem  bisbertgen  genetOsen  Vorgehen 
Oesterreichs  and  Biandenbiirgs  wenig  entsprechen,  wenn  man  sich  partieolaxiter 
mit  Fkankteich  einigen  wfiide;  abgesehen  dafon,  daaa  ein  solcher  ParÜcahqs 
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wafenfttiilstand  mehr  schaden  als  nOtzea  würde,  snnud  wenn  Brandenbnri^ 
Lippstadt  an  Frankreich  geben  und  dulden  sollte,  dass  Holland  gans  Aber  den 
Hänfen  geworfen  werde. 

Crockow:  Das  alles  sei  wahr,  aber  auch  bekannt  dass  Holland  m  greaae 
Snbsidien  nicht  mehr  xn  zahlen  fthig  sei,  daas  Baiem,  Wfirttembeig  und  andetr 
gegen  die  Allürten  verbanden  seien;  auch  wisse  man  nicht,  was  Spanien  an  leisten 
willens  sei. 

Hofkanzlcr:  Spanien  wird  das  möglichste  loiston:  St  hw  i  den  wollt'  nicht 
den  gäiizliihon  Untergang  d»  r  Stantf'n.  was  aber  dnrch  den  Prjrtirularwaffen- 
stillstand  orfnlgen  würde;  d;iii<  r  ;iuf  <  in -n  allgeuiein'Mi  WafFcn-tilhtau  i  r.n  «,  h.  f, 
sei.  den  Frankreich,  wenn  liranlfnUurg  «ieli  stark  zeige,  unter  den  Aüiirtfu 
günstigen  Bedingungen  ainu  linu  n  werde. 

Dem  Kaiser  seien  vun  Krankreich  grosse  Anerbietungen  gemacla  worden, 
die  er  aber  zurückgewiesen,  da  er  nicht  Willens  sei  Holland  zu  verlassen,  es 
wäre  denn,  dam  ihre  ein  entsprechender  Orand  dazu  gegeben  werde. 

K.  K.  M.  hatten  zwar  von  einigen  iJijcnrstMi  vtürioninuu,  als  ob  dero 
Armee  nicht  also  operirt  hätte,  als  wie  es  Churbrandcnburg  vermeinet;  sie 
beziehet  sich  aber  eben  auf  1.  Ch.  I).,  welche  dcro  Conduito  am  bi  >t<  n 
bekannt  und  bewaast,  dass  sie  eilichmulen  in  Bereitschaft  gestanden 
und  gern  geschlagen  hätte,  wann  man  es  als  insgesammt  befanden  hatte, 
weilen  sie  beordret  gewesen  alle  Ocoasion  hierzn  lu  ergreifen  und  in  die 
Battaglien  und  andere  vigorose  Operationen  «u  tret^^n. 

Crockow  fn^t,  wenn  Frankreich  den  Universalwaifenstilhitand  abschlage, 
wo  die  Mittel  sur  Fortsctzang  dos  Krieges  seien?  Hannover  and  viele  andere 
Keicbsstinde  sind  fär  Frankreich,  das  stirker  als  die  Verbandeten  nod  dessen 
Armee  in  des  Karfnrsten  Landen  sei. 

Hofkanzler  fragt  bingegen,  ob  Cburbrandenburg  in  obigen  Fall  etwas 
mehrers  von  Holland,  als  sie  mit  ihro  geschlossent  begehre. 

Crockow:  Nein,  Holland  habe  die  Accession  Danemarks  und  besagter 
beeder  Herzogen  zu  Braunschweig,  item  mit  2500OMann  In'Westphalen 
zu  agiren,  nicht  wenic^r  Engelland  von  Frankreich  zu  deiachiren,  ver- 
sprochen, aber  keinem  uu>  diesen  gehalten.  Frankreich  soie  iet/.o  in  sein«»s 
Herrn  Landen:  begehrt  also  praeNcntüi  remedia.  (  hnrlirandeiiliiir.'  be- 
gehre bei  E.  K.  M.  m  bleil)cn.  alle  in,  wie  gemeldet,  remedia  hierzu. 

Hofkanzler:  Man  habe  coniunctis  animis$  et  viribus  da»  äusseriste  zu 
thun  und  forderist  zu  erwarten,  weMsen  «ich  Holland  auf  des  Grafens  von 
Waldock  mitgebrachte  Renolution  weiters  vernehmen  lassen  weid;  wann 
slo  die  versprochene  praestanda  nicht  praestiren  wollten  oder  könnten, 
wirdet  bemach  weiter  darvon  zu  reden  sein.  Freilich  seie  noch  ungewiss, 
ob  Danemark  und  Braunschweig  accediren  werden  und  dass  man  Schwe- 
den, Hannover  und  die  anderen,  so  zu  Ulm  negstes  zusammengekommsii 
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sein,  des  von  Crnckow  Vermelden  nach,  wider  uns  haben  möcbteo.  Eine 
Armee  von  30  OUO  Maiifi  aber  werde  viel  ricbteo  köooen :  nur  beisammeD 
fest  geblieben.  Gott  wirdet  schon  eine  bessera  Campagna  fär  h«ar  adiiekeii, 
oder  ein  Univentltrinutitiam  geben  laeaeo. 

Crockow:  Bene  qoidem,  aber  Frankreich  ist  gleichwohl  stirker  ab 
wir,  deseeo  Waffen  l legeten  in  den  chnrbrandenburgischen  Landen,  er 
hätte  Mittel  genu^,  wir  aber  nicht;  durch  eiu  Particulicrarrai.stitium 
würde  wenii^Mst  i- rankreich  von  allen  weiteren  progreösibus  abgebalten; 
L  Ch.  I).  bekäme  dero  Lander. 

SehluM:  Der  Schlus^s  i^t  Jahiu  gegangen,  daas  man  beederseits  noch  zu 
erwarten,  wessen  sieb  I.  Ck  D.,  die  Krön  Spanien  und  die  UoUinder  in 
hac  orisi  noch  eigentlich  reselviren  werden.  E.  K.  M.  wären  so  allem 
bereit,  was  der  canaae  commnoi  notxlioh  und  erspriesalich  Min  kann. 

Groekew  verspricht  ea  so  berichten  mit  dem  Zesati,  wann  man  in 
fernerer  Conttnuirung  des  Kriegs  keine  realia  und  praeseotia  remedta 
«eigen  werde  können,  dass  man  I^  Ch.  1).  nicht  verübelo  werde,  sich 
particulariter  mit  Krankreich  zu  vergleichen. 

Uirfkanaler:  stehe  zuvor  die  Kesolation  von  Spanien  and  Holland 
sa  erwarten;  an  denen  Mittlen  werde  es  hoffentlich  nicht  ermaoglen 
ond  hernach  weitere  darren  reden 


Der  Karfttrst  an  deo  Kaiser.   Bat  Cölln  a.  d.  Sp. 
31.  Mta/lO.  April  1673.  (Or.) 

I^Zustaod  der  Dinge.   Wal^KiitlUst&nd  und  ParticularalUanz  zwitchfln  Braodenburg 
und  Fnakreieb  betraAnd.   Derolioii  gegen  den  Kaiser.] 

Dank  für  das  Schrf^iben  vom  «.  M§r7.  Und  können  E.  K.  M.  leicht  er-  10.  April, 
meaeen,  da«s  wie  mein  und  meiner  liaude  Wohlfahrt  dsxan  gehangen, 
also  auch  ich  nichts  mehr  wonschen  mögen,  als  das«  man  die  Weser 
and  SU  solchem  Snde  Höxter  mainteniret  and  dee  Feindea  PMgreeaen 
allda  sisiiret  hätte.  Ich  zweifele  aber  nicht»  E.  K.  M.  werden  ^on  meinem 
Bnvoy4,  dem  von  Crockow,  nnd  nnnmehr  anch  von  dem  Dac  de  Bonmon- 
ville  ausführlich  berichtet  sein,  in  was  Zustand  sieh  die  Sachen  bei  mei- 
nem Aufbruch  von  der  W'eser  befunden  und  warum  eine  und  andere  Reso- 
lution von  ermeltem  Dur  der  Haison  de  guerre  gemäss  befunden  worden, 
ans  was  Ursachen  derselbe  vermeinet,  da««  die  Weser  nicht  mainteniret 


0  Debsr  Crockow«  Verlundhing«!  in  Wien  Pnf.  1.  c.  XI.  85;  Droysaa  Le. 
UU»  488. 
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werden  kSnnen,  dessen  Abandonnirung,  als  worauf  nicht  anders  dann 
der  itzterfolgte  Schade  entstehen  könnte,  ich  wohl  sehr  gern  evitiret 
gesehen. 

JDie  Evacuation  von  Hamm  and  Soest  hat  erfolgen  mfiisen*).  Was  in  der 
WaffenstiUstandBangclcgenheit  neaes  vorgegangen,  hat  der  Kacfant  dem  Goesa 
mitgetbeilt,  welcher  verhoffentlich  berichtet  haben  wird,  dasa  noch  alles 

in  vorigen  termini»  beruhet  und  wegen  des  armistitii  noch  keine  Ge^ 
wisslieit  eingelangot,  viel  weniger  einige  l'articuliertractalen  gepflogeu 
wordt'i).  Ich  gebe  aber  E^  K.  M.  höchsterlouchletem  Urlheil  auheira, 
wie  mir  immer  möglich  sein  würde,  lia  meine  be»te  Lande  in  des  F<»in- 
de»  Gewalt  und  die  übrigen  von  E'.  K.  M.  und  nicinor  piijcnpn  Armoc 
gänzlich  verdorben  und  nun  vollends  ruinirt  werden,  die  tStaateo  auch 
nunmehr  in  dorn  6'*"'  Monat  nicht  einen  Udler  an  Subsidien  aosgezahlet, 
die  schwere  Last  des  Krieges  bei  solcher  Verlassnng  v<m  allen  Orten, 
da  es  noch  mit  allen  andern,  die  sich  des  Werks  annehmen  wollen,  io 
voriger  Ungewissheit  bleibet,  langer  au  ertragen  und  ob  ich  an  verdenken« 
wann  ich,  dafem  kein  ander  sicher  Mittel  mich  an  retten  geseiget  werden 
könnte,  au  E'.  K.  M.  und  des  Reichs  Diensten,  so  gut  es  immer  mfiglich, 
mich  an  cooserviren  und  vor  totales  Ruin  au  sehötsen  traehte.  Es  laufe 
aber  wie  es  wolle,  so  versichere  ich  dennoch  E.  K.  M.,  dass  ich  mich 
von  der  treuen  Devotion,  so  ich  gegen  E.  K.  M.  trage  und  von  dem  mit 
(ierüsoll)»'!!  pro  defensione  irnpt  rii  aufgerichtetem  ioedere  durch  Dicht«  iu 
der  Weit  will  weodig  machen  lassen. 

Votum  vom  lU.  Aprü  iblH  Whw  ded  Guess  Schreiben  vom 
31.  März  und  2.  April  1673.  (Gonc.) 

[Braunscbweigisebsr  Convent  Stellung  x«  Bnodwburg«  PattienlanUlsniplioea.] 

10.  April.      Dem  Ooess  sei  xa  antworten :  Was  den  nach  Brannschweig  efaberafeaen 
Convent  betrifll,  habe  der  Kaiser  angem  vemomnien,  dass  man  ven  demselben 

jetzt  abstrabireo  wolle.  Da  nun  dem  Kaiser  viel  an  dieser  Vei^rnndun^'  liegt« 
weil  daselbst  sondirt  werden  k  iinte.  wessen  »ich  der  Kaiser  von  seinen  AUiirten 
zu  vnrsohen  habe,  wenn  Fraiikriich  Spaiti«  n  nngreifcn  und  der  Kaiser  das  leti- 
♦fff*  Miiterstiilzen  wiir«!« .  snl!  (Joess  für  das  Zustandekomnion  dieser  Zusamnjen- 

kww'.i  wirken.  Wnf^  ilh'  mit  Sohw«»rti).  Mfindcrs  und  dr>ni  Kurfür«t»'h  p'^haltcnrn 
( oiiferriizen  betrifft,   hilligt  tler  Kaisrr  setir.  (imis  und  Ikiurnotiviije 

eifrig  gegen  die  Trennmi«,'  Hrandeiihtirgs  v<m  .l< n  Allurtt^^u  gesprochen  und 
s/pffen  einen  Particidaiu  itrag  Br;indoid)urg.s  riul  l  raukreich  geeifert  haben:  sie 
inugen  darin  furtfahren  und  den  Kurfürsten  um  baldige  definitive  Erklärung 

')  Vergi.  Peter  I.  c.  180. 
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enaolMiL  Zu  diflsem  Zwecke  mSge  der  Kaiser  fon  KentoeDOoeli  ein  Qnteehteii 
Aber  die  ForMmag  der  Kiiegeopetetioiieii  ÜDideni  0  md       Koifdisteii  eine 

Meinangsättöseniog  über  dasselbe  begehren.  Geht  er  daraof  ein,  so  werde  das 
ein  Zeichen  sein,  dass  er  die  Fortsetzung  des  Krieges  will.  Wenn  nicht,  dann 
soll  Goess  darauf  sehen,  dass  ein  Universalarmistitium  erfolge  und  dem  Kur- 
fnisien  sebr  eneruisch  von  einem  Particularwaffcnstillstande  abratheo.  Sieht  er 
aber  ein,  dass  ein  allgemeiner  Waffenstillstand,  mit  Einschluss  aller  Alliirteo, 
nicht  mdglich  ist,  dann  soll  Ooesa  darauf  seheo,  das»  E. K.M.  von  ilime  darein 

eingeaefalosaen  werde;  in  welchem  Fall  er,  von  Goees,  aber  von  eich  kein 
actnm  poeitiTnm  so  fiben  haben  werde,  damit  sieh  nicht  die  Holländer 
ond  Spanien  darwider  an  beschweren  haben. 

Betathen^  am  10.,  aafgeaetct  ond  beseUossen  wie  efugeratben  am  11.  April 
1673.  Piaea.'  Lobkowiti,  Schwaneaberg,  Lambcrg,  Hoeher,  Donoh,  Abele. 


Göess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  10.  April  1673.  (Gr.) 


[Stimmung  SobweriiiB,  Canätein:?,  Jenas,  Somnitz\  Anhalts  Subsidien  für  Branden- 
burp.  Vorhamllungen  darüber  mit  WaJdcck.  Geplante  Reise  des  Verju«?  narh  Berlin. 
KriP2;>angek'gt'nhfiten.  Unterredunit,'  des  Goess  rn!t  dem  Kurfrjr>t<?ti  über  Danemarks 
und  Lüneburgs  JUaltung  in  der  Allianzfra<rc.    Nachrichteu  am»  öcbwedeu.    üaruben  in 

Ei!c;land.    Weilums-en  in  Preussen.] 

. . .  Der  Baron  von  Schwerin  hat  mich  dahie  alaogleicb  bei  meiner  10.  April. 
Ankonft  beeacht;  continnirt  bei  seine  vorige  Maximen;  ineinnando,  man 


FortMlsnng  des  Kriegs  als  sn  den  Tractaten  indlniren.  Bei  dem  von 
Canstein  ond  bei  dem  von  Jena  habe  ich  gute  Sentimenten  gefunden; 
wann  die  subsidia  —  ohne  welchen  tiit  fortzukommen  seie  —  nur  richtig 
bezahlt  werden  und  die  ül)rigo  ConfotMlerirte  sich  recht  angreifen  wollten, 
w  utiicn  M(i  vermutlich  den  vorigen  con^iliis  fest  insistiren.  Den  Lomnitz 
habe  ich  noch  nit  gesprochen;  er  zeigt,  wie  ich  vernimm,  vor  anderen 
firmezza  nnd  gute  RoM>iutton.  Der  Forst  von  Anhalt,  deme  ich  ans 
HaJberstadt  sngeschrieben  nnd  sn  verstehen  gegeben,  dass  ieh  wfissts, 
dass  er  Ordre  bitte  keine  Hostilitit  femer  sn  fiben  noch  aosnlassen, 
übergeht  es  nnd  antwortet,  wie  El.  K.  M.  ans  seinem  beikommenden 
Schreiben  gnädigst  zu  ergehen'). 

I)  Vergi.  GvDstoiaiip,  Moatecoocoll  1.  e.  437 f. 

^  Anhalt  an  Sehuerin,  Ocasaa  27  mrr  r,.  April  1673^  Or.  Es  heisst  in  dem- 
selben :  „II  faudra  voir  jusques  ou  ira  Tarmistice  de  quoy  I'oi»  parle  et  jusqnes  ou 
le  S'"  Verius  poussera  sa  commi^«inn  et  si  M.  ie  BaroD  de  Pölnitz  obtiendra  lo  paye- 
ment  ii>  s  subsides;  ce«y  est  la  seule  et  ia  graod'  affaire,  ou  tout  a'accrochc  et  sur 
quoy  tout  roule.* 
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Wfigen  der  SnhHiilion  wollte  man  nun  gern  den  von  mii  ilalber- 
>fa(lt  LT'  i lianoii  \  ur.sclilafi;,  dass  nenilicli  dio  nfli'rirto  2  Monat  aI'*o.»!eich 
und  naclier  alle  Mooat  nebeo  dem  laufenden  o\u  rückständiges  bexabU 
wordo.  annehmen:  w  werden  aber  vermutlich  die  Holländer  mit  dem 
(iold  nit  heraus  wollen,  sie  seien  dann  gnugsam  vendchert,  datta  I. 
Ch.  U.  beMtandig  bei  der  Party  zu  bleiben  und  wann  Caution  wegen  der 
SubMidien  gefordert  würde,  aach  Gegencautiones  wegen  ihrer  Sicherheit 
begehren.  Im  Haag  wurde  die  von  dem  PöJlnitz  uigtrende  catbegoriache 
ReHolution  auf  des  Grafen  von  Waldeck  Widerkunfl  remittirt*);  wie 
derselbe  nun  mit  schlechter  Opinion  von  uns  abgereist,  al»  möchte  seine 
Relation  das  Werk  nit  hefiirderen.  Zwar  habe  ich  seither  so  ihmr 
selbst  als  dein  Kinmprich  bfriclil,  dass  res  nostrac  uit  so  deploratue, 
als  er  sich  ein^clukit.  Ein  Monat  an  den  Snl'>-iiiion  solh*ii  liie  Staaten 
General  al)zulülir*'n  verwüligt  haben;  <]ui«l  liuc  intcr  tani<w':' 

Go«''!'*  vernimmt  iirut  i-(lin<.">.  »lass  Vcrjus  nach  l'.nlin  kiMiiiiK'ii  wird*);  (»ooss 
/.vveücti  nicht,  dass  es  sich  um  einen  r;titirnlartractat  lumlchj  wird.  Turenn«- 
verhält  sich  ruhig:  dn^'egnn  operirt  dt;t  Hi.sohof  von  Müuätor  ');  er  üoll  Miuilcii 
bedrohen,  worüber  der  Kurfürst  sehr  beunruhigt  ist. 

Weeen  iJämmaik  und  Lüneburg  meldeten  1.  Ch.  I).,  ilass  mit  den 
obhantb'iien  Tiactalen  nit  biit  /.u  kommen.  Ej^u;  das  vernrsarhte  die 
gefasste  Opinion,  da*«»  8.  i  h.  I).  von  der  Party  abgieiigen.  llle  «egabat: 
sie  hätten  nie  keinen  rechten  Lust  darzu  c'ohabt.  besorgete  sie  hätten 
andere  disegni  und  zwar  wider  die  Stadt  Hamburg:  die  litte  ihro  Ja- 
tercse  nit,  dass  Danemark  »ie  weg  nühme;  wollten  sich  darum  an- 
nehmen;  vermeinten,  das»  Schweden  dergleichen  thun  wOrde,  England 
bekümmerte  sich  nit  sonderlich  darum. 

Aus  Schweden  kommen  bCRscro  Nachrichten;  Schweden  erkltn,  nur  nnter 
günstigon  Bedingungen  den  Alliirteii  den  Frieden  mit  Frankreich  ra  empfehlen«). 

Von  den  Troubicn  in  England  und  der  königlichen  merklich  darbei 
leidenden  Autorität  werd  viel  gesprochen  ^)  und  fast  prognosticirt,  dass  ea, 
wie  mit  seinem  Vätern  get^cheheu,  per  hos  gradus  zu  grossere  extr«ma  ge» 
rathen  möchte.  In  Preussen  lassen  I.  Ch.  D.  stark  werben;  die  Stind 
geben  20 (M)  Kthlr.  nionatlieh  darzu  und  sollen  dieselbe  nun,  seither  der 
Ivalcksteiu  exet^uirt  und  enthauptet  worden,  sich  viel  williger  bczeigeu. 

')  Vcr-.'I.  Peler  I.  r.  1  »7 f. 
•}    (iiimoanl  I.  c.  II.  L'(Mi. 

Vrrgl.  In'hping  I  r.  jtlilf.:  (irinioard  I.e.  II. -.'08 f. 
')    Für  .^rliÄotloiiH  n:illiiii;f  in  di.'vr  Zeit  Cnrlsou  I.e.  |V.  i>84;  Miguel  i.e.  IV. 
i:];iff  ;  llelt-ig  I.e.  Mi.,  Vroyävu  1.  c.  Ill.j  44J»ff. 

Vcr^I.  Ranke,  Engl.  C!e»ch.  V.  114  ff. 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  14.  April  1673.  (Gr.) 

[Frankreichs  Erklärungen  an  Brand,  nhtir::.  Ansicht  Schwerins  über  die  Frankreich 
geganober  zu  iMobachtende  Politik.  Entgegnung  de»  Goess.  Wangelias  firklärongen.] 

« 

Am  18.  April  fibergiU  Schwerin  dem  Qoess  die  vom  Fnnsosenkdnige  in  14.  Aprit. 
Bezug  auf  Brandenburg  ertheilte  Resolution Sie  wnide  von  dem  Gnfeo 
Tott,  Schwedens  Vertreter  in  Paris,  dem  sie  der  X5nig  tod  Fiankreich  öber- 
g^eben  Hess,  durch  KOnigsmark  an  Wangelin  gesendet  Schwerin  geht  znm 
Knrföfsten,  om  Aber  die  Antwort  tu.  betatfaen.  Schwerin  atlegirte  den  König 
in  Frankfeieh  nan  pro  teste,  das«  keine  Partfcnltertnictaten  noch  armisti- 
tiiim.  wie  man  su>|)if;irt.  jjoniacht  worden.  Seine  Meirmnsr  iiieiige  daliiii. 
tiii>.s,  ()l>/.\var  >(itliaiiü  Traitafcn  nit  krinneu  aiiu'ciinmnu'ii  wi'rdeii.  dannuch 
dieselben  nil  rund  auszucchlagen,  .sundem  vielmehr  tractaudo  Zeil  zu  ge- 
winnen, dann  sonsten  waren  die  Lippstadt,  Minden  und  die  andere  der 
Orten  gelegene  eborffiratlicbe  Platze,  darin  eich  allbereit  gefährliche  motas 
ver»pfiren  liessen,  in  augenscheinlicher  Gefahr.  Was  nnn  G'.  K.  M.  weder 
caasae  communi  darmit  bedient,  wann  dieselbe  verloren  giengen?  Man  musee 
die  Necessitat  et  angnstias,  in  welche  I.  Ob.  D.  genitben,  -con^idenren: 
«eparirte  aberinalen  causam  llollandicam  a  causa  mit  1..  k.  M.,  bei 
utdrhor  1.  ("Ii.  I).  [»cstäiidlii  halten  würden....  Ich  remonstrirte ,  dass 
meioem  Bedünken  nach  da.s  ;^'anze  Werk  nun  in  einen  anderen  bland 
kommen;  seither  diese  königlich  franzosieche  Hesolotion  ergangen,  seie 


0  Rew»hitioD  Lvdwig  XIV.  Venaflles  17.  Min  1673.  Obgleich  FrmikTeicb  Gniiid 
xnr  Klage  gvffen  BrandMibarg  hat,  iat  der  König  an  dnom  WaftostiUitaado  bla  Bnde 

April  und  zur  Annahme  den  Mainzers;  oder  eines  anderen  mit  ßrandenbnig  nicht  ver- 
hündeten  deutschen  Fürsteu  als  Vermittler  neben  Schweden  bereit.  Ludwig  XIV.  ver- 
pfli' hv*t  sich  fcrni  r   r.nr  l'üi  kLT'iho  d»^r  in  Cleve  den  Franzosen  genoininenen 

Plfif/i'  liii'l  (In  in  aTi  lcreii  Liiudern  noch  zu  nchmtiiil<  ii  uniniitrlliar  nach  Abschluss 
<le.s  Frieden»  i  rauktcichs  mit  den  Staaten,  liafiir  fonlitt  ti  vou  iiraaJtnburg  ptiteü 
Vernehmen  mit  den  Alliirten  Frankreichs,  Verzicht  auf  die  Allianz  mit  Holland  und 
die  Verpflichtung,  .so  lange  der  gegenwärtige  Krieg  dauere,  kein  Böndnis  su  achlieason, 
das  Frankreich  verdichüg  sein  könnte. 

Verjns  hat  Vollmacht  über  diesen  WaifeDatillstand  bis  Bnde  April  uad  aber  den 
Frieden  VerhandhinfMi  m  fuhren.  Zum  Beweise,  dass  Braadenbarg  es  anincbtig 
meine,  for  K  rt  T  udwi^  XIV.  vom  Kurfürsten  das  VerspreehsD,  ,de  ne  point  repa.>>ser 
au  d^ca  du  Weser  et  de  remettre  en  .sipnaot  la  d'«  suftpcnsion  la  ville  de  Lippstaf  in 
lüp  HAndf  T,nf!wi<r  XI^'.,  K"nif>  vnn  Srhwi^rlcTi,  Ader  auch  Baierns,  oder  Neii- 
hiiPL''"-,  oder  Hriniiovcr-.  I  nmiUt  iiinr  uro  Ii  A l'^<  lilussj  des  Friedens  erhält  der  Kurfürst 
Lipp^taüt  zurili  k :  kofiimf  dt?r  Friede  über  nicht  zu  Stande,  so  boll  Lippstaul  d«'m 
Küincr  Erzbiscliofe,  oder  dem  Bischöfe  v.>n  Münster  übergeben  werden,  als  Entschä* 
digung  fär  die  durch  den  Waienslillstaad  entgangenen  Broberungea.  Vergl.  Oriich 
L  e.  U.  851:;  HL  2661;  Grimoard  L  c  II. 
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man  rationc  loci  corifvressus,  auch  oioigormaäJieD  des  Umveraalamislitii 
and  folgende  der  UniverealfriedenshaDdlaDg  eins  worden.  Wie  odd  io 
der  beattiindigen  Union  awijichen  den  Confoederirton,  tarn  qooad  bellum« 
quam  quoad  pacem,  die  Wohlfahrt  und  Sicherheit  deraelben  bestände: 
also  sähe  ich  nit,  wie  bei  so  be wandten  Sachen  I'.  Ch.  D.  auch  ro- 
spectu  ihres  eigenen  Interesse  tn  rathen,  dass  sieh  in  Partieolar- 
tractatcn  einzulassen.  Ob  er  nit  besorjictc,  dass  1  laukreich  aberraalen 
difficilcr  in  tractutu  universali  worden  wiii<l*\  da  Hoffnung  ad  tractatu> 
particularcs  gegeben  werden  solle;  res  uiidiquc  fs.sti  in  motu  und  üasH 
von  einem  Tag  zum  anderen  fernere  Nachricht  wegen  der  Universal- 
tractaten  erwartet  würde.  Und  weilen  E'.  K.  M.  Resolution  von  dem  von 
Crockow  bei  nächster  Post  einzulangen,  als  stcllete  ich  zu  bedenken,  ob 
nit  besser  derselben  m  erwarten. ...  Ich  sehe  die  Sacb  dahin  di«- 
ponirt,  dass  man  eine  Vorantwort  geben  and  tractando  Zelt  su  gewinoeo 
suchen  werde.... 

WangeliD,  der  mit  Ooess  spricht,  erklirt,  der  Kdnig  von  Ffankreieh  habe 
jetzt  Neigung  su  einem  allgemeinen  Frieden. 

Goess  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  17.  April  1673.  (Or.) 

[l'utorredung  de«  Goess  mit  Schwerin  bezüglich  des  Particulsrrertrage«  svischen 
Brandenburg  und  Frankreich.  Urtheil  des  Uocss  an  dieser  Sache.  Slcbaisdi-braii- 
denburgiscbe  Betiehungen.   Reichsmediation.  Stastiich-eDf;li«cbe  Betiehungen.  Knr^ 

koln  nnd  Mänster.) 

17.  April.  Aaf  die  Nachricht^  dass  Frankreich  mit  Brandenburg  Vertaandinngen  ein- 
zugehen wOnsche,  begibt  sich  Goess  zu  Schwerin.  Schwerin  findet  zwar  selbst, 
dass  an  Particulartractaten  nit  au  gedenken,  wann  man  ad  onivetmile«« 
quod  omnino  sporat,  au  gelangen:  ich  vermerke  dannoch,  dass  er  imnief 
biaisire  und  in  quemcunque  casum  die  partioulares  nit  gern  gar  aaa 
Händen  lassen  wolle,  zumalen  er  besorgt,  dass  die  jener  .Seiten  der  We»pr 
gelegene  Pliitze  .sonsten  N\»th  leiden  möchten.  Hei  mir  hat  er  zwar  aul 
iiieiu  Anlragen  anu«  wni  K  ii,  da-s  man  nit  gedachte  auf  des  Verjus  .Schr»>i- 
ben  etwas  zu  aiiiwurU  n,  tlo(  Ii  diin  Ii  jemand  verneltmcn  /u  l;i>>ten,  was 
^^eine  propositioncs  dann  sein  raorhton.  Ich  habe  al»er  seither  vernom- 
men>  dass  der  mindische  Hegierung.srath  Ledebour  hierzu  destinirt;  der 
solle  «ich  entweder  nach  N«'uhaus  zu  dem  Bischöfen  VOn  Paderb<'ra*} 
oder  nach  Osnabräck  su  selbigen  Bischofen')  zu  dem  Ende  begeben. 

')    Ferdinand  v.  Fäntenberg. 
')   Ernst  August. 
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Es  wäre  proponirt,  ob  er  nit       m  dem  de  Tarenoe  zu  gehen,  doch 
verworfen  worden,    (lern  hätte  man  gesehen,  dafs  der  Verjiis  wäre  hie- 
her  kommen,  es  solle  aber  der  Bischof  von  0r.üal»iijck  alle  HolTuung 
hierzu  benommen  haben,    loh  bin  immer  mehr  der  Meioufigf  |:  das« 
man  die  PartioolartraotateD  änderst  nicht,  als  in  casum  neeessitatis  ex* 
tiemaa  ergrnfen  werde,  dass  mao  dannit  eocht  Zeit  tu  gewlonen  und 
die  ilmr  Meinmig  nach  periditlrende  Pl&ts  sa  nlvireo,  obswar  auch 
die  bier  verbliebene  miidatri  acblimmere  Opinionen  darvor  gehabt  ;| 
Dem  Baron  yon  Bchwerin  habe  ich  vorgestellt,  wie  nothwendig  es  seie 
E.  K.  M.  und  die  fibrip^e  Ponfoederirte,  wie  auch  die  mit  welchen  noch 
geliaudelt  werd,  als  Dänemark,  Lüneburg,  C'hur-Trier.  Chur-Sachsen  etc. 
auf  Weia  und  Mass,  wie  as  am  benten  sein  kann  und  ich  auch  vorge- 
echlagcn.  zu  sioceriien  und  inr  Perfectioniroog  der  obhandenen  Traotateo 
mit  JNaohdrack  so  oooperiren;  chi  hi  tempo,  hi  vita*  loh  verhoffe  wa 
Gott,  es  werde  sieh  dieses  Werk  noch  wohl  ledressiren  mid  alles  in 
solchem  Stand  bringen  lassen,  dass  wir  entweder  einen  repntirlichen, 
sicheren  Frieden  machen,  oder  den  Kriep:  mit  besserem  Success  ausführen 
werden  können;  allein  heisst  es  su  üianos  a  la  obra,  und  gehört  um  hr 
al8  eine  gemeine  A|)j)liüation  darzu.    Ich  vernimm,  dass  der  Hauptmaiin 
Fflueg  bei  V,  Cb.  D.  von  wegen  Chur-Sachsen  daraussen  zu  Potsdam  seie 
und  dieselbe  in  der  Untenredong  bei  der  Torstehender  Leipaiger  Mess 
ioTitire;  wann's  geschieht^  weide  ieh  mich  auch  dahin  begeben  nnd  6e- 
leg«nheit  Sachen  0hnr*8aehsen  an  Miteintrelang  in  das  foedns  bmns- 
▼ieense  nnd  andere  destderirende  resolntienes  disponiren  tn  helfen. . . . 
Auf  der  Fürsten   im  Reich  Mediation  sehe  ich,   da^s  mau  dahie  wenij^' 
baue;  der  von  Schwerin  meldete,  da^s  man  zu  Cölln  möchte  fjanz  [ertig 
werden'),  ehe  man  zu  Regensbur^  einmal  recht  anfange.    Er  vermeint 
i^icher  sn  wissen,  das-s  jemand  zu  Paris,  obzwar  ohne  Autorisation  des 
Prinaen  von  Oranien  oder  der  ^Staaten  General,  (mr  Holland  tiaotire;  der 
Graf  von  Waldeck  bitte  es  Ihme  anch  nit  allerdings  abläognen  können.... 
Die  Staaten  General  sollen  an  den  König  von  England  gar  in  dvilibos 
termfnis  wiedemm  gesehrieben,  anch  gedankt,  dass  T.  M.  die  Stadt 
Cöllu  pro  loco  congressus  beliebt  und   im  übrigen  da>  Armistitium  zur 
See  nochmalen  olFeriri  haben.    Der  von  Schwerin  haltet  darfür,  dass  es 
dem  Bischof  zu  Strassburg  nit  so  sehr  um  das  Hegiment,  als  um  de« 


')    Die  nach  Külu  bciufenc  Veri»atmiiluijg  tut  Ordnung  Uer  Angelegenheiten  be- 
gann im  Jvni  ihre  Berathungen. 
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Marques  de  Granu  Person  iu  der  Stadt  Cölln  zu  thuo Ich  hibe  ika 
iiilorDiirt  und  er  wusate  es  vorhin,  wio  so  inständig  der  Man^ue-i  schon 
längsten  bei  E'.  K.  M.  aogehalten,  damit  er  von  dieser  Function  erlö^ 
werden  und  demselben  im  Feld,  wohin  nein  ganz  Herz  und  Math  gebe, 
dienen  möge.  Der  Bifich<»f  zu  Btmmbnrg*)  hatte  sich  oecasione,  da« 
Ihme  der  von  Schwerin  nnlangsten  anf  ein  seiner  Schreiben  getotwoct 
gerShmet»  daes  ChurbraodenburK  nun  um  den  Frieden  bitte;  der  troa 
Schwerin  bat  es  durch  Schreiben  geahndet,  der  Herr  Bischof  hitte  an 
ihn  mehr  als  20  Schreiben  irelhan.  ob  er  dann  auch  hierdurch  um  o 
Frieden  ireheten.  Episeopus  ne<;avit  factum,  nun  no<j:avit.  duss  er  tiesi 
von  Schwerin  6chreibcn  an  audere  communicirt.  Es  fragte  mich  der 
von  Schwerin,  ob's  nit  rathsam  wXre.  dnss  E.  K.  M*  durch  ein  ernst- 
liches Schreiben  Chur*Colln  und  den  Bischof  au  Mönater  bei  gegeBWir- 
tigen  Conjunctnren  von  ihrem  Vornehmen  dehortirten^.  Ich  wäre  der 
Meinung,  dass  sie  sich  der  Ehr  und  Gnad  misbranchen  mdchteo  nai 
dam  andere  Mittel  hierzu  gehören  diet»e  Herren  zur  Raison  und  zu  ihrea 
Devoir  m  bringen. . . . 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  21.  April  1673.  (Or.) 

[Mitthrilnr!L''pn  (les  KurfürMtPii  von  Trier.  Urthei?  de<j  Onp««;  in  dieser  Fraee.  Sein« 
Antwoit  .ui  Trirr.    Verhandlungen  in  dieser  .Angelegeubeit  mit  den  Brandenburgern/ 

21.  April.  BeaugUoh  Triers  habe  ich  vom  D'.  6ohler  vom  10.  dteaaa  eil 
Schreiben  erlialten«  I.  Ch.  6.  begehren  von  mir  n  wiMen,  qoo  loee 
eint  res  nostrae,  beklagen  sieh,  daas  sie  aUeiaella  in  UngewiaBhait  ge- 
lassen worden.    Ihr  Agent  Heis  wäre  mit  Briefen   vom  Pooipoaaff 

dahin  ankuuuuen,  der  M".  de  Dangeau  wünle  tä^dich  erwart*),  hahe 
Belelch  von  seinem  König  von  I.  Ch.  Gn.  positive  und  cathegorischo  Re- 
solution zu  begehteil,  ob  sie  K'.  K.  M.,  Churbiandenburg  und  ihres 
AUiirten  den  Pass  über  Rliein  ircstatteo  oder  verwehren  wollten;  iela- 
terenfaUs  wollte  der  König  dero  Enetift  and  Landen  wie  aein  eigaw 
verschonen,  contra  quoscunqne  mit  allen  Kräften  vertreten  and  in  baMaiar 
Beeatiang  ihrer  Featuugeu  9000  Rthlr.  monatlich  Sabaidian  nehtig  nk\m 

0   Vergl.  Enneu  1.  c.  I.  302  f. 
^  Frans  Egon  von  Fant«&b«fg. 

^  lieber  daa  Vorgehen  dieeor  beiden  Farslea  Depping  I.  c  163 1;  Drope»  I,  «. 
m,  483f. 

«)  Ueber  Daiigeatt*s  Mission  Baen.  1.  c.  U.  108;  Gohr.  ).  c.  II.  3S.;  Ite.  4t 
Pompoone  1.223. 
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lassen.    I^  Ch.        HoKmi  diese  Ding  bei  diesem  (Uto  Zustand  >ohr  l>c- 
schwerlich.    Was   liaun  auch  iinziemlichers  erdacht  werden,   als  dieses 
Begobreo  Ut't  Ich  habe  mit  meinen  Augen  an  1'.  Ch.  Gn.  Seiten  zusehen 
möaseo  —  und  gwcbieht  noch  t&glioh  — ,  dass  des  Königs  in  Frankreich 
Völker  sa  WaaMr  und  m  Land  der  freie  Peas  allda  Yeratattet  werde; 
nnd  der  König  dorfte  proponiren,  dass  ein  Chnrfnrst  seinem  Kaiser  den 
Paas  verwehren  solle?   Wo  kommt  es  im  Reich  doch  hin?   Die  Vor- 
bescheiduDg  wnrde  sein,  dass  I.  Ch.  Gn.  in  vorii^en  tcrminis  und  bei 
dero  Neuualitat  verbleiben,  von  den  Tractaten  zu  Colin  den  gewünschten 
Succe»  verhüffen.    \:  Verlangen  alier  sehr  vun  mir  zu  wissen,  wj»raul  >io 
sich  von  £^  M.,  Spanien,  Brandenburg  und  Holland  zu  verlns>en.  Ich 
habe  geantwort,  was  zur  Sachen  dienlich;  bei  E'.  K.  M.  und  Holland 
seie  alles  riohtig;  Chorbrandenbnrg  habe  swar  dieaer  Tagen  etwas  va* 
cUlirt;  S.  D.  seien  aber  daran  nnd  Terhoffon  alles  an  ledressiren  nnd 
aladaoD  werde  es  anch  dahie  seine  Richtigkeit  haben.  Bis  dahin  rathete 
ich,  dass  I.  Ch.  Gn.  sich  in  den  bisherigen  terminis  zu  halten :|.  Bei 
Churbrandcnburg  habe  ich  die  Nothdurft  vorgestellt  und  begehrt,  sie 
möchten  \venig?»ten  mir  l)efphlen  [iChur-Trier  zu  versichern,  dass  es  bei 
dem,  was  getractirt,  auch  ihres  Orts  verbleibe:].   Uae»itut  Elector,  er 
wolle  die  Tractaten  lassen  aufsuchen,  es  waren  einige  Ding  darin,  so 
auch  der  Graf  Montecoocoli  nit  ^probirt:  sapponirte»  dass  er  auch  |:Tor 
der  vergaogeoen  Monaten  die  Sobsidien  hersngeben,  wäre  beesor  animirt, 
als  ieh  erindert,  dass  dieselbe  erst  a  tempore  ratiilcationis  aaanfangen :  >. 


GoeM  ED  den  Kaiser.  Bat  Berlio  21.  April  1673.  (Gr.) 

[Waieiistillftindafhige.  Brandeaberg^-hollindiMbe  Besiehiuigen.  ZiuaniDienkiuift  der 

Kiirf8nl«n  von  Stcbsen  und  Braedenbtttf.} 

.  .  .  Wegen  der  Tractaten  und  des  General-  oder  Particulaiarniistitii  21.  ApriL 
Kaiiu  ich  E.  K.  M.  bishero  nichts  gewisses  berichten:  das  üniversal- 
arioistitium  wäre  daä  beste  Mittel,  u  ie  ich's  allzeit  dariür  gehalten,  das 
particular  zu  verhinderen.  Kraraprioh  berichtet  mich  unterm  8.  dieses, 
daas  die  Staaten  General  nun  darin  consentiren.  Bei  Frankreich  werd  die 
Hoffnang  mit  diesem  ChniArsten  sn  Particnlartracteton  an  kommen  be- 
sorglich  anfhalten,  welches  ich  dahie  unterschiedlich  vorgestellt  Es  ist 
zwar  zu  vermuthen,  dass  bei  continuirenden  Troublen  in  England  und 
der  von  den  schwedischen  miuistris  hierzu  anwendenden  ofüciis,  wie  auch 
wegen  seber  eigenen  Aogelegeoheit,  der  König  es  schwerlich  werd  au»- 
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flchliKen,  dahero  ich  meines  TheiU  dabin  propendire,  dase  fi.  K.  M.  in 
diesem  dubio  dero  Anstalt  mehr  nach  der  affirmativ  als  nach  das  Wider* 
spiel  lu  richten. . . .  Man  ^bt  B',  Oh.  D.  zwar  de  praesenti  ein  Monat  $iib- 

sidien  und  vertröstet  man  auch  wegen  des  übrigen  Ausstands;  es  ist  aber 
das  Mistrauen  l'citlorseits  ziemlicU  giuss.  .  .  .  Der  Kurfürst  von  Brauücii- 
dcuburg  bat  dem  Kurlürsten  von  Sachsen  mittheilen  lassen,  dass  er,  falls  oicUts 
besonderes  dazwischen  kommen  nach  Leipzig  zu  reisen  entschlossen  »ei. 


Confereuzprotoooll  vom  24.  April  1673  Uber  die  Verband- 

lutig^en  mit  Croekaw.  (Cono.) 

[Erltlärutigeii  de«  llofkauzlers.  WaiTeDstillstands-  und  Friedensfrage.  Küstuagen  Je« 
Kaiaen  whI  d«r  fibriften  llermliar.   Haltung  dar  «lualaaa  Fäisten.  Rrldlranfva 

Crockovs.   Antwort  des  Ilofkansltnu] 

24.  Aprii.  Il(»r  Hofk:(ii/,ii'r  bitniil  iKuhuiHls  die  Neigung  d(>  Kai-i.iH  für  •  nu  n  l  inx-  r- 
saltrit'dt'u  uiiU  dass  derselbe  sich  alle  Mühe  g^'bon  woUr  Spanien  uimI  IK  II  uhI 
für  einen  solchen  zu  gewinnen  und  wie  sclüiillh  li  andererseits  eim  l'arüouUir- 
eiuiguug  Brandeidiurgs  mit  Frankreich  nicht  nur  «ler  aJlgcuieineu  Sache,  M>n- 
dem  im  Laufe  der  Zeit  auch  Brandenburg  selbst  werden  wArde.  Man  mCge 
daher  —  so  laute  die  Ansicht  des  Kaisers  —  vorerst  einen  allgemeinen  WalTen« 
stillstand  anstreben,  dann  aber  auch  an  Verstlrlcung  der  Ileeresmacht  denken. 
Der  Kaiser  verpflege  Jetxt  60000  Mann,  exelnsive  einiger  1000  Mann,  die  in 
den  vorder6sterreichischen  Landen  stehen  und  werde  mit  viel  bedestendeter 
Macht  als  voriges  Jahr  zu  Brandenburg  stossen,  auch  nicht  mit  120CM)  sondern 
mit  20~:KX)00  Mann  in's  Feld  sieben.  Die  Snbsidien  werde  Holland  wahr- 
scheinlich zahlen  nnd  wonti  nicht,  dann  sei  man  nicht  verpflichtet  das  Bündnis 

Holland  p<   '  '>  •  zu  beubacht<'n.    Der  Kaiser  höre,  dns-  Holland  2.%— 3(XKX*, 

Spanien  l.'KXRJ  Mhuii  in"s  F^ bl  stellen  wolle,  dazn  «Iii  .'l»XMH»  (h^s  KaiHcrs  und 
20000  des  Kurfiir'^tfn  jj-  i-  rhiirt .  fji^hp-  eine  starki-  Aruiee.  iMr  lloffntin«^  ntjf 
FiniifiinL'  l>:iii'  niiirks  uiul  liraui»s«*ii wcig;*  uul  Hullatj  i  --»'i  irro^s  ;  Sohwr-.l- n 

liicliU  zu  bolurclii«  II  Di'r  Kniscr  ist  für  eine  DiverMuit  hu  lläcl^^Un  1  tidzuge; 
sobald  Spanien  und  UoilauJ  ihre  diesbezüglichen  Ansichten  geäussert  babfii. 
wird  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  Mittheilung  zukommen  laasen.  SehUeaalidi 
erwihnt  der  Hofkansler  die  guten  Veraieherungen  des  Kurfürsten  in  seinem 
Schreiben  vom  10.  April  >)  nnd  r&th  nochmals  sn  gemeinsamem  Vorgehen. 

Crockow  erklärt,  der  Kurfürst  würdige  die  Vortheüe  eines  allgemelneii 
Friedens  und  sei  bereit  für  denselben  xu  wirken,  habe  im  Sinne  eines  allge> 
mdnen  Waffenstiilstsndes  mit  dem  schwedischen  Minister  gesprochen.  Die  von 
Hofkansler  aufgetihlten  Streitkrifle  wären  mehr  als  genügend,  illein  es  sei 
keine  Hoffnung,  dssa  Holland  dieses  Jahr  mehr  leiste,  als  Im  veiigangenen;  41« 

>)   Vargl.  p.  663f. 
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BinigQDg  Diaenurks  mit  Holland  in  wdter  Ferne,  vom  Rdche  wirkliche  Unter* 
stfitsong  nicht  xa  hoffen.  Daher  mfiaste  man  an  andere  Kittel  denken,  damit 
Brandenborg  nicht  genöthigt  werde  qnoconque  modo  sich  mit  Frankreich  «n 

vergleichen.  Sollten  solche  Mittel  aber  nicht  gefunden  werden,  dann  dürfe  man 
es  seinem  Herrn  nicht  verargen,  wenn  er  sich  und  seine  Läoder  durch  einen 
Particularvertrag  vor  der  drohenden  Gefahr  sichere. 

Der  l!ofkanz!cr  meldet  schli'^'ssürfi.  man  wolle  da.s  heste  hoffen  und  beim 
Univer«all"rieiieii  Mriboii;  >i»!lU'n  die  «uMieralstaatrii  die  Subsidien  nicht  zahlen 
und  h  Mui-t  tier  Kaiser  und  Brandenburg  von  allen  verlassen  werden,  dann 
wollten  sie  beide  zu.sammen.stehen  und  ihr  Interesse  möglichst  wahren '). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  24.  April  1673.  (Gr.) 

(Verbandiuugtii  des  Goess  mit  Schwerin  bezüglicli  der  Particul.irtraclate  Brandenburgs 
mit  Frankreich.   Aeusseraogen  des  Schwerin  aber  die  Baltung  der  Tersebiedenen 
Vlcbte.   Bnridcning  des  Gpess.   Debatte  über  die  Baltung  des  Kaisers.  Vertrag 
von  1671.  Sachsen-braodenburgiscfae  ZusRnmenkunft.] 

Ledebonr  geht  snm  Bischöfe  von  Paderborn^.  Goess  sucht  dem  Schwerin  24.  April, 
neuerdings  die  Bedenken  gegen  einen  Particnlarttactat  klar  au  machen.  lUe 
noD  negat,  dass  dieae  iDconveotentien  da  sein,  es  wiien  aber  noch 
grossere,  wann  sie  diese  Tractaten  gar  ausschlagen  würden;  sie  mSchten 

wie  der  Herzog  von  Lothnugea  um  Land  und  Leut  gebracht  werden; 
2*'.  gehe  ihre  Intention  bei  diesen  Tractaten  auch  nicht  so  weit;  [:  sie 
.*!Uoheten  allein  etwas  Zeit  zu  Liowiniien  und  iiitriiin  ihre  arme  Leut 
zu  salviren;  3°.  die  conditioiit^s ,  so  >!«•  Ihm  diesem  armist itio  forderen, 
wären  also  getban,  dass  der  König  in  Frankreich  dieselbe  nie  oingehon 
werde;  sie  begehrten  intuitu  armistitii  Restitution  ihrer  Plätze  Soest, 
Hamm,  Lünen  etc.;  4^  hätten  die  UoUiuider  das  Armistitinm  universale 
so  rechter  Zeit  angeDommeD,  hätte  man  dieser  Seiten  nun  oit  Noth 
zu  sothaue  Tractaten  zu  schreiton;  gestünde,  dass  der  Beaumont*) 
junplam  instnictionem  nach  Dänemark  mitgebracht;  ihr  Resident  Brandt 
berichtete  aber,  dass  Dänemark  die  grosste  Reflexion  auf  England,  allwo 
nun  das  Parlament  mit  gutem  Vernehmen  mit  dem  König  geschieden^), 
luachctc.  Crockow  wäre  befolcht  E'.  K.  M.  gnädigste  Intention  bei  diesen 
zu  Paderborn  vorliabenden  Ttaclaien  und  was  sie  ihiüiseit.««  darbei  desi- 


«)    VerRl.  Tut.  1.  c.  Xi.  85;  Drojaeo  1.  c.  Hl.,  438  f. 
^   Ferditumd  t,  Furstenberg. 

Simon  tan  Beaumont,  stutiseher  Gesandter,  der  das  Bündnis  mit  Mnemark 
•bsebliesaea  soltte;  Urk.  u.  Act  III.  382. 
«)  Vergl.  Ranke,  Engl.  Oeich.  V.  123f. 

Hatar.  ■.  Omc^  d.  O.  KntfBnlMi.  UV.  43 
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flerirten»  su  vernehmeii.  Diese.«*  ihr  ArmiHtitium,  wann*ti  auch  gemacht 
warde,  könnte  endlichen  so  viel  nit  schaden«  dann  sie  wiren  ohne 
das  nit  in  statu  diesmalen  viel  bei  der  Saoh  2U  tbun;  Interim  hatte 
Chureolln  diesseits  der  Weser  —  von  jener  Seiten  wössten  sie  noch 
nichts  gewisses  —  keine  Hostiiitat  wider  S.  Ch.  1).  voneuoehmeo 

befohlen ').  Goes  betout  in  seiner  Krwideruug  nochmal»  die  Nothweodig- 
keit  eines  gemeinsamen  Vorgehens  nnd  den  Vorzug,  den  ein  Uni?ersallnede 
vor  jedem  Psrticularfriedcn  habe.    lUe:  Der  von  Crockow  wäre  darum 

nach  Wien  i?eschicket,  zu  voruehmeii.  was  E.  K.  M.  vor  Mittel  vorschlagoo 
vvimlrn.  wodurch  I.  Ch.  l).  den  Krie«  conlinuiren  könnten.  Wie  ich 
dann  /.um  (ittfin  vermerkt,   dass   >ul>  <>li>( mi-   man  auf  einige  subniilia 

vun  K.  i\.  M.  deute.  (Joc^s  erwidert,  der  Kaiser  iial»e  stets  mehr  getlj.iti.  als 
man  hatn'  orwnrt«  u  ami  hutV«  !!  kiniiuMi  iiiul  sei  auch  bereit  das  Wi-rk  vix:oru>e 
furizuscl/.en.  lUe:  Es  wiire  E^  K.  .M.  nun  meistens  um  Spanien  zu  thun, 
der  König  in  Frankreich  würde  nit  warten  bi.s  Spanien  breche,  son- 
dern er  der  erste  brechen,  <|uaäi  iDsinuaret^  dass  wir  dahero  oun  sonder- 
lich hierbei  iuteressirt  und  uns  um  Assi.stenz  zu  bewerben.  Ego:  Diese 
Ruptur  wäre  eben  was  man  dieser  Seiten  so  hoch  verlangt  und  immer« 
fort  darauf  gedrungen,  habere  jam,  quod  opta.ssent,  umsomehr  hatten  sie 
wohlgemuth  su  sein  und  bei  der  Party  bestandig  su  verharren.  lUe: 
Man  vernähme  von  einigem  Tractat,  den  E.  K.  M.  mit  dem  König  in 
Frankreich  gemacht;  der  Uofkansler  Mocher  hatte  zu  dem  Crockow  ge- 
sagt, dass  ich  hiervon  Information  erstatten  wörde;  gäbe  zu  verstehen, 
da-s  <lieses  uns  abgehallen  und  noch  feinn  altli;il(t'ii  uuide  etwas  iu 
favureui  llnllauil  wider  1  raukioirlj  vorzuueiuiieii ;  item,  (la-..-  viii  solche^ 
in  favoreui  reliuMotiis  calliulicuo  gemeint;  E.  K.  .M.  wurden  nit  können 
noch  Wüllen  einigermasscn  dar/u  cooperiren.  dass  die  kathoIi.«iche,  wai» 
ihnen  der  König  iu  Krankreich  durch  diese  seine  Cooquesten  erworben* 
widerum  verlieren  sollten  

OoQ9»  erwidert,  er  bat»  Befehl  erhalten,  von  diesem  ("»u-rreioh-fran/.u^iAcben 
Vertrage  Mitthtilung  SU  machen,  den  Vt  rtr  i  -  nher  wogen  Unsicherheit  de*  W(^e» 
in  Kohl  liegen  lassen;  er  wenlc  ihn  narh  Hirlin  schiok<'n  las*on.  Dersolhe  >ei 
1671  gp*:rhlns'<!(  Tt  worden  nnd  «'iKfcriclit.  t  dass  or  den  Bäuduis»eu  dt»* 
Kaisers  mit  ilullaml  uini  Mrandenliurg  nicht  lut  Wc-ic  stehe-). 

Der  Kurfür.st  wird  nicht  nach  beipzik'  t'then;  wohl  ahor  will  «t  an  »'infni 
anderen  nicht  äo  cutferut^u  Orte  luil  dciu  Kurlur!>ten  von  äachseu  zu»aniiuuutjeficu. 


*)  Vergl.  Ikpping  1.  c.  165f. 

*)  aemeint  ist  das  Bündnis  Ton         Nov.  1671. 
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Der  Kalfter  ao  deo  Knrftlrsieii.    Dat  Lazenbnrg  30.  April 

1673.  (Conc.) 

Der  Kaiser  versichert  den  Kurfürsten,  dass  er  alle  Mittel  aufbieten  werde,  30.  ApriL 
um  diesen  Universalfrieden  ni  erwirken  oder  aofs  beste  geröstet  deo  Ktmpf 
wieder  aa&aiiehiiieii. 


Goeas  ao  den  Kaiser.   Dat  Berlia  1.  Mai  167a 

(Or.) 

[Verhandlungen  des  Goess  mit  Schwerin  über  die  Friedensfrage;  Aufnahme  Spuuena 
in  das  öctecreich-bruideBbttrgiiche  Böndiilt.  Urtheil  dee  OoeM  in  dicMr  Fnf». 
Dm  Veijiis  Rdse  nach  Berlin.  Untemdna^  des  Oosss  mit  dem  Kncförstea  besof tteh 
der  Friedeasfrsg».  Sdiwttdens  Haltung.  Ftiedensbedlngnngen.  llfthsü  des  Oesss 
über  Brandenburgs  Haltung  in  dieser  Sache.  Mansch  der  kaiserlidMIl  Armee. 
Siehtiach-biandealwuyiscbe  Zneeamenkuift.  Ceauainkatioa  dee  Vertrages  tom  1671.] 

Schwerin  bleibt  bei  seiner  Behauptung,  dass  der  Kurfürst  entweder  durch  1.  ilai. 
Univenal'  oder  durch  Particularvertrag  sich  ans  der  gdährlieheD  Lage  befreien 
nfisae.  In  die  er  gerathen  ist;  Ooees  dagegen  belauiplet,  äum  man  eiek  liel- 
mehr  in  gute  Poetar  eetMS  und  in  erster  Uiue  über  die  Anfiiahnie  Spaniens 
in  das  SsteirdchiscIi-biandenbQigische  Bfindnis  veiliaDdeln  solle.  * . .  BesfigÜcli 
des  letsteren  Punktes  will  man  widerom  nit  an,  sich  nit  abennalen  in 

eiuciii  Kri».'i,'.  den  faat  i)io  certo  halten,  zu  ongagiron.  Icli  habe 
1.  Ch.  I).  in  iiac  lluctione.  in  iler  >io  sein,  an  die  llnud  gegeben,  sie 
möchten  gieichwuhl  die>e  und  andere  Tractaten  eventualiter  vornehmen, 
Dam  quae  prüden tia  esset,  dass  sie  allgemach  io  solchen  statum  ge> 
nthon,  dass  sie  ab  arbitrio  Galloram  wa  dependireo,  sich  l^ges  vor- 
schreiben  sa  lassen  und  den  Krieg,  wann  aie  auch  daran  necesattiri 
worden,  nit  fortsetsen  konnten.  Wie  nnn  es  hoch  importtrt,  das» 
diese  AoeessioDStractaten  fSr  sieh  gehen  nnd  geschlossen  werden,  also 
inuss  gleichwolil  auch  eine  Moderation  und  C'ircumÄpection  darbei  iiein, 
damit  mau  durch  den  all  zu  «tarken  Antrieb  nicht  Anlass  gebe  die 
piaetensiones  subsidiorum  all  zu  hoch  zu  spannen.  Der  Conde  de  Monterey 
hat  an  den  Blaspeil  geschrieben  und  diese  Tractaten  stark  urgirt,  weiches 
all  Wasser  anf  ihre  Mühl  ist.  Zwar  mnss  ich  bekennen,  dass  dieses 
foedm  nnd  die  accessio  von  solcher  Importana,  daaa  man  anf  ein  merk- 
liches nicht  anaosehen,  dann  m  gelangen  :|.  Es  ist  aber  in  diesem  wie 
in  mehr  ander  Ding  da  nichts  zn  than,  bis  der  Chorfnrst  nit  raffermirt 
und  tiie  Ke.-olutiuu  genummen.  die  8ach  mit  den  Wallen  auszulühren. 
Uiüäea  verspüre  ich  cbenlails  in  :  den  Tractaten  mit  Trior,  iu  Dänemark 
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und  LOneburcr  n?iH  in  allen  Uebrigen  :  .  Verjun  kommt  nicht  nncli  Berlin'). 
Ich  habe  1'.  Oh.  D.  in  einer  vertreulichen  Aadieoi  . . .  vorgehalteo, 
dasB  ihro  and  unser  aller  Wohlfahrt  in  der  festen  Zosammenbaltmig 
tarn  quoad  pacem,  quam  qaoad  bellum,  bestände  und  dass  das  beatet, 
ja  das  einaige  Mittel  au  einem  guten  Frieden  zu  gelangen,  wäre,  daaa 
man  sich  allerseits  rechtschaffen  zum  Krieg  gefasst  maohef  wie  es  dann 
B.  K.  M.  mit  allem  Ernst  thaten.  Das  Uoiversalarmistititim  wäre  gut, 
würde  ;iiK'h  von  allen  Confoederirten  beliebt,  nicht«  könnte  dasselbe  mehr 
hinderet),  :ils  wann  den  Kranzoson  einif^o  HofFnuni?  ad  jmrticulares  tractatus 
gegeben  würde,  (liiuiiiu  gcslühea  sin  sich  .so  gar  nit,  da«.s  sie  gegen  df»m 
P'üraten  von  Anhalt  gesagt,  ein  Schelmen  sagte  ihro  nach,  dits>  mo 
Particulartractntcu  mit  Frankreich  haben). ...  I.  Ch.  D.  antworteten, 
dass  sie  wohl  erkenneton,  dass  der  Fried  durch  die  Walfen  ma»i^te  er- 
hebt werden;  sie  wären  an  dem,  dass  sie  mit  den  nun  eingehenden 
Geldern  ihre  Armee  wollten  recrutiren  lassen,  klagten,  daas  ihro  viel 
Soldaten  an  Krankheiten  und  ziemlich  geschwind  wegstarben,  also  dasa 
sie  etwas  eontagieux  besoigeten. 

Ich  gäbe  P.  Ch.  D.  auch  an  die  Hand,  ob  sie  nit  wollten  auf  eis 
paar  Tagen  in  der  Stadt  hereinkommen,  die  haoptsachliehe  reeolutiooes 
in  diesem  iraportironden  Work  zu  deliboriren  und  zu  nehmen.  Die  Zeit 
wäre  da,  die  Franzosen  marschirton  an;  es  wäre  zu  besur^en.  tla>s.  wann 
sie  mit  aller  Macht  wider  llidland  li)s*»ienfion ,  ein  solcher  His^  in  dem 
ganzen  Werk  geschähe,  der  uacher  uit  zu  repariren.  Sie  haben  mich 
vertröst,  dass  sie  herein  kommen  wollen.  Mein  Abseben  geht  dahin, 
damit  das  Werk  im  vollen  Rath  vorgenommen  und  alle  momenta  tantae 
rei  überlegt  werden,  daraus  ich  dann  nichts  als  gutes  verhoffe. 

Goess  sieht  keine  Anzeidieii,  welche  die  Behauptung  Scliweiins,  Schwedens 
Betragen  erklSre  sich  durch  einen  geplanten  Angriff  auf  Bremen,  bestitige» 
Wörden. 

Super  conditionibus  pacis  haben  1.  Ch.  D.  noch  vor  wenig  Tagen  den 
schwedischen  Abgesandten  Wangelin  sehr  sondirt;  er  solle  sich  angelaaaen 
haben,  als  wann  er*s  wässte,  aber  nit  sagen  dörfte;  ich  vermeine  aber«  daas 
er^a  so  wenig  als  ich  wisse;  dass  man^s  dahie  so  avantageux  für  sieb  ver- 
lange, als  sie  immer  werden  sein  können,  das  vermeine  ich  wohl  zu  wissen: 
vergönne  K  Ch.  D.  auch  von  Herzen  alle  diejenige,  «o  bei  einem  Univental* 
liactaL  wetdeu  zu  erhaltcu  aüIu,  wio  leht  mau  aber  halten  word  auf  die- 


>)  Er  war  nueh  Kassel  gegao^eo,  dio  Vertceter  Brandouburgit  aoUtea  nüt  ibiu 
tu  Lippitadt  beraUten;  Griuoard  1.  c  U.  2a3. 


biyilizüü  by  GoOglc 


Xmj^  in  Btrtiii.  Fitadenifrif».  Bnadtobiirt»  Hiltaiif .  Stntniia.  $77 


jonige,  80  die  ganze  Party  und  dessen  Confoederirte  beiraffeD,  das  bat  man 
10  erwarten.  Wobl  verapfire  ich,  dass  man  die  Reohnong  gemaeht,  daas 
Holland  werd  rnnsaen  Haar  lassen;  dass  sonderlich  Frankreich  gnt  Stnck 
ihrer  Conqnesten,  oder  doch  das  Eqnivalent  werd  wollen  behalten;  dass 
aoch  Spanien  möchte  zugemutet  werden  ihre  Festungen  auf  dio  fran- 
zösischen Grenzen  an  Frankreich  zu  cediren  und  andere  als  Herzogen- 
busch, Mastricht  otc,  darfiir  unzuneluiuMi :  wie  aber  Spanien  darbei  fahren 
oder  der  Fried  dardurch  im  pobterum  befestigt  würde,  das  worden  die 
leicht  jadiciren ,  weichen  die  Situation  der  lÄnder  bekannt.  Dass  man 
gewisse  conditiones  pacis  anssnwerfen,  daianf  man  aHeraeits  an  bestehen, 
das  besorge  ich,  dass  hie  a  noetro  magno  dedderio  pacis  nit  werde  sa 
erhalten  sein.  Dass  E'.  K.  M.  Armee  sich  in  dero  Königreich  Böhaimb 
so  begeben,  fallt  für  diesmalcn  sehr  importun ;  das  Armistitium  ist  noch 
nit  so  richtig,  als  E.  K.  M.  supponiren  und  mochte  zu  Erhaltung  def»f»en 
all  uit  wenig  contribuirt  haben,  wann  dero  Armee  bis  dahin  in  Franken 
stehen  verblieben.  Goess  wird  aach  die  kaiserliche  Mnrsohrouti'  noch  nicht 
mmunicinni .  fih<^Icirh  er  merkt ,  dttt  der  Fürst  von  Anhalt  achoo  einige 
Nachri'-ht  liievon  liat. 

Di.'  Ijoahsichtiirte  Zusammenkunft  zwischen  den  Kurfürsten  %on  Brnndon- 
hurg  und  Srirli*f  ii  zu  Leipzig  iet  abeesaet  worden.  Neben  der  von  Sf-hwerin 
als  Ursache  augegeboiicn  Kraiikluit  dos  Kurfürsten  durfte  auch  die  noch  immer 
bestehende  Jalousie  der  beidcMi  Kurfiir^^ten  daxn  beigetragen  haben. 

Den  Vertrag  des  Kaisers  mit  Frankreich  von  H'ül  wird  Goess  jetzt  com- 
uiiiniciren  müssen.  Tch  habe  u.iüuit  bis  dato  ingehalten,  weilen  meines 
Erachteus  bei  gegenwärtigen  Zustand  an  diotiem  Hof  die  Communiciruug 
nit  als  schädlich  sein  können. 


Goew  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  d.  Mai  1673.  (Gr.) 

[Uatertedmiif  dM  GoeM  mit  StrsImaB.  Urtfaeil  des  Ooen  aber  dtuem  Niasioa.  Hat- 
tnau Prankniehs  ia  der  WaflSnistillstand-  und  Friedensfrage.  Schreiben  ans  Kopen- 
bagen  vod  tob  Laneburger.   Cansteins  Meldungen  über  Schütz.   Unterrediuig  des 

Qoets  mit  PöUnits.  Nachrichten  aiu  Holland.] 

Strafmaa  ist  hier  angekommen  nnd  zum  Knrffintnn  oaeh  Potsdam  g6>  5.  hij, 
{ütten,  om  mit  demsetben  sa  bei»then<);  dem  Oeess  hat  er  gesagt,  dass  seine 

commianoiies  padficae  sein.  Ich  iDsinairete,  dass,  wann  sie  auf  eineo 

ratsonablen  Universalfneden  gerieht^  wfirde  uns  die  Negooiation  lieb  nnd 

angenehme,  sia  secus  und  dass  dieselbe  ad  particulares  tractatuä  aoge- 

>}   UebMT  Sfetatmans  Tbitigkeit  ia  di«ser  Zeit  M.  1. 6.  Zt  9St,  94;  Peter  L  & 
150;  Migiiiit  L  e.  IV.  184;  OiiouMid  I.  e.  0. 855^  MO. 
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sehen,  uns  so  unlieb,  als  dorn  gemeinen  Wesen  schädlich  sein.  Aus 
allen  Umständen  besorge  ich  das  letztere.  Aus  Stratnian»  Reden,  der  in 
Paris  war,  vcrniinint  Hoess,  dass  Frankrei«  h  koin«»  Nci'^nnfr  r.n  <  inom  Univcrsal- 
frieden  r.n'^i^.  violtiu  hr  den  Knni|if  gegen  llul!aiiil  ftirt/.iisct/.i'ii  «  nfsohlossen  sei; 
mit  S{>ruii*  ii  wolli'  I  raukrcioli  nicht  brecian,  st»ntlt'iii  (li'  -^'  Macht  nur  von  dor 
Theihiahme  am  holländii^chen  Kriege  abhalten;  Ttireniu?  .s  Armee  befinde  sich 
in  bestem  Zustande,  wie  überhaupt  die  Kriejrsvorbereitungen  Frankreichs  gros,*e 
seien ').  Man  hat  dem  Goes»  Schreiben  Brandts  aus  KoJ>enha^'en und  den 
Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Branasehweig-Lüneburg  '')  übergeben,  aas  denen  dn» 
xum  Friedon  neigenden  Ansichten  der  beiden  Ffirsicn  zu  entnelunen  seien;  irle 
Goess  glaubt,  um  zn  beweisen,  wie  wenig  man  auf  diese  beiden  Hiehte  reehnea 
könne;  Goess  glaubt  aber  DSnemarks  Stimmung  fflr  die  Herstellnog  des  Frie- 
dens einzutreten  könnte  den  allgemeinen  Friedensverhandlungen  grossen  Vor- 
schub leisten  und  Geo^  Wilhelms  Antwort  sei  durcli  die  Anfrage  Brandenburgs 
bedingt  gewesen.  Canstein,  der  aus  Hamburg  zurück gekelirt  ist.  berichtet,  dasn 
er  Schütz  bei  guten  Sentimenten  und  für  eine  gemeinsame  Abwehr  der  g^ 
meinsamen  Gefahr  eingenommen  gefunden. 

Der  von  Pöllnitz  bat  mich  geatero  heizngeaaoht;  er  k^me  von  Pots- 
dam, allwo  er  gute  offieia  gethan;  dehortirt  S.  Ch.  D.  a  particolaritnui 
tractatibas,  sondern  dasa  sio  bei  der  Party  fest  zu  halten,  sich  io  gnter 
Postnr  zu  setzen  und  den  Frieden  dorch  die  Waffen  zu  erheben;  haeret 

ipse,  oh  nit  etwas  mehr  in  Geheim  geschehen,  ahs  man  bekenne  *);  doch 
hätte  ihn  der  Fürst  von  Anhalt  noch  vorgestern  versichert,  dass  I.  Ch.  D. 
nihil  lesolvirt,  quod  uterque  vel  pessimum  indicavimus  ru>|M?cni  *i.T 
Zeit,  welche  so  köstlich  und  der  iiefahr,  ne  interim  graviter  vulnereiur 
causa.  Er  hat  mit  dem  Baron  von  Schwerin  neue  Händel,  hinc  acrior, 
Hondi  I  !i(  h  weilen  ihmc  die  in  favorem  der  Holländer  genommene  ResolotioD 
guten  Theils  imputirt  word.  Kramprich  meldet,  man  halte  in  ITollaud  da- 
für, dass  die  Tractate  zwischen  Frankreich  und  Brandenburg  bereits  geschlossen 
und  Stratman  nach  Berlin  gesendet  worden  sei,  um  den  Ratificationsaustaosch 
zu  fördern*). 


')    Vcrg].  «Irimoard  I.  c.  II  2:)2ff. 

Brandt  ans  Kopenhaj'<''n  d.d.  1'».  April  ]C~'A  f'opie.  Iti  I "mrtur.rk  «.ei  m»n 
daran  mit  Ilollauil  oiu  Uüudnis  zur  llcri>ttiliuu^  des  Frieden«  zu  schitesseu  und  ^ebe 
Schwedeo  davon  Kunde. 

*i  <}eorg  Wilhelm  an  Friedrieh  Wilhelm  d.  d.  13.  April  1678  Copie.  Die  von 
Brandenburg  begehrte  Hülfe  getreu  Münster  könne  er  nicht  leisten«  weil  solche  Parti- 
cular7n>.immeii-'ft;ungcn  von  keinem  5^tand('  bisluT  rcsolvjrt  wor  ^ n  ien. 

♦)  I  chor  die  Partfiunijpn  am  kurfür>thchcTi  Hnf  -  vor^l.  Pul  I  c.  XI.  88 f. i  Pel« 
I.e.  lOIf-:  ü^er  PÜlInitjr.  spo<iell  I'.'tor  I.e.  l.'ii;;  l  rk.  u.  A-t   III.  Itü 

in  <i'  I  Thfit  war  dips«'  An-i'-hf  dio  ri«-hlitjp;  Brai)(l<  nluirK  hatte  am  IC.  Aprd 
ZU  Sl,  Oermain  einen  Pmlnniuar^ ertrag  abgcK-hlgssen  (Mignet  l.  c.  IV.  134),  durdb 
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Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  8.  Mai  1673.  (Or.) 

'rntorroduntr  <les  Cioe>s  nnl  liem  Knrfür^pn  nn-l  Srhwerin  über  die  Nothwendigkeit 
■.'emein'iampii  Vorirehens.  Eiklriruiij.'iii  tlc.s  Kuihusbu  und  Schwerins.  Kla^po  über 
'ieu  l'riüicu  vuu  Orauicn  und  über  die  Kaiserlichea.  Antwort  des  Goess.  Stratinans 
SiiAüioii.  FrftDkreichs  An«rbietungen  an  Bra&deabnrg.  Verhandlungen  über  die«e 
Sache.  Rüstungen  de«  Kaisers.  Ünterredang  des  Goes«  mit  Stratman  über  dessen 
Uiysion.  Niedersichsiscber  Kreistag.  Hannover.] 

Der  Kurfürst  ist  am  ß.  Mai  nach  Berlin  gekommen  und  weilen  hont  um  S.Mai. 
7  I  hren  Frühe  eihcimc  l^'uth  Rnsresagt,  als  hin  ich  vor  dem  Rath  imch 
zu  I.  Ch.  D.  uiui  in  Gejienwart  des  Baron  von  Schworin  dasjenige 

vorget^tellt,   was  uds  tarn  qnoad  parcm,  quam  quoad  hellum,  fest  zu> 
saninienzuhaltcn  und  alle  auf  äoparatioD  aozielende  Vorschlag  und  Ge> 
UaDken,  als  schädlich  and  ruineux,  verwerfen  zu  luacben.  Zu  den  vorigen 
Motiven  habe  ich  hinzugesetzt  | :  quod  acio  Romswinckel  buc  scripsiiftse :  |, 
dasB  Schweden  nun  andere  Maximen  nehme,  durch  ihre  Gesandte  ein 
Tractat  mit  den  General  Staaten,  mit  welchem  es  allbereit  weit  kom* 
men,  im  Haag  vornehmen  lasse;  dieses  combinire  sich  mit  der  Krön 
Interesse,  mit  der  ihren  Gesandten  zur  Mediation  gegebene  lostraction, 
Holland  nit  all  zu  sehr  deprimiren  zu  lassen.    Man  erwäpe  in  Schweden, 
das«  der  völlige  Untergang  Hollands  den  Schweden  nicht  günstig  sein  kunnte. 
Unter  solchen  Umstilnden  wSre  dem  Kurffirsten  am  so  weniger  die  Annahme 
eines  Particnlarvertrages  anzorathen.  1.  Ch.  D.  haben  dieses  alles  wohl  zn 
Gemöth  genommen,  der  Baron  von  Schwerin  darbei  bekennt,  dass  er 
uui  h  dergleichen  (Jedanki  n  -rehabt;  dann  aber  ist  man  kommen  auf  dir» 
Necessität,  in  uel.  lu  i  I.  Ch.  I).  gerathen,  wa8  sie  allbereit  verloren  und 
dass  das   (il  iige  in  der  grössten  (iefahr  stünde;  dann  lerner   aul  der 
Holländer  iibele  Conduite,  nit  zuhalten  mit  den  subsidiis.  welch»'  man 
um  ein  jedes  Gerüchte,  so  komme,  zurückhalte,  massen  nun  niit  dem 
andern  der  2  versprochenen  Monat  geschehe;  der  Prinz  von  Uranien, 
welcher  sich  an  etliche  wenig  Leut,  als  die  Grafen  von  Waldeck,  Rhein- 
graf'}  und  Horn*}  henke  und  im  übrigen  alle  disobligire  und  die  Affec- 
tion  verliere,  ist  auch  nit  darbei  vergessen  worden;  wir  auch  nit  aller« 
ding»,  zumalen  respectu  Munster,  mit  deme  unsere  Ordre  gewesen  sein 

den  es  «ich  terpflichtete,  den  Niederlanden  keiae  Bilfe  mehr  zu  leisten  mid  seine 

Armee    L  - 'ifs  der  Wt-ser  7.n  halten,  wogegen  Ludwig  XIV.  den  Brandenburger 

die  RüekL'abc  der  clcvischen  Fcshinf^en  versprach. 

')    Kar!,  ilor  Sohn  Kricdrichs,  der  Anfangs  lO-T."}  gestorben  war. 

-)    (traf  Horn,  General  der  Artilleiie;  über  <»eiu«  Thäügkeit  im  Knug«  Basnage 
I.  c.  II.  342,  4TG  u.  a,  0. 


VI.  Goes»  in  ßorlin,  Anliait  in  Wim.    1672-  lfi75. 


HoIIo  civiliter  umzugehen.  Ich  habe  hierauf  die  Notdurft  replicirt:  I'. 

rh.  I).  als  oinem  nahen  Verwandten  und  Vormunde  käme  zu  den  Prinzen 
von  Uranien  /.u  advertirui)  iiiul  zu  diriijiren.  Uii>  atibdaiiLjeiKi,  li.iiu- 
ich  alle  E'.  K.  M.  Ordre  in  meine  IliiiKiin,  die  wüitMi  also  resolut  ge- 
wesen, daitö  wir  \xm  keiueswegä  darmit  zu  enucbuidigeo. 

Bexfiglicli  Stratmans  erkUrt  Schwerin,  des  Stratmani  Negotium  hielte 
uichts  änderst  ia  sich,  als  was  er  mir  obzwar  nar  obiter  aogedeut,  daas 
der  König  in  Frankreich  auf  des  Herzogs  von  Neuburg  oIRgüs  sich  solcher« 
gestalt  resolvirt,  dass  er  zwar  geneigt  auch  mit  Holland  und  mit  ihi«D 
Confoederirten  zu  tractiren,  doch  der  Sachen  yief  ehendtr  und  leichter 
durch  einen  Tractat  mit  S.  Ch.  1).  uuil  folgends  mit  K.  K.  M.  und  dcro 
übrigen  Conloederirte  im  römi-schon  Reich  j^fhulfen  werden  ivönute,  in 
quem  casum  der  König  sidi  erböte,  alhuiurt  S^  Ch.  I).  die  abireiioinmene 
Platze  zu  rcHlituircn;  hexcepto,  wie  man  von  jemanden  andern  in  Ver- 
trauen vernommen,  dass  er  Wessel  und  Hees  bis  der  Fried  mit  Holland 
geschlossen,  doch  ohne  einzigen  Entgelt  der  Inwohner,  behalten  werde : |. 
Ego:  Ich  könnte  leicht  erachten,  dass  es  auf  eine  Separation  angesehen; 
hätte  nie  gezweifelt,  der  König  wurde  dergleichen  zu  erhalten  liberal  in 
conditionibos  sein;  es  wären  Anfangs  ihrer  mehr  gewesen,  welche  snsti- 
nirt,  dass  man  sich  der  Holländer  nit  anzunehmen;  1.  Ch.  D.  aber  waren 
einer  anderen  Meinung  gewesen,  hätten  erstlich  sich  selbst  und  nacher 
auch  E.  K.  M.  in  diesem  Krieg  enj^agirt;  wäre  nun  die  Frag,  ob  man 
solchergestalt,  wie  da  proponirt  werd,  daraus  zu  scheid«'ii,  .lumab  ii  butt- 
lüb  noch  Mittel  vurhandon  auf  andere  sichere  und  re[)uiirlieliero  Manier 
daraus  zu  kommen,  llic  Sei""":  Man  solle  ihru  die  Mittel  »iureh  vscklic 
sie  den  Krieg  ausführen  könnten  zeigen.  Ego:  Darvon  wäre  in  den 
Conferenzien  vielmalen  gehandelt  worden;  der  GoDerallieoteDaat  Monte- 
cuccoli  tichriebe  mir  nun  bei  vorgOKtriger  Post,  dass  es  mit  unserer  Miliz 
in  solchem  Stand,  dass  ich  verhoiTen  könnte,  obwohl  ich  nur  allzeit 
in  dem  computu  von  20000  Mann  auf  unsere  Seiten  gesagt,  dass  wir 
ein  mehrers  zu  Feld  wurden  bringen  können. 

Der  von  Schwi  iiii  inluKTeixlM  |iri*.| iI-un  gube  zu  verstehen,  dass,  was 
Hie  'Irt  thäten.  nit  ein-u  dabin  an.:<'..ehtMi,  dass  sie  sich  separirm  wollten, 
allein  piopler  saepetlictas  ralioiies  müs»:ten  sie  t>t\vfH  lavtrcn.  Gocss  er- 
widert durch  die  Heliaupljmg,  da«5s  di*-^»  .s  lavirt n  dt m  i'"rtgangü  der  AilisfU' 
verliaiullungeii  und  der  Kriegsopcraiiuiicn  sehr  hmderiicU  sei. 

Den  iStratman  habe  ich  gefragt,  wie  er  zu  dieser  Commission  homnie; 
ille:  Sie  wäre  pro  bono  ptcis;  ego:  Viderct,  ne  pro  malo  servitutis,  darin 
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sein  Heir  sich  and  das  Reioh  setun  mSehte.  Ob  er  nas  von  dem 
Hertog  Minem  Herni  ex  proprio  mota  also  nach  Mmdeo  geschiokt  und 
tu  diesem  Werk  employirt  worden,  dass  niemand  von  diesem  Hof  ans 

et\\ii>  «lai  hei  sug^erirt,  das  lasse  ich  dahin  gestellt  sein  :  . 

Por  niedt T-;it  hsisclie  Kroistai;  ist  anf  den  12.  Mai  st.  v.  angesagt,  unmittel- 
bar iiarauf  soll  die  tieratbung  der  Mitglieder  des  Braunscbweiger  Bundes  statt- 
finden. 

Der  Kurfürst  von  Braiulcnbnrg  meldet  dem  üoes.s,  dass  der  Herzog  von 
Hannover  sich  cntschicdeu  für  Frankreich  erklärt  habe  und  werben  lasse. 


CoDferenzprotocoH  vom  8.  Mai  1673  ttber  die  Unterredang 

mit  Crockow.  (Conc.) 

(Erklintiigwk  d«»  Kaiwm.  BcratviUigkeii  nr  Infpantnämg*  PenkmiifeD  an 
Brandenburg.  Bcoohinifen  dea  Kaisets  in  Intorvsse  Bnadenbargs.  Batfaaehlag  dss 
Kalaers.  Vorgeben  Frankreichs.  Oravels  Proposition  so  Regensborg.  Tärkov 
Croekows  Bmideningnu  Haltnng  Biandenbargs.  NothvfnA'ge  Massregoln.  Steltang 
des  Kaisers  za  einem  eventuellen  braudenboig^franzüsischen  Vertrairc  Verhsadlungen 
aber  den  östcrreioh-fianzö.sischen  Vertrag  von  Uu\.  Des  Kaisers  Operationen  gegen 
Frankreich.   Dea  Lobkowitz  Urtbei)  ober  die  Lage.   Mittheihingen  aus  Spanien.] 

Der  fioftanzler  proponirt:  Crockoir  werde  sich  erinnern,  daaa  er  bei  der  8^  Mai. 
nachgesQchten  Aadiens  am  MittfaeilaDg  der  kaiserlichen  EntacU]ea8Qiige&  er> 
nicht  habe.  Der  Kaiser  ist  ona  der  Ansicht,  dass  anler  den  Allürten  eine  Ent- 
achliessang  aber  das  künftige  Vorgeben  noth wendig  sei.  er  hStte  gerne  früher 
daröber  mit  den  nbrigen  Verbündeten  sich  berathen;  da  er  aber  die  Kichtigkeit 
der  von  Brandenbnig  für  eine  Bchlcunige  Entschliessung  geltend  gemachten^ 
Orfinde  anerkennt,  erklfut  or  sich  bereit  30000  Mann  in's  Feld  an  stellen 
wenn  er  versichert  werde,  dass  Brandenburg  das  seinige  leiste.  Er  fordere 
daher  eine  znverlSssige  Erklärung  darüber,  ob  der  Kurfürst  nicht  allein  mit  dem 
Ka!<ier,  sondern  auch  mit  den  Holländern  dem  geschlossenen  Bündnisse  gemäss 
vorceben  woJIr^ :  bis  er  darüber  anftrrklnrt.  krmne  der  Kaiser  keine  Re^olntion 
fassen.  Oer  Kaiser  habf  ri^äoln  iind  Kiainjinrh  wird^rliolt  hefnhlen  für  die 
AHfnliruiig  ilfr  Snbeidi.-ii  zu  wirken,  Branden I Mir j^'  mö'ze  das?rlln'  tliun.  Auch 
müsse  man  dahin  <oh(  n.  dass  Dänemark  und  »1:.  Braimsrh'^  <  i.:t'r  Kiir>teii  der 
AMianz  beitreten,  wozu  der  Kaiser  seinerseits  :i!l(  s  I«  itrn^eii  wolle.  Von  Spanien 
ha(i<-  d'-r  Kaixjr  die  \'crtrü>iiinsi.  sobald  er  annicki  ii  werde,  würde  Spanien  mit 
op<  rirt  ii.  «loch  sei  der  Kaiser  uiit  dieser  ilrkiarung  nitlu  Äufritdea,  wünsche 
vieliiithr  die  Resolution  wegen  des  uirklichen  Bruches.  Zur  allgemeinen  Be- 
schlussfassung empfiehlt  der  Kai.<>er  eine  Zusammenkuntt  im  Haag,  wo  man 
au*  h  über  die  Friedeusbedingungen  werde  unterbundeln  können  j  doch  glaubt 
der  Kaiser  nicht,  dtM  es  so  leicht  sein  werde,  den  Frieden  zu  erlangen.  Die 
Uoiliader  hüten  das  von  dem  schwedischen  Gesandten  im  Namen  Frank- 
leleba  angetragene  Anniftitinm  awar  aniSnglieh  abgeschlagen,  jetit  aber  dÜi' 


>i.  »loess  in  neriin,  Annan  in  » icn.    in/z  —  im.i. 


ciiltire  Frankreich  den  Waftenstillstand  und  setze  lltitland  um  so  >tärker  zn, 
da  es  vermuthe,  dass  der  Kaiser  und  der  Kurfürst  von  Brandeniniri;  Holland 
verlassen  wiinlen.  Frankn  irh  suche  an  2  Orten  den  Frieden  zu  verhandeln, 
zu  Aachen  mit  den  Oeneralstaaten  und  zu  Kidn  mit  dem  Reiche:  firav«d  hahe 
jüngst  ein  Memorial  zu  Regensburj;  vtirgelegt.  nach  welchem  Frankreich  .«ich 
mit  dem  Reiche  einigen  wolle,  wenn  weder  der  Kaiser  noch  sonst  ein  Reichs- 
stand die  Weser  und  «len  Rhein  passiren,  noch  auch  jemand  den  ilolländern  zu 
Hilfe  kommen  wolle welche  Hedingungeii  man  natürlich  nicht  annehmen 
könne.  Von  «leii  Türken  sei  für  dieses  Jahr  nichts  zu  fürchten.  Der  Kai.^er 
fordere  daher  Hranilenhurg  nochmals  auf  sich  von  der  allgemeinen  Sache  nicht 
zu  tn-nnen. 

Crockow  antwortet:  Ks  komme  alles  darauf  an.  was  die  einzelnen  Mitglieder 
der  Allianz  leisten  werden.  Bisher  habe  sieh  der  Kurfürst  von  der  Allianz 
nicht  getrennt;  werde  dies  aucli  nicht  thun.  wenn  Mittel  zur  Fortsetzung  ge- 
funden werden.  Der  Kurfürst  w»)lle  sich  auch  nicht  von  den  Holländern  trennen, 
wenn  sie  nur  die  Suhsidien  für  die  verflossene  Zeit  und  in  Zukunft  richtig 
zahlen.  IM) 000  Sohlaten  wären  eine  bedeutende  Macht;  aber  es  beruhe  alle?» 
darauf,  ob  der  Kaiser  für  sich  und  in  seinem  Namen  den  Kampf  führen  wolle; 
denn  nur  in  diesem  Falle  sei  zu  erwarten,  dass  die  Stande  —  die  behaupten 
der  Kaiser  habe  einen  Vertrag  mit  Frankreich  geschlossen  -  sich  zur  Unter- 
stützung bereit  erklären,  .Auch  würden  in  diesem  Falle  Dänemark,  Celle  und 
W'olfenbüttel  um  so  eher  der  Allianz  beitreten.  .Auch  Spanien  mü.s.so  mit  Frank- 
reich offen  brechen;  das  seien  die  einzigen  Mittel  um  den  Kampf  gegen  Frank- 
reich mit  Krfolg  zu  führen. 

Zum  Fall  aber  gar  alle  andere  Rettiingsmittel  vergebens  sein  und 
.sein  l*rincipal  wider  alles  verhofTeii  mit  Frankreich  sich  in  i'articular- 
tractaten  einzulassen  gemiissiget  werden  solle;  hoc  insperato  v^su  ver- 
lange Churl)ran<lenl»urg  eventualifer  zu  wissen,  ob  und  wie  K.  K.  M.  in 
solche  IVivathandlung  includirt  zu  werden  begehrten;  so  aber  alles  nicht 
von  Nötheu  wäre,  da  E,  K.  .M.  und  Spanien  mit  Frankreich  brechen 
wollten. 

Kr  wolle  alles  dem  Kurfürsten  berichten. 

Der  Hofkanzler  erwidert,  der  Vertrag  vom  1,  Nov.  IfiTl  mit  Frankreich 
sei  mit  Rücksicht  auf  das  <lringende  Bedürfnis  der  Ruhe  zu  damaliger  Zeit 
geschlossen  worden;  jedoch  sei  derselbe  so  eingerichtet,  dass  weder  das  Reich, 
noch  Spanien,  noch  auch  die  Holländer  im  geringsten  durch  denselben  praeju- 
dicirt  würden. 

Cntckow  meint  darauf,  er  möchte  eine  Copie  dieses  Vertrages  haben,  den 
zu  schliessen  damals  »ler  Kai>er  billige  Ursache  gehabt;  daher  könnte  der  Ver- 
trag auch  der  <,:anzen  Welt  mitgetheill  werden.     Doch    verwundere  er  sich 

darbei  nicht  werjig,  das>  man  gegen  Frankreich  bei  voriger  rarapagua 

ex  parte  V/.  K.  M.  nicht  operirt  habe. 


')    Vt-rpl.  Thentr.  Kurupaeum  XI.  3<H)f. 
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Hofkanzler:  Der  Graf  von  Montecnccoli  habe  im  Befehl  gelabt,  4eD  Tn- 
leiine«  Conde  und  Duras ')  eonianotini  oder  separatim  anzugreifen,  wenn  ee  aKao 
inagesamint  sollte  beschlossen  werden. 

Crockow:  Waramben  man  sich  dann  nicht  gegen  Chorbnuidenbarg 
wegen  besagte«  foederis  erklaret  and  dardnrch  die  Maschera  abgezogen  habe. 

Hofkanzler:  Man  habe  solches  för  onnotbig  gehalten,  weilen  die  Ordre 
in  oontrarinm  ond  nach  Verlangen  P.  Ch.  D.  ▼erhalten  gewesen;  es  wnrde 

auch  unfehlbar  goschehen  sein,  da  noch  meluon^  /u  uns  herbeigetreten 
und  die  Partei  der  Notdurft  nach  verstärkt  worden  wäre. 

Crockow:  An  der  Accession  würde  es  nicht  ertnangolt  haben,  wann 
£.  K.M.  dieses  foedus  zeitlich  publicirt  hätten,  dann  das  darbei  gebrauchte 
«ocretnm  hat  aller  Hand  Mysterien  and  ungleiche  Oedanken  verursacht. 

Lobkowits:  Anietzo  seie  die  Sach  matur  worden;  man  habe  vorhero 
langsam  gehen  und  erwarten  wollen,  ob  nicht  mehrere  Reicbsfnrsten  zn 
der  mit  GhDfbrandenhnrg  aufgerichteten  Bfindnutt  aocediren  werden; 
anietzo  seie  es  Zeit  sich  offpnherzicr  zu  oxpecturiron  und  seine  Resolution 
zu  eröffnen  und  continuist«'  der  JJclkanzIer:  Aus  .Sjianicn  wäre  zu\*t- 
lääsige  iiachricht  eingelangt,  dass  ihre  in  den  spanisdion  Niederlanden 
habende  Völker  E^  K.  M.  Standarten  zu  folgen  belelcht  worden;  die 
Krone  hatte  allda  40000  Mann,  lauter  stattliches  Volk;  sollte  nun  Frank- 
reich sich  gegen  Hiederland  wenden  nnd  selbige  feindlich  überziehen, 
worden  sie  solche  zwar  Selbsten  zn  ihrer  nothwendigcn  Defension  bedürfen» 
sonst  aber  edich  und  20000  Manu  uns  zu  Hilf  schicken  können. 

Crockow  sagt,  er  vernehme  diese  Kutschliessungeu  Spaniens  gerne,  sei  aber 
dafür,  dass  Spanien  offen  mit  Frankreich  hrechc. 

Hofkanzler:  Von  der  Indusion  in  die  Particularfriedenstractatc  wäre 
rler  Zeit  nichts  zu  reden,  weilen  wir  noch  den  Krieg  völlig  auszuführen 
willens. 

Crockow  erklärt,  es  hänge  alles  von  den  EntschliessuDgeo  der  Mächte  ab. 


Der  KariUr&t  au  den  KaUer.    Dat.  Cölln  a.  d.  Sp>  I./IO.  Mai 

1673.  (OrO 

[Absebhisft  mit  Frukknieh.] 
E.  K.  M.  werden  sich  allergnidigst  erinnern,  was  deroaeiben  ich  10.  Mai. 
durch  meinen  Abgeschickten,  den  von  Ctockow,  zn  unterschiedenen 

Malen  vorstellen  la.säen;  wie  dass  nemlich  mein  Zustand  anietzo  also 

0  Henog  von  Docas;  älNr  dfo  OpemtioBn  deesslbea  in  dSessm  Kampfe  ;  Mignet 
I.  c,  tV.  1S6;  Crk.  Q.  Act.  lU.  3S1  f.;  Basaag«  i.  e.  n.  Mt 
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beschafTeiit  dat^s,  wann  mir  nicht  Hchleunige  Rpttuiigsaiitlel  widerfahren, 
mir  nicht  ?erdacht  werden  könnte  auf  andere  Mittel  zu  gedenken  mich 
und  meine  Lande  zu  salviren,  gestalt  ich  dann  auch  solches  durch  ab- 
aonderliche  Schickung  im  Haage  vorstellen  lassen.  Wann  ich  nun  solche 
Mittel  bis  auf  diese  Stunde  vergeblich  ^ehoffet,  ich  auch  nicht  absehen 
kann,  wie  solche  so  geschwinde  erfüllen  möchten,  dass  ich  dem  bevor» 
stehendem  fernem  l'ngliick  gnugsam  begegnen  könnte;  so  habe  ich 
wider  meinen  Willen  eine  andere  Resolution  er};r<  if«'n  müsson'),  wovon 
ich  sofort  allhier  F/.  K.  M.  Abgesandten.  Hiiion  de  Üuess,  durch  raeirio 
Räthe  Nachricht  'jclicn  lassen.  Trockow  hat  aber  Refcbl  erhalt- n .  .i^m 
Kaiser  nociiin;ils  <!!•  (i runde  ausciuaudcr  zu  setzen,  die  den  Kurlürstcn  zu 
diesem  Schrille  vermocht 


GoesB  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  12.  Mai  167B.  (Or.) 

[Verhsndlonj^en  im  kurfuTstlichen  Ratbe  uher  Siratmaiu)  EroflbuniTieii.  Bemfibubgeii 

il<<  <iow%  den  Abwhiujis  des  fr!inzr»sis.h-hranfIcnbar(rischon  Vcrtrapos  zu  hindern. 
Kroffniiniion  des  Schwerin  und  des  Soninitz.  Kntpeffuung'  des  (loess.  Kin^chlusH  des 
Kai-'i^f'^  und  Spaniptis  in  das  hrandenburg-fran? "»•^i'^clie  fJimdtiis.  Verwendung  «ler  bran- 
denbiirgi-»«  lu  ll  Tiuppen.  Mitlli^niunu'cn  Siiatmatt«  üIkt  den  Zweck  seinfr  Mi>sioD 
und  über  Frankreichs  Anerbiotuu^eu  Neigung  dos  Berliner  Hofes  zur  Auuiibine  des 
Priedetis.  Haltunif  deti  Ooen.  Begrnodung  derselben.  Coortcss  der  Braaiuchweigcr 
Alliirleo.  Neue  UDterredun;  des  Goess  mit  Schwerin  und  Somnits.  Adoitseion  den 
Kaisers  und  Spaniens  in  den  branden bur^-franxÖBisihen  Vertrag;.  Venrenduog  der 
kurfürstlichen  Truppen.    Braun^chwei^'t-r  Zusammenkunft,    Schweden.  Conitisti«. 

Reise  des  Ueinders.] 

Hai.  lieber  StntmaaB  Voraehlige  sind  BerathnngeD  gehalten  worden.  J.  Ch.  D., 
wie  ich  vernimm,  habes  ihrer  Ratho  vota  darQber  angehört  und  lum 
Schlads  gemelt,  sie  wurden  sich  darüber  zu  resolviren  wissen;  darbei  es 
2  oder  3  Tagen  verblieben.    Alle  sollen  fast  einig  gewesen  sein,  dass 

I.  Ch.  I).  in  einem  solchen  Stand  gerathcn,  da>w  «ie  die  Particularlrac- 
latt  n  antreten  miisslru.  wollten  sie  nit  alles  das  ul»rige  jenersoiten  der 
WcMi  verlieren*).  Dem  Uaron  von  Schwerin  habe  ich  mit  mehrern 
vorgestellt,  wif  diesp  rngcwissheit  und  lrre>->liitirin.  in  welcher  man  da 
lebete,  der  gemeinen  Sach  sehr  schädlich  wiire  und  dass  man  allerseits 
SU  wissen  woran  man  wäre  und  consilia  et  vires  sasammeo  za  tragen. 

*)  Friedrich  Wdhelm  h.it!f>  am  H.Mai  den  Vertrag,  den  Simtman  mit  Frankreich 

Ifeschlo^sen,  ratifiiirt ;  Toter  I  o.  I.'rj. 

•)    l>b?r  die  Üeralhungeu  «in  kurfönitlicbeu  Hofe;  Puf.  i.e.  Xi.  HHff.;  Pewr 

I.e. 


biyilizüü  by  GoOgl 


Abäcblus!i  des  brandenb.-fr&nz.  Vertri^e».   Verhandlungen  des  Goess  darüber.  ^Sb 

Er  bftt  geftntwort,  dasfi  T.  Cb.  D.  ibme  und  dem  von  Somnite  anbefblileD 

zu  mir  zu  kommen  und  mir  dero  Resolution  . . .  anzudeuten  und  seind  sie 
beide  daraul  um  10  I  hren  \  ormittar(  zu  mir  k  iMuien.  Die  Proposition 
wäre:  Niemand  kunuto  besser  als  ich  Zciignus  geben,  mit  was  Eifer 
S.  Ch.  D.  dieäea  Krieg  pro  salute  communi  angetreten  und  bis  dato  ver- 
folgt und  mit  was  aufrechter  Devotioo  sie  E'.  K.  M.  sugethan;  darin 
würden  sie  immerfort  verharren;  wäre  ihre  sehr  leid,  dass  es  mit  dero- 
selben  so  weit  kommen,  dass  sie  sich  Gewissens  halber  verobligirt  fan- 
den, ihre  arme  Land  nnd  Lent  zu  retten,  andere  Kesolntion  so  nehmen. 
Sie  wären  nun  entschlossen  nach  Frankreich  zu  .schicken,  zu  .sehen,  ob 
allda  die  luteatiou  zum  Frieden  so  gut  wäre,  als  mau  vorgäbe.  I.  Ch.  D. 
Hessen  mich  gnädigst  ersuchen,  dass  ich  hierüber  solchergestalt  au  E. 
K.  M.  referiren  möchte,  dass  dieselbe  darbei  zu  acquiescircn  und  satis- 
lait  sa  smü,  missen  sie  anch  an  £.  K.  M.  hierüber  schreiben  werden. 
Man  wire  bei  ihnen  angestanden,  ob  £.  K.  H*  verlangen  moohten  in 
aothanen  Traetat,  wann  einer  geschlossen  wurde,  mit  eingeschlossen  sa 
werden,  oder  dass  derselben  eiaige  Meldung  darin  gesoh&he;  nachdem 
er  aber  die  Mcinuns;  seither  vuü  uui  vernommen,  würden  I.  Ch.  D.  es 
llcissii/,>t  beobachten  und  würde  kein  Dilhcultiit  darbei  sein.  Wetjen 
Inclusion  des  Künii^s  in  Hispanien,  wurvi^n  ich  auch  gemelt,  möchte  es 
etwa  schwerer  fallen;  I.  Ch.  D.  worden  doch  das  beste  darbei  than. 

Qoess  ree^itulirt  in  seiner  Antwort^  wis  9t  wegen  des  Psitteolarvertteges 
so  oft  betont,  wie  sehidlicl*  doraelbe  sei  nnd  bittet  am  HittheUang  der  In- 
stmetion  des  fOr  die  Mission  nach  Frsnkrdch  aoseisehenea  Heindeis. 

Wegen  Indasion  E'.  K.  M.  hatte  ich  schon  des  Morgens  Frohe  dem 

Baron  von  Schwerin  insiuuirt,  sie  könnten  ja  für  sich  selbst  erachten, 
wann  ich  auch  die  Eferini^ste  Meldung  uit  darvon  thäte,  dass  sie  ho- 
oestatis  et  aequitatis  causa  für  sich  darauf  zu  gedenken,  zumalen  der 
Koma  in  Frankreich  sich  hierzu  spontc  saa  gegen  den  Stratman  erboten 
und  contestirt  nichts  mehrers  sa  verlangeot  als  mit  Ef,  K.  M.  und  mit 
dorn  romischen  Reich  in  gnten  Yeraehmen  nnd  Frenndschalt  an  bleiben; 
wie  man  dieselbe  also  verlassen  hoonte,  ohne  einmal  Meldung  ihrer  an 
thon  etc.?  Was  Spaoieo  anbelange,  konnte  ebenso  wenig  Diffioultat  dar- 
bei sein;  der  König  in  1  lankreich  hätte  sich  Lyogen  den  StraUnau  erklärt, 
ob  er  zwar  wegen  des  mit  üharieroi  vorgaugeneo  geklagt^),  den  aachi- 

•)  Charlproi.  das  im  Aacbner  Frieden  nn  Frankreich  abgetreten  worden  Tvar,  \cvs 
mitten  im  {^panischen  Gebiete  timi  war  von  Wilhelm  von  Onukien  —  allerdiags  tqt- 
gebUeb  —  belagert  wordea;  vergL  Basnage  l  e.  243  ff. 
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Bohen  FrlecIeD  aufrichtig  m  wollen  halten,  auch  S^  Cb.  D.  Confoederirte, 
ausser  der  Holinnder,  bei  dieiieai  Tractat  mit  lu  admlttiren.  Ob  oun 
swar  da»  letste  Foedua  mit  Spanien  nit  geschlossen,  so  waren  doch 
andere  Tractaten  da,  vermög  welcher  Spanien  unter      Ch.  D.  Gonfoe- 

derirte  gerechnet  werden  könnte:  m  wäre  e«  ihre  eigene  Convenienz  und 
erforderte  e>  die  gemeine  Securilät,  das.s  dieses  also  geschähe. 

Ich  hatte  den  von  ^Schwerin  gefragt,  was  sie  mit  ihren  Völkern  ge- 
dächten zu  thnn.  sio  wHren  guten  Theils  mit  der  Uoiländer  Geld  ge- 
werben,  also  billig  denselben  zu  überlassen.  Er  gäbe  zu  verstehen,  da«s 
sie  dieselbe,  sonderlich  ohne  subsidiis,  nit  wfirden  alle  halten  kSnnen. 
Bei  Ueberlassung  an  die  Holländer  seigete  er  Difficultaten  bei  Frankreich 
au  apprehendiren.  Diesmalen  wurde  mir  geantwort,  dass  I.  Ch.  D.  b» 
dato  nit  gemeint  einige  zu  entlassen;  der  König  in  Frankreich  hättV 
nit  begehrt;  sie  wären  auch  nit  geraeint  ihme  einige  zu  uberlassen.  Ich 
zweifele  nit,  wann's  in  ihren  Mächten  bleibt,  sie  Werdens  gern  au  Uul- 
iaiid  oder  au  ihre  Freunde  überlassen. 

Oer  Stratman  hat  mir  nach  seiner  Widerkunft  von  Potsdam  von 
allem  vertreulicbe  Nachricht  gegeben,  auch  gemclt,  dass  er  dessen  von 
dem  Herzog  seinem  Herrn  befelcht;  er  habe  auch  dergleichen  bei  dem 
schwedischen  Envoye  Wangelin  gothan.  Er  habe  ganz  nit  in  Befelch 
dem  Churfürsten  zu  einigen  Particulartractaten  mit  Frankreich  zu  ratben, 
sondern  K'.  Cb.  D.  allein  vorzustellen,  im  Fall  sie  das  Werk  mit  den 
Waffen  nit  ausfuhren  könnten,  wie  es  sonsten  der  Herzog  wohl  wfinschen 
möchte,  welcljergestalt  et  quibus  conditionibus  endlichen  durch  Tractaten 
daraus  zu  kommen  wäre,  ilmnit  der  westphälische  Kreis  nit  in  fremde 
Macht  käme,  dessen  er  wifdrrln'ltc  ((iiiicsuüuue?*.  ?»u  iIiMii  <  iiur- 
lunsten  als  den  niinistris  gothan  und  mithin  praecavirt,  da?».«»  wetitr  li  ni 
Herzog  seinem  Herrn,  noch  ihme,  diesfalls  künftig  nichts  solle  imputirt 
werden.  Die  cooditiones  »eiud  diese,  dass  warm  S,  Ch.  I).  gleicii  die 
Friedenstractaten  antraten  wollten,  würde  d<  t  König  ihre  aUobald  alle 
die  abgenommene  Länder  und  Plätze  restituiren,  ausser  einigen  am 
Rhein,  welche  sie  doch  gleichfalls  nach  geschlossenen  Frieden  mit  Hol- 
land I'.  Ch.  I).  restituiren,  inten m  aber  die  Garnison  ohne  allem  ihren 
Entgeld  darin  halten  würden  und  mochte  der  König  leiden,  dass  wegen 
dieser  Restitution  eine  selbst  verlangende  Oarantia  verglichen  wiirde. 
Im  Fall  aber  der  Churfurst  allein  ein  Particulamrmistitiam  verlangete, 
.so  raüsste  iiiutim  i\x  des  Kuiii;;s  VersicheruiiL;  div  x'.jiu  >iratK-  der  Lipp- 
stadt ad  manus  terlias  cum  hac  auiicxa  couditione,  da«s^  waim  aer  C  hur- 
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ßrst  dasselbe  veiglioheDermassen  nit  haiton  thato,  die  Jü'^tadt  alsdaim 
CfaureSllD  oder  dem  Bisdiof  von  Hiiiistor  gesehelien  ...*). 

Als  Ooeas  dem  Schwerin  dieses  WaienstiUstaBdspieJeet  antanehmeii  em- 
pfiehlt, weil  es  weniger  Schaden  oiid  TicDnaog  Teninachen  würde,  findet  er 
Schwerin  nicht  dasa  geneigt;  vielmehr  ist  man  lor  Sendnng  des  Meindera  nach 
Frankieidi  ealMhlosseD').  Kan  fiUirt  in  Berlin  auch  mit  den  Klagen  gegen 
Holland  fort»).  Bei  dieser  non  sotfaaoer  8'.  Ch.  D.  Resolation  habe  ich 
gleiehwohl  gnt  befanden  den  Glimpf  so  "viel  möglich  bei-  und  dieselbe 
bei  der  guten  profitirenden  Affeetion  und  Devotion 
erhalten:  daiiri  ich  sehe:  nit,  was  etwa  die  ReHsentimenten  oder  Ahndung, 
obwohl  icli  laui  <^noa<l  icni  ipsani.  «juain  (juoad  niodum  Ursach  gnug 
darzu  gehabt,  vor  ^tütz  oder  Frücht  bringen  können,  ich  glaube  und 
ist  fast  zu  sehen,  dass  allein  die  eingebildete  grösste  Noth  und  Ne- 
cesaitat  I.  Ch.  D.  hieran  bringe;  nassen  dann  der  König  in  Frankreieh 
auch  also  darvon  jndicirt  und  den  Stratman  auf  Vorstellnng  der  von 
seinem  gnädigsten  Herrn  gethanen  offictorum  straehs  geantwort,  weder 
des  Herzogs,  noch  auch  seine  des  Königs  ötricia  hatten  dieses  bei  dem 
Churtiiisten  i;ewirkt,  sundern  allein  die  bittere  Noth:  dahero  dann  mir 
rathsam  zu  sein  bedanket,  den  jetzt  refeiirteu  modum  hierbei  zu  ge- 
brauchen und  immerfort  auf  die  Oelegenfaeiten  zu  invigiliren,  wie  dieses 
alles  widemm  in  besserem  Stand  l^önne  gebracht  werden. 

Die  Versammlong  der  Braonschweiger  Alliirten  wii^  stattfinden;  mir  wird 
Bnindenbaig  jetzt  besonders  darauf  sehen,  dass  nichts  Frankreich  prSjudicir- 
liches  vorgenommen  wird.  Mnn  spricht  am  kurfürstlichen  Hofe  von  Aufnahme 
Schwedens  in  den  Bond.  Goeas  meint,  man  Wttde  kaiserlicherseits  alles  tbua 
mfissen,  nm  die  Versammlnng  zn  energischen  Massregeln  im  Sinne  eines  allge. 
meinen  Friedens  und  gemeinsamen  Vorgehens  zn  ermuntern.  Den  General- 
staaten wird  bezüglich  der  Friedensverhandlungen  Brandenburgs  mit  Frankreich 
(?n<s:elhe  mit^etheilt  werden,  wie  dem  Goens.  Bei  Schlu?s  des  Sehreihens  kom- 
tiu  n  >^uinnilz  und  Scliworiii  zu  Gnc«;';  und  melden  <lemseiben,  der  Kurfürst  he- 
tli*  u<  r<  iiocluuals  seine  Devolioii  gegen  den  Kai>('r.  werde  dem  Goe'^'i  di(  lii- 
>truciioit  !iir  Meinders  communiciren,  sich  bemühen  den  Einschluss  des  Kaisers 
und  SpnnHus  in  den  vorhabenden  Vertrag  mit  Frfinkreich  zu  erwirken. 
Goess  erwidert,  er  habe  mit  Stratman  über  diesen  l'uukt  gesprochen  und  >ie 
hätten  sich  die  FurTu  dieses  Artikels  so  gedacht:   II  est  aussy  couvenu  enirc 

M.  tre«  cbreätieDoe  et  Ö.  A.       qae  S.  M.  I.  et  le  Boy  CathoUque 

•)    Verg!  Mig-nct  1.  c,  IV.  134. 

^  Ueber  de.-«  Mtnioder»  Seudang  nach  Frankreich  Pnt  1.  e.  XL  92;  Droysea  1.  c 
XIL»  440£.;  Peter  1.  c.  153;  Orlich  l.  c.  II.  87 f. 

I)  För  die  Beziehuiigen  des  Kurfürsten  zu  den  Staaten  in  dieser  Zeil  ürk.  u. 
Act.  III.  389£ 
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ttoyeut  compris  dan»  ce  traicte.  Das  Partlcalarannlstitiuro  billige  der  Kor> 
fönt  Dicht  we^'oii  dor  Scliwicrigkeit  mit  I.ippstndt.  doof»  bidbt  dtboi.  ilaiw 
es  nif'hr  zu  oiuiifchlon  sei.  als  ein  f rit'dciisvertraf?.  Die  Truppct»  —  erklän  ii 
diu  kurfürstliclit'ii  Käthe  ferner  —  w<Tde  der  Kurfürst  mit  Küoksirlit  auf  dir 
von  turkKrlx-r  Seite  droliende  riofnlir  noch  liflnilten.  Wr-jr-n  der  hraunschu «i- 
f^isolieii  Ziisainmenkunft  ImIm-  Ut-r  Kttrlürst  die  Sehn  ili -n  ;in  die  liiteressiri- ii 
abL'«')i<>n  lassen.  Goess  betont,  man  müsse  den  Alliii ti  ii  aiiftraL'en.  ihren  Ver- 
trtU  ru  mit  liürksicht  auf  die  cejrenwärtige  La^e  umfasstiidt  lii>iruilion  zu  er- 
tlieilen.  Wegen  der  vom  Kai>«  r  hervorgehobenen  Befürchtung,  es  konntf  \<»ü 
der  Gegenpartei  etwas  gegen  Hamburg  und  Bremen  geplant  werden,  wird  Mein* 
ders  Befehl  erhalten,  «ich  in  Frankreich  tn  erkundigen,  gleichen  Befehl  werde 
Krosigk*}  in  Stockholm  erhalten;  doch  glauben  die  Rithe  nicht,  dass  «ich 
combinire,  daaa  Frankreich  (sich)  Schweden  hierin  fSgen  wolle  und  daas 
nunmehr  Schweden  den  HollHnderu  fdvorlMiren  solle.  In  couiiiialibus.  vor- 
nehmlich wegen  des  „punctum  mcdiatiouis*'  und  da&s  Leopolds  Truppen  für 
kaiserliche  Truppen  erkl&rt  und  gehalten  werden  sollen,  sei  der  Kurförst  bereit 
die  Interessen  Oesterreichs  au  vertreten*).  In  eine  lange  VenSgerong  der 
Mission  des  Heinders  kQnne  Brtndenbai:g  mit  RGcksicht  auf  das  Elend  der 
Unterthanen  nicht  willigen. 


Goes«  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  12.  Mai  1673.  (Ant) 

[^Verlwit  der  Kaii^rio.    Ucirat  des  Kai^<■t^     WütiM  lie  iies  Kurfürbtcu  uud  de»  Goe«s 

»  iu  dieser  liiu^ictit.] 

12.  Mai.  ^  tieffester  demuth  erkhenne  ich  die  hohe  kaiserliche  gamdt.  ao 
mir  E.  K.  M.  mit  dero  gnadigsten  eygenbandigen  schreyben  vom  12.  April 
gethan*).  Dieselbe  trösten  mich  sicherlich  vil  mehr,  als  ich  sie  oit 
trösten  khönnen.  Wen  sollen  so  heroische  christliche  sentimenten,  ab 
E.  K.  M.  darin  führen,  nit  consoliren.  Nun  ist  allein  übri^,  das«  onsers 
aller  vuta  cilult,  dieser  Verlust  widerumb  ersezet  und  dero  christliche 
resisynacion,  wie  ess  bey  dem  aluütigen  Gott  nie  daran  fahll.  reichlich 
belolmct  wenle.  Dieser  ('hurfiii>t  hat  mich  gleicli  anlani:>  eofragt,  ob  er 
in  .seinen  con.solatoriis  nit  etwas.s  adhortatorii  mit  anheiicklien  dörfTte: 
ich  habo  vermeint,  dass  ess  nacher  füglicherer  geschehen  khönte;  halte 

<)  Ludolf  Lorens  Krosigk;  für  seine  Mission  in  Stoekbolm  Puf.  I.  c.  XI.  96. 

>)  Pur  die  Reichsangelsgenheiten  Paehner  1.  c  L  600,  605«  611. 

*)  Dieses  SebreibcD  Hegt  nicht  vor-,  e«  war,  wie  aoi  dem  vorliegonJeu  Hri^ 
de«  (iooNN  zu  ontnelimcn  ist.  ein  Dankfiilirciben  für  das  Condolonzscbreibcn  des  Gort* 
gelegentlich  des  Abstarbens  der  Margarelbe  Theresia,  Leopold  L  erster  üemahlia 
t  12.  Uin  1Ü7;J. 


...... ^le 


Heirat  des  Kaisers.   Verbaudluogen  bezüglich  des  brandenb.-frauz.  Vertrages.  QQQ 


auch,  dass  ess  nunmehr  geschehen,  dan  der  v.  Schwerin  fragte  mich 
vor  wemg  tagen,  ob  man  auch  föhlen  khönte,  wan  man  den  Pabst  nach- 
folgete;  supponeudo,  dass  derselbe  schon  E.  K.  M.  ad  secundas  nuptias 
idbortirt^)  and  gar,  wie  gesagt  worden,  einige  nit  begehrte  di^ensatioü 
deroselben  zogesdiickt.  Wan  dem  geringsten  onter  E'.  K.  M.  nndertbaoen 
und  diener  erlaubt  ist  seine  YOta  hier  beianfügen,  so  wooscbe  ich  wohl 
TOD  henen,  nt  abreTientor  dies  expectationis  et  coosolatioDis  nostrae. 
I.  Ch.  D.  sagten  mir  vergangenen  Tagen  zu  Potzdam,  alls  ich  mit  ihro 
in  dem  kleinen  vsagl  allein  spaziren  führe:  Grosse  ilerm,  an  deren  Zu- 
standt  und  resolutiou  so  vil  landt  und  leuthe,  ja  die  ganze  Christenheit 
so  gro^^  Interesse  bette,  wie  bey  £.  K.  M.,  betten  auf  gewisse  ding  und 
ombstande,  so  den  particaliers  entlioben  wohl  anständig,  nit  zu  refleotireo. 
Wie  sie  allzeit  fast  mitleyden  mit  der  EnbeiaogiD  in  Tyrol*)  bezeigt 
lunb  gewisse  opinionen,  die  sie  von  dem  Herzog  Yoic  haben*),  als 
eifrenen  sie  sieb  nun  herentgegen  mit  derMlben  omb  andere  opinion 
uud  meiuung,  t»ü  ihm  zu  gcmul  guheu.  . . . 


Goess  an  den  Kaiger.  Dat  Berlin  15.  Mai  1678.  (Or.) 

fVerhaodlunp^en  in  der  Particulartractat^anq^deginheit.  Instruction  des  Meinders- 
ürtbeil  den  Goeäi»  übür  den  Stand  der  fran^ösidch-brandeuburgischeu  Beziebungeii. 
StntaHUis  MNftiMihuigML  SrU&mngen  der  Braadeabarger  bezügUeb  ibrtr  StelluBg 
nun  Kaiaar.  Fmiu&riicii-Sstairnchitclie  Vcririgs.  Osrädits  «bsr  den  Inhalt  dcnalbeiL 
ReligioasaagtelegsiilMitaD*  Vrtheil  dM  Knrfarstan  und  seiDer  Ritb«  über  die  Zukunft 
Hollands.  Dm  Goms  Ansteht  besögUdi  Sdmtäms  Hiltong.] 

Die  Relaiioii  n(»ui        dieses  und  das  hoicrelegte  Protocoll   über  die  mit  15.  Mai. 
Goe«s   gehaltene  Conferunz  bt-ziiglich  der  Particulartractate  BranUeiiburgj»  mit 
Fraukreicli  dürfte  der  Kaiser  erhalten  haben  *). 

Goess  setzt  seine  Beschwerden  über  das  Vorgehen  des  Knrfarsten  fort 
iSt>ch  heut  vor  dem  Ratli  bin  ich  sowohl  bei  K  Ch.  D.  ab  bei  dem  Baron 
von  Schwerin  gewesen  und  dieses  alles  vorgestellt,  sie  begehrten  an  mich, 
dasä  ich  das  Werk  favorabilitcr  an  £.  K.  M.  referireu  wolle^  sie  sollen 
mir  Materie  hierzu  geben  und  im  Werk  bezeigen,  dass  sie  beständig  bei 
dieselbe  halten  und  Yerharreo  wollten;  darauf  L'Ch.  D.  sich  mit  grossen 
eooteatatiombos  erklart,  wegen  der  Neeesaitit,  in  welchen  sie  gerathen 

I)  Du  «ir  in  dar  Thst  snsk  gssditlMa;  TMg).  Weif  l  e.  86S. 
Ckudia  Falidtss. 

*)   Vergl.  über  diese  Werbung  Wolf  1.  c.  364. 

Das  Protocol!  der  Benitbung  mÜ  Qoeas  Uigt  nidit  ?or. 

lUMT.  s.  QMflk.  4.  a  Karfimw.  XIV.  44 
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ond  noch  mehr  ober  die  Hollander,  welche  sie  dahin  gebracht,  dolirt 
im  fibrigen,  was  ich  m  eineo  und  andoreu  erüiDert,  selbst  mit  ihrer  Htod 

nutirt. 

Mail  übergibt  dem  Goess  einen  Auszug  der  Instruction,  die  Mcinders  erhalten  '). 
Stratman,  mit  dem  Goess  darüber  spricht,  bestätigt  den  Inhalt  dfrs^lb^n, 
Icli  sclio,  dass  es  soweit  eiuo  abgethane  Sach  suic  uud  d:iss  man  an 
dei»  Schluss  nit  zu  zweifolen.  Es  bericht  mich  nun  eben  ietzt  der  Mar- 
ques de  (ii  ana  vom  8.  dieses,  da^s  der  General  Wachtmeister  von  Leven 
nach  Cölln  ankommen,  dass  ihme  der  Bischof  von  Strasshurc:  r.u  Bonn 
versichert  und  mit  Eid  beteuret,  dass  diese  Tractaten  schon  ooteräcbrieben 
und  ratificirt.  Er  mag  schwören  ro  lang  er  will;  ich  vermeine  doch, 
dsss  e«  bis  dato  nit  gescheheo  seie.  Der  StratmaD  bekennt  mir,  das» 
das  armistitiom  particnlare,  welches  ich,  wann  ia  eins  sein  mosste,  deaen 
YolUgen  particuHer  Friedenstractateo  ex  allegatis  rationibus  piteferirt  und 
er  mir  hierin  beigefallen,  viel  leichter  als  oit  die  Friedenstractatmi  von 
Frankreich  so  erhalten  gewesen.  Pomponne  habe  ohne  das  ntt  su  diesen 
Frieden  indinirt,  wie  er  vermeint  ez  selo  religionis,  darin  er  sehr  eiforig 
und  seines  Darfiirhaltons  diesraulcn  sehr  boueficiirt  werden  Icönnen. 

Die  Confoedorirte,  unter  welche  nun  auch  Hannover  ge/ühlt  wt-nP), 
slrepitiren  auch  sehr  wider  diesen  Tractat.  und  svollon  auf  alle  \Vei>  die 
Lippstadt  auN  des  Churfürsten  Hfinden  haben  und  seiner  injiküidti;;  besser 
versichert  sein;  der  König  aber  mache  dioslalU  weuig  Kedexion  auf  üie 
und  werden  in  effcctu  mehr  pro  olientibus  —  wo  nit  &rger  —  als  pro  coo> 
roederatis  considerirt  Dahie  mag  man  incertos  eventus  rentm  betracht 
und  besorgt  haben,  dase  man  hernacher  weder  in  untversali  noch  parti- 

cttlari  tractatn  so  gute  condttiones  erhalten  möchte;  massen  an  sehen, 

dass  mit  der  Abschickung  fast  geetlet  werde,  entweder  ans  jetst  gemelten  . 
Ursachen,  oder  dass  man  besorgt,  dass  etwas  entswischen  kommen, 
L  Gh.  D.  die  Gedanken  anderen,  oder  Holland,  nachdem  sie  diese  Nach- 
rieht  erhalten,  ihnen  vorkommen  möchte  und  dann  auch  weilen  von 
frauzo.si.seher  leiten  .siark  darauf  getrieben  werd. 

Im  üebrigen  |Molitirt  man  be>tandi^  bei  E^  K.  M.  verharren  /u 
wollen  und  satjte  mir  iler  Meinders,  als  er  Abschied  von  mir  nähme  —  dann 
sie  wollen  morgen  fort  — ,  dass  1.  Ch.  D.  die  mit  K'.  K.  M.  habende  foedera, 
sogar  auch  das  letzte,  massen  dann  in  den  articulis,  daas  sie  darauf 
itt  tenonoüreo,  nit  gedacht  werd»  steif  und  fest  halten  werden,  so  1.  Ch.  Ü. 


*)  Tergl.  Pnf.  I.  c  XL  92. 

Ucber  das  HtrsogB  von  Dauiom  Haltttag  ia  diaMr  Ztit  Qrimoard  L  e,  n.  WS. 
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selbst  and  der  Baron  von  Scbwerio  mir  lieat  wiederom  repetirt  und  sich 
auf  wia  sie  ao  £.  M.  destwegen  getanen  laMen,  bezogen '}....  Ich  sehe 
nit,  jfwi  der  von  Grockow  an  E.  K.  11  vor  eathegoriaehe  Reeointion  sn 
begehren,  nachdem  ich  dahie  eoviei  gesagt,  dass  sie  nit  allein  weiter 

nichts  begehren  konneo,  sondern  es  vielmehr  diesen  paciflets  tn  viel 
gewesen,  als  welche  ungern  gehört,  was  pro  motivo  xu  Fortsetzuug  des 
Kriegs  dienen  und  herentgegen  alles  herfiirgesucht.  was  darvon  abschrecken 
können.  Was  £.  K.  M.  und  die  Kroo  Öp&aien ...  darbei  zu  thun  resolvirt, 
was  andere  auch  thnn  können  nnd  werden,  in  summa  die  Kräften  und 
Hacht  nnaerer  Party  nnd  andere  motiva  and  Umstand  seind  also  oft 
nnd  nachdrilcklich  Yoigestellt  worden,  dass  man  siiweilen  nit  wenig 
bemühet  gewesen,  die  angezogene  rationes  nnd  argumenta  abmlainen, 
mausen  ich  nun  erfahre,  dass  gleichwohl  der  von  Canstein  und  der  von 
Somnitz  nocl»  bei  der  let/.ten  ConsultÄtion  auf  ihren  vorigen  votis  super 
quaestionc  aoi'  bestauden  und  zu  Fort^ietzung  des  Kriegs  gerathen'). 
Wegen  F/.  K.  ^1.  Tractaten  mit  Frankreich  zweifle  ich  ganz  nit,  dass  man 
dieselbe  dahie  schon  habe,  ich  werde  sie  doch  communioiren  und  ver- 
nehme ich  von  Stratman,  was  ungleiche  Gedanken  hierüber  in  der  Welt 
gemacht  worden.  Der  Pomponne  hat  sich  hoc  exemplo  gegen  ihn 
gerfihmet,  wie  man  in  Frankreich  das  secretom  sn  halten  wisse.  Er 
Stratman  hat  festiglich  sustiuiren  wollen,  dass  ein  ander  Tractat  de 
anno  ir>6V>  obhanden  seie')  super  divisione  haereditatis,  wann  der  König 
iu  iiispauiea  ohne  Erben  mit  Tod  abgehen  solle,  unangesehen  ich  ihn 
versichert,  dass  man  bei  uns  sothane  iudignas  propositionos  de  haeredi« 
täte  viventis  nit  einmal  anhören,  ich  geschweige  darüber  tractiren 
woDen  . . .  Der  Stocioa  ^  welcher  der  eltiste  und  vomehmste  Prediger 
dahie  ist,  wäre  goatem  iast  in  die  2  Stnnd  bei  1  Ch.  D.  Zweifle  nit,  es 
werd  anf  ihr  Heligionswerk  angesehen  gewesen  sein.  Bei  dem  7  Artikel 
dieser  Traclaten  venij:nui  ich  von  dem  Stratman.  dass  der  König  nit 
gemeint  die  KirciR'ii,  .so  den  Katholischen  eingeräumt,  widerum  abzu- 
treten*); befinde  nit,  dass  er's  thun  könne,  es  wäre  dann,  dass  einiger 
Vergleich  absqoe  praeindicio  catholicorum  darüber  geschähe;  an  Wesel 

0  Srhreil.-.n  voui  I./U.  Mai  1673.  Der  Kurfür>t  hat  sich  durch  die  V«rMltiiiMW 
genöthigt  jr  st  htn,  mit  Frankreich  ein  Separatbündniä  zu  »cliliessen. 

^    Dicö  vam-  iu  der  That  der  Fall;  vergl.  Peter  I.  c.  I5li  Crk.  u.  Act.  III.  ö86. 
^    (leineint  ht  der  Vertrag  vom  Januar  1668. 

^  BarÜJüIoiQüuä  Stüscb;  vergl.  l:»aac:»uhu,  Gei»chiciite  deä  |>reuääii>clieo  Beamteu- 
tkttins  ILSS81 

0  hn  Art.  7  d«  Vertraf m  wurde  bestimmt,  weil  der  Köaig  wlbrend  der  Oeea- 

44* 
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und  zu  Raes  und  anderen  Orten  sollen  so  wenig  Katholische  sein,  das» 
de  der  grSssten  Kirchen,  welehe  eie  iobaben,  nit  tod  Mötbeo.  Wie  nick 
gedfinlct,  wollte  man  Bothaneo  Vergleich  ad  dedinandam  ioTidiaiii  auf  des 
Henog  voo  Nenbarg  schieben,  welcher  meines  Bedfiakeiie  eich  oit  dam 

anzunehmen.  Wie  nun  dieser  des  Eonign  Eifer  für  die  Religion  sehr  2s 
loben,  also  sehe  ich  auch  wohl  die  uwauiaggi  uini  a^tplau^o,  au  ikxae 
hieraus  zuwachsen  werden;  mau  mus6  aber  Gottes  Ehr  vor  alle^ 
Augen  haben  uud  wäre  zu  wünschen,  das«  man  in  Ilalland  hi«rdacd 
die  Augen  anfmacbete  und  wie  ich  ihnen  gerathen,  dae  abrigei,  «h 
dieefiüls  ferner  nachsageben  sein  werd,  vielmehr  aeitiioh  aoa  IMBrw 
gegen  E.  K.  H.  tmd  den  König  in  Hispanien,  als  ihre  Freunde,  thite,  sk 
sich's  von  ihren  Feinden  nacher  abpressen  an  lassen . . . 

Wann  ich  nun  die  grosse  Gefahr  des  gänzlichen  Untergangs  der 
nniirtcn  Pruvinzien  dahin  vorstelle  und  mithin  sondire.  was  sie  doch  \\*r 
Rechnung  iu  ihieu  cousiliis  macheu,  beüude  ich,  da^s  sie  darfür  baitau. 
andere  werden  propter  proprium  intercsse  es  nit  zugeben  noch  zusebeß 
wollen.  Man  vermeint,  Schweden  werde  die  consilia  änderen  nnd  beide 
nordische  Kronen  steh  diesfalls  an  Rettung  dieser  Provinsien  anter  » 
ander  verstehen  ...  1.  Ch.  D.  sagten  mir  noch  heut  gteiehsam  in  Tc^ 
trauen,  dass  aus  dieser  ihrer  Besolution  den  Staaten  Genera]  lam  beiste 
noch  etwas  gute«  entstehen  würde;  eben  die  Proteistirende,  bie  wiis?sleQ 
nit  warum,  hätten  so  eiue  grosse  Jalousie  gegen  sie,  dass  sie  diäa« 
Party  nit  nehmen  wollen,  weilen  sie  dar  bei  wären;  Chur-Sacbsen  solk 
es  im  Rausch  rund  ausgesagt  haben;  nun  wurden  sie  diese  Entachoidt- 
gang  nit  mehr  haben,  dieses  werd  abennaleo  ein  motivurn,  ao  ansstf 
paeifici  snggerirt,  sein.  Wegen  Schweden  bekenne  ioh,  daas  ioh  aalbtf 
diese  HoJfoung  habe,  massea  £.  K.  M.  geseheo,  dass  ich  mieh  diesai 
argumenti,  aber  gar  su  einem  andern  Sehluss,  bedient;  dann  ich  wölke 
hierdurch  i.  Ch.  D.  abratheu  die  Party  bei  so  guter  Dispositiun  uLd 
liolliuiiig  /.u  verlaöaüu  und  sich  in  praeiudicium  ihrer  R^eputation,  Swiicr- 
heit  der  foederum,  ihrer  Freunde  und  des  ganzen  gemeinen  W'esens  in 
Parüculartractaten  einzulassen  und  sie  inferireo  plane  das  conuartom. 
Kaoh  meinen  principüa  scheinet  es  nun,  dass  £.  K.  E.  diesen  Weg  vd 
Condnite  hierbei  an  halten,  dass  sie  awar  die  HoUinder  bastemasaea 

pation  der  elegischen  Plätze  den  Katholiken  (nuipe  von  den  Gen^^ralstaaten  ihn«: 
entzogene  Kirchen  bat  wiUergeb«n  lassen,  ho  soll  die  Angelegenheit  uach  Massgab«  lie» 
Vertrages  (S^tember  1666)  swiscben  dem  Kurfürsten  und  dem  Herzoge  rm  K«tibwq| 
«rrdug  a  wwdea.  Monier  I.  c.  S74.  Diese  Binigimj,'  erfolgte  denn  «neb  aa  30.  M 
sn  DSiseldoifi  vergl.  den  Vertrag  bei  ItSmtr  I.  c  875  f. 
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animiren  lassen,  damit  sie  don  Muth  nit  verlieren,  gegen  Schweden  imd 
andere  aber  sich  also  bezeigen,  dass  sie  zwar  den  Holländern  gern 
geholfen  sahen,  doch  allein  sich  eines  so  schweren  Werks  nit  unteroehmen 
können  :  es  mochte  solchergestalt  leicht  dann  kommen^  dam  man  Bchwe* 
discher  Seiten  E.  E.  M.  nachsuchen  werdet;  tSim  ist  die  Gefiüir,  dass 
nnterdessen  nit  ein  grosser  Riss  in  dem  Werk  geschehe  and  die  Hollinder 
ad  eztrema  nnd  «ar  Desperation  gebracht  werden;  dieses  zn  yerfaSten, 
roüsste  Schweden  und  andere  noch  immerfort  das  universale  armistitiuiu 
urjjiren,  mit  Bedrohuns',  wann  beide  Könige  es  femer  ausschlagen  sollten, 
sie  andere  mesures  nehmen  und  sich  mit  £.  K.  M.,  Spanien  und  andern 
der  Holländer  annehmen  mossten . . . 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Beiiin  19.  Mai  1673.  (Or.) 

[Braadenburg-franzosiseher  Vertrag.    Urtbeil  des  Goess  über  die  Folgen  desselben. 
Unterredung  des  Goess  mit  Stratmau  über  Frankreichs  Lage.] 

Der  Abschluss  des  Particular>'erirages  kann  fast  nicht  mehr  hesweifelt  19.  MaL 
werden.  Meinders  und  Stratman  sind  abgereist.  Die  Gründe  die  Goess  bewogen 
haben  mit  Vorwürfen  znrüclLZuhalten,  hat  er  bereits  mitgetheilt.  Die  grösste 
Furcht  flosst  dem  Goess  die  Erwignog  ein,  dsss  die  Holländer  die  Sache  allzn 
ernst  nehmen  werden.  Es  iat  SD  verrnnthenf  dass  Holland  alsofort  mit 
diesen  8'.  Ch.  D.  vervilligten  snbsidiis  nnn  einigen  andeien  oder  mehr 
Potentaten  so  ihrer  Asdstenz  werden  an  engagiien  snchen;  wann  Chmr- 
sachsen  und  die  Henogen  an  Gelle  and  Wolfenbnttel  hieran  iadinirten, 
könnten  sie  diejenige  Volker,  so  I.  Ch.  D.  nothwendig  werden  abdanken 
müssen,  aii  sich  ziehen  und  solchergestalt  desto  ehendti  um  ihrem  corpo 
aufkommen.  Ich  erwarte  mit  Verlangen,  was  Schweden  und  Dänemark 
bei  gegenwärtiger  Constitution  der  Sachen  vor  eine  Resolution  nehmen 
werden  und  kann  ich  mir  nit  änderst  einbilden,  als  dass  sie  um  so  mehr 
sich  der  Hollinder  mehr  als  vorhin  annehmen  nnd  mit  Nachdmck  aof 
ein  Armistitinm  dringen  werden,  weilen  sie  dieselbe  von  andere  HQIfe 
destitnirt  and  in  grosser  Gefahr  einer  ginxlichen  Oppression  nnd  Rain 
sehen. . . . 

Wir  haben  alle  Gott  den  Allmächtigen  zu  bitten,  dass  er  E.  K.  M. 
uei  dieser  vorhabenden  hö<'list  irnfjortireadon  ConsultatioD,  was  sie  nemlich 
nun  vor  Resolution  zu  uehmen,  dasjenige  inspiriren  wolle,  was  zu  seiner 
Ehr  und  an  dero  ond  der  gaoaoa  Christenheit  Besten  ist   Ich  habe  mit 

0  U«ber  Schwedens  Baltong  CsriMii  1.  c  IV.  o&iLi  flelbig  1.  c  Sif. 
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dem  Stratman  wegen  des  ictzigon  Zustandes  in  Frankreich  unterschiedlich 
discurrirt;  wie  er  daraiil  bestanden,  dass  freilich  der  König  in  Franlvn  ich 
sich  bei  dieser  Campa^ne  stark  angegriffen  und  mit  grosser  Macfit  w  i  r  i 
zu  ^ffhcn,  also  ist  er  auch  mit  mehr  anderen  der  Meinung,  dai*s 
er'8  iiit  lang  und  vielleicht  nit  ein  paar  Jahren  also  ausdauron  könne. 
Viele  Officierc,  mit  welchen  Qocss  hierüber  gesprochen,  halten  dafür,  dass  so 
laog  raan^s  nit  darzu  bringe,  dass  mm  mit  einer  Armee  in  Frankreich 
oinbroehe  und  dem  König  den  Krieg  so  Haus  empfinden  maelie,  kein 
guter  Anschlag  ta  verhoffen; ...  in  sommai  man  hafs  mit  allem  Bniat 
anzngreifen,  oder  bleiben  au  laasen. 


Votam  vom  24.  Mai  Uber  des  Goess  Lk'richte  vom  8,,  12. 

und  15.  Mai.  (Conc.) 

[Einsohluss  des  Kaisers  und  Spanions  in  den  franzüsiscb-Urandenburgisrhcn  Vertrag. 
Schweden.   Uehernabme  braadenburgischcr  Tnippcn.   ('ongress  tu  BraaoiH-bwcig.] 

24.  Hai.  Dem  Goc';'^  sri  zu  antworten:  Der  Absohluss  des  Vertrages  zwischen  Frank* 
r^"i<  h  lind  Prandonburg  sei  eine  voUendeto  Thatsaclie.  Ciooss  thiie  Recht  darso 
dem  Kurfürsten  fr- iin<!lich  zu  ho<ioirnpn ;  <  «  komme  darauf  an  den  Kurfürsten  in 
miij^liclist  eutcr  StininiuiiL'  zu  orlialten;  bi'/.u^iirli  de*«  Khisrhlussos  d*^'^  Kaisers 
und  Spaniens  in  (li*^*  ii  Particularvertratr  lialx-  i*r  nicht  j>osi;iv  darauf  zu  driuLTf^n, 
damit  der  Kaiser  dcnst'llx  n  nicht  zu  lulliL'<  ii  ^rlit  inr.  Mtridorn  dio  .Saclie  dahin 
einzurichten,  dass  E.  K.  M.  und  dio  Krou  ."Spanien  dariu  nicht  aui^drückcnt* 
lieh  begriffen,  sondern  denenselbcn  bevorgeladscn  werde,  damit  »ie  dartu, 
wann  sie  wollen,  aceedircn  können  und  zu  dem  £ude  ein  Termin  von 

2^3  Monaton  zu  deren  Erklärung  genetzt  werde.    Besuglieh  Schwede!» 

werde  das  Resultat  der  braudenburf^isohon  Sendun({  dahin  absuwart^n  sein ;  falln 
Schweden  in  das  braunsohwei^ische  Bündnis  eintreten  wolle,  werde  der  Kaiser 
gewiss  nichts  dn.r'^j't'n  haben.  VVolth  d(  r  von  Anhalt  pro|)onirtf>n  l'ebernahnn" 
von  10000  M.ian  hrandenburgiselier  Truppen  in  kaiserliche  I>i<Mi>ti'.  m(>ge  Goens 
die  Sache  hinzit  lu  n :  vieMoirht  werde  der  Kaiser  sie  bcnothigeii,  !n  j'»f|'*m 
Falle  soll  Goos«  darauf  Ätlitii,  dass  der  Kurfürst  seine  Tnippen  naht  dvat 
Könige  von  Frankreieh  überjrebe  und  von  demsolt>en  kein  Geld  annehme.  Goe»$ 
habe  ganc  Recht  daran  getbau,  den  Korffirsten  zur  Fortsetzung  der  Ik'rathniig 
in  Brennschweig  anfinfordeni;  Windlschgrttz  dfirfte  loa  wischen  schon  daielhat 
angelangt  sein. 

Berathen  an  24.  Hai  so  Laxenbnig,  aafgeaetit  am  36.,  beschlosaen  wie  ein> 
getatheo  am  37.  Hai.  Pris.  Lobkowitx,  Schwanenberg,  Lamberg,  Hontecnecoli, 
Hoeber,  Dorsch,  Abele* 
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G0688  an  den  Kaiaer.   Dat.  Berlin  24.  Mai  1673.  (Or.) 

[Diniscb-staatiscbe  Altitnt.  Stolhu^  dM  KnriSntoii.  Hittmig  det  Qoms  in  der 
Präge  der  Einschliessung  des  Kaisers  und  Spaniens  in  den  Traclat.  Derfflinger.  An* 
ImH»   Haltung  der  ßranclonhur^er  bezüglich  der  Anerkennung  der  kaiserlicben  Tnip» 

Am  Kopenhagen  beriehtot  Bnadt  an  den  dioifehen  Legationmlii  liaker,  24.  Mal. 
er  btte  bettiMBto  Nicbiiclit,  da«  der  Teriiag  xwkdMtt  Diacmaik  und  HoDaiid 
geseUoBaeD  sei*)«  Geest  beniltit  diese  Oelegenheit  um  dem  Kufiielen  ooehmals 
TM)  dem  ParttcnliiinedeD  elaiuitlien.  Ich  finde  1.  Ch.  D.  frst  perplex  Dod 
dass  ne  von  der  Party  mehr  abgerimen  werden,  ak  darvmi  abgehen. 
Auf  oinor  Seiten  stellt  man  ihre  citionc  (Gefahr  für  extreme  vor,  auf  der 
ander,  da-<<  der  Sachen  ohüe  ihrem  Zutlnai  und  so  grossen  hesort^enden 
Schaden  nuch  wohl  werd  zu  helfen  sein  uud  geht  man  immer  wider  die 
UoUander  loa,  damit  man  diese  Resolution  dardurcb  justificire  .  .  .  Ich 
vermerke,  daas  man  E^  K.  M.  und  des  Königs  m  Bispaniea  InclosioD 
in  diesen  Tractmten  dahin  bedient,  das»  man*8  nit  ffir  PartienliertraebiteD, 
noch  dass  L  Ch.  D.  sich  tod  B^.  M.  aepariren,  sn  halten.  Von  meiner 
Seiten  habe  ich  mich  dar  bei  also  verhalten,  dass  diese  Indnsio  vielmehr 
facto  ipsorum,  als  das?»  ich  etwas  darbei  gethan,  gcüchehe  Derfflinger 
wird  wieder  Feldmarschall  des  Kurfürsten ;  derselbe  ist  sehr  für  die  Fortsetzung 
des  Krieges').  Der  KurIQnt  tmd  Derfflinger  selbst  haben  Goess  sehr  gebeten, 
fSr  die  Crfaebang  Derffüngen  in  den  Freihemistand  beim  Kaiser  sn  wirken. 
Schwerin  meint,  der  Ffiist  von  Anhalt  werde  jetet  In  kslaeillehe  Diensle  treten. 
Ooeaa  findet  den  Beiliner  Hof  sehr  geneigt,  des  Kaisers  Vnnseh,  dsas  seine 
Trappen  als  BeiehsvMker,  sn  dessen  Veftheidigung  sie  Ja  bestimmt  seien,  an- 
erkannt and  gehalten  werden  mMten,  sn  erfiUlen.  Goess  würde  gerne  gesehen 
haben,  wenn  der  Gral  von  Windiach|^lts  naeh  BeiBn  gekommen  wire.  Sin- 
iangende  Naehtiehtea  melden  von  Zügen  der  Fiantosen  in  die  Wetteian  nnd 
Un  in  die  Hihe  von  AankiortO* 


Qoesa  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  24  Mai  1673.  (Or.) 

[Medialen  des  Reiches.] 
Anf  die  Mtttheiinng  der  vom  Kaiser  in  Begensboig  bexAgÜeh  der  Mediation  94.  Kai. 

*)  Daa  Bondnit  var  am  10.  20.  Mai  zu  Kopeohagen  iTo>chIo8sen  werden;  vergL 
DniDont  1.  c.  Vll.,  223ff.;  Gebbardi  1.  c.  j19:  Grimoard  1.  . .  II.  27(1. 

^    För  di«  Verbaodlttngeo  des  Meinders  mit  luranoe  m  dieser  Frage;  Grimoard 

L  c.  II.  279. 

')    für  r>.?rfningers  Tl:ihunir  Peter  I.e.  156. 

«)    Ueb«r  di«  Krieg^opurationen  dieser  Zeit  Peter  1.  c  166  ff. 
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zur  Ilerstf  lliin«?  th'^  Fru  dcns  L'tMii.icbten  VorschlSgf ').  :Mit\v<trti't  der  Kurfürst, 
den  OoesH  um  Forilcniiii:  (l<>r  Püiiio  df«?  Kai«pr«>  «T-inclii.  (iii>>  sie  bei  Utei^er 

E'.  K.  M.  Erklärung  kein  änderst  Bedenken  hätten,  au8j<cr,  das»  sie  ver- 

ineiiieten,  man  könnte  v:o^on  schlouniger  Fortsetzung  der  Mediation  etwu 

inehrcrs  darin  anregeOf  doch  solche^estalt,  dass  man  indessen  die  Vcrfass- 

und  ZueammeosetstiDg  eiferigftt  vonunehmen;  erkl&reten  sich  darbei  mit 

mehreren,  daae  unangeaehen  der  mit  Frankreich  obhandenen  Tractateo, 

massen  sie  darin  freie  Hand  in  allem  was  das  Reich  angienge  behielten, 

sie  das  ihrige  allseit  tieulich  beitragen  and  bei      K.  M.  nniertrennlich 

stehen  und  halten,  auch  alsofort  an  den  von  Mahrenholts  schreiben 

wollen,  dass  er  diese  E'.  K.  M.  gnädigste  latcntioa  bestermassen  secun- 

dircu  solle. 


Der  Kaiser  an  den  KnrfUraten.   Dat  Lazenbarg  28.  Mai  1673. 

(Conc.) 

28.  Mai.         [liraudcüluii^-fraatösiscbcs  liuDtlnis.    I>u:jii  lur  ifie  versprochene  Devotion.) 

Aus  dorn  Schreihrii  vom  10.  Mai  luid  (icu  Krkl;iriui;:pn  Oockows  hat  (irr 
K.iix  r  (lif  l  rsachen  Mmoimncn,  welclie  Ut-ii  Kurfiir>it-ii  zuui  Absch!n««v  »io 
I'aiticulai  Vortrages  mit  Frankreich  bewogen  habrn.  Der  Kais^er  lässt  du  s  an 
seinen  Ort  gestellt  sein  und  freut  bich,  dass  der  Kurfürst  zugleich  erkläre  nuhu 
destoweuigor  in  aller  schuldigen  Devotion  gegen  den  Kaiser  verharren  zu  wollen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  29,  Mai  U)73.  (Gr.) 

[Vergebliche  Bemühungen  des  Goess  die  Abreise  dm  Meiuders  lu  hindern  und  <^*"n 
WaiTen^tilKstaud  durchzusetzen.     Dänisch  -  staatische    Allianz.     Klagen  der  l>aneu. 
ViUb«i1ttnK«D  aber  Sebwedens  Politik*    Crockows  Benebmen.    Derfflinger.  I>m 
baibarstldtiscben  Vicekaiulers  Vorgeben  am  Braunschweiger  Kreistage.] 

29  Mai.  Goess  versucht  nochmals  bei  Schwerin  f&r  die  VenSgerung  der  Reise  des 
Meindcrs  zo  virken  und  empfiehlt  einen  WaifenatiUsUnd  tnf  knne  Zelt  einem 
Frieden  vonnziehen;  Schverin  vetspricht  darfiber  mit  dem  XnrfSrsten  nnd  seinen 
Collegcn  SQ  berathen;  that  dies  aocb:  aber  ohne  Erfolg.  Brsndt  schreibt  ans 
Kopenhagen,  der  Vertrag  swischen  DSnemark  and  Holland  sei  dem  Sehlnase  nahe 
gewesen;  >ei  aber  zweifelhaft,  ob  derselbe,  nachdem  die  Nachricht  von 
ßratulenborgs  Vorgehen  bekannt  geworden.  i;f"^rhl'>s"?en  werden  würde;  auch 
sonst  langen  vitn  dänischer  Seite  Klagen  über  des  Kurfürsten  Vorgehen  »'in. 
Einer  der  in  .'Schweden  gewesener»  knrfiir-^f li  -hpii  Deputirtr-n  Kleinsorgen  rit  Ittot 
d(Mn  (i<ie^s,  dass  man  in  Scbw«  -!'  n  mit  d«  n  Plänen  und  Fortschritten  trauk- 
reichä  nicht  eiuverstaudeu  sei,  den  i'articularvertrag  Brandenburgs  mit  Frankreich 

')   Vergl  Pachner  1.  e.  I.  605/.,  BÜZt  ,  Londorp  1.  c.  X.  18 ff. 
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nicht  billige  ond  den  Abschloss  des  dSnisch-hollnndischen  Bündnisses  gerne 
sehen  wurde      Schwerin  stgt  das  gerade  Gegentheii. 

In  summa,  ich  kann  änderst  nit  sehen,  als  dass  man  dahie  bei  allem 
dem,  was  wir  darwider  vorstellen  mögen,  entschlossen,  mit  diesen  ihren 
Tractaten  fort  au  fahren.  AU  ich  erwähnt,  dass  der  von  Crockow  bis- 
Doch  bessere  Hoffnung  za  Wien  gäbe,  hat  der  von  Schwerin  geantwort, 
er  wäre  der  Sachen  von  Heneen  xogethan  gewesen  und  dahero  gern  das 
beste  darzu  gesagt;  nun  aber,  wann  er  die  letzte  Ordre  erhalten,  wurde 
er  audci&t  reden.    rJcrfl  luiger  ist  wieder  aufgeiiomiaea. 

"Windi<icligrätz  meldet.  da?ss  der  lialberstadtisclie  Vir»  kauzlr  r  Bndt  iidacli 
heitn  Kroivtage  ZU  Brauiischweig  votiit.  (la>s  nurnnehr  wei;on  Coniunction 
ariDOrum  noch  Restitution  der  abgenommenen  I^änder  nit  zu  roden» 
nachdem  sein  Churfurst  schon  mit  Frankreich  verglichen  und  nunmehr 
eins  seie.  Ich  habe  dieses  alsofort  dem  Baron  von  Schwerin  vorgehalten, 
es  komme  ganx  nit  überein  mit  der  so  oft  und  noch  neulich  zu  Potsdam 
gethanen  Erklimng,  dass  man  bei  R.  M.  und  dem  Reich  halten  und 
alles  was  zu  dessen  Sicher-  und  Freiheit  gehöre,  aufrichtig  befurderen 
helfen  wolle;  nun  thoe  man^s  nit  allein  nit,  sondern  mache  auch  andere 
Stande  irr.  Der  von  Schwerin  hat  nit  glauben  wollen,  dass  der  Vice- 
kanzler  also  votirt  und  versprochen,  dans  er  atsofort  destwegen  an  I.  Ch.  D. 
schreiben  wolle. 


Conferenzprotocoll  vom  80.  Mai  1673  Uber  die  Verhandlang 

mit  Crockuw.  (Conc.) 

[Brandenburgs  Haltung  in  dt  r  Zukunft  hetretTeiid-j 

Crockow  betont,  dass  sein  Herr  sich  Frankreich  gegenüber  nnr  verpflichtet  30.  Ma 
habe.  Hollaüii  k«  Inr  Hilfe  zu  Iri-^toii.  woge{;en  er  beim  Reiche  and  heim  Kaiser 
verhtf'ihen  uiul         mit  >lrin  K;ii>'  t    aufgericliteto  Bündnis  haltni  wnllr.  per 
Hofkan/ler  betont.  -<  lir  mcIi   lier  Kaiser  ;niL:'  -'lrt  !i::t  habe  und  wie  l<  ui 

ihm  der  Entschluss  Brnndt  iil  iirgs  lijue.  der.  \vi.  zu  fur<  litt  ru  grosse  Ciefaliren 
hervorrufcu  werde;  im  übrigen  aber  wuUc  mau  die  Zukuufi  abwarten.  Er 
erzählt  ferner,  da&s  die  Staaten  mit  Dänemark  den  Vertrag  geschlossen  haben 
sollen,  was  vennatlieh  den  Beitritt  Braonscfaweigs,  Gelleps  ond  Wolfenbfittels  im 
Gefolge  bsbeo  werde.  Er  setze  in  Brandenbnig  das  Vertrauen,  dass  es  die 
jetzigen  Umstftnde  beherzigen  und  sieh  erklären  werde,  wie  es  die  Noth  erfordere. 
Crockow  versichert,  dass  der  Knrfnrst  auf  den  Kaiser  die  grösste  Rfieksicht 
nehme  und  niemals  von  demselben  lassen  werde ;  er  frSgt  auch,  ob  ans  Spanien 
keine  üachrieht  eingelangt  sei 

')   VergL  Droj&en  1.  c.  UI.»  4491. 
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Der  Httfkauzlcr  erwidert;  .la  und  zwar,  dass  Spanien  die  Tractate  mit  dem 
Kaiser  und  Brandenburg  fcastellen  und  wenn  der  Kurfürst  »ich  xar  Annahme 
verstehen  wfirde,  ihm  solche  Conditioiien  machen  wolle«  da»  detnelbe  mit  den- 
selben zufrieden  sein  werde.  Sonst  wären  die  Hollinder  unter  sich  nicht  einig« 
ob  sie  die  Krone  Spanien  so  der  Ruptur  mit  Frankreich  femer  adhortireu  and 
darauf  dringen  tollten  oder  nicht 


Goets8  Hii  den  Kaiser.    l)at.  Berlin  2.  Juni  1673.  (Or.) 

[Die  Aeusspruiiiren  des  halberslädisrhen  Vicekanzlers.    Meiuders  und  Strstman  U«i 
Tiironnp.    Misbilligunc  dor  brand^nburir-franrö-ii^clifn  Allianz.] 

Juni.  Kurfürst  hat  erklärt,  dem  halbor^^tiidtisi  hm  Vicekanzler  zu  dem,  wn«i 

dieser  vt-rmeltJct.  kiMtu»  Ordiv  i^e'^'eboi«  /n  halM  ii  und  ihIc!  Canstein  narU 
Braunscliweit'  mii  iimi  Urfrlilt»  /.u  vorkiiiul<'ii.  dass  drr  Kurfursl  \\>  /imlich  dej*s<'n, 
wa.«*  den  Kuls»  r  iiikI  »Ihn  lü-ich  UeLriflt,  bei  seinen  triiheren  He»€l^lu^^en  verbarro. 
Von  Canstein  kann  sich  der  Kaiser,  wie  tloes»  glaubt,  gute  Dienste  erlioflrn. 
Keiner  der  brandonburgi.>ichen  Minister  will  dich  als  Urheber  des  Beschluti!»es, 
mit  Frankreich  abzosohliessen,  bekennen.  Heinders  und  Stratman  waren  an 
Soest  bei  Tnrenne ').  Dieser  beaeigte  Unmutb  darüber,  dass  Kurtrier  die  kaiser- 
steinischen  Compagnien  in  seine  Festungen  aufgenommen  habe*).  Die  meist^'n 
der  Ffirsten,  denen  der  Kurfürst  von  Brandenburg  von  dem  Vertrage  mit  Frank» 
reich  MittbeUung  gemacht*),  haben  diesen  Schritt  misbilllgt. 


Goess  an  den  Kaiser.   Hat.  Berlin  ö.  Juni  1673.  v^^O 

[Dftni^tche  Politik.    Ilolländischp  Sub«<idien  ffir  CaII«  und  Sachten.  BrtMtr.] 

5.  Juni.        Ans  riiigel;ui!/ten  Sclir- itirn  ilrs  Ki'.iii'^'-;  \t>\)  f>nMPm?»rk.  in  welchem 

er  deni  hurfur-ten  Mittiieilung  von  ilrr  lii'>tiniiimt)g  st  iiu:.s  Ue>ideukn  Hahbeus 
liichtensteiii  mm  Vertreter  Dänemarks  beim  Hraunscliwciger  Cungresse  macht, 
gellt  hervor,  da»s  D&oemark  mit  Holland  abgeschlossen  hat*).  Des  Goesa  Flu», 
dass  llolland  die  bisher  an  Brandenburg  gezahlten  Snbsidien  aur  Gewinnung  der 
braunschweigischen  und  sSehsischen  Truppen  verwenden  mdge,  findet  bei  Sehati 
und  bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  vollste  Billigung.   Brasser*),  der  bisher  an 

')  lieber  diese  ZuMunotfokunft  Peter  1.  r.  15^};  Pul  1.  c.  XI.  99;  Dropen  I.  e. 
III.,  441 ;  Orlicb  1.  e.  IL  SS:  Orirooard  I.  c.  II  21311; 

(nimoard  I.  o.  II.  L»72f. 

')  Das  .Sitiroilun  an  hanoinaik  vom  I.Mai  gednickt  bei  Orlich  I  r.  MI  'iOSf. ; 
in  diMisrlln»  Tai:»!»  eti^ifti^^  i»  aurh  Jic  Sehn-ibon  an  dori  Kaiser  (v»'r}jl.  |».  *>Soi.i  und 
an  diB  Stiuttiu  (vcrgl.  üilit  h  1.  c  II.  H;;;  i^jjvostcjn,  Nodcrlond  en  Brandenburg  Ol'j. 

«)  ('opie  Scbreiben«  <'bri«tian  V.  an  Friedrich  Wilhelm  d.  d.  17.  Mai  1678.  Das 
Bündnis  war  am  10./tiO.  Hai  1673  geschlossen  'worden. 

•)   Vergl.  über  diesen  Dletricfa  Brasser  Urk.  u.  Act.  IM.  S9Sf. 
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Celle  ge^s  ( sene  liolläDilische  Gesandte,  ist  luebergekoBuaeik;  Goefts  wird  üm  wagen 
dieser  ProposiUon  zu  soodireo  traciiteii. 


Votum  vom  6.  Juni  1673  über  de»  Goess  öclirtibeii  vom 

24.  Mai  1673.  (üoiic.) 

[Zweck  der  aebwedischm  Troppenaiiblafimgen.  Erhaltung  des  eleTiaeben  Fliedens. 
DerfHoger.  Anlielt  Bmndenborgiscbe  Trappen.} 

Dem  Ooess  sei  m  antworten:  Der  Kaiaer  wolle  abwarten,  wie' die  iwiaclien  6w  Juni. 
Brandenburg  vnd  Thmlueich  obhaDdenen  Tractsto  eingericlitet  werden.  Qoeea 
toll  sn  erfiüiren  tnebten,  was  der  Zweeic  der  itarken  Tmppenanhliiiinigen 
Schwedeni  avf  dem  Beiehaboden  seL  Goeaa  soll  Tom  KurfSraten  an  erfidnen 
ancben,  ob  er  niebt  dabin  m  bringen  wire  den  eleviacben  Ftieden  nngehindert 
des  Veigldehce  mit  VVanbreieb  an  mannteniren.  Die  Wiedeianfiiabme  Derff- 
lingers  a]8  Feldmaraeball  ist  dem  Kaiser  angenebm,  Ooeas  soll  Deifflinger 
bedeoten,  daas  er  gbinbe  der  Kaiser  werde  sein  Ersneben  nm  Eibebong  in  den 
Fk«iberni8tand  erfüllen,  wenn  er  Beweise  seiner  Devotion  gegeben  baben  werde. 
Besdglieh  des  Fürsten  Ton  Anbalt  bat  Monteenccoli  erVlart,  dass  derselbe  ein 
qnalificirter  Herr  sei;  der  Kaiser  ist  auch  niebt  abgeneigt,  falls  Brandenburg 
seine  Truppen  abdanke,  den  Fürsten  mit  den  Truppen  in  seine  Dienste  zu  nehmen; 
Ooess  soll  den  Anhalt  in  dieser  Hoffnung  erhalten;  insbesondere  aber  dahin 
wirken .  dass  Brandenburg  norli  einige  Zeit  bewaffnet  bleibe  und  keineswegs 
dir  Tnippen  Frankreich  oder  dessen  Confoederirten,  sondern  vielmebr  Spanien 
und  Holland  übcrlns^p. 

HrratlitMi  nrn  G. .  aiifL''',>etzt  niii  7.,  besrhlns^^n  wie  eingeratbeii  am  10.  .Inni 
I«^7:V  Praes.  Lobkowitz,  »SchwarzeDberg,  L»amberg,  Moniecuceoii,  Üochcr,  Dorsch 
und  Abele. 


Goesö  an  deu  Kaiser.    Dat.  Berlin  9.  Juni  1673.  (Or.) 

[Unterredung  des  Goes>s  mit  dem  Kurfürsten.    Englisch-boUindisehe  Beziebusgen. 

Df"  .Mf'indfrs  rriNtruction.    Ein.schluss  des  Kaiser!*  und  Spaniens  in  H^n  französi^oh- 
brttiiilen!.ur::i-'chi  ij  Vertrat?.    ^^^"^  halberntädtisrhen  Vicckanzlers  Vntinu.  Abdankung 
von  Trupptii.    Bras^erü  Ntgyciaiiou.    VerhandlungoD  des  Goess  tuit  demselben.] 

Gestern  Abend»  habe  ich  I.  Ch.  1).  gesprocbeo,  sie  klagten  noch  öber  9.  Joni. 

groaae  Scbmerteo,  seigeten  im  Uebrigen  die  vorige  gute  Sentimenten  pro 

oo«tra  catiat  eommnoi.  Romswincbel  bat  bericbtet,  dass  em  gebeimer  Ver- 
trag xwiacben  England  und  Holland  vorbanden  sei Schweden  zeigt,  wie  der 
Rorffirst  selbst  dem  Ooess  sagt,  andere  eonsilla.  Ooess  ritb  dem  Kurfürsten 
aas  all  diesen  Gründen  die  Friedensverhandlungen  mit  Frankreich  binznaieben; 


0  Daa  war  nieht  der  FaO;  fir  die  Bedefanngan  der  beiden  Staaten}  Baaaage 
L    a  406|  Baabe,  BagL  Oeseb.  Y.  lS5fL 
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Friodrich  Wilhelm  rerwoiBt  auf  die  Gefahr,  in  der  sich  seine  LSoder  jeosettt 

der  Weser  befinden. 

Des  Meinders  Instruction  wird  »ehr  geheim  cfehnlton.    Ich  glaube,  das-s 

er  (Friedrich  Wilhelm)  w«g«&  eriittooen  Schadeaa  wohl  auch  einig« 
CompenaatioD  suchen  werde,  das»  aber  bieooch  von  einiger  summa 
Geldes  gehandelt  worden,  habe  ich  nit  erfahren  können;  wohl  aber  solle 
man  aich  französischer  Seiten  haben  vernehmen  lassen,  wann  I.  Ch.  I>. 
ihre  Party  völlig  annehmen  wollten,  alsdann  darvon  an  handien  sein 
würde;  sonsten  hat  der  König  in  Frankreich  gnugsam  gezeigt  wenig 
gute  Opinion  von  des  ChurfurKten  lluineur  und  Bci^tändigkeit  zu  habeu, 
.HO  Ueu  Beutel  um  so  mehr  geschlossen  halten  möchte ').  Meinders  hat 
Befehl  wegen  des  fcliuschlu.sscs  des  Kaisers  und  Spaniens  die  entsprechende  For- 
mel SO  fordern.  Ooess  fragt  an,  ob  es  nicht  angezeigt  wäre,  Holland  davon  to 
SQ  verstindlgen  und  der  Wahrheit  gemäss  mitsatheileo,  dass  dieser  Vorschlag 
von  Brandenbnig  ausgegangen  sei.  Bei  Schwerin  hat  sieh  Goess  nochmals  wegen 
des  balberstSdtischen  Vicekanxlers  Votum  besehwert;  Schweiin  behauptet,  der 
Kurfürst  missbiUige  des  Kanzlers  Vorgehen;  wolle  auch  seine  Pflicht  erfüllen, 
könne  sich  aber  jetzt  nicht  an  die  Spitze  stellen.  Von  bedeutender  Abdankung 
der  Truppen  wird  noch  nicht  gesprochen.  Brassers  Nt  lx  »«  iation  geht  blos  anf 
Divertirung  der  Tractate  mit  Frankreich,  er  hat  mit  Schworiu  und  Jena  ver- 
handelt: aber  ohne  Erf«»!*:')  (iness  räth  ihm,  in  jedem  Fallf*  nicht  mit  Branden- 
burg /.II  lui'ohon.  D«T  \'orM'lilag  des  Goess,  den  Abtr'iiit:  »lor  lirandenlMir;:isrlirn 
Truppen  (iiircli  -Milche  von  ."^iK'hsen  und  von  dvui  Lüneburg  zu  crsetz-  n, 

gefönt  ihm.  üuchs  beweist  dt-m  Hrassor  auch,  wie  iinriolitisj  die  von  brandi  i;- 
burgischer  Seite  ausgestreuten  Behauptungen  seien,  als  hattti  dt^r  Kaiser  wäiircud 
der  letzten  Campagnc  seine  Pflicht  nicht  erfüllt 


Goe»  ao  den  Kaiser.   Dat  Berlin  12.  Jnni  1673.  (Or.) 

[VerhMidlang^  Braascrs  mit  dem  Kurförsten  und  mit  dessen  Ritheo.  DerffUageis 
Haltung.  Orund  der  Betonung  der  TüriienKefahr  am  kaifar«tlichen  Hofe.) 

1;.'.  Juni.  Brssser  hat  seine  Credenzbriefe  und  Befehl  erhalten,  ffdls  der  innz6siseh« 
brandenburgische  Vertrag  >icht  zu  divertiren,  die  Ruekgabe  der  10000  mit 
holl&ndimrhem  Gelde  geworbenen  Truppen  zu  fordern.  Brasser  hat  dies  mfind- 
lieh  und  schriftlich  getban')  und  überdies  um  Ucberlassung  anderer  Truppen 

ersucht.  Schwerin  erklSrte,  der  Vertrag  mit  Frankreich  sei  nicht  unterschrieben, 
der  Kurfürst  selbst  aber  erkiftrte,  Meinders  habe  solche  Befehle,  dass  der  Ver> 

n    «irimoard  I.  o.  II. 

'    Für  I{rasscr^  Nogoriation  l'rk.  und  Act.  III.  3'J8(r.;  für  diese  Heralbong  mit 
ikbweriD  und  Jena  in^Hosondere  |(>4f. -.  Peter  I.  o.  I.'>5f. :  l^uf.  I.  c.  XI.  %. 

Vergl.  i>€iu  Memorial  vom  10.  Juni  in  Urk.  u.  Act.  III.  410;  Puf.  I.  c.  XI.  9t>. 


...... ^le 


]|«iad«n.  VerbuuUimgan  Braai««. 


701 


traii  für  ratificirt  ^obalton  werden  könne 'V  Rras>t'r  erliieit  Uann  vini  Sc  hwerin 
nn»l  Jena  den  Hescheid,  dass  die  Uama»  Mann  Rrandenborg  irehSrfen  und  dass 
mit  Riioksicht  anf  die  Türkengefahr  der  Kurftirst  dtn  Holländern  keine  Truppen 
überlassen  könnte  -).  Am  11.  raelüet  PoUuitz  dem  Brasser,  dass  gute  Nach- 
ricliten  einijelangt  wären;  Frankreich  könne  nichts  in  Flandern  richten,  werde 
sich  andcrswüliiii  wenden  und  der  Kaiser  werde  Holland  mit  3ÜÜCR)  Mann  unter- 
stützen. Auch  der  Kurfürst  gab  dem  Bra^scr  bessere  Erklärungen  a!«»  vorher; 
wie  Güess  glaubte,  weil  er  erst  den  Abschluss  de^  Vertrape.s  mit  Frankreich 
abwarten  wollte,  bevor  er  deutlich  spricht.    Ich  \  rnimiri  aber,  da.ss  dieses 

aus  eioer  anderen  und  zwar  dieser  IJrsach  hcrkünuiieu:  mau  hat  ver- 
Dommea,  da^ss  der  de  Turenne  mit  seiner  gaozeD  Macht  aach  wider 
Holland  gehe dahero  der  Derfflioger  in  Beisein  des  von  Schwerin  dem 
Charfänten  TOfgestellet,  daaa  eolchergeetalt  die  Holländer  äber*m  Haufen 
geworfen  werden  mSditen,  so  1.  Cb.  D*  aehr  «ppceheoditt  Deifflinger 
hat  remonstrirt,  dase  de  dem  üebel  vorkommen  k5nnten»  sie  sollten 
die  IHctaten  bleiben  lassen *).  . .  Sonsten  habe  ich  von  guten  Orten, 
daäs  uit  allein  L  C'h.  I).,  Tündern  auch  der  Baron  von  Schwerin  selb.st 
bei  der  genommenen  Resolution  perplex  und  bekümmert  und  das.s  man 
sich  die  darwider  vorgcstcllto  rationes  all  sehr  zu  Gemüth  fasse.  Die 
Gefahr  vor  den  Türken  in  Polen  wird  hier  als  eine  gTO!?se  hingestellt,  wie  Goes* 
meint,  um  auf  diese  Weise  die  reherlaMUig  Toa  Truppen  den  Staateo,  eveotueii 
Frankreich,  verweigern  zu  köimeu. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  16.  Joni  1673.  (Or.) 

{Des  Xurfürst«u  Erklärungen  uo  Brasser.  BrauUtiuburg-frauzüsiscber  Vertrag.  Kriegs- 
pl&ne  der  Franzosea.   Des  Mainzers  Wunsch  in  die  braunschweigiscbe  Allianz  auf- 

geDomuMii  sa  werden.] 

Der  Kurfürst  hat  Brasser  auch  schriftlich  Antwort  ertheilt,  in  derselben  die  10.  Juni. 
Schuld  au  der  üheln  baiie  den  Holländern  beigemessen  und  die  Behauptung  zu- 
rückgewiesen, als  würden  die  1C)0(X)  Mann,  die  mit  Luiländischen  Geldern  ^e- 
wüjbeu  worden,  Holland  zugehöreu  Diejenigen,  die  den  Frieden  inii  Frankreich 
wünschen,  thun  alles,  denselben  so  schnell  als  möglich  zum  Abschluss  zu  bringen. 
Der  Karförst  selbst  bat  den  Brasser  ersncht  mit  der  Uebersendnng  der  Antwort 
SB  sögem,  vieU^cht  kflone  eine  Yetindemiig  noch  eintreten.  Ich  besorge  sehr 


I)   Vergl.  Urk.  u.  Act.  III.  406 i  Peter  L  e.  157. 
3)  Ebendaselbst. 

^  Ffir  die  KriegsoperatittHB  ftonsset  1.  e.  1. 4S6&;  Peter  L  c.  168;  es  handelte 
sieh  la  dieser  Zeit  TOmebBsUeh  wn  die  Belagerung  Msatriefats. 
^  YscgL  U£k.a.Act.  IIL410. 
«)  VsigL  Urk. «.  Act  HL  406. 
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dass,  was  wir  auch  darbei  thun,  diese  Tractatcn  für  dicsmalen  nit  zu 

hintortreihen  sein  werden  ').  rtirontie  ist  noch  in  Soest :  man  weiss  nicht, 
wnliiii  tT  vil  li  wenden  winl -').  Der  K<">nig  von  Frankreich  nimmt,  wie  A^r^. 
Anschein  bat,  den  Weg,  (iit-  spanischen  Nii'dorlande  zn  rniniren.  Kurt ri er  uidüet 
dem  Goess,  Kurmainz  zeige  Neigung  iu  die  brauuscbweigiscbe  AiUanz  eifi- 
zuireteu. 

Goess  üii  den  Kaiser.    Dat  Berlin  19.  Juni  1673.  (Or.) 

[Sieg  der  Holländer  über  die  vereinigte  fraazü-,i»ch-englische  Flotte.  Unt*»rhand!uafpn 
Browsers.   Mittheiiuug^eu  Derfflingers.    Unterredung  des  Goess  mit  dem  kurfdrsten. 
AeoateitiDgeB  Wanirdii»  ober  Sefav«deiM  Politik.] 

19.  Joni.  iu  Brassers,  des  stj'ntischen  tiesandten,  Negoeiation  ist  seitdem  16.  nichts 
neues  vorgefallen^).  Am  18.  trifft  die  Nachriehl  von  einim  srros«5en  See«iege 
der  llullänUer  über  Frankreich  und  England  ein*).  Der  Kurliirst  zeigte  sich 
darüber  sehr  erlreut.    Brasser  brachte  darbei  vor,  was  I.  Ch.  !).  äu  besserer 

Resolution  und  äu  beständifj^er  Verharrung  bei  der  Party  bewegeu  möchte'). 
PöUaitz  meldete,  dass  90ÜÜOO  Guldeo  für  1.  Ub.  D.  in  Amatardun  leiti| 
ISgeD.  Derffünger  sagte  mir,  dass  einer  der  mintstronun  an  iho  geweM 
und  begehrt,  er  möchte  I.  Ch.  D.  7on  dem  snnmehr  so  viel  «la  ge06Uei> 
eeneii  Frieden  nit  abiathen.  Nachdem  nch  alle  retirirt  ond  ich  bei 
8*.  Ch.  D.  allein  verblieben,  habe  ich  mehr  nach  meiner  pardailier  thn- 
tion  gegen  S.  Ch.  D.  als  da  ministro  mit  derselben  von  diesem  Weii 
weiter  gesprochen  und  deroselben  nit  allein  die  voricfe  Motiven,  soudera 
auch  die  merkliche  Veränderuugen,  so  entzwiselieu  vorgefallen.  v«>rge^teiiL 
Sie  Idagten  sehr,  dass  die  Uolländer  mit  ihrem  nit  zubaltea  sie  sevail 
gebracht;  ich  würde  aehcn,  dass,  was  da  non  ?cn  den  900Q0U  Guldeo  ge» 
sagt  werd,  eich  nit  also  befinden  tbne;  aeigeten  der  Meinung  an  aein,  da» 
die  Tractaleoi  mit  Frankreich  Anatoea  haben  nnd  nit  ao  geediarind 

«)  Dar  yvtng  war  in  Yommd  bereits  sm  &  Jvoi  gesciilosseii  «oidta;  «Mi»' 
stea»  liatle  StiatDaii  aa  dteeei  Tage  die  Ratification  des  Kaiforsten  äberreieM: 
untenridniei  wurde  der  Vertng,  der  vom  6.  Juni  datirt  ist,  er^t  am  Juni  Toa 

Meinders  und  Pomponne  (Droysen  I.  c.  III.»  444):  vergl.     n  Druck  bei  Lünisr,  R.  A. 
(Bd.  IX.)  p.  spec,  cont.  II.  (Forl«^.)  Ahtheil.  IV.,  Abscbn.  III.  159;  Pnf.  i.e.  XJ.  95: 
Inhalt  bei  Mörncr  1.  c.  373fil   Bei  Mignet  1.  c  IV.  1350,  blos  die  SecreUrtikdi 
Mem.  de  Pomp.  I.  295  f. 

Turenne  begab  sich  von  Soest  nach  der  Grafschaft  VfTaldeck ;  vergl.  Griiiarf 

1.C  u. 

^  Veigl  Dik.  v.  Act  HI.  413. 

^  Deber  diesen  Sieg  —  es  ftadea  melirere  Gefechte  statt  —  Bamage  L  e.  IL 
418ff.;  Mignet  1.  c.  IV.  157  ff.;  Peter  Le.  1691;  Baak«,  BagL  Oeseh.  Y.  IS«. 
Ork.  o.  Aetm.417. 
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geschlos.«en  werdeu  würden;  «lass  Frankreich  Bedenken  liaben  wurde, 
weLiLu  der  von  ihro  begehrten  Garantie  wider  Schweden,  Polen  etc. 
Ich  ^ustinirte,  wie  allzeit  vorhin,  dass  diese  TrennnnL'  und  Separation  für 
Fnokreioh  so  vorträglioh  uod  uns  so  schädlich,  dass  sie  alles  tfaan 
werden,  dieselbe  zn  Wegen  zu  bringen.  Diese  Gtraotie  mache  man 
gross  nnd  sele  in  der  That  nichts,  ohne  das  seie  Frankteich  vigore  foederis 
defensivi  dann  obligirt .  . .  Der  schwedische  Abgesandte  Wangelin  ist 
hier  wiederum  aui/elangt bleibt  in  vorigeu  termini?«,  sag;!,  dass  man 
bisnoch  diese  j>ui  uciilier  Tractaten  des  Churfiirsten  in  Schweden  approltire, 
will,  meine»  Bedünkenä  wider  alle  Haison  und  Apparenz,  »ustiniien,  dass 
der  Uni  versalfrieden  um  so  leichter  fallen  werd,  ie  weniger  die  Parteien 
seiUt  so  darbei  interessirt  oder  Theil  su  nehmen;  hat  dem  Brasser,  qaod 
miistns  som,  so  ^iel  zn  verstehen  gegeben,  daas  wann  aach  Holland 
and  die  spanische  Niederlanden  nber'n  Haufen  gehen  sollten,  dannoch 
wohl  Fried  im  rdmiivchen  Reich,  qui  nnicos  Saeciae  soopos  sit,  za  erhalten 
uud  die  vorge^stclite  (Jclali!  /ti  evitiren  sein  werd;  die  Zeit  werde  viel 
remedia  mit  sich  bringen;  welcher  yleichwuhl  ein  Discurs  ist,  ao  mit 
anderer  üchwüiiiscber  ministrorum  assertionibus  gar  nit  übereinstimmt  und 
wann  auch  diese  der  Krön  Sentimenten  wären,  —  so  doch  nit  zu  glan* 
ben  —  nit  also  wie  da  geschieht  zu  fohrea  waren;  Brassor  kommt  dar- 
über in  aUerlei  snapiciones  . . . 


Goegg  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  23.  Juni  1678.  (Or.) 

[Französiscb-brandenburgiscber  Vertrag.  Des  Goess  Erklärungen  an  StraUnan.  UrUieil 
des  OootB  aber  FnuBkreidis  Vorgehen.  Biasser.  Haltnog  dee  Kvifüraten.  Brtmi- 

Bchwei^  Oenveiit] 

Dieses  Churfürsten  Tractatcii  mit  Frankreich  betreflend,  iüt  die  Nach-  23.  JunL 
rieht  von  dem  Meinders  den  19.  dieses  hier  eingelangt,  dass  dieselbe 
geschlossen ;  zwar  sollen  noch  einige  Puncten  ferner  zu  erörteren  sein,  es 
hatte  aber  der  Meinders  die  königliche  Ordre  zu  Evacuirung  der  char- 
IBratlichen  Plätze  nnd  Lander  allbereit  in  Händen^..,.  Dem  Stratman 
babe  ich  geantwort,  daas  indeme  er  mich  for  einen  getreaen  Diener 
E'.  K.  H.  nnd  for  einen  ehrlichen  Deutschen  kennt,  also  ItSnne  er  f8r 
selbst  erachten,  was  ich  darvon  judicire;  seine  gute  Intention  in  Befiir- 
deruug  der  IndQüioQ  seie  zu  loben,  sed  (^uid  iUa  profutura  sit  bei  sothanen 

«>   Vergl.  Urk.  u.  Act.  III.  413. 
9)  VergL  weiter  oben  p.  700t 
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vom  König  in  Frankreich  führcndon  difieigoi?  Tractaten  hatte  man  mit 
eioaDcler  mehr  als  goug,  sed  qoid  rursus  proetnt,  wann  sie  nii  g^balleo 
werden. 

Die  Fegtangen  am  Rhein  bekommt  der  Chnrfurst  dieamalea  und 
vielleicht  niemalen  suriiekf  man  werd  ihn  dardurch  immerfort  in  Zanme 
halten  wollen  und  werd  es  nie  an  Praetexten  manglen  sich  dieser  fU»t\- 
tntioo  zu  entscblagen,  oder  etwa  auch  andere  mit  diesen  Festungen  so 
lacttren'). .  .  .  Der  Kau/Jer  Brandt  sagt  mir,  dass  Pompoiuip.  als  Wesol 
erobert  worden,  sehr  exaggerirt,  wie  gros«  die  ('uiiijuoste  zu  «cliitt/.«  ii  und 
i\'d>s  der  Köllig  die  fortificationes  mit  Mauer  incamisiren   wollt'.   .jU"  ! 

reätitutiunem  uon  sapit.  Brasscr,  dem  vuu  diesen  Lroignüaeu  Kunde  zukümist, 
zeigt  sich  sehr  ungehalten. 

Am  21.  macht  Schwerin  dem  Goess  Mittheiluug  vun  dem  Abschlüsse  der 
fral^zu^isch-branlle^burgisch^'ll  Traotute. 

Die  um  I.  ("1».  D.  seiu,  haben  ultscrvirt,  das^  vvaiiii  sii;  vun  l'iirt<'i 
geändert,  allzeit  mit  aller  Inclinatioii  e  con  tutto  il  spirito  dabiugangt*u 
sein:  nun  siebet  man  klärlich,  da^»  sio  ein  Weg  als  den  andern  bei 
voriger  Affection  zu  unserer  Party  verharren  und  dissimulirco  flie 
zuweilen  so  wenig,  dass  die  wohl  iatentiooirto  es  wohl  änderst  wfio> 
scheten;  dann  es  ist  tu  besorgen,  dass  der  König  in  Frankreich,  dem 
solche  Dinge  nit  verboigeo,  um  so  mehr  gedacht  sein  werd  den  Chnr* 
fiireten  also  in  bestricken,  dass  er  diese  seine  gute  Intention  nit  an  Werk 
richten  könne.  Einer  unter  den  geheimen  R&then,  mit  deme  ich  hteraua 
geredt  und  ein  Armistitium  diesen  Friedenstraetaten  aus  den  darbet 
angezogenen  Ursachen  praeferirt,  vermeinte,  es  kSnnte  dahin  gerieht 
werden,  dass  eben  diese  Friedenstraetaten  in  elfectu  nur  ein  Armistitiam 
uml  zwrti  Ulli  aviiiita<,'eiiseiii  coiulitionibus,  als  dieses  von  d^-m  Kuuig  ia 
rrankreich  propouirt  wurden,  «ein  muchie«.  1.  (  Ii.  I).  >eiii(l  liir  diesmalen 
ml  luUinlionirt  dero  Volker  abzudanken:  diejenige  m  zu  diesem  Frieden 
gcrathen,  werden  sich  wohl  gehüt  haben  rnit  dieser  Proposition  lue  et 
nunc  aufzuziehen,  dauu  dieses  wiirde  ihre  Intentioo  am  meisten  gehindert 
haben;  ich  besorge  aber  sehr,  dass,  wann  man  die  Last  Je  länger  je 
mehr  empfinden,  die  Stande  sich  beklagen,  der  Winter  herbei  kommen, 
die  Gefahr  and  consequenter  die  Noth  armirt  su  stehen  geringer  acheinen 
werden,  man  nach  und  nach  auch  die  Abdankung  intentiren  werde,  wie 

')  Im  5'«"  Artikel  dos  Vortrapes  verpflidlt«te  sich  Frankreich  W»^-»  1  lu-l  it  dtta 
Lippefort  uud  Rt'e^  imch  ratifi.  irtetn  Fri««<i»«n  mit  dcu  üeücralstaateu  dein  KurfürsUn 


zurückzu^eheti  Uibir  du'  AuflMüuog  TurtiOAe^M  von  d«r  Üddeutung  disatr  beüka 
l'Utic  Orimoard  I.  c.  II.  287f. 
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ieb  daiiii  ao  gehihige  Ort  dietfiüb  die  Wanrang  gethao,  dtmit  man 
advertirt  seia  nnd  sothane  suggeriiande  oonsilia,  naohdem  aie  vorhin 

schon  entdeckt,  desto  besser  hintertreiben  könne . . .  Der  von  Windisch- 
gratz  werd  bericht  haben,  was  vor  Sentimenten  er  bei  dem  von  Canstein, 
Spanien  und  selbiger  Krön  Admission  zu  unserer  Allianz  betreitend, 
verspürt;  dergleichen  werden  vermutlich,  wie  ich's  schon  violialtig  gei^pürt, 
diese  unsere  pacifici  noch  vie]  mehr  föhren.  Gut  ist,  dass  der  Ilßrsog 
an  Celle  ateh  abo,  wie  Windieehgritz  werd  berioht  haben^  erklarki  wie  er 
der  Graf  aber  weder  Instmetioii  als  aüeia  in  generali  noch  VoUmaoht 
dam  hat,  besorge  ich,  dasa  bei  diesem  Convent  wenig  darin  werd 
gcächehen  können'). 


Der  Kartürat  au  den  Kaiser.    Dat  Potsdam  23.  Juni  lö73. 

(Gr.) 

[Htirat  dei  Kiiser.] 

Die  beständige  gehorsamste  Devotion,  so  zu  E.  K.  M.  ich  un verrücket  23.  JuuL 
trage,  verkühnet  mich  deioaelben  mein  oder  vielmehr  der  gaoaen  Christen- 
heil  aehnliches  Yerlangon,  dasa  K.  BL  höchatgeehrtea  Hans  mit  Erben 
Yeraehen  sein  mSge,  nntertfaamgat  ▼orsoatellen.  Ich  weiss,  waa  lor  er- 
hebliche Ursachen  E.  K.  H.  haben  sich  über  den  schmenKchen  Tod  dero 
iängstverstorbenen  Kaiserin  Christmildensten  Angedenkens  zu  betrüben. 
E.  K.  M.  werden  aber  auch  denenjenigen,  so  »ich  mit  derosclben  hierüber 
herzlich  betrübet  liaben,  nunmehr  gerne  widerum  Freude  guinicn  und 
ihre  Liebe  ond  äoigfait  für  die  Beruhigung  der  Christenheit,  welche 
meines  Ermessens  grossesten  Theiis  in  Erhaltung  K.  M.  ersherzog- 
lieben  Hauses  bestehet,  erweisen  und  dero  Gedanken  auf  anderwerte  Yer- 
mlhlonge  an  richten  so  wenig  langer  anstehen  lassen,  als  jederminniglich 
sieb  desfalls  ehistens  davon  eifrenliehe  Zeitunge  vermnfhet;  enraohe  dem- 
nach K.  K.  M.  gehorsamst,  sie  sollen  durch  Verhängung  einer  allgemeinen 
Freude  die  jetzige  durchf^ehende  Betrübnus  und  daher  entstehende  Furcht 
gänzlich  aufheben.  In  gewisser  unterthänigster  Zuversicht,  dass  E.  K. 
M.  diese  meine  aus  getreuen  Oemüthe  wolilmeinende  gehorsamste  Erinne- 
nmg  in  kaiserlichen  Gnaden  aufnehmen  werden,  will  ich  den  allerhöhesten 
Gott  inniglich  anmfen,  dass  derselbe  solches  Ffirhaben  von  oben  herab 
gedeihen  nnd  E'.  £.  H.  eme  solche  Princessin  aoseraehen  wolle,  die  nicht 


0  (Jflbar  dis  Windiiehgiils  Yorgtlwa  Oiimoaid  L  c  IL  390t 
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allein  doroselben  vollkommene  Vergnogung  geben,  besondern  tncb  den 
atlgemeinen  Wonscb  erfoUen  m5ge. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  26.  Juni  1673.  (Gr.) 

[Unterreduag  Brasüers  mit  dem  Kurfürsten.    Vcrhandlungca  des  Goess  mit  ßr&^er. 

Brkliran(^n  des  sebwediscben  Gemuidten.] 

2G.  Juni.  Brasser  hat  Potsdam  vom  Kurfürsten  diesellx'  Antwort  erhalten,  vri*»  von 
Schwerin  and  Jena  in  Berlin;  nur  betbeacrto  der  Kurfürst  seine  gute  Gesiuuuug 
für  Holland.  Der  Frage«  ob  die  10000  HanQ  Holland  gehören  oder  nicht«  hat 
der  Knrffintt  keine  Erw&hnung  gethan,  sondern  nur  erklfirt,  er  k9&ne  keine 
Troppen  entlasBen,  gestatte  aber  den  lloll&ndem  im  knrfnrstliehen  Lande  Trappen 
sa  werben Ooess,  den  Brasser  am  Rath  frftgt,  rith  dieses  Anerbieten  aoxa- 
nclimen.  Brasser  meint  bei  den  herrschenden  Zoständen  wäre  es  da»  beste,  «enn 
die  Staaten  mit  Knrsachsen  verhandeln  würden.  Der  sch^v((ii^cbc  Gesandte')  sagt 
dem  Goe.«^^  man  billige  am  schwedischen  Hofe  den  Particalarvertrag;  derselbe 
sei  ein  gutes  Zeichen  für  den  allgemeinen  Frieden. 


Goesa  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  3.  Joli  1673.  (Or.) 

[yorgeben  dsa  Bischofs  von  llfioster.  Braasers  Verbandlongen  betäfticb  der  Truppen* 

fiberlossang.  Meldungen  aus  Schweden.] 

Z,  Juli.  Der  Bisehof  von  MOnster  ffthrt  in  seinem  feindlieben  Vorgehen  gegen  ßraiK 
denbnrg  fort*),  was  man  hier  sehr  empfindet;  einige  meinen,  man  solle  mit 
Waffengewalt  die  Tmppen  des  Biaebols  vertreiben.  Von  Abdankung  der  Trappen 
will  man  hier  nichts  h5ren.    Brasser  macht  neue  Versuche  die  10000  Mann 

zu  erhalten,  dürfte  aber  keinen  Krfol)^'  haben*).  Der  dänische  Resident  Lindenau 
meldet  aus  Stockludm,  dass  Schweden  den  brandenburg^fransösischeo  Vertrag 
idcht  hillige  und  erkiftre,  nie  dazu  gerathen  su  haben. 


GoesB  an  den  Kaiser.    Dat,  Berlin  7.  Jali  1673.  (Gr*) 

[Des  Goess  Bemübung^en  Canst<'ins  Abhonifunk;  zu  verhindern.  Brandenbur|i:-frAnsö> 

siscber  Vertra?.  Münster.  Truppcnabdnnkung.  Hrassers  Werboplänc.  Na<-Iinchl*n 
über  die  Köloer  Verbaudluageu.   äcbweiions  ."^tclliing  tum  brandeabuti{-fnui)iü»iHchca 

Vertrasro.j 

7.  Juli.       Auf        Miuhciliiiig  des  (trafen  v.  ii  W  iii<itscher:it/,  «I.tss  Canstein  am  >eine 
Abberufung  dringe,  hat  Gocss,  der  Cauätein^  kaiserin  uudiiche  Geiiinuung  keuut, 

1)  VergL  Utk.  u.  Aet  HL  AU1L 

^  Waagelin. 

*)  Dcpping  1. 1.  hVjf.  :  Vtk,  u.  Act  IIL  417;  Orimoaid  1.  c.  H.  »4. 

«)  Urli.  u.  Aet  tu.  417. 
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für  die  Verweigerun'4  dieses  IJt  L'olirens  bei  Schwerin  intcnenirt.  Die  Tractate 
mit  Frankreich  wurden  Goess  iu  einem  Auszuge  mitgetbeilt;  wie  Goess  ver- 
nimmt, boli  es  bezüglich  der  Fixirung  einzelner  Artikel  Srliwierigkeiten  eeben. 
Der  Bischof  von  Münster  soll  sich  weijen  doj  letzten  Vorgün<ze  eiitsclmldigt  und 
die  Evacuirung  der  innehabenden  Plätze  versprochen  haben').  Der  Kuifür?t  hat 
sidl  entschlossen  einige  Regimenter  in  Westphalen  abzudanken;  er  behauptet 
zwar  keine  wetteren  Troppenentlassangen  Toruehmen  zn  woUeo,  doch  glaubt 
Ooess,  daw  er,  wenn  er  keine  flnbtidiea  etbalte,  Mk  bild  n  leven  AMm- 
klingen  genStkigt  eehen  werde.  HoAnmg  anf  Ueberlassnng  der  Truppen  an 
HeUand  ist  keine  und  bat  mir  der  von  Jena  ciemKeh  nindaa»  gesagt, 
man  werde  .^io  an  keinen  überlassen:   wer  sie  habiii  wolle,   möge  sie 

werben.  Bm*>fr  s\u'ht  diese  Werbung  vorzunehmen:  e^  f^^-hlt  ihm  al»cr  das 
Geld;  doch  hufft  er  dasselbe  za?!ammeiiziibringen.  Der  Kurfürst  hat  ihn  heim 
Abschiede  seiner  Freundschaft  für  HoUaud  versichert*).  Nachrichten  auä  Holland 
lauteu  dahin,  dass  die  WediaturtMi  zu  Köln  zu  verst^'hen  geben,  dass  von  franzo- 
sischer Seite  der  Friede  auf  das  uti  possidetis,  ita  possideatis  gerichtet  werden 
wolle*),  was  mit  den  bisher  gegebenen  Vertröstungen  nicht  übereinstimmt. 
Krosigk,  der  knifüntlich  brandenbnrgische  Gesandte  in  Stockholm,  behauptet, 
man  aei  dort  mit  dem  biandeDbug-franxSnsGken  Vertrage  oinYentaaden  und  be- 
xeicbne  die  gegentheilige  ÄnncbA  ab  leeres  Gerede. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dai  Berlin  10.  Jnli  1673.  (Or.) 

[Abechtedsendienx  Braaser«.  Veijna.] 

Brasäcr  ist  abgereist,  um  in  Westphalen  einige  brandenburgische  Völker.  10. 
die  abgedankt  werden  sollen,  für  die  Staaten  zu  gewinnen.    Als  er  Abschied 

von  1'.  Ch.  D.  nähme  und  darbei  meldete,  dass  ob  er  zwar  in  dem  was 

ihme  von  meinen  Principalen  aufgetragen  worden  nichts  erhalten,  dannoch 

om  die  contestircnde  beharrliche  Afcction  gegen  die  Staaten  General 

unterthinigst  Dank  sagte,  mit  Bitt  noch  ferner  darin  an  contiDoiren,  bat 

dar  Churfnrst  mit  einiger  Bewegung  des  Oemntha  die  Aogen  gen  Himmel 

gewendet  nnd  gesagt  »Qott  weise  es,  dass  mein  Will  und  Affectioii  gut 

{.st;*^  hat  ihme  benebst  Anschlag  und  Rath  gegeben,  wie  sie  mit  der 

VV'erbuug  am  bcöteu  fort  zu  kommen^)...    Verjus  soll  hieherkommen 

0  Be  bandelte  sieh  tornehmlich  vm  BaTensbecK;  der  Bisehof  linnte  dasselbe 
imd  die  anderen  Yon  ihm  beselsteii  Orte;  Deining  L  c  166. 
^  Üik.  n.  AeL  HI.  417. 

')  üeber  die  Verhandlungen  ut  Köln;  Klopp  L  c.  I.  338 ff.;  Mignet  1.  c.  IV. 
141IE.;  Eimen  1.  c.  I.  304ff.:  Peter  I.  c.  172ff.;  Droysen  1.  c.  Orliok  l.e.lLM£. 

(Aaszüge  ntis  den  Berichten  Ottö'>  t.  Schwerin  des  Jüngeren). 

*)    p'^ijiie  oogen  nae  dt-ii  liemel  «»laende"  ürk.  u.  Act.  Iii.  417. 

*)   Er  kam  Anfang  August  lÜTd  nach  Berlin}  Drojsea  Lc  III.s  461. 
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GoeBS  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  14.  Jali  1673.  (Or.) 

[Eindruck  der  Nachriebt  von  der  Uebcrgabe  Mutriebts.  VfiunglüdrtAr  Tertndi  im 
Karfonten  grosswe  Contribationen  ton  den  ttlrki8ch«n  Ständen  (u  «rbalten.  Al>- 
bonilimf  Krosigk«.   DIniach-bolllndiacher  Vertrag.  Aialstai»  des  KaiMft  eeitens  der 

Reicbefnrsten.] 

14.  Juli.  Die  Uebergabe  Mastrichts')  hat  hier  groBses  Staunen  Teronaeht;  aaeh  Ooess 
begreift  diese  pI5tzliche  Cebergabe  nicht  Oer  Versuch  von  den  Stinden  der 
Mark  1000  Thaler  monatlich  mehr  an  Contributionen  gegen  (la.s  Versprechen 

zu  erhalkn.  dnss  sie  von  der  Verpflegung  der  im  Lande  befindlichen  Truppen 
gänzlich  befreit  sein  sollten,  ht  nicht  geglückt,  was  den  Goess  in  der  Ani^irht 
bestärkt,  das»  der  Kurfürst  Truppon  werde  ontlassen  müssen.  Kros|V;k  wird  %on 
Stockholm  abberufen,  l'^tx^^.  der  \'i  rtiai:  /\visch<Mi  H«>!lntiil  und  Dänemark  nicht 
ratiflcirt  worden  ist.  sondern  da>»s  von  liullaiul  \'('r;iiul»'niii.:i  ii  irewunxcht  werden, 
bedauert  Goess.  Dem  Canstein  soll  d\r  (mcss  «.'i-w  {iiix-liir  lnxtrih  tion  7n<.»<'- 
schickt  worden  sein,  dass  nämlich  der  Kai>tT  von  ulU  n  Cunfucüerirlen  unu*i>iuui 
werden  sollte,  im  Falle  er  wegen  der  im  Reiche  operirendcu  Armee  von  Frauk« 
reich  in  seinen  Erbianden  augegriffen  werden  wurde. 


Goess  an  deu  Kaiser.    Dat.  Berlin  21.  Juli  1673.  {Or.) 

[Verhandlungen  des  Goess  mit  dem  Kurfürsten  und  mit  Scliwciin  bezüjflioh  der  A^^isteD^ 
den  Kaisers  durch  die  Rfishsfürsten.  Ilnltuiig  der  Braniionhuuror.  KntschliessuDfr  in 
difser  Frage.  Tnterreduug  tuti  bchwtriu  über  des  Verju.«»  Mi.vsiou  und  über  die  üvt- 
ratsgerüclite.  Urtheil  über  Kleibe's  Mission  nach  Brauuichweig.  EiutAUSch  Meckli*tt< 
hnrgs  gegen  die  cleviscben  Besitzongen  Brandenbargt.  Des  Kurfuisten  Aenaseninf 
beim  Marsche  der  kaiseriicben  Troppen.  Morstyn.] 

21.  Juli.  Da  Windischgrita  dem  Goess  mittheilt,  dass  Canstein  bezögUcb  der  tob 
Kaiser  im  Falle  eines  Angriffes  durch  Frankreich  geforderton  Assisteni  nur 
allgemein  gehaltene  ErkUrnngen  abgebe,  begibt  sich  Goess  au  Schwerin  nnd  su 
dem  KurfSrsten,  um  eine  bessere,  detaillirtere  Erklftmng  an  Gunsten  des  Kaisers 
und  die  Belassung  Cansteins  in  Braunsebweig  in  erwirken.  Das  letatere  wird 
ohne  Anstand  zugestanden;  bezüglich  des  ersteren  Punktes  behauptet  der  Kar- 
fftrst,  Canstein  sei  genügend  instruirt  und  er  selbst  geneigt  des  Kaisers  Partei 
zu  vertreten,  Schwerin  hetheuert  dasselbe  nnd  mrint  d.  r  Kurfürst  thne  vielleicht 
au  vieL  Wir  liättm  dero  gegenwärtigen  Zustand  zu  beobachten  and  XQ 
compatircn;  ihre  FestuDgen  und  Stadt  uud  faat  dan  Land  waren  noch 
in  der  FraosMen  Banden ;  ich  konnte  gedenken,  was  daraus  au  entstehen, 
wann  sie  sieh  vor  der  Zeit  all  au  blos  geben  würden.  In  summa,  www 
entweder  wider  Fnnkreioh,  oder  vor  Holland,  oder  auch  vor  E.  K.  M. 

')  Die  Böftatzung  von  Uastricbt  capitultrte  am  30.  Jtioi  und  zog  am  2.  Juli  ab. 
IVtor  I.e.  Havuage  K  c.  II.  427  S.;  Mignet  I.  c  Vi.  147^  Hoateet  1.  c  4l>i  f.: 
Üeuvres  de  touis  XIV.  III.  a21ff. 
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nan  etwas  m  thiiii,  odw  m  nMlvirai,  da  ninnnl  nun  flieh  trefflieh  in 
Acht  und  was  ich  dargegen  repräflentiren  mSge,  sneht  man  mit  allerlei 

Prätexten  abzulainen;  massen  der  von  Schwerin  auch  dieses  vorbrachte, 
es  könnten  ja  I.  Ch.  D.  in  andere  Weg  als  eben  durch  dero  Coniunction 
mit  E^  K.  M.  dem  gemeinen  Wesen  nütf.lich  «ein.  Man  wfisste  nit, 
was  man  an  Schweden  hätte;  er  könnte  mit  Wahrheit  sagen,  da^s  er 
ans  allen  eiogeheodeD  relatiooibas  nit  flehen  könne,  dase  man  allda  die 
consilia  andere;  man  sähe  was  Hannover  f&r  ooDflilia  fQhre;  in  Polen 
nehme  die  Tarkengefahr  täglich  an;  ob  ich  ntt  fBr  vortriglich  hielte, 
dass  I.  Ch.  D.  aof  dieser  Seiten  in  guter  Poetor  standen  und  anf  alles 
invigilirten?  Dieses  alles,  und  ob's  in  Emst  also  gemeint,  oder  mehr 
zum  Praetext  angezogen  werd,  Wnne  ich  dahingestellt  sein.  Ich  vermeinte 
aber,  es  hindere  doch  nit,  dass  man  mit  den  votis  bei  den  obhandenen 
Conventen  nit  dasjenige,  was  die  gegenwärtige  Conjuncturen  erforderten, 
befürderen  könne.  Weilen  nun  der  von  Canstein  dahin  instmirt,  dass 
L  Ch.  D.  E.  K.  M.,  wann  sie  in  dero  Erblanden  sollten  angegriffen  werden, 
tredlich  asetstlren,  tu  Regensborg  dasjenige,  so  pro  sainte  imperii  got  be- 
fanden werd,  beetermassen  fleenndiren'),  Chartrier  auch  nit  lasflen  wollen; 
als  habe  ich  an  Windischgratz  geschrieben,  der  von  Canstein  könne  meines 
Erachtens  sich  dieser  Instruction  tamquam  regulae  also  bedienen,  dass 
cr's  ad  proposita  puncta  nach  Möglichkeit  appiicire  und  im  übrigen  seine 
relattones  also  einrichte,  damit  man  dabie  die  verlangte  resolutionea 

nehme  und  ihn  darnach  verbescheide  .  .  .  Bei  Cansteins  guter  Qesinnang 
ist  auf  Erfolg  sa  hoffen,  weil  auf  solche  Weise  Brandenburg  Jas  vermeiden 
könne,  was  es  zu  vermdden  wünsche;  nämlich  allen  anderen  in  den  guten 
Beschlüssen  für  den  Kaiser  roranzugehen.  Schwerin  eriüirt,  mit  des  Veijns  Anf* 
enthalt  in  Brannschweig  und  mit  seiner  HieherlLonft  nicht  einverstanden  zu  sein. 
Weilen  nun  allerlei  geecbhebcn  werd, . . .  dass  Verjos  eine  Heirat  zwischen 
den  Chorprinxen  and  der  verwittibten  Henogin  de  Gaise  Torrasohlagea, 
habe  ich  den  von  Schwerin  aach  diesfalls  sondirt;  der  gab  mir  geschrie* 
bene  2Seitnngen,  dass  diese  Heirat  anf  eine  Hademoiselle  de  Bleis,  natdr- 
licho  Tochter  des  Königs,  vermeint  wäre,  quod  explodebat;  ich  keaneto 
den  Prinzen  und  wusste,  dass  er  di  genio  ganz  nit  französisch  und 
darzu  von  hohen  Gedanken  und  Gemuth  seie. 

Man  hält  in  Berlin  dafOr,  Kleihe  sd  mehr  ad  expisesndnm  als  ad  traetandnm 
sehwedischerMtts  nach  Braansehweig  anm  Congress  gesendet  wordsa.  Dem 

■ 

*)  C«b«r  die  Verbandlungcn  zu  Regensburg  vergl.  tite  Schreiben  Gravels  an 
Tnranae  bei  Orinuwrd  L  €^  IL  S971,  3001 
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Kurfürstril  wurde  von  der  Herzogin  von  Mookleitburü ')  und  dann  vum  Herzog« 
CieoTfr  Wilhelm  7M  Colle  die  Frage  vorgelej^'t,  oh  er  die  clevischcn  Lande  gegen 
das  Uerzogtlium  MLckicnburg  t'iiiüiuöchen  wolh*.  I>io.se,  wie  Goess  vermutbot. 
von  Frankreieli  inspirirten  Vorschlfige  ist  der  Kurfürst  nicht  geneigt  zu  berück- 
sichtigen.  Als  wogen  AntnarschiruDg  E'.  K.  M.  Armee  geredt  worden 
und  ioli  angedout,  (la>s  tlicselbo  in  wirklichom  Marsch  begriffen'),  brachen 
sie  :iu^  »Ach,  warum  hal)t  ihr  die  lu'>oluti»in  nit  chender  genonuneD", 
Von  t  hurbaicrn,  C  hurplalz  und  Wirtemberg  verniuthct  man  hierbei  uichtn 

guten').  Die  UoUäoder  werben  in  Berlin  gani  offen  Troppen.  Monstyn  ist 
augckommea*). 

27.  Juli.  Unter  dem  27.  Juli  berichtet  Gocss.  das»  Morstyn  über  den  durch  den 
Bromberger  Vortrag  festgestellten  Seconrs  noch  weitere  Untefstattong  von 
Brandenburg  fordern  will.  Am  30.  Jnit  meldet  Goes»  die  Ankanft  de«  Verjos 
in  Berlin*)  nnd  daaa  ihm  gemeldet  werde,  Frankreich  rdcke  gegen  Trier  vor^ 


Goeas  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  2.  Aagost  167B.  (Gr.) 

[Unterhandlungen  der  Hrandeoburger  mit  Morstyn.  Trier.  Canstrin.  Vorbandlunirvtt 
bezoglich  dessen  Instruction.    Rath  rlcs  t^oess  (»ozüglich  der  tu  Braanscbveig  tn 

troffcndeo  Kutscheidangou.] 

2.  Aug.  Schwerin  übergibt  dem  Goess  e\tractum  protocolli  der  mit  Morstyn  gehal- 
tenen Conferenz ').  Von  Knrtrier  hat  der  Kurfürst  von  Brandt nVurg  o\n  Schreiben 
mit  Schilderung  der  Trier  von  Frankreich  drobrndot!  Gf  fahren  und  mit  der 
Bitte  erhalten.  Frankreich  von  \voit<'ri!nii  Vuilti  Im  n  alizuiialten,  oder  fnH«  dies 
nicht  durchzusetzen.  Trier  zu  untc!>iiil/i  n  .  (  an^tt  in  i«>t  bior;  liov;.^«.  t^chrvibt 
an  den  Kurfürsten,  es  möge  Canstein  augchiirL  umi  ümi  neue  Instruction  gegeben 
werden.  Canstein  betheuert  seine  kaiserfreuudUche  Stimmung.  Goe^  wini 
alles  than,  um  beim  Kurfürsten  eine  den  Interessen  des  Kaisers  entspieclmide 

^  Isabell«  Aufeliea,  Tochter  Franz  III.  ir.  Hontnorency. 

»)  l  obor  den  Marsch  der  kaiserlichen  Truppen  Peter  1.  c,  176:  Wolf  I.  C.  -^^'^f. 
'}   Kör  dait  Verhalten  <lieser  M&chte,  insbesondere  Baieras;  Ürimoatd  I.  c.  II. 

301  u.  a.  (). 

*)    Für  die  ttnintlenburg-polnischcn  lUnohunp«'U  dj€i»cr  Zeil  l*uf.  1.  c.  XI.  lUi. 
Droyseu  I..,  III.,  -liUf.;  IVt.r  I.e.  l'.>lf. 

')  Die  Rroberung  und  Besetanng  orfulgtc  erst  am  7.  Sept.  1673;  Peter  I.e.  179. 

*)  Extracttts  protocolli  habiti  die  1H./3S.  Juli  1673.  Copie. 

Der  Kurfürst  wird  die  durch  den  Brombcrger  Vertrag  festgesetste  Trappeniahl 
den  Polen  aar  Vorfütjuiig  sit-Ilon  und  deuM-lhen,  wo/,u  er  nieht  verpflichtet  ist,  fir 
»itK'ii  Monat  Sold  ^M'heu.  Hozü;;lirh  der  weiteren  TrupponsendtinRen  wird  der  Kur- 
fürst mit  Iiiri  Kni*;  r  und  Seliweilfii  getneinsain  vorgelM*r?     Vt»r<j(   Pnf  I  r.  XI.  loT. 

.VhfeUHu  Kurtricr>  an  den  Kurfürsten  von  llrauüeuburg  li.  d.  ttirofibruiUD- 
.stein  Ib.  Juli  ICuo.  Cupie.    Leber  die  Lage  Triets  Sanen  Ic  1.306. 


...... ^le 
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liu^^tructioQ  2u  er^%i^ken.  80  viel  tfobe  ich  fast,  daää  man  auf  denjenigen 
pQOCteDy  M  in  £^  K.  M.  Proposition  enthalten  ...  die  vorlangte  positiv« 
Erkliraog  nit  erhalten  werde...  Weilen  os  al)cr  importirc,  dass  man 
Dit  nnTerrichter  Dingen  von  einander  scheide,  das  übrige,  so  diesmalen 
nit  sa  erhalten,  anf  eine  andere  Zeit  reservire,  indenie  auch  fatna  et 
species  faoins  foederis  sowohl  respectu  Frankreich  als  der  AUiirten  selbst 
und  auch  andere  StSnde  von  nit  geringen  Eifect  sein  kann,  als  wäre  ich 
der  Meinung,  man  sollte  endlichen  finem  huius  conventos  dahin  ansdeaten, 
dass  man  bei  dieser  dem  Reich  und  denen  AUiirten  androhender  grogsen 
Gefahr  eine  Notdurft  erachtet  zusammen  zu  kommen,  das  foedus  zu 
iK'krättigen.  nach  der  gcjjoiiw.irtiffen  Lauften  zu  richten  und  die  stipu- 
ürto  mntiuHi'  A>si--tcnz  widor  (liricnige,  so  entweder  E.  K.  M.  in  dero 
Erblanden,  oder  Joniantl  der  Contoederirten  in  den  ihrigen,  sub  quocun- 
que  praetextu  angreifen  würden,  nochmalen  fest  zo  stellen,  dass  propter 
imminens  periculum  ein  jeder  der  Confoederirten  seine  «piotam  fertig  und 
parat  so  halten,  damit  sie  al sofort,  wo  es  die  Noth  erfordert,  marschiren 
könnsn;  dann  konnte  wegen  Churtriers  Accession,  wegen  dessen,  was 
von  Schweden  gesucht  worden,  Meldung  geschehen  und  endlichen  eine 
fernere  Znsammenkunlt  nach  der  Sachen  Notdurft  veranlasst  weiden'). 
Ich  vermeine,  es  solle  von  einigen  Effect  sein,  dass  die  AUiirte,  eben 
da  E*.  K.  H.  Armee  schon  in^s  Reich  marschirt,  sich  aufs  neu  hierzu 
verbinden.  Ist  ein  rachrers  zu  erhalten,  wohl  und  gut;  wider  diesem 
allem  kann  kein  Bedenken  sein  und  ist  mir  bcigefallen,  weilen  die  Inten- 
tion bei  den  inoistt  n  gleichwohl  gut  sclieiuet  iiini  man  allein  aus  Scheu 
vor  Frankreich  /urück  haltet,  ob  nit  auf  einige  andere  ganz  geheime 
Venticberuug  apud  singalos  könnte  gedacht  werden. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  9.  Aagoat  1673.  (Gr.) 

[VerhaDdtuof;«n  des  (loesa  beiaglicb  des  Braimecbwelger  CosTentes  nnd  der  Unter- 
elfitiung  Triers.   Geplante  Kei.>«  dos  (ioess  zu  Schwerin  nach  liandsberg.  Mitthei- 
lungen  desselben  über  seine  Unterredungen  mit  Vegas.] 

Von  weiteier  Abdankung  von  Trappen  vernimmt  Qoess  nichts.  Goess  ver-  9.  Aug. 
sacht  in  neuen  Verhandtangen  mit  Schwerin  und  Canstein  ganstigere  Eniscblässe 
besSgiich  des  Verhaltens  Brandenbargs  beim  Brannschweiger  Convente  zn  erwirken. 
Sie  bleiben  dahie  noch  der  Meinung,  dass  man  von  den  Specialitaten, 

')  I>er  Vertrag,  «iurch  den  Trier  in  d.i>«  Hraunschweiger  Bündnis  trat,  wurde  am 
\'2.'^2'I.        lu  iirauDticijweig  gescbloiuieu :  Uüruer  i.  c  Uli  ;  Marx  Geacb.  Triers  1.  c 

iii.  iijtr. 
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Vr.  OofN  in  Mtn,  Anhalt  In  Wira.  1672—1675. 


80  sa  BrnuQschweig  ventilirt  werden,  zu  abstrahiren;  nun  (»ehe  ich  . . . 
wio  viel  pnecaatioDea  und  reservationcR  darbei  gemacht  werden  und 
dahcro  sehr  zu  besorgen,  das»  quoad  eilectom  oit  viel  hiermit  geriebt. 
Ich  hnbe  mich  doch  hierin  weiter  Ott  eiolnweD  wollen, . . .  sondeni  dahin 
angetragen,  da«8  weilen  das  Werk  lo  Braaotchweig  schon  so  weit  gebracht, 
man  mochte  von  hier  ans  es  noch  femer  befSrderen  und  dass  dem  char* 
brandenbufgischen  Abgesandten  die  Vollmacht  gegeben  werde,  den  RMea». 
wie  denselben  einzurichten  werd  gut  befbnden  werden,  tu  verfertigen 
und  tn  unterschreiben.  Dieses  hat  der  Graf  von  Windischgrätz  sonder- 
lich begehrt.  Ich  sehe  wohl,  dass  nuku  lahia  lieber  sähe,  dass  raan's 
bei  (lern  or>tf»n  Allianzrecess  bewt'iuion  liosse.  Ich  lial)c  aber  vorgestfiil., 
da.o  man  i.li  |)luriinaa  ratioiies  >iue  iiov<.  rfcos>u  \>m  eiüauiier  nif  in 
scheiden,  darin,  weilen  man  pro  modo  der  Alliirten  Völker  schwerlich 
alsofort  in  Afarsch  bringen  werd,  auch  dieses  zu  inseriren,  dass  ein  jeder 
unter  den  Alliirten  seine  quotam  in  seinem  Land  beisammen  und  aller- 
dings zum  Marsch  fertig  au  halten. 

Auch  die  Frage  der  Cnterstfitzang  Triers  hat  Goess  vorgebracht  An  den 
König  XU  schreiben  und  bei  dem  Verjns  seria  officia  abtulegen,  daitu 
ist  man  dahie  gar  willig;  was  aber  die  wirkliche  Assisteos  anbelangt, 
das  werd  qoaestio  altioris  indaginis  sein . . .  Ooess  fürchtet,  dass  Csatteui 
trots  all  der  gegebenen  Versprechen  versacben  wird,  die  Sendung  nach  Bnao' 
schweig  absulebnen.  Ooess  denkt  nach  Landsberg  sn  Schwerin  so  reisen«  am 
mit  diesem  alles  sn  besprechen.   Als  ich  Ihme  nenlioh  remonstrirt,  wie 

schädlich  diese  aUzn  grosse  Reflexion,  so  sie  auf  Frankreich  machen, 
fiele^  hat  er  geantwort,  sie  wäre  nit  so  gross,  dass  er  nit  allemal  dem 
Verjus  in  Namen  I'.  Ch.  D.  sagen  werde,  das«  wann  sein  König  E.  K. 

M.  in  dero  Erblanden  attaquiiiii  sollte,  sie  deroselbea  alsjfuri  a^Äi.>urcü 
vvünioii.  Fr  jiältr  ihuie,  'dh  or  n«  ulicli  zu  I.aiiiNbcrg  war,  frei  gesagt, 
dass  auch  die  (  hur-  uud  Fiir.-»ieij.  l'rajikicii  h  am  besten  aflfectiooirt, 
dio>en  Marsch  des  Königs  in  s  Reich  zum  höchsten  iuipri  l-iren  .  . .  Sonsten 
hätte  der  Verjus  gegen  ibme  gemeit,  dass  sobald  VJ.  k.  M.  Armee  über 
die  bohaimische  Grenze  heraus  man»chiren  thate,  ihr  alsofort  GOl^D  Fran- 
zosen entgegen  gehen  worden  nnd  wann  dieses  nit  geschehe,  solle  er 
ihme  hinf&hro  nichts  glauben'}. 

n    Das»        wirklich  der  l'tao  Tureoai^'s  var.  gebt  aas  dsiita  MitÜMthaigc« 

hervor;  v«rgl.  UriicoArU  I.e.  It.  244),  334;  Pet«r  I.e.  löl. 


...... ^le 
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Goeas  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  16.  Angosl  1678.  (Gr.) 

(Nothwendigkeit  vorsi«  htiij  Heim  Kurfur-iteo  SQ  verhainli  ln.  Unterredunp;  des  Goess 
nitScliwmD.  Tri«r.  1)0»  fiarfHinssn  A««SMroiif  bMÖgUcb  d«r  kaiterUcbea  Trappen.] 

Goe«  wild  tllM  fhtin,  Hin  don  KoTfQntoD  Ton  Bnodenbnig  sa  vennSgen,  1^  Aag. 
Baien  von  den  sehlechten  Voniiieii  abnmtiieiiO  ond  dem  Könige  -ron  Frank- 
reieh  die  Annihme  eines  üniTerudMedens  nnter  aequis  con^tionilms  sn 
empfelilen.    Bei  dem  Veimiehe  Biandenborg  wider  aof  dee  Kaisen  Seite  sn 
bringen,  mfisae  Ooess  sehr  TOisiehtig  zn  Verke  gehen. 

Schwerin,  mit  dem  GoesS  so  Landsberg  sich  unterredet,  bat  an  Canstein 
g^brleben  nnd  denselben  zur  Fortsetsnng  seiner  Mission  in  Braanschweig 
ennnntert  SoDsten  bliebe  der  Baron  von  Schwerin  darauf,  dass  man 
ihrer  Seiten  sich  drca  haetonos  acta  mit  DSnemark  und  Celle  confor- 
miren  wollte  und  wann  dieselbe,  wie  Ich  die  Hoffonng  gäbe,  sich  noch 
ZQ  etwas  mehrers  erklären  sollten,  wfirde  es  nur  wenig  Tagen  erforderon, 
dass  ilir  Abgesandter  referireo  und  sich  ferner  Bescheids  erholen  könnte. 

Au  Trier  soll  man  \on  Seite  Brandenburgs  sehr  reservirt  iroaiitwortet  haben. 
Der  von  PÖÜnit^  >agi  mir,  dass,  als  der  Vorjas  bei  dem  (Jhurprin7,en  ihre 
Vöiker  trefflich  gerühmet  und  dieselbe  gleichsam  für  invincil>le  be- 
schrieben, der  Cburpnnz  Ihme  geaotwort,  wann  er  die  kaiserlichen  mit 
ihre  eiserne  Hnt  nnd  Wamms  solle  sehen,  so  wfirde  er  gewiss  anch  tapfere 
Lent  finden,  darauf  er  sehr  still  worden. 


Ute  Kurfürst  an  den  Kaiser.    Dat.  Cölln  a.  d.  6p.  20.  August 

1673,  (Or.) 

[ßsndiing  Badendacht  aacli  Mfiblbaaien.] 

Dia  Sehreiben  des  Kaisers  vom  10.  Aognst  mit  dem  Ennehen  den  bidier  90.  Aog. 
in  Biannsehweig  Terwendeten  knrfBistUchen  Rath  nach  Xfiblhansen  mit  dem 
Befehle  sn  senden,  die  nceb  aneiledigten  Punkte  der  kaiserlichen  Pfopodtion 
sn  bemtfascUagen,  hat  der  KnrfBist  erhalten^.  Er  habe  den  nenmlrkischen 
Kaniler  Bmndt  dahin  abgeordnet,  da  dieser  aber  aof  der  Reise  Ternngiaekt, 
habe  er  den  sichsisehett  in  HiihUiansen  sich  befindenden  Gesandten  ersocht,  die 
Beratbang  aoeh  in  Abwesenheit  des  brandeubmgiaoken  BevoUmiehtigtsa  intm- 
setzen  ond  aagleleh  venieheit,  dass  er  da^enige,  was  im  Namen  dea  oberBicfasl> 
sehen  Kreises  mit  den  anderen  gesehlessen  wurde,  genehm  halten  wiAe.  Aal  des 
Kaisers  neues  Schreiben  hat  er  nun  dctn  balberstädtischen  Begierangsiathe  und 
Vioekansler  Jobann  Bodendach  Befehl  ertbeiit,  nach  Mfiblhaosen  zo  reisen. 


Ueber  Baierns  Qaituug,  Baehner,  Gesch.  Baiems  VIII.  16 ff.;  Wagner  1.  c 
L  307;  Grimoard  1.     299  ff. 
Li^  nicht  Tor. 
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VI.  GoM»  in  Berlin,  Anlitli  ia  Wien.  1672-^1675. 


Ciiter  dem  21.  öepU-iuber  dankt  der  Kaiser  dem  KurfüriiU.'u  lur  diese  Sen- 
dung Budendaclis. 


Gocss  Uli  den  Kaiser.   Dat.  Btiliii  2;}.  August  1678.  (ih.) 

[Mitthciiunij  der  mit  Verjus  geführten  Vorhanitlunijon  an  (lot'ss.  Hedeüktu  Ue»  t io«ss 
ffiftü  den  §  9  des  franBÖsisch-braadenburgiseben  V'ertrages.  Uoterreduoß  des  (ioew 
mit  dem  Kurfönten  über  de«  Verjus  Aenieerungen.   Trier.   Haltung  des  Knrfarateo 

▼on  Brandenburg.] 

23.  Aug.  Der  Kurfarat  »t  «n  19.  naeh  Berlin  gekommen.  Am  39.  fand  eine  Coii> 
ferena  de«  Ooess  mit  Somnitx  und  Canstein  sUtt,  in  welcher  den  kaiaerlicben 
Gesandten  der  Inhalt  der  Eri^lSrungen  deit  Vetjns  mitgetfaeitt  wurde').  Goem 
betont  dfm  Räthen  gegenGber,  dass  die  Gefahr  durehaua  nicht  ao  groas  wire« 

wenn  die  Fiirstc-n  des  I{(mc-Iios  dni  Kaiser  nicht  im  Sticbo  Hessen.  Das  mit 
Frankreich  ge«cliI(»ss(Mio  Hündni.s  wurde  Gopss  connunnicirt,  er  wendet  sii-li  \(»r- 
nehmlich  go^,'on  den  9.  Artikel,  da  er  weis«,  dass  derselbe  von  vielen  Uiesijri  n 
Ministprn  niriit  gebilligt  werde').  Der  Verjux,  wie  mir  I.  Cb.  D.  sagten,  hat 
in  Anfani;  fast  höher  gesprochen,  als  er  iiit  ieUt  thue;  was  E.  K.  M.  mit 
ein  Handvoll  Volk  wider  aeinem  Köoig  auarichten  würden?  die  melHte 
Chor-  und  Fürsten  wären  auf  ihrer  Seiten.   Ad  quae  ego:  Ich  mii«Kte 

0   ProlocoU  der  Coufereoi  vom  22.  Aug.  1673.  Gr. 

Vt^rjus  babo  dem  Kurfürsten  erklftrt,  sein  Konig  wolle  Frieden  im  Reiche,  bah« 
aber  deuiielben  beim  Kaiser  nicbt  erlangen  können;  er  bitte  den  Kurfärsten  nn  se Uie 

UUwirkiin«:  zu  dit  som  ZwfM-ke.  Falls  der  Kaiser  seine  Truppen  nicbt  in's  Relrh 
führen  .sollte,  wenle  Frankreich  seine  Trnppen  vom  Keichsboilen  iibfclhren.  FranV- 
reirh  will  den  l'olen  L'et^en  die  TTirkeu  rnterstützuni:  senden,  bittet  aber  <1«'D 
Knrfür^ton  bei  den  \  crliiui<ibin;;en  tuit  «lern  Kaiser  behufü  L'cberlasüunjf  einiger 
Truppen  au  den  Kaiser  zur  Uul«riitützuog  Polens  darauf  au  achten,  dass  die^ 
Truppen  nicbt  spftter  gegen  Frankreich  verwendet  werden.  Goesi  antwortet,  Ge»ter- 
reirh«  Friedensneigung  sei  bekannt;  Frankreich  sei  der  Friedensstörer.  Die  Hälfe 
Frankreichs  gegen  die  Türkon  »ei,  wenn  möglich,  falls  .sie  überhaupt  ernst  gemeint 
>^ci,  zurückzuweisen.  Wie  ehrlich  e«*  in  dem  II»*"  Punkt  der  Kaiser  meine,  wisse  diT 
K'irfnrst;  Ooess  hoffe,  dass  ^icb  Hrandenburj:  durch  soicbe  iiedenkeu  von  dtr  l  iil«r> 
stüt/.unu  l*olenH  nicht  wird  ahhallen  lassen. 

■)  §9  des  Vertrages  von  \  ussein  IT..  Jiiiii  \iu'.i  latjlet:  Et  bien,  'pril  M>it  «lit 
dans  rartide  ^f'""  du  present  Iraitle,  quc  Ic  d'-  S»^.  Eleclcur  de  Braudebur^;  n  a"»si>t«.ra 
directement  ny  Indirectement  les  ennemis  de  S.  W*,  le  dt-  8'.  RIectenr  ayanl  Um* 
moignA  loutefoiSf  qu'il  ne  pourroit  e»tre  engag«  a  rien«  qui  peut  estre  contra  rSai- 
pire  et  quUI  se  reoervoit  les  ni.tins  libres  «mi  i'a>  «pt'il  fust  atiaci{ue-,  S.  M*'  qni  n*a 
pan  tnoins  a  C(»enr  la  seuret<'  et  la  paix  du  d'  Kmpire  admet  volontiers  cette  r»'vrv« 
d'i  'I'-  Kl'  '-t'Mir  1  fi'5!nfitin-i  ^i->-j i  _  t|i:.'  .S,  M""'  iie  >era  pas  c;t\iHi'>o  attacquer  1»*  d*- 
Kuipiie,  M  Kiiü  se  iruuunt  uUii^i  e  dv  purter  ses  aruie.H  en  Aliemagui»  et  d'a^ir  contre 
t>>ul  prive  du  d'-  Kmjiiie,  quc^u  il  peut  i^tie,  qui  \uulu^l  attacquer  S.  M'^  uu  douuer 
a^Motanre  a  t>i^  vnncmie»  rontre  la  traiti  de  la  Paix  de  linnster* 


...... ^le 
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bekmen,  dan  ieh  E.  K.  IL  bb  diio  faat  oooli  alWn  iah«,  wollte  aber 

Uli  hoffiBD,  dase  man  dieeelbe  und  daa  Vaterland  eolehergcstalt  geneint 

zu  abandonnireo.  .  .  .  Mit  heutiger  Ordinal i  .>chick(  n  I.  (  h.  I>.  dero  Rati- 
fication über  den  chiirtrierischeii  Aecessionsrecess  dahiu;  v<.aiiii  ein  allge- 
mein Schreiben  von  den  Alliirten  an  den  Kojii^  in  Fraukreicli  werd 
beliebt  werden,  werd  mao  hier  kein  Bedenken  darbei  haben.  Man  hat 
bei  diesen  Hof  aoch  die  Nachricht,  dai»  die  mediatorcs  zu  Cölln  diese  - 
lofasion  des  Enatifte  Trier  för  einen  formellen  Friedenabmch  halten; 
am  80  mehr  habe  ich  aaf  die  wirkliohe  AMiatens  gedrungen.  Einer  ent- 
schuldigt sieh  mit  dem  andern  nnd  also  werd  dieser  treuer  Chnrförst 
com  summo  scandalo  sowohl  von  den  Reichsständen  als  von  den  Con- 
foederirten  verlassen.  Ich  sehe  udt  icliwold.  da.ss  man  die  Sach  appre- 
licndire  uiul  ineuK-ire  irh  immer,  da.-«>  diese  eine  ()eca->i(>n.  da  mau  diese 
Allianz  mit  ruiversalapprubation  könnte  in  der  Action  bringen.  .  .,  Bei 
1.  Ch.  D.  habe  ich  sonsten  die  vorige  gute  öentimenten  verspärt. . . 


Goesij  au  den  Kaibcr.    Dat.  Berlin  30.  August  1673.  (Or.) 

[Jä!rrrnilorfi>che  ADgelegenbeit.    Schwerins  Plan  sich  von  di n  Staats^eschäften  nu- 

rückzuzielH'ii.    Kiri^chli:T>:<  dc^  Kciisers  in  <\'^n  frnn7"»s!«rh  -  lir.mdi'iihur^isi^hcT:  Vrrtmj', 
Heductiuu  der   Triip[.rii.    V  uili  -t  frernti<T  \V«.'i >inrigt  ii.    N:i'  lirichteu         «'iiicui  See- 
siepe  der  üohäuder.    Braiideuburgs  öt'uduug  uavh  Mühihausen.  Münster.] 

Was  der  von  Grockow  knn  vor  dero  Abreis  von  Wien  wegen  der  aa 
jägemdorflsclien  Pratension  movirt,  will  ich  nit  verboffen,  halte  es  anch 
nit  darfSr,  dass  es  so  bös  gemeint,  wie  E.  K.  M.  es  apprehendiren;  es 

bezeigen  gleichwohl  I.  Ch.  1).  noch  immerfort  dero  gute  Devotion  gegen 
I'..  K.  M.  und  gute  Sentimenten  für  unsere  Party.  Kh  hat  zwar  auch 
gesell  mir  zuweilen  wohl  ein  oder  ander  Minister  hiervon  einige  Meldum:; 
getlian,  aber  doch  mt  «olciiergestalt,  als  wann  man  gemeint  die^e 
Prätension  diesmalen  gar  stark  sa  treiben.  Qocss  hat  Verhsodlnogen 
darüber  vermieden.  Sonaten  werden  £.  K.  M.  ans  meinen  super  hae 
mnteria  enitatteten  vieU&ltigen  relationibns  gnadigst  enehen  haben, 
das»  ich  jeder  Zeit  der  unterthantgsten  Sfeinong  gewesen ,  dass  man 
sehen  solle  ans  diesem  Werk  dorch  einigen  tolerableo  Vergleich  zn 
kommen.  Das  schlechte  Vcrnohiuca  zwischen  den  kaiserlichen  uiui  kur- 
fürstlich brandenburgit)chen  Vertretern  in  Regensbnrg  dürfte  daher  stammen, 
dass  die  Brandenboiger  den  Fianzosen  keinen  ArIrm  zn  Klagen  geben  wollen. 
Schwerin  eridirt»  ftdls  ihn  der  Ksrfii»t  rar  Begleitung  des  Karprinzen,  der 
«ine  grosse  Beise  derch's  Reich  machen  soll,  snlfoidern  sollte,  dieses  Amt  nicht 


716 


VT.  Gm»  in  Berltn,  Anhalt  In  Wl«n.  ie79— 1675. 


sanickweisen  sn  wollen;  beziehet  sich  auf  was  er  mir  tarn  dltern  ver- 
trauet wegeD  eeiner  Intentioo  «eh  vdlli|(  vod  den  Affairen  absntbun 
und  sur  Ruhe  zu  begeben'). ...  AIh  ieh  gefragt,  warum  wegen  C*.  K.  M. 
und  der  Krön  Spanien  Inclusion  in  dem  Traetat  nichts  gemelt  wordeo« 
hat  er  (Schwerin)  nichts  rechts  darauf  gcantwort,  als  es  wGrde  der  Konig 
kein  Bedenlcen  darbei  gehabt  haben,  wann's  von  G^  K.  M.  icare  lyncht 
worden,  da  doch  hierin  gescheheu,  was  ich  untcrthänigst  bericht.  Ich 
boküramcrc  mich,  die  Walirliuit  zu  sagen,  desto  weniger  daniin.  weil,  a 
doch  diese  Inclusion  vou  schlechten  Effect  gewesen  wäre  uini  i<  h  ^  tt- 
ht  id  vtMinorkf.  (Kt^s  F.  K.  M.  besorgt,  dtiss  die  Holländer  hieraus  Auiass 
/u  Mi-^traui'U  uml  IMIVoiimi/.  nohmen  möchten  .  .  .  Hie  Rcdurtian  flnr  Tnippi-n 
geht  ^h'h:  die  ireiiuitii  \V(>rbuni(on  sind  verboten  worden,  vermuliich  um 
Verjns  m  hefrie.ti'.'en.  »lor  sich  über  di.«  Werbungen  der  Holländer  beklagt  hat. 
Ks  ist  die  Naoluiihl  v.»u  tiiMtu  ikucü  Svsiege  der  Ihdiander  eingetroffen-). 
Windisohgriitz  schickt  dem  fioess  den  zu  Braunsohweig  abgefassten  Recess  mit 
der  Bitte,  bei  Brandenburg  um  fernere  Absendung  nach  MuhlUausen  zu  dringen, 
was  Goess  nnuoniehr  gethan,  als  dimr  Hof  nicht  sonderlich  zu  dieser  Abwo> 
dang  inclinirt.  Oer  Bbchof  von  Münster  bat  sehr  frenndlich  an  Brandenbncu 
geschrieben;  der  Bischof  soll  IcriegsmQde  sein. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  8.  September  1673.  (C>r.) 

[Haltung  <les  Kurfür>tt'n.  .Xbsondung  Rutionilaohs  nach  Mühlhausen.  Ein<Jruck  de> 
^fitr-^'iies  der  kaisorlicbon  Truppen.  Krkläruuijfn  ilcs  Gopss.  \V.augelius  Verhand- 
lungen. IMfinf  Sohwedinis.  l  ntorredung  mit  dem  Kurfürsten  über  die  Kriegsopora- 
tiuneu     t^iudruck  der  Nachriobt  tom  Abschluii>e  der  :»paQi»cli-ätaati$chcu  Alliaui. 

Urtheil  df«  Rurf5r«t«n  über  Dinemaric.} 

K  i^epi.  I.  i  h.  D.  zeigen  zwar  Mitlt  i  ifn  mit  ('hurtriiM'  iui.l  iinpruloreii  ilu'>fs 
dei  Franzosen  Voruehnieu,  sagvn  mir  uuch,  das?,  ^ie  es  dem  Verjus, 
weicher  daraussen  bei  ihre  gewesen,  erustUch  vorgehalten  und  remim- 
titrirt,  dass  der  König  hierin  gar  übel  gerathen  und  .HciiätHiche  ('oQi<e* 
(juenzieu  hieraus  entstehen  werden,  wunirs  aber  lum  Uaud  anlegen  und 
£^  K.  M.  SU  diesem  Ende  angesehene  Waffen  au  secundiren  kommt,  da 
seind  die  vorige  irresolntiones  gnug  xu  vermerken.  Ooess  betont  dem  Kor> 
f&rsten  gegenüber,  mit  Worten  sei  nichts  gethan,  man  müsse  handeln.  Der 

*)   In  der  Tbat  reichte  Schwerin  bald  darauf  »w«gfn  ifiner  I«eibo»indispnsiti<«n' 
>.  im  Kntln>>uni;  ein,  die  ihm  aber  Dicht  gewihrt  wurde;  tergU  Orlich,  Friedr.  WUk. 

Anhang  p.  12;  l'rk.  u.  Act.  IH.  117  Ann  T 

■)    (M>m«'iul  ist  dor  grotuM»  :>v«»ieg  bei  Kgkduiu  am  21.  August  lüTä;  rct«f  Lc. 
ITl;  Miguel  I.  c.  IV.  UU. 


Budendacb.    llars»ch  der  kaiserliciieu  Truppeu.  Waogeho. 
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KinfBnt  erkltrt,  er  bftbe  Bnd«idfteh  nach  HfthlhaiMeii  aibgefBftigt  Wegen  des 
Marsches  E'.  K.  M.  Armee  haben  1.  Ch.  I).  lleissig  uachgefragt  und  ver- 
merke ich  immerfort  mehr,  dass  wie  man  zu  Befiirderung  derTractateu  mit 
Frankreich  dieselbe  peräuadirt,  dass  folgend»  auch £. K.M.  und  die  Holländer 
^eichfalls  sich  zum  Frieden  lenken  würden,  oder  wohl  auch  mussten ;  dass 
weder  E.  K.  M.  noch  Spanien  mit  Frankreich  aichertieh  nit  breohea  und  der 
Marseh  aaf  Bger  entweder  nit  ior  sich,  oder  doch  nit  weiter  in's  Reich 
gehen  würde;  non  da  man  daa  Widerspiel  siehet,  S.  Ch.  D.  nun  mit 
einer,  non  mit  einer  andern  Vertroetnng  laetire  und  aufhalte,  maaeea  man 
mm  die  notfming  gibt,  mich  auch  dessen  überreden  wollen,  diiss  ehistens 
ein  Lniversalarmistitium  erfolgen  werde.  Ich  habe  zu  verstehen  gegeben, 
dass  es  mit  uns  allen  noch  nit  so  weit  kommen,  dass  die  armistitia  und 
was  dergleichen  allein  ab  arbitrio  der  Krön  Frankreich  zu  dependiren; 
man  wisse  welchergest&lt  £.  K.  M,  und  die  Staaten  General  sich  hierbei 
erklärt  nnd  beieigt,  hei  Frankreich  herentgegon,  onangesehen  aller  darbei 
aDgoweodten  Offerten  nnd  officiorom,  das  Armistitimn  behairlich  ans- 

geaobloasen  worden.  Wangelin,  der  heim  Earfinten  hi  Potsdam  war,  soU, 
wie  OoesB  too  guter  Hand  eifihrt,  den  EmiBtsten  ersucht  heben,  an  den  Ksiser 
ztt  schreiben  und  denselben  snm  Innehalten  mit  dem  Marsche  wie  anefa  sur  An- 
nahme des  'Wsffenstillstsndes  aoftofordem  0«  Sonsten  laset  man  sieh  ver- 
merken, dass  schwedischer  Seiten  das  Absehen  beiPropouirung  des  armistitii 
sein  solle,  dass.  wann  Frankreich  dasselbe  ferner  ausschlagen  tbäte,  mau 
aich  gar  mit  Holland  setzen  und  ihre  Party  annehmen  wolle.  E<^  solle 
auch  etwas  von  einer  dritten  Party  zwischen  Schweden,  Brandenburg 
und  das  Hans  Lüneburg  in  Vorschlag  kommen  nnd  dahin  angosieit  werden, 
daaa  man  g^eiclisam  das  arbitiinm  pads  hierdurch  an  sich  sieben  wolle*). 
Ala  ich  P.  Ch.  D.  refeiirt,  dass,  weilen  man  vemihme,  dasa  die  Fran- 
zosen schon  über  die  Tanber  gant^en*)  nnd  sich  nach  der  Donan  hinauf 
Wenden  möchten,  unseio  Armee  iiuen  Marsch  auf  Nürnberg  zu  geuummeu*) 
und  dass  man  nach  Kai>un  de  guerre  vigorose  agiren  und  nach  gestalten 
Dingen  auch  eine  Hauptaction  nit  ausschlagen  werde,  haben  dieselbe 
—  welche  sonsten  allzeit  so  heftig  darauf  gedrungen  und  geklagt,  samb  wir 

0  Uebcr  Wsngslüis  Veriundliingai  ia  BerHa  Pof.  I.  e.  Zn.  18. 

Ueber  die  Pline  Sdnredflns,  «elcbe^  asehdem  die  TemdttsliiiigsTQrBcbttge 
in  Köln  gwdisüert  waren,  dabin  giengon,  die  deatscheo  Fnnten  sur  Bildong  «hier 
dritt«!  Partei  sa  veraiögen,  die  «enigstens  dea  Kaiser  vom  Krieg»  abhalten  eoilte^ 
Tergl.  Drojsa  L  «.  IILi  4491;  ffir  Bruidenbaigs  Stelfamg  in  diesem  Pisas  Paf.  1.  e, 
XU.  13ff. 

3)    Vergl.  Peter  1.  e.  181  i  Orimoard  U.  M7;  ikauraia  1.  c.  64. 
Peter  l  e.  181. 
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Dit  recht  daran  gewollt  —  mit  meiner  nit  geringen  Verwundenini^  gr<M9 
Bedenken  gezeigt,  dasB  man  summam  renim  also  auf  einem  Streich 
lA'H^on  wollte;  haben  nachher  auch  so  dem  von  Hoensbroek  gesagt'),  ww 
ich  solcho  hnznnlouse  und  auf  Bataillon  gorichtc  Oedanken  hätte.  Mein 
Hnisonnement  irienge  dahiu.  dass  es  ex  ratione  stafu>  t  t  belli  uii  änderst 
würde  sein  kuniii-ii.  I.  Cli.  I).  wollloii  «laibei  boih-nkcn.  oh.  wann  uiis 
ein  rn^liick  widerlahieu  solUo,  sie  oder  andere  Stand  alsdaun  bastant 
sein  würden  den  französischen  virt()rtru<<en  WaPTen  zu  rcsistiren  und 
»ich  uud  das  Reich  von  der  völligen  Servitut  zu  retten:  sie  sollten 
sich  diesem  Hasard  nit  exponiren.  soiulern  mit  ihrer  Beitretang  au  K*. 
K.  M.  Waffen  »ch  und  da«  römische  Reich  in  Sicherhett  eetten:  wi« 
aber  diejenige,  ihro  die  Tractaten  mit  Frankreich  gerat hen«  ihr  Fun- 
dament auf  den  Tnivenialfrieden,  hieraus,  ihrer  Meinung  nach,  notb- 
wendig  au  erfolgen,  gestetat,  also  werden  sie  aweifelsohno  demselben  noch 
ferner  inttistiren  und  die  cont^ilia  dahin  richten,  damit  der  Fried  quocutuiue 
modo  erfolgen  und  1.  Ch.  l>.  darboi  ihre  Plätze  uud  andere  eiugebilte 
benelicia  ei  lialteu  mögen  .  . . 

I.  Ch.  D.  lialtcn  zwar  schon  Nachricht  au>  llollaud,  da^».-«  die  Trac- 
lak'ii  /.wix'luMi  S|miuo!i  uud  diu  Siaalon  luueral  geschlossen');...  es  hat 
gcxioiii  lioi  Haren  von  Hoonsbroek  auf  Befelch  des  Conde  de  Mouterey 
dersiUuMi  hiervon  und  daaa  man  die  Anatalt  zur  Execution  mit  allem 
Nachdruck  mache  noch  fernere  Versicherung  gegeben.  Sie  haben  gezeigt« 
d»e»  MC  e«t  gern  vernehmen;  wie  aber  einige  mi&istri  dahie  obgemelter 
Maasen  geainut,  als  ist  leicht  zu  erachten,  dass  «ie  es  lieber  anders  sahen. 
DerlTUnger  Mgt  der  Karfürst  werde  keinen  Hann  abdanken.  Windischgrits 
meldet,  dass  er  im  Bt^riffe  stehe  nach  Kopenhagen  in  reisen.   Auf  Danemaric 

machen  I.  Ch.  1).  keine  grosse  Reflexion;  aie  vermeinen  selbige  Krön 
seie  gar  kraftlos;  ich  aber  suggerirte,  dasa  sie  gleichwohl  hierin  aooder* 
lieh  nutilich  wäre,  dass  wann  Schweden  etwas  praeiudicirlichea  vomehiDe& 
wollte,  vou  .selbiger  Kruu  köuutc  abgehalten  werden. 

')  Baron  Ho«nsbro«k,  spanincher  Oesandtor  an  kurfontlichea  Hof». 

')  (icmoiat  in  da>  Hüiulni^  vonn  9tl.  Attg.  1673;  gcdniekt  bei  Doamit  1.  c.  VII, 
i40ff.;  mgl.  Basnaf^  I.e.  II.  440f. 


...... ^le 
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Goess  an  den  Kaisier.    Dat.  Berlin  11.  September  1673.  (On) 

[Sendung  des  Muhrenboltz  nach  Wien.  Unterredung  des  Goess  mit  dem  Karfürsten, 
Pöünitz  und  Jena  ül>or  ^'achf.  ürtheil  des  floess  übor  diose  Mi>sion.  Geplante 
Unterredung  des  Kurfürsten  mit  Wraniz*  !.   Versebung  von  Lippstadt  und  llinden  mit 

Proviant.] 

Fs  wurde  am  kurfürstlichen  Ilofc  hesümint  Mahrcoboltz  nach  Wien^)  mit  II.  Sapi. 
der  Weisung  zu  schicken,  im  Sinne  der  schwedischen  Forderung  fär  die  Annahme 
des  Waffenstillstandes  und  für  das  Innehalten  in  dem  Harsche  sn  wirken. 
I'.  Ch.  D.  h&be  ich,  sobald  ich  von  dieser  Nc.:;ociation  vernommen,  remon- 
strirt,  daM  es  ein  lauter  franzosiflcbes  Werk  iet   Weileo  die  Schweden 
fgr  das  Geld,  so  rie  von  Frankreieh  bekommeo,  diesmalen  die  Waffen  mt 
ergreifen,  m  secondiren  sie  ihre  loteresae  mit  deigleieheo  oegoeintioiiibae^ 
Qoess  ^fiebi  in  dteeem  Sinne  aueh  mit  PöUnifs  und  Jena.  Ihm,  Goeea,  aelhit 
igt  oflioieU  auch  nicht  die  Mittheilang  von  dieser  Sendnog  des  MahienhoHa 
gemacht  weiden.    Ooess  wandert  aicli,  dass  man  Croekow  übergangen  habe. 
Die  Schickung,  sehe  ich  woU,  dass  non  sehwerlich  werd  tn  hintertreiben 
sein;  darum  gebe  ich  mich  auch  nit  all  zu  bloss;  es  ist  allein  dahin 
zu  sehen,  düss  die  Instruction  glimpflich  eingericht  imd  dann  der  Chur- 
für8t  durch  den  von  Mahrcnhoitz  capace  gemacht  werde,    ich  besorge 
immer,  dass  sich  nit  allgemach  die  dritte  Party,  darvon  oft  erwähnt 
worden,  berfiir  thue  und  I.  Cb.  D.  darin  mit  eingeflochten  werden;  bin 
noch  ntt  ohne  Verdacht,  ob  nit  etwa  Chnr-Baiera  and  Pfals-Nenbnrg 
durch  diese  Wege  dahin  zielen. . . .   Der  Feldherr  Wränge!  solle  herauS' 
kommen  nnd  sich  mit  L  Ch.  D.  unterreden*);  die  zeigen  gross  Verlangen 
hierzu  und  aestimiren  ihn  g&r  hoch.    Ich  praeoccupire.  wo  ich  kann  und 
leiiiMii^trire  auf  Weis  und  Maass.  wie  es  geschehen  kann,  dass  I,  Ch.  D. 
und   das  schwedische  lnteres>e  tiie>lalls  gar   unterschieden.    GtM;ss  räth 
deui  Kurfürsten,  Lippstadt  und  Minden  mit  Proviant  zu  versehen,  um  dann 


')  In  einem  Schreiben  d.  d.  Potsdam  27.  Aug./6.  Sept.  1673  Gr.  macht  der  Kur- 
fürst tl^ra  Kni'äpr  i\lc  Mitthrünrif;,  da'*s  er  r!en  PrS«äidentpn  im  Färstentlvurn''  TT.ilhf-r- 
,-t:i(it.  FieilieriTi  von  Mahicuholtz,  nach  Wien  »eiitie,  um  in  wichtigen  Augelegeuiieilun 
mit  dem  Kaist^r  zu  beratben.  Die  Verhandlungen  des  Mahrenholtz  bezogen  sich  auf 
die  Forderung  des  Kurföi^ten,  der  Kaiser  möge  den  Marsch  seiner  Truppen  im  Reiche 
sistiren,  da  Fhuikreieh  ttisptoehen  babe  in  diaaen  Falls  'die  Trappen  TOm  Reicht- 
boden  an  eatHenm.  Dar  Kaiser  lehnt»  dieses  aber.  Indem  er  mgieich  seine  Friedens» 
netgung  betonte,  ab.  Das  Hemorial  des  Mahrenhottz  vom  10t.  Oct.  wid  dee  Kaisen 
KrwiJeriiii^  v.jii)  2r^.  Oct.  sind  gednidt  im  Diarium  Europ.  XXXI. 

lieber  die  schwedischen  Forderungen  in  Wien  vergl.  die  Memorialia  des 
Fufenü  nrtd  Kaisers  Erwiderung  im  Tb.  Burop.  XI.  360ff>;  veigU  auch  PuC. 
Bericht  bei  Hei  big  1.  c.  35  f. 

^)    Vergi.  ijroyseii  1.  c  iii.a  450.    Wraugel  erkranltte,  für  ihn  itam  Mardefeld. 
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desto  freier  sich  entscheideu  zu  können;  Derfflinger  ist  sehr  dafür,  meint  aber, 
der  Kaiser  mniri»  dn^ti  hoitrapen.  da  der  in  diesen  Plätzen  vorliaiidcn  pt^wos^-n»* 
Proviant  zum  guten  Thoilc  voa  den  kaiserlichen  Soldateu  aufgebraucht  wor- 
den «ei. 


Goes»  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  25.  September  1673.  (Or.) 

[Artikel  2  und  9  des  brandcoburg-fraDZÜsischen  Vertrages.  Haltung  des  Mcioder«. 
Zweck  der  Miseioii  des  Mahrenholts.  Srklinuiffen  dei  KurfantML  Unterredunf  d«« 
Ooett  mit  Boensbroek,  Schwerin,  Koppen,  Heindera  Aber  die  Frankreich  gegeaiiber 

zu  beobachtende  Politik.  Schwerins  Sohn.  Reziebuugen  l'i  ttidenbnrgl  XU  Sncb^^;» 
und  Celle.   Urtheil  am  brandenburgiAcbca  Hofe  über  Schweden.   Des  Ooeea  Urthnl 

über  diese  Macht] 

25.  SepL  Kaisers  Weisung  vom  4.  Sept.  hat  Goess  empfangen  ')  und  daraus  ersehen, 

wie  wenijr  der  Kaiser  mit  dem  2,')  und  9.')  Artikel  des  französisrh-brandrn- 
hiirtrisrh»>n  Vortraires  einverstanden  ist.  Goess  hat  sich  über  dif^se  Artikel 
winletholt  beklaut.  Meindors  hnt  den  Goe««;  srit  seiner  Rnrkk«  lir  vprmi*»dt*ii 
und  ei>t  auf  kurturstlirhi  u  I5<  felil  aufgesucht;  Jitzt  sucht  er  ein  gutes  Kimnit- 
iwhmen  mit  Goes.s  wiud*T  hcr/.nstrllen.  Meiiuli  rs  hohauptet  nach  erhalt- lu  r 
Weisung  den  Vertrag  mit  Frankreich  eii»geiichtet  zu  lial'-  ii,  was  aber  uicLt 
wahr  ist,  weilen  I.  Ch.  D.,  sobald  sie  hiervon  Nachiiciit  bekornineii.  ihme 
befohlen,  entweder  den  ai  ticuluiii  /,u  ündercn.  oder  eine  Declaratioii  ein- 
zureithoiK  duss  sie  qucail  iin|)erium  atlcrdiügä  freie  Händ  behalten  und 
anders  iiit  an  dioseiu  Tratiat  gebunden  sein  wollten.  Gnc«;«!  halt  aber 
eine  Aenderung  jetzt  für  ausgeschlossen.  V'on  i  im  r  Ah<!aiikuiiij;  \on  Truppen 
ist  keine  Kede  mehr.  Mahrenludtz  dürfte  diiect  nach  <"r:i/.  au  <i<  n  kaiserlirht^n 
Hof  reisen,  Goess  sieht  immer  mehr,  da^s  diese  Mis«5ii)n  nur  iui  Hinblicke  auf 
den  schwedischen  ffof  erfolgt  ist.  I.  Ch.  1).  liabeti  mieli  zwar  sehr  sincerireji 
lassen,  dass  sie  keineswegs  gemeint,  sioli  den  Churbaieri^ehen  und  d'-r- 
gleichen  consüüs  zu  associiron  *); .  . .  man  hat  sieh  {jleichwolil  vorzusehen, 
dasa  mao'ti  nit  allgemach  dahin,  oder  wohl  gar  zu  einer  dritten  Party 
incaminire,  dann  ich  besorge,  das.s  Schweden  und  andere,  wann  sie 
Reifall  fuodoD,  endlichen  daraaf  antragen  möchteo.  Alte  die  von  Schöu- 
back  kommen,  raferireo  mir,  daas  1.  Ch.  D.  immer  mehr  und  mehr  ihre 
Gedanken  aoheinoi  lo  anderen.  Dem  Hoentbioek,  der  iiir  katierlkhen  Amee 
reiat,  hat  der  Kuffitst  beim  Abschiede  gesagt,  daaa  aie  aiob  in  Ewigkeit  voo 


0  Diese  Wettnafp  wie  aberhaupt  die  meieten  Weifunfen  de»  Jähret  1673  febleft. 

^)    I^-trlfft  •lic  VcrpfÜcbtung  des  Kurfürsten  keinem  Feiade  des  Köuigt  TOa 

Frankreich  in  Zukunft  Beistand  zu  leisten Mürner  1  c  373. 

*)  betrifft  Brandenburgs  Haltung  bei  Küroi  f»  u  1  lankreichs  «jepfTi  R  i  -h^fürsleu, 
*)   Für  Baierns  Haltung  vergL  di«  Schreiben  Vitri  ü  ao  Turenue  Gnmoard  l 

11.  MOtt^  yj'üL,  373 f. 
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fr.  K.  M.  imd  clero  boehlobKoben  Baus  nit  sep«riren  werden.  Sie  wüMton, 

das8  die  Franzosen  ihro  nil  traueten  und  hätten  umso  weniger  Urbach 
ihnen  zu  trauen;  erzählten  unter  andern,  welehorm aussen  der  Verjus  an 
deu  französischen  Residenten  zu  Hamburg ')  gcschriebea,  dass  man  fian- 
losiacber  Seiten  sich  nichts  gutes  g^gen  8.  Ch.  D.  zu  versehen ') ,  sie 
verbtrreten  bei  ihren  vorigen  consiliis  und  Gedanken,  darunter  sie  dann 
gtt  artig  kommen  und  gaben  sie  darbet  zu  yerstehen,  daes  sie  woU 
etwa  bald  and  eilender  als  der  von  Hoensbroek  meinen  möchte  andere 
lesolutiones  nehmen  werden. 

In  einer  Unterredaog  mit  Schwerin  zu  Laodsberg,  an  der  anch  Hoensbroek 
«nd  die  knfarstlfeheD mtthe  KÖppen  and  Heinders  tbdbiahmen,  habe  ich  (Goess) 

ziemlich  nervöse  vorgestellt,  cum  quanto  dedecore  et  pericolo  der  Fran- 
zosen Begüiuen  im  römischen  Reich  bis  dato  zugesehen  werde');  ei?  scie 
eine  unerhörte  Verblendung,  dass  man  entweder  die  Gefahr  nit  erkennen 
wolle,  oder,  wann  man*s  ericennt,  propter  aliquod  privatum  eommodum 
salutem  pnblicam ...  dergestalt  negligire.  Es  meldete  der  Baron  v.  Schwerin 
darbei,  dass  nit  zu  glauben,  dass  einiger  dentscber  Fürst  sich  sponte 
sun  in  franifisische  Subjection  geben  wolle.  Ich  antwortete,  esse  tamen 
hoc  ipsum,  quod  ageretur;  allein  wolle  man  mit  sehenden  Augen  nit 
sehen:  man  solle  die  deutsche  Höfe  ein  wenig  durchgehen,  mau  werde 
bald  linden  a  quibu.s  et  quibus  consiliis  und  mit  was  für  Maximen  und 

Absehen  einer  und  ander  regirt  und  dirigirt  werde.  Und  gegen  Meinders, 
der  behanptet  Frankreich  habe  es  auf  eine  Eroberung  des  Reiches  nicht  abge- 
sehen, da  es  wi«?se  eine  solche  Eroberung  nicht  erhalten  zu  können,  betont 
Gor  «?.  dfi<;s  Frank  reich  gewiss  derartige  Pläne  habe  und  durch  die  Uneinigkeit 

(!<•>  Keiclieszur  Durrlifiilinin^'  deT«plbrTi  enrumtert  werde.  Schwerin  schickt  seinen 
Sohn  Moriz  zur  kni^erliclien  Armee,  er  will.  da>is  dersell»e  da<elb-«t  dient;  es  wäre 
gut  ihn.  im  Interesse  der  Krlialtmi<:  der  guten  Beitiehungeu  zu  Schwerin,  prote- 
giren.  Da  der  Kurfiirftt  vit  i  Gewicht  auf  Sachsen  legt,  trachtet  Goess  eine  Correspon- 
denz  zwischen  beidta  kurfürsten  herzustellen*);  auch  auf  den  Herzog  von  Celle 
legt  der  Kurfürst  grosses  Gewicht.    Bezüglich  Schwedens  gibt  es  hier  2  Parteien; 


')    Biiial;  vergl.  dessen  Srhreiben  an  Turenne  hei  Grimoard  !.  r.  II.  H41ff. 

Vergl.  für  Verjua  Tbitigkeit  sein  Schreiben  au  Turenne;  Griuiuard  1.  c.  II.  366. 

*)  Schon  am  38.  August  hatte  der  Kaiser  durch  seine  Vertreter  in  Regensburg 
«MM  EoMstmif  Sber  Fnukraichs  Vo^ben  kandgebea  laasen;  vergl.  Mignet  L  e. 
m  9011.;  Tb.  Bw.  XL  391;  fSr  die  Hattoiig  des  Kaisers  in  diew  Zeit;  Ificaet 
I.  c.  IV.  194  fr.;  Wolf  1.  c.  396;  Wagner  i  c.  L  313ff.;  Orimoird  (Schreiben  QraTelt) 
IL  3S41,  331  f. 

*)  üeber  Sachsens  Haltung  in  dieser  Zeit  vergl.  die  Schreil)eu  Cbassans 
(Vrankreidu  Vertreter)  an  Turenne  bei  Grimoard  I.e.  II.  348,  355;  Auerbach  1.0. 

390  ff, 
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die  eine  bebau ptot.  man  müsso  grosses  GeNncht  auf  Sehweden  legen,  die  andere 
meint,  wenn  Brandenburg  mit  dem  Hause  l.üueburg  oder  lucli  nor  mit  Cclio 
einig  wäre,  .^oi  es  Schweden  gewachsen.  Ich  setzo  hioza,  dus  wann  Dinemirk 
dann  kämo,  würde  Schweden  sich  scbwerlioh  dieser  Seiten  etwas  unter* 
fangen  dörfen.  Ich  lasse  dahingestellt  sein,  was  der  Schweden  Intention 
seie;  sehe  iwar,  dass  sie  siemlich  resolut  sprechen  und  schreiben,  stehe 
doch  noch  an,  ob  sie  so  geschwind  mit  dem  Schwert  darein  schlagen 
mochten;  es  müssto  dann  Status  renim  sich  all  sehr  verinderen. 


Goeas  an  den  Kaiser.    I)at.  Berlin  2.  Ot  tuber  iü73.  (ür.) 

[Sendunf;  dos  Mabrünholu.    i.  iockow.  ItertVliiiger.] 

Oct  ^  einer  weiteren  Abdankung  der  Truppen  ist  keine  Rede,  docss  hä. 
auf  der  Sendung  des  Mahreuhultz  nach  Graz  deswegen  Ih  Ntanden,  damit  e^  dvn 
An.*c!!<»iii  habe,  das«*  er  melir  zu  AbK*guiijr  dor  ('oni;v;itiil:iii(tn<t'omp!iiuente 
als  /u  «K  r  \on  Schweden  gewünschten  Negociaüon  au  den  llof  des  Kaisers  ^e- 
setui.  t  vvorUon  spi.  Schwedin  hat  den  Goess  zum  Fischfange  nach  I^and^berv 
geladen;  er  _'clit  daliin.  Sonston  isl  mir  an  der  Fischerei  nit  viel  uoli-^'i'u: 
ich  bin  pi^cator  huminum,  wunn  ich  nur  alUeit  den  rechten  Zeug  hierzu 
hätte.    Crookow  und  Derffünger  betbltigen  ihre  kaiserfteandliche  Gesiamtng. 

Goegg  an  den  Kaiger.   Dat  Berlin  6.  Oetober  1673.  (Gr.) 

[UntwTtdttng  des  Q<mm  mit  Schwerin  «ber  die  Lage.  Sch worin«  OesioeuBg.  Ver> 
Khlige  dM  Qeea«,  wie  eine  Einigung  mit  Brandenburg  lu  enielen.  Bedeutung  d«r 
Biniping  mit  Brandenburg  für  dio  allgemeinen  VerbUtnis«.   Bemübungen  de^i  Vetju 

Schw(»rin   zu  jrowiuneu.    Vortheile  oinor  Rclohunncr  Schwcrhis  seitens  di's  Kaiser«. 
Krkl&ningen  Itolisteins.   Dritte  Partei.    P.  S.  (iovioauiig  eines  KaniJeibf*aiten.j 

6.  Oct  Goess  hat  mit  Schwerin  ober  die  Lage  gesprochen.  Als  ich  abennaleii 
dio  ratiooes  voigeatoUt,  warum  I.  Ch.  D.  tu  E.  K.  M.  su  traten  und  dasi 
hierdurch  wider  dem  mit  Frankreich  gemachten  Tractat  nii  geschähe, 
gäbe  er  su  verstehen,  die  DifBoultat  bostfindo  in  diesem  nit;  I.  Ch.  D. 

hätten  Trsach  guuj;,  wordurch  sie  dicj^e  Kmlution  iudtificiren  könoteo. 

soudoru  Ca  Ware  vieliiu'lii  aiit  liieiv.u  nÖthii{e  Mittel  und  «uf  ileru 
künftige  SiclurluMi  >cheu.  Ei  zei^jete  mir  in  \  fi rr;iat  n.  wn-  I.  iU. 
D.  an  ihme  <  i^t  nUHiidis:  wegen  Invasion  des  (  liuriurslenihum  Trier. 
6chleifimg  der  ätüdt  in  Elä4m')  und  deigleicheo  getfchrieben,  mit  Ver* 

')  Zur  Viilr>hnn?  Leopolds  mit  vlt-r  Eriberxogin  Claudia  Felicitaji. 
3)    Vergl.  Wa^er  1.  c.  1.  313;  Peter  1.  o.  lid;  ttouMet  l  c  L  470. 
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meUko,  dam  mao  aolohen  Dingen  länger  nit  stuekan  kSnne,  er  soll  iliro 
Mine  Meionng  destwegen  überschreiben.  So  Temimm  ich  auch  von  ver- 
trauter Hand,  dass  sowohl  I.  Ch.  !).  als  auch  die  Churfiirstiu  hiervon  gar 
iLupfindlichc  Di^curseii  iühren.  Den  Baron  von  Schwerin  anbelangend, 
gedttukt  mich  ihn  täglich  mit  bessere  Seutinkooteo  su  iuideo,  also  d&m 
ich  veriioffen  koantoi  dass  etwas  gutes  hierin  zu  richteD,  wtQii  die  Mittel 
köqntea  geftiodeo  werdeo  du  Werk  mü  Naehdraok  n  peawireo.  Vor*8 
erete  mössteo  einige  sabeidia  gefanden  werden,  denn  L  Ch.  D.  kdnnteo'e 
M6  den  üknffiü  mt  bestreiten.  Mit  Holland  deram  sn  traetiren  würde 
für  dieemalen  meine«  Bedankens  wegen  der  mit  Frankreich  aufgerichtco 
Tractaten  und  sonnten  auch  bedenklich  fallen.  Sonsten  würde  diese 
Resolution  durch  die  freie  Hand,  so  I.  Ch.  D.  in  dem,  was  das  Reich 
angehet,  behalten,  durch  die  churfürstliche  Verein,  das  foedus  brunsvi- 
cense  und  deigleichen  gnng  können  justificirt  werden;  hinderte  darbei 
anoh  niolitB,  wann  hieraas  denen  Hollandem  einiges  benefidom  • . .  wider- 
folire;  es  könnte  etwa  hierin  der  modns,  wie  mit  Clinr^Trier  gesobehen» 
gehalten,  dnroh  E.  K.  M.  getraetirt  werden  nnd  dieselbe  wegen  der 
praestandorum  sich  mit  den  Staaten  General  vergleichen.  Es  hat  noch 
im  vergangenen  Winter  der  Conde  de  Monterey  erstlich  mit  mir,  nacher 
durch  meine  Veranlassung  mit  dem  Blaspeil  wegen  einiger  Subsidien  zu 
Erhaltung  S^  Ch.  D.  in  unserer  Party  und  Mitaonehmuog  der  Krön 
Spanien  angetsngen  zu  handden  und  wäre  er,  wie  er  mir  sagte,  aller- 
dings von  der  Königin  hierzu  instroirt;  der  Marques  de  los  Balbesos 
hat  dem  von  Croekow  auch  noch  bei  seinem  Abschied  dergleichen  zu 
verstehen  gegeben.  loh  vermerke  nun  aber  aus  des  Grafen  von  Pötting 
und  der  spani>chen  niifiistrorum  Schreiben,  dass  sie  alle  sothane  Trac- 
taten, die  Chur- uud  Fürsteu  de»  Reichs...  herbeizubrin^en.  nunmehr  E^ 
K.  M.  zu  überlassen  gedenken,  darin  sie  nun  zu  disinganuireu.  Wann 
£.  IL  U.  dieses  alles  bestreiten  sollten,  würden  die  spanische  subsidia 
hieixn  nit  erkleckeo,  geschweige  dass  dero  Armee  daraas  nur  zum  Theil, 
wie  gar  billig,  solle  verpflegt  werden.  Hit  den  Staaten  General  wäre 
zoförderist  zu  handien,  dass  I.  Gh.  D.  versichert  sein  möchten,  dass  in 
qoemennque  eventum  ihre  Platze  Wesel  nnd  Rees  ihre  Wörden  restitnlrt 
werden  . . .  ^Veilon  dauu  die  dispositiu  aiiiuiorum  daliie  gar  ^ui  zu  sein 
scheinet,  als  wollen  E.  K.  M.  gnädigst  gedacht  sein,  wie  der  Sachen  am 
besten  zu  thun  sein  möchte.  Dieselbe  werden  gnädigst  zu  ermesj^en 
wissen,  was  für  ein  gross  awantaggio  der  ganzen  Party  hieraus  resultiren 
wurde.   L  Ch.  D.  können  alsofort  7U0O  Mann  zu  Fuss  und  6000  Pferd 
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«ehr  goto«  Volk  maraohiroD  Immd;  Diaeniark,  Lfineborg  und  «ader« 
wfirden  grosse  Reflexion  hierauf  nebmeo;  wie  jastifloirt  aueb  diese  Reeo- 
lution  sein  mochte,  wurde  sie  von  Frankreich  liir  eine  Contraventioo  und 
Friedbrach  ausgedeut  werden,  dahero  die  Reconciliatioo  deslo  sehwenr 
und  I.  Ob.  D.  um  so  beständiger  bei  der  Party  zu  verharren  bitten ; 
wSrde  auch  hierbei  nit  bleiben,  sondern  die  Voroini^uniii;  mit  den  Hol- 
ländern ungezwoifelt  daraus  erfolgen,  die  refloxiones  aul  dciu  ReichsUg 
ZQ  Regensburg,  auf  den  Kreista'ofpi).  aul  da«  polnische  Interenso  und  aiulore 

Dini^  mehr  da  iiit  zu  bürühren.  Vcriiis  iK-miilit  sioli  stark.  Si-hwonu  zur 
Aniiahmr  d-  r  20000  Thaler  zu  verinögfn,  die  dcniwllM  n  lu-im  Irt/t^-n  rr;u*tate 
üffcrirt  wurden  sind;  üoess  glaubt  nicht,  dass  Schweriii  iiaili  d< n  wicli  rhulki» 
Betheucrungcu  das  Geld  uklit  anüehmeu  zu  wollen,  sich  doch  dazu  euUchlies«»eii 
werde.  Ein  gemeinsamer  Frennd  des  Schwerin  und  Qoess  ritb  dem  letzteren, 
Schwerin  beim  Kaiser  eine  Gnade  von  etwa  12000  Thaler  za  erwirken.  Aach 
Jena  etwas  zq  geben,  worde  Qoess  für  sehr  zweckmSssig  halten.  GoUstein') 
ist  als  Vertreter  des  Herzogs  von  Nenbnig  für  den  erkrankten  Stiatman  nach 
Berlin  gekommen;  er  hat  dem  Qoess  gesagt,  man  mOge  traehten  einen  Wafeo' 
stillstand  zn  scbliessen,  um  den  Forsten  des  Reidies  die  Möglichkeit  zn 
besserer  Rüstung  gegen  Frankreich  zn  gewfil»r<-ii.  Goes"'  glaubt  diese  Sendung 
sei  im  Einverständnisse  mit  Schweden  geschehen,  dessen  Vertreter  Uardefeld-) 
hier  erwartet  werde.  Woileu  nun  zu  vermatben  und  aus  allen  Umstinden 
gnogsam  abzunehmen,  dass  diese  Negociation  auf  die  zum  öftem  mentio- 
nirte  dritte  Party  angesehen,  als  unterlasse  ich  nit  diejenige  considera* 
tiones,  so  man  hierbei  zu  haben,  vorzustellen ;  Churbaiem  und  Hannover 
sollen  auch  bierbei  concnrriren  und  mag  der  Vorschlag  von  den  Fraozoseo, 
denen  mit  den  divisionibus  und  Trenoungeu  im  Reich  sub  quocunque 
nomine  aut  praetextn  fiant  gedient,  herkommen;  dahero  und  auch  ex 
ip.sis  partibuji  cüujponentil'üs  Iciolu  zu  iudiciren,  pro  quo  et  contra  tjiieni 
eine  solche  dritte  Party  vcrmtiut.  Ks  ist  notorium,  wie  weit  Srhwi  deii 
mit  Frankreich  engagirt  uml  wa-s  .sie  vor  Geld  tlarfiir  empfanden,  sollen 
auch  n  n  li  engere  Tractateu  obhaiideu  »ein,  Uo  quo  iam  hic  aliqoid  in- 
audiveruot . . . 

P.  S.  |:  Was  E.  K.  M.  gnidigist  melden  wegen  Gewinnung  eines  oder 
anderen  bei  der  Canzlei,  das  habe  ich  mir  freilich  lassen  angelegen  sein, 
werde  es  noch  femer  thun;  es  gehen  aber  die  secretissima  durch  die  Hände 
eines  secretarii,  der  zugleich  dechiffrirt;  welcher  secreti  sehr  tenai  und 


')  Heinrich  Theobald  QoUstein;  ober  idnen  ▲ofenthali  in  Berlin  PoL  Lc 

Xil.  2'X 

*)   Courftd  Miuilefelü ;  übui  »eioeu  AuIenUtttlt  tu  Berlin  Paf.  1.  c.  Xii.  iJ. 
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sonst  in  allem  qnalificiit  ist  Als  ich  ihme  vor  einom  Jahr  wegen  der 
mit  denen  Allianztraetates  gehabten  Bemfihnng  eine  Verabning  gethan, 
er  dieselbe  nit  ehender,  als  bis  man  ta  Hof  darein  verwiUiget»  annehmen 
woDen.:! 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  9.  Oetober  1673.  (Or.) 

[GoHstoiitt  Vorsefalige.  Fnadtrnehs  Stellung  zu  denselben.  Des  Kurfürsten  Qesin- 
ottng.  Unterredung  des  Ooees  mit  Schwerin  nber  die  dritte  Partei.  Dea  Veijos  Er- 

kttrangen  bexfigKcb  Triers.] 

GoUsteins  Vorschlag  ist,  wie  Goess  crfabrcu,  auf  die  dritte  Partei  gerichtet  r».  Oct. 
gewesen  nnd  des  Yeijns  Benehmen  zeigt,  dass,  wa^  GoUstein  vorbringt,  di 
concerto  mit  Vtekreieh  geschehe.  Goess  sacht  den  Korföitten  tod  der  Annahme 
dieses  Yoiscblages  absohalten  and  findet  ihn  gnt  ktiseiiidi  gesinnt  Die  Ver- 
bandlongen mit  Oellstehi  sind  bis  sar  Ankunft  Hardelelds  ▼enehoben  worden. 
Dem  Baron  von  Schwerin,  welcher  a  belle  civili  sonderlich  zu  abhorrircn 
zeigt,  habe  ich  remonatrirt,  d.iss  clieii  diese  Proposition  einer  dritten 
Party  dahin  und  auf  innerliche  Kriege  anziele:  alles  Trebel  in  Deutsch- 
land rühre  von  der  Diäuoion  her  und  das  Eemedium  solle  nun  sein  das 
grösste  Schisma,  so  man  erdenken  könne;  man  taufe  diese  Party  übel, 
es  eei  keine  dritte,  sondern  eine  secnnde  Party,  als  die  allein  gericht 
die  Ihumoeisohe  disegni  m  seoondtren.  Wie  ich  non  weise,  daas  man 
dabie  sonderlieb  anf  die  Restitution  der  PUtse  Wesel  und  Rees  das 
Absehen  hat '),  als  habe  ich  Gelegenheit  genommen  1'.  Ch.  D.  zu  remon- 
striren.  dass  sie  viel  besser  und  sicherer  als  durch  einige  andere  Weg 
hierzu  gelangen  köunei).  wann  sie  sich  mit  E^  K.  M.  setzen,  welche  sich 
nit  zuwider  »ein  lassen  werden,  alles  dasjenige  zu  verschaffen  und  zu 
contribniren,  was  diese  Restitution  zum  Besten  beförderen  nnd  versieheren 
könne. 

Veijns  hat  dem  Koiffirsten  als  Erwidenmg  anf  dessen  Khigen  wegen  Fnmk* 
rekhs  Votgehen  gsgen  Trier  erklirt,  Lodwig  XIV.  wolle  ab  Zetohen  seiner 

Friedcnsnetgung  die  kurtrierischen  PÜtse  liomeii  nnd  dem  KnrfSnten  von 
Brandeaborg  fibergeben,  falls  dieser  die  eDtspreehende  Garantie  leiste;  eine 

schone  Satisfaction  vor  einem  ChnrfSraten  des  Reichs,  nachdeme  man 

ihme  ohne  aUe  gegebene  Ursach  im  Gmnd  minirt,  ohne  einiger  Satisfaction' 

noch  darzQ  seine  Platze  in  anderer  Leute  Händen  pro  suo  arbitrio  zu 

geben. 

')    VergL  Orlich  L  c  II.  102;  Orlicb,  üescL.  Friedr.  WUh.  Aobang  Ibl 


kj,  i^cd  by  Google 
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Goesü  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  IH.  October  1673.  (Or.) 

[Verbaudlungea  des  (ioess  mil  dnllstriu  ultct  ilic  driUc  Partei.] 

13.  Oct.  Ciocss  hat  vernommon,  dass  der  Vorschlag  der  Gründung  einer  drittt^n 
Pnrto!  von  den  schwedischen  Medintor<'n  zu  Köln  und  von  dem  Ncubiirger  her- 
riihrr  ').  GoesH  Imt  mit  GoUstein  iiber  die  dritte  Partei  ge«prorhrn.  fioüsteiti 
vcrrit  tfi.  auf  den  Ih  rio'Z  von  Celle  insbef^ondere  ein  Augenmerk  7,11  liati* n,  nannte* 
am  Ii  Kurmainz  und  Württt  inberg  und  betojitc,  dass  diese  Part«  i  li!>  7.11  40 
Mann  zusammenluiiigt  n  konnte ;  worauf  Goess  erwiderte,  ob  t  r  im  hl  glaube, 
wenn  eine  solche  Partei  sich  aaf  des  Kaisen  Seite  schlagen  möchte,  da^ 
dadurch  besser  den  UebelstSnden  abgeholfen  würde.  OoUateia  repUcirie  daraat 
man  mGsse  per  tndirectA  gelien ;  später  konnte  man  sieh  anf  des  Kaisers  Seite 
schlagen.  GoUstein  betonte  lemer,  dass  sein  Herr  keine  speeiellen  VorsehUge 
machen,  sondern  nur  die  Gesinnungen  des  Brandenburgers  erfahren  wolle. 
Cfockow  berichtet,  dass  er  den  Schwerin,  bei  dem  er  gewesen,  in  einer  dem 
Kaiser  günstigen  Stimmung  gefunden  habe. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  16.  October  1673.  (Or.) 

[Friede  init  Frankreich.  Nothwendigkelt  von  Snbsidiensablungon  an  Bnndenbarg. 

Dlniscb-holllndische  Betiebunfren.] 

16.  Oct  Schwerin  meint  dem  Ooess  gegenüber,  der  Kaiser  werde  doch  nichts  dagegen 
haben,  wenn  der  Friede  auch  mit  etwas  Vortheü  fSr  Frankreich,  wenn  er  andeis 
nicht  SU  erhalten,  ta  Stande  kommen  sollte. 

Ooess  hat  dem  Karl&rsten  yorgeatellt,  was  ffir  Erwigungen  bei  der 
schwedischen  Negoeiation  sn  machen  seien;  alle  seine  (Goess)  Reden  werden 
aber  keinen  Krfolg  haben,  wenn  man  Brandenburg  keine  Sabsidien  anweise. 
Zwischen  mark  und  Holland,  glaubt  Goess,  wfire  eine  Einigung  xo  etsielen, 
wenn  Holland  eine  Unterstützung  gew&hren  würde. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat,  Berlin  20.  October  1673.  (Or.) 

[Urtbcil  dei>  Goenn  über  die  deu  Pläneu  der  dntteu  Partei  gegcuüber  zu  beobacbteode 
Politik.   Des  (ioess  Heraäbungen  um  Hemtdiung  einer  freundsebalUicben  Corrsspon- 
denx  «wischen  Brandenburg  und  Sachsen.  Verjus.  Gollslein.  Waugelin.  De»  Vtrjw 
und  des  Wsngelin  Aeusserungen  ober  den  Frieden.  Des  Mahreohottz  llis*ion.] 

20.  Oct.  Goess  hSlt  dafür,  dass  das  beste  Mittel,  die  von  Schweden  ^rupanirie  dritte 
Partei  und  andere  dergleichen  Vorscblige  an  hintertreiben,  wire,  wenn  der  Kaiser 
in's  Mittel  treten  und  wenn  die  Verhandlungen  mit  Holland  ratione  subsidiorom  unter 
des  Kaisers  Namen,  doch  ohne  dessen  Entgelt,  gefuhrt  würden.  Goess  erwartet 

')    Scbwed.  n>  Vcrtretf^r  ni  Köln  waren  Graf  Tott,  Baron  fOn  Spane  und  Herr 
von  Ebreuvteiui  über  ihre  Tbätigkeit  KigQüt  I.e.  IV.  Höff. 
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was  Fagel  dem  Kramplieh  auf  diese  Proposition  antworten  wird;  unterdeasm 
gibt  er  dem  Kurfürsten  und  dessen  Ministern  allgemein  gehaltene  Erklärungen. 

Hopsis  wird  ■?irh  aTicfclesrcn  «sein  lassen,  eine  frcnndschaftliche  Correspondenz 
/\visoIi<  u  Brautlenburg  und  Sachsen  zu  stiften.  Mardefeld  ist  noch  nicht  in 
Berlin.  Verjus  läugnet  noch  immer  mit  diesen  Verhandlun'jen  Pehwedens  in 
Verbiudung  zu  -«tohen.  Das  Verhältnis  des  Goe'^s  zn  Oollsfein  wird  immer 
zntranlicher.     Wangelin  vertritt  ganz  entschieden   das  französische  Interesse. 

Ich  vermerke,  dass  sowohl  der  Verjus  als  er  sucheo  zu  porsuadireo, 
dtfis  der  Fried  zu  Colin  mit  necbstem  möchte  gesohloMea  werdeo,  dansa 
seiiioet  diese  dritte  Par^  Tie!  cooperiren  konnte . . .  Hahrenhoite  dflille 
beim  laiaer  bereite  TOTgeeproehen  haben').  Die  FnniOBen  sollen  über  seine 
Instraction  ketoe  VergnngiiDg  haben.  Ich  ktno  nit  änderst  radiciien, 
eis  dess  dehie  hierbei  die  Heinong  allein  gewesen  an  ßohweden  und 
etwa  auch  an  Frankreich  diese  Defereuce  und  Retfierdo  zum  Frieden  zu 
bezei^n,  im  iil>rigen  aber  es  auf  solche  Weis  zu  thuo,  dass  E.  K.  M. 
kein  Disguäto  noch  Misfallen  darüber  zu  haben. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat  Berlin  21,  Ootober  1673.  (Or.) 

[Mard«»fp!ds  Ankunft.  Schwt  (iis«  b-fTan7Ö«i«?che  BeJtPhnn^en.  Vergebliche  Versuche 
Baicrua  uiid  Neubujgs  bei  Frankreich  iiu  iulere^ae  der  dritten  Partei  lu.  wirken.  Des 
Ktuüielea  SliiDfflung.  Dtnenaik.  Brandenborg-holliDdiMlMBMiebinigcB.  DesOoeaa 
PUb«  ia  dieser  Sselie.  BeUgienafrage.  Kestitution  von  Wesel  end  Rees.  Des  Kut^ 

ffirttea  MttnmgtD  besaglieh  Triers.] 

Mardefeld  ist  angekommen ;  Goess  hat  noch  vor  seiner  Ankunft  den  Kur-  27.  Oct. 
fönten  gevatnt  Von  Schwerin  hat  Goess  Temommen,  dass  Schweden  mit 
Fkankveieh  nicht  snfrieden  ist  Von  Beiern  nnd  Neaboig  soll  bei  Frankreich 
ehi  Vorschkg  wegen  der  dritten  Partei  gemaeht  worden,  seleher  eher  nicht  ange- 
hört worden  sein,  daher  eine  offlcielle  Missien  onterblieben  sei  Goess  hat  den 
Knrflifsten  etwas  immntirt  and  seiner  eigenen  Sicherheit  halber  so  Tkaetaten 
mit  Schweden  incUnirt  befiinden.  Goess  hat  aber  remonstrirt,  wie  sieher  der 
KorfSist  in  sinn  der  bramischweigischen  Allians  liegen  wttrde  nnd  dass  die 
etwa  TOihandene  dritte  Partei  ein  ftaai8sisches  Werk  seL  Von  Diaemaiks 
Macht  hflt  der  Kmflrst  nichte,  was  Goess  tn  widerlegen  sacht  Dinemark 
se%t  sieh  aber  immer  besser  für  die  holUndisehen  Tractete  gesinnt;  es  ist  anch 
—  wie  Goess  glaobt  —  ein  guter  Brfolg  zn  hoffen,  wenn  Dänemark  die  ^r- 
gehabte  Sendung  an  Brandenburg  und  Bratmschweig  in's  Werk  Selxen  Wirde, 
in  welchem  Sinne  Geem  an  WindischgrStz  geschrieben  hat. 

Bei  dieser  aothaner  DispositioD  der  Sachen,  habe  ich  gnt  gefanden 
I'.  Ch.  D.  etwas  zu  sagen  von  meinem ...  Vorschlag  wie  and  welcheigeetalt 


^   Vergl.  p.  719  änm. 
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von  Holland  oinigo  Subsidiou  für  derosolbon  zu  erhalten  sein  möchten, 
damit  sio  hierdurch  am  SO  mohr  animirt  und  von  andere  Gedanken 
abgehalten  würden;  so  sie  /war  gern  angehört,  aber  dtabei  geiilagt,  dass 
die  Holländer  sioli  so  ganz  unbillig  gegen  sie  erweisen  nnd  von  den  rdek- 
sUndigen  snbsidiis  ...  nichts  abstatten  wollen')...  Der  von  Schwerin 
hatte  mir  vorhin  geklagt,  wie  die  Hollander,  ja  auch  sogar  der  Prins 
von  Oranien,  S.  Gh.  D.  ausser  Acht  setsen.  Man  habe  sie  nit  einmal 
gewürdigt  anf  ihro  Schreiben,  darin  sie  den  Tractat,  so  sie  mit  Frank- 
reich aus  höchstdriugender  Noth  raachen  müssen,  bcsterroasson  cntschul' 
digt,  zu  antworten  und  hosoitje  ich,  daas  dor  voii  Amerongen,  welcher 
von  Hamburg  wiediMiuii  nach  Haus  ^rcrcist,  kciiir  mite  und  zu  bi,'rt?»erfii 
Vornehmen  jjerciclieiulc  officia  tliun  werde,  tioosn  sucht  auch  di«>  Kur- 
fürst in  zu  ^'i'winucii.  In  imiirto  rcHjionis  habe  ich  i;enndt,  ich  vvü.«»?«lf, 
dass  mau  dergleichen  unbegründto  praetextus  vorschütze;  ich  versicherte 
aber  S.  Ch.  D.,  wann  mir  solle  gezeigt  werden,  dass  von  unserer  Seiten 
etwas  contra  instrumentum  pacis  geschehen,  da,ss  ich's  alsofort  würde 
machen  remedlren;  worbei  sie  femer  nichts  meldeten.... 

Bezüglich  der  vorgeschlagenen  Restitution  der  Platae  Wesel  und 
Rees  kann  ich  mir  leicht  einbilden«  dass  was  a  parte  E*.  K.  M. 
hierbei  xu  geschehen,  wegen  dor  Reflexion,  so  man  auf  Chursachsen  so 
machen,  Bedenken  haben  word;  es  wäre  doch  auf  einigen  modo  su 
gedenken,  wie  etwa  durch  die  Holländer,  ohne  dass  E.  K.  M.  Chursachsen 
di^ohligiren,  S'.  Ch.  I).  diese  Satisfaction  könne  verschafft  werden. 

An  Trier  hat  dor  Kurfürst  von  litiiiuktibiirg  ^^«'scliriebon  und.  wie  .Iciia  dorn 
Ooes9  niittlicilt,  erklärt,  wenn  die  vorstimmenden  der  Brauuschvveiger  Allianz 
sich  zu  des  Trierers  Vertheid  igting  entsehliemen  sollten,  werde  er  dasselbe  thnn. 


(jiocBs  an  (it'M  Kaiser.    1):it.  Hcrlin  30.  October  \iu'.\.    ( )r.) 

[l'ntorrLNiuiij;        <torss  mit  Wantjohn  »'»er        zur  MorNtolluiig         Ffitnlvu*.  .>iii»«i- 
!>cblugcuilen  Wc^c.    bcK  (iocsa  Vlm  uiucr  Kiuiguui{  uUur  Mitglieder  den  Hrnun- 
HchweiKor  BundnliMit.   Audienc  der  Schweden.] 

MK  üct.  Wangelin  besucht  den  Goes«  nnd  sagt,  der  Zweck  seiner  Mission  sei  d)e 
Herstellung  eines  billigen  Frledena,  der  nur  durch  einen  Waienstillstand  su 
erlangen  »ei.  Frankreich  und  dest^en  Verbündete  seien  bereit  den  Frieden  tn 
schlioffien.  üoess  betont  in  seiner  Antwort  die  Friedensliebe  des  Kaisers  nnd 
dsas  der  beste  Weg  zur  llerstellnng  des  Friedens  ein  gemeinsames  Vorgehen 
des  ganzen  Reiches  and  die  Vertreibung  der  in  demselben  stehenden  feindlichen 

I)   Tf  )>(  r  <li(.'  i>ian*l(  n))urg-l)oIl&a(lUchea  l5exieliuagea  in  (üoser  Zelt  Urk.  u.  Act, 
Iii.  416ff.j  ruf.  i.  c.  XU.  'J4. 
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Trajppen  wi».  Goea  hat  dem  VindiieligrKtz  geednieben,  es  wire  lelir  gut» 
wemi  der  K5Dig  von  DSnemark  jenumdeD  an  den  korfünUiclieii  Hof  senden 
wurde.  Mich  gedfinict,  man  kdnate  bei  gegeDwirtigen  Conianctoren, 
wann  die  Holliader  eich  ma  ein  wenig  angreifen  wollten,  das  Werk 

mit  Dänemark,  Chorbrandenburg,  Celle  und  Wolfenbaitel  and  folgende  mit 

den  sämintlichen  lnaunschweigischen  Alliirten  richtig'  machen  uiui  zur 

Äction  kommen  ,  .  .  tioolten  ineld.'t  Schwerin,  dass  die  Schweden  bei  der 
Aadienz  in  tenninis  generaiibus  gesprochen  hätten'). 


GoesB  an  den  Eai&en   Dat  Berlin  6.  November  167S.  (Gr.) 

[Sebwerin.  Deesen  Aeoseening  besfigiieh  dee  §  Ot  eo  eineerior.  Mögliebkeit  Bran- 
denboig  m  gewinnen.    HlBiion  dee  «ÜBiscben  LegntionaieereUrt  Lincker.  Der 
Schweden  Verbalten.  MardefekL  Deesen  Aensaerungen.] 

Sehwerin  hat  sieh  In  seinem  und  im  Kamen  seines  Sohnes  inr  die  dem  6.  Nov. 
ietstoren  Terliehene  Stelle  im  kniggesehen  Regiments  bedankt.  Sehwerin  meldet 
femer,  dass  der  mit  F^kreieh  geschlossene  Vertrag  nicht  hindere,  dass  der 
KoifSist  gegen  die  IranzSeische  inteiprelation  des  §  Vi  eo  sincerior  mit  dem 
Kaiser  and  mit  den  anderen  getrenen  Ständen  stimme.  Goess  glaubt,  dass  man 
diesen  Hof  bald  gewinnen  könne,  wenn  man  nnr  die  entsprechenden  Mittel 
anfwenden  wollte;  dazn  aber  sei  bei  Holland  darum  bessere  Hofiiung,  weil 
der  Romswinekel  nicht  so  hart,  als  man  vermeint,  TCiabschiedet  worden^.  Der 
dänische  Legationssecretär  Lincker  hat  seine  Conmussion  wegen  Dehortirung  Ton 
der  dritten  Partei  beim  Kurfürsten  mu\  den  Ministern  abgelegt;  Ooess  nnter- 
stützt  ihn,  so  weit  er  kann.  Der  Kuifüist  beklagt  sieb,  dass  Goess  so  wenig 
mit  der  Sprache  heraosrueke,  was  so  lange  cre^rftt'hen  müsse,  bis  Goess  d!e 
Weisung  des  Kaisers  erhalte.  Des  schwedischen  Gesandten  Negociation  ist  noch 
unbekannt;  von  der  dritten  Partei  ist  noch  keine  Meldung  geschehen,  ja  sogar 
Mardefeld  ?!clbsi  Imt  die  dritte  Partei  fnr  mehr  schädlich  als  iintzlieh  erklart. 
Goess  hofft  mit  diesem  mehr  deutsch  als  französisch  gesinnten  Manne  in  ein 
gutes  Verhältnis  zu  koramPTi.  Mardefeld  His^t  %\ch  vcrnehra<'ii.  er  wolle  sich  zu 
Massregelu  wider  das  Reich  uieht  jel/nuuhrn  la>-i  n;  deu  Franzosen  von 
den  Eroberungen  weni«^  oder  iiiolits  zu  lassen;  der  Neuburger  hingegen  will 
aos  der  dritten  Partei  auch  für  den  Kaiser  grossen  Vortheü  ersehen. 

«)    Vergi.  Puf.  I.  c.  XII.  13. 

^)  Copif»  ?*rhr«»iK^n«  des  Rotns^nckel  d.d.  ür«iveii»bage  11./21.  October  IbT.i; 
Vergl.  Urk.  u.  Act.  Iii.  418;  Pot«r  I.e.  lüi^;  da»  Schreiben  im  Au&zuge  bei  Puf.  1.  c. 
XII.  34. 
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Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  13.  November  1673.  (Gr.) 

[Vortheil  Brandenburg  für  de»  Kaisers  Sache  su  irewinnen.  Urtheil  des  tiocaa  über 
Brandenburgs  Lage.  Seine  Vorschläge  Brandenburg  su  gewinnen.  Spaniens  Haitons. 

Hehati(iliiii<:  dor  Fürsten  der  dritten  Partei.    Rci:aiirun7  der  kurfürstlichen  Ritb«. 
Ilerfflinger.     Vorhamllunjren    der    schwedischen   Vertreter.     Pufondorfs  (iesinnin,^. 
ä«'bwedi8ch-brauii$cbweigiNCbo  \  crhandlangon.  Kriegsnacbricbtcn.] 

13.  Not.  Goes^  niriut,  e»  wäre  sehr  TortheitbafI  den  Kurfanten  «af  dio  Seite  den 
Kaisers  zu  hringen.  Man  muM  das  Datum  machen,  da,ss  I.  Ch.  D.  ihr« 
Völker  bei  dietten  CoDiuDcturon  nii  abdanken,  noch  auch  weiter  redodren 
wollen;...  dass  bei  gegenwärtigen  Zustand  I.  Ch.  D.  diese  ihre  auf  den 
Beinen  habende  Macht  aus  den  ihrigen  allein  nit  werden  beatreiteo 
können;  dass  auch  nit  zu  aweifelen,  dass  wann  Frankreich  sie,  ich  aago 
nit  SU  ihre,  sondern  allein  su  der  dritten  Party  bringeti  könnte,  es  an 
Subsidion  nit  fehlen  wurde ...  Ich  vermerke,  das*«  man  schwedischer 
Seiten  die  Ium  Imunst  mache,  dass  wann  man  mit  diesem  Churförsten 
könnte  riclifi!i  wcidtMi.  mit  den  iiliriuM'u  intiMulircndi'n  Chur-  und  rür^ien 
leicht  zu  handlcn  s^mij  würde  .  .  .  L'eber  des  iiimui  von  Schworin  bezei- 
genden desideiio  ziiin  Frieden,  wann  derselbe  auch  mit  einigem  Vorthel 
der  Krün  Frankreich  erfolgen  sollte,  haben  sich  E.  K.  M.  nit  zu  verwun- 
dem bei  diesen  unseren  pacificis;  bei  allem  dem,  was  ic  h  E'.  K.  M. 
von  besseren  verspurenden  Sentimenten  bericht,  bleibt  diese  Maxime 
aonoch.  Man  hatte  zweifelsohne  bei  den  anfgerichten  Tractaten  mit 
Frankreich  die  Rechnung  gemacht,  dass  es  indubitanter  danu  kommen 
wurde;  nun  vermerkt  man  zwar,  dass  man  sich  hierin  geinet,  erkennet 
auch,  dass  nun  durch  die  gemachte  Allianz  und  formirte  Party  das 
Werk  viel  schwerer  worden;  wo  aber  die  geringste  Hoffnung  herfor 
blickt,  ist  die  vorige  liidirKif iitii  giiug.>am  zu  verspüren.  Es  werd  auch 
aller  Apparenz  nacli  wohl  darbei  verbleiben,  bis  I.  Ch.  I),  ii  t  widcrum 
Tarty  nehmen  und  wann  auch  diesinalt  n  mit  ScliwodtMi  ni«  lit>  sonder- 
liches solle  geschlo.ssen  werden,  so  word  man  doch  tieu  Weg  ollnen  und 
die  Sachen  in  .solchen  Disposition  halten  wollen,  das»  man  allzeit,  wo 
nöthig,  die  Hand  wiederum  daran  8chlagen  könne;  dann  leicht  su 
erachten,  dass  man  ohne  Party  nit  sein  werd  woUen,  noch  können  und 
eben  hierum  wäre  um  so  mehr  zu  sehen!  dass  man  I.  Ch.  D.  sur  wirk- 
lichen Resolution  und  Annehroung  unserer  Party  . . .  bringen  möchte. 
Ich  hatte  vermeint,  dass  nit  bosser  hierzu  und  su  unserem  intendirenden 
Zweck  SU  gelangen,  als  wann  man  Danemark,  Churbnodenburg,  Celle 
und  Wolfenbuttcl  als  braunschweigtsche  Alliirte,  auch  mit  einigen  sub> 
.sidiis,  welche  .M)lchcrgcätalt  viel  geringer  und  moderirUT  fallen  künuteii. 
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tar  Assiste»  dos  ChinfBnten  Y<m  Trier  ?enii5gete.  Dieoer  Vomehlag 
fiadet  BeÜbD  in  Bvfin,  nameaflidi  Bliqitil  erfcUrt  dies  fSr  den  besten  Weg, 
das  gewönsekiB  Sei  so  eireiehen. 

Der  Oial  von  BQtting ')  hat  dem  Qeen  geeehrieben,  dm  Spanien  dem  Kaiser 
die  Yeriiandlnogett  mü  den  Fttrsteo  des  Beiches  TollsOndig  fiberlasse,  im  Uebrigen 
das  seinige  beitaagen  wolle.  Ooess  gisnbt  die  Abmahnung  bei  Baiern,  Pfiils- 
IVenbnig^  Bannofer  ond  anderen  von  dieser  dritten  Partei  mfisse  mehr  proprio 
eiemplo,  als  per  offida  geschehen.  Goess  hilt  es  ffir  notbwendig  die  branden- 
bmgisehen  MiiiiBter  xn  legalitsn.  Derfflinger  cootinnirt  in  der  Besdgnng  gnten 
Eifins,  bittet  aber  wegen  des  Henenslandes.  Bei  Kardefeld  ist  eine  Gonferens 
gehalten  worden.  Die  brandenbnrgischen  Minister  haben  ein  Projeet  entworfen, 
wie  die  lenoratio  et  eitensio  foederis  de  anno  1666  einzarichten  wiie.  Goess 
glaubt,  das«?  die  Emenerung  der  Allianz  nidit  sn  Terhindern  sein  wird 
Schweden  hat  wie  Ooess  berichtet  wird  —  von  der  dritten  Partei  nichts 
gemeldet;  Ooess  gegenüber  zeigt  sich  der  schwedische  Abgesandte  gans 
friedlich  gesinnt.  Goess  meint,  es  sei  aus  vielen  Umständen  abzunehmen, 
dass  Fufendorf )  gut  franzosisch  sei.  Wegen  Transferirung  des  Reichstages 
nach  Köln  hat  Goc??:  nirbt'«  gehört.  Weeon  des  schwedischen  Minister^  "Wolfsherg 
Proposition  sind  nicht  die  ncrzo<jo  von  Hraunschwclj:.  sondern  iliro  Minister 
hfi«:an]inon  ;:ewe.>en:  Goess  In*  den  Schütz  ersucht  \on  der  gt^noninuMifii  l\r<!n- 
Intioii  ihm  Mittheilung  zukonmien  zu  las^^fn.  Au?  dem  l^airer  vor  Bonn  laufen 
Naehnchteo  ein,  dass  diese  Stadl  bald  in  die  Gewalt  der  Alürtea  obcrgehea 
werde  *). 


Gucös  au  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  17.  November  1673.  (i)r.) 

'"Hollands  Verhandlungen  mit  Dänemark  »md  rolle.  P>r;uiiis<  hwcij-^chwedische  Ver- 
handlungen.   Hannover«  Erklärungen.    De«  Verjui»  Veihalun  und  Vorschläge.  Er- 

kläriini,'C'ii  der  schwedischen  Deputirton.] 

Goes»?«  meint,  dass  es  gut  wäre,  wenn  die  holiändischen  Tractate  mit  Dane-  17,  IJov. 
mnrk  und  Celle  abrompirt  würden»  weil  rebus  sie  stantibos  keine  Hilfe  für 
Trier  zu  hoffen  sei. 

Zu  RrannschweiiT  ist  —  Nvie  der  Kurfürst  dein  Ooess  uiittheilt  —  von  den 
Schweden  wegen  der  dritten  Partei  nichts  gemeldet  worden      Braunschweig  be- 

*)    Der  kaiaeri}  Vertretet  iu  Madrid. 

^  Die  Smenening  und  Erweitarnsf  das  DtfeasiTbundniases  venu  27.  Mkrs  1666 
airii  10  Jahn  «folgte  in  dsr  That  sm  Wll.  Dec.  1673;  Hemer  i.  c.  377ir.;  Donoat 
1. 1,  YlLi  2461.;  Fol  1.  e.  Xll.  19f.;  veri^  Droysen  1.  c.  IIL,  464f.;  Peter  I.  c.  197. 

Bidas  Pufendorf,  Vertreter  Schwedens  in  Wien;  Tergl.  aber  seine  ThftUglceit 

ja  dieser  Zeit  seinen  Bericht  bei  Ilelbisr  I.  c.  3r;f.  Tind  Wagner  1.  c.  I.  31 6  f. 

«}  Pi.-  Stall  rapituhrte  am  12.  .\ov.  1<;73.  Peter  I.  c  l^Tf  :  Rou^set  I.e.  |. 
ü03;  Basna.'t  I.  II  4.50;  Wajfner  I.e.  1.  322  £.;  Depping  I.e.  201  f.;  £nnea  L  c 
315ff.;  Gniuoiml  I.e.  II.  4J7flF. 

*)   VergU  Drojsea  l  c.  ilLa  464  und  Anm. 
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litt  \on  Rflnvodcn  als  Modiator  die  Mittheil»iiii.'  der  ürHaclu-ii.  wariitn  innr  bL« 
dalo  (Iii  li'iilic  nicht  hat  »"riialtpn  können.  Hannover  hat  —  wif  (jer  Kurfür«t 
dt-m  (iut  ss  mitthcilt  -  die  Artiuii  M'im  r  \'i)lk«>r  auf  das  franzi.>isrlir  H.  ;j»*lireH 
darum  vi-rwcigcrt,  weil  Krankreich  da.s  licich  augogrififcn  hahe  und  die  Vulkt-r  in 
des  gosainmten  Hauses  Pflichten  wären,  worauf — des  Goes»  AusicUl  n*cl»  —  ekö 
griKssc  Vigilanz  tu  maelieii  «ei.  Der  Knrfflrtt  erklirt,  SuIimd  habe  «ich  ia 
einem  Schreiben  an  den  K6nig  von  Schweden  Terpllichtet  dem  Kafaer  kdoe 
Voikcr  zu  schicken.  Veijus  wird  kleinlaut,  er  soll  den  Harsch  der  loindlichai 
Truppen  in's  Reich  auch  nicht  billigen;  er  hat  dem  Korfürsten  die  Proposition 
gethan.  4000  so  Pferd  und  8000  zu  Fuss  zu  unterhalten;  doch  ist  zu  bezweifln, 
dass  er  dies  auf  Befehl  jrethan  hat').  Die  schwedischen  Bevollmächtigten  haben 
in  den  Conferenzen  mit  den  kurfürstlichen  Kätbott  der  dritten  Partei  noch  nicht 
Krwähnnng  gethan;  sie  zeigen  sich  sehr  zuvorkommend  und  erklären,  der  achwe» 
discbe  Hof  werde  sich  den  Entscbliessuogen  des  Korfürateu  confonniren. 


GocBs  all  den  Kaiser*   Dat  Berlin  20.  November  1673.  (Gr) 

^  [Dioiticb'boUindiscbe  Verhandlungen.  I>ie  «chwediechen  Oeputirten.  Inhalt  des  «lch<ii- 

sehen  Schreibens  an  Schweden.] 

3».  Nov.  I)ie  dftniBch-hollindiscben  AlHansverhandlnngen  stocken  noch  immer  wegen 
der  Sobsldienfrage.  Die  Negociatioo  der  schwedischen  mtDistromin  dahie 
betreffend,  vernimm  ioh,  dass  diese  ihre  notas  auf  das  entworfene  Projert 
eingereicht  und  lationc  cxten-sionis  auch  die  in  Dänemark  a<Mjuirirte 
Provinzen,         uuch  in  Lieflaud,  in  dieser  Allianz  einschlicsscn  wollen. 

Von  Mardcfeld,  hei  dem  liuess  >icli  unter  der  liand  erkundigen  lässt,  erfährt 
er,  dass  der  Inhalt  des  Schreibejis  d'  s  Kui  liirsten  von  Sach.suu  an  den  8chwcdt'it- 
kr»nig.  durch  das  der  «Tstere  erkliiii  haben  soll  seine  Völker  nicht  zu  dos 
Kaisers  Armee  srlm  ki  n  zu  wollen,  mir  dieser  ist.  dass.  wa>  l.  Ch.  1).  hierin 
tliiui,  in  iüait  eines  mit  deroselben  m\v>i\  l.inj^st  autgeriehten  foederis 
ge.scliehen,  da.s.H  sie  sich  im  Ucbrigen  von  dem,  wa>  l>ei  gcnieiücn  Keicb»-  | 
oder  Kreisschlass  gut  befunden  werd«  nii  Hoparireu  werden.  | 

Goes»  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  27.  November  1673,  (Or.) 

[Sthwedcns  Vorschläge.   tlegcnhewühuDgcn  dcji  Goes«.   Pafendorfi  Bericht  öber  dit 

fnedlicbe  ÜMinnung  des  Ksisere.l  j 

ti7.  Nov.  N:n  h.li  ni  .Schweden  gesehen,  da.ss  es  mit  der  dnllen  I'arlei  nicht  zum  Zielf 
kuniuic,  hal  es  die  Renovation  des  Vertrages  von  1666  mit  dieser  InscrtiM 
angetragen,  dass  man  nii  allein  ofUciis,  bondern  auch  armU,  wo  DoUiif 

Kür  des  Verjus  Verhandlungen  Drojsen  I.e.  UI.i  46ßj  ürk,  «.Act  II.  5I.\ 
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und  die  Parteien  sich  ad  aaqoaa  cooditiones  Dit  bequemen  wollten,  die 

Friedenstractateii  zu  befurderen:  wider  welches,  weil  es  in  effecta  iden  inH 
der  dritten  Partei  wäre,  Qoees  alles  m^UcUe  remonstrirt  und  betont  hat,  dass  eean 
Sübsidien  für  Brandeobarg.  wenn  es  den  Vertrag  mit  Schweden  nicht  schliesse, 
nicht  fehlen  so11>>.  Pufendorf  hat  hieher  geschrieben,  dass  der  Kaiser  laia 
Frieden  neige  and  daher  mit  den  Werbongen  einhalten  lasse. 


Goesö  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  4.  December  1673.  (Or.) 

f^Wrhandlvin^fen   der  Schweden   in    Berliü.     Urtheil  des   Kurfürstmi  ühor  di  e^'elhen 
l^es  Uoess  ürtheit  über  do-;  Kurfürsten  Gf^innunc:  und  Schwedens  l'li^ae.  Klagen 
über  den  (jmnü  reservirte  Haltung.    Erwiderung  des  üoess.] 

Die  Schwedische  aTaociren  dahie  mit  ihrer  Negociation.   I.  Ch.  D.  4.Dee. 
sagten  mir  gestern,  dass  sie  mir  dcD  Tractat  w&rden  eommoniciren 
laasen;  seigeteD,  als  wann  sie  nit  recht  begrsifeD  konaten,  was  ihre 
iDteotioD  hierbei  seie;  ▼ermotheteD,  eie  woIlteD  etwa  hierdurch  an  Franh- 
reieh  einige  Sattsfaction  geben;  praesapponirten,  dass  alles  mit  der  Fran- 
zosen Wissen  und  Willen  i^'ohandelt  würde  ...    I.  Ch.  D.  haben  darfür 
gehalten,  dasö  durch  demjüüigeu,   wa^  etwa  wegen  Beförderung  des 
Friedens  in  diesem  Tractat  gemelt  werd,  man  ihro  die  freie  Hände, 
Party  so  nehmen,  benehmen  wollen;  dahero  sagten  sie  mir,  dass  sie  sich 
diese  erpresse  reservirt.   Ich  vennerke,  dass  diejenige,  so  hiersn  rathen, 
aieh  vomehmlidi  dieses  mottvi  bedienen,  dass  bei  gegenwartigen  Con- 
itmetoren  l\  Ch.  D,  nit  an  rathen,  Schweden  an  tnitiran  oder  an  die- 
gostireo.  Ich  habe  herentwegen  insinnirt,  daes  niemand  l*.  Ch.  D.  dieses 
weder  zuiuuthe  noch  rathe:   zu  i'^ihaliung  Ljuter  Freundschaft  aber  wäre 
das  vorige  foeduü  guug  ...    So  viel  ich  judiciieu  kann,  miis  wohl  auf 
1'.  Ch.  D.  Seiten  keine  böse  Intention  sein,  Schweden  aber  mmmt  was 
es  haben  kann,  mag  die  Rechnung  machen,  vei  £unam  hnins  tractatus 
hoc  tempere  proAitaramf  es  könne  dienen  pro  grado  ad  majora,  uns 
allen  werde  hierdnroh  Geloeie  gegeben,  so  ein  meritom  apnd  regem 
Galliae  et  novtim  motivnm  ad  stipendia  elidenda . . .    Unter  dessen 
cootinoiren  die  Klagte,  dass,  da  l.  Ch.  D.  Ton  anderen  so  stark  gesneht 
WiTcJen.  ich  mich  nit  melde,  noch  einige  Propusitioii  thue.    Ich  bohelfc 
mich  -  '  -Ut  icii  kann,  man  wisse  auf  unserer  Seiten  fast  nit,  was  man 
2U  glauben,  nun  ein  Farticuliertractat  mit  Frankreich,  nun  eine  Schickung 
nach  dem  kaiserlichen  Uof  von  eben  der  Qoalität  als  Schweden,  Chur- 
baiero  ond  Neaborg  gethan,  nun  abermalen  ein  neuer  Tractat  mit  Schweden. 
Man  werde  midi  endlich  I8r  einfiUtig  nnd  dope  halten,  dass  ich  bei 
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allen  dem  immerfort  der  gateo  fabreDden  iDtention  siDcerire.  Bespoiideat: 
Ifen  berufe  eicb  anf  micb;  icb  solle  nnr  referiren,  wie  iob  selbet  dtr?on 
bielte.  Mao  gibt  mir  unter  andern  xu  Tereteben,  dass  E^  K.  H.  nnd  der 
ganzen  Part}*  viel  daran  gelogen,  daee  P.  Cb.  D.  gebolfen  werden,  damit 

ifie  in  gegenwärtiger  Armatur  beeteben  bleiben  können,  dann  solcher« 

gestalt  werde  weder  Schweden  noch  jemand  ander  etwas  wider  E.  K.  M. 
vornehmen  dürfen;  o  contra,  quid  futurum,  wann  .sie  entweder  inermi'' 
>tiiinli'ii.  oder  eine  anden.'  l'urty  yai  iioliinon  frpzwunjjen  vMir.l^'n:  iii-i- 
nuundo  jicricula  a  Suocia.  Polonia  et  aliuudo:  dass  aI>o  iluvt  Mouiuiivj 
nach  auch  zu  solchem  £ode  die  subsidia  gar  wohl  angelegt  würden. 
Der  Baron  von  Schwerin  in^inuirtc,  dass  dieaelbe  zwischen  Holland, 
Spanien  ond  E.  K.  M.  könnten  abgetheilt  werden.  Wegen  der  Sobetdien 
erkenne  ich  selbst,  dass  sie  notbig  und  ebne  denselben  nicbts  an  tbun 
sein  werd  . . . 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  11.  Deßember  1673. 

(Or.) 

[Verlauf  der  scbwediscb  braodcnburgi.scheQ  VcrbaodlungeD.  Urtbeil  des  Goess  über  d«ft 
Kurfnisten  Qotinnnog.  Verbandliugea  <]«•  OoMt  mit  dem  Knrfwstes.  ürtheil  de« 
Bsrliner  Heim  nber  Sehwedens  Pelitik.  llsrdsfelds  BrUirangen.  Bstolmangea  lir 

die  kerliintlichsn  Rithe.] 

11.  Dec.  Die  Verhandlungen  über  den  Vertrag  mit  Schweden  dauern  fort;  Wangolin 
glaubt  demnächst  abschliessen  sa  k5nneu;  Schwerin  behauptet,  es  werde  noch 
lingere  Zeit  daoeni.  Goess  i^aabt  noeh  immer,  dass  der  KnrfOnl  es  ebrlicb  siit 
dem  Kaiser  meine.  Der  Korfdnt  wie  seine  Minister  betonen,  wie  wenig  Oester* 
reicb  thue.  Goeis  erwidert,  der  Kaiser  nnd  er  selbst  tbiien,  was  sie  k5iuiten; 
man  möge  sich  von  Schweden  nicht  tinscben  Isssen.  Auch  daranf  macht  Ooest 
aufmerksam,  dass  von  den  Schweden  keine  Sobsldien  zu  erlsagen  sein  würden, 
iloroii  der  Kurfiirst  doch  zur  Krhaltung  seiner  Truppen  bedürfe.  Man  behauptet 
in  Berlin,  der  Vertrag  mit  ächweden  sei  ein  harmloser  und  Schweden  halie 
hessen*  (»esituiungeu,  als  man  am  kaiserlichen  Hofe  annehme.  Mardcfeld  lK*tont 
niirh  d.  TU  Cu)fs<  j,>n:f  niihor  die  Nothweudigkrit  de.««  Frieden.«*  für  Schweden. 
1>H  Ik  tuhimitgen.  um  liio  en  sich  nach  des  (iudaa  Ansicht  handle,  seieu  für 
Schwerin,  Somaitz  uud  Jena. 
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Goe^  au  den  Kälber.    Üat.  Berlin  15.  Üecembei*  1673. 

(Or.) 

[Ah<!phln^<5  <!e««  schwedi^rli-hrand»Mihur[risi-h<ni  Vertra<rf»<!.    Vcijebliflie  Versuche  des 
Areoädorf  und  di>  (ioos  ilen  Abscbiuss  zu  bindern.    Verhandiungen  des  (ioess  mit 
ArcuäUorf.    Mardefelds  Erklärungen.  Nebenrecess.] 

Arensdorf'),  der  dämsrhe  Gonoral,  der  hioher  tr^kommcn  ist  um  den  Ah-  15.  Dee* 
scblass  des  brandeiibur^'- schwedischen  Traotat<>  zu  verlundern.  hat  iwar 
Aodienz  erhnlten,  aüeiu  es  war  zu  spät:  am  Tage  nach  seiner  Ankunft  wurde 
der  Vertrag  uiitorreirhnot.  Da  der  Kurfürst  behau{)tete  zu  ditv^era  Vertrage 
g(  rp"'tlii.ü't  wurden  zu  sein,  da  er  von  Goo«?<»  njVbts  reelles  iiabe  erhalten  können, 
hat  sich  (i.iess  zum  Kurfürsten  begeben  und  ihm  nnchnials  wegen  der  vertrösteten 
Subsidieu  die  Krkläruugea  wiederholt;  doch  hattoa  diene  Krklärunwn  keinen  Erfolg. 
Arensdorf  ist  ühor  den  Ab^ichluss  des  Vertrages  erzürnt.  <hi  Braudt  zu  Kopen- 
hagen versichert  habe,  der  Kurfürst  werde  mit  dem  .\bschlus?ie  znriickhalten, 
bis  Areuidurf  nui  iluu  couferirt  haben  würde.  Gucsa  sucht  d<Mn  Arensdorf 
nachzuweisen,  wie  noth wendig  der  Abschluss  des  Vertrages  zwischen  Däiieuiark, 
foaanschweig  uad  Brandenburg  sei,  damit  sieh  der  Brandenburger  von  den 
Alfiirten  Bkbt  immIi  mfllir  entfenw.  Kttdefiild  hit  eriLHit,  mtn  mfisse  Flieden 
haben;  aach  Holland  approbire  Schwedens  Negociation.  Der  Knrfont  eprieht 
auch  etwas  von  einem  NebesTecesse,  doch  hat  er  dem  Goess  darfiber  nichts 
niheres  mitifaeilen  woQen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  18.  December  1673.  (Or.) 

£i>ea>  kurfüräien  Erklärungen  au  den  Kaii>er.  MiUbeiluugen  über  d«n  brandenburg- 
eehwedisohen  Vertrag.    Crtbeil  des  Knrfintan  iber  Sefawedene  Pllae.  Aremderb 

Oitheil  fiber  dieeelbe  Sache.] 

Der  Kurfürst  liat  auf  tie<  Goess  Keuiuü-uation.  dass  aus  diesem  schwe-  18.  Dec. 
discheu  Tractate  Inconveuieuzeu  zu  besorgeiu  erldärt  und  begehrt,  Güess  muge 
den  Kaiser  versichern,  dass  er  nichts  destoweniger  bei  den  vorigen  guten  Scnti- 
menten  veriiarren  wolle,  welchem  Voitze  dieser  von  vielen  R&then  disanadiite 
und  engem  eingegangene  Tiactat  nicht  im  Wege  stünde,  da  doselbe  dem  Knr- 
fanten  fireie  Hand  lasse.  Basselbe  hat  die  Korfilrstin  dem  Goess  veisichert 
Ans  dem  ihm  vom  KoifSisten  vorgelesenen  SecretarUkel  ersieht  Goess,  dass  ex 
parte  Brandenberg  anch  nach  vergeblichem  Anstreben  des  Friedens  die  frde 
Hand,  ex  parle  flehweden  aber  die  an  Cleve  habende  Prsetensioii  reservirt  sei. 
Der  Kntffirst  meint,  dass  Schweden  diesen  Tractat  geseeht  habe,  nm  sich  von  dem 
giQeetett  Impegno  nnd  von  der  Fransosen  Znmvthnngen  sn  beMen  mid  dass 
Sehweden  den  Flieden  snioere  vermitteln  nnd  sich  in  den  Krieg  nicht  einlassen 
werde.    Aiensdoii^  der  dinisehe  General,  der  in  schwedischen  Dingen  sehr 


>)  Fir  Kari  Anosderli  Hiinon  Urlu  «.Act  lU.  438;  Peler  l.c  SOI;  Pni:  I.  e. 
XU.  Sl. 
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erfahren  ist.  t;l&abt  niclit,  dass  Schweden  unter  den  gegebenen  VorhSItnii^sea 
etwas  nnternehtnen  werde.  Das  beste  Mittel  einer  von  Schweden  drohenden 
(lefnhr  m  liegejinen  wäre  indess.  wenn  DSncmark  sich  niif  Ot  stf^rrcich  vorbin- 
den wuidf.  in  welche  KiniLriiii,:  man  noch  überdies  das  Haus  Lüneburg  nod 
vorerst  den  Kurlürhtcn  von  Braudeuburg  aufuehmeu  köunte. 


GoeBB  an  den  Kaiser.   Dat.  Berlin  22.  December  1673.  (Gr.) 

22.  Dee.  Verjus  bat  die  sohwedisch-hrandenbaigiMbeo  Traotate  nach  Frankmtb 
gesendet  Au<t  Kramprichs  Berichten  ist  zn  enehen,  das«  Holland  hehanpte, 
es  könne  allein  die  Subsidien  nicht  xahlen,  der  Kaiser  und  Spanien  mössteo 
helfen'). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  29.  December  1673.  (Or.) 

[Brandenburß-hollämliscbe  Subsidienverhundiungi'ii.    Ansieht  des  Goc&s  über  die  \h- 
bandlnngen  mit  Biaunscbweig.  Dfatemarfc«  Brandenburg:.  Gesinnung  des  KorffirOn 
und  Schwerins.  Klagen  aber  Oesterreichs  Trappen.  Arensdorf.] 

TJ.  Dec.  Da  diü  vorjährigen  Subsidien  ffir  Brandenburg  von  Holland  nicht  geruc  bifxahlt 
werden  wurden,  hat  Goess  suggerirt,  dass  man  in  dem  etwaanfsuriehtenden  neuen 
Tractate  bexuglicb  der  neuen  nnd  alten  8nbsidien  anf  Pansch  handeln  mSge.  Sonst 
vermeint  Goess,  ea  wkre  am  besten  mit  Dinemark,  Brandenburg  nnd  Braunschweig 
zugleich  oder  wenigstens  zn  gleicher  Zeit  zu  verhandeln  nnd  zwar  anf  90000 
Mann  im  Ganzen,  deren  dne  HUAe  die  Michte  selbst,  die  andere  aber  Spanien 
nnd  Holland  bezahlen  konnten.  Den  Knrfürsten  findet  tioess  wohl  Intentionirl. 
Schwerin  ist  nicht  gut  hollindisch.  Man  klagt  sehr  nber  die  von  den  kaiser- 
lichen Truppen  um  Köln  vcrfibtni  ItKolentien Cioes«*  sucht  den  dänisrhen 
General  Areti<dort  in  lierlin  zuriit  U  /u  halten,  bis  man  hört,  wie  Dinenuii 
über  die  schwediscb-brandeuburgiscbcu  Tractate  sind  äussere. 


Goes»  au  den  Kaiser.    Dal.  Herlin  5.  Jannar  1074.  (Or.) 

fOrond  der  Abreiße  des  Areuiulorf.   Dessen  Krkläruntren-   Besiebungen  des  Kurfäntcn 

zum  Printen  von  Uranien.] 

5.  Jan.  Arensdorf  ist  nach  Kopenhagen  zurückgereist,  vemutUcb  auf  Befehl  seiner 
Regierung;  wie  aus  des  Windisohgrätz  Berichten  zu  ersehen,  will  Dineoiarfc 
nicht  durch  des  Arensdorf  längeren  Aufenthalt  in  Berlin  Schweden  vor  den 
Kopf  stoskseu.   Schweden  hat  sich  lange  gegen  die  Formuliruug  des  Artikel«  14^) 

Vergl.  Peter  1.  c  200. 
^  Geber  Küins  Lage  Depping  I.  c.  ISSff.;  Bnnen  t.  c.  1. 817 ff. 
^)    §  14  euthült  die  BMUminung,  dass  sich  die  (.'ontrahentsn  Bilfo  sofort  anf  er- 
folgte Requisition  senden,  ohne  Prühiag,  ob  der  Angegriffene  etwa  Ursache  sum  An* 

griff«  g^bru. 
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des  swüelioD  Schweden  und  Bnndenbnig  abgeMlilotseDen  Vertrages  gewelirk, 
endlieh  aber  niebgeben  mfiieen.  Aiensdorf  hat  nach  Kopenhagen  betkhtek, 
den  der  Korffint  mit  dem  Kaiser  nkht  zufrieden  sei  nnd  Ooeaa  gegenfiber 

die  Befürchtang  anageaprochen,  Brandenburg  kOnnte  sich  noch  zu  einer  anderen 
Partei  aehlagen;  Goess  ant%rnrtMf' ,  dass  mnn  braadenborgischerseita  geklagt, 
sei  nur  geschehen,  um  das  Vorgehen  des  Kurfürsten  an  rechtfertigen.  Aresadorf 
glaubt  nicht,  dass  Schweden  sich  mit  Frankreich  in  eine  Action  einlassen  werde, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  dänischen  Rüstungen.  Die  zwischen  dem  Knr- 
für^iten  und  dem  Prinzen  von  Orariicn  ^'^c*\vech<eltcn  Schreiben  sind  in  guten  und 
zur  Wiederherstellung  des  n'*  '-  Vertrauens  geeigneten  Formen  abgefa<?st 
allein  gieoge  der  Prinz  von  Uranien  dahin,  dass  I.  Ch.  D.  die  Praetcnsion 
wegen  der  anastindigen  Sabaidien  entweder  fahren  oder  doch  auf  eine 
andere  Zeit  anssteUen  in  laaaen;  diese  praetendiren  heieDtgegeo,  dass  man 
ibro  in  so  gerechter  Saehe  anfnideriat  Sattsfhction  su  geben.  Goeaa  rSlh 
dem  Knrfariten,  durch  Bomawinekel  aein  ^  dea  Goeaa  ~  Prqject  im  Haag 
▼orsoachlagen. 

Der  Kaiaer  an  Qoeas.   Dat  Wien  10.  Januar  1674  (Oone.) 

(Doa  Kaisera  StaUung  san  brandenbnrgHMfawediacben  Vertrage.  Beratfrangeii  wi%  den 

I^MBischen  Ministem  über  die  gegen  Frankreich  zu  ergreifenden  Massregeln.  Uator» 
lassuDg  der  Sendung  Ronquillo's  nach  Berlin.    Aufgabe  des  Qoess.    Beitritt  Braun* 
achweigs  and  Dänemarks  zum  spaniacb'holliadiach'öatorreichiBcbeii  Bändniaae.] 

JSa  wtre  beaaer  geweaen,  wenn  Brandenbnrg  nnd  Schweden  keinen  Vertrag  lo.  Jn* 
geeehloaaeii  bitten.  Leopold  billigt  dea  Goeaa  Vorgehen  in  dieser  Angelegenheit 
nnd  seine  Veisnche  den  Knrffiiaten  von  dem  Abschlösse  mit  Schweden  absnhalten. 
Da  es  nnn  aber  geacbehen,  ist  das  beste,  dass  sein  des  Ghnrffirstons  L^. 

Ihro  gleichwohlen  anf  gewisse  Weis  die  freie  Hand  behalten  eine  Partei 
tiiicii  (Icro  Belieben  anzunehmen  und  ol)7.war  in  besagten  Tractat  vor- 
lieljaltcr)  worden,  das«  auch  wir,  wann  uns  beliebig,  darein  mit  eintreten 
können  ').  so  werden  wir  doch  darvon  eben  durch  den  darinnea  stehenden 
articuluni  III"""  abgebalten'),  weilen  selbiger  wegen  der  Quartier  nnd 
aoosten  in  elfectn  wider  uns  geseUossen.  Dn  wollest  dioh  aber  befleissen 
sein  des  Chiirfi&rstens  L^.  einen  Wegs  als  den  andern  in  gntea  Willen 
gegen  ans  sa  erhalten  nnd  wo  mSglieh  die  Ratification  desselben  oder 
wenigist  dieses  an  verhindern,  damit  niemand  in  dasselbe  weiters  ein« 
genommen  werde  . . .    Ungehindert  diese»  mit  Sciiweden  geschlossenen 


')    Vergl.  den  Anszii[^  a\i>  uinem  Scbroiben  Wilbeltus  bei  i^roysen  L  c  Ill*a47i» 
über  die  Beziehungeu  der  lloHäiider  zum  Kurfüräten,  Peter  I.e.  20üff. 
*)   Laut  §  22  des  Vertrages;  Tergl.  Mömer  1.  c.  379. 

^)  §  3  des  Vertngw  beiieht  sieb  auf  die  Pille  der  gcgcii^eitigen  Unteratütamig. 
Main.  I.  Omtk,  d.  O,  KvrfintM.  XIV.  47 
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Tractats  haben  wir  gleichwohlen  Ober  das  Hauptwerk  mit  denen  an 
ttnsem  Hof  anwesenden  spanischen  ministris')  dieser  Tagen  conferiren 
lassen»  welche  sich  erklärt^  dass  die  Sachen  noch  wohl  dahin  an  bringen 
Ware,  wann  Cburbrandenburg  au  unserer  Partei  mit  10000  Mann  treten 

wGrde  oder  wollte,  d&sn  Spanien  und  Holland  ihro  von  selbigen  die 

Iläin,  das  ist  5000  Mann,  untcilialtou  uiul  die  Subsidieii  »larau»«  i?eben, 
wie  auch  zugleich  zu  Ro^alinm^'  das  Haiuii  von  SchsvtMiii  uinl  anderer 
churbrandenburgihcher  uiiuiütioruüi   von  >^ — IUO.hj  ilulet  heti»chie.sscn 

wollten.  Von  dem  ursj»rfinf?Iiche?i  Plaiii'  l{uin|uiUo  nach  RcHin  xu  senden  isl 
man  um  kaisorÜchon  Hofe  mit  Iviu-k^icht  auf  das  zu  hefur>  lifi- nd'-  <it*^chrri.  falls 
Ronquillo  tiaidi  iU'iliii  kmniii* n  miUu-,  aligcsUudcu  und  übi'rlii>Mt  Ut*iu  Go<'>>  die 
Verhandluugt'H.  Wir  Ix-siugen  zwar,  dass  \m\  8'.  I/'*".  für  diesmalen  nichts» 
tu  richten  sein  möchte,  weiiea  dieser  TiacUt  ^ar  /.u  frisch.  Wanu  nur 
dessen  liirnehmsto  ministri  mit  einem  Stück  Geld  wenigint  dahin  zu 
gewinnen  wären,  dass  sie  den  wirklichen  KITert  dieiies  Tractat«  verhindern 
und  also  S.  L''"'.  Tür  heuer  ganz  still  sitaea  thüten,  so  wäre  in  eflfectu 
gleichwohlen  noch  was  gerichtet.  Kannst  also  diese  Traotation,  jedoch 
ohne  einigen  nnsem  impegno,  wohl  anfaugen  und  selbigen  auf  alle  Weis 
beflirdem,  wie  dir  es  deioe  bekannte  Vernunft,  Treu  und  Oexterttat  in 
die  Hand  geben  wlrdet  und  stellen  dir  anheim,  ob  nicht  su  besserer 
Zurfickhaltung  sein  des  Churf&rstens  L^"«  von  aller  Bewegung  unter 
andern  aueh  mit  Ol  impf  et  per  modnm  enuntiationis  8'.  L^".  und  dero 
ministri»  zuwerfen  küuuleat,  da«s  bei  uns  des  Churförstens  zu  Swhsen  L**^. 
ein  Memorial  eingegeben  und  darinnen  geboten  haben,  dass  wir  deio 
selben  wegen  der  jülichischen  und  cleviM  lien  Landen  ointweder«  iustitiam 
administriren,  oder  aber  destwegen  ein  ('oniinis>ion  atinrdnen  wollten'); 
darüber  du  dann  ä'.  M«".  uud  dereu  mluintrorum  (tedanlcen  anzuhören, 
forschen  und  uns  auch  solche  neben  deinem  gehorsamsten  Gutachten  so 

überschreiben  sein  werden.    Goess  kann  aucli  dem  KurfSreten  wegen  der 

polniHchen  Krone  für  den  Kurprinzen,  Jedoch  ohne  allem  impegno,  einigen  Trost 
In  gcnere  gcbrir).  I>a  Spanien  und  Holland  erklärt  habc-n.  einige  inä*«sige  Sob- 
sidiiMi  au  DiiiH  iiiark  und  Hraunschweig  zahlen  zu  wollm.  fall<  dit  st«  Mächte  dein 
Bündnisse  beitrcteu  wollten «  soll  tioea«  mit  Schütz  über  diese  Sache  beratlieu. 

')    Hatbesos  und  Ronquillo. 

^  Die  Erbsnsprficli«  der  ilcbiiichen  Ffinten  tnf  die  Jolich-cleviscbMi  Laad« 
rfihrtan  von  Sibyfls,  ihr  Tochter  Jobtnn  11t.,  her,  ^e  an  den  KurfSnten  Johann  Frie> 
drich  von  Stellten  vermählt  wnrde. 


*)  Michael  Wiosoowiecki  war  am  10.  Nov.  1G73  gestorben;  über  nrandeobnifB  BsU 
lang  in  der  Wahlfrage  Drojien  Kr.  JH.,  477 f.;  Puf.  i.e.  XU.  t»4fl. 
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GoeM  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  12.  Januar  1674.  (Or.) 

[Viertehonnng  des  Rischofs  von  Münster.  Eindruck  des  brandenburg-schweducli«n 
Vertrages  in  Holland  und  IVfmeinark.  Des  (Joes««  Bemälmnt^rn  in  dieser  Sarhe.  Ron- 
qaillo's  Umse  nach  Herlin.   helohnung  für  Schwerin.   Verwüstung  von  Wasel  und 

Rees.] 

Man  beklagt  sich  am  kurfürstli<'hen  Hof  darüVtor,  dass  der  Kaiser,  der  so  12.  Jad. 
\  Stämlo  mit  Kinlogirung  von  Truppen  lu  sriiwt  re,  den  Bischof  vun  Münster 
vtTüclionc.  Was  die  schwedisch-brandenburi:i^ilu'n  Tractate  betrifft,  die  An- 
fangs in  llollaud  und  Dänemark  heftigen  Unwillen  hervorgemfen  haben,  ist  man 
auf  Goess  Remonstratioa  hin  etwas  ruhiger  geworden ;  besonders  in  llolland,  wo 
min  bexfiglich  der  alten  and  neoen  Sabsidien  aof  die  von  Goess  saggerirte 
Paasebluuidlong  angetragen.  Kmmprich  schreibt,  dus  die  Staaten  dabei  bleiben, 
der  Kaiser  m5ge  den  dritten  Tbeil  der  Sabsidien  f9r  Dlnemark,  Brsndenbuig 
and  LQnebnrg  tahlen.  Bezöglich  Dlneniarks  hat  es  den  Ansehein,  als  wolle 
dassdbe  die  obhandenen  Tractate,  auch  wenn  man  Dänemark  die  Sabsidien  ge* 
wihre>  nicht  anterzeichnen ,  bis  die  Tractate  mit  FfoUand  abgeschlossen  sind. 
Coess  meint,  dass  wohl  mehr  coninKMla  als  incommoda  für  den  Kaiser  herans- 
kommen  worden,  wenn  der  Schluss  der  dänischen  Tractate  bis  zum  Ab-chlus!?? 
jenes  VertraL'es  über  die  Snb«:Tdit  ii  liinaas£rf''^choben  würde.  In  Berlin  hat  man 
durch  Hoensbroek  sciion  die  Nachricht,  dass  Ronqnülo  dahin  kommen  wird; 
es  scheint,  dass  Honi|uilI()"s  Reise  dem  Knrfnrsten  augeuehui  ist.  Die  für 
Schwerin  ausgesetzte  öummc  hält  Goe.ss  für  zu  gering  und  cmptiehlt  dem 
Schwerin  eine  grossere  Saoime,  die  in  Terminen  bezahlt  weiden  k5nnte,  an- 
xnweisen.  Der  Knifarst  beklagt  steh  aber  die  Verwüstungen,  denen  Wesel  und 
Re«s  den  Tttetaten  sawider  aasgesetst  seien. 


Goetis  au  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  15.  Januar  1674.  (Or.) 

[Krkttnmgen  der  achwedi&chen  Minister.    Nachrichten  aus  Stockbolm.  Quartiere  in 

Essen.] 

Goess  berichtet  dass  die  schwedischen  Ministor  ?ich  vemeliuien  lassen,  dass  iS^Jtn. 
sie  dazu  coUaboriren  wollen,  damit  der  Friede  ad  terniinos  dos  Pyrenai-schen 
gebracht  werde.     \  um  Grafen  von  Sternber^' ')  hat  Goess  Nachricht,  dass  uian 
in  Stockholm   beschlossen  habe  in  Pommern  grosse   Kecrutirungeu  vonra* 
nehmen. 

Der  Kurfürst  hat  dem  Goess  durch  Schwerin  wissen  lassen,  wie  sehr  ihn 
die  Naehrieht  allarmirt  habe,  dass  Oeneral  Sporck  im  Stifte  Essen  Quartier 
nehmen  und  die  knrbiandeobargiscben  Troppen  Teitieiben  wolle. 

*)  Kaiierlicfaer  G«sandter  in  Sebweden;  vergl.  Pof.  bei  Helbig  I.e.  36. 
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Der  Kaiser  an  Gocöö.    Dat.  Wien  21.  .Januar  1674.  (Conc.) 

[Flau  einer  Armee  aun  dänix  lieii,  brandeuburgi3i.lioii  uiiiJ  l>r!iiiii>i  liwt'ij;jt'<chfn  Tnjppflii.J 
Quartierfrage.    Haltung  des  Kaisers  bezüglich  des  Hiscbofes  vou  >!ün-tt>  1 

21.  Jan.  Deioe  Gedaokon  wegen  ZusammoDztchuDg  einer  in  die  30000  Maon 
starke  Armee  vod  Dänemark^  Churbrandonburg  nnd  BrauDschweig  neiad 
zwar  gut  und  unserer  gnadigsteo  Gemüthemeinung  gemaen;  es  «lebet 
aber  vorhero  zu  erwarten,  wie  und  was  gestalten  sieb  des  Churfursteos 
SU  Brandenburg  L^.  auf  dasjenige,  so  wir  dir  jungsthin  gnadigst  über- 
schrieben  und  anbefohlen,  endlich  erklaren  und  wie  weit  sie  au  bewegen, 
auch  was  dies  Orts  mit  Dänemark  und  Brannschwoig  gerichtet  nnd 
vi»rglichen  werden  wirdet') . . .  Areusdurf  gegenüber  hat  Goess  sich  gans  im 
Sinne  des  Kaisers  Terbatten.  Er  soll  fort&hren  dem  Kurfürsten  Jede  fatf^he 
Impression  zn  benehmen,  als  denke  der  Kaiser  etwas  dem  KarfSraten  scbid- 
Hohes  ZQ  thon  und  denselben  Tenichem,  dass  yon  einer  Belastung  der  branden* 
burgischen  Linder  dnrch  Einqaartirnng  nicht  die  Rede  sein  könne.  Von  einer 
Verhandlung  des  Kaisers  mit  dem  Bischöfe  von  Munster  sei  keine  Rede,  nnd  wann 

S.  Cb.  D.  wider  Ihne  Bischöfen  von  Münster  etwas  zu  agiren  veriangen,  so 
seind  wir  dessen  gar  wohl  zufrieden  und  wollen  das  unsrige  dartu  gar 
gern  beitragen,  allein  dass  solches  salva  rei  substantia,  d.  i.  ohne  Dis- 
membriraog  dessen  Stifts  und  ohne  Schaden  der  Religion  be^hebeo •  •  • 


GoesB  an  den  Kaiser.   Dat  Berliu  22.  Janoar  1674.  (Or.) 

[SiCbtlKh-kaiiSrlicbe  Bcriphitngon.    Polninrhe  Wablfra£r>^     Kimptartirung  itt  Eswo. 
Geplantes  Bündnis  Brandeuburgs  mit  Uannover.] 

22.  Jan.       ^'0<'>^  Hndet  nicht  mtlisuu  .K n  Kurfürsten  mit  der  kurslchsiscben  Praeteoslon 

auf  die  rlovisoheii  I«nide  eifersüchtig  zu  tt  ;  licn,  da  Goe.^*  so  wie  sf»  genug  tu 
thuu  hat,  den  K(Irlilr^ten  von  der  Ansicht  abzubringen.  da.ss  das  gute  Einver- 
nehmen Sachsens  mit  dem  Kai^^cr  ihm  Tinchtn^rlifh  sf»i.  Beziltrlif'h  (1<'«j  Kurpriiizemt 
Frlifluiiii:  auf  den  polnischen  i'hron  man  ImsIut  mit  (kh-s  luflit  officiell 
verhHiidclt;  der  Kurprinz  lä.vüt  sich  aut  ilo  l'rin/.rn  von  LothniiL'i'n  (  uuipliment 
vernehmen,  dass  wenn  die  polnische  Krone  liau  uichl  zufalle,  er  sie  «leiu 
Lothringer  vou  Ilerzcu  güuue.    Goess  meint,  man  solle  die  Kinquartirung  In  das 


>)  Der  Vertrag  mit  Dineniark  wurde  am  I6./26.  Jan.,  der  mil  Brannicbweif  aa 
I4./24.  April  1674  geeeiaeMen. 

*)  Dock  erfolgte  schon  an  22.  April  der  Abichtoss  einst  Vertragea,  darth  den 

der  Bischof  auf  die  Verbindong  mit  Frankreich  verzichtete  nnd  die  Sache  des  Kai:^r4 
ztt  vortn'ton  ver'prnrh;  vergl.  I>fppinp  I.  i\  '2.H'i:  Ttukinc  I.  'i^mT. :  Mittuet  I.e. 
rv.  2H>  teber  ilea  Kurfür»teu  vou  Brandooburg  Bcziebuugeo  xum  Bischof«  von 
Uüuster  Peter  I.  c.  -J03. 


...... ^le 
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Stift  K>>eii  dis>iimiilir*»n.  weil  €s  nicht  der  Mühe  werth  !?ei,  dftSS  man  w^;^]! 
einer  so  »nbcdcutciiiien  Sache  sich  in  u'rosse  (lefahr  stürze. 

Der  Kurfürst  wird  —  wie  WnnL'olin  ileni  (loess  aus  Stockholm  schreibt  — 
de  novo  iüvilirt  zu  einem  mit  Hannover  in  der  Stadt  Bremen  vorireschlagenen 
Bündnis«^:  Goes?  hofft,  dass  der  Kurfürst  sich  nicht  einlassen  wird;  er  —  Goess 
— '  thät  auch  alieä,  damit  dies  nicht  geschehe 


Goe88  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  29.  Janiiar  1674.  (Or.) 

[Nei;;^ung  dee  Kurforsten  xam  Absch hisse  Verbandlungea  Bit  Hofland.  Pilf»  4er 
Zahl  d«r  kwfinrtHdieB  BiMtrappen.  Ratli  d«  0<i«ia  fibar  die  vom  Wiener  Hoffe 
Brandenburg  gegeniber  i«  befolgende  Folitik.  Klagen  dea  Bailinar  HoCaa  über  den 

Kaiaer.] 

Goeaa  berichtet,  daea  Bnadenboig  trois  des  mit  Schweden  getroffnwD  29.  Jan. 
Veitnges  bereit  sei  die  achon  lingst  voigescUagieiien  Tndnte  «nratrateii, 
woin  nun  in  HoUand  irich  immer  beeaer  geneigt  xeige  nnd  dasa  Aehtienhof«i 
nach  Beiiin  Icommen  werde*).  Goeea  meint,  es  wiie  sehr  erwünscht,  wenn 
aneh  RonqniUo  ab  Vertreter  ^niens  dahin  konunen  würde.  Batione  des  dem 
KorfSraten  ptoponirten  Qnantnrns  der  10  000  Mann,  die  er  stdlen  soUe,  schien 
solches  dem  Kurfürsten  xn  gering  und  er  gab  sn  yeistehen,  dass  er  lieber  ndt 
SO  000  Mann  allein  recbtachalfen  operiren  mdcfate,  weil  es  ihm  bei  der  Con- 
jnnction  nicht  gut  ergangen  ^^ei:  Schwerin  aber  erUirt  des  Goess  Vorschlag 
ffir  darchifihrbar.  Goess  will  daher  warten,  wa<;  die  weiteren  Verhandlungen 
ergeben  werden.  Dass  man  —  wie  der  Kaiser  dem  Goess  schreibt  —  mittels 
einer  Snmme  Geldes  für  die  brnndenbiiririsclien  Minister  den  Kurfürsten  werde 
bewegen  können  für  dieses  Jahr  still  zu  sitzen,  hält  G<^>^ss  nicht  für  wahrseht  in- 
lich,  dn  dtr  Kurfürst  'ine  so  grosse  La*«t  langer  nicht  werde  tra^^en  wollen; 
daher  h'^l»  (ioe^s  es  für  zweckmässiger  sicii  des  Knrfnr«:ten  recht  zu  versicliern 
und  den  krietr  eu'  rL'isrh  m  führen,  um  dadurch  einen  um  so  bp<!«!f»ren  Frieden 
zu  erzielen.  In  Berlin  k!a::t  man  über  die  Behandlung  seitens  des  Kaiserliotes. 
insb'^^'^Tidere.  da«»?  mmi  in  der  Jägemdorfer  Angele|renheit  keine  Satisfaction 
erlan^'en  könne  und  dass  der  Kaiser  In  i  den  Einquartierungen  auf  den  Kur- 
fürsten nicht  genügend  Küchsiciit  nehme'). 

0   l  eher  laaac  Panw     AchtienbOTen  Urk.  u.  AcU  lU.  äd4;  er  kam  £nde  Mira 
nach  Berlin. 

^    Vergl.  Put  1,  c.  Xil.  33  i  Peter  1.  c.  202. 
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Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  5.  Febraar  1674.  (On) 

[Dm  Qiitiitam  der  kttrfuntUcheii  Hillivolkftr.  Manch  der  lichtisclMO  Trappen. 
Scbwedene  Hnltong.  Zweck  von  Crockows  Sendung  nneb  Wien.  C«adid«tnr  dee 

Lothringers  fnr  den  polnischen  Hiron.] 

5.  Febr.       Der  KuifSrst  beschwert  sich  von  neaem  Aber  die  Listen  der  k^serlieheii 
fiiDqaartiennigen. 

Das  Protocoll  der  in  Wien  mit  den  spanischen  nnd  liollHndi^chen  Ver- 
tretern gehaltenen  Conferenz,  betreffend  die  Verringerung  der  Anzaiil  der  Volker 
und  der  Subsidien,  hat  Goess  erhalten');  glaubt  ab«  r  wir  r  bereits  berichtet 
bat.  niclit.  tlas>  Rran<1<^nbnrjr  mit  d^r  8*'niliiiig  von  Iü'Hk»  Mann  «ich  oinvcr- 
standrn  »'rkliiren  wird  -).  Her  Kurfürst  bat  dem  Goes»  zieinlioli  pusiuv  gesagt, 
(la>s  dir  kursiirh^jischeii  Volker  wieder  nach  Hause  iiiarscliireu,  in  dem  Hin- 
in<irhcho  au(  Ii  grosse  Unordnung  gemacht  hätten.  Goess  \vi(b  rspri>  lit  di  r  tristeren 
Behauptung.  Der  Graf  Tolt^)  soll  dem  Beveringk ')  gesagt  haben,  dass  sein 
König  von  F5rderong  der  dritten  Partei  ahstehe,  mn  den  Kaiser  nnd  den  General- 
Staaten  die  gefasste  Omhrage  so  benehmen,  Ooess  aber  tiaat  ailen  Erkllningen 
nicht,  wenn  sie  mit  der  intendiiten  dritten  Partei  wirklich  aufkommen  könitteiL 
Crockow  ist  bereits  nach  Wien  abgereist,  er  soll  seiner  Instruction  gemiss  die 
Ueberlassnng  eines  Stück  Landes  im  OrossglogmiiseheD  fordern*);  Ooees  hat 
dem  Schwerin  gesagt,  dass  keine  Hoffnung  auf  Erfolg  in  diesem  Punkte  sei, 
worauf  Schwerin  betont,  dass  Goess  sehr  difficil  sei  und  überdies  im  Vertrauen 
erwähnt,  dass  man  sich  auch  sonst  über  ihn  deswegen  beklage.  Goess  antwortet 
dnratif.  dass  er  thue  und  virs]. reche,  was  ihm  befohlen  s«m  und  was  er  halten 
kuime.  Die  Hatiptauf^^abe  (  ruckows  ist  den  kaiserlifbeii  Hof  ausznfArsc hrn. 
In  der  |in|iiis(  licii  Anjrlegeiiheit  merkt  (ioess.  dass  mau  swh  in  HerUit  euj 
Verdienst  um  den  Kai.«ier  zu  erwt  riien  liofte.  wi-un  man  die  (  andidatur  de« 
Lothringers  unterstütze.  Goess  erkliirl  aber,  der  Kai.ser  sei  zwar  von  dtf 
Tüchtigkeit  des  Lothringers  überzeugt,  habe  dem  Ooess  aber  niemals  etwas  mit* 
getheilt,  woraus  dieser  entnehmen  könnte,  dass  der  Kaiser  die  Wahl  des  Loth- 
ringers verlange. 


0  Das  Protoeoll  liegt  niebt  vor;  ein  Protoeoll  aber  eine  Conferens  iwiseben  den 

kaiserlichen,  staatischen  und  spaniticben  Ministern  übersendet  Heemskercfc,  der  etaa- 
tischo  Gesandte  in  Wien,  am  19.  X&rs  1674;  Urk.  u.  Act.  IIL  42<>ff. 

Vergl  Pet**r  l  c.  i'Oi». 
*)    (iraf  Tott  war  daiiial>  Nf; ri«-t  r  Srhw-dons  in  KuIü. 

*)    llieronymu!»  van  lieveruiugk,  siaatixcher  Politiker;  vvi^'l.  über  ihn  Urk.  und 
Act.  lU.  450;  über  die  Besiebungen  Totts  an  BeTemiogk;  vergL  HaiDage  L  c  IL  461. 
^  VergL  Puf.  I.  c.  XIL  33;  Peter  I.  c.  m. 
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Zilil  der  knrlfinllielMii  HOblnipiMii.   Cradrovs  Seaduag  nach  Wien.  WangeUn.  14$ 

GoesB  an  den  Kaiser.  Dat  Berlin  12.  Febniar  1674.  (Gr.) 

[Mniieb-SitoiraldilMbe  Yertrif».  Terimdhiii^  mit  Celle  ond  WoltaWtteL  Die 

dritte  Ptetei.  Pohieeliee  Weblwut.] 

Goess  bittet  um  Weisong,  wie  weit  er  in  Berlin  von  dem  Inhalte  der  mit  12.  Febr. 
Oinemftrk  yom  Kaiser  geschlossenen  Vertrage')  Mitlheilang  machen  dürfe,  da 
TOMhiedeiMrtife  Gerficlite  Aber  den  Inbalt  dandbeo  verbleitet  leSen. 

Tod  Kramprich  hat  Goess  Nachricht»  daaa  vegen  Celle  und  Wolfenbfittel 
ein  PNtject  anf  13  000  Mann  ▼erfaast  woiden  aei,  wem  der  Kaiaer  Vt  der  8nb- 
aidien  bettiagen  loll.  Nenbniga  Vertreter^  behauptet,  es  stehe  in  der  Angelegen- 
heK  der  dritten  Partei  so,  dass  es  nnr  dcv  Batiication  der  Interesslrten  Ffinten 
bedfiife. 

Goess  sucht  demselben  den  Schaden  dieser  dritten  Partei  anseinandennsetcen, 
erfibrt  aber  lebhaften  Widersprach. 

JEs  sehehit»  als  ob  Brandenburg  dem  Kaiser  im  polnischen  Wahlwerii[e  nicht 
traue. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  lierlin  16.  Februar  1674.  (Or.) 

[Wangdiae  ErkläruDgcn  über  Schwedens  Haltung.  Kla^n  des  Kurfürsten  über  die 
Pransoeen.   Mittheilung  des  n>t  rreirh-dnTn'sfhon  V^Ttrat^?».    Schwerins  Oesinnong. 

Oesterreich-braadenburgisfhe  \  erhandiungon.] 

Wangelin  ist  mit  der  Ratification  des  schwcdiseh-biandonburgischen  Ver-  16.  Pebr. 
träges  angekommen.   Goess  hat  dem  Schwelm  Mittel  TOigescbJagen,  mit  Hilfe 

derer  die  Auswechslung  wenigstens  so  lange  vefMhoben  werden  soU,  bis  man 

siebt,  wie  die  bevorstehenden  Verhandlungen  ansschlagen.  Wangelin  versichert, 
Schweden  habe  friedliche  Abslchtrn  tind  £ro55fhehe  de  la  Gardie  Unrecht, 
wenn  man  von  ihm  behaupte,  er  suoIk'  i\n<  AftVotion  für  Frankreich  >finen 
König  2um  Kriege  zu  bewp«ren ') ;  nnrii  In  rirlitct  \Van;,'olin.  dass  SternluTg;*) 
bei  de  \n  Gardie  sehr  beliebt  sei.  i>cr  Kurfürst  beklagt  sich  noch  iiniiuT  liber 
die  Kraiizosen  wegen  Plnndernng  der  Städte  Wesel  und  Ree<.  Ciocsä  hat 
dt'm  Kurfürsten  von  dem  zu  Kopenhagen  geschlossenen  Tractate  )  Mittlieilung 
gemacht  und  dem  Schwerin  den  Hauptrtcess  vorgelegen.  Schwerin  versichert 
wiederholt  seine  Devolion  gegen  den  Kaiser  und  bezeigt  Neigung  für  die 
Einigung  Oesterreichs  und  FJrandi  ninirgs  zu  wirken.  Wogen  der  von  mir  an- 
geworfenen Tractateo  gäbe  er  gute  iiotfüung  und  lielo  mir  allerdings  bei, 
daai»  I'.  Ch.  D.  vielmehr  zu  rathen,  dass  sie  neben  DaaemarlL  und  dem 
Hans  iüoeburg  die  Party  antreien,  als  sich  allein  in  so  wettanaseheiideD 
Werk  eiDsnlaeseB;  es  werd  des  hoJl&ndisclieD  minietri  so  erwarten  und 

>)    Vertrag  von  16./ä6.Jaa.  1674;  DuoMmt  Lc.  VlLi  ^It 

*)  Goll<(tein. 

')  Ueber  deji&eu  Haltung  vergl.  Carl:»ou  1.  c.  I\  .  .')89f.;  Mignet  L  c  IV.  337 f. 

*)  Graf  Stemberg,  Vertreter  des  Kaisers  in  Siockbolm. 

^  Gemeint  ist  der  oeteReicb-dtalaebe  Yertrag  vom  Jan.  1674. 
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alsdann  zu  scIhmi  soin.  wio  die  Snclioii  .iiri  host{»n  anrncroifon. ...  Die 
Auswechslung  der  Ivatificatioiien  <it  >  >(  li\v.  <liscli-braiulcnburgbchen  YtrUige» 
wird  dabei,  wio  Schwerin  glaubt,  kein  üiiidcruis  biidcu. 


Der  Kaiser  an  Goes«.   Dat.  Wien  22.  Febraar  1674.  (Conc.) 

[Oonirtbutionen  und  Einquartierungen.   Kinquartierun((  in  BaMB.  Verbinderung  dM 

brandenburg'bannover'acben  Vertrages.] 

f2,  F«br.       Unter  dem  1.  Febraar  wurde  Goess  die  Vollmacht  sn  den  VerhandltiniteB 
zwischen  dem  Kaiser,  Spanien,  den  rieneralstaaten  und  Brandenburg  übersendet 
Die  Beschweningen  über  die  Bedrückung  vieler  Stän<I(-  mit  Kinlogiruiiireti 

niii--  üh'ui  ertragen;  der  Kaiser  ist  zu  solchen  Kiiilogirungen  pcnöthigt, 
bt'iügli(  Ii  tlt's  Rischofe»  von  Münster  hat  er  dem  ßournunville  Befehl  er- 
theilt,  ;ui<  Ii  (Ii  ssi  m  Länder,  falls  es  noch  nirht  gesoheh«Mi,  zu  don  r*»ntri- 
butioncn  lit  rnii/.UÄiehcn.  Ronquillo  hat  Befehl  erhalt*'n  n.u  li  r.>l«  !i  iiii.l  nicht 
naoh  BrandeiilMirjr  m  reisen.  Der  Kaiser  billij/t  des  (ioi  s>i  Mi  iuung,  bei  den 
herrschenden  Vorhiiltnissen  von  den  sächsischen  Au.sprücheu  nuf  die  jülich- 
clevischcn  LSnder  zu  schweigen.  Der  Ansicht  des  Gucss,  die  Kinquariirung  in 
das  Stift  Essen  zu  dissimuliren,  gibt  der  Kaiser  seine  Znsttmmnog,  doch  sei  sn 
besorgen,  dass  nicht  etwa  dataas  Brandenburg  eine  Possession  hernach  er- 
zwingen wolle.  Goess  soll  alles  aufwenden,  damit  der  Kurfürst  nicht  dem  ihn 
von  ilannover  vorgeschlagenen  Bundnisse  beitrete. 


Goefts  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  23.  Felji  iiiu  1()74.  (C)r.) 

[NVaugclins  Erklärungen  über    Schwedens    Tulitik.     Getaa^itunabmc  Fur»»teDbergs- 

Urthcil  des  Kurfürsten  in  diccr  Sache.] 

23.  Febr.  WanL'fliii  hat  SrliwtTin  für  «/-■ui-'v  rr/.;ililt.  iiciilirli  '  in  V.Tlrag  zwiscfieii 
iJiiiU'uiaik  und  ScUuctkn  gcsi  lilo»«.ii  wuiilcn  !<ci ;  (jyv>.s  ^'laulit  aber,  da  er  von 
an<lersw«»  keine  Nachricht  von  dem  Abschlüsse  eines  solchen  Vertrages  habe, 
dass  dies  von  Wangelin  erfunden  worden  sei.  um  so  die  Ratification  schneller 
zu  erlangen.  Wangelin  erklirt  Goess  gegenüber,  dass  man  nun  von  schwedischer 
Seite  dss  Universalarmistitium  aller  Orten  zu  befördern  trachte,  zu  welchem 
Ende  Sparre  nach  Holland  und  England  gereist  sei,  Graf  Tott  vielleicht  nach 
Paris  gehen  werde.  Da  auch  in  Berlin  die  Nachricht  eingelangt  ist,  dass  der 
Prinz  Wilhelm  von  Ffirstenberg  auf  Befehl  des  Kaisers  ge&ngen  genommen 
worden  sei*)  und  dass  deswegen  der  Congresa  sich  anildsen  solle,  hat  Goees 

')    l'ebcr  Sparrr'v  V(  ihnridbinpfen  im  naa*»:  ftasnage  I.  < .  II  l'"'. 

•)  Ueber  die  (iefaii^tiiiiahinr  Kür  ^tl  rüjcrgs  Urlich  I.  c.  II.  lt>4fl. ;  l'ctcr  !.  c.  \^\  i 
KaueD  I.e.  32Gff.;  Tb.  Eur.  Xi.;>t>4il.;  Münch,  Geschichte  des  Hause<k  uud  Laad«» 
Ffirstenberg  III.  171  ff.;  GrUnoard  I.  c  U.  447 f.;  Depping  Ic.  919 ft;  Schriften  Im 
Diar.  Europ.  XXIX.  App.;  Londorp  I.e.  X.  131 


...... ^le 
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nmmiMiiy  dan  dies  keine  Ursache  snr  Avitsmig  der  VersaimiilaDg  sei. 
P.S.  Der  KnrfBist  ist  denelben  Meiaaiig  wie  Ooess  beifiglich  Ffirstanbeigs 
und  Inl  Goess  dweh  Schwerin  andeuten  laasen,  daas  er  sich  in  diesem  Pnnkte 
mit  dem  Kaiser  seeontmodiren  nnd  dahin  wiricen  wolle,  dass  deswegen  die 
Friedensrerhandlnngen  nicht  nnterbroehen  weiden. 


Goesft  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  26.  Februar  1674.  (Or.) 

[Fiirstoiilu'i  L-^^  GefangeDnahme.] 

V.-rjus  '^ihr  vor.  da?:'«  der  Prinz  vun  KiirFtcnhcrir  ein  kurkolni«ch'^r  nnd  mit  2ti.  Febr. 
il>'>  K:iiscr>  Gi'Ieitsbrii'f  versehener  ßevolliiuirlitigter  gewesen  und  also  mit  dessen 
tiefangennahnie  fid*'>  et  secnritn*  |>nhU'*n  verletzt  word<Mi  sei. 

Schwerin,  mit  dorn  Goe^^  •iprirlit.  meint  unter  nndoreni,  der  Friede  zwischers 
Fingland  und  IInII:^nd  w  <  rde  i  rdd  L't»<  lilu-^en  ')  und  dann  der  König  von  Frank- 
reich genöUiigt  werden,  den  Frieden  anzunehmen. 


Goess  an  den  Kaiser.  Dat  Berlin  ö.  MUns  1674.  (Or.) 

[Bindrack  dar  Nschrieht  ton  Abschlösse  im  engliseb*bo]|lndischeD  Friedens.  Des 
Vsqoe  Tsrhttdhingett  mit  dess  Korfirslen.   Hollands  Yorgohon  bei  den  Vsrhand- 
hingon  mit  Brsnnscfawoig.  Wsagslins  Erlüininfea.  Porstenbeig.] 

Weisong  Yom  93.  Pehniar  erhatten. 

Der  KnilBrat  hat  sich  ilber  die  Nachficht  Tom  Abschlösse  des  hollindiseh-  5.  Mira. 
engUschen  Vriedois  sehr  gefteot;  er  hott,  der  Kfolg  Ton  England  wird  attea 
thnn«  om  den  Meden  «wischen  Holland  nnd  Frankreich  so  bewirken.  Veijna 
i«t  nach  Potsdam  gegangen,  nm  wegen  der  hegehrten  Reetitotion  von  Wesel 
nnd  Rees  einige  Vorschlige  m  machen  nnd  wird  versochen  dadurch  die  Vor- 
handlnngen  mit  dem  Kaiier  m  onterbrechen  *).  Gewiits  ist  zn  besorgen,  weU 
man  sich  über  die  Snbsidien  noch  niclit  verglichen  hat.  das^  Aber  diesen  Tractat 
•^r-hr  %i  liläfrig  nnd  langsamer,  als  es  die  Veriiiltnisse  leiden,  berathen  werden 
wird  und  dass  die  Holländer  nach  abgeschlossenem  Vertrage  mit  England  noch 
schwieriger  bezüglich  der  Subsidien  sein  werden.  Windischgrätz  berichtet  ans 
Brannschweig  über  seine  Verhandlungen  mit  den  Her/ogen  von  Braunschweig'). 
Goess  meint,  dass  Holland  in  dieser  Angelegenheit  nicht  so  vorgehe,  wie  es 
sollte;  es  imputire  dem  Kni«cr  und  Si'anien  jo  der  Stil*sidini,  objrloicli  dnr- 
ilhor  nwh  incht-«  vf^njltrlicn  worden  sri  nnd  verhandle  mit  Hr:iiin-;rli\veiL'.  alior 
nicht  mit  Dänemark,  obgleich  mau  wisse,  dass  Brauo>icbweig  ohne  Dänemark 


')  I>»  r  Vertrag  von  Wesiaajii^tor  war  I  i  reits  am  l'..  l!".  F«br.  1674  geschlossen 
woiaeii;  Dumont  I.  c.  VI].,25af.;  Kanke,  Kogl  (iesch.  V.  Ul;  Klopp  1.  c  I.  368; 
üigaei  1.  c.  IV.  267  ff. 

■)  VergL  Pof.  Le.  XlI.Sl. 

*)  Ysfgl.  Grinosid  L  e.  IL  409. 
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nicht  nh<(t  h!ip<^<!en  wird;  nach  setze  man  das  Qnantain  der  Völker  von  CeUe 
und  Wolfenbiittcl  zu  li«)clt  an. 

Wancf*»lin  hat  forncrc  l'rujiositiini  L'rflian  zur  Hcfi'iriloiiiiv,'  den  Frieii'  i)^  tiati 
zwar  gleichsam  fraL'i'tid.  ol»  man  UiestT  Seiion  niclil  vcrmciiH»,  dass  aul"  cuiige 
pressante  Mittel  zur  Kiliulluiig  de.Hselben  zu  denken  sei'),  iu  einem  anderen 
Schreiben  bestäti^^t  Goesa  den  Empfang  der  kaiserlictiOQ  Schrefben  Iber  di«  Ver- 
haftDOg  Parstenbergs  und  fugt  hinzu,  er  kQnne  versichern,  dass  der  Knrfftrsi 
in  dieser  Frage  sich  gaoa  anf  die  Seite  des  Kaisen  stdleo  verde. 


Gücäs  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  0.  März  1674.  (Or.) 

[Wangelins  Propo.sitionen.  Kindnick  der  Nachricht  von  dem  em.'lisrh-ho?lündtsf*h»3n 
Frieden  auf  Wangelin  und  Verjus.  Wangelins  Haltung.  Urtbeil  der  Hrandvni.ur;r<r 
über  Fraukreicbt  Flaue  bezüglich  Wesels  und  Rees.    I>ea  Kurfnrtten  MittheiluiiKiU 

von  franxöeiHcbea  Anerbietungen.] 

Ö.  Mint.  Der  Kurfürst  hat  deiu  Goess  durch  Schwerin  und  Soranitz  mitthcilen  lassen, 
da.ss  er  die  Ratification  des  schwedisch  -  brandenburgisohen  Vertrage«  vollzogen 
und  das  Doeument  Wnngelin  habe  anstellen  lassen*).  Goess  bat  sich  fQr  die 
Hittheilung  bedankt  nnd  tn  ersten  begehrt,  was  WangeUn  sonst  vergebncht 
habe.  Schwerin  nnd  Somnitz  antworteten,  dass  Wangelins  Propositionen  von 
keiner  besonderen  Bedentang  gewesen  seien.  Er  hätte  nur  das  allgemeine  Ar« 
mistitiura  empfohlen;  2^.  zu  wissen  begehrt,  wie  der  Kurfürst  über  die  io  K5In 
zum  Vorschlag  f/ehraohten  2  Frit  tKni*projecte  urtheile,  worauf  man  kurfürstlicber- 
seits  sich  nicht  eingelassen;  3".  erklärt,  es  müsste  den  in  diesem  Krie}.'e  le- 
schiidigten  Ständen  Sati^fartion  7:11  fli' il  werden  tind  4".  gefordert.,  fuan  m<Ve 
Spanien  von  weiterer  Hi  s(  liw  »  riiri:^  der  Stände  abrathen.  Nachdem  liii  Nach- 
richt von  dem  zwiscli- n  Holland  nnd  Fnpland  geschlossenen  Fri<  di  n  ^'in- 
gelangt.  hat  sich  sowohl  Verjus  aU  Wangeliu  »ehr  altcnrt  gezeigt  und  der 
letztere  dem  Kurfürsten  gegenüber  geäussert,  dass  nunmehr  Oesterreich  mehr 
als  Frankreich  an  ffirchtm  sei,  dass  man  die  8**  Partei  gründen  nnd  anf  die 
Sicherheit  des  evangelischen  Wesens  sehen  müsse,  da  Spanien  jetit  den 
Bogen  hoeh  spannen  werde;  anf  welches  alles  aber  der  Knrffirst,  somal  auch 
auf  die  Biaggeratiott  der  Rntfühmng  des  Prinxen  Wilhelm  Ffirrtenberg,  gar 
nicht  günstig  geantwortet  hat.  Goess  merkt,  dsss  Wangelin  sich  das  fraas5- 
siflcho  Interesse  sehr  am  Herzen  sein  Msst  nnd  mit  Verjus  vertranlichst  verkehrt. 
Der  Karforst  merkt  jetzt,  dass  an  der  Hebauptung  Wan^^elins  von  dem  Ah- 
üclUnBse  eines  schwedisch-dänischen  Vertrages  nichts  wahne^  i-t.  ^V^.i|  Verjus 
von  der  Re-titnti»»n  vrtn  We«el  und  Reo«  hoim  Kurfürsten  aiuh  rs  nl-i  in  iler 
später  gi'lialtt'iifii  (  niiffrcii/.  <_'rre(let.  I>i-s(,ri;t  man  l>randenhiin:i>^«-her«-i'i?'< .  da.v* 
der  Köni^:  von  Kranktuicii  pro  gcniu  sim  dit'<n  Plätze  Susserslem  Vertnögc«»  nach 
manuteniren  und  nur  aus  lauterer  Noth  i[uitliren  werde,  in  welcher  Meinung 


I)   Vergl.  Pnf.  I.  c.  XU.  23. 

^  Die  IUtl6eation  des  Kurförsten  mfo\0»  am  28.  Febr.  1674;  Sömsr  1.  r.  S77. 
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Ooen  sto  bestliirt.  Der  Kuftnt  thdU  don  Goms  nil,  da«  fln  Fnuik- 
Rieh  i9r  lOOOO  Hann  ErhatomgawiMdien  angeboten  werden  atton,  olme  daaa 
er  wider  den  Uaer  oder  Holland  etwaa  voiannebmen  geswongen  aain  aoDte'). 
Qoaoa  aweifelt  niolit^  daaa  aum  tenaSaiaelMraetta  allea  anlbieten  werde,  Bianden- 
Irarg  an  gewinnen. 


Memorial  Uber  die  Confereuz  vom  11.  März  1674  zwischen 
MoDteGQoooli  und  Hocher  eiBsr-,  Crookow  «idereneito.  (Conc) 

[Friedensneigung  dos  Kurfürsten.  Erwideraog  des  Hontecuccoli.  Art  der  Friedens- 
Tcrmittehmf.  Des  Hofkanzlers  Aaseinandersetzungen  über  de»  Kaisers  Politik.  Notb- 
ir«iiitt^«il  der  FortMteong  des  Kne?(><;  etc^cti  Frankreich.    Bnridflmiig  Orockowi. 

JdOQtecuccoli\<i  Aeusseningen,] 

Auf  die  Frage  Honiefiiccoli's  über  den  Z\\<  ck  !?einer  Mission  erklärt  Crockow  11.  Hin. 
in  der  Unterredung  am  11.  März:  Der  Kurfürst  freue  ?i<  li  über  die  Rüstungen 
des  Kaisers,  da  aber  der  Zweck  de^  Krieges  der  Friede  sei,  der  Kaiser  auch 
wie  der  Kurfürst  den  Frieden  wünsche,  so  biete  der  Kurfürst  seine  Dienste  zur 
Vermittrinnjr  des  Friedens  an  und  wön-tiic  durch  Crockow  die  Absichten  des 
Kaisers  hfziitrlich  de<J  Friedens  zu  vern»  hmcn.  Zugleieh  bittet  der  Kurfürst  um 
Coinmunication  der  zwischen  deu  Kai^  uud  dw  übrigen  ii^oientatea  go- 
»cblossencn  Bündniase. 

Montecuccoli  antwortet:  i)rr  Kai^rr  hnt  stets  d<  n  Frieden  wullcri,  will  ihn 
auch  nerh.  da  aber  Frankreich  ihn  niclit  will,  uiüssc  der  Krieg  fortireeetzt  wer- 
den: dir  Bündnisse  des  Kaisers  sind  dem  Kurfürst»  ti  bereits  bekannt.  Kudlieh 
fragt  Müiitecuccoli.  w  'w  sirli  diT  Kurfürst  die  Vrrmittelun'.:  denke,  tntekow  meint, 
anfangs  freundscLaftiich,  worauf  Moatecuecoli  erwidert,  damit  >ti  bei  Frankreichs 
Art  zu  verfahren  nichts  anzufangen.  Der  Hofkanzler  fahrt  das  aus  und  legt 
die  auf  daa  aUgemeine  Wohl  gerichtete  Politik  dea  Kaiaers  dar.  Der  Kaiaer 
habe  anrh  (Mfentlich  in  Kegensbarg  und  aonst  die  Erklimug  abgegeben,  daaa 
er  den  allgemeinen  FHeden  wolle,  wenn  Frankielcli  die  im  Reiche  oecnpirten 
Plilie,  inabeaondere  Wesel,  Reea  nnd  Kmmerich  reatitnire,  wenn  dea  Knrfftrsten 
▼on  Biandenbnrg  in  dem  Frieden  gedacht  werde,  wenn  Trier  völlig  adnen  Be- 
aSts  wfdererfaalte  nnd  dem  Brandenburger  wie  den  übrigen  trenen  Rciehaatinden 
der  erlittene  Sehade  eraetai  werde.  Die  Gerechtigkeit  dieaef  Bedingungen 
dArfte  der  Brandenbniger  angeben.  Frankreich  aber  habe  ale  nicht  erfüllen 
wollen,  auch  die  Reatitotion  Lothringena  geweigert  nnd  anch  alle  fibrlgen  Frie- 
denfversuche  durch  seine  Forderangen  nnmfiglich  gemacht;  daher  müsse  der 
Kaiser  für  die  Fortsetzung  des  KrirL^^s  aein  und  for(b  rn.  d.'»««s  der  Karf&rat 
siel)  mit  dem  Kaiaer  verbinde,  waa  äbrigena  nnr  so  dea  Karföraten  Notaen  ge- 
reichen konnte. 

Crockow  erwidert,  er  zweifle  nicht  an  des  Kaisers  guter  Intention;  he- 
zfi^lieh  der  Frieden^^h'-dingunfren ,  die  von  kaiserlicher  Seite  crestellt  worden 
sind^  sei  er  nicht  instroirt;  doch  wiaae  er,  daaa  Frankreich  sich  zur  Reatitatioa 


^  Pnf.  Lc  ZU.81;  Drejaen  Lc  in.,  479ff. 
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der  ooriipirte»  l'latz««  lt»'rrit  erklärt  hal»f».  Kin*  irj.aratii»  damtiorum  hihf  *'r 
für  hillij;.  cbcn.M).  <Ja>>  man  'ml  t me  hesj^ere  SitlKflit'it  für  die  Zukunft 
denke.  [>:iss  ah<T  Hreisacli  und  I'l(Ui{>p!«l)iir}^  in  einen  anderen  Stand  und 
Spauien  ungefähr  in  den  Stand  der  pyreuäisclien  Tractate  gesetzt  werden  miIL, 
wäre  beides  hart  und  grosse  M6he  und  Arbeit  hiezo  erforderlich.  Fitnktvidi 
werde  mit  Waffengewalt  wine  Rechte  autrechtxnhalteD  rachen,  andere  «idi 
einmischen.  Brandenburg  aber  wolle  sich  nicht  einmlachen«  bitte  auch  den 
Kaiitcr,  In  diexom  Punkte  nichts  von  dem  Knrffinten  an  fordern. 

Montecaccoli:  Es  sind  das  alles  keine  entschte<feneo  Sachen,  sondern  Ter* 
trauiiohe  Be^ipreclinngen;  der  Kairoer  liahe  »Ich  mit  Spanien  bis  jetzt  ancb  ni<*ht 
daliiu  veriflichen.  da.««5  der  Friede  auf  die  Betüiinmnn^fen  des  I'vrenaisrhen  hin 
geschlossen  werde,  sondern  der  Kaiser  meine,  man  imV^ii-  auf  einen  Frie<l«Mi  .m- 
tra^'en,  d'f  hivjr  I>niier  versprecln'.  Ferner  frfi-t  MMittecnrcoU,  waa  Branden« 
bürg  zu  ttiuii      Miitit  sei.  wenn  k(Mn  Fri<*<l»'  zu  -  rlaugen  wäre. 

f'ruckow  t  ikliiii.  dartih<  r  nicht  iustruirt  zu  sein,  aber  an  den  Kurfür^teo 
dariiher  berichteti  zu  wollen  •). 

Der  Kaiser  an  Goes».    Dat.  Wien  lö.  März  1674.  (Coiic.) 

[Verträte«  de»  Kaiitertt  mit  bäneiuark   und  liruunschwcig.    .Schwerin,    l'rttte  t'art<>i. 

Kürslerihersj.] 

15.  Marz.  Der  Kaiser  billi'/t  die  ('niiinitini  ntion  <K's  Ilau|itrecesse-  V»  rtrag«  s  mit 
Dänemark  an  r»4  hu,  riii  unii  linflt  deui  doess  bald  den  Ab-^i  hlu.^?.  mit  Bniun- 
sebwei<„'  mittheilcu  /.u  koiUK  ii  Uness  soll  seine  Ansichten  dem  Kaiser  darüber 
niitlheilen,  wie  man  Hannover  gewinn»  ii  konnte.  Kann  die  Au.swech^eluug  dt^ 
srhwedütcli'brandenburgischen  Vertrag«  s  nicht  verhindert  werden,  so  soll  Goe«» 
trachten,  dass  sich  der  Kurf&rst  in  nichts  weiteres  einlasse.  Dem  Schwerin 
soll  Goess  des  Kaisers  INeignng  kundgeben.  Ooess  soll  genau  berichten  wie  e» 
mit  der  dritten  Partei  und  mit  dem  schwedisch-dinischeu  Bündnuse  steht.  IKt* 
Griinde  der  Gefangennahme  Forstenbergs  hat  der  Kaiser  bereits  kundgrthan. 


(locjiH  an  «Ich  Kainor.    Dat.  Herlin  lü.  März  1671.  (Or.) 

[  V  et  liaudlungen  der  HrainienburgiT  mit  \  erju«*  AcbtienhovcD.  Einnahme  von  tit  f- 
niorsh('im.    Eindruck  die^('r  Nachrloht  am  berliner  Hofe.  VerjuÄ.  Wanfelin.   Wortti«  * 

IH,  Mirx.  V<  rjus  hat  abermal.H  eine  ("nnii  reuz  gehalten,  in  welcher  er.  wie  S.  liwt  rln 
dem  (Joess  miuiieiite.  di«'  l*ro|>ositi(>n  we^r<  n  iim  kgabe  »ler  Städte  West  l  und 
Itees  und  andere  Offerten  machte,  welche  darauf  hinweisen,  <ia.xs  Frankreich 
Brandenbarg  für  sich  gewinnen  will.  Schwerin  hat  dem  Goesa  gesagt.  Branden» 
borg  werde  diesen  Anerbietnngen  aber  kein  Geh5r  schenken,  es  sei  denn,  dmss 


•)   Pfir  Croekow«  AnfButhaJt  in  Wien  Puf.  I.e.  XII.  28 f.,  33. 
Der  Abicblusi  erfolgte  am  14./24.  April  1674. 
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es  Y9a  der  anderen  Partei  Tennelilimigi  werde,  qood  ego  sie  interpretor, 

waan  derselben  keine  gufe  conditiones  wollten  gemacht  werden. 

AchtifiiliuvcM  wir<]  in  B*^rliu  mit  Sehnsucht  erwartet.  </üe>s  fürchtot.  t-r 
werde  nicht  i:t  nÜL't  iid  iit>trnirt  sein,  oder  die  Verzogening  des  Abschlusses  mit 
Brandenhur«:  dem  K:ü^»  r  und  Spanien  in  die  Schuhe  schieben. 

Iii  Berlin  i.st  die  Nachriv  ht.  dass  die  Franzosen  Germersheim  eingenommen*), 
eben  zu  der  Zeit  eingelaufen,  als  Verjus  seines  Königs  Schreiben  wegen  des  ent- 
führten Fürstenbei^  in  Berlin  comrounicirte ;  das  benfittte  Goeas,  nm  6ber  die  Art 
der  Franzoeen  ta  apreelien,  dass  sie  publicam  fidem  nor  auch  in  dem  Mund 

nehmen  dürfen,  eben  zur  Zeit,  da  sie  solche  Dinge  an  anderer  Seiten  thun, 
üuo-s  liat  vfinummen,  dass  der  Kurtur>t  iihor  diese  Tbat  sehr  eiujifindiif h  sich 
ireau^s*  rt  und  gemeint  habe,  dies  wtrdc  alli  r  Welt  die  Augen  öüntu;  die  Kur- 
lürsiiii  aber  habe  gesagt:  Ja,  wann  das  \eilluchte  französische  Geld  nit 
also  berora  gicnge  und  die  Leute  verblendete.  Verjus  hat  sich  gestellt, 
als  i>h  er  von  der  iSache  niciits  <;cwub.j>t  halte.  Wangelin  versichert  (loess  der 
Friedeü.siiel)e  des  Schwed<-nkön!ij»"'>.  Der  Kurfürst  hat  Goess  aufirefordert,  beilB 
Kaber  dahin  zu  wirken,  das^  mm  auf  Worms  ein  achtsames  Auge  habe. 


Memorial  ttber  die  Conferenz  yom  21.  Mttrz  1670  swiacheo 

Montecuccoli,  Hocher  und  Crockow.  (Conc.) 

[Conjunctiuu  der  brauUeuburgiscbeu  mit  den  kaiserlicbeu  Truppen.  Bedingungen  für 
Brandenburg.  Hoekera  SrkÜrunfm  filMr  dia  geplante  Mitwirkung  von  Dänemark, 
Bmuiadiveig-Cella  und  WelleabattaL  Vortbeile  fiur  Braadaiibiiif  ana  dar  Varbnidung 
nit  d«a  Kaiaer.  Bntgaganagan  Crockowi.  Debatte  iber  dleia  Frage  und  äbar  die 
Ealtnag  Sehwadani.  Brandeiibiirgs  Haltung  zur  Frage  der  Garantie  dea  pyraoiiaeben 

Friedens.] 

Montoeneeoli  thoilt  dem  Crockow  mit»  daas  der  Kaiaer  ans  CroekowB  Er-  Si.  Hin. 
Uinugen  die  gite  Qennniing  dea  Korf&rsten  eikannt  bebe.  Da  nmi  der  beider- 
aeite  gewünaehte  Friede  nur  dnreb  Fortaetxnog  der  KriegaoperaUonen  tu  er- 
reieben  aei,  hoffe  der  Kaiaer,  daaa  der  Knrfofst  aeine  bereit  atebenden  Tmppen 
mit  den  fibrigen  coiynogiren  werde.  Der  KaiMr  wisse  wobl,  dass  die  firbal- 
tung  dieser  Truppen  viel  Geld  koste;  er  habe  aber  selbst  so  fibeiaiiB  groeae 
Auslagen  und  der  Krieg  werde  dodi  Ar  das  allgemeine  Wohl  geführt  Dato 
komme,  dass  man  ja  nicht  mehr  vom  Kurfürsten  fordere,  ais  den  elevischen, 
niansterischen  und  aacben'seheD  Frieden  aufrecht  zu  erhalten;  wegen  der  Sab> 
?idn  H  wolle  der  Kaiser  sehen,  wie  er  dem  Kurfürsten  unter  die  A  rme  greübn 
könnte.  Der  Hofkanzler  fügte  hinzu,  da  Brandenburg  ohne  Zweifel  gern  in 
Gesellschaft  von  DSnernark,  Bratinschweig-roHe  und  Wolfenbuttel  sein  mochte, 
wftr6  in  Vorschlag  gekommen,  diese  3  ILächte  zur  SteUong  einer  Armee  von 

Uermersbeim  fiel  am  21.  Februar  1674.   Vergl.  Feter  i.  e.  211;  H&oaser  1.  e. 

11.  63a 
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30000  Mann  zu  vermOgen  und  denielben  für  die  Hälfte  den  Unterhalt  iv 
reichen.  Dadurch  werde  Schweden  von  jeder  Unternehmung  abgobalten. 
Brandenburg  »ei  ohnehin  vermöge  dos  hraunschweigisrhen  Bündnisses  ver- 
pflichtpt  dem  Kaiser  7u  llilfi'  zu  kommen,  im  Falle  er  in  den  Erbländern  vnn 
Jeinaihiem  aii'i'  L'i ifleii  wrpdcn  sulilo.  Ferner  erlanj^e  lirandenburg  dur^-h  tlit  scu 
neuen  Verlrag  den  Vurtheil  die  Subsidien  zu  griiiejist  n.  welche  »r  krafi  des 
vorigen  Bündnisses  nicht  zu  iioÖcn,  noch  weniger  zu  prattcadircu  gehabt  hitto. 
Die»e  Subsidieu  aber  würdeu  Spauieu  und  die  Staaten  allein  olinc  Entgelt  den 
Kaisers  geben  und  der  Kaiser  bei  diesen  Mftehten  seinen  Einflnss  deswegen 
geltend  mscben.  Der  spanische  Botachafter  habe  Vollmacht  mit  Croekow  an 
verhandeln;  das»  Spanien  die  Qarantlrang  des  pyrenlischen  Friedeos  fordern 
werdoi»  sei  wahrschebiUch,  doch  werden  sich  Mittet  Baden,  darüber  tu  einer 
Einigung  an  gelangen.  Der  Kaiser  werde  In  diesem  Jahre  nicht  nur  9O00O 
Mann,  sondern  noch  viel  mehr  in^s  Feld  stellen,  wenn  Holland  und  Spanien 
auch  mit  40000  Mann  anziehen,  dann  wird  Brandenburg  noch  viel  sicherer 
in  den  Bund  treten  können.  L'ebcrdies  sei  der  Kurfürst  ja  ohnehin  schon  Ver- 
bündeter des  Kaisers  und  kf^ntie  sich  auf  ihn  besser  verlas^eti.  nl;:  auf  dit* 
falschen  Verspreclmni:«'!!  seiner  (ieLiner.  Des  Kaisers  Wunsch  gehe  aber  nur 
dahin,  da^^s  Brandenburg  «len  iniinsterischen,  clevischen  und  aachen  suchen  Frie- 
den garanliren  und  manuteniren  helfen  möge,  so  dass  der  Kurfürst  des  Kaisers. 
Spaniens  und  der  ötaalen  Verbündeter  wäre.  Der  Kaiser  aber  woUc  sich  all«,* 
Mühe  geben  bei  den  übrigen  Verbündeten  dahin  an  wirken,  das»  dem  Kor- 
forsten  mOgÜchste  Sichemng  seine«  Beidtses  gewihrt  und  beiAgtich  der  Snb- 
aidien  seitens  Spaniens  and  Holland  Satisiaetion  gegeben  werde. 

Grockow  betont  dagegen,  dass  unter  diesen  VerhUtolssen  Brandenbury 
allein  sich  der  Gefahr  anssetimi  würde,  Spanien  und  Holland  den  grMen 
Nutzen,  der  Kaiser  wenig.  Brandenbalg  <(her  keinen  Vortlieil  daron  haben  u  ürde. 

Di<'  kaiserlichen  ConimissSre  erwidern  darauf,  w(  iiitr«:tens  wurde  Branden- 
bun?  nebst  den  Subsidien  auch  den  Ruhm  nnd  die  Ehre  haben.  ru>okow 
meint,  das  sei  nicht  crentj;?,  worauf  die  Commissäre  antworten,  für  lirandnihur;; 
sei  e<  von  grossem  Nut/en.  wenn  die  Niederlande  in  irutom  Stande  ^''i'Mi,  wenn 
Hrandentuirg  die  vt  riorenen  Plätze  widergewinne,  der  ht.)sen  Naelibaru  cntledu-t 
und  iüi  römi.Hcheu  Reiche  die  Sicherheit  hergestellt  werde;  vielleicht  werde  iiuti 
mit  Hilfe  Gottes  solche  Eroberungen  noch  machen,  dass  Spanien  und  Hollaud 
dem  Kurfarsten  etwas  geben  könnten.  Croekow:  Passate  il  perioolo,  tioae 
gabbato  il  Santo;  übrigens  bitte  IVankreieh  dem  KnrfBtstea  auch  die  Repa- 
rirong  der  verursachten  Schlden  und  BAckgabe  von  Reas,  Wesel  und  Emmokh 
versprochen.  Die  kaiserlichen  Commissire  erwidern,  verba  non  anficiuiit,  ubi 
CMto  opus  est;  das  habe  das  Vergangene  gezeigt;  auf  Fra&krdch  sei  nicht  m 
rechnen.   Croekow  meint«  Jetal  seien  die  VerfaUtnisse  andere  geworden. 

Die  kaiserlichen  ComraiMire  fragen  noch,  was  der  Knrförst  fordern  würde, 
wenn  man  mit  Brandenburg  auf  die  Manntenirung  de«  pyrcn&ischen  Fiiedena 
tractireu  wollte,    rrorknw  meint,  Spanien  möge  fagen,  was  es  biete. 

Kernel  hetonen  die  ( oniudssäre,  dass  von  Schweden  nach  dem  Ah'irh!'i«*i« 
diese»  Vertrages  für  Brandenburg  nichts  zu  fürchten  sein  werde,  da  Schweden  eincu 
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Angriff  nieht  wagen  werde,  wenn  aber,  mit  Hilfe  BSnemarks  und  der  Braon- 
idiweiger  Ffiniea  leieht  Ton  dem  Brindenborger  snrfiekgewieeen  werden  krmnte. 

Crockow  meint,  Schweden  werde  nicht  zugeben,  dass  Frankreich  unter- 
dräekt^  oder  dass  Breisach  und  Philippsburg  den  Franzosen  widerum  ;i'>^]"^noni- 
men  werden.  Im  ühriiTi^n  meint  Crockow,  der  Kurfürst  würde  wohl  die  Ga- 
rantie der  münsterischen,  clevi<!chen  und  aacIienVcluni  FriiHlenssehhlsrse  über  ^ich 
nehmen,  nn  er  nur  wn«<to,  dass  der  Kaiser  nicht  mehr  von  ihm  begehreu 
werde.  Schliesslich  forderii  fH'^  kaiserlichen  Comini^^jare  Crockow  auf,  sich  vom 
Kurfiirstri)  ?.n'-h  für  den  Fall  instmiren  zu  lassen,  dass  man  die  frarantio  doi 
pyr.iiäischeii  Krieden-*  von  ihm  wünsche  und  wm  er  für  Bedinguniron  stelle. 
Crockow  erwidert  gleicli,  <■<  werde,  im  Falle  der  Kurfürst  di.«  (iarantie  des 
pyrenäischen  Friedens  übernehmen  sollte,  bei  der  bisherigen  Siipulirung  der 
Siih^Idien  nicht  bleiben  können,  da  die  clensHien  Hesit^iungeo  des  kurfür^teu 
in  dieseia  Falle  der  grü».Hten  Gefahr  ausgesetzt  lieiti  würden. 


Der  Kaker  an  Goess.   Dat  Wien  22.  Mttrz  1674.  (Gr.) 

[Förstenberg.    Verbauülungen  mit  Wangelin.    Oeftemicfa-pOIziidM  Beiiehujigea. 
Mandl  der  IdfadMlMii  Yfilker  dereh  MldeelMiwiaebee  OeWet] 

Der  Kaiser  ist  erfreut  darüber,  dass  der  Kurfür?;t  sein  Vorgeben  gegen  22.  Min. 
Furstenberg  bÜlifft.  "Was  Wangelin  hetrifift.  soll  Gue»  daianf  achten,  dass  v(m 
Seite  Hraudenburgii  mit  demselben  nichts  verhandelt  wird,  was  den  vorhabenden 
Verhandlungen  des  Kaisers  und  seiner  Verbündeten  mit  Brandenburg  praeiudi- 
cirlich  sein  konnte.  Mit  Kurpfalz  ist  bis  dato  nichts  geschkwsen  worden*); 
»ollte  dies  geaeheheo,  wird  der  Etiler  Goeaa  instraiien,  wie  weit  er  dsvon  IBi- 
thdloDg  maeheB  kann,  Mt  daiiin  hat  er  niehta  sn  sagen,  als  daaa  dea  Kaisers 
dem  gansen  Edcb  und  Entpfda  wohlgesinntes  Gemfitii  daiaoa  m  ersehen  aei, 
daas  er  dem  PfSber  anf  seb  Begehren  alaohald  einen  starken  Sncenrs  ge- 
schickt, obgldeh  der  Kaiser  in  kebiem  Bündnisse  mit  demselben  bis  dato  be- 
grifoi  sei«). 

Beifigfifih  des  Porehmanches  der  kiiik61nisehen  VSlker  dnreh  das  hfldes- 
heimiache  Gebiet  hat  der  Kaiser  BonmonTille  Befehl  ertfaeilt,  diesen  Völkern 
aDen  mSglieben  Abbruch  tu  thnn*). 


*}  Der  AbaehlMa  dea  Vertrages  erfolgte  aai  4.  April;  lergL  Damont  L  c  TU., 
S56ff. 

^  Frankreich  hatte  an  dem  Pfälzer,  wegen  der  verwdgerten  Bewilligimg  des 
Besatzungsrecbtes  für  französische  Truppen  in  Oppenheim,  gransamc  Haohf  genommen 
nnd  das  Land  des!5dbcn  üborf.-illcTi ;  ver?l.  ITatisser  1.  c.  II.  r,27fT. :  Wagnet  1.  c.  1.325. 
Die  Schreiben  des  Fiakers  an  den  Kaiser  und  dessen  Antwort  in  Londorp  L  c  X. 
117f. 

In  einer  Weisung  vom  27.  März  Conc.  gibt  Leopold  dem  Goess  Kunde  Ton 
der  swiseben  dm  Vertrstem  dea  Kaisers,  HoUands  mid  Spaalens  gebaUenen  und  die 
an  Mneowik,  Bfandenborg  und  BranQSCbwelg*L&Mlnirg  m  gewibiendeii  Snbaidien  be> 
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VI.  OntM  in  Beriin,  Aohtlt  in  Wien.   Ifi72—  lfi7.S. 


GoeRS  an  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  23.  Miirz  1()74.  (Or.) 

[Untcrhaiidlun^t^ti  des  Gochs  mit  dem   KuriurNtea  U'^ugiicli  dui   /.uiu  .'^cliutzr  dfs 
I*fäl£ers  zu  ergreifendeu  Massregelo.    Den  üoess  ürtlioil  über  die  Halluus;  der  Branden- 
burger ia  dieser  Frtge.    VerbMidlung«n  des  Verjus  mit  den  Brandenburgein.  Be- 
deutung von  Aehtienliovens  Anlrunft   Oollstein.   Nachrichten  aus  Köln.] 

23.  Marx.  l)er  Kiittijcst  hat  auf  tivs  (ioess  KlaL'cn  üher  der  Fraii/.o«*eii  Kinfall  in  die 
Kurpfal/.  sich  «ehr  darüber  ereifert,  auch  sehr  heftig  mit  Wangeliii  uiid  Verjuj* 
darüber  gesprochen,  als  aber  Goess  den  wirklichen  Succnrs  und  die  Verbiu- 
dong  mit  de8  Kaiser»  dahin  beordoften  Völkern  forderte,  antwortete  der  Kur» 
föfst,  dMft  er  nicht  anterlasaen  werde  dasjenige,  was  durch  die  Reichssande 
wfirde  reaolvirt  werden,  «ach  »einenteits  tn  YoUsielien.  Daruf  hat  Ooewi 
den  Knrf&raten  ersucht,  seinen  Gesandten  in  Regensbnrg  Befehl  tu  ertheileii« 
för  die  Unterstütxong  des  Pfllzen  energisch  einxntreten  nnd  mit  den 
Icaiaerlichen  BevoUniSchtigten  fiber  diesen  Pnnkt  zu  conferiren  *).  Ich  kaoo 

fatit  DÜ  boffeOf  dass  man  hierin  andere  Resolution  oebmen  werd,  als  wa« 
mit  Churtrier  goHchebeo,  sondero  werd  man  sufarderist  die  obbaodene 

Tractaten  mit  Versicherung  der  subsidiorum  wollen  geschlosseD  wifn«n. 

ilanii  mau  wertlc  uii;^ezwüifelt  die  Rechnun^^  machen,  daj*s  wann  man 
voihcr  zur  Aotion  schritte,  das  Werk  ratioDo  sulisiiiinnim  viel  schworer 
herffolieii  oder  gar  nichts  daraus  werde»  rnüclite.  Xcrju^  li.it  abennaU 
C  oiifcij-n»  gehabt  '');  «  r  lia!  -i  ine  Kurderungen  herabgesetzt.  <lorlt  winl  von  Svitr 
Frankreichs  Hrandiuburg  »in  wirkliches  Enga^^enuiit  iingtlragt  it ,  ^ii  welchem 
man  «ich  aber  hie«iperseits  schwerlich  verstellen  dürfte.  Doch  hfilt  (loess  dafür, 
dann  man  v<»n  französischer  Seite  sich  endlich  coutontiron  werde.  S.  Cli.  1). 
voD  allem  Impejjno  mit  uns  ah/uhalten,  die  ohliaiidi  nc  TractÄlon  zu  unter- 
brechen und  dieselbß  in  statu  neutralitati«  zu  lao^en,  ^Ve^en  der  Resti- 
tution Mui  Wc's»'!  und  Rees  (liitltc  k«  ine  j^rosse  Scbwkrigkeit  entstehen,  ob  man 
aber  die  i?iibsidien  zum  L'iiUrlialu-  \uu  10 CK^)  Mann,  ohiu*  tiiuii  Nutren  daM>ü 
zu  haben,  bei  gegi.nwärti^'en  Coujuncturen  wird  gtbeu  wollen,  daran  uusr'  ge- 
sweifelt  werden.  Man  will  in  Berlin  vor  allem  Aehtienhovens  Ankunft  ab- 
warten; Qoess  besorgt,  dass  dieser  ohne  entsprechende  Vollmacht  kommen  und 
mehr  böses  als  gutes  anstiften  werde  und  Wangelin  und  Verjns  hoffen,  man 
werde  ihren  Propositionen  besseres  Qeh5r  schenken,  so  bald  sich  geaeigl 
haben  werde,  dass  Achtienhoven  nicht  bringe,  was  Brandenburg  wQnseht 
^iotlst'  in,  d.  r  neuburgische  Abgesandte,  hat  seine  Abschiedsaudienz  genommen. 
Ans  Köln  berichtet  der  junge  Schwerin,  dass  Wilhelm  F&rstenberg  nach  Ehrm* 

treffenden  Confsreas.  Das  ProtocoU  dieser  Conferena  ist  gedruckt  in  Act«  u.  Urk.  IlL 

4^(;ff. 

')    Lieber  diu  in  dieser  Frage  tu  Rfgiuitburg  gcwechüeituD  Schriften,  Pad>n«r 
1.  c  1. 702f. 

*)   Puf.  1.  c.  XII.  3:?:  Drojten  1.  c.  III.,  473. 
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bwiteiMrtein  geführt')  und  dass  von  den  Mediatoren  au  die  französischen  Ge- 
mAieD  dtt  Ersuchen  gestellt  wotden  sei,  die  VerhindlongeD  aufzonehmea,  was 
diese  aber  sorflckgewiesen  hBtten. 


Goeaa  m  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  30.  März  1674  (Gr.) 

[Achtienhovens  Ankunft  Dessen  Instruction.  Verbandlungen  des  Goess  tnit  dem- 
selben. Frankreichs  Pläne  bezüglich  Brandenburg^.  Urtheil  des  Goess  über  des 
Herzogs  von  Hannover  Haltung.    Waugelius  Verbaudlunii^en.    Schwerins  ii^rkläruBgen.] 

Schütz  wünscht  lebhaft,  dass  die  mit  Windischgratz  and  Brasser  veran-  30iMirs. 
lassten  Tractate  geschlossen  werden').  Achtienhoven  ist  angekommen,  hat  Be< 
fehl  alles  mit  (loess  zn  herathsrhlagen,  wegen  der  rnckstündigen  Subsirlien  des 
vorigen  .Jahres  so  viel  als  mügiicli  7.n  abstrahiren,  in  der  neuen  Allianz  aber, 
wenn  Goess  es  für  gut  halte,  sich  auf  12(XKj  Mann  und  mehr  einzulassen, 
doch  mit  der  Bedingung,  dass  drr  Kaiser  nebfn  Spfii)i»Mi  und  Holland  den 
dritten  Tlieil  der  Subsidien  .mIjN  .  v.  »  ich*  letzii  tcm  \  orschlajje  (loess  wider- 
sprochen nnd  behauptet  hat.  das  mti»«'  anders  eingerichtet  werden^).  Ratione 
der  rnrkständigen  Subsidien  hat  (ioess  gerathen,  dieselben  iu  einer  Pausch- 
haiidluug  mit  dtiU  uenen  zn  eombiniren.  Schwerin  äussert  sich  sehr  günstig 
über  Achtienhoven.  Goes:»  aus  guter  Quelle  die  Nachricht,  dass  Verjns  Be- 
fehl erhalten  hat,  Wü4>el  und  Rees  sofort  zu  restituiren,  wenn  Brandenburg 
sich  neutral  erklären  will.  Goess  hält  es  für  gut  und  fast  für  nothwendig,  dass 
elD  spanischer  Minister  nach  Berlin  komme,  oder  dm  doch  wenigstens  die  Sob- 
sidienangelegenlidt  festgestellt  weide.  Sft  der  Henog  Ton  HaonoTer  stets  bei 
seSaen  Entsehliissen  üBstveilitirt,  fiberdies  fnnsSsisebe  Gelder  in  FiiUe  bei  ibm  dn- 
lanfen,  glnnbt  Goess,  dsss  er  sehweilieli  ven  seiner  FraiUEoeen&eandiiebea  Baltong^ 
Inabesondere  bei  der  CoRoptbeit  seiner  Miiiister,  welcben  weide.  Dem  WangeUn, 
der  seine  Bedenken  den  Goess  darüber  gttiiisseit  hat,  dass  die  ftiedenaveiv 
hftndinngsn  dmob  die  Bntiibrang  des  Tfiistcnbeig  sidi  leisehlsgen  kSimten, 
erwidert  Goess,  dass  jedess  friedliebenden  Manne  die  Veibaftang  Ffintenbergs 
nur  angenehm  nnd  nfitatteh  ersoheiaeii  mfisse.  Wangdin  hat  beim  Korfiinten 
aiigeftagt,  ob  nicht  HannoTer  in  die  brandenbuig^ehwedisehe  Allians  sni^ 
nomoBen  werden  könnte  ^  weldiea  eben  dabin  anslanft,  was  ieh  schon 
längsten  vennerkt,  dass  man  die  dritte  Party»  mit  welcher  auf  einmal 
nit  fbrtaakommen,  per  partes  gern  formiren  wollte.   Man  hat  sieh  aber 

darzu  dahie  nit  verstehen  wollen.  Schwerin  betheuert,  dass  er  zwar  seine 
Absichten  auf  den  Frieden  richte  und  gerne  sehen  möchte,  dass  sein  Kurfürst 
nicht  in  den  Krieg  verwickelt  werde;  doch  werde  er  niemals  etwas  rathen,  was 
wider  den  Kaiser,  das  Reich  und  des  KnrfOntens  Pflicht  laufe. 

0  Yeigl.  Orlicb  I.  e.  IL  107;  der  ginaante  Schwerin  ist  Otto  von  Ssbwirin  der 

jfingere. 

=0   Der  Absrhluss  erfolgte  erst  am  10./20.  Juni  1674:  Dumont  1.  c.  VII.i  263f. 
Vergl.  dii*  rn<;tnirtion  AcbtienhOTens  in  Urk.  n.  Act.  III.  423fr. 

Muter.     Gesch.  d.  0.  KurfüratMu  XIV.  4Ö 
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VI.  Oows  in  Berlin,  Anhtlt  io  Wten.  1G72-I675. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  G.  April  1074.  (Or.) 

[Schwedens  Vermittelung    für    den   Fürstenbcrgcr.     Hannovers    Ualiuug.  Pßl/cr. 
Achtienbovens  Verhandlungen  und  Pläne.    Unterredung  des  Goe^is  mit  dem^beu.J 

April.        Weisung  vom  2*2.  Marz  frlmlten. 

l>i(^  •schwpdi<<rh(»n  Mediatoren  sollen.,  \vi<'  rioess  crfalirtii  liat,  eine  neue 
SemlmiL'  nach  Www  voilmben.  um  für  des  Fürsten i)erger8  Freilassung  7M  wirken  '). 
Lnaugeschcu  aller  diirrh  den  v.  (hicn  geraaebten  Sincerationen,  ist,  wie  (Joom 
glaubt,  wenig  lloffiuiiig  den  Herzog  von  Hannover  für  die  gute  Partei  ru  ge- 
winnen, wenn  nicht  die  geringe  Anssichl  auf  Orfindnng  der  dritten  Partei  und 
die  Antwort  des  adiweditchen  König«,  dass  er  weder  aar  dritten  noch  an  einer 
anderen  Partei  treten  wolle,  welche  direct  oder  indirect  dem  Kafaier  und  dewen 
Atliirten  feindlich  ist,  den  Henog  auf  andere  Gedanken  bringen.  In  Beriln  Ut 
man  sehr  misgestimmt,  das»  der  PfSlaer  an  den  Korfarsten  wegen  der  firan* 
z5slsclien  Invasion  nicht  geschrieben  habe. 

Der  Duo  de  Bournonvilic  schreibt  dem  (ioess.  dass  der  CSeneral  Sporck  mehr 
Truppen  in's  Hildesheimische  schicken  werde,  um  die  kurkolnischen  von  dort  zu 
vertreiben.  Arhtienhoven  liat  von  Goes«  begehrt,  er  möge  ein  Project  verff»s«iMi. 
wie  man  mit  Hraixh  iihurg  verhandeln  solle*);  nachdem  aber  Ooess  dies  vi  rwei- 
gerl,  hat  man  hollandisi  berseits  em  Hrmdni.sproject  entworfen,  gleichen  hihalt'*  et 
iisdem  Icrmiuis,  wie  dasieni^'e.  welches  der  Brasser  zu  Celle  tractirt,  das  für  jetzt 
eine  Defensiv-  und  Uffensivalhanz  bilden,  nach  beendigtem  Kriege  aber  auf 
10  Jahre  in  terminis  einer  DefensivalUans  fortdaoem  solle.  Achtienhoven 
wünscht  baldige  Eiiedigung  der  Angelegenheit,  macht  keine  Reflexion  auf  IMbM- 
mark  und  Lönebnrg,  inelinirt  das  Qoantom  hSber  sn  bringen,  als  es  bei  dem 
Hans  Löneburg  ist,  weil  er  Termerkt,  dass  man  es  hier  also  verlangt;  Ooess 
aber  hat  dem  Achtienhoven  gesagt,  dass  Holland  so  verfahren  k&nnte,  wenn  e« 
die  Subsidlen  allein  sahlen  wolle,  wenn  aber  nicht,  mdsste  man  sich  vorevst 
mit  Spanien  unterreden.  Das  Werk  sei  von  dem  Benningen')  aiulers  einge- 
richtet worden,  ak  es  jrl/t  schehe;  daher  rSth  Goes»  dem  Achtienhoven,  vor- 
er^t  nur  einige  der  Hauptartikel  in  termini«*  ijetieralilm«:  zu  entwerfen,  um  des 
brandetiburgischeii  Hofes  Ansichten  darül>er  zu  vernohuen. 


Proroemoria  Grockows  vom  12.  April  1674.  (Ant) 

[Frage  der  Neutralil&t  Brandenburgs.] 

12.  April.       Vcrjus  hat  in  Berlin  propouirt,  dssa  acin  König  Wesel  und  Rees  alsobald 
restituiren  wolle,  sobald  Brandenburg  die  Neutralitit  versprochen  habe,  welclie 

*)  Veber  Schwedens  Vermittelung  in  dieiter  Sache  Depping  1.  c.  ^tlt.x  Puf.  I.  c. 
XII.  9;  Pufeieioif  bei  Ilelbig  I.  c.  SGf. 

n  r,k.  II.  Act.  III.  4;}(». 

^)   Toiirnd  v«D  Beuoiogen:  über  feine  Tb&tigkeit  in  der  AlliaaifFSga  Urk.  und 

Act.  III.  421. 
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itiriigm  uf  du  BMk  und  daasen  BeschüliQiig  nieht  anagedehnt  weiden  boU. 
Eb  ist  die  Fnge,  ob  die  AniMliine  diesee  Yonebhiges  mehi  dem  aUgemehten 
lalneae  fMeiBeh  wiie;  denn  entans  inid  der  Bheiostrom  dtdmeli  eUgemiich 
ftemiea  Oitniaoiien  geeiaberty  funer  dteee  Stidte  aas  fremder  Gewalt  be- 
frdt,  der  Bieebof  too  Kfinstei-  genSthigt  sich  dem  Kaiser  an  aBtemerlen.  Und 
Sberdies  behält  Brandenburg  freie  Hand  &t  das  Reich  zu  kämpfen  und  kann 
so  den  Verbfindeteo  ebenso  helfen,  als  wenn  es  sich  öfEBnilieh  för  HoUand  ond 
Spanien  erklärt. 

Sollte  aber  der  Wiener  Hof  trotz  dieser  Frwagnnsfen  gegen  die  An- 
nahme des  französischen  Vorschlages  sein,  dann  bittet  Crockow,  da?<s  Mittel  an- 
gegeben werden  diese  Städte  wieder  zn  gewinnen  und  zngleicli  zu  verhindern, 
dass  das  ganze  Land  vollstiiii  liir  ruinirt  werde,  was  zu  befürchten  sei,  wenn 
Brandenburg  die  Vorschläge  i  rankreiohs  zurückweist.  Fcniir  uiilj^e  man  Mittel 
angeben,  durch  die  Brandenburg  für  den  durch  die  Zurnckwcisuag  der  l'rau- 
zösiaeheu  Aoerbietungeu  eriitteueu  bchaden  entacUädigt  werden  kann. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat  Wien  13.  April  1674.  (Conc.) 

|^Br«iudeuburg-frau2osiscbe  Verhuudluugeu.    Kiaudenburgs  Sleiluug  zur  Aiiiau^  des» 
Kaiicrt  satt  Spanien  ond  den  Staate».  Yersieheranpii  d«e  Kaiaen.  VerhaUnngs- 
mswegefai  ffir  Ooe».  Bitlirangen  Spaniens.  Worms.  Rannofer.] 

lU'r  Kaiser  billigt  des  Goess  Vorgehen  in  der  hrandenburg-scliwedischcn  Ver-  13.  ApriL 
tragsangel'  ü 'iilieit.    Was  das  Anerbieten  Frankreichs.  Wesel  und  Hees  zurückzu- 
stellen, tili  Itedeutung  hat,  lässt  der  Kaiser  dahin  gt^stellt  sein.  Ooess  soll  in 
jedem  Falle  verhindern,  dass  d^r  Kurfürst  mit  Frankreich  etwas  dem  Reiche 
praeiudicirliches  schliesse.    ^Vas  das  Hauptwerk,  iienalich  den  mit  seia 

des  Charfiirstens  L<*«».  und  uns,  der  Krou  Spanien  und  denen  General- 
Staaten  obhandeoen  Tiaotat  anreichet,  da  erindem  wir  dich  im  boehstea 
YertnuieDy  dan  dw  spiinaehe  Botschafter  ^)  allhier  sefaoa  dealwegeii  «u 
traetlreD  die  Vollmacbt  habe,  wir  aber  von  dem  Chiekoir  vennerken, 
daaa  er  hierin  nicht  mehr  einen  so  grossen  Riter  ak  anfänglich  ver* 
8puron  lasse,  sonders  Zweifel  aus  demc,  dass  er  entweder  seithero  gar 
keine  oder  doch  ein  widrige  Instruction  Pin ptangen  haben  müsse:  darinnen 
wir  durch  dasienige  um  »o  viel  iuelirtTj»  gestärkL  werden,  wessen  .sich 
der  von  Schwerin  gegen  dich  vernehmen  lassen,  dass  er  nemlich  mit 
aeinen  eonsiliis  auf  einen  guten  Frieden  siele  und  gern  sehen  mochte, 
daaa  aein  des  Chuifantens  L*'**^.  ans  dem  Krieg  verbleiben  könnte. 
Um  ans  dkaem  Zweifel  hennssakeoinen,  soll  Ooess  den  Karffiisten  Ingen,  eb 
ond  wie  er  skb  mit  dem  Kaiser,  Spameo  ond  den  Staaten  dnigen  welle  und 


1)  Balbesoa. 
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was  er  dafür  begehre.  Der  Kaiser  und  seine  Verbündeton  boffen,  diAS  er 
mäs.sigc  Forderuiigon  stollen  werde.    Der  Kaiser  versicbcro  dc>n  Kurfürsten, 

daas  wir  unsorn  Theils  hierzu  allo.s  daajeDige  gern  beitragen  wor.ion. 
was  in  Beförderung  und  ehister  Sohliessung  dieses  Tractnt<<  f^odt  ihlicb 
sein  wirdet  AUermassett  wir  uns  bereit  eben  zu  dem  Ende  dahin  er* 
klart,  dass  wir  zu  mehrerer  Beschleunigung  der  Tractaten  mit  den  Konig» 
in  Danemark,  sein  des  Cburfiirstens  und  beeder  Herzogen  zu  Celle  und 
Wolfenbuttel  L.  L.  L^.  unserer  Seiten  diejenige  monatliche  Snbeidien- 
gelder  endlich  nachlassen  wollen,  welche  uns  die  GeneraUStaateo  wegen 
der  über  die  verglichene  30000  Mann  stellende  und  sieh  nnnmehr 
wenigist  in  die  10  000  Manu  erstrcckcndo  mehrere  Mannschaft  iiiuiul- 
lich  zu  geben  schuldij?.  .  . .  Goess  soll  sich  alle  Mühe  ^'eben,  vom  Kur- 
fürsten eine  entscheidende  Erklärung  zu  erzielen,  sich  hiezu  des  Schwerin  be- 
dienen und  mit  Achtienhoven  coinnranieato  conslKo  rorfehen.   Ferners  cr- 

indern  wir  dich  in  gloichmässigen  höch.sten  Vertrauen,  lia^s  nemlich  die 
Krön  Spanien  sich  erlilärt,  allein  mit  Churbrandenburg  umi  hoeden 
braunschweigischen  Herzogen  zu  tractiren  und  hingegen  Dänemark  (i;u  v<>r» 
auszu^fchliesflcn,  doch  sich  endlich  der  spanische  Botschaftor  erklärt^ 
wann  die  Tractaten  mit  allen  diesen  dreien  l\)tonzcn  auf  dem  Fuss  und 
Stand  dos  pyrenäischon  Friedens  gesetzet  werden  könnten,  da^is  er  Ihme 
noch  wohl  getranete  fSr  diese  gesammto  3  Parteien  etwas  von  Sobsidiea 
zu  erhalten.  Da  nun  die  Hiteintretun^  Dänemarks  von  allen  Parteien  ge* 
w&Diicht  wird,  ISs^nt  der  Kaiser  bei  S{i.uiien  alles  aufbieten,  um  C'lno  Aendonitig 
des  Beschlusses  durchzusetzen  und  hofft  auf  Krfolg.  Die  bolländiscbon  Gv- 
snndten  ')  sind  sehr  erzürnt  über  dieses  Vorgehen  Spaniens.  Goess  soll  allen 
Mächten  Aussiebt  auf  ein<^n  bnltÜL'on  günstigf^n  Ahsc!tln«s<5  macli*»n.  Wt^if^n 
Besetzunor  der  Stadt  Worms  trifft  dt  t  Kaiser  bereit-*  tlic  V(irl>ereitungeu.  Be- 
züglich Hannovers  ist  abzuwarten,  was  v.  üsteu  berichten  wird. 


Goess  au  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  13.  April  1074.  (Gr.) 

l^i'rockowH  Ikricbte.     Verband iungcn   mit   Acliticnhoveu.    Scbretbea  de»  P(iüt«rr». 

Kölner  Verhandlungen.] 

IS.  April.        Weisung  vom  '27.  Marz  erbnlten.    Cnvrkdw  boricbtt't  aus  Wien  so'),  das« 
der  Kurfürst  mehr  in  Wien  zu  erlangen  bt)ftt,  als  hier  in  l^  rliu  von  dor-ti. 
Achtienhoven  ist  mit  der  letxteu  C^infereus  nicht  zufrieden      weil  num 

■)   Cunrad  v.in  lleemskfrck  und  Urugniucx. 

»)    Puf.  I.  c.  XII. 

•)    Lrk.  u.  Act.  Iii.  4.iL 
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4  MoDtto  alter  SnbdiiieD  veilaiigt  md  besigUeh  der  imm»  Veiluuidlaiigeii  fott 
die  Sabikileo  Ar  90000  Hftwi  Mut  Die  Onadie  dieser  liolien  Pordenmg 
liegt  darin,  daae  Holland  adt  Biannseliweig  auf  18000  Mann  tiaetirt  nnd 
Biandenbaig  es  als  Ehiensaclie  betiaehtet  mehr  in*s  Feld  so  stellen.  Aehtien- 
hoven  dringt  sehr  anf  den  Absehloss.  Schwerin  theilt  dem  Goess  mit,  daas 
der  Knrfnrst  sich  an!  weniger  als  15  000  Mann  nicht  einlassen  wird.  Knrpfats 
bat  endlich  an  Brandenburg  wegen  der  fransfiflsohen  InYaslon  gesehrieben*). 
Soeben  eihüt  man  hier  die  Nachrieht,  Frankieich  sei  entschlesaen  die  Tethand- 
Inngon  in  K51n  absobrechen'). 


Goew  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  20.  April  1674.  (Or.) 

[VeriwndluDgea  4er  Braadsnbnrger  mit  Achtienhofsn.   Remswinckels  Berichte  aus 

dem  Bug,] 

Mit  Achtienhoveii  werden  viele  Confcrciizeii  gohalttMi;  bis  jt.'t7.t  aber  obue  i'O.  April, 
grossen  Erfolg,  insbesondere  wegen  der  hohen  Fordeningen  Brandenburgs 
ratione  subsidiomm;  doch  ist  der  brandenbiiigis«be  Hof  sehr  so  einer  Einigung 
geneigt,  so  dass  diese  erlolgen  wird,  wenn  Holland  betfigUch  der  Bedingungen 
etwas  entgegenkomme.  Das  Werk  moss  aber  bald  an  Ende  gefihrt  werden, 
weil  der  Korfiirst  die  grosse  Last  nicht  mehr  lange  allein  wird  tragen  kSnnen. 
Bomawinckel  hat  ans  dem  Haag  geschrieben,  dasa  der  Piins  von  Oranien  gerne 
mit  Biaadenbnig  ftbereiokommen  wflrde  nnd  daas,  wenn  dem  Aohtienheven  in 
aeiiier  Inalraetion  etwas  mangeln  sollte,  er  sofort  darüber  BeüBlü  erhalten  wfirde. 


Goeöö  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  23.  April  1674.  (Or.) 

'"Marsch  (iot  kai*»erlichen  Tnippen  in's  htUI«  >heiraische  tiebiet.  \  ♦  rhaiuilungeü  Ciockows 
in  W  ien,  l't  s  VVrjiis  H»  mrilimigen.  Veibandlungen  mit  Achticuboven.  ürtheil  des 
Goess  ober  die  bolbkudiäcbeu  Plaue.    Rath  des  Goess  über  das  vom  Kaiser  und 

Spaalen  elniusdilsgMide  Verihhreu.J 

Weisung  vom  13.  Aprif  erhalten.  23.  ApriL 

Wegen  der  kurkölnixlien  im  iiildeshcimisohen  lieirendrn  Volker  hat  Gooss 
schon  bericlitct,  dass  nach  Bouraonville  s  Mitiheiiungen  mehr  kaiserliche  Trup- 
pen dahin  inarschiren  sollen,  um  die  kölnischen  zu  vertreiben.  Goess  bittet 
nm  srenaue  Nachricht  aber  die  VerhaiiUiangen.  die  mit  Croekow  iu  Wien  ^'O- 
jdlogen  werden.  Was  die  von  (  rockow  dem  Gcnerallicuteuant')  wegen  der 
von  Frankreich  hier  L'*'schthcnen  Propositionen  gemachten  Mittheilungen  betrifft, 
kann  ich  leicht  gedenken,  dass  es  i?c8chohcu  E'.  K.  M.  Sentiraenten 
darüber      sandiren,  dann  auch  der  üaroii  von  Schwerin  dergleichen  bei 


>)   Puf.  I.  c.  XIL  30. 

«)  Vergl.  Klupp  I.  c.  I.  373 f.;  Euiieu  I.  c.  333;  Migiat  1.  c.  IV.  279f. 
s)   llontecuccoli ;  für  diei»c  Kiüffuiiogcn  Crockovs  Puf.  1.  c.  XU.  33. 
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mir  gethftD.  Obewar  gesagt  werde,  das»  diese  Offerteo  pro  sola  oentralU 
täte  geschehen,  glaube  ich's  saltem  qooad  eiibsidia,  so  Fnmkreich  an 
geben,  nicht,  oder  doch  dass  sicherlich  darmit  oit  werde  angehalten  wer- 
den . . .  und  habe  ich  von  guter  Hand,  dass  L  Cb.  1).  auch  also  darvon 
iudiciren.  Den  Baron  von  Schwerin  habe  loh  sufiirdertst  ersucht,  dass 
man  doch  candide  et  sincero  mit  ans  umgehen  und  sich  xu  nichts  oder 
ja  uit  uiidcrst  als  cuttinuinicato  nobi»cum  consiliu  ciiiUusscn  wolle.  Verjun 
betreibt  seine  Sache  mit  grossem  Eifer*),  begehrt  Rchieunigc  Entscheidang, 
was  ich  \m  I.  Ch.  I).  dahin  auügcdout,  dass  die  Franzosen  ohne  <\h» 
Wesel  liiui  Hees  chistcn  /ai  abiiudonniren  und  dahoro  um  so  inständiger 
treiben,  damit  sie  es  cum  aliquo  benclicio  uud  iiit  Lnatis  zu  thun.  .  .  . 
A<  litit'nhüveii  theilt  dem  üoess  mit,  die  holl.lndi.srhcii  MiiuMor  in  N\  Ion  li:itf<»n 
Vollmacht  erhalten  daselbst  zu  verhandeln,  was  Achtienhoven  uuaiigciicluu  b<  - 
rührt.  Acbtieahoven  hat  wieder  Conferenz  gehabt,  was  Gocss  mit  KQcksichi 
auf  den  dadurch  entstehenden  Verdacht  bei  der  gegnerischen  Partei  nicht  Ür 
sweckmlssig  hSlt,  sumal  ans  diesen  Verhandinngen  nichts  heiaossehe«  da  man 
besAglieh  der  Snbsidien  sieh  noch  nicht  geeinigt  habe^.  Ooess  glaubt  die 
Hollinder  meinen  es  mit  dem  Vertrage  mit  DInemark  nicht  ernst  sondern 
wollen  blos  mit  Brannschwdg  abschliessen.  Mir  ist  beigefallen,  ob  bei  ho 

weit  avancirter  Jahreszeit  und  verlautenden  Anmarsch  der  Fraososeo, . . . 
die  Tractaten  dahin  zu  richten,  dass  ein  jeder  unter  diesen  dreien  Potentaton 

(Dänemark,  ßrandenburg,  Lüneburg)  diejenige  Anzahl,  so  sie  in  proroptu 
haben,  anmarschircn  und  das  übrige  io  gewisser  Zeit  folgen  lassen  möchte. 
Man  h;it  dahin  zu  seilen,  dass  die  I'raii/osen.  wie  es  bisheru  hergat)^ou, 
nit  ^leicli  anlan^^'s  einen  suirlien  Einbruch  tlum  und  so  viel  we«;  nehmen, 
»ia.ss  hierdun  h  ihre  Wallen  lu-putation  gewinnen,  die  un>ere  herentgegon 
verliorcu  und  die  übrige  i'ampagno  gnug  zu  thun  haben,  das  verlorene 
zu  rocuperiren.  Wie  solle  zu  vorstehen  sein,  dass,  da  Spanien  die  grosate 
Necessität  hat  und  es  mit  den  burgundi-  und  niederländischen  Pro- 
vinzien  also  beschaffen,  wie  wir  wissen,  dannoch  von  der  Seiten  morme 
in  Beschleunigung  des  Securs  verursacht  und  die  ermanglende  Pleni- 
potenz  mit  Danemark  zu  tractiren  vorgeschfitat  werde.  Das  Werk  auf 
die  pyreneische  Tractaten  zu  richten,  erfordert  mehr  Zeit  als  die  gegen- 
wärtige praesentissimae  necessitates  nit  leiden.  Ich  wäre  der  unmam> 
geblichen  Meinung,  dass  man  das  praesens  negotium  mit  so  leident- 
lichen  conditionibus,  als  es  sein  kann,  anzugehen;  endlichen  könnte  mau 
evcutualiter  auch  supor  tractatibus  i'yreucis  baodlou  und  die  cunditioaeä 

')    Droysi-n  I.  c.  III.,  174  :  Ruf.  l.  c.  XII.  32. 
l'rk.  u.  Act.  III.  4;Wff. 
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darBMb  riehteo.  Ich  halte  darför,  daas  anch  diesem  Chiuftnteii  dieses 
gelegener  seiD  und  die  Tractaten  dardorch  befördert  wfifden;  dann,  wie 

der  r.ast,  so  l.  (  h.  I).  wegen  der  grossen  auf  den  ßcinen  habender 
Mannschaft  tragen,  sehr  gross  and  dieselbe  von  allen  I'rovinzien  mit 
steten  Klagten  überloffeo  worden,  also  werden  «ie  viel  lieber  zu  solchen 
Proponitionen  losen,  wordiirch  sie  dieses  Lasis  am  ebbten  können  ent« 
hebt  werden,  im  übrigen  finde  ieh  den  in  dem  protocoUo  geaetsten 
acopnm  foederis  anf  Manntenirang  des  mnnstor-,  clev-  und  aacbischen 
Frieden  also  gethan,  dass  von  cbnrbrandenbnrgischer  Seiten  bei  dem 
mit  Frankreich  geschlossenen  Traetat  kein  faciler  noch  avantageoser 
können  desiderirt  werden.  Von  holländischer  Seiten  tragt  man  auf 
weniger  uiL  an,  als  Offensiv-  und  Üelensivallian/.  wider  Frankroieh  und 
die  übrige  Feinde  des  Staats  und  also  auf  einen  öffentliciien  Bruch,  m 
dann  billig  von  Ö^  Ch.  I).  gar  hocii  zn  oonsideriren  ond  intuiUi  dessen 
die  conditiooes  ta  ÜMsilitiien. . . . 


Frotocoll  der  Conferenz  vom  24.  April  1674  zwi8cben  Monte- 

CQccoli  und  Crockow.  (Conc.) 

[Jlg«mdor6«che  AagvkgwbeiL  Pelaiteiie  Wahlfng«.] 

Cioekow  erwihnt  die  jSgerodorfiscbe  Angelegenheit,  begehrt  eine  Entsebei-  fi.  April, 
dnng  des  Kaisen  in  derselben  ond  besaglieh  der  polnischen  Wahlangelegenbeit; 
erklirt,  sein  Herr  finde  ss  filr  got,  sich  besfiglich  dieser  blos  in  terminis  gene- 
jalibns  sn  halten,  wie  es  «nth  der  Kaiser  thne.  Er  find«  es  nicht  rithlich 
einen  Caadidaten  besonders  za  nennen;  doch  wSre  ein  Beschloss  an  fassen, 
gegen  die  Vahl  welcher  Personen  man  piotestiren  masste*)»  Vootecnceoli 
meint,  diese  aossnsebliessenden  Personen  seien  Cond^,  Conti,  Soissons  oder  ein 
anderer  Ftanxose  oder  Anhinger  derselben. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Herlin  27.  April  1674.  (Gr.) 

[^Nachricht  von  geplanter  Evacuinm^  Wcsols  und  Rro>\    \  orhan<iliingen  des  Verjus. 
MÖQSter.    BrandeuUurg-holläüdiäscbc  \  crhaiullungon.] 

Der  Generalmajor  Spaen').  der  bei  dem  franzosischen  Marschall  De  Rello- 27.ApriL 
fond')  so  Wesel  gewesen,  hat  nach  Ikrlia  geschrieben,  dass  ihm  Bellofond  ge- 

')  Ueber  die  Verbandhuigen  Crockowa  in  Wien  in  der  pdnisclifla  Wahlfrage 
P«f.  I.  c.  XII.  77. 

Vergl.  MilIvoF'stedt  I.  c.  A1\C^. 

Ueber  Bellefoad  vergl.  Ueutres  do  Louis  XIY.  III.  4$0ff. 
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sagt,  er  werde  <li('  SUiiitc  Wesel  und  Rees  und  dir  Schonkcttsoli.uiz*'  ti;trh«ler 
Ttigc  fvaouin'ij ')  und  ihn  den  Tajj  wissen  lassen,  datnil  dies»'  ('rtc  mit  \>T^u- 
doiihurgiiichcn  Truppen  beä>eUt  werden  konnten.  Vi. den  kumuit  du  •>  fr<  md 
vor,  dass  sie  au  einen  heimlichen  Vertrag  denken,  was  aber  Goess  niclit  glaubt, 
vielmehr  der  Ansicht  ist,  Franitrcich  habe  dies  gethan,  um  dcu  Kurfüristeu  zu 
gewiniMii.  Veijos  bat  dem  Sobwetio  ein  Scbreibon  des  KQnlgs  ▼on  Frankieich 
vorgeleaeo,  aoe  dem  zu  enebeo  geweeeo,  dasa  der  K9nig  von  Frankteieb  beicit 
sei  Siüwidien  za  sablen,  wenn  Brandenburg  neatral  bleibe.  Spaen  bat  be^ 
nebtet,  dasa  der  Bisebof  von  Jlfliuter  an  Bellefond  am  Hilfe  geeebiekti  die 
dieser  aber  nach  könlglieber  Oidre  babe  abaehlagen  müssen Venn  dem  alsei, 
glaubt  (loess.  dass  man  den  Bischof  zur  Raison  bringen  könnte,  wenn  Raben» 
haapt  auf  der  einen,  General  Sporck  auf  der  anderen  Seite  dem  Bischöfe  ener- 
gisch zuseizen  würden.  In  den  Verliand!uni,'cn  mit  Achtienhoven  r.oi^t  ««i^di  der 
Kurfürst  sehr  iniceduhiig,  befj;elirt  di(>  rückstiindipen  Subsidieu  und  dn-  An- 
nnhmc  von  JOCKX)  Mann"*).  Goes»  ihut  alles,  um  Achticnhovon  in  guter  Stim- 
mung 7.U  erhalten.  Ein  guter  Freund  habe  Goess  im  Scherz  den  ^Dirtdor" 
Achtienhuvens  genannt.  Auch  in  den  L'nterredungen  mit  Goess  beharrt  der 
Karfürst  auf  dem  grossen  Quantum,  da  er  alleiu  opcrircn  wiU.  Goess  betont, 
dasa  Aebtienboven  ein  Ifann  sei,  dor  ganz  Bieber  gehen  nnd  nicht  mehr  Ter» 
sprechen  will,  ala  wosa  er  Auftrag  bat,  aber  auch  nicht  weniger.  Er  ^  Goess 
selbst  halte  sieh  no,  daaa  er  mehr  ein  Mediator  als  ein  Vertreter  einer  Partei 
erscheine. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  4.  Mai  1674.  (Cr.) 

[Vertrag  der  Staaten  mit  M6nster.  Scbwedens  Haltung.  Kriegsnaehrichten.  Aeonsr- 

aiigea  des  Verjus.] 

4.  Mai.  ^  Kacbricbt  von  dem  mit  dem  Bischöfe  von  Munster  in  Köln  ge> 
Bchiossenen  Frieden  hat  den  Kurfürsten  nicht  angenehm  berührt*).  Wie  Achtien< 
hov«i  berichtet,  soll  der  Bischof  den  Staaten  alles,  was  er  denselben  in  diesem 
Kriege  genommen,  völlig  reatituiren  *).  Stratman,  der  viel  mit  den  scbwediachen 
Mediatoren  umgegangen,  sagt  dem  Goess,  dass  Schwed.  n.  wenn  ea  kann,  Partei 
gegen  den  Kaiser  nehmen  werde  Ich  wiU'a  auch  glauben,  uoangeseben 
aller  Sinoeratiooen  ao  man  dem  Grafen  von  Steniberg  gethan  und  dnbero 
ist  dahin  an  aeben,  daaa  man  bei  uns  daa  Werk  in  solchem  Stand  setse, 
dasa  ihnen  der  Lust  hierxu  vergehe.    Der  König  von  Fraokretch  soll  sich 


*)  In  dar  That  «rfolgte  bald  darauf  die  Riumung  der  beiden  Feitonfaa  und 

der  Schcnk«n»clianze.    Pctcr  I.  c.  204;  Droysen  1.  c.  111.^  474. 
^    Vergl.  Dcpping  I.  c.  229;  Tücking  I.e.  233^ 
»)    Urk.  u.  Act  III.  tnv 

*)  Der  Vertrag  der  i>taatcn  mit  dem  Biücbofe  «urde  am  22.  April  geacbkMUMMi 
Duroont  I.  c.  VII.,  2b'JS, 

')  §  3  des  Vertrages  vom  ü,  April 
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ptSlslieh  gegen  Burgund  geweiuiei  haben'};  Goe«  ifirchtel,  6a»  djk>  AUfirten 
dort  nicht  so  gerüstet  adn  werden,  wie  sie  sein  sollten.  Veqos  ssgte  dem 
Knrinrslen,  nach  des  Kaisers  Vorgehen  gegen  FfirBtenbeig  werde  der  KSnig  von 
frankfdch  aneh  nicht  vor  den  insserslen  snracksehrecken,  anch  die  Torken 
gegen  Ungarn  anfbetsen. 


Der  Kaiser  an  GoesB.    Dat  Laxenbnrg  10.  Mai  1674 

Hramloiibiirg- pfälzihche   Beziehnnjon.     (•e^terroich  -  [ifiilziv  hos  Bündnis.  Verhand- 
lungen njjt  Crockow.    P.  S.  Fujolit  vor  einem  brandenburg-fianzü^^ischea  Böndniijse. 
Brantli  nhurps  Haltung  zum  Aliianzproject.    Jägenitlorf  l 

Per  Kaiser  liat  mit  Fr€ii<It?n  vernommen,  wi«  frenndHoh  der  Kurfürst  das  10.  ^aL 
pfalzisolie  Scbreibcn  beantwortet  hat;  Goess  soll  beitragen  das  VerhSitiiis  der 
lH.'iden  Kwr>ten  Tin  einem  möglichst  frcondschaftüchon  zu  gestalten. .  .  .  Oer 
Wrtrai:  zv\i<olicn  dem  Kaiser  und  I'falz  ist  abgeschlossen,  aber  norli  nicht  rali- 
ticirt  j.  I>eni  (  rivokow  hat  der  Kaifecr  auf  de^^sen  dem  Montecucotli  ;^'(>sendeten 
Billet  mit  Anfülininu'  der  von  Krankreich  in  Berlin  gemachten  Anerbietungen. 
geantwortet,  er  LoQe,  der  Kurfürst  werde  äolclicu  Diageu,  auf  die  kein  Verlars 
sei,  keinen  Werth  beimessen. 

P.  S.  vom  13.  lUL  Der  Kaiser  förchiet,  dass  ein  geheimes  Abkommen 
«wischen  Fnnikfddi  nnd  Biandenbnrg  getroffen  worden  sei,  weil  er  sich  sonst 
sehwer  eriülcen  luuin>  wamm  die  Franxosen,  die  alle  anderen  PÜtEO  Torwoslen, 
gerade  Wesel  nnd  Rees  nnbesehJMigt  lassen.  Goesa  soll  sich  darüber  an  orien- 
tfren  anchen.  Der  Kaiser  erwartet  mit  Spannung  des  KnifQrsten  Erklining  anf 
das  ihm  sogesendete  yertragsproject*);  weoigiat  wird  darana  ta  sehen  sein, 
ob  sie  (Fr.  Wilh.)  noch  ein  rechten  Lu.st  zu  uns  zu  treten  haben  und  zwar 
unbeachtet  den  entzwischen  mit  Münster  erfolgten  Friedens,  an  welchem 
sori.sleti  wir  an  dem  von  Croeiiiow  abnehuieu ,  dass  er  von  «ein  Anfangs 
lüeria  enteigten  merklichen  Eifer  gewaltig  abgenommen  und  dato  sehr  ab« 
nimmt,  so  sonders  Zweifl  aus  Befolch  S^  L^,  bescbicht  *).  Du  aber 
wollest  in  Namen  des  spanischen  Ambasdators,  so  viel  es  sich  thaeo  lasst, 
Fleiss  anwenden,  dass  8.  L**.  sich  mit  der  amg^wocfeneo  kaiseiliehsn 
Verpflegung  aof  die  7500  Mann  befriedige,  so  gleichwohl  ein  stemliches 
austraget  und  sie  solches  richtig  zu  überkommen  und  dahcro  ihre  Völker 

0  Fnr  die  KriegsoperaÜonen  —  es  erfolgte  in  dieser  Zeit  die  Eroberung  der 
Francbe-Gomt^  Feter  1.  c.  213 iL;  Orimosrd  1.  c  467 ff. ;  Oeunes  de  Leuis  XIV. 
III.  47311;  Ronsset  L  e.  II.  82ff. 

=0  Der  Veritag  war  am  4.  April  gfechlosseo  «Orden,  die  Amecbslafig'  erfolgte 

am  18.  Mai;  Häosser  I.  c  IL  631« 
Liegt  nicht  vor. 
PeL  i.  c.  XU.  33. 


kj.  i^cci  by  Google 
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iDskunftig  gar  l«icht  zu  uoterhalten  haben  werden.  Wir  benorgen  allein, 
es  werde  inmittels  im  Haag  mit  dorn  Derifliager  ein  anders  geschlonseo 
worden  sein*},  wie  wir  dann  erst  jetso  glaubwSrdig  vernehmen,  dam 
auch  der  Oraf  Monlerey  da«*  veranlasteto  . . .  braunschweigische  l'roject  be- 
reit unterschrieben  haben  solle;  dahero  unnothig  solches  auf  den  Fuss  der 
katfterlicheD  Verpfleg iiog  einzurichten,  als  welche  sie  gewiss  als  ringere 
nicht  aiinolmion  werden,  weilen  sie  schon  die  grösiscrc  erlangt  haheii, 
dergleichen  wir  dann  auch  von  C'hutbrainiiMluirg  besorgen  und  fcirrhlen, 
dass  auch  sie  sich  darrait  nicht  bofricdigcn,  sondern  ehon  das  Tracta- 
raent  wie  Hraunschweig  werde  haben  wollen'),  so  aber  alles  auf  den 
ferneren  Erfolg  beruhet  und  wir  darboi  nicbtb  zu  verlieren  halten,  weilea 
wir  SU  diesen  Subsidion  nichts  beitragen.  Wegen  Jägerndorfs  soll  rioess 
sein  Gutachten  abgeben,  ob  es  vorthcilhaft  «lei.  in  dieser  Lage  die  Angelegenheit 
zn  ordnen,  oder  ob  eine  Verschiebung  zweckmässiger  sei'). 


Goes«  an  den  Ivaiaii.    Ihn.  Berlin  14.  Mai  1674.  (Gr.) 

[Räumung  von  We^el  und  Kec^s.    SchleifuDg  von  Festuogen.    Friede  des  Kaisers  mit 

Mfinfrter.] 

14.  Mai.  Ks  i«!  die  Nachriehl  von  der  Räumung  Wesels  und  Hees'  diin  h  <iii  Fraa- 
zo^.  II  in  Hrrlin  eingetroffen*).  Der  Kurfürst  geht  mit  dem  (iedanken  um, 
('«Irar  )  iuhI  einige  andere  Festungen  zu  schleifen,  da  die  Erhaltung  der  Be- 
satzungen zu  kosLspiclig  ist.  Uebor  den  Frieden  des  KaiaefS  mit  dem  ffisebofe 
von  Hönster  war  man  in  Berlin  nicht  sehr  erfreut;  man  wfinschte  ikh  an 
Vfiniter  ta  r&chen^;  Ooess  hat  aber  hervorgehoben,  wie  nüttUcb  dieaer  Friede 
dem  allgemeinen  Wesen  sein  werde. 

0  Derfflioger  war  an  16./28.  April  nacb  dem  Haag  gesendet  worden,  nm  4am 
den  Abschlösse  der  AlHaas  in  Wege  stehenden  Hindernisse  so  beseitigen:  PuL  L  c. 

XII.  ".4  ;  reter  I.e.  204 Ann. 

^)  Für  die  don  Herzogen  von  Rraunschweig  gewibrteo  Subaidica  vergi.  §  Vli 
des  Vertrages  vom  10./20.  .'nni  Duroont  I.  c.  264. 

^    Ueber  die  damals  in  dieser  Frage  geführlen  V  erbandlungeu  l'uf.  1.  c.  XII.  33. 

*)    Rees  war  am  3.,  Wesel  am  4.  geraunt  «Orden. 

*)  Die  Festungswerke  wurden  —  aber  erst  1679  —  geschleift;  Mölrentedt  I.  c.  I&CA. 
*)  Geschlossen  an  22.  April;  aber  des  Kurfarsteo  Haltung  dieser  Frage  gffen> 
ober  Urk.  u.  Act.  III.  433;  Pot  XII.  10. 


...... ^le 


Brandenburg-französiscbe  Beziehungen.  Verbaadluogen  des  Goess  mit  Schwerin,  ^bo 


Goe98  an  den  Kaiser.   DaL  Berlin  18.  Mai  1674.  (Gr.) 

[Verhaiullitngni  mit  AehUenboven.   RäunuDg  dwr  cleviMcben  Feflmigwi*] 

Achtienhoven  bat  ooeh  nicht  Befehl  erhalten,  sieh  fiber  die  tod  Bnuiden«  t8.  MaL 
baig  TorgeDoinmene  BeMtzong  der  Scheokeoachaiize  zn  beklagen ').  Schweden 
dfirfte  dis  Hediatfonswerk  necb  forteetsen,  nm  die  Sabeidien  ta  erhalten.  Die 
dinisehe  TruppenzaU  soll  nkbt  so  gross  sein,  als  gemeinigfich  angegeben  wird. 
P.  S,  Vegas  gibt  vor,  der  König  habe  die  Pllt»  im  Clevisehen  ans  pnrer 
Neignng  znm  Kniffitsten  gerftomt 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  21.  Mai  1674  (Gr.) 

[Unterredung  des  Goess  mit  Poliworiu  ühoi  die  oiii/.uschla^'enJe  Politik  des  Brandcn- 
hiirgcr«:.  Subsidienfrage.  Quautiiin  (ier  l)r;iiidt'nhiirtji''  Ht »  Hilfsvölker.  Dänemark. 
Verfitleguu;:  der  brandenburgi^f  hen  \  Tllior.  Lrlbt'il  des  Ciocss  über  die  Lage.  Unter- 
redung des  Goess  mit  Si:bweiiu  übii  die  Untorstötzung  des  Pfälzers.  Jägerndorf. 

Klagen  aus  dem  Haag.] 

Wfi<?nng  vom  10.  Mai  erhalten.  Am  '^fy  Mai  hat  Goess  eine  Unterredung  21.  Mai. 
mit  Schwerin,  der  meint,  das8  caunae  communi  uit  vorträglich  sein  würde, 
wann  1.  Ch.  D.  mit  ihrer  Macht  änderst  wohin  gehen  und  diese  Länder 
verlassen  sollten.  Man  vermeinte  zwar,  Schweden  seie  nit  in  statn  etwas 
sn  tentiren,  wann  man  ihnen  aber  dnrch  EntblSssmig  der  dieser  Seiten 
gelegenen  Lander  die  Occasion  darzn  gäbe,  wfirden  sie  hoc  ipso  darsa 
angereizt  nnd  stimulirt.  Zwar  werde  darfBr  gehalten,  dass  sie  es  aas 
Jalousie  vor  Dänemark  zu  uiUeiIa>.scn ;  man  sage  aber,  dass  Dänemark 
mit  Frankreich  sich  wohl  vergleichen  möchto.  Truge  mit  dicsom  ganzen 
Discurs  dahin  an,  dass  Spanien  und  Holland  nit  allein  für  die  15  000 
Mann,  sondern  auch  für  die  übrige,  so  dieser  Orten  pro  securitate  com- 
mani  zu  verbleiben,  einige  subsidia  bezahlen  sollten . . .  Ich  habe  geant- 
vrort,  dass,  wie  er  wfisste,  £.  K.  M.  zn  diesen  sabaidiis  nit  zn  ooneurriren,  . 
ala  könnte  er  desto  mehr  versichert  sein,  dass  mein  Absehen  and  reprae* 
aentationes  allein  aof  BefBider-  nnd  BeseMennigmig  des  Werks  gerichi 
Circa  <|uantum  hätte  ich  vcrmeiut,  das?;,  bei  gegenwärtigen  Coniuncturen, 
da  man  die  cicvische  Plätze  zu  bosot/en  und  dem  preussi-  und  pol- 
nischen Werk  zu  attcndiren,  die  lö  OUU  K  Ch.  D.  zu  viel  sein  würden 
ei  in  rei  vcritnte,  wie  auch  nach  der  ministrorum  Meinung,  möchte  es 
saoh  wohl  also  sein.    Bespeota  Schweden  hatte  ich  eben  dämm  allzeit 

*)  In  der  Tbat  hatte  schon  dio  Klage  stattgefunden;  vergl.  über  diese  .Ange- 
legenheit —  die  Scbenkoiisi  hanzo  gehörte  in  Folge  des  Oeldern*iH:hea  Compromiaacs 
4eo  Staaten  —  Urk.  u«  Act.  iU.  436  und  Anm. 
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für  ein  moderates  Quantum,  Qtimlicb  in  aUem  von  30000  MaoD  g^raihen, 
weilen  man  durch  Concurrirung  aller  dreien  confoederandonim  Schweden 
be88or  zurück  in  Zaum  halten  könne.  Er  könnte  «ich  leicht  einbilden, 
dai»8  Spanien  und  Holland  sich  zu  den  Subsidien  nicht  verstehen  wür- 
den, wann  die  wirkliche  oporationcs  an  Ort  und  Kiid.  wu  i?>  ratio  belli 
erfordoro.  nit  erfolgen.  Man  miissto  die  R<>chnung  machen,  da««-'  wann 
man  auch  diese  Tractaten  nit  scliliosseto,  I.  Th.  I>.  dnunoch  zu  ihrer 
Ver!sicherung  eine  ziemliche  An/uhl  Völker  in  ihren  i.anden  halten 
miissten.  Ich  hätte  allzeit  auf  ein  solches  Werk  angetragen,  so  für 
beide  Theil  in  raisouablen  conditionibns  I  <  tiinde  und  dahero  bestandig 
sein  und  zu  l>eharriioher  Freundschaft  und  Vereinigung  gereichen  möchte  . . 
Die  $ach  zu  ^Militiren,  wollte  er  vermeinen,  dass  mit  Danemark  nicht« 
wurde  gehandelt,  oder  doch  nit  geacbloAsen  werden,  welches  ich  nit  weis, 
ob  man's  zu  wünschen.  Goess  furehtet  bei  der  Erregtheit  der  Stimmung  den 
Abfall  D&nemarks,  falls  man  dasselbe  nicht  gehörig  beachten  sollte.  Wie  »ich 

der  von  Crockow  auch  anstellen  möge,  glaube  ich  dannoch  aus  den 
schon  berichten  Ursachen,  dass  diese  Tractaten  auf  dem  Fuss  des  ent- 
worfenen l'iojfcts  all  /icmlich  woit  liälten  können  gebracht  werden  iiti  l 
wäre  nu>iii(\s  Krachtcn>  ilcr  |>uiictus  wegen  der  Verplleguni;  nn.  li  wohl 
zu  übtTw iiuicii  gewesen,  wann  auch  mit  denen  Lüneluii^i.-«rh«'t>  auf 
gleiche  Weis  wäre  tractirt  und  geschlossen  worden.  Nun  muss  ich  mit 
K.  M.  glauben,  dass  weder  die  Herzogen  zu  Lüneburg  von  dem, 
was  sie  schon  erhalten,  weichen,  noch  Churbrandenburg  doterioris  cod- 
ditiouis  als  selbige  Hersogen  worden  sein  wollen ...  Ich  weiss  auch 
nit,  ob  Spanien  gnugsam  auf  dorn  jetzigen  Zustand  der  Sachen  relleotir«, 
man  macht  Difficultat  zn  dem  halben  Theil  der  Subsidien  zu  ooocorrireo 
und  ich  hielte  pro  bona  Sorte,  dass  die  Holländer  aich  inskSnftig  darmtt 
befriedigen  wollten.  Ihre  Lander  seind  nun  meistens  widerom  recnperirt, 
tota  moles  belli  incumbet  Ifispanis  ot  iraporio:  sola  gratitudo,  ut  seeoli 
mores  sunt,  ist  ein  zu  schwaches  l  iintiament  die  verhoffendc  Assistenz 
daraul  zu  hauen.  Der  König  in  I  rankroich  inter  alii»s  jines,  warum  er 
die  hitllamli>clu'  Stiult  und  l'rovinzicii  fast  ganz,  verlassen  und  sedem 
belli  ulio  translerirt,  mag  auch  diese  liotlnung  haben,  dass  sulciiergotait 
die  ilolläador  deo  Krieg  oimmer  so  oiferig  cootiuuiren,  sondern  desto 
eheoder  sich  ad  consilia  pacis  und  liestaurining  ihrer  Commercicn  wondcn 
werden.  Quid  tunc  nos?  Wir  werden  entweder  den  Krieg  allein  führen  oder 
diese  so  ansehnliche  Occasion  zu  einem  billigen  und  beatandigen  Friedeo 
zu  gelangen,  versäumen  und  uns  cum  qualicunque  pace  contenttren  müssen. 


...... ^le 
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Mit  Schwerin  spricht  Ooe<«s  über  die  Nothwendigkeit  mit  Macht  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  gocren  Frankreich  zu  Hilfe  zu  eilen ;  »Schwerin  betont,  dass  der 
Kurfürst  dazu  bereit  sei,  nber  die  Mittel  nirbt  bnbe  die  Trn|<[i'  ii  zu  '^rbalten 
nnd  fragt,  ob  man  nicht  von  den  Ötiintion  des  RciolH  die  kclwr  Tiii[»|<t  n  bereit 
hStton.  (Jeld  fordern  nnd  mit  dem«;elheii  die  brandtMilturgischen  Tnip|teii  erhalten 
könnte.  Bezüurlioh  Jagerndoifs  riith  Cmk'.hs  die>en  Stein  des  Au!iio>ses  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  bei  dem  Geldmangel  am  kurfürstlichen  Hofe  werde 
eine  Einigung  nnschwer  zu  erzielen  sein.  Wie  Kramprich  berichtet,  beklagt 
man  sich  im  Haag  uher  die  grosse  Truppeuznid,  die  Brandeobarg  stellen  and 
Ifir  die  es  Subsidien  haben  will. 


Der  Knrfürst  an  den  Kaiser.    Dat  Potsdam  23.  Mai  1674. 

(Or.y) 

[Unterstützung  cies  Kaisers  durch  »lea  Kurfürsten  betreffend.] 

E^  K.  M.  zu  Laxenburg  datirtc»  gnädigstes  SchreibeD  vom  U.  Mai')  23.11^. 
bab  ich  wohl  einpfangcn  und  ablesend  unterthiinig.st  vornommen.  velcher- 
gestalt  E.  K.  M.  begehren,  dass  ich  mein  zu  dem  Reichsquanto  gehöriges 
Contingent  der  Mannschaft  su  Ross  und  Fuss  vermöge  des  Reichscon- 
cinsi*)  schicken  nnd  su  E'.  K.  M.  am  Niederrheinstrom  stehender  Armee 
hiDzustoflsen  nnd  coniungiien  lassen  mochte.  Nun  werden  E.  K.  M.  au8 
meinen  vorigen  unterthinigsten  Schreiben  gnädigst  ersehen  haben,  was 
m8j(.sen  ich  nichts  mehr  gewflnschet,  dann  da.ss  Churtrier  und  Cburpfalz 
L*^'«.  wie  auch  andern  bedrängten  Stiiudeii  im  Reich  schleunige  Hülfe 
\viderf;ihren  möchte,  ich  mich  auch  darzu  willfähricf  erkläret,  aurh  mir 
die  Freiheit  «genommen  F.  K.  M.  fifehorsamst  /ii  er.'^uchen,  <las>  m.»  miIi  h«» 
Hillfleistung  belordeni  woUleo.    lioi  dieser  Erklärung  bleibe  ich  uoch- 

maln  beständig.    Ueber  die  Art  sich  zu  versi&adigen  bat  Crockow  itefebl  zu 
verbandein. 


Goess  an  flen  Kaiser.    Dat.  iicrlin  28.  Mai  1674.  (Gr.) 

(Krankheit  de»  Kurt~üri»ten.    l  nlorrcdtmir  «lo«;  Km fin st.'ii  mit  Vprjiis  über  Fürstenbergs 

üefaogeuaalinic.    <)e!*terrc'ii'h-|»r;tl/is(  !ii'r  \  iilrag.  Achlienhuven.J 

Gooss  war  am  -T».  Mai  beitu  Kurfür»teUf  dor  sich  etwas  wohler  hofaud.  2$.  ifuj. 
L  Ch.  D.  sahen  doch  noch  übel  aus  und  seind  all  ziemlich  verfallen;  sie 

Kriegsacten. 
^    Liegt  nicht  vor. 

3)    Die  zu  Kegensbiirg  in  dieser  Frage  gewechselten  Scbriften  bei  Pacbaer  I. 
I.  711  ff.:  Loodorp  I.  c.  S.  2G7ff. 


7()r»  VI.  Gocss  in  Berlin,  Anhalt  in  Wien.    1672- 1G75. 

haben  8Githor  noch  einen  Anstnss  am  Stein,  daran  .sie  son.sten  nit  zu 
leiden  pflogen,  f^eliabt;  das  lange  liegen  werd  e»  verursacht  und  die 
Nieren  erhitzt  haben. 

Vt'rjus  hat  sich  heim  Kurfürsten  über  die  (u'fanpennalime  de»  Wilhelm 
Furstenberg  sehr  beschwert;  der  Kurfürst  aber,  wie  dieser  dt'in  (Jooss  mitthoilt, 
ilini  geantwortet,  man  möge  doch  nicht  su  viel  liiirm  von  diesiT  Sache  machen; 
er,  der  Kurfürst,  habe  keinen  (irund  sich  des  Fürstenbergers  anzunehmen.  l>or 
Fürst  von  Aidialt  vertraut  dem  üoess,  da.ss  der  Kurfürst  durch  das  was  rationc 
Breisach  und  IMiiiippsburg  in  dem  mit  Kurpfalz  geschlossenen  Vertrage  vor- 
kommt, beunruhigt  sei ').  Ich  habe  mich  darüber  um  so  mehr  verwun- 
dert, weilen  I.  Ch.  D.,  als  Wangelin  vor  diosera  dergleichen  movirt, 
darauf  gcantwort  und  gefragt,  ob'.s  dem  Reich  .su  übel  anstand  ig,  wann 
diese  FcHtungen,  daraus  sie  soviel  Schaden  thun,  denen  Franzosen 
widerum  abgenommen  würden  und  desgleichen  .sagt  mir  der  Fürst  von 
Anhalt,  dass  er  I'.  (Mi.  1).  hierbei  auch  vorgestellt.  Achtienhoven,  der 
(loess  besucht,  behauptet,  der  Kaiser  »o\  nicht  mehr  so  eifrig  für  die  Fortsetzung 
des  Krieges,  wie  vorher.  In  Berlin  hat  man  Nachricht,  dass  Frankreich  mit 
Schweden  von  neuem  verhandelt-'). 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  11.  Juni  1674.  (Or.) 

[.\rzt  Fay.    Klagen  dos  Kurfürsten.    Marsch  seiner  Truppen.    Des  Verjus  HemühuDgeo. 
Allianz  mit  Hraudenburfi;  hetrefTend.    Schwerins  Urtbeil  über  Dänemark.  Auswechse- 
lung der  Katiticatioucn  de»  üsterreicb-cciliscbeu  Vertrages.] 

11.  Juni.  Ki»  berühmter  Arzt  Fay  ist  hieher  gekommen,  den  Prinzen  Friedrieb, 
welcher  etwas  auswaclisen  will,  7U  curiren ;  ein  Pflaster,  das  er  dem  Kurfürsten 
gegeben,  hat  diesem  wobl^'ethan. 

Oer  Kurfürst  beklagt  Achtienhoven  gegenüber  die  Langsamkeit  bei  den 
Verhandlungen  und  betont,  dass  er  in  solchem  Stande  nicht  länger  verharren 
könne;  er  müsse  wissen,  woran  er  sei').  I>er  Kurfürst  Ifisst  Truppen  —  wie 
CJoess  gebort  4000,  wie  der  Kurfürst  aber  dem  Achtienhoven  gesagt  bat  0000 
Mann  —  nach  Berlin  von  Preusscn  marschiren  *);  wohin  sie  bestimmt  sind,  bat 
der  Kurfürst  dem  (Joess,  der  ihn  t,'efragt,  nicht  gesa>;t.  Auch  (Joe^s  gegenüber 
hat  .sich  der  Kurfürst  über  die  Langsamkeit  bei  den  Verhandlungen  beklagt  und 
gemeint,  Holland  werde  einen  Kampf  mit  Frankreich  nicht  wagen,    üoess  gibt 

')  Durch  die  (»oheimai likcl  dos  Vertrages  vom  4.  April  war  die  Schleifung  der 
Festungswerke  von  Philippshurg,  falls  die  Hinnahme  dieser  Festung  gelingen  sollte, 
ausgesprochen  wordeu;  vcrgl.  Dumout  I.e.  VII.,  '2'u  f. 

=0    Für  Schwedens  Haltung  l  arlson  I.  c.  IV.  /i90f  ;  Slignet  I.  c.  IV.  338. 

l'rk.  u.  Act.  1II.4:W.    Achtienhoven  erwartete  mit  Ilugeduld  die  Antwort  der 
Staaten  auf  die  Forderungen  de»  Kurfürsten. 

*)    Droysen  I.  c.  III.,  4.s*J. 


♦ 
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zu,  dass  des  Korfürsten  Gründe  für  diese  Behauptung  sticlilialtiLf  seien.  Verjus 
thut  alles  mögliche,  uui  in  BtTÜii  Stimiuuug  für  Frankreich  m  machen In 
der  BerathuQg  des  Mahreuholtz  mit  Schwerin,  Somnitz  und  Blaspeil  haben  sich 
die  IflMena  iragea  nlebt  eHblgter  Ctmuniinieation  dessen,  was  mit  BruMr  ww- 
baiidalt  wotden  ^  bek lagt.  ValumibolU  hit  Ihnen  blos  die  mit  ^indischgrätz  ge- 
•eUoflsenen  Vertrige  eommmdeirt').   Er  verhofft  nicbt,  dws  ebe  and  bew 

die  völlige  CuniimiiiK  ation  geschohcD,  ihiiK«  tlaiiic  einij^e  eigentliche  Reso- 
lution widerfahren  werde.  Hierüber  proponirte  ihm  (iaess,  man  könnte  diese 
Formalität  dccliniren^  von  dem  Tractat  mit  dem  Brasser  in  etwas  abstra- 
liireQ  und  di  concerto  ...  die  TnM>tate  vornohmeo;  mein  Absehen  gehet 
daliiii,  diiB  eolcbergeeUli  der  panotos  der  Verpflegnng  und  andere  leichter 

anperirt  nnd  ein  aolidee  Werk  gemaobt  werden  konnte.  Sebweriu  acbien  diee- 
'fidls  keine  beaonderen  Schwieiigkelten  so  machen;  sn  Celle  aber  würde  man 
sehweilidi  das  Gehör  dam  geben,  noeh  von  dem,  was  sehen  caintaUrt,  abweichen 

wollen ,  besonders  da  Brasser  die  Tmctate  nnterselnieben  sorAckbringen  seile. 
Schwerin  glaubt,  dass  Dinemark  sich  mit  den  ha  lelaIeD  hollindlachen  Projecte 
ansgeeeteten  Sabsidien  zufrieden  erklSren  werde  und  sagt,  da.ss  man  in  Wien 
aehcD  auf  IG  000  Mann  sich  Crockow  gegenüber  eingelassen  habe.    Mit  der 

Auswechselung  der  Ratification  des  mit  dem  Kaiser  gescbiosieoen  Vertrages 
scheint  der  Herzog  von  Celle  bis  nach  erfolgter  Auswechselung  des  mit  Holland 
crei^chlosscnen  Bündnisse«;  —  wozu  Rrasser,  wie  Goess  aas  dem  Berichte  Kraniprichs 
ersieht,  bereits  abgesendet  sei  —  zögern  zu  wollen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  18.  Juni  1674,  (Or.) 

(plagen  iles  Kurfürstea.  Krage  der  Wrlcpung  der  Verbaudlun£ron  nach  detu  Üua^. 
Verbandiufigeu  Wangelias  mit  deu  Hraudeoburgero.   Mansch  der  Truppciu  am  Preu$sea 

nach  Berlin.   Nachriehten  aus  dem  Haag.] 

Der  Kurfürst  hat  Aclitienhoven  gegenüber  bemerkt,  er  sehe  wolil.  dass  er  18.  JanL 
veniaclilää{vigt  werde j  er  werde  hieb  darnach  zu  richten  wissen*).  Goess  gegen- 
über betont  der  Kurfürst  die  grossen  ihui  von  Verjus  gemachten  Anerhietungeri. 
Der  Pensiunarius  Fagel verhingt.  dass  die  Verhandlungen  im  Haag  geführt 
werdeii  sollen;  es  wurde  in  Berlin  darüber  berathen.  der  Kurfürst  ist  aber 
dagegen  und  für  die  Beendigung  derselben  in  üeriia.    Goess  remonstrirt,  dass 


»)   Urk.  u.  .Act.  Hl.  438. 

Bnassr  verhandelt«  im  Namen  des  E.äm|^  von  Spanien  und  der  Staaten  mit 
den.  Bitniisehwelgsr  Fnralea  und  sebkss  an  10^90.  Juni  den  Vertrag  mit  ihnen  ab^ 

^  Oeneiat  ist  der  too  Windisehgiftte  in  Nanen  des  Kaisen  «atsrtelelinete  Ver- 
trag vom  lA.ßA.  April  I(r74. 

♦)    ürk.  u.  Act.  III.  440 f. 

^)  Caspar  Fagel,  Ratbspensionär  von  Uolland;  über  seine  AntbeUoshsM  sa 
den  Zustandekommen  der  AUians  Feier  1.  c.  iOö  Ann.  3. 
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im  Haag  die  Saebe  am  srbnellaten  erledigt  werd(>n  kötiuo.  weil  dn  die  Vertreter 
aller  Iiiteressirter     l«,unmen  seien  und  die  vorfnllcndon  Differenzen  dort  dotth 
den  Prinzen  vun  Oranicn  und  durch  den  Grafen  von  Monterey  am  besten  und  an 
s<'h!ounii:;«t<>n  könntoti  l^esoitiürt  werden;  doch  sei  Oo*"«s  auch  zur  Verhandlung 
in  ikriin  hcroit.    Scliwerin  i<\  iK-r^elhfii  Meinung  wie  (.ioess.  doch  sch(^int  di»; 
^egentheilige  zu  überwiegen,    (.ioes?«  spricht  die  Uesorgiiis  aus.  da.ss  tnan  .i  n 
Kaiser  und  (Joess  für  die  Verzögeruncj  des  Vertragsabsclilusses  ver.ititu  ortlioli 
machen  werde  und  riith  daher  daliiti  zu  wirken,  dass  ein  spnniMlter  Minister 
nach  Berlin  abgefertigt  werde,  der  die  Trtctate  nnterscbretben  solle.  Mit 
Wangelin  ist  vor  einigen  Tagen  eine  Conferent  gebalten  worden;  Wangelin  hat 
dem  KurfSraten  Sobsidien  offerirt,  damit  er  in  die  dritte  Partei  eintrete  nod 
den  Frieden  befördern  helfe;  nachdem  man  Wangelin  xn  verstehen  gegeben, 
dafta  Schweden  Snbsidien  nehme,  aber  keine  gebe,  antwortete  derselbe,  das» 
freilich  die  Subsidien  von  Frankreicli  kämen,  dass  man  aber  wenn  diceelben 
durch  Schweden  atipulirt  wärden  sich  fär  Frankreich  nicht  zu  engagiren  hitit'. 
Soh"he  Anerbietnngen  werden,  wie  Goess  meint,  nichts  fruchten ').    Die  60(K> 
Mann  niarschiren  von  Preus-^rn  hiehiT:  wie  Schwerin  behauptet,  hat  er  an  dtr 
\U'sc\i\\\^<h«\uni  in  dieser  Sache  niclu  theil  genommen;  es  wird  der  militärischen 
l*artei  am  Hole  die«;^^  Mas>5r»»if'^l  zugeschriel»en ;  es  ist  aber  —  wie  (ioess  meint  — 
auch  n)«">L'lich.  das,"*  die  >taude  in  IVenssen  diese  Truppen  nicht  länger  hättrn 
erhalt!  11  küiuicii.     Da  aber  die  murkischen  Lüader  ebenso  beschwert  sind, 
fürchtet  Ciocss,  dass  der  Kurfür&t  zu  einer  schleunigen  Resolution  sich  geiiuihigt 
sehen  wird.  Man  spricht  davon«  dass  der  KorfSrst  persSnlich  mit  den  mantei»» 
bereiten  Truppen  in  das  clevische  Gebiet  gehen  und  bei  den  schwichercn  Stinden 
de»  Keiehes  Quartier  und  Unterhalt  suchen  wird. 

In  einem  ?.  S.  vom  22.  Jnni  beriehtet  Goes»,  daaa  er  von  Kramprich  and 
Don  Bmanuel  de  Liit*)  Schreiben  erhatten  habe,  in  denen  ihm  von  dem  Stande 
der  Verbandlungen  mit  Dünemark  und  Uraiuleuburg  berichtet  werde  und  das* 
Lira  sich  erbiete  die  Vertrige  sogleich  uach  erfolgter  t'iiterfertignng  seiteas  des 
Kurfürsten  xo  unterxeichnen. 


Der  Kaiser  an  Goe«d.   Dat.  Wien  23.  Jnni  1674.  (Coiie.) 

[Fr.u«r«isch-'iohwtilis.he  PM'ziohuniren.  Honebai^Q  des  »iov*s  beim  Abschlüsse  im 
Vtfrtrü(CV  tail  Ivritiui*  .mImuij  uiuI  tuit  lifii  Hr3Uti>cb weiter  Kür>tcQ.    VerwpDdun^  hran* 

«l<fübuu;»>^ 'i'T  Tnipp-ii  für  aiuivre  vleiit-icbe  Vür^leu,    Jijff  raji>rf.\ 

Jutti.  I^^'f  Kai^^er  l jt  ^l:is  Vorj-  lieii  d'  <  t^nvss  in  allen  Punkten.  Er  iol\ 
iracli'.!  M  m  eriiiliri  ii.  was  ,>  urt  d«  n  h-  iiiien  Tractatcn  zwischen  Krankrrioli 
und  Schweden  auf  »ich  bat  \\    OiH-^  erhält  V^dimacht  zu  Veriiaodimgen  «ber 

Für   die  V«rbandluBgeB  der  Hrxnd«nb«rgvr  mit  Waagelin  in  dietir  2mt 

hr\yymfti  L  c.  IU.|  V>»*S^  und  Aum.:  Puf.  1.  c.  IIL  aT. 

l'iB  EnMB  ii'l  Frau'-i-u  u-  ie  l.it\.  ^pioN' her  (Seomdacr  i  :  ^  sf. 
-    »ür  die  franivM«<li  s«b«<Ui»fbett  Beuctaagt*  dicMr         M%Ml  l.c  DT. 
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die  Aafhahme  BrandeTibnrgs  fai'dM  Bündnis  der  AUürten.  Bei  d  r  T'nt  r- 
zeichnung  dieses  mid  des  Vertrages  mit  den  Herzogen  von  Celle  nnd  Wolfen- 
bOttel  aott  (hm  dumt  tMuk,  d«M  wir  in  beedeo  mit  keiiMD  Sabsidien 
boltden  oder  ionsten  nkht  etwas,  so  onterm  iDterefloe  und  Cmvtmm 
suwider,  darein  eingesetet  werde,  eoDdern  daee  nur  deio  ünterschrift  za 
mehrerer  BekrSfHgnng  üod  Avtoritit  imter  unserer  Proteetion  sodann 
vorgekehrt  werde,  wann  unlcr  ihnen  vorhero  dieses  Werk  seine  völlige 
Richtigkeit  erlangt  haben  wirdet,  ...  du  wolltest  nicht  weniger  alle  Dili- 
gentien  brauchen,  damit  mit  negsten  dieser  Tractat  dergestalt  geächlossen 
werde,  dass  solchen  sowohl  die  Krön  Spanien  als  die  Generalstaaten  in 
effeota  halten  kennen.  Wir  erachten  auch,  dass  Churbrandenbnrg  fOr 
diesmalen  nicht  m  ansdrnokentlichen  Gaiantirnng  des  pyreneisdieii 
Friedens  ond  Selsimg  selbiger  Krön  widerom  in  solchen  Stand  an 
treiben,  sondern  mir  dahin  m  yermögen  seie,  dass  dieselbe  solang 
bei  uns  Confoederirten  mit  ihren  Waffen  verbleiben  und  der  Tractat 
solang  seine  vuUkummene  Kraft  haben  sollen,  als  bis  dieser  Krie^  f5ich 
völlig  gcendiget  und  man  einen  beständigen  Universalfrieden  allerseits 

erlangt  haben  wirdet.  Gegen  die  Zablang  des  Geldes  an  Brandenburg  für 
Truppen  seitens  der  Stande,  die  keine  Truppen  bereit  haben,  hat  <1*^r  Kaiser 
nidits  einzuwenden,  jedoch  dass  ein  jeder  Stand  selbige  absonderlich  zu 
unserer  im  Reich  stehenden  Annada  den  jän^prten  Reichsoonolusis  gemäss  *) 
f8r  diesmalen  schicke.  Wegen  Jigemderf  ist  dir  gnngsam  wissend,  dass 
Chorbrandenbnrg  emmal  kern  Recht  hfena  haben;  jedoch  wollten  wir  In 
gegenwärtigen  Coninnotnren  nnd  so  BefBrdemng  des  «wischen  nns,  der 
Krön  Spanien,  denen  Generalstaaten  und  sein  des  Churfiirstens  zu  Bran- 
denburg I/*".  ohhandeueo  Tractaten.  zwar  aus  keiner  Schuldigkeit,  etwas 
übriges  thueu,  waun  sich  Churbrandenburg  mit  einem  moderaten  quanto 
befriedigen  wollte.  Wollest  dahero  die  Negotiation  mit  Dexterität  und 
Behatsamkeit  von  weitem  anfiuigen  nnd  nns  danron  Erindemng  gebor- 
samat  eistatten. 


QoesB  an       Kaiser.  Dat  Berlin  25.  Juni  1674  (Or.) 

[V«rbaiidio]igeB  dts  Qean  la  d«r  ADlaaxfiraf».  Tcrimdliiageii  mit  CtUs.] 

Goess  hat  mit  Blaspeil  gesprochen  und  das  Allianzwerk  zu  fordern  gesacht').  25.  Juni. 
Sehr  vonlieilbaft  wäre  es  gewesen,  wenn  man  dem  Bomswiuekel  Vollmaeht 


))    Die  darauf  bc^ügücb«u  Act«a  b«i  Facbser  I.e.  I.  716 ff. 
^  Blaap«il  war,  ms  dis  YeikandlBagin  ait  AebUtohofca  sa  üknn,  ans  dm 
Bieg  aicb  PwHo  gskenuato» 

HMw.  1.  Owck  4.  0.  KnAnm.  UW.  4B 


770  VI.  GoesB  In  Berlin,  Anhalt  in  Wien.  1672— ie7$. 


zugescliickt  dii'  Tractat^  im  llaai:  liätto  nnter/.'Mrhnpn  lassen.  Man  for.lr'rt 
in  Berlin,  ila>s  (iinss  dast'll»st  dif  N'citrÜL'i-'  iinterzriilme;  er  crwi<lrrt.  vr  hal>e 
nocli  keine  Vollmacht  dazu,  werde  aber  nach  Wien  darüber  referireii;  zujl»  ich 
betont  Gooss,  man  könnte  ju  im  Haag  durch  Kramprich  und  Lira  den  Wrir;^; 
unterfertigen  lassen,  docli  sei  ancli  er  bereit  denselben  zu  untcrzeiclmcn,  sobald 
die  hoUftndiaehMi  und  bnndenbnrgischen  Hixuster  es  getban  haben  würden. 
Hahrenholtx  hat  dem  Goes»  mitgetheilt,  dass  Bnuwer  in  Celle  angekommen,  die 
Verträge  aber  bis  jetzt  noch  nicht  geschlovsen  seiend* 


(hx's.s  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  29.  Juni  U)74.  (Or.) 

[Coiomunicatioa  de^  holirmdiM  h- hraunschwcigiscbcn   Bündnisses  au  li^randenburg. 

Vcrhauiilungcn  des  (loess  mit  Acbtienhovcn.J 

S9.  Juni.  Der  wolfi  tihnttelsche  Praesidfiit  von  Heitnburj '•')  hat  dem  Kurfürsfon  den 
mit  Hras>t  r  geschlossenen  und  bereits  untorschriebent;ti  Trartat  mit  der  Bitte 
um  (ieh.  imhaltunj^  communicirt^).  Achtienhoven  hat  dem  v  Ikimburj  ir^^'fi'jt^ 
—  WHü  auch  des  Goess  Ansicht  ist  —  dass  es  für  die  Communtcation  noch  lu  truhe 
gewesen.  Den  französischen  uud  schwedischen  Gesandten  *)  hat  lleimbung  von 
d«n  Bündnisse  als  einem  Defensivbundnisse  gesprochen.  AehtienboTW  hat  den 
Goess  verschiedenartige  Dinge  vorgetragen,  welche  die  HoÜSnder  bei  dem  aas 
Holland  nach  Berlin  gesehickteo  Ptojecte  desideriren^);  Goess  hat  ihm  gesagt, 
man  müsse  so  antworten,  dass  der  Vertrag  abgeschlossen  werde,  diese  Ent- 
aeheidong  bezüglich  der  holl&ndisehen  Porderangen  aber  auf  fernere  Unter« 
redangen  verschieben,  worauf  Achtienhoven  noch  nicht  geantwortet  hat 


GoeBB  an  den  Kaiaer.   Dat  Berlin  2.  Jnli  1674.  (Or.) 

[ConfBTens  des  Goess  mit  Somnitx  and  Schwerin.  Besorgnisse  Braadenborgs  belrefb 

dw  «panischen  Sub<)idien.    Verhandhingen  der  Hrandenburger  mit  Achtienhoven. 
Brandenburgs  Aufnahme  in  die  Allianz  Spaniens,  d- >  Kai<fr<;  und  der  Hollinder. 
Tapferkeit  der  kaiserlichen  Truppen.    Neue  Verbaodluuk'cu  in  der  Allianzfrage.] 

2.  Jttll.       Goe.>^s  commnnicirt.  was  in  dvr  zwischen  ihm.  Somnitz  und  Schwerin  gehal* 
tenen  Conferenz  vorgefallen*)  und  vennuthet,  das  dasjenige,  was  darin  wegen 


'}   Sie  wurden  am  I0./20.  Juni  1674  untenwicbnet. 

Fritz  von  Ikiuiburc. 
*)   Ueber  Heiraburgs  ihatigkeit  iu  Berlin  Vui.  1.  c  XII.  34. 
*)   Verjus  und  Wangeliu. 

Vergl.  die  Resolution  der  Generalstaaten  vom  16.  Juni  1674;  Urk.  und  Act 

III.  441. 

*)    Am  27.  Juni  bat  Goess  mit  Schwerin,  Somnitz  und  Hlaspeil  eine  Confemit. 

Schwerin  lictont,  wi^  bochher/iu  ^ioli  dt^r  Kiiifü'>t  lienommen  und  wir  onprjrisch  er 
bei  den  \  fi iKiniiluuLreii  mit  llullaud  vorgögitugeu  h^ei.  Er  fordert  \<'U  da« 
VersprccbeD,  die  Vollmacht  vum  hai»ur  /.ut  Unterzeichnung  des  Vertrage!»  beizubringen 
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tbm  neiiai  foedeiii  defensivi  g^eMet  wiid,  der  durch  den 
gaecihehweii  Gomiminication  des  mit  Bimer  geseliloMeiien  Verlnges  herrffbie. 
Ihn  lelgt  sieli  sdtens  Bnuideiibnigs  beeoigt,  dass  tob  8paiiiflii  mit  den  8iib- 
aidieD  nkht  wenle  mgehalteii  werden,  weil  der  Graf  von  Hontcnj  diudi  seiner 
Gegner  Bemöhungen  im  fltiohe  gelaseen  werden  dürfte,  bn  Uebrigen  iat  aibm- 
warten  wie  sich  der  Heneg  von  Hannorer  bei  der  bevorstehenden  Zusamm^ 
kanft  mit  den  übriiren  braanschweigiBehen  Fürsten  erklären  wird,  da  es  leichter 
fallen  wirde,  aliefort  einen  Theii  der  benttstebenden  Völker  nach  dem  Ebeio 


und  die  VersicberuQg,  daäa  der  von  braüdeoburgischer  Seit«  uoter^chriebeue  Ver- 
trag aneh  von  Emannel  Lira  imterachrieben  werden  solle.  Da  die  kalsiriichen 
Minister  dem  Oroekew  erkürt  fa&tt«n,  «renn  der  Karfifirst  von  dem  piitendirten 
Qnantam  der  80000  Mann  abstehen  nnd  sidi  mit  16000  beldedigen  würde» 
dess  alsdann  des  KnffSrsten  Contingent  rar  Reichsarmee  in  diesen  16000  mit  be- 
griffen sein  soll,  dergestalt,  dass  derselbe  ein  mehreres  biezu  nicht  an  contribnirsn 
haben  sollte;  da  ferner  diese  Hilfe  vornehmlich  dem  Kaiser  und  dem  Erzbause  zu 
Gute  kr'mine.  der  Kaiser  aber  zu  dif'srn  Subsidien  nichts  boitrasre,  der  Ktirförst  aber 
allein  viel  als  die  Staaten  und  Sjuauieu  zusammen  thut,  holTt  der  Kurfürst,  dass 
Leopold  dies  iu  anderer  Weise  dem  Kurfürsten  vergülcu  wird.  Der  Kurfürst,  der  mit 
dem  Kaiser  beständig  vereint  bleiben  will,  hofft,  dass  der  Kaiser  zum  Abschlüsse 
einer  DefeDstvaUianx,  wdche  auch  nach  beendigtem  Kriege  danem  soll,  geneigt  sein 
wird.  Der  Kaiesr  möge  für  die  richtige  Zahlmag  der  Snbeidien  seitens  der  Spanier  sieh 
Tscwendsn,  Qoess  seil  sagen,  waa  er  von  den  Gesimumgen  des  Henegs  von  Haa> 
nover  wisee«  da  von  dessen  Gesinnung  die  Möglichkeit  der  ungehinderten  Durch- 
InJirang  das  vorhabenden  Bündnisses  abhinge.  Man  müsse  auf  Polen  auch  Rücksicht 
nehmen.  Goess  antwortöt:  Vollmacht  habe  er  keine,  weil  man  vermuthete,  dass  der 
Vertrai:  ira  Haag  oder  in  Wien  geschlos'^cn  werden  würde;  (ioess  werde  aber  sub  spe 
rati  alles  beitragen,  was  zur  Förderung  uad  Beschlenni^rung  der  Vertracrsverhand- 
langeu  dienen  könnte.  Lira  werde,  wie  aus  dessen  Kericbteu  zu  ersebeu,  kein  Be- 
denken tragen,  den  von  den  übrigen  AlUirten  unterzeichneten  Vertrag  zu  anterscfarei- 
ben  end  die  Gelder  anssnxahlen.  Von  dem  Punkte  der  16  000  Mann  habe  Goess  nichts 
vernommen.  Bs  sei  nicht  liditig,  dass  der  Kaiser  nichts  leistOi  er  leiste  durch  die  Yer« 
aOAeng  sdnsr  Annee  vielMeht  mehr  als  die  anderen.  Im  nbrigmi  gianhe  er,  dssa 
der  Kaiser,  der  sich  dem  Kurfürsten  gegenüber  stets  so  ir*?wogon  gsssigfc,  dies  ao^ 
in  Zukunft  thun  werde.  Es  bestehe  ja  schon  ein  Defensivbündnis  zwi<;chen  Branden- 
burg und  Oesterreich;  doch  jrlaubt  Goess,  da5s  der  Kaiser  anf  Wimsoli  in  ein  neues 
einwilli<,'en  werde.  Goess  raeiüt,  Spanien  werde  die  Subsidiea  püuJkliicli  itablen :  doch 
wird  der  Kaiser  gewiss  gerne  «»einerseits  daz\i  beitragen,  dass  dies  geschehe.  Bezüg- 
lich Hanno verä  erklärt  Goess  nach  den  Berichten  Ostens  und  Beimburgs,  dass  der 
Bisnog  gegen  die  ABiirten  nichts  vemshmen  nnd  sich  den  Reiche-  nnd  Krsissehltssen 
conformiren  werde  nnd  spricht  die  Yerorathnag  ans,  dsss  in  der  That  nichts  von 
BsBnovsr  an  furchten  sei.  2nr  Vofkehnmg  von  Schntsmassrsgsln  besAgUch  Polens 
ist  der  Keissr  etets  bereit  —  Die  kurHSrstlichen  Bevollmicktigten  erwidern  nach  knrser 
Beratbung,  man  würde  gerne  sebeTK  dass  Goess  den  Vertrag  unterschriebe,  müsse  es 
aber  dem  Belieben  des  Kaisers  aulieiiuircstelU  sein  laftnen.  Einen  Tractat  über  diese 
Funkte  wün>chen  sie  nicht,  blos  die  Coromunicatioa  an  den  Kaiser.  An  Lira  soll 
Ooess  schreiben,  ebenso  der  Kaiser  an  den  Herzog  von  Hannover. 
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marsfhirrn  7n  In'ssrn,  wenn  man  dieses  Fürsten  jrenüpend  könnte  versichert  sein. 
Auch  mit  Achtienbovcn  ist  eine  neue  Conferenz  gehalten  worden.  Goesa  ist  für 
den  tnöik'liohst  n^üchen  Abschluss  ilt  s  Vertrages.  Da  sowohl  die  linin(lenhnnH?'<*h<»n 
Minister  als  aueh  Aohtienhoven  wiiii>ohpn,  dass  Goess  die  Verträge  iti  Berlin  ijuii 
onterschreibi  ti  soll,  wird  er  thun,  was  (l(>r  Sache  forderlich  i«t,  im  übrigen  glaubt  er 
nicht,  dass  man  sich  bezüglich  der  rückstäudigeit  Subsidien  wird  einigen  köuueu; 
er  ist  daher  der  Ansieht,  man  toll«  anoh  dtoran  Punlit  kanftigun  Berathungea 
vorbehalten.  Hau  sobitst  und  ffibrnt  Gbeiall  die  Tfiehtigkdt  der  kaiMtUcheo 
Trappen  in  dem  letzten  Treffen  ]n  der  Pfds,  trotx  der  grossen  Vortlieile,  die 
der  Feind  davongetragra  hat').  Naeb  einer  nenen,  nnmittelbar  vor  Ahaendang 
dieses  Sehrefbens  gebaltenen  Conferenz  mit  AcbÜenhoYen,  Somnitz  ond  Blaspeil 
meldet  Ooesa,  er  hoffe  dass  die  Vertr3;j:e  naeb  dem  jetzt  vorliegenden  Projecte 
nnterschrieben  und  die  Punkte  bezüglich  derer  rnan  sich  nicht  einigen  könne 
fernerer  Berathung  vorbehalten  bleiben  werden^);  Goess  wird  auf  abennaligea 
Ansuchen  auch  seinerseits  die  Tractate  snb  spe  raü  unterschreiben. 


Goess  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  6.  Juli  1674.  (Cr.) 

[Unterseicbnnng  des  Tertrages.  Terhandlongen  aber  die  Kriegsoperationen.  Urtbeil 
des  Ooess  Aber  die  vonanebnsnden  Hossregelu.  Veriiandlongen  der  Brandenbarger 

mit  Veijus.  Brandt] 

6.  Joli       Am  5.  Juli  ist  der  Tractat  von  Aohtienhoven  ond  den  brandenbargiselieB 

Ministern  unterzeichnet  worden').  Die  neuen  Erinnerungen  Brandenboigs  und 
die  nicht  erledigte  Frage  der  alten  Subsidien  sind  weiteren  Verhandlungen  vor- 
behalten worden*).  Achtienhoven  hat  es  übeniommen  dem  Kurfürsten  alsobald 
bis  100  OOO  Thaler  zahlen  zu  lassen.  Goess  hat  dein  Kurfiirstm.  den  Ministern 
und  Achti«  nhoven  reraoiistrirt.  wie  nothig  es  sei,  dass  ein  Tln  il  d.  r  kiirfiirst- 
lichen  Trui>pen  mit  den  liitK  luirgischen  dem  Kurpfaher  zu  Hilfe  eilen  ).  L)<  ui 
Schwerin  hat  Goess  vorgestellt,  das»  solchergestalt  die  Armeen  aacU  der  zu 
Ruremonde  genommenen  Abrede  opcriren  könnten,  da  sou^i  du  Souchcs  seine 
Armee,  da  er  den  Pftizer  unterstfitzen  soll,  theilen  mfisste . . .  Aehtlenhoven 
«Üt  sich  in  Verhandinngen  fiber  diesen  Punkt  nickt  elnlaaaen;  er  eilt  fort,  zum 
Prinzen  von  Oranien  und  dann  nach  Hanse.  Qoees  hat  an  den  Duo  de  Bomw 
nonvUle  geschrieben,  er  m9ge  den  KurpfUzer  aaffordem,  sofort  einen  Gesaadtfln 
an  den  Brandenburger  und  an  den  Lflnebmger  zu  aenden;  ebenao  zu  Konteray 

')  CienK'iut  ist  «üp  Sch!:iL'lit  bi>i  Sinstit-im:  ver^^I.  Pctwr  I.e.  217  ff.;  OriiiUKinl 
1.  C  11.  5 13 ff.;  Meu).  du  Ueschauip»  ulifl. ;  ütaurain  i.  c.  101  ff.;  RousMt  1.  c.  il.  7iff. 

>)  Dies  war  in  der  Tbat  der  Fall;  vergl.  Ork.  o.  Act.  III.  442. 

<)  Der  Vertrag  war  am  Imb,  nicht  am  5««  anterseicbnei  werdau;  lefgL  den 
Abdruck  bei  Dumont  1.  c.  VII.,  267  ff.  Actes  et  m^m.  de  la  pais  de  Nim^gue  1.  €55; 
Momer  1.  c.  383 ff.;  Pof.  1.  c  XII.  35;  Peter  1.  e.  905C;  Drojsea  I.  e.  III.,  488f. 

*)    Utk.  u.  Act.  III  442  rind  Anm. 

*)  lieber  die  Lage  dt>s  Pfälzers  und  die  Verwüstung  seines  Landes  Feter  L  c 
221  f  ;  Uiusser  1.  c.  il.  C3iff. 
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aad  zn  dem  Prinzen  von  Oranion.  Gooss  schreibt  gleichfalls  in  diesem  Sinne  nach 
dem  Haag.  Goess  hält  für  nothwendig,  dass  ein  spari^f^hf^r  und  ein  holländischer 
Minister  nach  Berlin  koninnm,  nicht  allein  we<:en  der  Musterung,  sondern  auch 
wo^'cn  des  Marsches  und  der  Operationen  die  Notdurft  vorznkehren.  Verjus  hat 
urilänirst  eine  Conferenz  gehabt,  die  iiitercipirten  Schreiben  Monterey's  und  Lira's, 
worin  von  den  Verträgen  die  Kede  ist.  voriielesen  and  sich  sehr  bekla^^t,  auch 
gegen  Biaspeii  sich  vernehmen  lassen,  sein  König  werde  iich  schon  rächen;  es 
ist  ihm  aber  geantwortet  worden,  dass  der  Kurfürst  den  Kaiser  und  das  Reich 
niemals  verlassen  könne  und  wolle').  Dcv  Kurfürst  wünscht  lebhaft  das«  der 
neuuiärkische  Kanzler  Brandt  möglichst  bald  in  Schweden  uilai^e*). 


Der  Kaiser  m  Goesa.   Dat  Wiener  Neiutadt  7.  Juli  1674. 

(Conc.) 

[UnterzeiehauQg  des  Yertrage.s  iu  Berlin.    Marsch  der  braodeuburgischen  uud  brauu- 

tebweigiscben  Truppen.] 

BeiDgUeh  des  Verbaltens  des  Ooees  bei  dem  Abschlösse  des  Vertrages  7.  JoU. 
bleilit  es  bei  dem,  was  ibm  «m  33.  Jnni  mftgetheat  winde.  Der  Kaiser  liat 
niehti  dagegen,  daas  er  auf  daa  EnuebeD  de  lin'a  liin  Im  Namen  der  Kraiie 
SfMiiieiiiiiitenelehBe.  Da  die  Umatiiide  es  erfoideni,  daaa  die  brandenbnigiiclMii 
und  btannschweigiselieii  Trappen  an  den  Obenrhein  nnd  nacb  Trier  maisehim 
and  daselbst  wirkUeh  epetiren,  soll  Ooess,  sobald  die  Vertrlge  onteiielebnet 
und  die  Snbaidiengelder  erlegt  dnd,  enetgiseh  den  Abmaneh  md  den  Befebl 
sor  (Mfonatve  fordern.  Der  Kntf&tat  von  Saebaen  bat  dem  Kaiser  seine  Berdt- 
wültgkdt  eibllrt,  die  obeislebaiaebe  KreisTölker  nisobald  g^gen  der  Vhh 
•iniebeD  nnd  agiren  la  liaaeD  ond  also  ea  nnr  ao  Cborbfiiidenbiug 
erwindet,  dass  auch  dieselbe  ihr  Kreisqaotam  dann  geben  und  aelblge 
mit  denen  andern  weg  ziehen  lassen  wollten,  derowegen  da  auch  diese.s 
Werk  hei  I.  L***".  bestens  treiben  wollest,  jedoch  mit  Vorbehalt  des  Ab- 
zugs, welchen  etwa  8.  i/'"".  dardurch  ao  deueo  xnit  der  llron  Spanien 
und  Holland  atipolirten  16  000  Mann  praetendiren . .  • 


GoesB  an  den  Kaiser.  Dai  Berlin  17.  Juli  1674  (Or.) 

[HeliiadiaelHÜniseiie  AUaas.  Msrscii  der  korfficatUeben  Thippsn.  Verfcsadianfan 

der  Brsadeabiiffger  ailt  WaafeUn.] 

P.  8.0 

Der  Vertrag  swiaeben  Dinemaib  nnd  HeUand  ist  nieht,  wie  Kramprieb  be- 17.  Jatt. 
ricblet  bat,  nntOMiehnet  Anf  emenertes  Diingen  dea  Ooesa  wiid  ihm  von 

^    let>or  die  Verbaadlua^n  des  Verjui»  mit  deu  Brandcuburgern  ia  dieser  Zeit 
Paf.  1.  c  XII.  oS. 

0  Uebsr  CMstspb  Bnadls  IBsrioa  in  StodUolm  wgL  Pnf.  I.  e.  XIL  89. 
0  Der  Bsridit  selbst  ist  nidit  erinltsa. 
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di-m  KorfürstoTi  mitgetheilt.  da^  die  von  Prea«i5on  horaniiehenden  Volker 
ihren  Mar^h  *chlt^uni:.'-t  fortsetzen  ond  mit  den  übriiren  Völkern  in  Ma^'dchun: 
zasunmentreffeo  würdcu;  der  Kurfür>t  sei  entscUI^>^ien .  Kurpfalz  nicht  prei*- 
ngebeD.  Da  Goes»  aber  geaeiieii  hat,  dass  der  Earffirst  aetne  Truppen  okkt 
HeimeD  and  einen  Theil  nach  der  Pfalt  Totangehcn  laaaen  weide,  hat  er  bd 
den  LineborgiselieD  alle  Remonstrationen  gethan,  danut  die  Henoge  n  C«lb 
nnd  Voifenbattd  die  in  Bereitschaft  stehenden  9000  Mann  nach  der  PfUi  aa» 
narKhiren  nnd  mit  des  Katseis  cotpo  daselbst  coninngirai  lassen  wolHai 
Wangeltn  bat  in  einer  Conferenz  mit  den  bnndenborgischen  Ministem  die  Com* 
monication  des  neage!<chlo«senen  Veitn^^  begehrt  und  als  man  ihm  vorMarf. 
ds^  von  Schweden  die  mit  Hannover  ^e5chIo«$ene  Allianz  niclit  communicirt 
worJen  sei.  antwortete  er.  dieser  Vertra?  sei  auch  nicht  durchgeführt  wor- 
den ') :  ('or^«":  aber  kann  sich  wohi  erinnern,  dass  er  in  froheren  Unterrodongen 
das  ücgenthcii  behauptet  liat. 


Goew  an  den  Kaiser.   Dat  Berlin  18.  JoH  1674.  (Or.) 

[Marseb  dar  bTandeaborgisebea  Tropptn.    Raeksicht  Btaadenburgs  «af  Haanofcr. 

Baltnng  des  Herzoes  von  Hannover.   Secretartikel  des  österretchiseh-bmiasehwsigi- 

gchen  Vortrages.  Wangelin.  Rath  «i«  Cioess  betreffs  der  vom  Kaiser  beim  niod«f- 
s&chsiscben  Kreistage  zu  befolgenden  Politik.    H^l'^tmnngen  der  kurförstlicben  Maniittr. 

Hitte  lies  Goe&s  um  .Abberufung.] 

l&Jnli.  Acbüenhoven  ist  /ufrieden  abgereist.  Goess  drän^'t  auf  Absendang  der 
bereit  =;t^!jf^TM?rn  Vrik-  r  nach  der  Pfalz,  der  Vnnz  von  Oranien  will  <<einerseiti 
den  March  dtr  Urandenburgischen  Truppen  nach  Cleve,  der  Kurlurst  endlich 
will  seine  Truppen  nicht  trennen:  doch  hofft  f»oo*s,  da^s  ili^^s  !et7t*>re  za 
erreichen  sein  und  so  jcJcr  Theil  befriedigt  weiJci»  wird-;.  Hraiuii  aburg 
niimiit  >ehr  viel  Rücksicht  auf  Hannover  und  hSlt  es  für  sehr  gefiihrluh.  den 
Ikr/t'g  von  üanaover  mit  15  000  Mann  im  Rucken  tn  haben.  Die  Deputirten 
des  Hanses  Brannschweig  sind  in  Bnrgsdorf  znsammen  gewesen  nnd  der  Ver- 
treter Hannovers  bat  gute  Versicherangen  gegeben  nnd  erUIrt,  dass  der  Henog 
nichts  dem  Kaiser  nnd  dem  Reiche  praeiudicirliches  thnn  werde.  Des  Qoe» 
Vorschlag,  Blaspeil  m9ge  aaf  seiner  Reise  nach  Clere  nnd  naeh  dem  Haag  in 
Hannover  sich  auf  halten,  wird  mit  Rücksicht  auf  die  schwebenden  Ceremonlal- 
Streitigkeiten  vorerst  abgelehnt.  Goess  hat  dl«  H  itificationen  mit  den  Vertretern 
Cclle's  nnd  Wulfenbüttels  ausgewechselt.  Nach  Iterathung  mit  Ci(»ess  hat  Blaspdl 
es  für  zweckmässig  erachtet,  die  ihm  durch  Romswinckel  zugekommenen  Secret- 
artikf!  des  Vrrtrn^?^«  7\vi«rhen  Brann«chw'eig  und  dem  Kat^rr  nirlit  Ibst  dem 
Knrfiirslrn  Tiiit/titln  ilen,  sondern  zrir  Hi /tM!5»nng  de«  enten  \'«'rfrati«Mi>  diirch  den 
braunschw  cigischcn  Abgesandten  initthcilcQ  zu  lassen.  Waugclin  beklagt  sich,  das« 

*)    \  crgl.  über  dieses  Gespräch  l'uf.  I.  c.  XU.  31). 

*)  Osbsr  die  fsncbisdenartigan  FordenmgMi  der  AlUirtsn  an  Brandenburg 
Peter  L  e.  324,  SS7. 
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ihm  der  Vertrag  des  Kurfür^^ton  mit  dorn  Kaiser,  Spanien  und  Holland  nicht  com- 
manidrt  werde  und  zeigt  mit  dem  Abschlüsse  desselben  nicht  einverstanden  zu 

sein  ').  Im  niedersSchsischcn  Kreise  soll  ein  Kreistag  demnächst  ausgeschrieben 
werden:  wird  der  Kaiser  '/.in  Beseliiekung  eingeladen,  ?o  soll  —  meint  Goess  — 
or  jenianden  senden,  wenn  er  nicht  eingeladen  wird  aber  auch  jemanden  dahin 
abfertigen,  der  insbesondere  darauf  sieht,  dass  Hannover  auf  die  Seite  des 
Kaisers  tritt,  oder  doch  wt  nigsteus  neutral  bleibt.  Da  der  Vertrag  mit  Branden- 
burg jetzt  abgeschlossen  ist,  bittet  Goess  um  Ueher<sendung  der  versprochenen 
4000  Thaler  für  Schwerin  und  je  200ü  Tlialer  für  Somnitz  und  Jena.  Der 
Korfürst  will  persönlich  in's  Feld  gehen;  vorerst  nach  Cleve,  um  sich  mit  dem 
Prinzen  von  ui.uiien  und  mit  Monterey  zu  bereden').  Goess  bittet  ihn.  mit  Rück- 
sicht auf  sein  hohes  A.lter,  das  ihm  nicht  erlaube  dem  Kurfürsten  im  Felde  zu 
folgen,  abzuberufen. 


Goess  an  den  Kaiser.    Dat.  Berlin  20.  Jnli  1674.  (Or.) 

[VorlLindlun^en  dp*?  Goess  berü^lich  des  Marsches  der  lüncbnrjrischon  Truppen  nach 
der  Pfalz.    Mittlifilnri<?en   Anliri!t>  über  den  Pfalzer.    Dts  Kurfürston  Kriegsplä&e> 
Poliiiscbe  Aiigek-geubeit.    Anhalt.    P.  S.  Hilfe  für  die  Pfak.] 

Der  Kurfürst  hat  von  Goess  gefordert,  er  möge  dem  Lnneburger  zur  Ab-  jjo.  Jnli. 
Sendung  von  Truppen  in  die  Pfalz  zureden.  Goess  erwidert,  dass  niemand  das 
besser  tliun  könne,  als  der  Knrfur^st  selbst,  wenn  nur  auch  einige  von  seinen 
Völkern  mitgieuL'en.  Dann  hat  Goess  mit  dem  Abgesandten  des  I.fmeburgers*) 
g-esprochen.  aber  noch  keine  Antwort  erhalten.  Der  Fürst  von  Anhalt  ist  aus 
d<  r  Pfalz  nach  Berlin  zurückgt  kehrt  und  hat  dem  Kurfürsten  energisch  wegen 
des  Marx  lies  nach  der  Pfalz  zuges[)roclien  und  dem  Goess  mitgctheilt.  dass  der 
Pfiikcr  entschlossen  sei,  sich  mit  aller  Kraflt  zu  vertheidigen,  wenn  er  nur  der 
Hilfe  sicher  wäre.  Der  Kurfürst  verspricht  dem  Goess,  mit  dem  Abgesandten 
des  Lüneburger  Fürsten  zu  sprechen:  er  (rwiibni  auch  die  vorzunehmenden 
Operatioueu  und  l)emerkt  unter  anderem,  dass  man  Phihppsburg  anzugreifen  und 
irenn  man  es  bekäme,  zu  schleifen  hätte.  Es  wird  behauptet,  die  Schweden 
hitten  TOT  bei  Stettin  ein  Lager  tu  schlagen.  Goess  hei  ebennsls  wegen  der 
polnischen  AngelegenbeHen  gesprochen  and  ein  Defensirhündnis  gegen  aUe  m 
heeoigenden  SEofiUe  togelragen,  was  aber  der  KaifSist  ablehnt,  indem  er  ro- 
gleich  meldet»  was  HoTecbeck  aos  Polen  beriohte,  dass  sich  nemlich  alles  snm 
IPrieden  mit  den  Tarken  anlasse«).  Der  F&rst  von  Anhalt  wird  als  Statthalter 
in  Berlin  bleiben.  Im  P.  8.  vom  selben  Datum  berichtet  Goess  fiber  ein  Schreiben 
des  Lisoh  an  ihn,  in  welchem  dieser  seUennige  Hilfe  fGr  die  Pfds  findeit 


0  Pitl  L  0.  XU.  89. 

^  Peter  L  c  3SS;  Uik.  n.  Act  II.  532. 

^  Heinibiivg. 

*)  Ueber  die  pdnisebeo  Kriegthlndel  dieses  Jahns  Tb.  BorO|».  XL  d63f. 
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Goess  an  den  Kaiser.  Dat  Berlin  23.  Joli  1674.  (Gr.) 

[Manch  4«r  Innabw^Khen  Truppen.   Makliingen  Kranpriehs  fibcr  dia  PUm  4» 

Printan  tmi  Oranian  und  Hontataia.] 

23.  Juli.  Die  Iflneburgiscbeo  Gesandten  bestehen  darauf,  dasa  dk  Tratten  ührtt 
Hemn  alsbald  nach  den  Niederlanden  nanehiren,  (lottdem  ihnen  die  Nol- 
doift  den  Pflber  an  nntefstfttsen  Torgestellt  ond  betont  weiden  ist»  daaa  die  Cntcr- 
stfitsong  des  PlUzen  dem  Kaiser  erwnnacliter  wire.  Endfieh  einigte  nan  sfck 
dahin,  dass  ein  Bote  eiligst  nach  den  Niederlanden  geeehickt  werde,  der  den 
Staaten  den  Stand  der  Dinge  in  der  Pfals  nüttheilen  solle,  weil  sa  hoiM  sei, 
dass  die  Staaten  dann  ihre  Meinung  ändern  werden;  unter  dessen  aber  »oUen 
die  lünoborgischon  Tnipp<»n  ihren  Marsch  nach  der  Weser  so  nehmen,  dass  sie 
nach  erfolgter  Antwort  iI  ;n  einen  wnd  d»  n  andern  Weg  einschlagen  können 
Ooe««  h^t  von  Krnmpricli  i  in  S<*hrf^iKrii  »  rhalten.  worin  dir«fr  m^'lfi'^t,  ria««  der 
Prinz  von  Oranif'ii  iiml  Monterey  ihre  Ansicht  L"'iin(iiTt  hätt-  n  um!  >i'  :i  Ma.rsch 
der  IüiK*burgi<-  h<  11  Truppen  nach  der  Pfalz  billigt  n.  w.  tui  die  Lrainl  rilnirgischen 
nach  den  Nittltrlaiidtjii  uisr^chiren').  Goess  ist  auch  %'on  Fagcl  er?uclii  worden 
den  Mari^ch  der  brandenburgischen  Truppen  nach  den  Niederlanden  so  beschko- 
nigcD  Kramprieh  meldet  femer,  dass  der  Vertrag  mit  DInemark  am  14.  Jnli 
imteischrieben  worden  seiO> 


Protocoü  der  Conferenz  vom  25.  Joli  1674  zwischen  Monte* 

CQCcoli  und  Grockow.  (Codc.) 

[Bitten  Brandenbotgs.  Erlasa  des  Reiehscontingentes.  VerilBganuig  der  Alliana  vem 
I.JoU  auf  10  Jahr«.  Intervention  bei  der  Sub<^idi«nlei«tuQir.    Siehsrang  vor  Ban- 

noTsr.  Stellung  su  Poles.  JigemdorLJ 

35.  JolL        Crockow  fiboreab  gewisse  Punkte,  welche  den  Kaiser  allein  ansohen  -)  nnd 
fiiirto  hinzQ,  Brandenburg  habe  mit  Spanien  und  UolUnd  Yorool  ruli  h  mit  &äck- 

sieht  auf  den  Wunsch  dt«  Kni-^ers  abirf^^chlo^sen.  Da  nun  der  Kaiser  zu  den 
Subsidi«  n  nichts  beilräct,  hofft  der  Kurfürst  auf  anderweit;.'"  T'nt^rstützung  durch 
den  Kaiser.   Der  Kurfürst  hofft.  d»  r  Kr< r  werde  von  ihm  über  die  wirlilicb 

stellenden  16  000  Mann  sein  Keichscontingent  weiter-»  nicht  bej^hre«, 
Dor  Kurfürst  verlangt,  dass  diese  mit  dem  Kai'^er,  Spanien  und  Holland  getroffene 
Aliianx  nicht  blos  aof  die  gegenwärtigen  Coninnctnren,  sondcm  aal  10  Jahn 

1}  Fir  diese  Vcrbiltnisas  vergL  Peter  L  c  223  iL;  Pnf.  1.    XU.  45. 

*)  Dem  Priosen  von  Oiaaien  var  es  erst  nach  langea  Bswihaagsn  gdnngi 

Monierey  für  die^^o  Plan  so  geirinnen;  vergl.  Peter  I.  e.  tS^ 

»)    Peter  1.  c. 

*)  r>er  Vertrag  iT-S'-Vn  K-^i^i^r.  Spanien,  den  Staaten  einer-,  Dänemark  anderer- 
seits «urJe  Dicht  am  14..  ~  *  :*.rn  ^tü  la  Jnli  geschlowett.  Duaeat  tc  V1L|  3ltö; 
Ba&nagc  L  c  IL  bZS;  Gebh&rdi  1.  c.  526. 

*i  Liegen  nicht  tor. 
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hin«»  exloaM  werde.  Der  Kmflnt  Mttot  um  cHe  Interrentioii  Eiken, 
mal  daas  ^  SnteMtoMehlopg  toh  Holland  and  Spaden  ngdniaeig  erfolge. 
Bnndcnbiiig  findet  es  Ifir  nStliig,  data  Hannorer  entweder  In  dieee  Piitei  . 
gelnaelift  oder  aonit  voigeaehen  werde,  daaa  Btandenbmg  von  diesem  Henoge 
niobts  fn  fGrehten  habe>  Da  der  jetsige  K6nig  von  Polen')  den  Karfoitten 
gewarnt  hat  deh  dner  Partei  arnnsehlieaaen,  idt  Vermelden,  er  kOnne  Ihm  jetrt 
den  Grand  nicht  offenbaren,  bittet  der  Kurfürst  den  Kaiser  ihm  diesen  Grand, 
ftUa  er  Ihn  kenne,  ndtnithetten,  wenn  nicht,  denselben  dnreh  seine  Vertreler 
edbiaehen  sn  lassen.  Ferner  betont  Crockow.  der  Koiffirst  wandere  sieh  be- 
Zürich  der  Jägemdorfer  Angelflgenbelt  keine  Antwort  erhalten  zu  haben.  Die 
kaiserlichen  Commiasire  Tef^pechen  dem  Kaiaer  aber  diese  Angelegenheiten 
Berifiht  entatten  sn  wvdlen. 


Ooe«B  an  den  KaiMr.  D»L  Berlin  27.  Jnli  1674  (Gr.) 

[Des  Kurfürsten  Plan  nach  der  Pftls  sa  naisehlran.  Werbungen  des  Blsehob  von 
Monster.  Schwedens  PoHtfk.  Brsndenbarg'eichetKhe  Beslehongwi.  Sachseas  HaHnng. 
Dos  ToijQS  Abieise.  Waagelins  Hiltfaeihnigen  vom  Maisehe  eehvediBeber  Thippen. 

Beaorgnis  des  KarfMsa  in  disier  Sseho.] 

flomnili  theOt  dem  Ooeaa  mit,  dasa  der  Knrfliist  Jetit  fBr  den  Mtrseh  naeh  S7.  Jnli. 
der  Pftli  eingenommen  sd,  an  den  Primen  von  Granien  in  diesem  Sinne 
geschrieben  habe  und  von  Goew  die  BefBrderang  dieser  Angelegenheit  wünsche  0« 
Von  H6nster  whd  gemddel,  dass  der  Bisehof  wieder  stark  wirbt  Schweden 
bemfiht  sieh  die  Zosammenkonft  des  uiedereiehBischen  Kreises  in  versQgern, 
weQ  es  ifirehtet,  die  Stinde  könnten  sieh  sar  Untentntsong  der  Pfids  enfc- 
sehBessen. 

Beilflpeeh  Ist  ans  Sachsen  nrfidi;  wie  seine  Instraetion  sehr  allgemein  ge- 
wesen ist,  so  ist  noch  die  Antwort  des  sichsischen  Knifilnten;  Hofiinng  anf 

neae  Tnippenzuzüge  det  Sscbson  ist  keine.  — 

Man  wartet  in  Dresden  mit  Verlangen  auf  den  wolf  iiSuttelschon  Präsidrnten 
V.  Heimburg  und  nimmt  ^^ehr  viel  Rücksicht  daselbst  auf  das  Haus  Lünebaig, 
Heimbnrg  ist  am  25.  Juli  nach  Dresden  gereist.  Veijus  hat  dem  Kurfürsten  zu 
verstehen  gegeben,  dass  er  ihn  nach  Cleve  hetrleiten  und  von  dort  narh  Frank- 
reich ^M'hen  wolle;  das  orstcro  wurde  ihm  abgeschlagen,  der  Pass  für  die  Heise 
wird  ihm  in  s  Haus  {:esehickt  werden. 

^Van[relin  in(ld<'t,  das««  \S'rani:cl  in  Stockholm  erwartet  werde  Abschied 
TOm  Könige  zu  nehmen,  dass  30  Schiffe  bereit  seien  Truppen  nncb  Deutschland 
zu  hrineen.  dass  IG  Krie^rsschiffe  ausgerüstet  und  10  000  Bootskuechte  dazu 
geworben  worden  seien ^J.    Der  Kurfürst  zeigt  Besorgnis  über  diese  2iacb- 


0  Sobieeki. 

•)    Teber  die  Gründe  dieser  Meinuugsfinderung  Peter  1.  c.  231  f. 

Tebcr  WaugeliDs  Verhandlungen  Puf.  I.  c.  XII.  39,  41;  für  Schwedens  Hat* 
ftoBg  in  dieser  Zeit  Carlson  1.  c  IV.  591;  Jügnet  L  c.  IV.  mt 
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richten:  vermeint,  dass  der  Kaiser  jrut  daran  thätr,  wenn  er  in  Schlesien  werben 
würde,  und  erklärt,  dass  er  selbst,  sobald  die  bisher  in  Berlin  sUtiontrten  Völker 
marschiren,  ueae  Werbungen  vornehmen  wolle 


Goess  «1  den  Kaiser.   Dat  Berlin  3.  Angnst  1674.  (Gr.) 

[Mancb  der  brandenborgisclien  Trappen.  Sachten.   Schwedische  Ttuppen^eoduDgeo. 

Qe^ttiDMsregeln.   Verjtis.  Wanfrelin.] 

C  Aug.  M'*  de  los  liaüx  sos  und  Heernskerok  beirohren  beide  in  Schreiben,  die  «it^ 
an  Goe»&  gerichtet  haben,  er  mdge  den  Mar!»ch  der  braudenbur^nscbeti  Truppen 
naeh  dem  Oberrhein  beschleunigen  helfen.  Goess  spricht  mit  dem  KnrAnrten 
fiber  die  Mittel,  die  ergrilFen  werden  sollen,  anf  dass  der  Harsch  der  branden» 
bnrgiseben  Truppen  nach  Westphalen  durch  da«  hannoverische  Gebiet  TOm  Her- 
foge  Johann  Friedrieb  von  Hannover  nicht  dilReultirt  werde*).  Der  KorfBrst 
TOD  Sachsen  begehrt,  dass  seine  Linder  vom  Durchzuge  verschont  bleiben  mOgen. 
Pif  N'achrichte?}.  dn«^  SMiweden  mehr  Volk  auf  den  Keichsbodcn  bringen  und 
<i. T  Franzosen  Partt^i  aiinthinen  werde,  dauern  fort;  der  Kurfürst  verlangt,  dass 
die  obersächsischen  KreLsvölker  gegen  die  schwedisch,  n  firenzen  hin  gelegt  wer- 
den. Sadisen  wird,  wie  Goess  glaubt,  schwerlich  dazu  zu  hpwri'«>ti  sein.  Go<-^^ 
hSlt  auch  für  cot.  dass  dor  Kurffir'st  «»  in  rnsitjn^rf.nt  bei  ii<  rn  <'b<"'rsächsisclien 
krei-ie  stellen  und  dahin  tra -lit-  !i  ^i  lle,  da»  dn  <c  Krc*isvr>!k'  r  mit  ilirn  nach  dorn 
Rhein  marschiren.  Verjus  macht  mit  der  AbreLi>e  Ero^t;  Wangehn  klagt  über 
Maugel  an  Vcrlraueu. 


Der  Kaiser  an  Goess.    Dat  Wien  B.  Aognst  1674.  (Cone.) 

[Abweisno?  de«  kurfürstlichen  Betrehrens  von  der  Stellung  der  in  Regeosburg  votirten 
Tru|>penzahl  befreit  su  werden.  Subsidien  für  Brandenburg.  Stellung  des  Kaiser« 
sum  Herzoge  von  HanuoTer.     VerwenJunt;  dor  brandenburgiscben  Truppen.  Be* 

lohuuti?  für  ilii»  kurfürstli»  hon  Kfittie.  (ioo>'?.] 

3  Aug.        l)er  Kaiser  billigt  des  Goess  Vori:cht  u  in  all' n  Punkten. 

8ein  des  Churfursten  L*^'".  Heiiehren.  weilen  sie  vennög  der  mit 
uns,  der  Krön  Spanien  und  denen  Geoeralstaatea  jöogst  ge.<*chIo«MeDea 
Tractaten  16  000  ManD  ia»  Feld  stellen,  da«8  sie  hiogegea  ibree  vermog 
den  IQ  Regensburg  jnngstmals  aujügefilleoea  00DclQ8i*)ia  ateUen  babeadeo 
KreiscoDtingeotä  enthebt  und  aolcbes  aater  obbemeltea  16000  Simon 
verstanden  werden  möchte,  verlangten  wir  S'.  L**".  wie  in  allein  also 

')  In  einem  Schreiben  vom  selben  Datum  Colin  a.  d.  8p.  empfiehlt  der  Kurfirst 
dem  Eaiser  für  die  Zeit  «einer  Abwesenheit  seine  Linder,  die  tu  sehita«  dm  Kaiser 

in  sfint-m  Antwort-ichreiben  vom  iT).  Aug.  v^r^Mieht. 

■r    i  vhf  r  d  s  nioDoveraners  Haltung  Puf.  L  c  XU.  65. 
*J   Pachner  Lei. 


...... ^le 


Mvsch  der  TrapfMa.    Braad«aburg  und  die  Reichshütfe. 


779 


auch  in  diesem  gern  m  wOlfthi«»,  t]1«ln  wirdest  du  die  üraadMn  ans 

dem  hiobeilieflrenden  Protocollo  mit  mohrerm  ersehen*).  Aaniraben  wir 
solches  oinmaien  nicht  wohl  thuu  kt'jnnen  und  was  dieafalU  in  Vorschlag 
kommen,  welches  du  S^  L**"*.  gebührend  anzeigen  und  zugleich  aus 
diesen  kein  gros^^e^  Negotium  machen  wollest ;  sonst  ist  ei  gewiss  nicht, 
wie  es  der  v.  Croekow  luneiD  beriehtet»  daae  wir  in  dies  eein  des  Chiif- 
l&nteos  Begeluen  bereit  gewiDiget  and  Ihme  solches  durch  unsere  mit 
demselben  tu  confBriren  Tenifdnete  oommissarios  angedeutet  haben 
sollen.  Und  weilen  höchst  notbwendig,  dass  die  eharbrandenboigisehe 
Völker,  soviel  ihr  Contin^'eut  von  den  durch  liie  Heichskreis  stellende 
Mannschaft  anbetrifft,  nunmehr  ohne  Verlierung  eiuiger  Stund  in  die  Pfalz 
anmarscbiren,  zamalen  soustea  die  andere  Kreis,  auch  in  specie  der 
schwäbische  und  frinkische,  neben  unseren  angränzenden  Erblanden  in 
der  höchsten  Gefahr  stehen,  als  wollest  du  solchen  Anmarsch  soviel 
Mensehen  mSglich  nach  allen  Kriften  beförderen  und  an  allen  Orten, 
wo  du  es  fSr  noihwendig  zo  sein  eraehtest,  alle  bewegliche  Anmahnung 
thuen.  Goess  kann  dem  Karffirstcn  versichern,  dass  der  Kaiser  bei  Spanien  and 
bei  den  Staaten  im  Sinne  der  pünktlichen  Erlegung  der  Snbflidien  wirken  wird. 
Die  Absendung  eines  kaiserliehen  BereUiiiiehtigten  aaeh  Binoorer  biK  der 
Kidser  im  gegenwirtjgen  Momente  fBr  mmSthig,  da  sieh  der  Herzog  gegen  den 
X5nig  von  DSnemSflK  nnd  gegen  ^e  Herzoge  roa  Gelle  und  Wellnbütlel  dahin 
erhlitt  habe,  dam  er  weder  gegen  den  Kaiser  noeh  gegen  das  Reich  etwas  sn 
thnn  begehre,  sondern  Tielmdir  sehen  werde,  wie  er  sieh  seiner  VerpUehtnogen 
gegenüber  Fraakreleh  entgehen  kOnne.  Der  Kaiser  wül  abwarteo,  was  BlaspeQ 
in  Hannover  snsriehten  wird.  Da  der  KnrfM  seine  Trappen  saiammeahaiten 
will,  die  Krlegflndson  dies  aber  nicht  immer  gestattet,  nls  wirdet  nachBeschalFen* 
heit  der  Umstanden  lorderist  dahin  so  gedenken  sein,  damit  anter  noserer 
allerseitigen  Kriei^sherrn  mit  Leberlegung  derselben  in  die  feste  l'lktz 
und  theils  Verbleiblassung  derselben  in  dem  Feld  ein  gleiche  Proportion 
gehaltPH  werde.  Der  Kaiser  übersendet  dem  Goess  WOO  Thaler  für  Schwerin 
niul  je  llKJO  Thaler  für  Jena  und  Somnitz.  Unter  Anerkennung  seiner  hervAr- 
ragendeu  Leistoogen  wird  Cioess  aufgefordert  noch  für  einige  Zeit  seinen  Dienst 
fortznsetzen. 


>)  Liegt  nldit  vor. 


L  kj,  i^cd  by  Google 


780 


VI.  Go«S8  in  Bariln,  Anbftlt  In  Wj«o.  1«72-167&. 


Goeas  m  den  Kaiser.    Dat  Berlio  6.  Aagast  1674.  (Or.) 

[Verhandlungen  über  den  Marsch  der  hratnloaburgischen  Truppen.  Mittbeilungoi 
Lira*«  über  G«ld*nweii»angen  der  Staaten  für  den  KuKänten.  Fordenmgen  der  löne- 

burn^Bchen  Fürsten,] 

6.  Ang.  Baron  von  Clainranx  ist  im  Auitnge  Monteieys  mit  einem  Kiiegskommiatlr 
an  Goes»  gekommen,  nm  bei  Ihm  ond  bei  dem  Knrfnnrten  —  was  am  ö.  geteheli«n 
^  für  die  Beschleunigung  des  Harsches  der  brandcnbnrgischen  Truppen  tu 

wirken.  Clairvaux  hat  Instruction  den  Marsch  nach  den  Xi<  rlan  lcn  za  fordern, 
sielii  aber  selbst  ein,  dass  dio  Truppen  des  Kurfürsten  am  Hin  ia  und  in  den  dorti- 
gen Gegenden  be.ssere  Dienste  loisti  ri  würden.  Der  Kurfvirst  hat  Ri'5chleunigung 
dos  Mafjrhes  versprochen  und  will.  da?!s  Derfflinger  am  11.  Autriist  von  Berlin 
aufbrcrli wa«?  aber  schwerlich  der  Kall  sein  dürfte.  )\ic  Don  de  Lira  sriir»  ibt 
sind  iLHHXii)  KviclistlialiT  für  «Ifti  Kiirfiirsten  nach  llanlbnr^J  von  Aniät^^rdam 
abcefrant't  n.  aiukre  ItiUüOO  Keichsthaler  liegen  —  nach  Lira'»  Meldungen  — 
in  Anisti-rdani  bereit. 

Dio  braunsehweigischen  Hersoge  haben  den  Goees  durch  Mahrenholu  ersacheo 
lassen,  den  Marsch  der  brandenbutgischen  Truppen  naeb  dem  Oberrheine  su 
bentrdem;  sie  besorgen,  dass  in  Berlin  anf  den  Marsch  nach  den  spaniachen 
Niederlanden  gedrungen  werden  wird  und  dass  sie  altein  am  Rhein  nicht  bastant 
sein  wflrden.  Mahrenholta  meldet  lisnier,  es  gebe  Leute,  die  es  nngem  sehen, 
dass  die  Herzoge  selbst  in's  Feld  gehen  wollten  iiiid  rath  dem  Goess,  er  aolle 
sie  davon  abzuhalten  suchen').  Die  lüneburgischen  Truppen  sind  im  Marsche 
begriffen,  betragen  aber  nicht  über  lOüOO  Mann.  Aus  Cello  hat  Goeas  Nach- 
richt, dass  die  lüncbur^isrhcn  Truppen  marschiren,  Herzog  Georg  Wilht  lm  .sich 
noch  { tlieht'  Tai:»'  aufhallen  und  mit  den  HOOO  Mann,  welche  m  diMi  ausbe- 
(iungt  iK  ti  l.i(KKi  Mann  fehlen,  dann  nachfolgen  werde,  lleimbur^'  hat  aus  Dres- 
den berichtet,  dass  der  Wille  da.«elbst  gut  sei^).  aber  der  uervus  rerum  schwach; 
an  grossere  Kccrutirungcn  sei  daher  nicht  iü  denken. 


')  In  der  Weisung  li.  d.  Wien  l''>.  Auu.  IÜ74  t-onc.  erhält  (irit"*«.  !t"f.'h!  tou  etner 
Abmahnung  der  persüniictitu  Antheilnubme  des  Kurfürston  von  Hranueuburg  und  der 
Henoge  von  Celle  und  Wolfenbottel  absusteben,  so  lieb  auch  ihr  Zubeuiebleiben  dem 
Kaiser  wire.  Nur  wenn  der  KnriBnt  lelbst  oder  die  Tomebmsteo  Minitter  es  fir 
wfinscheniwert  erkl&ren  sollten,  dass  der  Kurfont  m  Hanse  blelbai  möge»  kaaa 
Goess  suaviter  d;izu  beitragen. 

^  IM n  (ii.  n  iltung  Jobana  Georg  Ii.  Ueibig,  Die  diploo.  Beiiebiuifen  etc. 
1.  c.  a02i  Auerbach  1.  c.  417  AT. 
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OoeM  a&  de»  Kumt.   Dat  Berlin  17.  Aiigiul  1674.  (Or.) 

(Coatliignt  BnndMftlnirgii  war  IBMbMSh.  B<«i«lnnigtB  BmdMbOTg«  ta  Htnnofar. 

Schwedische  Rüstungen.    Dänemark.    Des  Prinzen  von  Oranien,  Monterey's  und 
d«  de  Sonchee  WöiMcbe  beräglidi  dee  JUnehee  der  brandeoborgiaeheii  Trappen.} 

Weisung  Tom  3.  August  erhalten.  17. 
Das  churbrandenburpische  CoDtingent  habe  ich  uii  üiitorlfi«*.*:en  immer 
zu  argiren.  remoiisiraiido.  dass  I'.  Ch.  D.  eigenes  Interesse  liaibei  versirf». 
dass  es  hoch  importire,  dass  sie  deu  andereo  mit  dem  guten  Exempl 
Torgehen,  diaa  sonsten  deroselbea  möchte  ünpatirt  werden,  dass  die 
Reichereifimnog  imd  eoQmqaeoter  die  Rettnng  der  opprimirteo  Stinde 
in  Steeken  kommen,  daw,  wann  die  Conionction  einmal  geackeben, 
nadier  wohl  Mittel  können  gefunden  werden,  daea  diese  snm  Contingent 
geborende  Völker  widemm  en  ihrem  Corpo  gebracht  werden;  habe  anch 
vorgeschlagen,  ob  nicht  die  obersächsische  Kreisvölker  mit  diesem  chur- 
brandenliurgischen  Corpo  nach  der  Pfalz  zu  marschiren  könnten.  Es  ist 
noch  gestern  dahie  im  Rath  hiervon  deiiberirt  worden  und  betinden  die 
meiste,  dass  die  Schickung  dieses  ContiDgents  in  alle  Wege  oothweodig 
wäre;  sintemalen  geeohehen  könnte,  dass  1.  Oh.  D.  die  erste  wiren, 
welche  diese  Reichshnlf  von  Nöthen  hatten.  Wie  man  aber  die  16  000 
Hann  ex  foedere  in  lieforen,  dieselbe  aneb  so  Tiel  mS^eb  gern  beisammen 
haHen  wollte,  sonsten  an  Volk  nit  mehr  (fbrig  als  zu  den  Garnisonen 
nöthig,  ja  auch  hierzu  neue  Werbungen  angestellt  werden,  als  will  äich 
das  Mittel  nit  so  leicht  linden,  dass  man  utrimque  ein  Gnugen  thun 
könne. 

Crockow  hat  wif^derholt  aus  Wien  i)erirhtet,  dass  der  Kaiser  damit  zufried^ 
ist,  da>f«  das  braiulenbnriziseho  Contingent  unter  die  ex  focdcrc  schuldigen 
16  000  Mann  comprehendirt  werden  hoII;  Goess  wird  dem  erhaltenen  Refehle 
;remass  vor<tellen,  dass  dem  nicht  so  sei.  Der  Hersog  von  Hannover  hat  deu 
Kurfiir-ten  neuerdintrs  durcii  Mander?«!oh,  den  er  hiorhergesL-hiokt,  au«:drücklich 
<  iMichen  lassen  sein  band  mit  Durdaiigcn  zu  verschollen ,  gewiss  auf  Anregung 
Schwedens.  Wie  Goess  den  Reden  Mandersloh's  entnommen,  dürfte  Hannover 
den  Pass  nur  für  soviel  als  das  Reichscontingent  beträgt  gestatten.  Die  Schwe- 
den fafiren  mit  den  Rüstungen  und  dem  Truppentransporte  fort,  wie  viele  glauben, 
mehr  nm  der  Pflicht  gegen  Frankreich  zu  genuitren.  von  welcher  Maeht  sie  die 
Subsidien  erhalten,  als  um  wirklich  Krieg  zu  führen;  doch  glaubt  Goess,  da>s  den 
Schweden  nicht  zu  trauen  sei.  Dänemark  zeigt  über  die  geschlossene  Allianz 
Brandenburgs  mit  dem  Kaiser,  HoUand  und  Spanien  grosse  Freude.  Der  Prina 
Yon  Oianiea  and  Montsray  diiagsn  indiisr  wieder  aof  den  Marsch  der  branden- 
bmgisehen  Truppen  nach  den  inedetianden,  Sonches  aber  ?edsngt  dringend 
denüsiBoh  derselben  nach  der  Pfüs,  weich*  Iststerefsnlenuig  ffir  sweekniMiger 
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gehalten  wird^.  Ooeei  sneht  daher  im  Sinne  dea  Sonehee^aehen  Vewchliyi 
n  wirken.  BndBeh  meldet  Goeaa,  er  wolle,  wenn  der  Kalaer  et  wfinaeha»  Mi 
leiaea  AUeia  dea  Enilllnrten  in*a  Feld  begleiten. 


GoesÄ  an  den  Kaiser.    D«at.  Herl  in  24.  August  1674.  (Or.) 

[rommaniJüfra^o.  Marsch  der  Brandenburger  an  den  Rhet':  N-i-hricht^^n  vom  {f-r- 
zoge  TOQ  MannoTer.    Unterredung  des  Ooess  mit  Schwerin  über  die  KiügsredültiusK. 

Des  Goess  Ansicht    Abreise  des  Kurfürsten.] 

24.  Aug.  Ooess  sucht  des  Kurfürsten  Besorgnisse  bezüglich  des  Commando's  zu 
beseitigen,  insbesondere  wegen  des  Obercommando's  dos  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  bei  Untemehmntigen  in  der  Pfalz.  Der  Marsch  der  Truppen  gebt  uou 
aller  Ritten  des  Priitzen  von  Oranien  nacli  dem  Oberrhein;  Goes«?  sncht  n 
bewirken,  dass  die  Aliiciinung  de»  Begehrens  des  PriT^zen  von  Oranien  >o  erff^lje, 
dass  keine  l>ifl>renzen  daraus  entstehen.  Der  Kudiust  hat  Nachricht,  da>>  d« 
Herzog  von  Hannover  bei  Callenberg  ein  Lager  habe  schlagen  la»eii  und  dut 
einige  schwedische  Truppen  zu  ihm  stossen  werden,  um  den  Durchzug  <i?r 
Brandenburger  zu  verliindem.  Schwerin  meint,  der  Kurpfälzer  werde  s- ur  :iai 
die  Belagerung  von  Philippsburg  dringen;  wogegen  sich  Wangelin  vernehmen 
lässt,  dasSf  wenn  Philippsburg  angegriffen  werden  sollte,  Schweden  nicht  länger 
snaehen,  aondem  aieh  In  den  Krieg  mischen  werde,  weil  dies  gegen  die  Bolha- 
mnngen  des  mfinateilaehen  Friedens  Hnh. 

Ooeaa  metnt^  ea  wfre  tweelonissig,  wenn  efai  TheÜ  dea  Heetea  Philippsbmg 
belagern,  der  endet«  deb  Torenne  entgegenstellen  wfirde,  oder  frlla  Tnrana 
Bich  anderawo  hin  gewendet  haben  aollie»  in*a  Elaass  gienge  imd  die  Belagenag 
Ton  Philippebnrg  nntentiitste.  Der  KnrfQrst  ist  mit  aeiner  Fnm  and  mit  dam 
Knrpiinsen  nach  Hagdebug  abgereist*).  Goeas  gedenkt  naeh  Eiftirt  n  relMi 
nnd  dort  die  Armee  ansntreffen. 


Goes»  an  den  Kaiger.   Dat  Sehweinftirt  17.  Sept  1674  (Or.) 

[Die  korfniatlidien  Trappen.] 

17.  Sept.  verschiedenen  Fürsten  des  Reiches  suchen  den  Durchmarsch  der  Trap^ 

▼on  ihren  Landen  abxolenken.  Die  Trappen  des  Korf&rsten  sind  9^10000 
Mann  atark,  aehen  prichtig  ana  und  marachiren  gegen  den  Bhein  sn. 

Die  wenigen  weiteren  Beiiehte  dea  Qoesa  ans  den  letaten  Monalen  dta 
Jahrea  1674  nnd  die  ersten  dea  Jahraa  1676  enthalten  nichta  weeentliehea.  Gee» 
befindet  deh  im  Haoptquartieie  nnd  beriehtet  fiber  die  Torfdlenh^ten  dea  Tagei^ 
Die  gioeaen  Hfiatongen  Sehwedena  beonnibigen  immer  mehr.  (Ber.  d.  d.  Bleaai 
IS.  Not.  1674.) 

Für  diese  \  crhandlungen  Peter  1.  c  333;  über  des  de  Souches  Vorgehen  speciitt 
Eauchbar  l  c.  347  S. 

^  Pnf.  1.  c.  XII.  46 ;  Peter  1.  c. 


kj:  i^cd  by  Google 
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Der  Knrfiirat  an  den  Kaiser.   Dat.  Eiersheim  30*  December 

1674/10.  Januar  1675.  (Gr.) 

[Krieifsereignisse.    ZuaUod  der  Armeen.  Wiiit4t»-quarUere.J 

E.  K.  M.  erinnm  sieb  gnädigst,  welcheigestalt  auf  gemeines  Gni-  la  Jwou 
finden  Ton      E.  H.  nnd  der  AIHirten  Äimee  einige  staifce  Trappen 
naoher  Lothringen  nnd  folgltcb  Bnrgnnd  eommandirt  wovden;  man  ist  ancb 

im  Werke  begriffco  gewesen,  einige  Desseins,  &q  mau  gegen  Breisach 
und  aUonderlich  auf  die  Brücke  daselbst  formirt,  daher  einige  ^olide^- 
baro  Avantagen  zu  hoffen  waren,  in  s  \S  crk  zu  richten.  Wie  mau  nua 
dieseä  in  Frankreich  sehr  apprebendiret,  hat  man  alles,  was  möglich,  es 
ao  hindern,  getban  nnd  aufgebracht Und  weil  anderweit  die  aUiirte 
Armeen  in  die  Winterqnartier  gegangen*)  nnd  der  Feind  sonsten  nirgends 
Hindernis  gefunden,  hat  man  dem  Vicomte  de  Turenne  die  beste  Trup- 
pen von  der  Cond4iscben  Armee,  ancb  einige  andere  ans  Frankreich,  wie 
auch  intileichen  den  Rost  dor  Iiifauterie,  so  in  den  Festungen  ui  Bur- 
giind  und  sonsten  hin  und  wider  verlegt  gewesen,  auf  .^schleunigste  zu- 
gesandt, womit  er  auch  sotbrt  aul  die  Alliirte  angedrungen').  Worauf, 
nachdem  das  itzt  obbemelte  Dotachement  sich  zurückbegeben,  nach  ge- 
pflogenem Kriegsrat  resolviret  die  Armeen  ausammen  zu  fuhren  nnd  bei 
Colmar  sich  in  setzen^  Der  Feind  bat  sich  darauf  an  die  Beige,  so 
Blsass  und  Lotbiingen  scheiden,  gezogen  und  sieh  bei  uns  gesetsti  weil 
aber  dessen  Fflrbaben  war  unter  den  Bergen  vtm  einer  Seite  bedeckt 
zu  gehen,  auch  von  deuenselbeu  mit  isciuen  Stücken  die  Alliirte  zu  iu- 
commouueu,  hat  man  sofort  bei  seiner  Ankunft  den  2B.  I)ec./6.  Jan.  ihm 
solche  Avantage  disputiret,  da  es  dann  zu  einem  scharfen  Gefechte  in 
den  Bergen  gekommen,  so  bis  in  die  Nacht  gedauret,  dabei  dann  nicht 
wenig  Leute,  die  meisten  aber  dooh  an  des  Feindes  Seiten  geblieben 
Wie  uns  aber  die  Nacht  separiiet  und  Nachricht  eingekommen,  welcber- 
gestalt  der  Feind  seinen  Harsch  an  den  Beigen  und  theils  fiber  dieselben 
lortsetste  und  also  gegen  die  Bheinbroeken  bei  Straasbuig  sioh  wendete 

<)  Für  den  Krieg  im  Winter  1674;  vcri:].  P«tor  I.e.  371  ff.;  Orinowd  L  c  II. 
587 ff.;  Beanrain  1.  c.  llSff.;  RouBet  Lc  ii.j»9ff. 

^  Peter  1.  c.  303  f. 

>)  IVter  1.  c.  317 ff.:  Grimoard  1.  c.  U.  608ff. 

*)  ücmeiat  ist  der  Krieg:>ralli  iu  llL-iligeokreuz ;  Peter  'So'JS. 

^)  Gemeint  ist  das  Troffen  bei  Türckheim;  Peter  L  c  345 ff.;  CMmoard  I.  c  II. 

eS9ft;  Btaaitin  1.  e.  1579.;  DMcbamiM  1.  e.  846ff.;  BensMt  I.  c  II.  104  ff. 
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uud  uns  darin  fürzukommen  sich  bemühete  hat  man  dieses  gut  gefun- 
den, solches  zu  verhindern  und  ist  man  darauf  bis  bieher  gegangen 
ObDzweiflich  würde  wohl  das  beste  sein,  wenn  man  mit  dem  Feinde 
siim  «oblagen  kommen  und  demselben  einen  gläcklicheo  Streich  bei- 
bringen konnte;  da  man  dann,  wiewohl  die  einkommende  Zeitung  und 
Nachriclit  mitbringen,  dass  der  Feind,  welcher  bei  der  itsigen  Jahreeseit 
eich  keiner  Di?er9ion  an  andren  Orten  vermutet  und  deswegen  alle  seine 
Macht  zusammengezogen,  an  32  Bataillons  su  Fuss  und  100  &^quadrons 
zu  Ross  stark  sei,  in  Ansehung  der  guten  Sachen  auch  einen  gifioklichen 
Success  zu  hoffen.  Als  mau  aber  aus  der  bislierikrcn  Contenance  des 
Feindes  so  viel  verspüret,  dass  er  es  zum  schlagen  nicht  walle  kommen 
lassen,  sondern  allenthalben  soinoD  Vortheil  uiui  die  Sachen  wie  vüruials 
zu  trainiren  suche,  dabei  er  dann  diesen  Vortheil  hat,  dass  er  aus  Loth- 
ringen, Bur^'und  und  Frankreich  mit  Lebensmitteln  versehen  werden 
kann,  die  alliirte  Anneen  aber  daran  Mangel  leiden,  massen  das  Ge- 
treide aus  Strassborg  angescbaflet  und  daselbst  aufs  tbeuerste  bexablt 
werden  muss,  welches  doch  nicht  so  schleunig  aU  n5thig  sugefahret  wer- 
den kann. 

Dttn  kommt  der  Hangel  an  Ponnge,  die  Menge  der  Kranken.  Bei  des 
Kaisers  Armee  findet  der  Kurfürst,  dass  bei  der  Infanterie  wohl  wenig  fiber 
1000  seind,  so  Dienste  in  thun  vermögen,  allermassen  verschiedene  Re- 
gimenter so  von  1500  Köpfen  gewesen,  bis  100  abgenommen  haben,  so 

geschwcigen,  in  was  für  schlechtem  Zustande  die  Mfinsterische,  an- 
dere, auch  luuiue  eii^eiieu  Truppen  sich  beliuileu.  Was  unter  diesen  Vcr- 
hiltnissen  weiter  zu  gci>chehcn  habe,  wird  der  Kurfürst  mit  den  Commaodircu- 
den  der  Armee  berathen*);  er  sweifelt  nicht,  dsss  der  Kaiser  ee  in  Jedem  Fall« 
entsprechend  finden  werde,  die  Tmppen  fiber  dea  Rbeüi  so  fftbren  und  ibnen 
in  an  Rhein  gelegenen  Orten  Erholong  tu  gönnen.  Der  Kufttrst  enoebt  deo 
Kaiser  fiber  den  Znstand  nachsndenken  and  wenn  er  mit  dem  letaleren  Vor. 
schlage  cinventanden  ist,  beim  schwibisehen,  fHUikiscben  nnd  anderen  benach- 
barten Kreisen  die  nothwendigen  Sehritte  n  Uran,  anf  dass  den  Troppen  der 
nöthige  Unterhalt  gewfihrt  weide. 


>)   Für  Turerme'ä  Verbaltea  deo  Strassburgera  gegenüber;  Feter  1.  c  3^;  üri- 
noard  l  c  U.  ü2ü  ff. 
■)  Peter  I.  e.  856. 

^  Man  eotochlost  iich  bei  dieMn  Berathungen  soin  Eicksnge;  Peler  l.  c  8S61 
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